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Vorwort.

Indem ich diese Arbeit vollende, bin ich mir wohl

bewusst, nicht das Gebiet der sogenannten dankbaren

Lektüre beschritten zu haben. Der schwierigste Theil

einer Aufgabe, wie der vorliegenden, ist, Kürze mit Klar-

heit zu verbinden. Den Zweck des Werkes als Nachschlage-

buch für den, der sich zu Hause oder an Ort und Stelle

unterrichten will, im Auge haltend, hielt ich deshalb

möglichste Consequenz für geboten, z. B. bei den Kirchen

mit der Beschreibung stets von Osten und vom Innern

aus anzufangen, ungenauere Ausdrücke (wie: Schiff für

Langhaus etc.) zu vermeiden, bei den Einzelheiten stets

denselben Weg zu nehmen. In allen diesen Punkten

bekenne ich im Grossen und Ganzen meinem Lehrmeister

auf diesem Gebiet, Bergau, gefolgt zu sein, mittelbar

natürlich dem hierin bahnbrechenden Lötz.

Im Einzelnen sei Folgendes bemerkt:

Abkürzungen sind vermieden, nur der Buchstabe J.

* ist statt des so häutig vorkommenden Wortes Jahreszahl,

auch, wo es der Sinn klar genug ergiebt, für Inschrift

angewendet.

Eckige Klammern bedeuten stets das nicht mehr

Vorhandene , ein Ausdrucksmittel , welches ' z. B. bei

Stadtbefestigungen, wo verschwundene neben noch er-

haltenen Theilen genannt werden mussten, als geeignet

erschien.

12Ü629
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Die gotliischen Minuskeln der Inschriften sind im

Text durch kleine altdeutsche, die Majuskeln durch grosse

gothische Buchstaben wiedergegeben. Auf Wiedergabe der

alten Zahlenzeichen u. dergl. im Druck musste verzichtet

werden.

Den hier gemachten Versuch, die Urkunden von den

übrigen Literaturangaben zu trennen, und gleich an den

betreffenden Stellen als Zeugniss anzuführen, muss ich selbst

nur als unvollkommen gelungen bezeichnen. Für künftige

Arbeiten derart dürfte es sich empfehlen, die als nöthig

erscheinenden Urkunden vorher durchzusehen, und die

ausgewählten Nachweise auf die Forschungsreisen mitzu-

nehmen. Freilich dürfen diese Urkundenstellen stets nur

mit Vorsicht angewendet, und das unbefangene Urtheil

dem Bau- oder Kunstwerk gegenüber nicht dadurch ein-

geschüchtert werden. Oft genug redeten die Steine selbst

lauter und wahrer zu mir, als die Schriften.

Denn, dass die Kenntniss der in dem folgenden Ver-

zeichniss aufgeführten Denkmäler mit den allergeringsten

Ausnahmen (dann ist dies jedesmal angegeben) auf eigener

Anschauung des Verfassers beruht, ist selbstverständlich.

So ist auch der Kreis aller derer, welche ich Mitarbeiter

und Förderer nennen kann, ein sehr bedeutender. Be-

sonders waren es die Herren Geistlichen und Lehrer,

welche mir manchen nützlichen Wink gaben. Daher ist

auch hier der Ort, dankend der Einführungen zu gedenken,

deren ich mich zu erfreuen hatte, der amtlichen, welche

mir durch die Güte Seiner Excellenz des Herrn Ober-

präsidenten Dr. von Bardeleben und des Direktors der

pr. Staatsarchive Herrn Wirklichen Geheimen Oberregic-

rungsrathes Dr. von Sybel zu Thcii wurden, und der

privaten, besonders des Herrn Appellationsgerichtsrathes

a. D. Reichensperger. Dank für vielfache Anregung und

Förderung schulde ich auch dem uns zu früh entrissenen

Conscrvator Geheimerath von Dchn-Rothfelser.

Unwillkürlich drängt sich mir, da ich dies Werk ab-

schliesse, die Erinnerung an all jene Jahre des Sammeins

und Sehens auf. Es war eine Mühe, aber auch eine grosse

Digitized by



Freude, bei Regen und Sonnenschein von Ort zu Ort zu

wandern, bei Alt und Jung sich Raths zu erholen, oftmals

freundliches Geleit und Weisung zu linden, unter Umständen

auch manchen Einwohner über Werth und Wesen der

einheimischen Kunstschätze aufzuklären. Gerade dieser,

gleichsam praktische Theil einer solchen kunstgeschicht-

lichcn Aufgabe erscheint mir wichtig genug, wo es sich

um die Erhaltung von Denkmälern handelt. Dazu gehört

aber auch ein nicht zu leicht zu nehmendes Erforderniss

;

dass nämlich derjenige, der an eine solche Aufgabe heran-

tritt, ohne vorgefasste Meinung und ohne Bevorzugung

einer bestimmten Kunstentwicklung allen Zeiten und

Richtungen gleiche Liebe zu Theil werden lässt und

„tendenzlos" das Schöne sucht und findet. Denn, wenn sich

am Rheine vorzugsweise die Kunst der Römer und Franken,

und wiederum die des 12.— 14. Jahrhunderts vielleicht

besonderer Werthschätzung zu erfreuen hatte, so sind in

diesem kunstliebenden Lande doch gerade andere Zeiten

auch von hervorragender Bedeutung und belohnen das

liebevolle Eingehen auf sie. So überrascht und fesselt die

Spätgothik des 15. Jahrhunderts mit ihrer sicheren Be-

herrschung der Formen und technischen Meisterschaft,

zumal in der Kleinkunst, und der Beschauer nimmt aller-

orten wahr, wieviel die deutsche Renaissance der Erbschaft

dieser Zeit zu verdanken hat. So nöthigen ferner die

kühnen Kunstgedanken der Jesuiten in der Barockzeit

uns volle Achtung ab.

Diese Beispiele seien herausgegriffen, um zu zeigen,

wie unparteiisch mit der Zeit der Kunstforscher den ihm

entgegentretenden Denkmälern gegenüber wird, und auch,

wie verlockend es für den Verfasser dieses Verzeichnisses

wäre, eine Gesammtübersicht der örtlichen Kunstgeschichte

zu geben. Ich muss es mir versagen, denn das Bild eines

einzelnen Regierungsbezirkes ist immerhin nur ein un-

vollständiges.

Hoffen wir, dass in schnellerer Folge, als bisher durch

den Zwang der Verhältnisse stattfand, die übrigen Re-

gierungsbezirke ihre Veröffentlichung finden. Alsdann
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wird auch Gelegenheit gegeben sein, ausser jenem Ueber-

blick der rheinischen Kunstgeschichte, die Ergebnisse in

statistischen, nach mannigfachen Gesichtspunkten geord-

neten Inhaltsübersichten zusammenzufassen, sowie auch

von den Leitern des Unternehmens geplant ist, die wünschens-

werthen Abbildungen in einem eigenen den beschreibenden

Text nicht beschwerenden Atlas zu vereinigen. Möge
diese Arbeit dazu beitragen, den Sinn und die Theilnahme

für die vaterländische Kunst und Cultur zu fordern.

Jena, den 29. September 1886.

Paul Lehfeldt.
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Verzeichniss

der Herren, denen der Verfasser durch Förderung, Nachweise

oder Mittheilungen zu besonderem Danke verpflichtet ist:

Geh. Oberbaurath Professor Adler
in Berlin.

Landrath Agricola in Kreuznach.
Architekt Albrechts in Siegen.

Pfarrer Allmenroeder in Oberbiel.

StaatsarchivarDr. Becker in Coblenz.

Pfarrer Bornefeld in Winterburg.
Lehrer Braun in Weitersburg.

Oberst z. D. von Cohausen in

Wiesbaden.
Pfarrer Cörper in Meisenheim.
Regierung*- und Baurath Cuno in

Hildesheiin.

Stnd. arch. Deditius in Berlin

Bauinspektor Delius in Eisleben.

Pfarrer Feldhusen in Sobernheim.
Pfarrer Fischer in Burgen.
Pfarrer Franz in Pfalzfeld.

Pfarrer Freyhold in Kempenich.
Pfarrer Gilsdorf in Kirchsaar.

Rektor Görres in Ahrweiler.

Lehrer Graef in Petershausen.

Pfarrer Gundlach in Wershofen.
Regierung» - Bauführer Hancke in

Coblenz.

liofmarschall von Hammerstein in

Brauufels.

Küster Hansen in Polch.

Bürgermeister Hartdegen in S. Goar.

Pfarrer Haubrich in Nohn.
Pfarrer Heep in Roxheim.
Pfarrer Hehn in Dernau.
Pfarrer Hermes in Waldbreitbach.
Küster Hertling in Irlich.

Rentmeister Hohl in Meisenheim.

Pfarrer lbing in Niederwambach.
Pfarrer Kail in Ediger.

Regierungs-Baumeister von Keller

in Berlin.

Pfarrer Kern in Bretzenheim.

Lehrer Kilzcr in Lantershofen.

Regierunga-Bauführer Kirchhoff in

Coblenz.

Kaplan Kieser in Halsenbach.

Rektor Kohl in Linz.

Pfarrer Krauss in Aremberg, (f)

Pfarrer Kröll in Gebhardshain.

Rektor Kruse in Mayen.
Lehrer Kunz in Damscheid.
Professor Dr. Lamprecht in Bonn.
Verwalter Leininger in Monrepos.
Pfarrer Mayer in Rheinböllen.

G. Mayer in Wehnhof.
Pfarrer Marx in Meisenheim.
Direktor Professor J. Meyer in

Berlin.

Lehrer Michel in Niederlützingen.

Pfarrer Moritz in Oberhammerstein.
Pfarrer Mühlendyck in Daaden.
Pfarrer Müller in Waldorf.

Pfarrer Müller in Sayn.

Lehrer Nachtigall in Laubenheim..

Pfarrer Nelson in Mandel.

Pfarrer Nick in Salzig.

Pfarrer Pelzer in Aremberg.
Oberlehrer Pohl in Kreuznach.

Pfarrer Profitlich in Heimersheim.
Pfarrer Ranker in Driesch.

Kreis - Baumeister Riemann in

Simraem. (t)
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Landrath von Kunkel in Heddesdorf.

Pfarrer Saloinon in Wanderath.
Fürst zu Sayn-Wittgenstein-Sayn.

Verwalter Schäfer in Bürresheim.

Pfarrer Schaupmeyer in Beilstein

a. Mosel.

Bauinspektor Schepers in Wetzlar.

Pfarrer Schild in Treis.

Buchbinder Schlad in Boppard.

Pfarrer Schneegans in Münster
a. Stein.

Oberst Schöppe in Boppard.

Geh. Baurath Spieker in Berlin.

Lehrer Sprickmann in Meddersheim.
Küster Stammler in Cochem.
Pfarrer Stephani in Blankerath.

Pfarrer Stolten in Unkel.

' Pfarrer Tenvelp in Andernach.

|

Bauinspektor Tetens in Coblenz.
i Pfarrer Dr. Thanesch in Linz,

j

Bauinspektor Thon in Neuwied.
Lehrer U frier in Isenburg.

Verwalter Walther in Mourepos bei

Neuwied.
Lehrer Weber in Schuld.

Bürgermeister ausm Weerth in

Bingerbrück.
Professor ausm Weerth in Kessenich.

, Lehrer Weiss iu Bremm.
Pfarrer Weiler in Oberbaimbach.
Lehrer Wesehbach in Masburg.
Pfarrer Westhofen in Friesenhageu.
Lieutenant Wohlers in Coblenz.

Bauinspektor Zweck iu Andernach.

Herr Rabbiner Dr. Levin, damals in Coblenz, hatte die Freund-
lichkeit, „Görz Mittelrheinische Regesten" und „Görz Regesten der Erz-

bischöfe" für den ganzen Regierungsbezirk, Herr Oberlehrer Dr. Glaser

in Wetzlar die Bücher: Lacomblet Urkundenbuch. Brower et Masen
Antiqtiitatum Hbri, Hontheim Historia Trevireusis, Hontheim Prodromus,
Gudenus codex diplomaticus, Beyer (Kitester und Görz), Mittelrhei-

liisehes Urkundenbuch, für den Kreis Wetzlar zu excerpiren.

\
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Adenan (s. a. Anh.), Fundort römischer Gräber aus Hadrians
Zeit, Schalen, Münzen etc. (j. c. in Rhein. Jahrb. 28, 107. -
Pohl ebd. 58, 200; 66, 160). Johannitercommende 1 162 von den
Grafen von Nürburg gestiftet, 1518 mit der zu Trier

vereinigt (ürk. isu im Cobienaer Prov.-Arch. 12. 186), ihre Be-
sitzungen von der französischen Regierung eingezogen

und verkauft. Seit 1415 Ritter von A. erwähnt.
Mitth. des Dr. Becker in Coblenz.

Kirche, kath., h. Johannes d. T., 1216 genannt
(Eitester und Görx, Rh. ürk. s, 58), stammt jedoch aus früherer Zeit
Jetzt ist es ein dreischiffiges, dreijochiges Langhaus mit

gebrochenem Satteldach, einschiffiges, in Kreuzflügeln vor-

tretendes Querhaus mit Vierungsthurm, und zweijochiger,

gerade geschlossener Chor, breiter als das Langhaus-
Mittelschiff. Nördlich vom Chor-Ostjoch eine Sacristei,

mit seiner Ostseite in gleicher Flucht. Romanische Anlage
mit Zubauten, Umbauten, Zerstörungen späterer Zeiten,

besonders des 15., 17. und 18. Jahrhunderts. Ueberall

Gewölbe.
Ursprünglich war wohl nur ein einschiffiges Langhaus,

Querhaus mit Vierungsthurm und kurzer Chor (oder die

jetzige Vierung als Ende, bezw. mit Ostthurm), ohne Kreuz-
flügel, aus frühromanischer, theilweise karolingischer Zeit.

Der Chor ist, wie breiter, auch beträchtlich höher, als das
Langhausmittelschiff und im Uebergangstil begonnen, in

der Zeit tler guten Gothik vollendet. Vielleicht lag damals
ein Plan vor, auch den Westtheil der Kirche neu zu
bauen. In der Spätgothik (2. Hälfte des 1 5. Jahrhunderts)

wurde in der einspringenden Ecke zwischen dem südlichen

Kreuzflügel und Langhaus eine gegen den Kreuzflügel

etwas zurückspringende quadratische Kapelle gebaut. In

Die in diesem Kreis aufgeführten Kirchen sind von den betr. Kirchen-
gemeinden zn unterhalten.

1*



4 Adenau.

der spätestgothischen bis nachgothischen Zeit (16—17.

Jahrhundert) wurde durch Heraushauen der Langhaus-
Seitenwände, bezw. der Kapellenwestwand das Langhaus
zu einem dreischiffigen erweitert (Die Seitenschiffe be-

kamen ebensoviel Joche, wie das Mittelschiff, wobei die

Kapelle als Ostjoch des Südschiffs benutzt wurde.) Im
18. Jahrhundert wurde die Sacristei nördlich dem Chor
angebaut.

Der Chor hat im Innern ein durchlaufendes Rundstab-
gesims unter den Fenstern, auf ihm kurze Dienste mit

hohen Sockeln und schlanken einfach geschweiften Capitcllen,

und gut profilirte Birnstäbe als Schildbögen-, Gurtbögen-

und Diagonal-Rippen der beiden Kreuzgewölbe. Das Ost-

joch ist nach der Sacristei durch Forthauen der Wand
geöffnet Die Vierung mag ursprünglich ein Kuppelgewölbe,
die beiden Kreuzflügel einfache Kreuzgewölbe gehabt haben,

wie noch jetzt der nördliche. Bei einer der späteren Bau-
änderungen wurde die Vierung nach allen Seiten hin durch
grössere Spitzbögen (statt der Rundbögen) geöffnet Dies

scheint ihr Gewölbe nicht ausgehalten zu haben, und so

bekam sie ein Tonnengewölbe mit zwei kräftigen rund-

bogigen Verstärkungsrippen von unschöner Wirkung. Der
südliche Kreuzflügel wurde mit einem Kreuzgewölbe über-

spannt, dessen Diagonalrippen in der Mitte aneinander
vorbeilaufend, eine Mittelraute bilden. Im Langhaus sind

die ursprünglichen Wände soweit fortgeschlagen, dass nach
der Vierung hin starke Vorlagen, zwischen dem östlichen

und mittlerem Joch je eine dicke Säule (die nördliche

kürzer und breiter, als die südliche), zwischen dem
mittleren und westlichen je ein rechteckiger Pfeiler, an
der Westwand wieder Vorlagen stehen geblieben sind. Die
spitzbogigcn Scheidebögen haben rechteckige Profile mit

abgefasten Kanten. Die Kapelle, welche breiter und
höher ist, als die Seitenschiffe, wurde, als sie zu denselben

hinzugezogen wurde, sowohl nach dem Mittelschiff, wie
nach dem anstossenden angebauten Südschiff durch je

einen Spitzbogen geöffnet, der letztere dann später wohl
aus Notwendigkeit durch einen Rundbogen unterfangen.

Sie hat ein Sterngewölbe von hohlprofilirten Rippen, alle

übrigen Langhausjoche einfache Kreuzgewölbe, deren hohl-

profilirte Rippen aus den Mittelstützen unmittelbar, an den
Wänden auf Consolen mit Männerköpfen herauswachsen.

Ob die Sacristei nördlich vom Chor ganz Raubbau
nachgothischer Zeit ist, oder wie weit ein älterer Bau
dastand, konnte ich nicht feststellen. Sie ist zweigeschossig,
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Adenau. 5

hat aussen auf der Ostseite im Erdgeschoss eine spitz-

bogige, in der Mitte auf einem Türkenkopf zusammen-
stossende Doppelblende, und innerhalb ihrer zugemauerten
Fläche im Obergeschoss ein rechteckiges Fenster. Auf
ihrer Nordseite ist das Vierpassfenster modern. Ihr Pult-

dach läuft von Norden gegen die Chorwand an, so für die

Ostfront einen unsymmetrischen Anblick bietend.

Aussen hat der Chor Strebepfeiler zwischen den
beiden Jochen und auf der Südseite; nach der Ostecke
hin ist das Oberstück eines Blendmasswerks eingemauert
(ein Spitzbogen, innerhalb von einem nasenbesetzten Klee-

blattbogen begleitet, ausserhalb rechteckig umrahmt, mit

Blattwerk in den so entstehenden Zwickeln). Das Lang-
haus hat Strebepfeiler mit Ausnahme der Südwestecke.

Hässlich ist das Fehlen der Gesimse und Fenster-

gliederungen, die Dachanlage, welche in einem Knick vom
Mittelschiff nach den Seitenschiffen zu übergeht, sowie die

Abwalmung der letzteren nach Osten und Westen.
Die Fenster im Chor waren anfangs alle spitzbogig

(von zwei Kleeblattbögen untertheilt, mit Schlussring) und
zwar je eins in jedem Joch auf der Nord- und Südseite,

eines auf der Ostseite. Im 18. Jahrhundert wurde dies

letztere zugesetzt (der Umriss im Putz erkennbar) mit

Aussparung einer kleinen Rundbogenöflnung, das Fenster

auf der Nordseite im Ostjoch ging durch den Sacristeibau

verloren, die übrigen wurden erhalten, doch in den
Gliederungen glatt gehauen. — Die Kreuzflügel haben an
der Ostseite, da sie ziemlich weit vor den Chor vortreten,

Spitzbogenfenster; auf den Frontseiten hat in Folge späterer

Veränderungen der südliche ein kleines Kleeblattbogen-

fenster, der nördliche ein grosses Fenster mit Fischblasen-

masswerk (welches wohl an der Westwand der im 15.

Jahrhundert angebauten Kapelle gesessen hatte, und bei

dem Forthauen der Wand im 18. Jahrhundert frei wurde).

Auf der Südseite hat diese Kapelle noch ein grosses

Fenster mit gut vertheiltem Fischblasenmasswerk. — Die
Langhausfenster sind einfach spitzbogig.

Die Westfront hat an der nördlichen Ecke einen

Strebepfeiler, in der Mitte im Erdgeschoss ein modernes
Rundbogenportal, zu den Seiten zwei Spitzbogenfenster

nachgothischer Zeit. Dann oberhalb des Mittelportals rechts

und links ein Kreisfenster, näher zur Mitte, als die unteren

Spitzbögen (noch innerhalb des Mittelschiffs), all diese aus

derselben Zeit vom Ende des 17. oder Anfang des 18.

Jahrhunderts. Darüber ein Rundbogenfenster (noch vom
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6 Adenau.

alten Bau?). Die ganze Front ist überputzt, der Putz aber

zum Theil wieder abgefallen, bezw. rissig. So zeigen sich

im Erdgeschoss links vom modernen Portal im Putz die

Spuren einer ehemaligen niedrigen, rundbogigen, also wohl
romanischen Oeffnung. Zwei Hauptrisse gehen senkrecht

in die Höhe genau die Längsmauern der ursprünglichen

einschiffigen Kirche kennzeichnend. Rechts ist (besonders

oberhalb der Kreisfenster) das Einfassungsmauerwerk der

Kanten als Quadermauerung erkennbar, während das

Uebrige Bruchsteinmauerwerk ist Ueber dem Rundbogen-
fenster ist dann eine wagerechte Linie zu erkennen,

welche den oberen Abschluss der alten Kirche bildete,

etwas tiefer, als die Traufkante des jetzigen Daches. Die
übrige bleibende Fläche zeigt höchst interessante Reste der

ehemaligen Decoration des Giebeldreiecks: Quadern, über-

eck gegen die Horizontale und regelmässig neben einander

angeordnet, bilden ein Netz von schräg ansteigenden, sich

schachbrettartig kreuzenden Linien (Opus reticulatum, wie
bei den Karolingerbauten). An den beiden ursprünglichen

Aussenkanten treten zwei eingemauerte Steine vor, welche
nicht zur Kirche gehörten, würfelförmige Quader mit kreis-

förmiger Durchlochung und einem Einschnitt zur Ein-

schiebung eines Holzbalkens in dieses Loch, also Rillen-

steine, wie sie an befestigten Thoren des 14. Jahrhunderts

für den Verschluss gewöhnlich, hier keinen Zweck haben.

Sie sind auch verkehrt, d. h. mit der Einschiebeöffnung

nach unten versetzt, so dass nicht erkennbar ist, wann
und warum diese eigentümliche Vermauerung stattfand.

Etwas weiter unterhalb, in Höhe der erwähnten Kreis-

fenster, traten drei ebenfalls, wie es scheint, unmotivirt

der Länge nach (wohl gleichzeitig) eingemauerte Stein-

balken etwas vor, einer zwischen den beiden Kreis-

fenstern, je einer rechts und links von ihnen, deren Aussen-
enden genau mit der Kante der ursprünglichen Kirche
abschliessen.

Der Vierungsthurm, rein romanisch erhalten, geht über
dem Langhausdach in ein Achteck mit kürzeren Schräg-

seiten über. In Höhe des ursprünglichen Dachfirstes hat

er über einem einfachen aus vortretender und abgewässer-

ter Platte bestehenden Gesims ein kurzes Geschoss. An
jeder Schrägseite desselben ist eine einfache Rundbogen-
öffnung, an jeder Langseite eine dreifache, deren mitflere

Säulen kurze, stämmige roh behauene Schafte, Würfel-

capitelle und Volutenkärapfer haben. Die Rundbogen-
öffnungen sind auf der Seite nach dem Langhaus durch
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Adenau. 7

dessen Dach theilweise, nach dem Chor zu durch dessen

Dach ganz verdeckt. Auf dem Thurm ist ein Achteckhelm.
Kinkel, Führer durch die Ahr 1849, 70. — Kagler, kl. Schriften 2, 806. — Otte,

Handb. d. Knnstarcb. 1885, 2. 736. — v. Stramberg, 3, 10, 891. — Wirtgen,

Abrtbal (Eifel 8) 1866, 91 f.

Altarschrein mit moderner Architektur, darin die

Reliefs von einem spätgothischen Altar von Anfang des

16. Jahrhunderts. In der Mitte des Haupttheils Johannes
d. T. und Johannes d. Ev., Paulus und Jacobus; zu den
Seiten Gebet am Oelberg und Grablegung; im Sockel

darunter die übrigen Apostel; im oberen Aufsatz die

Kreuzigung zwischen Gefangennahme und Kreuzabnahme.
Die Compositionen sind minder gelungen und unruhig,

die einzelnen Figuren aber, besonders die Apostel edel

und natürlich, mit schöner Gewandung. Neuerdings
zum Theil gründlich restaurirt. Holz, farbig. - Kinkel, die

Ahr 1*46. Sft2. — Kugler, kl. Sehr. 2, 269. - v. Stramberg 291. - Wirtgen,

Ahrthal 1866. »2.

Taufstein, romanisch; pokalförmig; auf Eckblattsockel

sechseckig mit angearbeiteten Ecksäulen und über den
Säulen rings herumlaufenden zahnschnittähnlichem Fries.

Basalt; die Säulen Schiefer. - Kngier, kl. Sehr. 2, 252. - Wirtgen,

Ahrthal 1866, 92.

Beschlag der Westthür, romanisch, mit Voluten-

motiven. Eisen.

Messgewänder schön (trefflich gehalten, wie wenige).

U. a. 1) um 1520; vorn: at>e marta maris Stella; tesos;

auf dem Rücken der englische Gruss (eingewebt) Orna-

mente, Bäume, Skarabäen, und: iofyan va fleYstevn. —
2) vorn Ornamente, auf dem Rücken der Gekreuzigte

(die Krcuzbalken mit schräg aufgerichteten Seitenarmen,

unter ihm ein Engel. — 3) vorn h. Augustinus, auf dem
Rücken h. Maria, darunter Petrus und Katharina, zu
den Seiten Paulus und Caspar (?), alle unter spät-

gothischen Baldachnien.

Glocke: IOHANNES BABTISTA HEISCHEN ICH
DIE LEVENDIGE ROIFFEN ICH DIE DODEN
BEKLAGE ICH IAN VAN TRIER GOVS MICH
ANNO DNI MVcXXIII.

Wohnhaus am Markt, 17. Jahrhundert, Fachwerk;
über dem Erdgeschoss drei Geschosse über einander vor-

gekragt. Darüber in der Mitte ein Schweifgiebel.

Digitized byCoogle



s Antweiler — Aremberg.

Antweiler, 8 km, westnordwestlich von Adenau. Römische
Niederlassung, wie im 17. und 18. Jahrhundert, und
1852 bei der Kirche gefundene Votivsteine bezeugen.
Frendenberg in Rhein. Jahrb. 19, 83. — Katzfey, Münstereifel 1853, 2, 16. —
v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 10, 897. — Weyden, Ahrthal 1839, 316.

Kirche, kath., h. Maximin, 1762, bezw. 1852; einschiffig,

rund geschlossen; hölzernes Tonnengewölbe. — Katrfey 17.

Messgewand, 16. Jahrhundert, mit eingestickten

Medaillons, vorn hh. Johannes Ev. und Apollonia; auf
dem Rücken h. Thaddäus zwischen Barbara und Maximin,
darunter Nikolaus und Agathe.

Aremberg, 9 1
/* km nordwestlich von Adenau, Sitz eines

Grafengeschlechts, welches aus Köln, bezw. dem Hause
der Grafen von Hückeswagen stammend, 1087 erwähnt,

durch Beerbung der Grafen von Are in diese Gegend
gekommen zu sein scheint, und dessen Erster de
Arberg 1166 genannt wird (Lacomblet, Niederrh. Urk. 1, 415).

Als der Letzte um 1280 starb, kam Burg und Herr-

schaft durch Erbfolge an die Grafen von der Mark,
1469 bei einer Besitztheilung an einen zweiten Sohn,

der die zweite Linie, Arburch, begründete. Die Herr-

schaft dehnte sich immer weiter aus, 1471 wird der Ort

freie Reichsstadt genannt. Beim Aussterben der Linie

1544 wurde des letzten Grafen Schwager, Johann von
Ligne, Herr zu Barban9on, Erbe, dessen Nachkommen
1549 Reichsgrafen, 1607 Rcichsfürsten, 1644 Herzöge
wurden, 1801 ihre Herrschaft an Frankreich ver-

loren, mit Recklinghausen und Meppen entschädigt,

aber 1826 als Herzöge von Aremberg-Meppen in ihrem
Privatbesitz wiederhergestellt wurden. — Barsch, Eifei 1, i,

180 f. 509 ; 3, 1, 357. — Kinkel, Ahr 1846, 63, 128. 361—377. — Kinkel,

Fährer durch d. Ahrtb. 1849 . 75 f. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 1, 609—802;
3, 10, 298 f. — Wirtgen, Ahrtbal (Eifel 2) 1866, 74—86.

Kirche, kath., h. Nikolaus, 1306 erwähnt, im 15.

Jahrhundert gebaut, um 1760 bis zur Unkenntlichkeit

restaurirt, unbedeutend, einschiffig, in drei Seiten des Acht-

ecks geschlossen, mit einem Tonnengewölbe und Stich-

kappen Über den Fenstern. - v. Stramberg, Rhein. Ant. 2, 2. 404.

Chorschranken und Chorbänke auf der Empore,
Anfang 18. Jahrhundert; trefflich durchbrochen geschnitzt.

Holz.

Kelch. Fuss vom 18. Jahrhundert; Knauf, spätest-

gothisch. — Kelch (aus der Burg); Fuss vom 18. Jahr-

hundert; Knauf, spätestgothisch; an dessen Würfelchen
Christi Haupt.
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Aremberg — Dorsel. 9

Waschkessel, 17. Jahrhundert; Ausguss als Kamel-
kopf geformt. Messing.

Messgewand, Anfang 16. Jahrhundert; vorn h.

Gregor und Katharina, auf dem Rücken der Gekreuzigte
mit Maria und Johannes, darunter h. Christoph und Barbara.

Glocken (nach d. Pfarrbuch) 1) morana (?) tyc idjen

id? mac erc go§ foöen jofjan von alfter cjoss midj. a.

6m mccccl rrrm — 2) von 1789. — 3) von 1660.

Arembergsches Wappen an der Kirchhofmauer.

Forsthaus, kgl; barock, Portal mit jonischen Pilastern,

Oberlicht mit Hermenpfeilern; über dem Consolengesims

Wappenschilder.

Burgruine auf hohem Basaltkegel. Die Burg, im
12. Jahrhundert gegründet, später öfter verstärkt; 1682 von
den Franzosen erobert, wobei die Ringmauern gesprengt

wurden, 1809 als franz. Nationaleigenthum auf Abbruch
versteigert. — Im Bezirk der Burg nur noch Gebäude-
trümmer, darunter auf der Ostseite ein spätmittelalterlicher

Bau, 1845 zu einem 15 m hohen Thurm ergänzt. Südlich

davon an der Ringmauer Gebäudereste, etwa 6 m hoch
erhalten. Nahe davon ging die Brücke über den Graben,
unter ihr zwei Gewölbe des ehemal. Gefängnisses mit

Mauerschlitzen und Luftlöchern. Reste der Ringmauer;
ebenso die Wege erkennbar, sowohl mittelalterliche Burg-

wege und Gräben, als auch Fahrwege des 17. Jahrhunderts.
Baur»th Cuno, Mitth. — Eltester, 100 Rh. Bargen Nr. 43 (Manuscript im Cobl.

ProT.-Arch.) — Kinkel, die Ahr 1846, 358. 377. — Kinkel, Fährer d. Ahrthal 1849,

9. 77. — Alte Katasterzeichnung im Pfarrhans. — Weyden, Ahrthal 1839, 314.

BcOTWeiler, 5'/a km westsüdwestlich von Adenau.

Kirche, kath., h. Gertrud, an Stelle einer 1153 er-

wähnten 1826 gebaut. - Barsch, Eifel 3, 1, 1, 362.

Glocken (nach Pf. Haubrich). 1) at>e marta ic. von

1416. — 2) von 1670.

Breitscheid .. Anh.

Dorsel, 10 km westlich von Adenau.

Kirche, kath., h. Sebastian, Langhaus 16. Jahrhundert,

kurz, mit flacher Holzdecke. Oestlich die Sacristei, etwas

schmaler, quadratisch, mit einem Gratgewölbe. — Westlich

der Thurm, so breit, wie das Langhaus, starkwandig,

romanisch im Erdgeschoss, das, mit einem Gratgewölbe

bedeckt, sich in der ganzen Breite gegen die Kirche
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10 Dorsel — Dümpelfeld.

öffnet, sowie in dem etwas zurückgesetzten ersten Ober-
geschoss. Darauf statt des ursprünglichen Oberbaues ein

plumper Aufsatz und kurzer Helm. - Stramberg, Khein. Ant.

3, 10, 400.

Dreimülilen 8. Anh.

Dümpelfeld, 7 km nördlich von Adenau; 1494 vom Kölner
Cunibertstift an die Comthurei Adenau abgetreten.
t. Stramberg, Rhein. Ant. S, 10, 893. ,

Kirche, kath., h. Hippolit, 1447 erwähnt, wohl um
diese Zeit gebaut, spätgothisch. Chor aus einem Langjoch
und dem in fünf Seiten des Achtecks gebildeten Schlussjoch

bestehend; Langhaus etwas breiter, zweischiffig, dreijochig;

vorgelegter etwas schmalerer Westthurm. Kreuzgewölbe.
Im Chor-Langjoch an jeder Wand eine Flachbogen-

blende mit gekehlten Kanten. Köpfe als Consolen in den
beiden Ostecken, Laubwerkconsolen mit vorgesetzten kreuz-

verzierten Schildern an der Nordwand (zwischen Schluss-

und Langjoch), schematische, capitellähnliche Consolen (aus

späterer Zeit) an den übrigen Anhaltspunkten tragen die

Rippen der beiden Kreuzgewölbe. — Im Langhaus ruhen
die Rippen auf den beiden capitelllosen Mittelsäulen, bezw.

an den Wänden auf Engelsköpfen als Consolen. Die
beiden Gewölbe des Ostjoches sind zusammengezogen zu
folgender Figur, die beiden andern Joche haben je zwei

einfache Kreuzgewölbe, ebenso das Thurmerdgeschoss.

Alle Rippen hohlprofilirt. Der spitzbogige Gurtbogen
zwischen Thurm und Langhaus, wie der Chorbogen
ruhen auf Kämpfern.

Fenster später verändert, rundbogig mit Kleeblatt-

bögen (16. Jahrhundert) oder breit spitzbogig.

Aussen am Chor Strebepfeiler mit Sockelgesimsen an

den Vorderflächen; am Langhaus Strebepfeiler nur auf der

Nordseite. — Der Thurm ist niedrig, hat nur Schlitze. Ein

Dachreiter über dem Chor.

Beschläge an den Thüren der Langhaus-Nordseite,

der Thurm-Westseite, und im Innern des Thurmes zur

Treppe; spätgothisch mit treulichen ausgeschnittenen

Mustern, namentlich an der erstgenannten Thür, Ranken,

Blumenkelche und Rosetten in meisterhafter Ausführung.

Eisen.

Kreuz auf dem Dachreiter, hübsch verziert, mit

Hahn. Eisen.
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Dümpelfeld — Hönningen. 11

Glocken. 1) STEPHANVS HEISCHEN ICH DYE
LEVENDYGE ROVFFEN ICH DEN DONRE VER-
DRYVEN ICH IAN VAN TRYER GOVS MYCH
ASO XVCXXXII. — 2) anna f}etfd}en id} ben lenen«

bigen roiffen id} be boben besrien td} tofjan van anber*

nad} gois mid} anno mt>crm. — 3) maria fjeissen id}

na gobes eren toben td} mcccc Irntt.

Heyer Anh.

Hönningen, 10 km nördlich von Adenau; 1494 vom Kölner

Cunibertstift an die Comthurei Adenau abgetreten.
v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 10, 293.

Kirche, kath., h. Cunibert. Chor und Langhaus spät-

gothisch, Thurm im Uebergangstil
;

Veränderungen des

18. Jahrhunderts. — Der quadratische Chor hat ein Stern-

gewölbe. Das zweijochige Langhaus besteht aus einem
Hauptschiff (durch Vortreten der Nordwand gegen die des

Chors etwas breiter, als dieser) und einem schmaleren

Südschiff. Beide Schiffe sind durch eine Mittelsäule ge-

trennt. Das Hauptschiff hat über beiden Jochen Netz-

gewölbe mit einfacher Rautendurchkreuzung, das Seiten-

schiff Kreuzgewölbe. Ueberall hohlprofilirte Rippen, einfache

Schlusssteine. — Der Thurm westlich vor dem Hauptschiff

und von gleicher Breite mit ihm, gegen dasselbe in einem
Spitzbogen geöffnet.

Fenster im Chor, an der Nord- und Südseite mit

Fischblasenmasswerk; im Langhaus einfach spitzbogig

(18. Jahrhundert); das im Thurm-Erdgeschoss an der West-
seite drei Theile des Vierpasses mit rechteckiger Ver-

längerung statt des vierten, unteren Fasses.

Strebepfeiler stehen am Langhaus mit Ausnahme der

Südwestecke; der Thurm hat an der Westecke der Nord-
seite ebenfalls einen. Er ist im 18. Jahrhundert um ein

Geschoss verkürzt und hat in dem nunmehr obersten

Geschoss Fensterdurchbrechungen erhalten.

Beschlag der südlichen Eingangsthür, spätgothisch.

Eisen.

Glocken. 1) ana Reisen id} in gobes ir toben id}

alle bose meber nerbriben id} in anbernad} gots man
mid}. maria gebend bv baran bat bv nnser aller mober
bis anno l r r y diu. — 2) fpbertos (Kunibertus) Reisen

id} in gobes ir toben td} alle boes meber nerbrimen id}.

anno mccccrrrn. — 3) ioljannes Reisen id} alle unge«

meber nerbriben id} anno bm millestmo ccccl primo.



12 Kaltenborn — Kolberg.

Kaltenborn, 7 km ostnordöstlich von Adenau. 1421
Kaldenborn, Besitz der Grafen von Brohl, welche
Amtleute einsetzten (Gör», m. Rh. Reg. n»), kam 1 466 an die

Grafen von Virneburg (Gör», m. Rh. Reg. «4), durch Erb-
folge an die Herren von Boland, 1569 an die von
Hillesheim, dann an die von Bourscheid, welche es

neuerdings verkauften. Aus den Trümmern des Burg1-

hauses, bezw. mit Benutzung des Thurmes, wurde
die Kirche, kath., h. Servatius, 1833 gebaut — Fahne, Gesch.

d. Gr. zu Salm-Reifferscheid 186«, 1, SS. — t. Stramberg. Rhein. Ant. 3, 10, 288 f. —
Weyden, Ahrtb. 1839, t»l. — Wirtgen. Ahrth. (Eifel 2), 1866, 106 f.

Kelberg , 11 km südlich von Adenau, um 1195 erwähnt.
Marx. Gesch. d. Erz st. Trier 1, 1, 121.

Kirche, kath., h. Vincenz. Der Westthurm romanisch,

das breitere, ursprüngliche zweischiffige, dreijochige Lang-
haus und der schmalere, länglich rechteckige (ursprünglich

mehreckig geschlossene?) Chor spätgothisch. Vor dem
Ostjoch der Langhaus-Südseite stand wohl eine quadratische

Kapelle. Im 18. Jahrhundert und 1839 wurde die Kirche
verändert, die Wände des Langhauses durchgeschlagen,

und nördlich ein schmaleres, südlich ein breiteres Seiten-

schiff, mit Benutzung der erwähnten Kapelle als noch
etwas breiterem Ostjoch, angebaut, sowie südlich vom Chor
eine Sacristei.

Der Chor hat im Innern an der Nord- und Südwand
unter dem Fenster eine Flachbogenblende, die der Südseite

mit spätgothischem Stabwerk in den Einfassungen. Eck-
dienstc tragen die hohlprofilirten Kippen des Kreuzgewölbes.
Im Langhaus wachsen solche aus den beiden schlanken

capiteillosen Mittelsäulen heraus, und ruhen an den (ehe-

maligen Seitenwänden, jetzigen) Trennungspfeilern der

Seitenschiffe auf Köpfen als Consolen. Die Gewölbe der

Ostjoche sind combinirt aus rautenförmigen und drei-

seitigen Kappen (wie in Dümpelfeld), die der andern Joche
einfache Kreuzgewölbe. Ebenso haben das Thurin-Erd-

gcscho8s und die Seitenschiffe einfache Kreuzgewölbe, zum
Theil auf Renaissancecapitellen an den Pfeilern; nur das
Ostjoch der Südseite (ehem. Kapeile) hat ein Sterngewölbe.

Die Scheidebögen sind spitzbogig und haben Rechteck-

profile mit abgefassten Kanten; im Südschiff trennt eine

starke Mauer mit Rundbogenöffnung das Ostjoch von dem
mittleren. Die Mittelschiffe sind durch hübsche Verhält-

nisse ausgezeichnet

Das Fenster an der Chor-Ostwand ist gut gothisch,

zweitheilig, mit Kleeblattbögen und Dreipass-Schluss; die
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Kelberg — Kempenich. 13

übrigen nachgothisch spitzbogig; die Rundbogenthür an der

Nordseite von 1831.

Aussen ist die Kirche hässlich durch schiefe Noth-
Strebepfeüer und das Zusammenziehen aller vier Schiff-

dächer mit den Dächern der verschiedenen Anbauten.
Der ungegliederte Thurm hat unten Schlitze, in seinem
einen Geschoss oberhalb des Kirchendachs an jeder Fläche
eine Rundbogenöffnung und ein Dach mit unpassenden
Erkerfenstern des 18. Jahrhunderts.

Kegler, kl. Sehr. 2, 246. — LassauLx, Orondr. in der Mappe seiner Zeich-

nungen im Cultasminiaterium zu Berlin.

Beschlag der Thür zwischen Chor und Sacristei,

spätgothisch, jetzt falsch befestigt. Eisen.

Kempenich, 14 km ostnordöstlich von Adenau, Sitz eines

Rittergeschlechts v. K., welches, aus dem Hause der

Grafen von Wied stammend, in der Laacher Urkunde
1093, sicher 1103 erwähnt, im 12. oder Anfang des

13. Jahrhunderts erlosch. Kempenich kam an ein

Geschlecht aus dem Hause Isenburg und wurde 1279
triersches Lehn; 1424, da die Linie ausstarb, von
Trier eingezogen, gegen des letzten Kempenichers
Schwiegersohn, Peter von Schöneck und Olbrück be-

hauptet (Görz, m. Rh. Reg. 154) 1453 gegen Anerkenntniss der

trierschen Lehnsherrschaft an einen jüngeren Peter

v. Sch. gegeben, mit dem wiederum der Mannesstamm
ausstarb. Von den Herren v. Sch. bekamen die Grafen
von Virneburg die Pfandschaft von K., während andrer-

seits die Herren von Braunsberg (Kr. Neuwied) sich

im 16. Jahrhundert Pfandherren nannten und 1508
Peters von Schönecks Wittwe die Pfandschaft von
Trier erhielt. Von deren Tochter brachte sie 1581
der triersche Marschall Herr zu Eitz an sich (der

älteren Linie angehörend, welche seitdem den Namen
Eltz-Kempenich führte, und 1733 gräflich wurde) und
behielt sie bis 1777, in welchem Jahre der Kurfürst

von Trier Burg und Herrschaft einlöste und daraus

das kurtriersche Amt K. bildete. — Barsch, Eifei 8. i, i. 403.

— Baor. Cnno, handschr. Mitth. — Eltester, 100 Rh. Burgen, Nr. 66 (Manuscr.

im Cobl. Prot.-Arch.) — Fischer, Geschlechtsreihe d. H. Isenbarg etc. 1778,

64. — Klein, Moselthal 1831, 170. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 8, 8, 108 f.

— Wirtgen, Nette und Broblthal (Eifel 1) 1864, 6 f.

Kirche, kath., h. Philipp und Jacob, ursprünglich

spätgothisches, zweischiffiges dreijochiges Langhaus und
schmalerer Chor, der aus einem Langjoch und Schluss in

fünf Seiten des Achtecks bestand, sowie romanischer eben-
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14 Kempenich.

falls schmalerer Westthurm. 1719 hässlicher Erweiterungs-

bau; das Chor-Langjoch wurde durch Fortbrechen, bezw.
Herausschieben der Nord- und Südwand verbreitert, wobei
der Chorschluss stehen blieb (also Anschlussmauern nöthig

wurden), das Langhaus bekam auf der Nordseite durch
Herausbrechen der Wand ein drittes, gleich hohes Schiff,

auf der Südseite im Ostjoch eine Sacristei vorgelegt. Im
19. Jahrhundert wurde auf der Südseite an das Westjoch
ein Vorbau gesetzt.

Im Chor ruhen auf Consolen, bezw. Kämpfergesimsen
Kreuzgewölbe mit hohlprofiiirten Rippen. Im Langhaus
sind im älteren Theil achteckige Mittelpfeiler mit stern-

förmig gegliederten Sockeln, aus deren Schäften unmittel-

bar die hohlprofiiirten Rippen der hübschen Sterngewölbe
herauswachsen, an den Wänden getragen von Engelsbrust-

bildern mit Zunftwappen in den Händen. Von der
ursprünglichen Nord- jetzt Scheidewand sind rechteckige

Pfeiler stehen gelassen, auf welchen, sowie auf entsprechen-

den Wandvorlagen Quergurte und Kreuzgewölbe ruhen.

An der Südwestecke steigt in der Wand eine Wendel-
treppe auf.

Fenster im Chor-Langjoch rundbogig, sonst einfach

spitzbogig.

Aussen sind an dem Chorschluss und der Langhaus-
südwand gerade, an den Ecken der Westfront schräg-

gestellte Strebepfeiler. Die der Südseite haben Pultdächer.

Früher stieg darüber in jedem Joch ein Quergiebel (ähn-

lich, wie in Mayen) auf, wovon die schrägansteigenden

Gesimse noch erhalten sind. Jetzt ist die Wand zwischen

den einzelnen Giebeln glatt aufgemauert, und steigt darüber
ein gemeinschaftliches Längssatteldach auf. — Der Thurm
erhebt sich ein Geschoss über Dachhöhe, und hat in diesem

Eck- und Mittellisenen unter Rundbogenfriesen, und in jedem
Feld ein auf einer Mittelsäule gepaartes, von einer Rund-
bogenblende umschlossenes Fenster.

Laasaulx, Gnindr. in der Mappe seiner Zeichnungen im Berliner Cnltns-

ministeriam. — v. Stramberg. a. a. 0.

Grabstein im Chor, Kind der Familie Schmidtburg-

Walport f 1644.

Grabstein an der Langhauswand, laut Unterschrift:

.... öen 22 öag anbries $ . . . . mo ift gestorben bxy

fryoen fran elt3abetf} s^Uincf pon Iaynstein geboren von
brambad? 6er got gneotdj moü sv. Schön, im Renaissance-

stil um die Mitte des 16. Jahrhunderts; interessant

wegen der Tracht und der in ursprünglicher Richtigkeit
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Kempenich — Kesseling. 15

erhaltenen Farben. Die Freifrau, den Rosenkranz betend,

hat ein gelbes Kopftuch, weisses Hals- und Wangentuch,
zweifach gepuffte, eng am Handgelenk anschliessende,

sich dann zu Manschetten erweiternde Aermel, welche
aus den Schlitzen der blauen langherabhängenden, unten
in Puscheln endenden Oberärmel herauskommen, während
das den ganzen Körper bedeckende, mantelähnliche

Gewand blau ist. An Brust und Hals gehen die Ober-
ärmel, in breiten Aufschlägen endend auseinander. —
Die Figur steht in einer Muschelnische, an deren Pilastern

Wappen, im Aufsatzbogen darüber das Schilling-Lahn-

steinsche Wappen.
Wandmalereien Spuren.

Beschlag an der südlichen Eingangsthür. Eisen.

Burgruine. 1578 war die Burg bereits sehr baufällig

und stürzte ein 150 m langes Stück Ringmauer in den Graben.
Ein Stück Mauerwerk neben dem kgl. Forsthaus mitten

im Walde und zwei Wallgräben, spätmittelalterliche Weise
verrathend, sind nach der gewöhnlichen Annahme die Reste

der Burg. Nach der Annahme des Pf. v. Freyhold wäre
dies erst eine zweite Burganlage, als 1377 die ursprüng-

liche Burg aufgegeben wurde. Diese habe auf einem be-

nachbarten Hügel (auf welchem Herr v. Freyhold jetzt eine

stattliche zweithürmige Kapelle errichten lässt) gelegen,

dessen Höhe noch „an der alten Burg" heissen, Spuren
von Fundamenten und einen Brunnen aufgewiesen haben

soll, und allerdings die Umgegend nach mehr Seiten hin

beherrscht. — Cano, handachr. Mitth. — t. Freyhold, Mitth. — Wirtgen, Brohl-

, und Nettethal (Eifel 1) 1864, 6.

Kesseling, 18 km nordnordöstlich von Adenau, 762
Casloaca der Abtei Prüm geschenkt, 893 Keslighe,

1543 Lehn der von Königsdorf, später der von der

Leyen und Quad von Wikerad, kam 1091 als heim-

gefallenes Lehn an Bemsau, 1710 an Vorst-Lombeck.
t. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 10, 276. — Wirtgen, Ahrthal (Eifel »), 1866, 104.

Kirche, kath., Petri Kettenfeier (fiel 1351 bei der

Besitztheilung Prüms dem Abt zu), hochgelegen, gross.

Langhaus von 1791 (j. über dem Westeingang), einschiffig, mit

Schluss aus drei Seiten des Achtecks, flacher Holzdecke
und Rundbogenfenstern. — Thurm an der Ostseite der

Kirche, einer der bosterhaltenen des Uebergangstils in der

ganzen Gegend. Er ist breit und starkwandig, bis zur

Höhe des Kirchendaches glatt, nur mit Schlitzen (auf der

Nordseite ein später durchgebrochenes Fenster); vor seiner



16 Kesseling — Kirmuthscheid.

Ostseite eine schmalere Halbkreisapsis mit Vierpassfenstern.

In dem Geschoss oberhalb des Kirchendaches ist an jeder

Seite ein auf einer Mittelsäule gepaartes Rundbogenfenster,

auf der Nord- und Südseite von einer Rundbogenblende
mit eingelegtem Rundstab, auf der Ost- und Westseite

von einer Kleebogenblende umfasst. Ueber dem Krö-
nungsgesims sind in vier Giebeln ebenfalls gepaarte Rund-
bogenfenster, doch die auf der Nord- und Südseite in

Kleebogenblenden, die auf den beiden andern Seiten in

Rundbogenblenden; darüber ein Rautendach.

Altar (aus Kloster Laach stammend), barock, hoch,

vorzugsweise architektonisch; in der Mitte Maria mit

dem Jesuskind (neu?).

Taufstein, romanisch, pokalförmig, sechseckig, mit _

angearbeiteten Säulencapitellen. Ihre Schafte und Basen,

wie der Sockel des Taufsteins fehlen. Basalt.

Schrank 1643 (j).

Kelch in Mischstil; Sechspassfuss mit eingravirten

Renaissance-Ornamenten; am Knauf Würfelchen mit

bunten Gläsern, an der Schale hüGsT^e Kleeblattbogen-

verzierungen ringsum aufgelegt. SilberNrergoldet. i

Glocke. ©satm qmsvswi icJCbi »Blfc

Kirchhofkapelle, h. Maternus. ^\
Altar, barock, mit kleinfigurigen Reliefs; in der Mitr^

Anbetung der Hirten, darüber Krönung Mariae, im Sockel i

Anbetung der Könige; zu den Seiten Verkündigung und
Heimsuchung; dramatisch lebendig, doch roh ausgeführt.

Sandstein, überstrichen.

Figur auf einer Console, h. Maternus mit Bischofstab

und Kirchenmodell. Holz.

Kirmuthscheid, 7 km westlich von Adenau.

Kirche, kath., h. Wendelin, um 1214 von Ulr. v.

Nürburg. — Der schmalere Westthurm romanisch, das
Uebrige spätgothisch, aus der 2. Hälfte des 15. Jahr-

hunderts; hübsch einheitlich. Langhaus einschiffig, zwei-

wöchig; der ebenso breite Chor hat ein Langjoch und den
Schluss aus fünf Seiten des Achtecks. Brustbilder von
Aposteln und Engeln an den Wänden tragen die hohl-

profilirten Rippen der einfachen Sterngewölbe im Chor-

Schlussjoch und Thürm-Erdgeschoss, des rautenförmigen
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Kirmuthscheid — Langenfeld. 17

Netzgewölbes im Chor-Langjoch und der reicheren, aus
dem Sechseck componirten Sterngewölbe im Langhaus. In

einem Kreuzungspunkt der Rippen ist der h. Eligius, in den
anderen Wappen. Der Gurtbogen zwischen Langhaus und
Thurm hat noch romanisirende Kämpfer. — Fenster mit

Fischblasenmasswerk, zum Theil mit zierlichen Blumen an
den Nasen.— Aussen Strebepfeiler nur zwischen den beiden

Jochen des Langhauses. Der Thurm, unten glatt, hat im
obersten Geschoss an jeder Seite ein auf achteckigen

Mittelpfeiler (späterer Restauration) gepaartes Rundbogen-
fenster in einer Bogenblende. Der schlanke Helm ist

gothisch, durch Knicke in das Achteck übergeführt, mit

(zum Theil zerstörten) Achtorten an den Flächen. — Bruch-
stein; Fenstergliederungen rother Sandstein von trefflicher

Ausführung; Thurmfensterpfeiler grauer Sandstein.

Weihwasserbecken, 16. Jahrhundert, vonWRSSVLA
VITWE VON ENSCHRING GEBORN VON BRVNS-
BIRCH DOCHDER ZV BROLBORCH (Burgbrohl)

Eimerforra, mit gedrehtem Henkel. Glockengut.

Kanten- und Kreuzblumen an Thurm und Acht-

orten, spätgothisch, hübsch. Blei.

Glocken (nach dem Pfarrbuch): 1) osanna fyetscu

id? alle bois Deoer Derargen idj flats Dan edjternad) gars
mid} allmetl sdjreie nadj rps gebort mcccdrrrr. —
2) maria fyetscn iri} all bovs Detter Derargen \d} clats

Dan edjternad? gaDS mid? mcccdrrrtr. — 3) von 1710.

Langenfeld, 12 km östlich von Adenau.

Kirche, kath., h. Quirinus. Westthurm romanisch,

Langhaus und Chor spätestgothisch, an der Ostseite des

Chors eine Sacristei aus spaterer Zeit. Diese ist quadra-
tisch, mit Holzdecke. Der Chor hat ein aus fünf Seiten

des Achtecks gebildetes Schlussjoch mit einem dreikappigen,

ein Langjoch mit einem vierkappigen Kreuzgewölbe; beide

mit hohlprofilirten Rippen. Das Langhaus einschiffig, mit

Holzdceke, einst gewölbt gewesen, wovon noch die Vor-

lagen in den Mitten der Langseiten, und aussen, wie am
Chor Strebepfeiler. Diese sind kurz und haben Sattel-

dächer. — Der Thurm, in drei Geschosse durch Gesimse
getheilt, hat im obersten Geschoss gepaarte, von Rund-
bogen umrahmte Fenster, die zum Theil zugemauert.

Kelch, spätestgothisch; Zackenfuss; am Knauf Würfel-

chen mit Rosetten. Silber, vergoldet.

2
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18 Nohn — Kürburg.

Nohll, 12 km westsüdwestlich von Adenau.

Kirche, kath., h. Martinus.

Glocken (nach Pf. Haubrich): 1) got grnis bidf

mavxa bo bis noll gena&en öer fycr is mit bir 5o bis

gebeneodt. — 2) meistcr peter van cpllcn gois mid}

anno örii mccccr.

Nürburg, 5 km südsüdöstlich von Adenau, Fundort

römischer Ziegel (v. stramberg. Rhein. Ant. s, io, 287; auf einem

Bergkegel, welcher 960, vielleicht schon 930 als inons

Norc genannt (Gunther, cod. dipi. i t 62), zum Besitzthum der

Are-Grafen (s. Altenahr, Kr. Ahrweiler) gehörte. Bei

einer Theilung erhielt Graf Ulrich die eine Hälfte der

Grafschaft mit der Nürburg, von welcher er seit 1100
den Titel führte. Sein Sohn trug 1215 den Besitz

dem Erzbisthum Köln zu Lehn auf, und da 1270 die

direkte Linie im Mannesstamm ausstarb, zog Köln die

Herrschaft ein, und bildete ein Amt daraus, meist

ritterbürtige Amtleute einsetzend, die auf der Nürburg
residirten, gelegentlich auch den Besitz verpfändend.

Von der Burg benannten sich ausser den Amtleuten
noch eine Reihe von adligen Burgmannsfamilien
(einige schlechtweg, andere mit Zunamen), während
andere Familien Burgsitze auf der Burg hatten, oder

von dem Amt abhingen. - Barsch, Eifei, i. i, isß; i. 2. 615; 3. i

1. 4. 371. 398 f. 909 f. — Krsch. allg. Encykl. 2, 9, 151 f. — Kinkel, die Ahr
1816, 343. — Kinkel, Kührer durch das Ahrthal 1849, 13. — Merian, Topogr.

Archiep. (Zcilcr. Bd. 7), Anhang 1654. 32. — v. Stramberg, Rhein. Ant 3. 10, 22%.

286. — Weyden, Ahrtbal 1839. 294. 297 f. — Wirtgen, Ahrthal (Eifel 2V 1866. 96 f.

Kirche, kath., h. Nikolaus, unterhalb der Burg. Der
Chor, aus dem in fünf Seiten des Achtecks gebildeten

Schiussjoch und einem quadratischen Langjoch bestehend,

und eine Sacristei nördlich von diesem Joch, sind spät-

gothisch, das breitere, einschiffige Langhaus aus dem
18. Jahrhundert. — Das Langhaus und die Sacristei haben
flache Holzdecken, die beiden Joche des Chores Kreuz-
gewölbe. Auf schematischen Wandconsolen ruhen die hohl-

profilirten Rippen und die, beide Joche trennende Gurt-

bogenrippo. Diese wird in der Mitte von zwei ferneren

Rippen geschnitten, welche aus den Mitten der ihr zunächst

liegenden Rippen aufsteigend, einander an dieser Stelle

kreuzen, und so die beiden Kreuzgewölbe in Verbindung
mit einander setzen. — Das Ostfenster des Chors hat
Fischblasenmasswerk, die andern als Untergliederung nasen-

besetzte Klceblattbögen oder geschweifte Spitzbögen, eines
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Nürburg. 19

an der Sacristei einen einfachen Kleeblattbogen. — Aussen
am Chor zweifach abgestufte Strebepfeiler. Auf dem Lang-
hausdach ein thurmartiger Dachreiter.

Nordaltar barock, reich; mit stark vortretenden,

kleinfigurigen Reliefs; Darstellungen aus dem Leben
Christi und Heiliger; lebendig, doch handwerklich in

Sandstein, durch Ueberputzen und Bemalen entstellt.

Figuren auf dem Sacristeispeicher, von ehemaligen
Altären herrührend, darunter namentlich eine Maria auf
dem Halbmond, die linke Hand auf die Brust legend,

18. Jahrhundert; etwas manierirt, aber ungemein poetisch

empfunden. Holz.

Grabstein im Langhaus-Fussboden, ein Ritter unter

spätgothischem Masswerk, sehr verlöscht. Rother Sand-
stein.

Ampel, 17. Jahrhundert; die Retten an drei Engels-

köpfen.

Beschlag der SacristeithÜr, spätgothisch.

Kreuz, mit Hahn auf dem Dachreiter, hübsch. Eisen.

Glasmalereien in den Fenstern der Chor-Schräg-

seiten, spätgothisch. Im nördlichen vier Abtheilungen:

des Vierpasses mit dem Quadrat gebildeten Figur; darüber
knieender Ritter und Edelfrau; Johannes d. Ev., Petrus,

Jacobus, in grossen Brustbildern. Im südlichen Fenster
sind nur die zwei oberen Felder erhalten: Verkündigung;
das Jesuskind in der Glorie von Maria verehrt. — Die
Bilder, zum Theil wirkliche Malerei, zum Theil farbige

Gläser (Uebergang8zeit des 15. Jahrhunderts), sind von
seltener Schönheit; die würdigen Gesichter der Männer,
besonders des Jacobus, das lieblichrundliche der Maria,

die weitgebauschten Gewänder mit Knickfalten, die wunder-
bar leuchtenden Farben unmittelbar an van Eyk erinnernd.
— In den drei andern Chorfenstern sind nur einige Reste
im obersten Masswerk.

Burgruine. 1167 wird die, wohl schon von Graf
Theodorich von Are in der ersten Hälfte des 12. Jahr-

hunderts gebaute Burg zuerst erwähnt als Castrum Nürburg
und gemeinschaftlicher Besitz von Theodorichs zwei Söhnen
und einem Enkel von einem dritten Sohn. 1202 wurde
eine Kapelle gebaut. Nach weiteren Bauten und Ver-
stärkungen folgender Jahrhunderte und mehrfachen Be-
schädigungen bezw. Eroberungen im dreissigjährigen Kriege,

Durchdringung

2*
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20 Nürburg.

wurde sie 1689 von den Franzosen zerstört. 1815 preus-

sische Staatsdomäne geworden, wurde 1818 der Bergfried

als trigonometrischer Punkt eingerichtet und ein Eingang
zu ebener Erde hereingebrochen, 1864 die Plattform mit

einer Brustwehr versehn und das oberste Gewölbe her-

gestellt; neuerdings mehreres durch Baurath Cuno (jetzt

in Hildesheim) restaurirt. —
Die Burg, auf einem der höchsten Punkte der Eifel

gelegen, beherrscht die ganze Umgegend und ihr Bergfried

ist weithin von allen Seiten sichtbar. — Die Anlage bestand

aus der auf dem Gipfel gelegenen Hauptburg und der

westlich davon durch einen Graben getrennten Vorburg.

Die Ringmauer der Hauptburg bildet ein ungefähres,

von Osten nach Westen sich erstreckendes Rechteck mit

Ausbiegung der Nordmauer in ihrer Mitte. Ungefähr in

der Mitte des Bezirks etwas näher nach Norden zu

steht der runde Bergfried. Ueber seinem Erdgeschoss
(Verliess), welches früher nur von oben her durch eine

Oeffnung in dem (jetzt eingeschlagenen) Gewölbe zugänglich

war, sind drei Obergeschosse. Das erste hat ein wohl-

erhaltenes Tuffsteingewölbe mit Scheitelöffnung, dessen

sechs Basalt-Rippen auf Blätterconsolen des Uebergang-
stils ruhen. In fünf der so entstehenden sechs Abtheilungen
sind oben Rundbogenfenster, in der sechsten eine Feuerungs-
nische mit Consolen (für den einstigen Rauchmantel). Eine
Thür geht zur Fallbrücke nach aussen, eine zweite zu der
in der Mauerstärke befindlichen Wendeltreppe, welche zum
Abort und zum zweiten Obergeschoss fuhrt. Dieses war
niedrig, einst durch eine Balkendecke von dem dritten

getrennt, welches eine Kuppel aus Gussmörtel mit Steinchen,

und eine Scheitelöffnung darin zur Plattform hatte. Der
Bergfried ist 9,5 m breit im Durchmesser, 20 m hoch.

Die, unten 2,7 5 m, oben 2 m starken Mauern bestehen
aus 1—3 m langen, oft 30 cm starken Basaltblöcken, welche
aufeinander geschichtet sind, mit öfteren kreuzweise gelegten

Schichten dazwischen; die inneren Wände sind mit Tuff-

und Bruchsteinen bekleidet. Der Bergfried stammt in der
Anlage aus dem 12., im Ausbau aus dem Anfang des

13. Jahrhunderts. Die übrigen Theile der Burg meist aus
den folgenden. Der innere Burghof wurde durch umfang-
reiche Wohngebäude eingeengt, welche sich an die nördliche

und westliche Ringmauer anlehnten, lange schmale Flügel
bildend. Von dem nördlichen sind drei mit Tonnengewölbe
aus Tuffsteinquadern bedeckte Räume erhalten. An dem
Westflügel sind die Reste eines grösseren Wohngebäudes
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Nürburg — Pätzfeld. 21

mit mehreren Fensterreihen und der grossen KaminöfFnung
einer Küche. — Zwischen dem Bergfried und der südlichen

Ringmauer läuft eine der letzteren parallele Mauer, in ihrer

westlichen Hälfte näher der Ringmauer, in ihrer östlichen

durch Zurücktreten näher dem Bergfried (so dass hier

eine zwingerartige Erweiterung entsteht), um schliesslich

in stumpfen Winkel gebrochen gegen die Südecke der

Ringmauer anzulaufen. Diese innere Mauer fasst den hier

in die Burg tretenden Burgweg ein. In ihrem östlichen

Zuge liegt die Thoröffnung zum inneren Burghof (sowie

mehrere Mauer- und Thor-Trümmer in schiefen Winkeln,
welche späteren Verstärkungsbauten und Wohngebäuden
angehören); in der Südwestecke ist das Burgthor, mit

eigenartig gepaartem spitzbogigem Eingang, dessen Mittel-

stütze jedoch weggebrochen. Der Burgweg kam von
Norden herauf, hier zwischen Burg und Vorburg herein-

tretend. — Die Ringmauer hat in ihrem südlichen Zuge
in der östlichen Hälfte zwei vortretende Halbthürme, sodann
in der Südost-, Nordost- und Nordwestecke Rundthürme,
ferner einen in der Mitte der Nordmauer, wo diese am
meisten heraustritt. Dieser in gegenseitigem Bezug zu

dem ihm nahen Bergfried stehend, deckt eine kleinere

links von ihm befindliche Pforte, welche nach einer zum
Abhang sich senkenden Erweiterung der Burg führt. Andere
Mauern, von der Nordost- und Nordwestecke der Ring-

mauer auslaufend, vereinigen sich zu einem Dreieck, so

diesen Raum einschliessend, welcher für Ställe etc. diente.

Die Ringmauer ist etwa 4—6 m hoch erhalten, die Eck-
thürme 6—12 m hoch.

Die Vorburg ist zu Anfang unseres Jahrhunderts voll-

ständig abgebrochen. Auf ihr befand sich im nördlichen

Theil die Kapelle, von welcher spärliche Reste übrig sind.

Lit. s. oben u. Eltester, 100 Rh. Burgen, Nr. S (Manuscr. im Cobl. Prov.-ArchA

Pützfeld, 13 km nördlich von Adenau, 1222 Buczinveld,

der Abtei Prüm gehörig. — cuno, HancUchr. Mitth.

Burgruine. Einst Besitz der Grafen von Thimersdorf
gen. Pützfeld, kam nach deren Aussterben 1720 durch

Erbfolge an die Grafen von Eiz-Rübenach, dann durch

Kauf an Canon, v. Dötsch in Coblenz, weiter an dessen

Nichte, und deren Tochter, Frau des Freiherrn von Lavalette-

S. George, dessen Nachkommen in Köln (Freifräulein v. L.

in Königswinter) sie gehört. Mauerreste, in und an denen

die Dorfhäuser.
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22 Pützfeld — Reifferscheid.

Auf dem gegenüberliegenden Ahrufer
Kapelle kath., 1681 von Dietrich von Freumetsdorf

zu Pützfeld und Maria, geb. Scheiffardt von Merode gebaut,

(Inschrift oben an der Decke), der Familie v. Lavalette gehörig; ein-

fach, einschiffig mit Holz-Tonnengewölbe. Rippen über
dem Chorschluss, reiche Ornamente und Wappen der Er-

bauer aus Stuck an der Decke, am Altar und über der Thür.

Reifferscheid, 4 1
/« km nordwestlich von Adenau; 978

Riparscheid dem Trierer Maximinskloster gegeben.

Kirche, kath., h. Michael. Der Chor spätgothisch,

aus der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts, aus achteckigem
Schluss- und einem Lang-Joch bestehend (ähnlich Dümpel-
feld), mit Flachbogenblenden unter den theils mit Fisch-

blasenmasswerk gefüllten, theils nachgothisch kleeblatt-

bogigen Fenstern, und Kreuzgewölben, deren hohlprofilirte

Rippen auf Laubconsolen ruhen; hat aussen Strebepfeiler.

Das ebenso breite einschiffige Langhaus aus dem 18. Jahr-

hundert hat flache Holzdecke und rundbogige Fenster.

Der schmalere Westthurm ist spätgothisch, mit einem Kreuz-
gewölbe aus hohlprofilirten Rippen und im 18. Jahrhundert
veränderten Spitzbogenfenstern.

Sacramentschrein an der Chor- Nordwand, spät-

gothisch, einfach. — Der obere Theil desselben, ein ge-

schweifter Spitzbogen, ist oben an der Wand hinter dem
Altar eingemauert

Monstranz und Kelch (nach dem Pfarrer) spät-

gothisch, um 1500.

Kronleuchter, 16. Jahrhundert; acht tellertragende

Ranken, in der Mitte oben der Doppeladler, unten ein

Löwenkopf mit Zugring. Messing.

Messgewand, 16. Jahrhundert, vorn die Leidens-

werkzeuge; auf dem Rücken der Gekreuzigte über
h. Maria und Johannes, sowie die Geisselsäule eingestickt.

Beschädigt. — Messgewand (Anfang unseres Jahr-

hunderts in Köln gekauft): RDDIFPCL & CISLC MIBVG
F F- 1720; darüber Herzogskrone und Wappen (oben See-

pferd in blauem, unten weisse Lilie in goldenem Feld),

der rothe Grund mit silbergestickten, das weisse Kreuz
mit goldgestickten Ornamenten. Stola, Manipel, Bursa,

Velum ebenso, gut gestickt.
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Rodder, 5 1
/« km westnordwestlich von Adenau; römische

Niederlassung, wie gefundene Votivsteine bezeugen (Wirtgen,

Ahrthai (Eifei 2). 1866, 87). Sitz eines Rittergeschlechts von
Ahr, welches seit 1241 erwähnt, 1830 erlosch, und
eines von Falkenstein. - Wirtgen, a. a. o.

Kirche, kath. Glocken (nach Pf. Haubrich in Nohn):

1) marta u scnl iofyan Rissen idj in goocs tr Inoen id>

mcccd r r ri. — 2) 5. qntrinns v. s. lvc\a ora pro nobts.

1558.

Schuld, 8 km nordnordwestlich von Adenau, war zugleich

der deutschen Ordenscomthurei , welche ihren Aitheil

1387 von den Rolman von Dadenberg erkauft hatte,

dem Kölnischen Erzstift und dem dortigen Domkapitel
Unterworfen. - v. Stramb«rg, Rhein. Ant 3, 10, 295. - Wirtgen, Ahrthal

(Eifel 2) 186«, 88.

Kirche, kath., h. Gertrud. Der Westthurm romanisch;

das breitere Langhaus spätgothisch, zweischiffig, dreijochig;

das Querhaus romanisch, stark vorspringend, mit einer nach
Osten vor die Kreuzflügel vortretenden Vierung, welche
als Altarraum dient, während ein nachgothischer, quadra-

tischer Kaum östlich von ihr als Sacristei dient. — Die
Sacristei ist flach gedeckt; durch eine Wand mit Thür
gegen die Vierung geschlossen. Diese öffnet sich nach den
Kreuzarmen, wie nach dem Langhaus in grossen, auf Vor-

lagen ruhenden Bögen. Die drei Räume haben Kreuz-
gewölbe mit rundprofilirten Schildbögen und Diagonalrippen

auf schematischen Consolen. Oestlich von dem Kreuzge-
wölbe der Vierung ist das Stück, um welches dieselbe

nach Osten vorspringt, mit einem Gurtbogen überspannt,

wohl von dem ehemals sich hier anschliessenden grösseren

Chor her. Im Langhaus wachsen unmittelbar aus den
Schäften der beiden achteckigen Mittelpfeiler die hohlprofi-

lirten Rippen der Kreuzgewölbe heraus. Die beiden Ost-

gewölbe sind combinirt aus rautenförmigen und dreiseitigen

Kappen (wie in Dümpelfeld), das mittlere des SüdschifFes

hat ein Kreuzgewölbe nebst vier die Seitenmitten verbin-

denden Rippen, die andern Joche einfache Kreuzgewölbe.
Im Thurm-Erdgeschoss ein Tonnengewölbe. — Die Fenster

sind im Querhaus modern flach- bezw. rundbogig, im Lang-
haus im östlichen Joch der Nordseite und dem östlichen

und mittleren der Südseite spitzbogig mit fast nachgothischem
Fischblasenmasswerk. Aussen darüber Ziergiebel zwischen

Strebepfeilern. Im westlichen Joch der Nordseite eine
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reducirt spätestgothische Thür, rechteckig umrahmt. Der
sehr breite Thurm ist unten glatt, tritt im Obergeschoss

etwas zurück (ohne Gesims) und hat hier an jeder Fläche

ein auf Mittelstütze gepaartes Rundbogenfenster, von Rund-
bogenblende umrahmt (zum Theil verstümmelt).

Messgewand, Kreuzigung, Heilige.

Glocken: 1) von 1659. — 2) maria Rissen idj alle

bose neoer oerorifen tdj mccccl y r u. — 3) $o sdjvlt fyanen

idf in sent gterörot ir lpt1 man mid} mccccl r r vm. —
4) SANTA GERTRVDIS VIRGO ANNO MCCCLXXX.

UeSS, 15 km südlich von Adenau.

Kirche, kath., h. Lucia. Das zweischiffige, zwei-

jochige Langhaus und der schmalere, in fünf Seiten des

Achtecks geschlossene Chor sind spätgothisch, aus der

2. Hälfte des 15. Jahrhunderts, der Westthurm romanisch;

eine kleine Sacristei in der einspringenden Ecke, auf der

Südseite zwischen Chor und Langhaus aus dem 16. Jahr-

hundert.— Im Innern hat der Chor unten an der südlichen

Schrägwand eine Kleeblattbogenblende, an der Langwand
eine flachbogige. Schluss- und Lang-Joch sind mit einem
zusammengezogenen Netzgewölbe bedeckt, dessen hohl-

profilirte Rippen am Triumphbogen auf Blattwerk ruhen,

an den Wänden unmittelbar aus Dienstschaften heraus-

wachsen, welche in Fensterhöhe auf einfachen zum Theil

verstümmelten Laubconsolen aufsteigen. Eine Thür mit einem
gedrückten, geschweiften Spitzbogen, führt vom Chor in

die mit einem Kreuzgewölbe bedeckte Sacristei. Der
Triumphbogen ist breit mit Hohlprofilen. Im Langhaus
steht ein achteckiger Mittelpfeiler mit Sockel; aus seinem

Schaft wachsen unmittelbar die hohlprofilirten Rippen der

rautenförmigen Netzgewölbe heraus, welche an den Wänden
auf Brustbildern ruhen, und in den Kreuzungspunkten
Schilde mit Wappen, Engelfiguren etc. haben. Der Thurm,
nur vom Langhaus aus zugänglich, hat im Erdgeschoss

ein Tonnengewölbe.
Die Fenster sind im Chor spitzbogig mit Kleeblatt-

bogen, das der Sacristei schon rundbogig mit Kleeblattbogen

und rechteckig umrahmt, die im Langhaus einfach spitz-

bogig, später ihre Gewände nach innen rundbogig erweitert.

Auf der Westseite südlich vom Thurm ist eine Thür 1729

(j.) durchgebrochen, und, um ihr grössere Breite zu geben,

die Westwand etwas nach Süden verlängert, die Südwand
ausgebaucht.
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Aussen ist die Kirche überputzt. Der Chor hat

Strebepfeiler. Der Thurm ist glatt, und hat nur ein Ge-
schoss über Dachhöhe mit Rundbogenöffhungen.

Altar barok, einfach.

Taufstein, spätgothisch, auf sternförmigem Sockel,

achteckig, gross und massig.

Chorstühle, 17. Jahrhundert, geschnitzt

Reliquienmonstranz, spätgothisch, mit späteren Zu-
sätzen. Sechspassfuss; Galerie am Anlauf; Knauf schlecht

erneut; Obertheil mit Kuppel und zu den Seiten zwei
Doppelfialen, zwischen den Statuetten der Maria und
Magdalena; Thürmchen barock, von vier Pfeilern ge-

tragen. Die Monstranz ist ausser Gebrauch und schadhaft.

Glocken: 1) sent bei Rissen \d) clais von edjternad?

gaos mxd} oe 6oöen besdjrten xdf 6e cristen ermanen idj

bas st mir besdjeoen uor bvs geneöer anno meccirrrr tt.— 2) tfjcsns maria tjeisse xdtf bvs netcr perörinen idj das
uan ecfyternadj meeed r r r vxxx. — 3) von 1751.— 4) lucda

Ijeisdfen idj t$o oem öetnst gots roiffen tefj öeorid) van
cocücn gots mxd}. Darunter anno 1550, und kleine

Reliefs: Christus vor Pilatus, Geisselung, Kreuzigung,

scharf, etwas fehlerhaft gegossen.

Virneburg, II 1
/» km ostsüdöstlich von Adenau, Stammsitz

eines Geschlechtes, welches zuerst 1042 als Herren
von Virneborch (Hontheim, m»t. Trev 1,379), 1093 als Grafen
erwähnt, 1192 seinen bis dahin freien Besitz an Trier

ZU Lehn auftrug (Beyer, Urk. l, 68; — Gunther, cod. dipl. 1, 462).

Es wurde besonders im 14. Jahrhundert mächtig,

(Erzbischöfe von Köln und Mainz), namentlich durch

Heirathen (Falkenstein, 1419 Saffenburg mit Neuenahr
und Wied, s. d.), starb aber 1545 aus (Günther cod. dipi.

5, 289). Die Besitzungen kamen an die Grafen von
Manderscheid-Schleiden, 1593 durch weitere Erbfolge,

bezw. Tausch an die von Löwenstein-Wertheim, denen

sie bis zur Auflösung des Reiches blieben. — Neben
dem Grafengeschlecht wird noch ein Rittergeschlecht

V. zwischen 1229 und 1405 erwähnt. - Barsch, Eifei, i, i, in.
— Correspondenzbl. d. Westd Zeitschr. 1882, 422. — Fahne, Gesch. d. Gr. an

Salm-Reifferscheid 1866 , 2, 97. — Marx, Gesch. d. Brest. Trier 1, 1, 117. —
v. Stramberg Rhein. Ant. 3, 2, 780 f. 3, 3, 1 f. — Weyden, Ahrthal, 1839, 300 f.

—
Wirtgen, Nette- u. Brohltbal (Eifel 1,) 1864, 11 f.

Burgruine, dem Lehrer Buchem in Horchheim ge-

hörig. Die Burg, wohl vor 1192 angelegt, liegt auf einem

Hügel, welcher auf der Süd-, West- und Nordseite vom
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Nitzbach umflossen ist. Hauptsächlich erhalten ist zunächst
die Westinauer, welche in ihrem nördlichen Theil etwa»
schmaler und an der Nordecke gebrochen nach Osten zu
ging, hier aber bald verschwindet. Trümmer hinter diesem
Mauerzuge von im Innern kreisrunden, aussen achteckigem
Grundriss, geben vielleicht die Stelle des ehemaligen, 1339
verpfändeten (gö«. m. Rh. Reg. m) Bergfriedes an. Südlich davon
sind Spuren einer Quermauer, welche wohl gegen die West-
mauer lief, die von hier an, etwas vortretend, in beträcht-

licher Dicke nach Süden geht, in ihrer Masse die auf den
Mauergang fuhrende Treppe enthaltend. Die Westmauer
endet im Süden mit einem ebenfalls sehr starken, aussen
runden, innen viereckigen Eckthurra, an den sich im
rechten Winkel die südliche Ringmauer anschliesst. Diese
war ziemlich lang und zugleich die Mauer für ein sich

darauf erhebendes Wohngebäude, das sieben Fensteröff-

nungen, bezw. Kamin -Nischen in zwei Geschossen (die

Consolen der einstigen Balken einer Zwischendecke sind
noch sichtbar) und Ansätze zweier innerer Querscheide-
wände zeigt; eine dritte, nach aussen gehende, mag, herab-
gehend, mit Zwingermauern in Verbindung gestanden haben.
Ein grösserer Zwinger war am Ende der Südmauer, wo
die Ringmauer, rechteckig gebrochen ein Stück vorwärts
läuft (hier den Eingang in den Burghof schützend), dann
schräg nach Nordosten zu geht (dies Stück ist vortrefflich

erhalten) und dann, mit einem runden Eckthurm ab-

schliessend, in sanftem Bogen nördlich und nordwestlich
herumgeht Die äussere Zwingmauer dazu läuft von dem
Burgthor aus gleich im Bogen nach Osten und Norden.
Hier ging von Nordosten herum und heraufkommend,
der alte Burgweg entlang. — Im Norden der Burg ist, so

wie auf der Westseite, die Zerstörung eine vollständige,

nur am nördlichen Ende der Ringmauer eine zweiseitig

geschlossene Kapelle, vielleicht die 1704 geweihte, erkenn-
bar. — Die verhältnissmässig leichte Angreifbarkeit für

Wurfgeschütze, das mehr auf Nahkampf berechnete starke

Mauerwerk, die sorgfältige Technik, und die rechten

Winkel der Ecken deuten auf ein hohes Alter der Haupt-
anlage (vielleicht schon vorromanischer Zeit).

Wanderath, 9 1
/* km ostsüdöstlich von Adenau.

Kirche, kath., h. Petrus und Paulus, soll an Stelle

einer Tempelherrenkirche oder Nonnenklosterkirche stehen,

wahrscheinlicher an der einer 129fi als Wambrechtsrode
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erwähnten Jagdkapelle (Gore, m. Rh. Reg. 258). Der Chor aus

dem in fünf Seiten des Achtecks gebildeten Schlussjoch

und dem Langjoch bestehend, ist spätgothisch, ebenso das

ursprünglich ebenso breite zweischiffige dreijochige Lang-
haus; der schmalere Westthurm romanisch. Im 18. Jahr-

hundert wurde das Langhaus um zwei Seitenschiffe er-

weitert. — An der Chor-Südwand zwei Flachbogenblenden.

Der Triumphbogen vortretend, spitzbogig, hat Rechteck-

profil mit abgefasten Kanten. Im Chor tragen Laub-
consolen die gestelzten hohlprofilirten Rippen der beiden

Kreuzgewölbe; im Langhaus, wo die östlichen Joche der

Mittelschiffe mit einem reicheren, systemlos, doch symmetrisch

angeordneten Kreuzgewölbe, die anderen Joche mit ein-

fachen Kreuzgewölben bedeckt sind, ruhen die hohlprofilirten

Rippen unmittelbar auf den Schäften der Mittelsäulen, bezw.

auf Consolen mit Gesichtern. Zwischen Mittel- und Seiten-

schiffen sind rechteckige Pfeiler stehen gekssen, die durch
rechteckig profilirte Scheidebögen verbunden sind. Die
beiden östlichen Scheidebögen sind spitzbogig, ein Zeichen,

dass hier schon in spätgothischer Zeit Bautheile sich an-

schlössen; die andern rundbogig.

Die Fenster sind im Chor auf der Südseite spitzbogig,

im Langhaus breit rundbogig.

Aussen am Chor Strebepfeiler. Der Thurm hat im
obersten Geschoss auf Mittelsäulen gepaarte Rundbogen-
fenster in Rundbogenblenden.

Kuglcr, kl. Sehr. 2, 246. — Laasaulx, Orundr. in der Mappe seiner Zeichnungen
im CnltosminiBt. zu Berlin.

Kanzel (aus der Kirche zu Mayen, nach Pf. Salomon),

auf gothischer steinerner Mittelsäule, barok, aus Holz.

Sacramentschrein, spätgothisch; Fialen, in halber

Höhe des Schreins anfangend; oben dazwischen hübsche
Blendmasswerk-Brüstung mit Fischblasen und aufgesetzten

Kantenblumen.

Taufstein, gothisch, auf sternförmigem Sockel, poka
förmig, achteckig, mit einfachem Blendmasswerk; gefällig.

Basalt — Kugler, kl. Sehr. 2, 254.

Grabstein im Thurm, Spätrenaissance. Figur der

MAGDALENA GEBORNE GREFIN VON NASSAW
WISSBADEN GREFIN VON MANDERSCHEID f 1604

(j. auf der Scbrifttafei oben), in einer Rundbogenblende mit

wappengeschmückten Pilastern. Gross, handwerklich.

Kelch, Spätrenaissance; Fuss rund mit Engelsköpfchen.
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Messgewand, hochgothisch; vorn das Lamm, andere
christliche Sinnbilder, Leidenswerkzeuge; auf dem Rücken
Christus in verzerrt leidender Stellung an dem als Baum
mit Aesten gebildeten Kreuz; am Fuss knieend h. Mag-
dalena, leidenschaftlich bewegt, in wallendem Mantel.

Zu den Seiten zwei Wappen. Das Relief ist stark vor-

tretend, die Figuren grösser als gewöhnlich gestickt.

Glocken: 1) angelns bei nntianit marie et coneept

öe spiritn saneto. — Darunter Relief der h. Maria.
— 2) gracia bivina öepeüat cvnta nociua ano bn\

mcccc r £um.

Weibern, 15 km ostnordöstlich von Adenau.

Kirche, kath., h. Barbara. Der aus fünf Seiten des Acht-

ecks gebildete Chor, und das breitere einschiffige, zwei-

jochige Langhaus sind spätgothisch, der Westthurm roma-
nisch. Im Chor ein Sterngewölbe, dessen hohlprofilirte

Rippen unvermittelt aus den Wänden heraustreten, im
Langhaus Kreuzgewölbe von hohlprofilirten Rippen auf
Consolen des 18. Jahrhunderts. Der Triumphbogen bat

Rechteckprofil mit abgefaßten Kanten. — Die Fenster an
den beiden Schrägseiten des Chors sind noch spätgothisch,

mit Fischblasenmasswerk, die an seinen beiden Langseiten
aus dem 17. Jahrhundert, rechteckig; die im Langhaus
noch später, rundbogig. — Aussen hat im 18. Jahrhundert
das Langhaus in den Langseiten - Mitten kleine Strebe-

pfeiler bekommen, der Thurm einen Zopfhelm.

Welcherath, 7 V« km ostsüdöstlich von Adenau: um die

Mitte des 10. Jahrhunderts Verichonis, zur Pfarrei

Nachtsheim gehörig. — Günther cod. dipl. 1,62.

Kirche, kath., h. Chrysant (an Stelle einer 954
geweihten). - göw, m. Rh. Reg. i, 291.

Reliquienmonstranz, spätgothisch. Sechspassfuss;

gewundener Knauf; der Schaucylinder unten und oben
mit Zinnen etc. eingefasst; auf seiner Kuppel ein Taber-
nakel mit zwei Engelstatuetten im Innern, von Strebe-

pfeilern flankirt und von einem zwischen Ziergiebeln

aufsteigenden Helm bekrönt. Andere Strebepfeiler, paar-
weise mit einander verbunden, sind zu jeder Seite des
Cylinders vorgekragt, mit Figürchen des h. Chrysantus
und eines andern Heiligen an den Vorderflächen. Hübsch
gearbeitet. Kupfer, vergoldet.
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Wensberg (Hof nahe Obliers), 11 km nördlich von

Adenau.

Burgruine, auf einem Bergkegel, 1401 dem Ritter-

geschlechte von Gimnich gehörig, 1454 der Familie von

Nilfenstein, 1506 der von Orsheckescher, zwischen 1695

und 1760 der von Bourscheid, 1760—1818 der von Gewertz-

han (Gebhardshain) - Lützerode, 1818 Herrn Sommer,
dann andern Privatbesitzern, seit 1832 der Familie Risch

aus Reifferscheid. - Cuno in HiMe««h., Handschr. Mitth. - v. Strarnberg, Rhein.

Ant. 3. 10, 275 f. - Kinkel, Führer durch das Ahrthal 1849, «8. - Wirtgen, Ahrthal,

<Rifel S) 1866.; 99,)

Die Burg ist, der Anordnung und Technik nach zu

urtheilen , eine der ältesten der Gegend, von frühest-

mittelalterlicher, vielleicht fränkischer Gründung. Der Plan

ist besonders regebnässig. Ein innerer, rechteckiger, ziem-

lich genau nach den Himmelsrichtungen orientirter Hof
wird von der starken Ringmauer gebildet, von einer nord-

südlichen Quermauer in eine linke kleinere und rechte

grössere Hälfte getheilt. Auf der Hofseite zeigt die Ringmauer
Ausnischungen, oben Oeffnungen und ist etwa 6 m hoch

erhalten (vielleicht fing schon darüber der Holzbau an).

Die Nordwestecke der Ringmauer ist abgerundet, die drei

andern Ecken rechtwinklig gebrochen. Innerhalb des süd-

lichen Mauerzuges, in seinem westlichen Theil führt die

Treppe auf den Mauergang. In der Mitte des westlichen

Mauerzuges ist der Bergfried, quadratisch, nach aussen und
innen vorspringend, etwa 20 m hoch erhalten, mit einer

Treppe innerhalb der sehr starken Mauern und mit Fenstern

nach dem innern Burghof. Er ist von sorgfältigster Her-

stellung und Schichtung seiner sehr grossen Quadern. Das
Stück der westlichen Ringmauer nördlich vom Bergfried

tritt etwas weiter nach Aussen (Westen) vor, als das süd-

liche. Mit Absicht, denn in diesem liegt unter dem Schutz

des Bergfried das innere Burgthor.

Rings um die Ringmauer läuft in einiger Entfernung

eine zweite (Zwinger-) Mauer. An der Nord-, Ost- und
Südseite ist diese der Ringmauer parallel (die beiden Ost-

ecken abgerundet), ihr westlicher Zug läuft in starker Krüm-
mung auswärts (nach Westen) gebogen und vereinigt sieh

nicht unmittelbar mit dem südlichen Mauerzuge, sondern läuft

ein Stück weiter südlich, so dass hier (also der Südfront

des Bergfrieds ziemlich nahe) eine kurze Quermauer zur

Verbindung der beiden Zwingermauern Platz findet. In

dieser Quermauer war das Hauptthor, das den von Osten

her ansteigenden Burgweg hindurch lässt. Der Burgweg
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wendet sich nach dem Eintritt nicht unmittelbar zur inneren

Ringmauer, sondern, durch einen sich vor dem Bergfried

vorschiebenden Terrainabhang gezwungen, erst an der
Innenseite der gekrümmten westlichen Zwingermauer nord-

wärts, allmälig ansteigend bis zur Nordwestecke. Hier ist

ein (später angelegtes (?) Ausfalls-) Thor diagonal nach
aussen vorgebaut, wohl geeignet, zugleich als Sammelpunkt
den Weg zu decken. Hat der Weg diese Ecke passirt,

so gabelt er sich. Ein Theil geht nach Osten, zwischen
der Ringmauer und Zwingermauer entlang und so herum;
der andere Theil in scharfer Biegung nach Süden, die

erwähnte Bergrampe ansteigend, am Bergfried vorbei zu
dem Thor in der Ringmauer. Die Gesammtanlage der
Burg entspricht der Zeit der noch ganz unausgebildeten

Geschützkunst und der Kriegsweise des möglichst nahen
Kampfes vor den Mauern, ist aber für diese Bedingungen
mit einer solchen Besonnenheit und Planmässigkeit angelegt,

dass man mehr auf einen fürstlichen, als auf einen ritter-

lichen Bauherrn schliessen möchte. Der Aufbau zeigt in

seiner soliden Technik noch den unmittelbaren Einfluss der
Römer, ist aber massiver in Quadern durchgeführt, als die

eigenen Bauten derselben in Deutschland.

Wershofen, II km nordwestlich von Adenau.

Kirche, kath., h. Vincenz 1520 (j. über der efidl. Eingangs*

thür in dem Langchor). Chor lang, in drei Seiten des Achtecks
geschlossen, und breiteres einschiffiges Langhaus haben
flache Holzdecken. In den drei Schlussseiten einfach spitz-

bogige Kleeblattbogenfenster.

Kelch, spätgothisch, Sechszackenfuss ; am Knauf Wtir-
felchen mit Rosetten.

Beschlag an der südlichen Chorthür, spätgothisch.

Eisen.

Glock en (nach dem von Pf. Schanpmeyer 1847 angelegten and illustrir

-

ten Lagerbuch). 1) von 1779. — 2) margrita r/eis id> in öte

eir gofc looe idj oie lebenöigen rofe tdj ote oooen beflagen

id? ian van troer gos midj 1561. — 3) ane maria gracia

plena anno önt mcccqc- a ian van arc.
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Untergegangene Bauten,

welche der Beachtung werth erscheinen.

Adenau.
Franciscanerkirche, alter Gründung, um die Mitte

des 17. Jahrhunderts neu gebaut, mit Grabsteinen der

Grafen von Nürburg, 1820 zerstört. - Barsch. Eifei ». i, 3; i. 870 f.

— v. Stramberg, Rhein. Ant. 3. 10. 290. - Wirtgen. Ahrthal ^Eifel 2) 1866. »3 f.

Breitscheidt, 2 km südöstlich von Adenau.

Burgsitz eines Rittergeschlechts v. B., welches 1152
erwähnt, als kölnische Ministerialen, als Aresche, Triersche

und Prümsche Vasallen bis ins 16. Jahrhundert blühte.
— Cuno, Mitth.

Dreimühlen, Hof, 5 km. westlich von Adenau.

Burghaus eines seit 1218 erwähnten, nach 1400
ausgestorbenen Rittergeschlechts Drimolien, dann der Grafen

von Manderscheid und Blankenheim, in der Fehde der-

selben mit Jülich 1468 und 1473 zerstört. - Cuno. Mitth.

Heyer, 12 km südwestlich von Adenau, Sitz eines adligen

Geschechts v. H., das 1359 erwähnt, 1611 ausstarb.
— Hanbrich, Haus, Hof n. Kapelle Heyer, Paderborn 1878.

Kapelle, an Stelle einer vielleicht im Mittelalter,

jedenfalls vor 1600 erbauten, 1823 abgebrochenen, 1874
errichtet. — Hanbrich, a. a. 0.

Burghaus des Geschlechts v. H., kölnisches Lehn,
während der dazu gehörige Hof triersches Lehn war, in-

folge der sich aus diesem Verhältniss entspinnenden Streitig-

keiten verfallen, 1776 noch als Ruine vorhanden. - Haubrirb.



Kreis Ahrweiler.



Ahrenthal, 1 1 Vs km ostsüdöstlich von Ahrweiler.

Schloss Boeuenberg (Löwenberg?), 1333 von Ritter

Rolmann von Sinzig erbaut und dem Erzstift Trier zu Lehn
aufgetragen, 1352 Arendal genannt, kam durch Erbfolge

1512 an die Herren von Wiltberg, nach deren Aussterben
als erledigtes Lehn 1618 an die Efferen, durch Erbfolge

1658 an die v. Hillesheim, 1785 an die Grafen von Spee
(jetzt in Düsseldorf), denen es noch gehört.

Das jetzige Schloss stammt aus der Zeit der Hilles-

heimschen Besitznahme, ist regelmässig und im nüchternen
Barockstil. Ein Nordflügel (jetzt Verwaltergebäude), welcher
in der Mitte ein wenig vorspringendes, an den Ecken
stärker vorspringende Risalite hat, ein Ostflügel, und ein

Westflügel (Stallgebäude) schliessen einen Hof ein. Jeder
Flügel mit 12 Fenstern und einer rundbogigen Thordurch-
fahrt in der Mitte, ist eingeschossig und hat ein hohes
Mansardendach, die Eckrisalite des Nordflügels, höher
geführt, gebrochene Walmdächer. Die Gebäude sind von
Bruchstein, Fenster- und Thüreinfassungen von rothem
Sandstein.

Ringsherum zog sich im Viereck ein Graben, der in

der Mitte der Nord- und Südseite Brücken hatte. Sein

östlicher und westlicher Lauf ist ein Stück südwärts ver-

längert und dann durch einen zweiten, der Südseite vor-

gelegten Graben verbunden. Diese doppelte Sicherung

war nöthig, da das Schloss in einer leicht zugänglichen

Thalebene liegt — An der Nord- und Ostseite, da wo die

Grabenabzweigung beginnt, steht etwas ausserhalb je ein

quadratischer Thorthurm mit Schweifkuppel.

Wappen der Hillesheim, Syberch u. A., über dem
Aussenportal des Nordflügels; — innerhalb seiner Durch-
fahrt; — über den Hofportalen.

Die Kirchen gehören den betr. Kirchengemeinden.

3*
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4 Wasserspeier zwischen den Risalit -Ecken. Auf
Schrägstützen, die als reichverziertes Rankenwerk mit

Mittelbluinen geschmiedet sind, liegen geflügelte, gekrönte

Drachen. Zum Theil zerbrochen, aber die schönsten

Prachtstücke des 17. Jahrhunderts in der Umgegend.
Eisen.

Burgreste der Anlage des 14. Jahrhunderts: ein

Stück Mauerwerk südlich neben dem Westflügel des

Schlosses; ein Rundthurm, etwa 6 m hoch erhalten,

zwischen den beiden Südgräben, nahe dem Westgraben.

Ahrweiler, 893 (1222) im Güterverzeichniss der Abtei

Prüm, gehörte den Grafen von Are (s. Altenahr), dann
von Hochstaden, unter deren letztem (Erzb. Konrad)
Arwilre 1248 in seinen Privilegien von Köln bestätigt

wurde; trat 1350 dem rhein. Städtebunde bei, nahm
Antheil an dem Kampf für Erzbischof Friedrich III.

von Köln gegen Neuenahr, erhielt 1377 Privilegienbe-

stätigung von Köln, (Günther, cod. dipi. s, 2, 8ü), wurde von
diesem 1416 vorübergehend verpfändet, 1473 und 1583
vergeblich belagert, im dreissigjährigen Kriege öfter

besetzt und geplündert, 1689 von den Franzosen ver-

brannt. Es war Sitz zahlreicher, zum Theil bis in's

12. Jahrhundert reichender Rittergeschlechter (wie der
Arwilre, Kolvo, Blankart, Vischemich). — Barsch, Kifel 2. 1.4 5

- 3, 1. 1, 437 f. - Hohe, Ansichten aas dem AhrthaJ (1859) An«. - Ratafey,

Gesch. der Stadt Münstereifel 1858, t. 1 f.. 8 f. — Kinkel, die Ahr 184«. 3».

III, 246 f. — Kinkel, Führer durch das Ahrthal 1849, 41 f. — y. Strarobcrg.

Rhein. Ant. 3, 9, 617 f. (Weidenbach); — 3. 9. 76«; - 3. 10, 10. — Weyden,
Ahrthal 1839, 116—125. — Weidenbach, Ahrthal 1864, 64. — Weidenbach.
Thermen von Neuenahr (1864), 148. — Wirtgen, Ahrthal (Kifel 2) 1866, 138 f.

Kirche, kath., h. Lorenz, an Stelle einer des 12. Jahr-

hunderts, 1269 von der Abtei Prüm gebaut, frühgothisch
i J. an einer MittelachiffsAulc: Alueradit me Heri ftdt, kann «oh nicht auf die Ge-

mahlin des 1208 f Wilhelm I. von Jülich beziehen), der Hauptchor 1300
vollendet (J. an den nach Köln gekommenen gemalten Fenstern), gothisch,

die Westhälfte, Thurm und Fenster um 1400, die Emporen
um 1500, spätgothisch. Nach dem grossen Brand von 1695
wurde der Thurmhehn erneuert, das Kirchendach erst 1731,

als schon im Innern Bäume gewachsen waren. Wohl aus

gleicher Zeit ist die Sacristei und der Vorbau vor der

Westfront.

Die Kirche ist eine dreischiflfige Hallenkirche (älteste

Hallenkirche am Rhein). Im Langhaus vier breit recht-

eckige Joche des Mittelschiffs (auf dem westlichsten der
Thurm), denen vier länglich rechteckige der Seitenschiffe
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entsprechen; dann folgt nach Osten zu im Mittelschiff noch
ein Joch, dann der etwas breitere Chor, bestehend aus

dem breit rechteckigen Langjoch und dem in fünf Seiten

des Achtecks gebildeten Schlussjoch. Die Seitenschiffe

schliessen mit Chören, welche neben dem östlichen Mittel-

schiffjoch liegen, aber von eigenartiger Form sind. Ein
Seitenschiffjoch ist nämlich diagonal halbirt, und an Stelle

der beiden Rechteckseiten fünf Seiten eines Neunecks an-

gefügt, die sich sonach an das Langhaus-Seitenschiff in

stumpfem, an das Langjoch des Hauptchors (von innen

aus gesehen) im spitzen Winkel anschliessen. (Ableitung

von S. Yved in Braisne.) An der einspringenden Ecke
zwischen dem Südchor und Hauptchor ist die Sacristei.

Ueberall Kreuzgewölbe, den Ecken entsprechend im Haupt-

chor sechskappige, in den Seitenchören siebenkappige,

sonst vierkappige.

Gute und organische Stützenanlage; die Schiffstützen

sind einfache Säulen; ihnen entsprechen an den Wänden
Halbsäulen, bezw. an den Ecken vom Langhaus zu den
Seitenchören und dem Hauptchor hin Dreiviertelsäulen;

die letzteren verdecken in geschickter Weise den sehr

spitzen Winkel, den beide hier zusammenstossende Wände
bilden, sowie das Breiterwerden des Hauptchors. In die

Ecke jeder der Dreiviertelsäulen ist an der Wand des Chor-

Langjoches ein Dienst eingelegt, dessen Capitell in ge-

schickter Weise höher angeordnet ist, als das der Drei-

viertelsäule. Dieser und andere Dienste, einfache an den
vier Schlussecken des Chors, dreifache in dem Anfalls-

punkt zwischen Schluss- und Langjoch tragen die birn-

profilirten Diagonal- und Querrippen der Gewölbe. An
der Südostwand ist unter dem Fenster eine Spitzbogen-

blende mit hübsch durchbrochenem Masswerk (zwei Klee-

blattbogen, und Vierblatt im Schluss) an der Südwand des

Seitenchören ruhen die birnprofilirten Rippen auf Diensten

in den fünf Schlussecken, auf den Dreiviertelsäulen, bezw.

den Halbsäulen in den Ecken zum Hauptchor und Langhaus,

sowie auf der östlichsten freistehenden Säule des Lang-

hauses. Die Langhaussäulen sind einfach rund, haben

doppelt abgestufte Sockel (die untere Abstufung durch

eine Kehle vermittelt, die obere durch einen Wulst und
geschmiegte Platte) und Kelchcapitelle mit frei herausge-

arbeiteten Einzelblättern. Das westlichste Säulenpaar, im
Kern ebenfalls rund, hat nach den vier Seiten Dienste;

ebenso in der Richtung nach Mittelschiff und Chor zu je
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einen diagonal vorgelegten Dienst. Diese Dienste mit

den beiden ihnen nächsten durch Pfeilerstücke verbunden,
tragen den starken über daß Mittelschiff gespannten spitzen

Gurtbogen, auf dem die östliche Thurmwand ruht. Die
Halbsäulen an der Westwand haben Dienste in den Haupt-
richtungen. Neben ihnen sind in den Ecken des Mittel-

schiffs zwei achteckige Vorbauten ftlr die auf die Emporen
fuhrenden Wendeltreppen. Die Quer- und Längsgurte der

Gewölbe sind gestelzt, spitzbogig und hohlprofilirt, die

Diagonalrippen birnprofilirt. Die Scheidebögen der später

eingebauten Emporen sind spitzbogig und haben Recht-

eckprofile mit abgefassten Kanten, ebenso die Rippen der

Emporengewölbe (die Kanten schwach abgefasst), welche
unmittelbar aus den Mittel- und Wandsäulen herauswachsen.

Die Emporenbrüstungen sind modern. — Das Innere ist

von mächtiger Wirkung, besonders der Gesammteindruck
der drei Chöre.

Das Aeussere ist schlicht Ueberall Strebepfeiler, mit
einfach abgeschrägten, sich um die ganze Kirche ver-

kröpfenden Sockeln. Nach noch zwei weiteren schrägen

Abstufungen, deren erste die drei Strebepfeilerseiten um-
zieht, die zweite nur an der Vorderfläche läuft (in der

Höhe derselben ist an den Flächen das Gurtgesims, auf
dem die Fenster aufsetzen), enden sie in Giebeln in gleicher

Höhe mit dem Krönungsgesims der Kirche.

Die Fenster sind im Chor spitzbogig, untertheilt durch
drei so tief angeordnete Kleeblattbögen, dass deren um-
fassende Spitzbögen nach oben verlängert, einander treffen,

und noch Platz für einen Vierpass im Schluss lassen. Die
Fenster im Langhaus über den Emporen sind gross, spitz-

bogig, von drei Kleeblattbögen so untertheilt, dass der

mittelste hoch bis zum Umrahmungsbogen geführt ist, die

seitlichen, tiefer endend, noch je einen Vierpass über sich

haben. Die Fenster der Seitenchöre und der Westseite

sind zweitheilig, mit Kleeblattbögen, über denen Dreipässe

und Vierpass im Schluss. Unter der Empore sind (theil-

weise Restauration) im dritten und vierten Joch der Süd-
und im vierten der Nordseite Kreisfenster, im zweiten

Joch der Nordseite eines in Form des lateinischen Kreuzes
mit oben und seitlich abgerundeten Armen. Ein Spitz-

bogen-Portal im zweiten Joch der Südseite ist zugemauert
und fast zerstört, bezw. verputzt. Es hatte abgeschrägte

Seitenwände und herumlaufende Gliederungen von zwei

Diensten und Kehlen, die mittelste Kehle in der Archi-

volte mit einem Laubstab geziert Vom Mittelpfosten ist
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eine tragende Figur (die des Baumeisters?) und ein Säulen-

sockel in Kärapferhöhe erkennbar.

Westfront. Erdgeschoss mehrfach verändert, Bauten
vorgesetzt und wieder abgebrochen bis auf den Mittelvor-

bau; die Spitzbogen vor den Seitenschiffen modern. Hier-

über ist zwischen den Strebepfeilern ein Gurtgesims, in

dem Mittelfeld etwas höher, als in dem seitlichen. Das
Obergeschoss der Seitenschiffe hat je ein grosses Spitz-

bogenfenster (wie an den Seitenwänden), darüber von den

Seiten herumgeführt das Krönungsgesims und Walmdächer,
die gegen das Mittelschiff anlaufen. Das Mittelschiff hat

in seinem ersten Obergeschoss ein Kreisfenster, über ihm
(etwas oberhalb des seitlichen Krönungsgesimses), beginnt

der Thurmaufbau und setzt gleich in das Achteck über,

wobei die vorne übrigbleibenden dreiseitigen Stücke mit

kleinen, gegen die Schrägseiten des Thurmes anlaufenden

Dächern bedeckt sind. Der Oberbau des Thurmes hat

drei Geschosse, (das unterste unter Firsthöhe des Kirchen-

dachs liegend, kommt nur an der Westseite zur Geltung).

Die Geschosse haben Ecklisenen, durch einfache Horizontal-

linien unter den Gesimsen verbunden. An jeder Seite des

zweiten und dritten Obergeschosses sind Spitzbogenblenden;

in ihren Flächen an den Schrägseiten des ersten Geschosses

Kreisöffnungen, sonst überall Kleeblattbogenfenster. Ueber
dem Krönungsgesims des Thurmes sind acht Giebel, in

jedem ein spitzbogiges, rechteckig umrahmtes Fenster, von
zwei niedrigeren Kleeblattbogenblenden flankirt. Die Giebel

laufen gegen den achteckigen Helm an, welcher schlank

ansteigt, aber nach kurzem Lauf, unterbrochen durch ein

Gesims und eine kleine Spitze, hässlich abgeschlossen ist.

Das Langhaus ist (nach eigener Messung) im Innern 33 m
lang, also jedes Joch annähernd 6,6 m, der Hauptchor
11 m lang, 3 m breit, die Seitenchöre diagonal gemessen
7 m breit; das Langhaus - Mittelschiff 8,5 ro breit, jedes

Seitenschiff 5 m breit, die Säulen im Durchmesser 1 m.

Die Höhe der Säulen beträgt (nach Kugler) 8,6 m, der

Scheidebögen 7,5 m, der Gewölbe 17,3 m. Die technische

Ausführung der Gewölbe ist meisterhaft.
B4r*ch, Eifel 1, 1, 289; - 3, 1, l, MS f. — Kinkel, die Ahr 1846, «61-857. -

Kinkel, Fahrer durch das Ahrthal 1849, 43. — Kugler, Gesch. d. Baak. 3, 213, mit
Theilen des Grundr. n. Längenschn. — Kugler, kl. Sehr. 2, 234. — Lassaulx in

Kleine Rheinreise, 2. Aufl., 480. — Lassaulx, Zeichn. in der Mappe im Cultusroin

zu Berlin. — Muller, Beiträge ss. deutschen K. u. Gesch. K. 2, 36 f., 53 f., mit Abb.

Tafel 5. 9, 10. 15. 20, 21. — Organ f. christl. Kunst 1863, 29, mit Abb. — Schnaase,

Kunetgeech. 5, (1872), 425. mit Stück Grundr. — Stramberg, Rhein. Ant. 3, 9,

789 f. — Dngewitter, Lehrbuch d. goth. Constr. 1859 -64, Taf. 84. 725. — Weiden-
bach. Ahrthal 1864, 68. — Weidenbach, Thermen von Neuenahr (1864). 80. — Weyden,
Ahrthal 124 f. - Wirtgen, Ahrthal (Eifel 2) 1866, 185.
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Sacramentschrein an der Nordostwand des Haupt-
chors, gothisch, auf zwei übereckstehenden Pfeilern, an
deren verbindenden Gesims ein schöner Christuskopf in

Relief. Der Schrein darauf, gefallig umrahmt, hat zu
den Seiten zwei Säulchen (dazu gehörige Figuren fehlen)

und Baldachine, aus denen sich Fialen und dazwischen
ein geschweifter Spitzbogen entwickeln. Im Bogenfeld
eine Console zwischen zwei Wappen. — Sacrament-
schrein an der Ostwand des Hauptchors, gothisch, ein-

fach, Kleeblattbogen von Säulchen getragen.

Taufstein, spätestgothisch ; auf sechseckigem, schräg

aufsteigendem, vielfach mit Kehlungen und Plättchen

abgestuftem Sockel ruht das Becken, mit zwei Reihen
von sechs Halbkreisen geziert, von denen die unteren
nach oben, die oberen nach unten gerichtet und mit
Blendmasswerk von Fischblasen ornamentirt sind. Ueber-
arbeitet.

Figur an der südwestlichen Schiffsäule, gothisch, klein

grotesk. (Wahrzeichen, der Neithart der Sage).

Grabstein an der Nordchorwand, Renaissance, Ritter

Coen Blankart von Ahrweiler f 1561, ohne Helm, betend,

in den Armen sein Wappen, ein Beil (fränkisches Ab-
zeichen) steht in flacher Nische zwischen korinthischen

Pilastern, an den Ecken Wappen. Schlicht und natur-

wahr. Schiefer. — Kogler, kl. Sehr. 2. 278. - Umschrift bei v. Stramberg.
Rhein. Ant. 3, 10, 1. — Weyden, Ahrthal 1839, 126.

Monstranz, der Fuss spätestgothisch, etwa zweite

Hälfte des 16. Jahrhunderts, acht abwechselnd einfache

und ausgezackte Blätter mit eingravirten Ornamenten;
Anlauf mit Galerie; Knauf mit Würfelchen. Aufsatz
edelgothisch, aus dem 14. Jahrhundert Der Schaucylinder
(mit der von Engeln gehaltenen Lumda) ist unten und
oben von Ornamentstreifen eingefasst, seitlich von vier

auf Zackenbögen vorgekragten Strebepfeilern mit Strebe-

bogen flankirt. Kuppel aus Bergkrystall, darauf Taber-
nakel (mit der Figur des h. Laurentius), von vier Strebe-

pfeilern gebildet, die unten und oben durch Schrägstreben
verbunden, mit den Statuetten der hh. Paulus, Katharina,
Johannes des Ev. und Andreas geschmückt sind. Höchst
zierlicher Helm mit Eckfialen, Kantenblumen, oben das
Crucifix. Silber vergoldet

Chorgitter, 18. Jahrhundert, Rankenwerk, dazwischen
in Medaillons Körbe mit Trauben und Blättern, Pelikan,

Lamm, Abels Tödtung und Isaaks Opfer; vortreffliche

durchbrochene Arbeit Schmiedeeisen.
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Choralbuch; aufdem Pergamenttitel das Chronogramm

:

v m c

Quem ooesborgenses fratres fecerc paretes

mril i cd i Ii i

(Est arurilrensts eedesiae liberis. (1470.)
und Initialen auf S. XVI. Der Deckel mit hübschem
Messingbeschlag von 1726. — Messbuch, auf Blatt CL
Rückseite: Christus, Maria, Johannes, in steifen Figuren.
— Choralbuch.— Hymnenbuch. Alle 15. Jahrhundert.

Ehemaliger Zehntthurm der Abtei Prüm, nordwestlich

von der Kirche, Vischenicher Hof, kam im 16. Jahrhundert
an die Blankart, durch Erbfolge an die Familie von Vlatten,

später in Privatbesitz, gehört jetzt der Stadt, Sitz des
Kgl Amtsgerichts. — v. 8tramberg, Rhein. Ant. S, 10. 4. - S. ebd. über
untergegangene Burghauner. — Dgl. Weyden, Ahrthal 118.

Wohnhäuser. Kolbengasse, am Adenbachthor,
aus dem 16. Jahrhundert, ehemals der Familie Kolb, dann
von Loe etc., jetzt Herrn Fuchs gehörig. Achteckiger
Thurm (worin früher die Treppe), an dem das Wappen
der V. Wengen und 1744. - Katzfey. Geschichte der Stadt Man«tereifel

s, *. — Weyden. Ahrthai 119. — Oberstrasse Nr. 42, aus dem
17. Jahrhundert, Fachwerk, mit halben Achteckerker auf

zwei eisernen und einer hölzernen, als Mann geschnitzten

Stütze, und geschweiften Zopfdach.

In der Gymnasialbibliothek:

Messbuch aus der Mitte des 13. Jahrhunderts. Auf
einem Blatte eine angetuschte Zeichnung des Aufer-

standenen, im 18. Jahrhundert verschmiert, darunter ein

prächtiges romanisches Initial T.

Im Besitz des Notar Hess:
Schränke, bes. hübsch ein Stollenschrank, Renais-

sance, mit zwei Frauengestalten in Relief. — Schrank
mit einer Lautenspielerin und Ornamenten in Holz ein-

gelegt. — Tafelbild, altkölnisch, die Verkündigung.
Restaurirt. — Gebetbuch (Off. b. M. V.), Mitte des

14. Jahrhunderts (in einem Eifeldorf gekauft), einst wohl
einer vornehmen Dame gehörig. Die Blattgrösse ist

93 : 97 cm, die Schriftfläche 30 : 50 cm. Elegante Schrift;

vier Miniaturen auf Goldgrund (Leidensgeschichte) von
bezeichnend gothischer Auffassung; zahllose Randbildchen
(Drolerien, an die des Balduin-Breviars im Coblenzer

Gymnasium erinnernd), Trachtenbildcr, wirtschaftliche,

genrehafte, humoristische, Jagd-, Kampf- und Thier-

Bcenen ; reizend naiv mit dramatisch lebendigen Figürchen.
— Pnblication von Rector Görres vorbereitet.
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Stadtbefestigung, (». a. Anh.) um 1250 angelegt, 1375

u. ö. nach Beschädigungen erneut, trotz der Zerstörung

von 1689 noch einigermassen wohl erhalten, die Mauern
in etwa 6 m Höhe. Sie bilden eine ungefähre Ellipse, mit

der West-Ost-Linie als längerer Axe. Mehrere Thorthurm-

dächer sind restaurirt. Im Osten das Niederthor oder

Rheinpforte von 1595, (J.) einfach; Spitzbogendurchgang
mit Giessschlot darüber, an der Aussenseite darüber eine

grosse Spitzbogenblende', gebrochenes Walmdach, erneut;

zur linken Seite ein viereckiger Thurmvorbau, zur rechten

ein halbkreisförmiger, beide bis zur halben Höhe erhalten.

— Im Norden das Adenbachthor, viereckig, mit Spitz-

bogendurchgang, nur bis etwa 6 m Höhe erhalten. — Im
Westen das Oberthor oder Ahrpforte, um die Mitte des

15. Jahrhunderts, spätgothisch, einfach, doch stattlich, an

25 m hoch, rechteckig, mit Spitzbogendurchgang und Giess-

schlot, oben vier polygonale, auf Kleeblattbogenfriesen vor-

gebrachte fickthürmchen, dazwischen ein Rundbogenfries;

Walmdächer. — Im Südwesttheil treten an der Mauer zwei

Hablthürme vor, der erste etwa 6 m, der andere 1 8 m hoch
erhalten. — Im Süden das Ahrthor oder Wasserthor,
spätgothisch, etwa 25 m hoch, der Mittelbau ungegliedert,

mit Spitzbogendurchgang und Walmdach; zu den Seiten

traten zwei Halbkreisthürme vor, bis zur halben Höhe
erhalten. Zwischen dem Wasser- und dem Niederthor steht

ein Halbthurm, dann ein langes Stück Mauer in Bogen-
Stellungen, VOn 1767 (J. auf eingemauerter Tafel). - v. Starnberg, Rhein.

Ant. S, 10, 2 f. - Wirtgen, Ahrthal 1866, 134.

1 km westlich von Ahrweiler, auf dem Calvarienberg,

wo 1440 eine Kapelle gestiftet, 1625 neu gebaut war,

Kirche, kath., h. Franciscus, des 1629 gestifteten,

1806 zur Schule, 1838 zur geistlichen Mädchcnerziehungs-

Anstalt umgewandelten Franciscanerklosters; 1664— 71
errichtet, Privatbesitz.

Chor aus Achteckschluss und Langjoch bestehend;

Langhaus breiter, einschiffig, sechjochig. Ueberall Kreuz-
gewölbe, deren hohlprofilirte Quer- und Diagonal-Rippen

auf dorischen Wandconsolen. Rundbogenfenster, in welchen
Glasmalereien von 1621, mit dem Wappen der stiftenden

Familien.
Eckerts in Niederrhein. Annal. 1862, 1 ff. — Katefey, Gesch. d. St. Münster-

eifel 2, 4. — Kinkel, die Ahr 1846. 87. — Kinkel. Fahrer durch d. Ahrthal 1849.

45 f. — Kugler, kl. Sehr. 2, 250. — Stramberg, Rhein. Ant. S, 10. 15. — Weiden-
bach, Thermen von Neuenahr (1S64), 146. — Weyden, Ahrthal ISO. — Wirtgen, Ahr-
thal 1866, 140.
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Altenahr, 8 km westsüdwestlich von Ahrweiler. Stamm-
sitz eines Grafengeschlechts, dessen Ahnherr 930 gelebt

haben soll; zuerst 1115 Graf Theoderich von Are
erwähnt Von seinen Nachkommen, welche den Besitz

theilten, wurde Altenahr gemeinschaftlich verwaltet und
fiel 1261, beim Tode des Letzten (Konrad von Hoch-
staden), an das Erzstift Köln, wurde Hauptort eines

Kölnischen Amtes, im 14. und 15. Jahrhundert öfters

verpfändet und wieder eingelöst. - Barsch, Eifei i. i, 121 f.; —
Mf ;-3, 1, 1. 474 f. — Hohe, Andichten ane dem Ahrthal (1859), Ann. — Kinkel,

die Ahr 1846. 22f. 298 f. - Kinkel. Führer dnreh da« Abrthal 1849. 58 f. — Weiden-
barh, Ahrthal 1864. 92 f, — Weidenbach, Thermen von Neuenahr (1864) 129—189.

—Weidenbach, die Grafen von Are, Hochstaden etc., 1846.— Weyden. Ahrthal 1849,

75 f., 184. 205. — Wirtgen, Ahrthal (Eifel 2) 1868, 116 f. (Abdr. aas Weidenbach).

Kirche, kath., Mariä Verkündigung. Interessant alt-

romanische kreuzförmige Pfeilerbasilika mit ursprünglich

ungewölbtem Langhaus, nicht vortretendem Querhaus und
Vierungsthurm. Der Chor gothisch, einfach, in fünf Seiten

des Achtecks geschlossen, mit einem Langjoch. Im 15. Jahr-

hundert wurden Chor- und Mittelschiff gewölbt, noch später

(vielleicht erst 168 J) in Fortsetzung des südlichen Seitenschiffs

eine dem Chor gleich lange in drei Seiten des Achtecks
geschlossene Sacristei angebaut, ebenso in nachmittel-

alterlicher Zeit die Seitenschiffe gewölbt und manche Ver-

änderungen an den Fenstern etc. vorgenommen.
Der Chor hat jetzt über Schluss- und Langjoch ein

gemeinsames sechskappiges Kreuzgewölbe, dessen hohl-

profilirte Rippen, nur an den Schlussecken und Langjoch-

Mitten aufsteigend, auf Köpfen als Consolen ruhen. Der
Triumphbogen besteht aus zwei auf Vorlagen ruhenden
rechteckig profilirten Gurtbogen nebeneinander, von denen
der spitzbogige nach dem Chor zu, erst offenbar zur

Thurmsicherung eingespannte, breiter und niedriger ist, als

der rundbogig romanische der Vierung. Diesem gleichen

die drei anderen Vierungsbögen. Die Vierungspfeiler sind

kreuzförmig. Vierung und Kreuzarme haben rippenlose

Kreuzgewölbe. Im Langhaus ruhen die rundbogigen recht-

eckig profilirten Scheidebögen auf den Kämpfern der jeder-

seits vier eng gestellten Pfeiler bezw. auf denen der

Vierungspfeiler und Vorlagen an der Westwand. Der
erste und dritte Pfeiler (von Osten gerechnet) ist quadratisch.

Der zweite und vierte länglich rechteckig, hat nach dem
Mittelschiff zu Vorlagen (zum Theil verhauen), deren

Kämpfer über den jetzigen Gewölben sitzen (also aus der

Zeit der ursprünglichen Balkendecke stammen). Da die

Pfeilerzahl eine gerade ist, sind im Mittelschiff zwei Haupt-
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joche mit Kreuzgewölben, das westlich übrig bleibende

schmale System mit einem halben Kreuzgewölbe bedeckt,

dessen Rippen von den westlichen Ecken gegen die Mitte

des Quergurts laufen. Die hohlprofilirten Gurt- und Diago-

nalrippen wachsen unmittelbar aus den Vorlagen heraus.

Die Seitenschiffe haben an allen Pfeilern und entsprechend

an den Wänden Vorlagen (die nördlichen Pfeilervorlagen

sind zum Theil fortgehauen) und rippenlose Kreuzgewölbe
(auch keine Gurtrippen) die Sacristei hat ein Netzgewöibe
von doppelt hohlprofilirten Rippen.

Aussen am Chor Strebepfeiler, bis zum Dach reichend,

mit zwei Gurtgesimsen an den Stirnflächen. Die Fenster

an den drei Schlussseiten sind reingothisch, das an der

Nordseite modern; unter dem Ostfenster ist ein Portal von
1682 (J.). Die Sacristei hat ein Kaffgesims, das sich um
den an der Stidecke des Schlusses befindlichen Strebe-

pfeiler verkröpft. — Jede Querhausfront hat Ecklisenen

und je zwei Mittellisenen, welche durch Rundbogenfriese

verbunden sind; im Mittelfeld ein Spitzbogenfenster. Der
nördliche Querarm ist auf seiner Nordseite zum Theil,

auf der Ostseite ganz verstümmelt, bezw. verdeckt durch
einen Anbau für eine zum Thurmobergeschoss führende

Treppe; der südliche durch die Sacristei. Die Dachgiebel

sind jetzt halb abgewalmt. — Das Langhaus ist glatt

geputzt und hat an den Seitenschiffen und am Mittelschiff

zwischen jedem Pfeiler ein später erweitertes rundbogiges

Fenster. — Die Westfront ist durch hässliche Fenster und
Dächer recht entstellt. Aus romanischer Zeit ist noch
das Westportal erhalten, dessen Umfassung einmal ab-

gestuft ist Eingelegte Säulen haben Eekblattbaseii, mono-
lithe Schafte aus Kalksinter und Würfelcapitelle, an deren
linkem zwei Wölfe und ein Baum(?) ausgemeisselt sind.

Der Bogen ist verhältnissmässig reich mit Platten, Plättchen,

Viertelkehlen und Stäben gegliedert.

Der Vierungsthurm hat über dem Kirchendach ein

Geschoss mit Ecklisenen und je einer Mittellisene, in jedem
Feld ein auf Mittelstütze gepaartes, von einer Bogenblende
umrahmtes Fenster (zum Theil vermauert und verstümmelt).

Darüber ein Fries mit versetzten Rundstäben (Pfeifen-

frics). Alle sonstigen Friese und Gesimse der wohl einst

reicher decorirten Kirche sind verloren gegangen; überall

schlechte Dächer angebracht, am Thurm ein Zeltdach.
Baudri, Organ f. chriatl. Kunst 1863, 924. — Kinkel, die Ahr 294. — Kinkel,

Führer durch d. Ahrthal 61. — Kagler, kl. Sehr. 2, 19S mit Kämpferprofil. — Weiden,-

bacb. Thermen ton Neuenahr 76. — Weyden, Ahrthal 1839. 214.
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Altäre barock, mit dem Lombeckschen Wappen;
Rankenverschlingungen ; zu den Seiten durchbrochenes
Rahmwerk.

[Marienstatue auf dem südlichen Altar, aus dem
17. Jahrhundert. - Kugier, u. Sehr. 2, 282.]

Taufstein romanisch, pokalformig, mit sechs ange-

arbeiteten Ecksäulen, die verstümmelt (zum Theil Capitelle

als Basen). Basalt. - Kugier, kl. Sehr. 2, 253.

Monstranz. Ende 15. Jahrhunderts, spätgothisch.

Fuss aus sechs Pässen mit sechs Zacken dazwischen
gebildet, mit dem Marcuslöwen verziert; Anlauf mit

Galerie; Knauf mit Würfelchen, auf denen: ifyesps; der

Schaucylinder, unten und oben mit Kleeblattbögen und
Friesen eingefasst, hat zu beiden Seiten eine in drei

Absätzen entwickelte Fiale. Ueber der Kuppel ein

sechseckiges dreigeschossiges Thürmchen, von Fialen

umgeben, mit Helm. Ueberall architektonische Verzie-

rungen, geschweifte Spitzbogen, Fischblasen, Wasser-
speier etc.; prächtige Arbeit. Statt der ursprünglichen

Schellen hängen Medaillen von 1711 herab.

Weihkessel und ehemaliges Weihwasserbecken,
16. Jahrhundert. Bronze.

Beschläge, an der Westthür, gothisch, mit Voluten-

motiven; an zwei Sacramentschreinen mit durchbrochenem
Masswerk, der eine gothisch mit Pässen, der andere

spätgothisch mit Fischblasen.

Messgewand, spätgothisch; vorn die h. Barbara,

Magdalena und Katharina; auf dem Rücken h. Maria
mit dem Jesuskind und Paulus. — Messgewand mit

dem Lombeck'schen Wappen.

Glasmalereien. An der Chor-Nordseite Fenster mit

dem Lombeck'schen Wappen, 1721. — Oberfenster des

Westjochs mit einfach gothischen Mustern.

Glocken: 1) 3fl<EM» MM$& 3©flÄtta«Ä

2) o «ex mmz® mm mm ym®. mm
©KS «HMICOX233. — 3) maxxa fjesdjen id> in gooes

namen Inöen idj öatum mccccljt. — 4) petrus Rissen
id> in i^s name lnöe td> iofya pa alftcr gat>s midj. Auf
der Haube: anno önf mcccc 1 j je m.

Sehlde, ehemals Rathhaus (?) oder zur Burg gehörig.

Ueber der Thür: MDCCXLIII; über der Thoreinfahrt

das bischöfliche Wappen.



40 Altenahr.

Heiligenhäuschen, an die Felswand des Schulbergs

gelehnt, löoi, (J. in den Arc&denzwickein), Renaissance, 1858 stark

restaurirt. Drei Nischen; in der mittelsten, rundbogigen,

eine Grablegung Christi in kleinen Figuren; am Sarkophag
Blendarcaden, daran die knieenden Figuren der Stifter und
ihre Wappen, mit den halbverlöschten Namen Jorg . .

and und marta . . . no $emet$. Die Seitenfiguren sind fast

ganz neu.

Ahrburg, Ruine. Die Burg, 1167 erwähnt, wohl
kurz vorher von Theoderich von Are gebaut, von seinem
Sohn Otto (Schwiegersohn und Erben der Grafen von
Hochstaden) bewohnt, 1847 vom Erzbischof von Köln,

nach 1421 vom Ritter von Vlatten (Pfandherrn) verstärkt;

von Kölnischer Mannschaft besetzt, vergeblich von Erz-

bischof Ruprecht, ebenso im Truchsess'schen und 30jäh-

rigen Kriege belagert, 1583 durch Blitzschlag (in den
Pulverthurm) beschädigt, H>90 von den Franzosen erobert,

später von Marodeurs besetzt, deshalb 1714 von den Bür-

gern Altenahrs zerstört; die Ruine kam in Privathände.

Die Burg liegt oberhalb der Stadt auf einem Plateau,

welches auf seiner Ost- und Südseite hoch über der Ahr
aufsteigt. Die Ringmauer (innere Mauer) beschreibt ein unge-

fähres Viereck. Die Nordostecke tritt etwas heraus, nach
Norden in einem rechteckigen Vorsprung, nach Osten in

einem Bogen. Hier, auf dem höchsten Punkt, erhob sich

ein viereckiger Thurm, jetzt durch Aufschüttung und
modernen Aufsteig zu einer Plattform als Aussichtspunkt

eingerichtet Auf der Nordwestecke etwas nach Westen
vortretend, ist das Haupteingangsthor, mit theilweise

erhaltenem Tonnengewölbe, doch (wie auch die übrigen

Baureste) zwischen Trümmern liegend und überwachsen. —
Der Burgweg lief im Innern längs der Nordmauer von
Westen nach Osten, aussen ebenfalls auf der Nordseite,

von Osten her ansteigend, doch an der Nordseite des

Eingangsthores noch so tief unter demselben, dass er dies

erst mit einer grösseren Schleife auf der Ostseite erreichte.

Diese eigenthümliche Anordnung wurde gewählt, um das

Eingangsthor auf der Nordseite durch eine mächtige Strebe-

mauer zu schützen, da gegenüber ein höherer Berg liegt.

Der äussere Burgweg wurde später verändert, der alte zu
einer Reitbahn verbreitert. Innerhalb der Ringmauer ist

die Hauptburg. Unter ihren besser erhaltenen Trümmern
ist die Kapelle, nahe der östlichen Ringmauer, ein von
Westen nach Osten gestrecktes Rechteck, dreischiftFg, mit
zwei Paaren von Säulen (das östliche noch in seinen Basen
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Altenahr — Bengen. 47

erhalten), so daes dreimal drei Kreuzgewölbe entstanden,

deren Ansätze noch an der Nordwand sichtbar sind, in der

Westwand zwischen Vorlagen drei breite Bogenblenden.
Zwischen der Kapelle und der östlichen Ringmauer ist ein

rechteckiger, mit einer Quertonne bedeckter Raum wohl
die Sacristei gewesen. — Auf der südlichen Ringmauer
ruht mit seinen Aussenmauern ein Wohngebäude aus

späterer Zeit, ungefähr quadratisch, mit Kaminanlagen und
Fenstern in drei Geschossen. — Reste eines zweigeschossigen

Gebäudes lehnen sich an die Westmauer.
Westlich legt sich der Ringmauer ein im Halbkreis

ummauertes Terrain vor, tiefer liegend, gleich einem Zwinger
(doch zu gross für einen solchen), in zwei Absätzen nach
Westen zu sich abstufend. Auf dem tieferen Absatz waren
Ställe. Die Südwestparthie ist bollwerkartig befestigt.

Hier, wie überhaupt auf der Westseite, ist durch Anlegen
von Weinbergen und anderen Anpflanzungen, Steinebrechen

und Abtragen die ursprüngliche Gestalt ganz verloren. —
Auch der Eingang geht jetzt durch eine Gehäudegruppe
von 1750 mit Benutzung einer älteren, welche nördlich

gegenüber der Nordostecke der Burg, viel tiefer als diese

liegend, durch die Reitbahn von der letzteren getrennt ist

Es sind ein nördlicher und ein östlicher rechteckiger kurzer
Flügel, nur mit ihren inneren Ecken zusammenstossencL
Der nördliche dient als Thordurchgang von Osten nach
Westen, und ist der Thorbogen der Westseite, ebenso ein

Fenster der Nordseite, spitzbogig, der Thorbogen der Ost-

seite rundbogig.
Barsch, Ei»el a. a. 0. — Fahne, Ge*ch. d. Grafen zu Salm. — Reifferscheid,

IHM, 2, 8. — Eltester, 100 Rh. Bnrgen, Nr. 72 (Manuser. im Cobl. Prov.-Arch.). —
Hohe. Ansichten ans dem Ahrthal (1869) Ana, — Moser sen. Berlin, Photogr. —
Ponsart. soarenirs de la Prasse Rhenane 1831, Ans. No. 5, 6, 21. — Stratnberg.

Rhein. Ant. 3, 10. 173. 228 f. — Weidenbach, Ahrthal; — Thermen von Neuenahr,
— Weyden, Ahrthal 1839, 180 mit Ans. — Wirtgen, Ahrtbal 1839, 48 f.

Bachem s. Anh.

Bandorf *. Anh.

Ben gen, 4 km nordöstlich von Ahrweiler, früher Beng-
hoeven.

Kirche, kath., h. Lambertus.

Kelch. Unter dem Fuss: Gedofridus Scheffer Anna
Maria Kemp Eleuth zu Ankeibach (Unkelbach).
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48 Bengel — Blasweiler.

Glocken: 1) 5-£ambertus Geissen xdf 5um Detnst

(Bottes Hoffen idj Dd Snnöer Befer öid} so gtft bit (Bot

sein €midj Xid}. tynridj van coellcn 905 midj 2t°Xl 1578.
— Namen des Schultheiss etc. — 2) sent iofyannes

Rissen icfy cristiani oniftennlat gois midj anno 6m
m cccejjmt. — 3) maria Reisen id) in gooes ir Inoen

idf alle böse tpeöer neroreiben ieff mecc l £ $ r otu.

Beul, 3 1
/* km östlich von Ahrweiler.

Kirche, kath., h. Wilibrord, 17. Jahrhundert, ein-

schiffig, in drei Seiten des Achtecks geschlossen, mit flacher

Holzdecke. Ueber der Nordthür eine Steinplatte mit In-

schrift des 17. Jahrhunderts (Unzialen), wonach die Kirche
990 geweiht sein soll. — Der Westthurm ist romanisch,

in die Kirche hineingebaut, im Erdgeschoss mit einem
Gratgewölbe bedeckt. Thüren auf der West- und Ostseite

sind im 18. Jahrhundert hineingebrochen. Aussen ist der
untere Theil nur in seiner Westfront sichtbar. Hier über
der Thür ein (fensterloses) Geschoss mit Eck- und einer

Mittellisene und Rundbogenfries, darüber Ecklisenen, die

nach kurzem Lauf abgebrochen. Im obersten Geschoss
auf der West-, Nord- und Südseite ein auf einer Mittelsäule

gepaartes Rundbogenfenster, von einem in Kämpferhöhe
vortretenden Blendbogen umzogen. Auf der Westseite sind

die Oeffhungen vermauert. - v. stramb«rg. Rhein. Ant. 3, 9, 017, mit
der Inschr. über der Nordth.

Figur innen an der Nordseite, h. Wilibrord, sitzend,

aus dem 17. Jahrhundert.

Kelch, 16. Jahrhundert, spätgothisch, Sechspastfuss;

Anlauf mit Galerie verziert; am Knauf Würfelchen mit
maria — Aufschrift: DIESEN KELCH HABEN DIE
WOLEDLE AGNES VND MARGRET GESCHWISTER
UON HARFF Z:G. MENKIRCHEM VOM HAVS
LANDTSKRON HARFFERENTE lLS GEGEBEN 1617.
— Zwei Wappen.

Glocke (sehr schlechte Schrift): maria cose (?) fyeysen

idj önnre tm&e nnngenneöor. nerörvnen idtf meyfter to*

fyann önftermalt govs midj. — 0 maria bv sonöer tropft

beljit vns got ponr oan sunöen . tweroen nerlovft anno
mcccl 1 1 £t.

BlaSWeiler, 8 km südöstlich von Ahrweiler.

Kirche, kath., h. Margaretha, spätestgothisch. Der Chor
— Schlussjoch in fünf Seiten des Achtecks und Langjoch —
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Hlaaweiler — Brohl. 49

— ist mit einem über beide Joche gehenden achtkappigen
Kreuzgewölbe bedeckt, dessen Schildbögen und Rippen (als

Hohlkehlen mit vorgelegtem Birnstab profilirt) zusammen-
laufend, auf Capitellen mit freiangearbeiteten Blättern ruhen.
Die Dienste darunter sind weggebrochen. Das Langhaus,
breiter als der Chor, einschiffig, mit flacher Holzdecke.
Nördlich vom Chor eine kleine quadratische Sacristei

später angebaut. Westlich vor dem Langhaus der schmalere
Thurm mit einem Gratgewölbe im Erdgeschoss, das sich

in einem Spitzbogen auf Kämpfern nach der Kirche hin
Öffnet Die Fenster sind im Chor und Langhaus einfach

spitzbogig; im Thurm-Obergeschoss auf der Südseite zwei
spitzbogige mit Kleeblattbögen. — Thurm mit Helm.

Glocken: 1) sent margareia fjeissen tdj djriftiani

opterppalt gois mid) anno b. mcccc in oen tar. —
2) CASPER MALGOR BALDVSR (Balthasar).

Boden dorf, 9 1
/« km ostnordöstlich von Ahrweiler, 1143

erwähnt, (Günther, cod. dipi. i, 877,) während Herren v. B.

1227 erwähnt werden, kam an die Herren von Saffen-

berg, durch Verpfandung an die Brempt — Barsch, Eitel 3.

1, 1, 535. — v. Stramberg, Rhein. Ant. S, 9, 397. — Wirtgen, Ahrthal 1839, 14.

Kirche, kath., h. Sebastian, 1872 an Stelle einer

älteren.

Monstranz. Sechspassfuss spätgothisch, das Uebrige
gothisch; Knauf mit runden Vorsprüngen; Schaucylinder
unten und oben von Zinnen und Friesen eingefasst; zu
den Seiten zwei Fialen; Kuppelchen; Tabernakel mit

Marienstatuette. Ueberau* architektonische Zierrathe,

Wasserspeier, Kantenblumen etc. Treffliche Arbeit.

SchulhaUS. 1741. - J. bei Pohl in Pick» Monatwchr. 1878. 943.

Brohl am Rhein, 18 km ostsüdöstlich von Ahrweiler,

römische Niederlassung (IruehrtfUn in und bei Brohl gefunden, /««ge-

kommen, 4. Brambach, C. J. Rh. 6&1—6&9); ein Castrum de Brula

(Günther, cod. dipi. 9. 974) wohl an anderer Stelle, wie das

unten genannte Burghaus. - v. stramberg. Rhein. Ant. 3, 5. m-i.

Kirche, kath., h. Johannes. Ursprünglich gothisch,

im 18. Jahrhundert reduzirt. Einschiffiges Langhaus, der

ebenso breite Chor im Achteck geschlossen. Aussen Strebe-

pfeiler. — Thurm nördlich vom Westjoch des Langhauses
romanisch mit auf Mittelsäule gepaarten, von Blendbogen
umschlossenen Fenstern und schlankem achtseitigen Helm.

4
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50 Brohl — Carweiler.

Monstranz (im Pfarrhaus), 18. Jahrhundert, unbe-

deutend. Kupfer vergoldet. — Daran eine Medaille
von guter Arbeit mit Portraitkopf und Umschrift:

COSMVS III D G. MAG. DUX. ETRVRIAE VI. 1684;
auf der Rückseite die Taufe Christi.

2 Messgewänder mit eingestickten Wappen.

Glocke: ane maria osanna sanctc iofyannes.

Burghaus, etwas oberhalb des Ortes, 1340 triersches

Lehn der Pfalzgrafen von Baiern (Günther, cod. dipi. s, i. 472);

von diesen 1402 an die Burggrafen von Rheineck als

Afterlehn gegeben. (Ganther *, 214.) Ein adliges Geschlecht

(verschieden von den Herren auf Burgbrohl) nahm den
Namen von dem Burghaus an und starb wahrscheinlich

im 16. Jahrhundert aus. Der Besitz kam an eine der
Linien Metternich, welche den Namen davon führte; gegen
Ende des 16. Jahrhunderts durch Erbfolge an Herrn
v. Hees, dessen Erben das Haus verkauften. Nach mannig-
fachen Besitzwechsel gehört es jetzt Frau.v. Schell. Das
Haus ist modernisirt, und nicht bedeutend, reduzirt in Um-
fang und Aufbau. In den Kellern Reste des älteren

Baues, etwa vom 15. Jahrhundert, so der Unterbau eines

runden Thür1ÜGS. — Hirsch, Eitel 2. 2, 481, wo Brohl nicht von Bargbrohl
and Brohl im Kreise Cochem auseinandergehalten. — Richtig dagegen ebd. S, 1, 1.

529 f. — v. Stramberg. Rhein. Ant 3, 5, 204. dar die Geschlechter von Brohl and
Burgbrohl za verwechseln scheint. — Wegeier, Beitrage zur Spezialgesch. d. Rh. L.
1878, s. Burgbrohl, Kr. Mayen.

Relief, über der Eingangsthür eingemauert; ein Herr
v. Metternich in Landsknechttracht, seiner Frau, einer
gebornen Schweppenburgerin ein Trinkglas überreichend.

Zu beiden Seiten ihre Wappen.

Carweiler, 2 1
/* km nordöstlich von Ahrweiler, 1131 u. ö.

Carwilre. — Eckert» im Niederrhein Annal. 1855, S2.

Kirche, kath., h. Katharina und Lambert, 1131 dem
Bonner Cassiusstift gehörig. Der quadratische, mit einem
Holz-Tonnengewölbe bedeckte Chor und das breitere ein-

schiffige LanghaU8 VOn 1716 (am Balken des Trinmphkreuie«: PIK

iesV ik Chvcu arb (ore) penDbus misereke nobIs). Der schmalere quad-
ratische Westthurm romanisch, 1783 mit Benutzung älterer

Theile neu aufgebaut Kleine Anbauten, das Langhaus
fortsetzend, fassen den Thurm an den Seiten bis zur
Hälfte ein.

Reliquienmonstranz spätgothisch, einfach; Sechs-
passfuss; Schaucylinder von Strebepfeilerchen eingefasst.

Kuppel, worauf Heiligenfigur. Kupfer vergoldet.
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Carweiler — Dernau.

Kelch (soll aus Marienforst bei Mehlem stammen);
spätgothisch. Achtpassfuss, darunter: iste calir pt mct
ab altac sce agnetts T ecca sanctt anoree colon; —
darüber Maria mit dem Kinde eingravirt und: ora Pirgo

nos Hlo pane celt btgnos effici. Am Knauf Würfelchen
mit: Silber vergoldet

Crucifix, 17. Jahrhundert; mit eingelegter Perlmutter-

arbeit.

Kronleuchter, 16. Jahrhundert, dreiarmig mit dem
Doppeladler.

Messgewand, 18. Jahrhundert, mit Bischofswappen.
— Messgewand mit einem Wappen.

Glocke: sca maria fyetsdjen idf fco oem ovenst gofe

tooen idj gorins va trier gois mxdf anno 6m rnc
rt.

Coisdorf, II km ostsüdöstlich von Ahrweiler, 1192 Connes-

dorf.

Kirche, kath., h. Wendelin. 1766 (j. am Westportal), Chor
aus fünf Seiten des Achtecks gebildet, mit einem sieben-

kappigen Gewölbe von (noch gothisirend) hohlprofilirten

Rippen, deren eine auf dem Chorbogen aufsetzt. Dieser

ist sehr stark. Das Langhaus, ebenso breit wie der Chor,

mit flacher Holzdecke. Dachreiter.

Kelch, Bpätestgothisch; Sechszackenfuss; Knauf mit

Würfelchen.

2 Leuchter 1777 (j.) mit dem v. HilleBheimschen

Wappen. Messing.

Kreuz und Hahn auf dem Dachreiter, hübsch. Eisen.

Glasmalerei im Chor-Ostfenster, gothisch, Christus,

h. Maria und Johannes (Schwarzlothmalerei), darunter

Ornamente.

Dernau, 4 km westsüdwestlich von Ahrweiler, 1177 er-

wähnt; 1284 als Sitz eines Rittergeschlechts v. D.
Starnberg, Rhein. Ant 3, 10, 311.

Kirche, kath., h. Johannes v. d. lat. Pf., 1205 als

dem Stift Rees einverleibt bestätigt, 1755 neu gebaut.
— v. Stramberg 3. 10. 134.

Taufstein, romanisch, pokalfö'rmig; an der Schale

Rundbogenfries; sechs angearbeitete Säulen, deren Blatt-

capiteile sich als Fries herumziehen. Basalt
4*



52 Dernau — Eckendorf.

Monstranz, in Formen barock, nach gothischein

System aufgebaut. Sechspassfuss; Knauf mit Wülsten;
zu beiden Seiten des Schaucylinders ist nachgebildetes

Quadermauerwerk (mit vorgesetzten Säulchen und Rund-
bogenöffnungen, in denen die Statuetten von Petrus bezw.
Paulus stehen) auf schellentragenden Voluten vorgekragt,

und an den Seitenkanten, sowie oberhalb mit gefälligem

Schnörkelwerk verziert. Ueber dem Cylinder durch
einen Knauf vermittelt, erhebt sich ein Tabernakel mit
der Figur der Maria und Schweifkuppel, die in einer

sehr zierlichen Krone endet. Alle Einzelheiten ungemein
reizvoll ausgearbeitet.

Kelch, ebenfalls im Mischstil, 1654 geschenkt <J. unter

dem Fosb). Sechspassfuss; an ihm und der Schale Ver-
zierungen im Barockstil; der Knauf hat gothische

Würfelchen mit Rosetten. Silber vergoldet.

Ampet, mit durchbrochenem Stern und oben: DOMINI
EMIRICVS PASTOR ET HERMANNVS NIRBACH ME
FIERI FECERVNT ANNO MDCLXIX; dagegen unten:

1549.

Messgewand: IACOBVS ENGELS V. ELISABETH
DREESENS 1747, darüber ein Engel.

Chor kappe, 18. Jahrhundert, erneut; Johannes Ev.
auf Blumengrund.

Glocken: 1) s-maria fyetssdjen id} in ote efjre gooes
Inoen id} Me lebenötdjg rofen id} feur ötc boöen Iröt man
mtd) gregortns van frier gots mtd} a- 6nT 1564. —
Kleine spätgothische Arcaden in Flachrelief. — 2) in

po. set in oeyo mir.pi na. sp. ng. t. sbnet. t. io et eoo. pat

bo. bn rnsnra r>ue \nb : set tofjas. floc. Ijeise id?. meist, yofya.

oueftnualt gots mtd} sns et spo anno onf mccclrrrn. —
ft) sancta Katharina fjetsdjen id} gregortns na frier gots

midj 6en rytt 6ag agnftt anno öm 1564.

Bökendorf, 6 km nordnordwestlich von Ahrweiler.

Kirche, kath., h. Cosmas und Damianus, 16. und 18.

Jahrhundert Chor quadratisch, mit einem Kreuzgewölbe.
Langhaus breiter, einschiffig, mit flacher Holzdecke. Fenster

theils Kleeblattbögen unter spitzbogiger, rundbogiger oder
rechteckiger Umrahmung, theils einfach rundbogig.

Reliquienmonstranz, gothisirende Gliederung, bei

barocken Zierformen, mit Vierblattfuss und Strebepfeiler-

werk. Kupfer vergoldet.
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Eckoiidorf — Granersdorf. 53

Glocke: S. DAMIANVS S. COSMAS HEYSCHEN ICH
IN DIE ERE GÖTZ LVDEN ICH JAN VAN TRIER
GAVS MYCH AÖ XVCXXXI.

Franken, 11 km südöstlich von Ahrweiler.

Kirche, kath., h. Michael. Chor, jetzt Sacristei,

spätestgothisch, Schlussjoch aus drei Seiten des Achtecks
gebildet und Langjoch, beide mit Kreuzgewölben von
hohlprofilirten Rippen. Westlich davon der ebenso breite

Thurm mit Kreuzgewölbe im Erdgeschoss. An der Nord-
seite des Thurmes das breitere Langhaus (nach Südnord
orientirt), 1736 gebaut, rechteckig, einschiffig mit flacher

Holzdecke. Aussen am Chor Strebepfeiler, an der West-
seite des Thurmes Wappen.

Glocke (aus Tönisstein): marta Rissen id} in goocs
eren Ipoen idf anno mcccc nn6 Ipi.

Gelsdorf, 6 km nordwestlich von Ahrweiler; 1250 Gils-

torp an das Erzstift Köln geschenkt - (Eiteeter u. Gör*, m.
Rh.TJrk. 3, 778).

Kirche, kath., h. Walburga. Gruppe hinter dem
Altar, Johannes mit Christi Leichnam im Schooss und
Maria (alt?), gut.

Schloss, der Familie v. Hundsheim, später der
v. Halberg, v. Gruben gehörig, jetzt Gemeindebesitz. Das
jetzige Gebäude, 1763 von Herrn v. Gruben gebaut (j. a.

Wappen üb«r dem Eingang), gross, einfach bezw. modernisirt. Rings-

herum lief ehemals Wall und Graben, ebenso um das

Vorwerk.

Kaminplatten in einigen Zimmern, zopfig, gut, be-

sonders an einem Kamin im Obergeschoss Wappen und
Ornamente. Gusseisen.

Gimmingen, 5 km ostnordöstlich von Ahrweiler.

Kapelle, kath., h. Cosmas und Damianus. Chor
gOthisch nach Mitth. d. Landr. v. Groote.

Grunersdorf, 14 km südöstlich von Ahrweiler, 1166
Gunterstorp. — (Lacomblet, Urk. 1, 20; — b. a. Niederbreisig.)

Kirche, kath., h. Stephan und Katharina. Chor spät-

gothisch. Schlussjoch, in fünf Seiten des Achtecks gebildet,

und Langjoch mit Kreuzgewölben, deren hohlprofilirte

Rippen auf Diensten mit zum Theil verdorbenen Capitellen



54 Grunersdorf — Heimersheim.

ruhen; Fenster im 18. Jahrhundert verändert; aussen
Strebepfeiler. — Langhaus aus dem 18. Jahrhundert, breiter

als der Chor, einschiffig mit flacher Holzdecke. — Der
Thurm, in spätestem Uebergangsstil, gesimslos; im obersten

Geschoss auf jeder Seite zwei Spitzbogenblenden; darin

auf achteckigen Mittelpfeilern gepaarte Spitzbogenfenster

mit achteckigen Mittelstützen.

Kanzel, spätgothisch ; auf achteckigem mit eingelegten

Rundstäben verzierten Mittelpfeiler ruhend, aus fünf
Seiten des Achtecks gebildet, mit geschweiften Spitz-

bögen zwischen Fialen. Stein.

Pietas am Südafrfrr (wahrscheinlich aus Tönnisstein),

18. Jahrhundert.

Glocken: 1) CMÄS iJiÄtlflW» ÄÄffWttS 30-
flJUUN&Ä üAtö&A fl<B3BB<!B*ltmfl üöffiSMffi«

»©«wmmmmnmmm^^ —2) von 1032.

Heimersheim, 6 km östlich von Ahrweiler, 893 (1222)

Heimerzheim im Prümer Güterverzeic\|inis8, Sitz eines

seit 1333 genannten Rittergeschlechts \ von H.; 1646

von den Weimarischen verbrannt. - B&rpch. Eifei s, i, i, 468.

— t. Stramberg, Rhein. Ant. 3. 9. 410 f.

Kirche, kath., h. Mauritius u. Gent Zu Anfang
des 13. Jahrhunderts gebaut als dreischiffige Pfeilerbasilika

mit Emporen im Langhaus, wenig vortretendem Querhaus,

einem aus Langjoch und fünf Seiten des \Neunecks be-

stehenden Hauptchor und zwei Nebenchören1 hinter den
Kreuzarmen, deren nördlicher die Aussenseitbn aus drei

Seiten eines (ungenauen) Neunecks gebildet havt Auf der

Vierung ein Achtecksthurm. Die Kirche litt' mehrfach,

besonders durch den Brand von 1646. Nach diesem wurde
ein neues Gewölbe über den Hauptchor gespannt und ©in

gemeinsames Dach über alle drei Schiffe des Langha.uses

gelegt, wohl auch der Südchor in seiner jetzigen Form\(als
Viereck mit seiner die Langhausmauer fortsetzenden Süd-
seite und schräggestellter Ostseite umgestaltet. 1870 vofl

dem damaligen Bauinspektor Cuno restaurirt, wird jetzt

die Kirche des Weiteren renovirt.

Inneres. Chor. Der schöne Hauptchor hat in den
Ecken, sowie zwischen Schluss- und Langjoch Dienste mit
schon frühgothischen Capitellen und ein Gurtgesims, welches,
sich um die Dienste herumkröpfend, im Langhaus durch
einen Absatz höher geführt ist, Unter demselben haben
die Wände Blenden und zwar die beiden Langjochwände
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aachgothische) flachbogige, die nächste auf der Nordseite

algende Wand des Chorschlusses eine von einem Bogen-
ries (einem Rundbogen zwischen zwei Spitzbögen) über-

leckte Blende, die drei östlichen Wände spitzbogige. An
ler fünften Seite (nach Süden zu) führt eine Thür in den

Jüdchor und in ein aussen an der Ecke vorgelegtes Rund-
hürmchen mit Wendeltreppe. Wegen dieses Thürmchens
lind auch oberhalb des Gesimses nur an vier Seiten des

Jhorschlusses Fenster. Das Gewölbe (ein fünfkappiges

iber dem Schlussjoch, ein vierkappiges Über dem Lang-
joch) sitzt tiefer als das ursprüngliche. Von den Neben-

chören hat der südliche ein vierkappiges Kreuzgewölbe,
der nördliche ein Kuppelgewölbe, das durch drei Rippen

unregelmässig getheilt ist. Diese sind, wie die theils rund-

bogigen, theils spitzbogigen^Schildbögen, rund profilirt, und
ruhen auf Eckdiensten.

Querhaus. Die Vierungspfeiler sind kreuzförmig

mit in den Ecken eingelegten Diensten, welche, wie die

Pfeiler selbst, romanische Capitelle haben. Auf spitzbogigen

Vierungsbögen ruht eine Hängekuppel. In den Kreuzarmen
tragen Eckdienste, welche den eingelegten Diensten der

Vierungspfeiler entsprechen, die Rundstabrippen der Kreuz-

gewölbe. An der Nord- und Südwand sind je drei Fenster

mit Höherfuhrung des mittleren angeordnet, unter denen
der Nordseite ein Portal (aus späterer Zeit). An der

Ostwand ist in jedem Kreuzarm ein hoch angebrachtes

Fenster; im südlichen darunter drei Blenden, deren seit-

liche spitzbogig, die mittlere (früher offen?) rundbogig ist,

deren Zwischenpfeiler später um der Anbringung eines

Altares willen schräg verhauen; im nördlichen führt eine

mit eingelegtem Rundstab gegliederte Spitzbogenöffnung
nach dem nördlichen Nebenchor. Nach Westen öffnen

sich die Kreuzarme unten in Rundbögen (der nördliche

später zugespitzt) nach den Langhaus-Seitenschiffen, nach
dem Emporengescho8s in zwei auf einem Mittelpfeiler zu-

sammenstossenden Spitzbögen, die von einer Rundbogen-
blende mit eingelegtem Rundstab umfasst werden.

Das Langhaus hat vier Mittelschiff- und Seiten-

schiff-Joche. Die Pfeiler sind quadratisch mit frühgothischen

Kämpfern; die Spitzbögen leise spitzbogig, rechteckig pro-

filirt mit zwei an die abgestuften Kanten eingelegten Rund-
stäben und dann noch einmal nach dem Mittelschiff zu
abgestuft. Die beiden westlichen Pfeiler sind durch einen

Rundbogen mit einander verbunden, der als Rechteck mit
zwei begleitenden Rundstäben profilirt ist. So ist das
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letzte Joch als Vorhalle abgetrennt, bezw. trägt eine West-
empore. Die Emporenbögen, rundbogig (und im Profil

rechteckig, einmal abgestuft mit eingelegtem Kundstab),

sind später von Flachbögen unterfangen, welche auf den
nur in der Längsrichtung der Kirche angelegten Kämpfern
der oberen Pfeiler ruhen. (Vermuthlich wurde hier eine

ursprüngliche in jedem Joch angeordnete Zweitheilung,

wie sie noch nach den Kreuzarmen zu vorhanden ist,

später fortgehauen, wofür der unregelmässige innere Bogen
spricht). Das Mittelschiff und die Seitenschiffe im Erdge-
schos8 haben Kreuzgewölbe. Die Gurt- und Diagonal

rippen der Mittelschiffgewölbe ruhen auf schematischen

nachgothischen Consolen; die rechteckig profilirten, theils

rund, theils spitzbogigen Quergurtbögen und die rund-

profilirten Schildbogen- und Diagonalrippen der Seitenschiff-

gewölbe ruhen auf schematischen gothischen Consolen.

Die Emporen haben jetzt flache Decken. In jedem Joch
ist unten, wie oben, in den Seitenschiffen ein Fenster,

ebenso in jedem Joch des Mittelschiffs in der Oberwand.
Das Aeussere der Kirche hat (zum Theil in Folge

der Restauration wieder hergestellte) Eck- und Mittel-

lisenen (die nördlichen des Langhauses nur in Putz). Im
Chor laufen in jeder Ecke Lisenen durch, von einem
Kaffgesims umkröpft und oben durch Rundbogenfriese

verbunden. Die Querhaus front ist zweigeschossig aus-

gebildet mit Zwischengesims. Unten in drei Felder durch
Eck- und Mittellisenen getheilt (auf der Nordseite Btatt

der mittleren Theilung das Spitzbogenportal), oben durch
Ecklisenen in ein Feld, worin die Fenster. Ueber dem
die Ecklisenen verbindenden Rundbogenfries das horizontale

Krönungsgesims. Das am Dachgiebel hochsteigende Gesims
wird von einem abgetreppt ansteigenden Fries begleitet;

in dem Giebelfeld zwei Rundbogenfenster. An der Ost-

und Westseite Ecklisenen und Rundbogenfries, zum Theil

Spitzbogenfries.

Die Fenster im Chor sind rundbogig, jedes von zwei
Rundbögen untertheilt, welche auf einem Mittelpfosten (innen

mit freigestellten und durch Schaftringe gezierten Säulchen)

zusammenkommen und haben einen (innen durch das Ge-
wölbe verdeckten) Vierpass im Schluss. Die Ostfenster der
Kreuzarme haben die Form eines lateinischen Kreuzes mit

abgerundeten oberen und seitlichen Armen. Die mit Höher-
führung des mittleren angeordneten Spitzbogenfenster der
Querhausfronten haben aussen eingelegte Rundstäbe. Die
Oberfenster des Mittelschiffs, in Form eines halben Zehn-
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passes mit rechteckig nach unten verlängerter Sohlbank,
sind aussen durch das Dach verdeckt. Alle übrigen Fenster
sind einfach rundbogig; im Nordchor ist nur eines (die

des Thurmes s. u.).

Die Westfront hat Ecklisenen und von ihnen aus

ansteigende Rundbogenfriese, der Steigung der ehemaligen

Seitenschiffdächer entsprechend. Der Mitteltheil, zwei-

geschossig durch einen Rundstab als Gurtgesims, tritt um
Lisenenbreite vor, nur im Erdgeschoss etwas verschmälert,

um je zwei rechts und links angebrachte Kleebögen (auf

welchen darnach dieser Theil des Obergeschosses vorgekragt

erscheint). Im Erdgeschoss ein einfaches Rundbogenportal,
im Emporenge8choss drei mit Ueberhöhung der mittleren

gruppirte Rundbogenblenden, drei ebensolche im Giebelfeld

über dem Krönungsgesims. Der Vierungsthurm, in

späterer Zeit verändert (vollendet?) hat über dem Kirchen-

dach zwei Geschosse mit durchgehenden, oben durch
Zinnenfries verbundenen Ecklisenen und unten Kreisfenster,

oben spitzbogige durch zwei Kleeblattbögen untertheilte

Fenster mit Schlussring. Ueber dem Krönungsgesims an
jeder Seite ein neugothischer Giebel, in der Mitte durch
eine Kreisöffnung, in den drei Ecken durch drei Zwickel-

öffnungen unterbrochen; ihre Satteldächer laufen gegen den
schlank ansteigenden Helm an.

Die Kirche ist (nach Cuno) einschliesslich der Mauern
24,a m lang, das Langhaus i. L. 13,g m lang, das Mittel-

schiff 5 m, die Seitenschiffe je 3,i m breit, das Querhaus
1. L. 14,8 m lang, 4,7 m breit, der Chor 5,8 m lang. Bei

kleinen Maassverhältnissen wirkt die Kirche stattlich und
schön.

Baudri, Organ f. christl. K. 1864, 51 f. — Baur. Cuno in Hildesheim, handßchr.

Mitth. und Aufnahme. — Kinkel, die Ahr 1846, «03—208. — Kinkel, Fahrer durch
das Ahrtbal 1849, 88. — Kinkel, in Lerech'e Jahrb. 2. 813—340. — Kugler, kl. Sehr.

2, 204. — Hüller. Beitr. s. t. Geech. u. O. K. 1832 mit Theil Innenanf. 1 Taf. 9. —
». Stramberg, Rhein. Ant. 3, 9. 407 f. (Kinkel). — Weidenbach, Thermen von Neuen-
ahr (1864) 77. — Werden, Ahrthal 1839, 93 f.

Gedenktafel, Aufsatz des Südaltars; Spätrenaissance.

Eine auf Mittelconsole gepaarte Rundbogenblende, darin

ein Relief der Kreuztragung, vor dem frei herausge-

arbeitet in kleinen Figuren ein Ritter und seine Gemahlin
vor einem Altar einander zugewandt knieend. Ausser-

halb der Blenden sind durch ornamentirte Pilaster und
frei vortretende korinthische Säulen (mit vasenähnlichen

Sockeln) Nischen gegliedert mit den Statuen der hh.

Nikolaus und Mauritius. Ueber dem Ganzen ein Gebälk
mit den Figuren von Glaube und Hoffnung auf den
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Verkröpfiingeii, in der Mitte auf einem etwas geschweiften

Aufsatz als Sinnbild der Liebe die h. Magdalena das Kreuz
umfassend, zu den Seiten Maria und Johannes. Unter-

schrift:DO M. VIRG° MATRI & P1AE MEM - CHARISS
PARETVM SVORVM IOANIS DE METTERNICH
STRENVI AC PRAENOB- DNI - IN VETTELHOVEN
SATRAPAE IN SAFFEBERG & PRAENOB. D. CATHA-
RINAE V. DER LEYEN AMANTLSSTR CONIVGVM
1LLO 16 FEB. A° 1561 HAC VERO AKO 1584.

3. SEPT- PIE IN DNO MORTVÖR. PIENTISSIMVS
FILIVS LOTHARIVS ARCHIEPS TREV. S. R. I.

PR1NC. ELECTOR BEATISSIMAM BEATE DEFVNC-
TIS RESVRRECT IONEM ADPRECATVS P. C. Das
Denkmal ist lebendig empfunden; etwas manierirt, doch
sehr gut gearbeitet. Sandstein, polirt, die Kreuztragung
Alabaster. — Kaglcr, kl. Sehr. 2. 280. — Weidenbach, Ahrthal 1804, 39. —
Weidenbach. Thermen von Neuenahr (1864) 145.

Rauchgefäss, 14. Jahrhundert, gothisch. Deckel in

Thurmform mit sechs Giebeln, die unten mit Kanten-
blumen verziert sind, in zwei Absätzen übereinander
verjüngt, mit durchbrochenen Kleeblattbögen und Pässen.

Messing.

Crucifix auf dem Südaltar, 18. Jahrhundert, klein.

Buchsbaum.

Glasmalereien in zwei von den drei mittleren Chor-
fenstorn; Anfang des 14. Jahrhunderts, frühgothisch mit
romanischen Anklängen. Das mittelste Fenster hat in

seiner rechten Hälfte sechs Abtheilungen, unten das
Wappen derer von Landskron, darüber Verkündigung,
Geburt Christi, Kreuzigung, Auferstehung, Himmelfahrt.
Die linke Hälfte neu, im alten Stil. — Das linke Fenster
hat in seiner rechten Hälfte in drei Abtheilungen einen
gekrönten Bischof mit Kathedrale, den h. Georg und
Mauritius. Linke Hälfte neu. — (Das rechte Fenster ist

ganz neu).— Feine Zeichnung, leuchtende Farben. — Barsch,
Eitel. — Kogler, kl. Sehr. 8, 823. — Möller, Beitr. 1, 37 mit Abb. — Schnaaae,
Knnstgesch. 1872, (5) 551. — Weidenbach, Ahrthal 38. — Weidenbach, Thermen
von Neuenahr 88.

Glocke (nach pf. Profitiuh): MAVRITIVS HEISCHEN
ICH IN GODES NAMEN LEVDENTCH DEN LEBEN-
DIGEN RVFEN ICH DIE DHOTEN BESCHREIEN
ICH HAGEL VND BLITZ? VERTREIBEN ICH ABRA-
HAM GAILLOT VON METZ GVSS MICH ANNO
IG 13. — Folgen Namen.
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Hülzweiler, 3 km nordwestlich von Ahrweiler.

Kirche, kath., h. Mauritius; sehr alter Gründung, der

Sage nach an Stelle eines Heidentempels, frühromanisch,

nach Zerstörungen des 30jährigen Krieges nothdürftig

hergestellt. — Einfache dreischifnge Pfeilerbasilika. Chor
quadratisch, von der Breite des Langhaus-Mittelschiffs.

Im Langhaus jederseits zwei quadratische Pfeiler und ent-

sprechende Vorlagen an der Ost- und Westwand; Kämpfer
nur in Richtung der rechteckig profilirten Scheidebögen.

Jetzt sind die Seitenschiffwände nur von Lehmfachwerk,
die Schiffe haben schlechte Holzdecken, das Mittelschiff

eine Holztonne, oberhalb deren die Mauern ehemals höher

geführt, die Anfänge früherer Wölbungen zeigen.

Glocke: marta fyeisen idj in goöes namen Ip&en idj

al ongemcfcer peröritpen idj fjdnricr/ pan prpem gaps
mid? anno bm m cccc tu. — I. H. S. maria toljannes.

KirCnUünH, 6 1
/« km ostnordöstlich von Ahrweiler, seit

1252 erwähnt, 1366 landskronsches Lehn der von
Tomberg.

Kirche, kath., h. Lambertus. Der Chor mit Schluss-

joch, das aus fünf Seiten des Achtecks gebildet, und Lang-
joch, sowie das breitere einschiffige zweijochige Langhaus,

etwa aus dem 14. Jahrhundert, rein gothisch; die Sacristei

nördlich vom Chor- Langjoch später hinzugefügt. Der
(schmalere) Thurm vor der Westseite romanisch. Sämmt-
liche Theile 1748 (J. über der südlichen Langhaas-Thür) verunstaltet.

Der Chor hat in den vier Schlussecken dreifache,

durch sehr flache Kehlen getrennte Bündeldienste; in den
vier Ecken des Langjoches waren Consolen mit den
Evangelistenzeichen, von denen jedoch nur das des Lucas
an der Südwestecke in verschmiertem Zustande erhalten

ist. Auf ihnen ruhen die ebenfalls durch Putz verdorbenen
birnprofilirten Schildbögen, die Quergurtrippen und Diagonal-

rippen der beiden Kreuzgewölbe. — Die Sacristei hat,

obgleich aussen wie ein Chorschluss in fünf Seiten des

Achtecks gebildet, dessen Schlussseite nach Norden gerichtet

ist, im Innern durch Mauerverstärkung vier hässlich schief

gegeneinander gerichtete Wände und ein vierkäppiges

Kreuzgewölbe aus rechteckig mit abgefasten Kanten profi-

lirten Rippen bekommen.
Das Fenster der Chor-Ostseite ist reingothisch, von

zwei Kleeblattbögen untertheilt, mit Vierpass im Schluss;

die beiden der Schrägseiten sind spitzbogig, jedes von
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zwei Spitzbögen untertheilt, mit Schlussring (wohl nicht

frühgothisch, sondern die Pässe und Schlussringe heraus-

gehauen?). Das Fenster auf der Südseite des Langchors ist

elliptisch, das der Sacristei rechteckig, die des Langhauses
rundbogig, alle diese aus dem 18. Jahrhundert.

Aussen stehen in den Schlussecken des Chors Strebe-

pfeiler mit herumgekröpftem Kaffgesims und Pultdächern,

denen Giebelchen vorgesetzt. — Der Thurm ist niedrig,

hat im obersten Geschoss auf der Nord- und Südseite ein

auf Mittelsäule gepaartes Rundbogenfenster; das auf der
Nordseite von einer Bogenblende umzogen.

Glocken: 1) Cambertns fyctsse xdf Y gooes cre Ip&c

idf boese mcoer ncroribe idj petcr van edjtemadj tofya

van onerraet gocce midj 1579. — 2) marta fyetssen idj

alle boese npeoer nerörben idf peter pari ecfjternadj

mcccccx. — 3) maria Geissen tcfj allen boissen me&er
merorttDen \d) peter man edjöernad? gamss mtdj.

Kirchsahr, 14 km westsüdwestlich von Ahrweiler; im
14. Jahrhundert Same, im Mittelalter dem Stift Münster-
eifel Untergeben. — Eckert* in Niederrhein. Annal. 1856, 31. — Au&m
Weerth, Kunstdenkraale d. M. A i. d. Rh. L., Bildnern 3, 41.

Kirche, kath., h. Martinus. 1730 (j. über dem We.steingang).

unbedeutend, mit Holz-Tonnengewölbe.

Giessgefäss, 14. Jahrhundert, in Form eines ge-
sattelten Pferdes mit über den Sattel geschlagenen Steig-

bügeln; naturalistisch, aber roh. Messing. — Ans'm Weerth,
a. a. O. 3, 40, mit Ans. Taf. 52, 3.

Messgewand, 14. Jahrhundert, auf dem Rücken
h. Maria mit dem Jesuskind, Johannes, Mauritius und
der Kopf eines dritten Heiligen, alle noch unter Rund-
bögen, die aber auf schematischen Kelchcapitellen ruhen.

Altarbild (aus der Kirche zu Münstereifel), um die

erste Hälfte des 15. Jahrhunderts, dreiflügelig,
•
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Figuren, die drastischen, zugleich ungelenken Stellungen,

der theilweise recht lebendige Ausdruck und die Farben
erinnern an Meister Wilhelm.

Gielsdorf in der Köln. Zeitnng 1862 — (abgedr. in) Wirtgen, Ahrtnl (Eifel 2)

im, IIS. - Kinkel, die Ahr 1846,308. - Kinkel, Föhrer durch d. Ahrtbal 1849,

64. — Kngler, Gench. d. Mal. 1, 241. — Dr. Scheibler, handachr. Notiz. -
Schnaafle, Knn&tgesch. Bd. 6; 1874, 408 Anm.

Glocken (nach Pf. Gielsdorf): 1) ncni creator spiri-

tns. — 2) itysvs mavxa beatos martmns.

Im Pfarrhaus:

Schrank, 17. Jahrhundert, wohl holländisch; Holz-

intarsien mit Veduten.

Königsfeld, 8 km südöstlich von Ahrweiler; Mittelpunkt

des 992 von König Otto III. den Brüdern Sigebod
und Richwein übergebenen Wildbannes und wohl
danach genannt; im 14. Jahrhundert urkundlich er-

wähnt. - Eckerts, in Niederrhein. Annal. 1865, 32. - t. Stramberg, Rhein.

Ant 3, 5, 590.

Kirche, kath., h. Nikolaus, einer früher wichtigeren

Stadt entsprechend, romanische dreischiffige, ursprünglich

Tingewölbte Pfeilerbasilika mit einem im spätesten Ueber-
gang8stil gebauten gewölbten Chor, welcher höher, aber
etwas schmaler als das Langhaus-Mittelschiff aus einem
Langjoch und dem in fünf Seiten des Achtecks gebildeten

Schluss besteht. 1425 wurde südlich vom Langchor (öst-

lich vom Südschifl) eine Sacristei angebaut (Taf. mit j. an der

Sodostecke derselben), wohl auch in dieser Bauperiode das Lang-
haus gewölbt und im Aeusseren die Gliederung verändert.

Das Letztere ebenfalls nach einem Brande von 1736, nach
welchem auch der dem Mittelschiff vorgelegte starke West-
thurm neu aufgebaut wurde. Eine theilweise Restauration

fand 1859 statt.

Der C h o r ist im Inneren besonders edel und interessant

entwickelt, eine Ableitung französicher Frühgothik. An
der Wand zwischen Lang- und Schlussjoch steigt eine

zu beiden Seiten von eingelegten Diensten begleitete Vor-
lage auf; einfache Dienste an den übrigen Ecken; Vorlagen
und Dienste mit Eckblattbasen und blätterverzierten Capi-

tellen. Auf der Vorlage ruht der rechteckig mit abgefasten

Kanten profilirte Quergurtbogen, auf den Diensten die ge-

stelzten schön birnprofilirten Rippen der beiden Kreuz-
gewölbe. Rings um die fünf Seiten des Chorschlusses

läuft ein Gurtgesims, welches die Dienste als Schaftring

umkröpft. Unten in der südöstlichen Wand eine Kleeblatt-
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bogenblende. Auf dem Gesims steigen neben den Diensten

basenlose Dienste auf, deren unverzierte Kelchcapitelle

höher sitzend, als die der von unten aufsteigenden Dienste,

die rund profilirten, um die hoch angebrachten Fenster

laufenden, etwas spitzbogigen Schildbögen tragen. Im
Langjoch (wo unten jetzt einfache Spitzbogenblenden)

ruhen die stärker spitzbogigen Gurtbögen auf den auf-

steigenden Diensten selbst. Das Capitell des westlichen

Dienstes sitzt tiefer als die übrigen, so dass hier die Ge-
wölberippen wie die Schildbogenrippen bedeutend tiefer

herabgehen, und zwar deshalb, weil der westliche Dienst

ausser diesen beiden Gliederungen den Rundstab trägt,

welcher den mit dem Langhaus correspondirenden und
deshalb niedrigeren rundbogigen Triumphbogen begleitet.

Dieser hat Rechteckprofil auf entsprechender Vorlage. In
der Ecke des Langhauses begleitet ihn ein zierlich mit
versetztem Rundstabfries decorirter Rundstab, der auf
einem neben der Vorlage eingelegten Dienst ruht — Im
Langhaus tragen zwei quadratische Pfeilerpaare und ent-

sprechende Vorlagen an der Ost- und Westwand mit
Kämpfern einfache Rundbogenarcaden, deren südliche nach
dem Mittelschiff zu einmal abgestuft ist. Die beiden westlichen

Seitenschiffjoche haben einfache Kreuzgewölbe, die beiden
östlichen solche, deren Diagonalrippen von Rippen gekreuzt
werden, welche die Wandmitten verbinden; ein ebensolches
die Sacristei und das ganze Mittelschiff. Die hohlprofilirten

Rippen ruhen in den Seitenschiffen auf Pfeilerkämpfern,

Wandkämpfern und (theilweise verstümmelten) Köpfen als

Consolen. Das Mittelschiffgewölbe hat der grossen Span-
nung wegen noch einen achteckigen Mittelpfeiler. Zwischen
ihm und der Ostwand wurde später ein schlanker Achteck-
pfeiler hinzugefugt und die hier angeordnete Kappe noch
einmal durch zwei sich kreuzende Rippen getheÜt. Die
Seitenschiffe haben zum Thcil Sterne und Halbfiguren als

Schlusssteine. An der Südwestecke des Mittelschiffs steigt

eine stärkere Vorlage fiir die im Innern angebrachte Thurm-
treppe auf, mit hübschgothischer Sockelbildung und einer
Spitzbogenthür über der eine Dreiblattverzierung. — Das
Thurm-Erdgeschoss öflnet sich durch einen breiten Gurt-
bogen nach dem Mittelschiff und hat eine böhmische Kappe.

Aussen hat der Chor gleiche Firsthöhe mit dem
Langhaus-Mittelschiff, aber ein tiefer herabgehendes Krö-
nungsgesims, welches noch mit seiner alten Profilirung
(Viertelstab, darüber Hohlkehle und Plättchen), aus rothera
Kalksinter ausnehmend gut erhalten ist. Die Chor-Schräg-
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seiten haben aus grauem Basalt erneute Ecklisenen, welche

erst in Höhe der Fenstersohlbänke anfangen, hier horizontal

and oben durch einen Bogenfries verbunden, dessen Rund-

bögen mannigfaltige zierlich gearbeitete Ornamente von
Kreisbohrungen, Zickzacklinien, Zinnenmotiven und ver-

setzten Rundstäben zeigen. Die Chorlangseiten sind glatt.

Die Chorfenster sämratlich einfach spitzbogig. Die Sacristei

etwas höher als das südliche Seitenschiff, hat ein einfaches

Kleeblattbogenfenster und Walmdach. An der abgekanteten

Südostecke eine kleine unbesetzte Nische unter spätgothi-

schem Baldachin. Darunter die erwähnte Tafel mit 1425.

Das Langhaus hat jetzt glatte Seitenschiffe mit

Flachbogenfenstern, auf der Südseite ein Rundbogenportal,

dessen moderne Umrahmung in das Krönungsgesims ein-

schneidet. Im Mittelschiff auf jeder Langseite zwei weit

von einander entfernte Rundbogenfenster und daneben Li-

senen, welche untereinander, bezw. mit Ecklisenen durch

theilweise ungenau auskommende, theilweise verhauene

Kleeblattfriese verbunden sind, — Folgen späterer Aende-

rnngen.

Der mächtige Thurm, unten glatt, hat über dem
Kirchendach ein Gesims und ein Obergeschoss mit zwei

modern rundbogigen Fenstern an jeder Seite, darüber

einen Schweifheim, Laternenaufsatz, zu oberst Schweif-

kuppel. Er muss früher um ein Geschoss höher ge-

wesen sein.

Die Kirche verdient genauere Beachtung.

Altartisch, frühgothisch, verstümmelt. AnderVorder-
und Südseite ist hübsches Rahmenwerk, sowie das schön

gegliederte Abdeckungsgesims erhalten; auf der Südecke
an der Rückseite der Ansatz eines auf einem Paar con-

solenartiger Zapfen aufsteigenden Schaftes. Die eigen-

tümliche, einst treffliche Gliederung scheint auf eine

ehemals andere Bestimmung des Altars zu deuten. Stein.

Sacramentschrein an der Chor-Nordwand, spät-

gothisch. Auf einer gewundenen Wandsäule ist der

Schrein vorgekragt und mit dem Wappen der Waldbot
und Eitz versehen, darüber ein geschweifter Spitzbogen

zwischen Fialen, von einem zurückgesetzten Thünnchen
bekrönt.

Taufst ein im Ostjoch des Nordschiffs, spätromanisch,

rund auf vier Säulen, deren Capitelle und Sockel fehlen,

während die Eckblätter der Basen noch erhalten sind.
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Schulgebäude, 1830 aus den Steinen des abge-

brochenen Burghauses der Familie v. Bassenheim-Bornheim
gebaut, deren letzter 1792 in Königsfeld starb. Wappen
derselben eingemauert mit der Jahreszahl 1622.

KreUZberg, 9 km westsüdwestlich von Ahrweiler, 893

(1222) Crucebergh im Prümer Güterverzeichniss; den
Grafen von Are und Hochstaden, nach ihrem Aus-

sterben denen von Jülich gehörig. — Barsch, Eifei 3, 1, 1, 483.

— Hohe, Ansichten ans d. Ahrthal fl859), An«. — v. Stramberg, Rhein. Ant.

3, 10, 245. — Wirtgen, Ahrthal (Rifel 2) 1866, 11». —

Schloss, auf einer Anhöhe im Ort; in der ersten

Hälfte des 14. Jahrhunderts vom Kölnischen Schenken
von Vischenich erbaut und 1343 dem Erzstift Köln zu

Lehn aufgetragen, im 15. Jahrhundert Besitz der Flodoop,

1561 von diesen an die Quad von Wickerad verkauft,

kam durch Erbfolge an die von der Leven zu Adendorf,

Bernsau, Satzenhofen, Grafen von Belderbusch, Freiherrn

von Böselager (jetzt in Bonn), denen es noch gehört.

Noch aus dem Mittelalter, zum Theil nur in der An-
lage, ist der Thorbau an der Eingangsecke, quadratisch,

mit einem Halbthurm daneben, welcher den hier herauf-

kommenden und scharf um die Ecke biegenden Burgweg
aufnimmt; — dann der runde, etwa 20 m hohe Bergfried

in der Mitte des Burghofes; — und die ein unregelmässiges

Vieleck einschliessende Ringmauer, welche zugleich mit

Ausnahme des den Burgweg entlang gehenden Mauerzuges,
die Grundmauer der sich darauf erhebenden Gebäude
bildete. Auf der dem Thal zugewendeten Seite sind diese

bis zum Anfang der untersten Fensterreihe erhalten.

Auf der andern Seite lehnen Bich ganz schmucklose
Bauten an, nach der französischen Zerstörung von 1686
meist 1760 (J. an der Front nach dem Hof) gebaut

Barsch, a. a. 0. — Kinkel, Fährer durch d. Ahrthal 1849, 65. — Ponsart,

Souven. de la Prasse Rhen. 1831, Ans. Nr. 4. — v. Stramberg, a. a. 0. — Weyden,
Ahrthal 1889, 277. — Wirtgen, Ahrthal 1889, 52 f.

Landskron, 6 km östlich von Ahrweiler.

Burgruine, auf hohem weithin herrschenden Berg-

kegel. Die Burg, wohl 1205 von König Philipp gegen

den Erzbischof von Köln gebaut und mit einem Grafen von
Sinzig besetzt, dessen Nachkommen (zuerst 1276) sich

Ritter von Landskron nannten. Durch Besitzerweiterungen

wurde die Herrschaft sehr mächtig und wohnte das Ge-
schlecht in mehreren Häusern auf einer oberen und niederen
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Burg. Bei seinem Aussterben im Mannesstamm 1370 erbten

zugleich die Familien von Einenberg, von Schöneberg und
von Tomberg. Nach verschiedenen weiteren Beerbungen
bezw. Vertauschungen durch die Herzöge von Jülich, Kur-
fürsten von der Pfalz, Herrn von Nesselrode, von Clodh,

erbte den Besitz 1798 der Freiherr von Stein, der ihn

1802 verkaufte. Seine Erben kauften den Besitz zurück
und hat denselben jetzt die Gräfin von Kielmannsegge.

Die Burg, im dreissigjährigen Kriege öfter belagert und
beschädigt, war schon 1677 von den Franzosen zerstört,

der Rest 1682 vom Pfalzgrafen Phil. Wilhelm geschleift

worden. Nur noch eine Mauer und formlose Trümmer
von der oberen Burg sind auf der Höhe erhalten. Etwas
tiefer (in der niederen Burg?) eine unbedeutende Kapelle
von 1704 (Fünfjungfernkapelle) vielleicht an der Stelle

der 1366 oder der 1470 erwähnten Klause. — Die gänzliche

Zerstörung ist besonders bedauerlich, da in dem erhaltenen

Erbvertrag von 1366 in eingehenderer Weise als sonst

die einzelnen Baulichkeiten behandelt werden, sich aber

durchaus nicht identifiziren lassen. - Arndt, Rhein- und Ahrwnndc-
rangen 1844, 241. — Mrsch, Eifel 1, 2, 9.10; — 3, 1, 1, 461. — Eltester. 100 Rh.

Borgen, Nr. 87 (Manuscr. im Cobl. Prov.-Arch.). — Kinkel, die Ahr 181«, 22; 810—232
— Kinkel, Führer durch da« Ahrthal 1849, 86 f. — v. Stramberg, Rhein. Ant S, 9,

412 f. 43«. — Weidenbach, Ahrthal 18f4, 41—45. — Weidenbach, Thermen von

Neuenahr (18M'> 107. — Weyden, Ahrthal 1839, 77-90. - Wirtgen, Ahrthal (Eifel 2)

1866, 149 f.

Lantershofen, 1% km nordöstlich von Ahrweiler; 1179
erwähnt. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 9, 614.

Kirche, kath., h. Lambert, an Stelle einer 1253 ge-

stifteten. vDie interessant« Stiftangsurkunde von M*.fr'liij
a au? dem alten

Altar war 18S2 beim KirrhenVorsteher.)

Tafelbild, ehemaliges Antependium (beim Kirchenvorst.), um
1500, kölnischer Schule; auf der Vorderseite die Heim-

suchung, auf der Rückseite h. Katharina und Agnes.

Roh übermalt, besonders die Gesichter; die ursprüngliche

Färbung, in dem am besten erhaltenen landschaftlichen

Hintergrund, von hervorragender Schönheit.

Glocke (nach Lehrer Kilzer). VVSVlü fyetsdjen tdj itt gOCÖCS

cren loocn td? mccccltnu.

Leymersdorf, 5Va km nordöstlich von Ahrweiler;

Lymerstorp.

Kirche, kath., k Rochus und Nikolaus; 1131 als dem
Bonner Cassiusstift gehörig erwähnt, 1729 gebaut -. stram-

berg, Rhein. Ant. 8, 9, 404.
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Sarkophag Rest, einer Gräfin von der Mark, mit
Sculpturen, von mir nicht gesehen. — Mitth. d. h. Landr. Qroote.

Messgewand, spätgothisch; vorn drei Heilige, von
denen die beiden unteren unter Baldachinen; auf dem
Rucken Maria mit dem Jesuskind zwischen den beiden

h. Johannes, über denen der h. Bartholomäus.

Löhndorf, 7 km östlich von Ahrweiler; seit dem 16. Jahr-

hundert Pfarrort (vorher war dies Wehn). - y. stramberg.
Rhein. Ant. 3, 9, 49.

Kirche, kath., h. Georg, an Stelle einer älteren,

1829 gebaut.

Kelch, 18. Jahrhundert; mit getriebenen Verzierungen.

Silber vergoldet.

Messgewand, um 1520 (vorn eingewebte Ornamente
und ptns castor); auf dem Rücken der Gekreuzigte,

h. Maria und Johannes, darunter eine Heilige, rechts

und links das Pfälzische Wappen.

MaiSChOSS, km westsüdwestlich von Ahrweiler; seit

1383 zur Herrschaft Saffenberg gehörig, deren Ge-
schicke es theilte (s. <u litt besonders 1632 und 1697.
Baiwh, Eifel 5, 1. 1, 4M f. - Eckert«, in Niederrhein. Annal. 1865, 40.

Kirche, kath., h. Nikolaus; an Stelle einer älteren

1537 zur Pfarrkirche erhobenen, 1682 erneuerten, 1726
abgebrochenen, 1729 gebaut, mit Ueberfuhrung von Altären
aus Kloster Marienthal. — Barsch, a. a. o. — Eckert«, a. a. o. so f. —
Kinkel, die Ahr 1846, 287. — Kinkel, Führer durch d. Ahrthal 1849, 54. — t. Stram-
berg, Rhein. Ant 3, 10, 138. — Weidenbach, Ahrthal 1864, 81. — Wirtgen, Abrthal
(Eifel ») 1866, 126.

Kanzel, 18. Jahrhundert, halb achteckig; an den
Flächen die Kirchenväter, an den Ecken Evangelisten-

zeichen. Holz, schlecht übermalt. — Chorstühle; —
Kirchenstühle, hübsch geschnitzt.— Chorschranken,
mit Trauben und Aehren. — Alle gleichzeitig. Holz.

Taufstein, nach 1248 (an der Vorderfläche der Schale das Spon-

heim«^ Wappen) noch im Uebergang8stil. Auf Eckblatt-
sockel, pokalfbrmig mit kräftig guten Gliederungen: an
der Schale Rundbogenfries, in dessen Ecken Männer-
köpfe in Flachrelief. Basalt.

Figur auf dem Altar, 18. Jahrhundert. Maria auf
dem Halbmond sitzend mit dem Jesuskind, zu den
Füssen zwei Engel. Etwas weichlich, doch nicht übel.
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Pietas auf der Nordseite an der Östlichen Fenster-

sohlbank (wohl aus der alten Kirche), 10. Jahrhundert,
gut; Maria von edlem Gesichtsausdruck. Holz.

Grabmal hinter dem Altar (aus der alten Kirche),

1046 der Gräfin Katharina von ihrem Gemahl Ernst
von der Mark gesetzt. Die auf einem Sarkophag liegende

Verstorbene in etwas* zu flachem Relief, das Gesicht
zart und liebevoll durchgebildet, die Figur in reichem
Hermelinmantel, die Füsse in mittelalterlicher Weise auf
einem Hund (daher die Sage, dass sie Hundemagd ge-

wesen). GrOSS, 8chwarzer Marmor. — Bärach a. a. O. mit Inschrift.

- Richtig dieselbe bei Eckerts a. a. 0. 58, vgl. 117. — Kinkel, die Ahr 1846,

287. — Kinkel, Fuhrer durch das Ahrthal 1849, 55. — v. Stramberg, a. a. O. 139.

- Weidenbach, Ahrthal 1884. 81 f. - Weidenbach, Thermen von Neuenahr (1864).

153. — Wirtgen, Ahrthal 126.

Monstranz (soll aus der Saffenberger Schlosskapelle

stammen), Spätrenaissance. Am Fuss das Saffenbergsche

Wappen; zu beiden Seiten des Cylinders zwei Säulen

und aussen Volutenwerk; Aufsatz deckelartig mit Kuppel,
Knauf und Knopf. Silber.

Kelch, 18. Jahrhundert; am Sechspassfuss ein Wappen.
Silber vergoldet.

Ampel, 17. Jahrhundert; mit den SafFenbergschen

Wappen. Silber.

Handglocke, spätgothisch , mit dem Zeichen 3fys

und mar. Bronze.

Messgewand, um 1500. Vorn die Leidenswerkzeuge,

auf dem Rücken Christus, Maria und Johannes.

Glocken. 1) s . niclais fyeisdjcn xd} in cir gots toben

td> gorgtns nnb tan van frier gans mxdf anno rryntu.
- 0538. Die Inschr. ungenau bei Eckerts a. a. 0. nach einer Notiz im Anniver-

wienboch.) - 2) osanna fjeissen ti) onnre nnb nilbc neber

rwetter) nerbrinen id} r/eynridj nan cyus (Cue«) gons midj. —
Auf der Haube: sent niclats. — (Aebnlich, aber fast kaam anzu-

nehmen, da«» «ie identisch mit der bei Eckertz a. a. 0. geschriebenen „Heinrich

v.n Maus gua« mich, Applonasius heisee ich, den Donner und Wetter Ter-

treibe ich.-)

Milrienthal, 2 1
/« km westlich von Ahrweiler.

Klosterraine. Das Kloster, 1137 für die aus Kloster-

rade vertriebenen Augustinerinnen bestimmt, nach dem
Brand von 1640 wieder aufgebaut, 1794 verlassen, 1811

grossentheils abgebrochen, in den Mauern erhalten. Die

Ruine gehört dem Baron von Neufville in Miel. — Die

Kirche gross, aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts, hatte

5*
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einen aus fünf Seiten des Achtecks gebildeten Chor und
ein ebenso breites, einschiffiges, vierjochiges Langhaus.
Gewölbeansätze erhalten; die Quergurte hatten achteckige,

von Rundstäben begleitete Profile, die Rippen Hohlprofile

und ruhten auf barocken, mit Blumen und Engelsköpfen
verzierten Consolen. In den zwei Westjochen Consolen,

dorischen Capitellen nach gebildet, von der ehemaligen
Orgelempore. — Grosse rundbogige Fenster. — Kloster -

h o f , an der Nordseite der Kirche, war auf drei Seiten von
einfachen, vielfenstrigen Gebäuden umgeben. Der Ostflügel,

jetzt zu Wohnungen eingerichtet , ist einigermassen her-

gestellt. Der Westflügel war wohl der bedeutendste; er

zieht sich bis über die Westseite der Kirche fort; an seiner

Südwestecke tritt ein übereck gestellter, rechteckiger Aua-
bau vor, der wohl einen Thurm trug. Genauere Unter-
suchung wird durch Ueberwucherung mit Gras und Strauch-
werk gehindert. - Kinkel, die Ahr 1846, :>65. — Kinkel. Führer durch d.

Ahrthal 1849, 50. — v. Stramber«. Rhein. Ant. 3, 10, 131 f. — Wcidenbach, Ahrthal
1864, 77. — Wirtgen, Ahrthal 1866, 132.

Neuenahr, 4 km östlich von Ahrweiler. Fundort römischer

Gefässe (Khein. Jahri.. 63/54, 3io); Stammsitz des Grafen-
geschlechts von N., welches, von den Grafen von
Nürburg («. d.). bezw. von Are (.«. Altenahr), abstammend,
12

4J5 durch Erbtheilung das Land am Rheine erhielt,

seine Burg wohl kurz vor 124b* baute, in welchem
Jahre zuerst ein Herr von Neuenare erscheint und
1280 seine Herrschaft dem Erzstift Köln zu Lehn
auftrug. Sie kam beim Aussterben des Mannes-

.

Stammes 1353 an die Herren von Rodesberg, Saffen-

burgischen Geschlechtes, später an die Grafen von
Virneburg (ein Theil an die Grafen von Sayn), nach
deren Aussterben 1545 an die Herzöge von Jülich

(während die Nachfolger des anderen Virneburger
Erbtheils auch den Namen der Grafen von Neuenahr
annahmen), 1589 durch Erbfolge an die Kurpfalz. —
Barsch, Eifel I, 1. 121 f.; - 1, 2, 911 f., — 3, 1, 1, 466. — Dahlhoff, Ge-ch.
der Grafscb. Sayn 1874, 13. — Eltester, MO Rhein. Bürgen, Nr. 40 (Manöver,
im Cobl. Prov.-Arch. — Fahne, Gesch. d. Grafen von Salm-ReiflferHchoid 1866,

2, S. - Kinkel, die Ahr 18-16, 30. 234-241. - Kinkel, Führer durch d. Ahr-
thal 184ü, 7. 39. — Merian (Zeiler) Topogr. Archiepisc. Anh. 1634, 31. —
v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, H, 521. — Wegeier, Bad Neuenahr u. ürageb.
1861. — Weidonbach, die Grafen von Are etc. 1845. — Weidenbach, Thermen
von Neuenahr (1864), 97 f. — Weyden, Ahrthal 1839, 96-1 !0. — Wirtgen,
Ahrtbal (Kifel 2) 1866, 147.

Wohnhaus des Herrn Breuning, von 1786, mit

Wappen Und ChronOgramm. - S. d. bei Pohl in Picks Monatas. hr.

1878, 24S.
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Burgruine auf dem Berge oberhalb des Ortes; die

Burg wegen Erbstreitigkeiten vom Grafen von Saffenburg

besetzt, vom Erzbischof von Köln belagert und 1371
zerstört, schon 1609 ganz zerfallen, ist bis auf spärliche

Trümmer und den Graben verschwunden; die Stelle durch
ein modernes Thürmchen (Privatbesitz) bezeichnet. — Lit. 8.

o. n. Vleuten in Rhein. Jahrb. 77, 225. — Weidenbach, Thermen von Neuenahr 105.

Niederbreisig, 15 km ostsüdöstlich von Ahrweiler
a. Anhang).

Der Ort, um 1040 zuerst erwähnt, gehörte als Lehn
der Pfalzgrafen am Rhein dem Grafen von Jülich, später

dem reichsuninittelbaren Stitt zu Essen als Hauptort einer

Herrschaft (mit Brohl, Gönnersdorf, Oberbreisig, Thal
Rheineck, sowie Nieder- und Ober-Lützingen in Kr. Mayen).
Bärveh, Eifel 3, 1, 1. .

r.14 f. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 5, 591.

Kirche, kath., Maria Himmelfahrt, 1718 (J, am Westeingang

de» Thurme*) Chor aus fünf Seiten des Achtecks gebildet

;

Langhaus ebenso breit, einschiffig, vierwöchig; Westthurm
schmaler. — Ueberall Kreuzgewölbe mit hohlprofilirten

Rippen auf toscanischen Wandpilastern. — Die Fenster

im Chor und die beiden mittleren im Langhaus sind rund-

bogig, von zwei Kleeblattbögen unter Rundbogen unter-

teilt, mit Pässen im Schluss; die anderen mit Fischblasen-

masswerk. — Die Kirche ist gross, nüchtern, im Inneren
aber von trefflichen Verhältnissen, klar und hell. — Aussen
Strebepfeiler. Der hohe Thurm hat ein Schweifdach mit

hoher Laterne. — Lassanlx in Klein Rheinreise, 2. Aufl. (ltört). 479. -Lassaulx,
Ornndr. in der Mappe meiner Zeichnungen im Cultn*roinist. zu Berlin.

Chorschranken; — Kirchenstühlc; — Orgel-
brüst ung; — Eingangsthür einfach durchbrochen ge-

schnitzt, an den Stühlen Wappen. Holz.

Ehemaliges Johannitergebäude (vorher TempelhofV)

1057, (J. über der Eingangsthür nnd H. M. V. WA. MOR. CSTABSSV. W.

darüber das Wappen mit dem Krenz). in Besitz VOU Matth. Merten
und Flichard.

Niederzissen, 13 km südöstlich von Ahrweiler, 1103

Scissin. — Günther, cod. dipl. l, 161, 162. — S. a. Anh.

Kirche, kath, h. Hermann; im Uebergangstil, einfach

schön, regelmässig, besser als viele der Umgegend in ihrer

Ursprünglichkeit erhalten. Dreischiffige gewölbte Pfeiler-

basilika mit Chor (Schlussjoch aus fünf Seiten des Acht-

ecks und Langjoch) und Westthurm, beide von der Breite

des Mittelschiffs. Ursprünglich drei quadratische Seiten-
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schiffjoche und drei breit-rechteckige Mittelschiffjoche; diesen
gleich der Langchor; später wurde zu den Seiten des
letzteren jedes Seitenschiff um ein östliches, etwas kürzeres
Joch verlängert. —

Im Chor tragen im Schlussjoch starke Eckdienste,

welche ein (nur als Doppelschmiege profilirtes) Zwischen-
gesims umkröpft, auf schematischen Capitellen die rund-
profilirten spitzbogigen Schildbögen und Rippen des sechs-

kappigen Kreuzgewölbes. Das Gewölbe des Chorlangjochs

ruht auf dem ihm nächsten Dienstpaar, Dach dem Lang-
haus hin direct auf dem ihm nächsten Pfeilerpaar. — Die
Langh au 8 -Pfeiler sind im Kern länglich - rechteckig und
tragen auf hübsch simenartigen Kämpfern die spitzbogicren,

rechteckig mit Abstufung nach dem Mittelschiff profilirten

Scheidebögen. Die Kämpfer laufen an Pfeilervorlagen tot,

welche, abgestuft, sowohl nach dem Mittelschiff, als nach
den Seitenschiffen hin aufsteigen. Ihnen entsprechen abge-
stufte Wand- und Eckvorlagen in den Seitenschiffen. Im
Mittelschiff ruhen auf dem zurückgesetzten Theil der Vor-
lage die rundprofilirten Schildbögen und die Diagonalgrate

;

auf den Kämpfern des vorderen Theils die schwach spitz-

bogigen Quergurte, welche rechteckige, jederseits von einem
Rundstab begleitete Profile haben. Ihnen entsprechend hat
der rechteckig profilirte Triumphbogen nach dem Langhaus
zu einen Rundstab eingelegt. In den Seitenschiffen ruhen
auf den Vorlagen rechteckig profilirte Gurtbögen und
Gratgewölbe.

Die Fenster im Chor sind modernisirt rundbogig. Von
den Langhaus-Seitenschiffen hat das nördliche in seinem
östlichen (späteren) Joch eine Thür, in den drei anderen
Jochen je ein modernisirt rundbogiges Fenster, das südliche

im östlichen Joch ein rechteckiges Fenster, im folgenden
zwei modern rundbogige Fenster, im dritten eine recht-

eckige, rundbogig umrahmte Thür, in den beiden letzten

wieder je zwei rundbogige Fenster. Im Mittelschiff sind

noch in jedem Joch die ursprünglichen Fenster, halbe
Zehnpässe, mit einer Rechteckverlängerung nach unten,

welche aussen durch die Seitenschift'dächer verdeckt wird.

Aussen ist die Kirche einfach, zum Theil durch
spätere Reduction. In jedem Joch eine Liseue, unten und
oben horizontal verbunden; das dritte Joch der Südseite tritt

um Lisenenbreite vor. Der Thurm ist glatt bis zur un-

gefähren Mitte des Mittelschiffgiebels; darüber zwei obere
Geschosse, durch geringes Zurücktreten verjüngt — In
jedem Geschoss an jeder Seite ein gepaartes Fenster, von
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einer Rundbogenblende umrahmt. Ihre Mittelsäulen haben
mannigfache Capitellbildungen, zum Theil Köpfe. Ueber
dem obersten Geschoss vier Giebelfelder mit ebenso ge-

stalteten Fenstern und Rautendach.

Hochaltar barock, gross, mit gewundenen Säulen.

Holz.

Taufstein im Stidschiff, romanisch, pokalförmig, mit

sechs angelehnten Säulchen, deren Capitellverzierung als

Fries herumläuft. Nur das Obertheil des Taufsteines

und die Capitelle erhalten; Basalt (Das Uebrige roh,

zum Theil aus Holz ergänzt)

Figur am Chorpfeiler, spätgothisch, Maria stehend,

mit dem Jesuskind; von weichem Schwung der Linien.

Farbig restaurirt.

Grabstein am nordöstlichen Wandpfeiler; zwei Kinder
von Bassenheim zu Olbrück, f 1032; schlechte Figuren
in einer von Wappen umgebenen Nische. Sandstein.

Kelch, gothisch, Sechspassfuss, Knauf mit Würfelchen.

Mes sgewand, mit Wappen der Waldbot-Bassenheim
zu Olbrück.

Glocken: 1) © ti<ISX ©£©«3« WEM PÄffl«

% JDtlt M<&<&XXXX3$. -2)maria Reisen tdf) in gooes

erc Inoen idj anno fcomtni mcccelrtt.

NonnenWerth oder Rolandswerth, auf einer Rheininsel,

13 V« km nordöstlich von Ahrweiler.

Kirche, kath., h. Maria, eines ehemaligen Benedictiner-

innenklosters. Das Kloster, an Stelle eines 1040 erwähn-
ten Klosters, bezw. einer Martinskirche zu Ruleicheswerd,

1122 vom Erzbischof von Köln gestiftet (Lacombiet, da. i, w),

1143 bestätigt (Günther, cod. dipi. i,s7«; 36s), 1474 und 1773 ab-

gebrannt und wiedergebaut, 1802 aufgehoben, seit 1850
geistliche Mädchenerziehungsanstalt, dem Grafen Loö
gehörig.

Kirche, nach 1773, einschiffig, funfjochig, gerade ge-

schlossen. Abgestufte jonische Pilaster, zwischen denen
unten Nischen, darüber rundbogige, darüber kleine elliptische

Fenster, tragen Gratgewölbe. — Kreuzgang auf Consolen

gewölbt.
Barsch. Eifel l, 2, 948; — 3, 1, l. 546 f. •- Bödme r, Ansicht nach Lasinsky.

— Floss, das Kl. Rolandswerth 1868. — Lauge. Originalansichten 184S, Ans. —
Koll, cur Gesch. des Kl. N., Linzer GymnaBial-Progr. 1862. — Danach v. Stramberg,

Rhein. Ant. 3, 10, 616—629. — Wegeier, Beitrage aar Spezialgesetz etc. 1874, 7.
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Oberbreisig 14 km ostsüdöstlich von Ahrweiler.

Kirche, kath., h. Victor, erste Hälfte des 13. Jahr-

hunderts; im Uebergangstil , zum Theil frühgothisch, mit

einigen Veränderungen späterer Zeiten. — Dreischiffige

Pfeilerbasilika mit (späteren) Emporen im Nordschiff, einem

etwas schmaleren Chor, der aus Langjoch und dem in fünf

Seiten des Zehnecks gebildeten Schlussjoch besteht, und
einem an Breite dem Mittelschiff gleichem, im Unterbau
älteren Westthurra. Eine Sacristei wurde im 18. Jahrhun-

dert nördlich an den Langchor gebaut; in ebenfalls nach-

mittelalterlicher Zeit zu beiden Seiten des Thurms in Fort-

setzung der Seitenschiffe Anbauten, bis etwa zu seiner

Mitte reichend, zugefügt. Die ganze Westpartic ist etwas

schief gegen das Langhaus gerichtet und ungenau.

Im Chor trugen Dienste, von denen jedoch nur die

drei in den Ecken des Schlusses erhalten sind, auf Laub-
und Knospencapitellen im Schlussjoch spitzbogige Schild-

bögen und ein schlankes funfrippiges Klostergewölbe, im
Langjoch rundbogige Schildbögen und ein achtrippiges

Kreuzgewölbe, sowie einen beide Joche trennenden Gurt-

bogen. Dieser hat Rechteckprofil, ebenso die Schildbögen.

Rundstäbe sind den letzteren eingelegt, wie sie auch die

Gewölberippen bilden. Ein Zwischengesims kröpft sich

um die Dienste herum. Unter ihm ist in jeder Wand des

Chorschlusses eine Spitzbogenblende, in der des Langjoches
statt der ursprünglichen zwei eine flachbogige Blende.

Auf dem Gesims setzen die Fenster auf, die zum Theil

später herabgeführt. Der Triumphbogen, auf einer Vorlage

ruhend, ist rechteckig profilirt, jederseits abgestuft, mit

eingelegten Rundstäben. — Die Sacristei hat ein Kreuz-
gewölbe. — Das Langhaus hat im Mittelschiff zwei kreuz-

gewölbte Joche. Der sie trennende (Haupt)-Pfeiler breit

rechteckig, hat nach dem Mittelschiff zu eine Vorlage,

davor einen Mitteldienst mit Eckbasis und Knospencapitell;

an den Wandecken zum Chor und Thurm entsprechen

ihm halbe Vorlagen und eingelegte Dienste. Die Dienste

tragen die spitzbogigen Quergurte und begleitenden Rund-
stäbe. Andere Rundstäbe begleiten die schwach spitzbogigen

Schildbögen und bilden die Diagonalrippen. — Das südliche

Seitenschiff hat zwei Joche und öffnet sich gegen das
Mittelschiff in runden Scheidebögen mit in die Abstufung
eingelegtem Rundstab. In jedem Joch ist eigenartig eine Halb-
kuppel durch fünfrund profilirte Rippen eingetheilt, auf einem
Rundstab als Kämpfergesims und mit einfachen Zwickeln,
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die auf Schildbögen ruhen. Diese sind nach der Längs-
richtung rundbogig, nach der Querrichtung, um der gleichen

Scheitelhöhe bei geringerer Länge willen, spitzbogig (Gothik!).

— Das nördliche Seitenschiff ist durch den Hauptpfeiler

und schmal rechteckige Zwischenpfeilcr in vier Joche
getheilt. Im Erdgeschoss rundbogigc Scheidebögen und
Kreuzgewölbe (aus späterer Zeit, wie auch die Bogen-
fuhrung an Haupt- und Zwischenpfeilern zeigt) deren rund-

profilirte Schildbögen, rundbogigc rechteckig protilirte

Quergurte und rundprotilirte Diagonalrippen auf Consolen

an Pfeilern und Wänden ruhen.

An der Westwand ist eine tiefe Blende mit sehlechtem

Tonnengewölbe und Stichkappen nach dem Fenster hin,

wohl im 17. Jahrhundert hinzugefugt Das Emporengeschoss,
jetzt mit einer Holzdecke versehen, öffnet sich nach dem
Mittelschiff über einem (aus Kehle und Viertelstab ge-

gliederten, an den Vorlagen totlaufenden) Gesims in einem
Rundbogen mit ausgekehlten Kanten und hineingelegtem

Rundstab, der von einer zweiten rundbogigen, auf Pilastern

ruhenden Abstufung mit eingelegtem Rundstab umrahmt
ist. Die Emporenöffnungen sind mehrfach verstümmelt, im
Westjoch bis auf die äussere Umrahmung fortgehauen. —
Ueber ihnen ist im Mittelschiff in jedem Joch ein Fenster.

In eigenartiger Weise sind die Emporenfenster des Nord-

schiffs von in Kärapferhöhe vorgekragten , durch wage-

rechte Zwischenstücke von einander getrennten Blendbögen
umzogen, welche in den Vorkragungen eingelegte Rund-
stäbe haben. Ebenso profilirte Rundbogen -Vorkragungen
hat die gegenüberliegende (Scheide )Wand. — Der Thurm
hat im Erdgeschoss ein (späteres) schlank spitzbogiges

Kreuzgewölbe auf Consolen, ebenso die Thurm-Neben-
bauten.

Aussen sind am Chor Ecklisenen durch Rundbogen-
friese verbunden. Am Langhaus waren in den Seiten-

schiffen ursprünglich Eck- und Mittellisenen durch Rund-
bogenfriese verbunden (zwischen denen die einst kleinen

Rundbogenfenster sassen); später sind Strebepfeiler auf

der Nordseite vor den drei mittleren Jochen, auf der Süd-

seite vor das mittelste Joch gesetzt worden, die Rund-
bogenfriese zum Theil verdeckend. Das romanische

Krönungsgesims, Platte, Schweifung und Rundstab, ist

noch schön erhalten. Auf der Nordseite ist im zweiten

Joch ein Portal mit eigenthümlicher Ueberdeckung, die

an den Ecken wagerecht, in der Mitte als Hufeisenbogen

gestaltet ist. An der Ostseite hat das Südschiff ansteigenden
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Bogenfries und eine (wohl früher offen gewesene) Spitz-

bogenblende mit eingelegtem Rundstab. Im Mittelschiff

sind Eck- und eine Mittellisene durch einen (zum Theil

fortgehauenen) Rundbogenfries verbunden.

Die Fenster im Chor sind einfach spitzbogig, im
Aeussern der Kirche haben ihre Gewände eingelegte Rund-
stäbe; die Fenster in den Emporen, eine Reihe auf der

Südseite, zwei auf der Nordseite, rundbogig erweitert; auf
der Ostseite der Nordempore Spuren eines Kreisfensters mit

eingelegtem Rundstab und Umrahmung, aussen durch das

Sacristeidach verdeckt. Im Mittelschiff sind halbe Vier-

zehnpässe mit Rechteck -Verlängerung nach unten, im
Aeussern der Kirche noch jedes von einer Rundbogen-
blende mit eingelegtem Rundstab umzogen.

Der Thurm ist breiter als lang, viergeschossig, die

drei Obergeschosse durch Gesimse getrennt (deren erstes

in Höhe des Mittelschiff-Kxönungsgesimses). Im Erdgeschoss
auf der Westseite ein Portal des 18. Jahrhunderts, im
ersten Obergeschoss Rundbogenfenster, im zweiten Geschoss
Ecklisenen, an den längeren Seiten auch Mittellisenen,

Rundbogenfriese, in jedem Feld ein auf Mittelpfeilern

gepaartes Spitzbogenfenster (zum Theil vermauert); im
dritten Geschoss Ecklisenen, bezw. wieder Mittellisenen,

durch drei mit Ueberhöhung der mittleren angeordneten
Bögen verbunden, in jedem Feld ein auf Mittelsäule

gepaartes Spitzbogenfenster. Satteldach, in jedem Giebel-

feld ein Fenster.

Die Kirche ist klein, etwa 26 m lang und 17 m breit,

das Langhaus im Mittelschiff 7 m breit und 12,5 m hoch;
von guten Verhältnissen und Formen.

Glocke: maria Rissen td> in gooes ir loben tdj alle

boese meöer nerörieoen id) tofyan von anoernadj aoes
mkf> anno oomtnt mccccl r r r mit.

Kapelle, auf dem Kirchhof, 16. Jahrhundert, mit

spätestgothischen Anklängen, einschiffig, aus zwei' Jochen
und drei Seiten des Achtecks als Schluss bestehend, mit

Kreuzgewölben, deren zapfenartig profilirte Rippen auf
Consolen ruhen; ausser Gebrauch, verwahrlost

Oberwinter, 11\'4 km nordöstlich von Ahrweiler; Fundort
römischer Inschriften, (nach Bonn and Mannheim gekommen. —
Brambach, c. j. Kh., 1867, —1366 Landskronsches Lehn
der Tomburg; 1441 U. Öfter Wyntor. — Schaafhausen in Rhein.
Jahrb. 53/54, 188. — v. Stramberg, Rhein. Ant 3. 9. 390.
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Kath. Kirche, h. Laurentius, 1131 dem Bonner
Oasaiusstift gehörig; Langhaus 1863. Der hübsche Chor
stehen gelassen, spätgothisch, hat den aus drei Seiten des
Achtecks gebildeten Schluss und zwei Langjoche. Strebe-

feiler nach innen gezogen, zu Spitzbogenblenden ver-

unden. Auf einfachen Consolen ruhen Sterngewölbe mit
hohlproiilirten Rippen. Am Triumphbogen treten Dienste
vor, als fünf Seiten des Achtecks gestaltet, den Uebergang
zum Langhaus bildend. —

Sacramenthäuschen im Chor, barock, einfach.

Evang. Kirche.

Kelch, 18. Jahrhundert, mit eingravirten Ranken und
Trauben.

Wohnhaus, 1671, (j.) Fachwerk, mit vortretenden

Fenstern und geschnitzten Eckpfosten. In der Mitte auf

Trägern in Gestalt von hockenden Männern ein Erker mit
Schweifgiebeln; unter den Fensterbrüstungen rechts Sirenen

u. a. Eiserne Wetterfahne auf dem Erker. — Spruch an diesem
und an anderen Häusern, p. Pohl in Picks Monatwchr. 1878, 243.

OlbrÜCk, 12 km südöstlich von Ahrweiler.

Burgruine, Mittelpunkt des Zissener Ländchens;
Stammsitz eines 1093 (?) erwähnten Geschlechts von
ülbruck, 1112 von Oreburch, kam nach dem Aussterben
dieses Geschlechtes an eine Seitenlinie der Grafen von
Wied, welche dort eine Burg Holebuche bauten und 1190
dem Erzbischof von Köln zu Lehn auftrugen. (Bejer, Eitaeter

u. Gör«, M. Rh. ürk. 8, 149. — Gßnther, cod. dipl. 1. 468.) Als 1242 das

Geschlecht ausstarb, kam die Burg als Kölnisches Lehn an

die Linie Isenburg-Wied und die Eppenstein. (Eite»ter n. Görz, m.

Rh. ürk. 3, 756.) Beide verpfändeten ihre Antheile 1269, 1271
an verschiedene Ritter von Eich, bezw. verkauften sie an
die Grafen von Virneburg. (Günther. 2. »67, 368.) Durch Heirath

mit Eich'schen Töchtern erhielt die Familie von Orsbeck
1390 einen Antheil, von Schöneck einen andern, um 1440
die von Drachenfels einen dritten. Im Laufe des 15. Jahr-

hunderts zersplitterten sich die Antheile noch weiter. 1478
verbesserten Herren von Drachen fels, Schöneck, von der

Leven, Boos, von Waldeck, Quadt, Orsbeck als gemein-

schaftliche Besitzer den Burgfrieden, (Günther, 4, 645>; später

kamen noch die Grafen von Rheineck u. A. hinzu.

Nach mancherlei Verkäufen u. A. 1415, 1526, 1539
an die Grafen von Wied (Günther, 4, 4tw. - Piecher, ürk, 157. *58)

Digitized by Google



76

und daraus entstehenden Streitigkeiten, erhielten drei Brüder
von Bassenheim im Laufe des 1*3. Jahrhunderts erst Stücke
durch Kaut* und Gewalt, dann 1 561 das Ganze als Kölnisches
Lehn Günther. 5, 3i8. 387) und stifteten drei Linien des Wald-
boten - Geschlechtes, die sämmtlich Antheile an Olbrück
besassen. Die eine Linie Königsfeld-Gudenau erlosch 1735,
die zweite Linie zu Olbrück erlosch ebenfalls, doch war
aus ihr die Linie Bornheim hervorgegangen. Diese theilte

1 707 mit der dritten Linie Bassenheim den Besitz, wobei
jede die halbe Burg erhielt. 1802 wurde Burg und Herr-
schaft französisch, 1804 die erstere von der Verwaltung
verkauft, kam in Privatbesitz, zuletzt in den des russischen

Barons von Ekespare.

Die Burg, auf hohem, weitbeherrschenden Bergkegel,

ist in ihren ältesten Theilen wohl noch der Bau des 12.

Jahrhunderts, besonders der Bergfried. Dieser wurde viel-

leicht 1390 ausgebaut, bildete den Mittelpunkt der soge-

nannten oberen, später Orsbecker Burg, diente aber auch
für die untere Hcinrichsburg (nach Heinrich van Eich).

Viele Belagerungen, auch Veränderungen, bezw. Verstär-

kungen der Burg, so nach 148."), nach dem 30jährigen

Krieg, nach der theilweisen Zerstörung von 1689. Noch
1767 in gutem Zustande, ist sie hauptsächlich zu Anfang
dieses Jahrhunderts und zwar ziemlich vollständig, zum
Theil durch Benutzung der Steine verfallen; Bergfried und
Thorbau sind neuerdings von Baurath Cuno in Hildesheiin

restaurirt, letzterer, grossentheils neu gebaut.

Die Ringmauer bildet ein nach den Himmelsrichtungen
orientirtes ungefähres Rechteck, dessen Ostseite aber
ein nach aussen gekrümmter Bogen ist. Der Berg-
fried in der Mitte ist rechteckig, mit abgerundeten
Ecken, aus Basalt, später mit Quadern bekleidet. Von
seinen ftinf Geschossen ist das unterste mit einem Tonnen-
gewölbe bedeckt, durch welches die moderne, zum ersten

Obergeschoss führende Treppe durchgelegt ist. Der frühere

Eingang war erst hier, von aussen. Von da ab geht eine

Treppe im Innern in einer Ecke weiter. Im ersten, zweiten

und dritten Obergeschoss je zwei Kreuzgewölbe, getrennt

durch einen auf Wandconsolen ruhenden Querbogen, sowie

Fenster nach mehreren Richtungen, im zweiten eine vier-

eckige Thür für einen ehemaligen Austritt, dessen Consolen
noch vorhanden. Aussen hat der Bergfried einen auf

Rundbogenfriesen vorgekragten Zinnenkranz und ist jetzt

flach gedeckt. — Südwestlich von ihm Trümmer eines

zweigeschossigen Wohngebäudes, aus der Bauperiode
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m dreiBrib nach 1689 (noch zu Anfang unseres Jahrhunderts bewohnt
ts ent Stäa gewesen) , sich mit seiner Südseite auf der Ringmauer
als Kötok> erhebend. Hier treten zwei Rundthürme heraus, der

en des Wi westliche zugleich die Ecke der Ringmauer bildend. Von
an Olbri; ihm aus läuft eine Mauer nach dem erneuten Thorbau

erlosch (mit dem Bassenheimschon Wappen), welcher den hierher

Is, doch f von Süden aus kommenden und auf der Westseite in den

Diese tte Burghof eintretenden Burgweg sichert. Andere Gebäude -

besitz, * f reste im Innern der Burg sind südöstlich vom Bergfried

nr und eio Keller mit Spitzbogentonne, östlich und nordöstlich

r Verwak- Mauern in verschiedenen Richtungen, von mehreren, hier

>s rosasö!"-
zusammenstossenden Gebäuden.

Barsch, Eifel 3, 1, 1. 505 ff. — v. Cohausen im Rhein. Jahrb. 28, 15, 30. mit
Grondr., Querschn. u. Stack Ane. Fig. 31, 34b, 88. — Cano , handschr. Mitth. u.

II Ber?&~ Aufnahmen. — Eltcster, 100 Rh. Bargen. Nr. 19 (Manager, im Cobl. Prov.-Arch.). —
R< n de*

'- Kwich, Führer am Laacher Seo 1852. 47. — Fächer, Geschlechter, v. Isenburg etc.
^aU " 1778, 62 f. — Steinbach. Laacher See 105 f. — v. Stramberg. Rhein. Ant. 3, 6, 405;

wurde ^' Abdruck aus Wegeier. Olbrüek 1856. — Wegolcr. Beiträge zur Spezialgesetz d. Rh.

t ihr *'
v L - 1878, L 73 f. — Weidenbach, Godesberg, Siebengeb. u. Dmgeb. 90 ff. — Weyden.a Ahrthal 1839. 224 f. - Wirtgen, Nette- and Brohlthal (Eifel l» 1864, 85-91. -

aber «&- Zeitsohr. f. ehr. K, a. Arch. 1856, 141.

;

van E -

zw. Ver*

Pf Ramersbach, 6>/> km südlich von Ahrweiler.

zu Aflfc1
Kirche, kath., h. Barbara. Chor spätestgothisch mit

...^•/"is einem in fünf Seiten des Achtecks gebildeten Schluss- und

"Vedsk' Kreuzgewölbe darüber, dessen Rippen, als Hohlkehlen mit

vorgelegtem Bimstab profilirt, auf verhauenen und zuge-

schmierten Kämpferconsolen ruhen. Langhaus 1738 (j. über

dem Südeingang>, breiter, einschiffig, mit Holzdecke.

Hildes^

Isriehtußf"

tseite *

)er ß er'

jfreruB^' KcmagCIl, II km ostnordöstlich von Ahrweiler; römische

jj'det
'

' Niederlassung Bigomagus, öfter erwähnt, (Ammian, Marc. 16,

f/iDB^ c - 8 -
~~ Featingersrhc Karte. — Ueb. d. Römerstrasse s. Kinkel, Führer durrh

1
d. Ahrthal 1849. 24. — Schmidt in Rhein Jahrb. 31. 72. — Weidenbach,

zllm er?1

Ahrthal 1864, 19. — v. Stramberg. Rhein. Ant. 3. 9, 60. 181); dann 927
JeTtt®, u. ö. unter gleichem Namen (Lacombiet, Urk. i, 88); früh-

i

geh* ^ zeitig eine reichsfreie Stadt, 1143 Münzstätte, 1198

en, z*eI,r
' zerstört, wieder erbaut, 1244 in seiner Steuerfreiheit

getrc&J bestätigt (Lacombiet 2, 150), 1348 von Kaiser Karl IV. an

gen, den Herzog von Jülich verkauft, von diesem 1397 gezwun-
eiiie ^ gener Weise an den Grafen von der Mark abge-

l
Coü^°; treten, wie Sinzig, dessen Geschicke es theilte, 1411

,inen
** an Virneburg verpfändet wurde, 1421 (1437) an Trier

\
lit'f

1

kam, 1475 u. ö. im Kriege litt, nach vielen Verpfän-

„cr
eüi

r düngen 1554 an das Herzogthum Jülich, 1609 (1624)
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an Pfalz-Neuburg (Kurpfalz) kam, im 30jährigen Kriege
Öfter erobert Wurde. — Barsch. Eifel 3. 1. 1. WO f., 666 f. - Diethelm
Rhein. Ant. 1739 . 61». — v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 9, 169 f., 179 f.

(Knüppel). — Aasm Weerth, Knnutdenkm. in den Rh. L.. Bildnerei 3. 45. —
Weyden, Ahrthal 1839. 91 f.

Römische Befestigungsniauer, CO auf der Süd-,

West- und Ost-Seite der Pfarrkirche, mittelalterlich überbaut;

Gussmauerwerk mit schräggestellten BrucJisteinen (opus spi-

catum), aussen mit regelmässigen Schichten verblendet. —
Stramberg. 3, 9, 153. —

Römische Wasserleitung, Reste in der Nähe des

Hundsberges; solide gebaut gewesen. - correspondenabi. d. w.std.
Mon. Sehr. 188*. 10, 98.

Römischer Meilenstein, 1766 an der Chaussee nach

Rolandseck eingemauert. — Votivstein in einem Garten

nahe der Apoüinariskirche eingemauert; — andere römische

und fränkische Inschriftsteine, Grabfunde etc.; 1884 ein orna-

mentirter Fries nahe dem Pfarrthor; fast alle fortgekommen,
einiges im Besitz des Herrn Heulaux daselbst — Barsch, a. o. —
Brambach. C. J. Rh. 64 \, 646 648. — Frendenberg in Rhein. Jahrb. 6 t. 185. — Kran«
in Rhein. Jahrb. 75, 180 — ebd. 181, 210. — SchaaffhauHen , ebd. 77. 932. —
v. Stramberg 3, 9. 180.

Kath. Kirche, h. Peter und Paul, 1003 genannt.

Das jetzige Langhaus im 12. Jahrhundert auf der alten

Befestigung als romanische flachgedeckte Pfeilerbasilika

mit einem Westthurm vor dem Mittelschiff errichtet; der
Chor im Uebergangstil etwas breiter, als das Mittelschiff,

1246 geweiht (J.. bezügl. auf Pf. Richard, wenn aach aas späterer Zeit; anf

der anderen Seite «in Grabstein). 1295 war die Kirche wohl voll-

endet, da sie damals der Abtei Deutz übergeben wurde.
In der Spätgothik des 15. Jahrhunderts wurde der Chor
gewölbt und die Sacristei, nach der Brandbeschädigung
von 1632 der Thurm 1674 unter Verwendung alten

Materials neu aufgebaut, die Seitenschiffe nach Westen zu
verlängert (das nördliche vielleicht schon früher) und gegen
den Thurm geöffnet, der aussen nun nur durch seine

stärkeren Mauern vor die Westfront vortritt; das Nord-
schiff um ein Emporengeschoss erhöht, so dass es mit dem
Mittelschiff ein gemeinschaftliches Dach bekam, bezw. im
Ostjoch als Querhaus aufsteigt.

Der Chor sohluss aus fünf Seiten des Zehnecks ge-

bildet, ist im Innern zweigeschossig durch ein Gesims,
welches sich um die in den Ecken angeordneten dreifachen

Dienste herumkröpft. Unter, wie über dem Gesims haben
die Dienste noch je einen Schaftring, dazwischen die
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Wandflächen-Spitzbogenblenden, in deren oberen die Fenster
sitzen. Das Langjoch des Chors hat in den Ecken am
Triumphbogen eingelegte Dienste, an den Langwänden im
Erdgeschoss je drei Spitzbogenblenden. An der Nordseite

fehlt die östliche des Sacramentschreines wegen und ist

die westliche rundbogig. Auf dem auch hier durchlaufenden
Gesims je zwei Spitzbogenblenden, vor deren Trennungs-
pfeiler ein Dienst mit Schaftring vortritt (also auf dem
Scheitel der unteren Mittelblende). In jedem oberen Feld
ein Fenster, die auf der Nordseite zugemauert beim Bau
der Sacristei. Sämmtliche Dienste haben in Höhe der

oberen Kämpfer Capitelle, welche, um die Pfeilervorlagen

herumgehend, reich und frei herausgearbeitet, fast gothisch

ornamentirt sind. Ueber dem ganzen Chor ein einfaches

Netzgewölbe mit hohlprofilirten Rippen. — Die Sacristei
füllt die Ecke zwischen Langchor und Nordschiff aus und
hat ein Netzgewölbe. — Den Uebergang vom Chor zum
Langhaus bildet eine hohe Vorlage.

Der spitzbogige Triumphbogen ruht auf einer Vor-

lage und einem derselben vorgelegten Mitteldienst nebst

Seitendiensten, und ist entsprechend mit drei Rundstäben
gegliedert, deren mittelster zugeschärft ist. — Das einfache

Langhau 8 hat jederseits drei rechteckige Pfeiler, von
denen der östliche etwas, der westliche als Thurmpfeiler

viel breiter ist; an der Ostwand starke Vorlagen, an der

Westwand nur eine auf der Nordseite. Das Thurmpfeiler-

paar ist im Mittelschiff durch einen auf Vorlagen vor

diesen Pfeilern ruhenden Rundbogen verbunden; nach den
Seitenschiffen zu sind die Thurmwände durch nachgothische

Spitzbögen geöffnet. Die Scheidebögen der Schiffe sind

im Uebrigen rundbogig. Das Mittelschiff-Westjoch (Thurm-
Erdgeschoss) hat ein Kreuzgewölbe von rechteckig profilirten

Rippen. Die Oberwand des Mittelschiffs hat auf der Süd-

seite die Fenster, auf der Nordseite nach den Emporen
Rundbogenöffnungen, die später durchgebrochen. Ueberall

flache Holzdecken; die Seitenschiffe waren vielleicht früher

gewölbt.

Aussen sind am Chorschluss unter und über einem
Gurtgesims Ecklisenen durch je zwei auf kleinen Consolen
zusammen8to88ende Rundbögen verbunden, die oberen Li-

senen durch ein Gesims getheilt, in den oberen Feldern

die Fenster; am Langchor Eck- und Mittellisenen, unten
durch je drei Spitzbögen, oben durch drei Rundbögen
verbunden (auf der Nordseite durch die Sacristei verdeckt).

Das Langhaus ist ungegliedert.
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Die Fenster des Chors sind einfach spitzbogig; die

der Sacristei mit Fischblasenmasswerk; die im Langhaus
durch Veränderung breit spitzbogig.

Die Westfront barock mit missverstanden verwen-

deten romanischen Einzelheiten. Im Erdgeschoss ist in

der Mitte ein Kreisfenster, um dessentwillen das erste

Gesims, im Uebrigen etwas tiefer, hier mit einen Absatz
höher geführt ist; in den Seitenschiffen flache Rundbogen-
blenden. Ueber dem Gesims sind die Seitenschiffe durch
Volutenaufsatz zum ersten Obergeschoss des Thurm es
übergeführt. Hier steht in einer auf Consolen ruhenden
Säulennische mit Giebel die Figur der Maria. Ueber einem
zweiten Gesims ist ein Geschoss mit gepaarten Rundbogen-
fenstern an jeder Fläche, zu denen alte Säulen etc. ver-

wendet sind. Zu oberst ein Schweifhelm mit einer von
einem geraden Helm gekrönten Laterne.

Endcrt, Organ f. rhr. Kunst 1*72. — Kinkel, die Ahr 1846, 17« f. — Kinkel,

Führer durch d. Ahrthal 1840. 2n. — Kugler. kl. FHirift 2, 205. — Müller, Beiträge

Rur A. 0 K., Heft I, 41. - Philippi in Pirks Monatsschrift 1878. 226 f. (Hier die

Inechr. am richtigsten.) — v. Stramborg, Rhein. Ant. 3, y, lito f. (Knöppcl, Inwhr.
angenau.) — Weidenbach, Ahrthal 18«4, 17 f., ü*. — Weidenbach, Thermen von
Neuenahr (1864), 178. — Antun Weerth. Kun.«tdenkmale i. d. Kh. L., Bildnerei S. 4 »;

mit Verw. auf Hinterim u. Mooren. Erzdi<"»7.e«e !. 14t. — Weyden, Ahrthal 23.

Taufstein 1(598 a>.

Sacramentshäuschen an der Chor-Nordwand, spät-

gothisch. Der Fuss als achteckiger Kernpfeiler von vier

gewundenen kleinen Säulen umgeben, deren zwei an der

Wand stehen, zwei davor gestellte auf Löwen ruhen.

Auf dem Fuss und nasenbesetzten Consolen mit Capitellen

umschliessen vier Eckpfeiler, die mit Stabwerk geglie-

dert und mit Baldachinen geziert sind, den Schrein.

Darüber eine kleine Abendmahlsgruppc, über welcher
geschweifte, einander durchdringende Spitzbögen vier

Baldachine bilden (diese in Höhe des Chor-Gurtgesimses)
und von einem Helm bekrönt sind. In drei je etwas zurück-

tretenden Absätzen steigt dieser als Kernpfeiler zwischen
fünf frei herumgestellten Fialen bis zur Höhe des Ge-
wölbes auf, hier durch Kleeblattbögen und verkehrte
Rundbögen abgeschlossen. — Kugler, kl. Sehr. 2, 254.

Heil. Grab in einer Nische des Südschiffs, spät-

gothisch. Die Figuren typisch, die der Leidtragenden
besser gelungen, als Christus. — Die Nische ist oben
durch einen durchbrochen gearbeiteten (zerstörten) Klee-
blattbogen geftillt und rechteckig umrahmt ; in den Zwickeln
Engel mit Wappenschildern. - Kugler. ki. Sehr. 2, 272.
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Kelch, IG. Jahrhundert, spätgothisch. Sechspassfuss

mit durchbrochenem Rand. Auf dem Pass mit dem
Weihekreuz: orate pro tjerno potsel et ceetlia prore ejos.

Anlauf mit Galerie; Knauf mit Würfelchen, auf denen
icsrs. Gute Arbeit.

Gitter um den Fuss des Sacramenthäuschens, spät-

gothisch mit Fischblasenmotiven. — Gitter am Schrein

selbst, spatgothisch, mit zierlich durchbrochenem Mass-
werk von sich durchdringenden, geschweiften Spitz-

bögen etc. — Gitter am heil. Grab, spatgothisch. —
Schmiedeeisen.

Messgewand; vom zwei Ritter, hh. Stephan und
Apollinaris; auf dem Rücken die Krönung Maria; der

Gekreuzigte mit Maria und Johannes; Apollinaris, dem
ein Engel die Kirche übergiebt; Wappen und Schrift-

bänder, in denen: WIL. AB HOCHKIRCHEN AB
SEGB. DONO DED1T. 1598.

Wandmalereien (innen) in drei Nischen des Lang-
chors; um 1500. In einer Nische der Nordseite Petrus und
Paulus, in einer der Südseite die Verkündigung, in einer

anderen der Südseite Apollinaris und ein h. Bischof, zu
Füssen ein Besessener. Die zum Theil grossen Figuren

sind von edler Bewegung und schöner Gewandung. —
Wandmalereien (aussen), Spuren an den unteren

Feldern des Chorschlusses.

Pfarrhausportal, 12. Jahrhundert, spätromanisch.

Es war ehemals ein Kirchhofportal, hatte links von der

noch bestehenden grossen Rundbogenöffnung eine kleinere

rechteckige Pforte, und ist in der Weise wiederhergestellt

zu denken, dass der Mittelpfeiler und die beiden äusseren

Mauerpfeiler an den vorderen Ecken nach den beiden

Oeffnungen hin eingelegte Säulchen mit Eckblattbasen

und spätromanischen Capitellen mit Gestalten von Vögeln,

Drachen und Bären hatten. An jedem Pfeiler sassen

übereinander zwei Reliefplatten, an dem mittleren ist der

h. Michael und darüber ein Drache, an dem rechten

Simson, darüber ein Drache; an dem linken war Noah
und darüber Adam. Den Thürsturz der linken Oeffhung
bildeten zwei Platten mit Abadonna im Greifenwagen
und Nimrod als wilden Jäger, darüber eine Platte mit

einem Löwen. Rings um die Bogenöffung läuft eine

Reihe Platten, auf denen (von links anfangend) eine Sirene

(Verführung), Basilisk (Stolz), Gigant (Gottesleugnung),

Gänse (Wollust), Fuchs (Lüge), Aspis (Verstocktheit),

6

j
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Wiedehopf (Eitelkeit), Adler (Herrschsucht), säugende Sau
(Unglaube), Sirene. Das Ganze versinnbildlichte den
Kampf wider die Mächte der Versuchung. — Später

wurde der linke Seiteneingang beseitigt und die zwei

Platten des linken Pfeilers , sowie die drei der Ueber-
deckung ungenau in das Mauerwerk eingefügt, dem Bogen
ein Schlussstcin zugefügt. — Die eigenartigen Motive der

Reliefs und die unglaublich rohe Ausführung haben früher

Veranlassung zu einer um mehrere Jahrhunderte zu frühen

Datirung gegeben. —
Die Bogenöffnung 3,07 m breit, 3,43 m hoch.
Annaion des hi?tor. Yei. f. Niederrhein 8. 264 f. — liraun. Portal zu R..

Fcftfchr. zu Welckcr's Jubiläum 1859, mit An*. — Kinon. liotrachtungen etc.,

Bonner Winkelmann*propr. I85i). — F. v. F. in Engert Organ f. ehr. K. 1872

25 mit Ans. — Kinkel, die Ahr 1846. 77. — Kinkel. Führer durch d. Ahrtbal
1849, 25. — Ku;-)fr, kJ. Sehr. 2. 256. — L. Lanp<\ malern, he Anritten etr 1833.

An*. — Lange. Album etc.. Ans. — Rei?<alb. d. Herl. I'.aa-Ak. 18"5. 19, An*. —
Riggenbach in Mitth der Centrahomm. 18«0 60. — Hayner Hütt«, Kciief. — Sim-
rock, deutsche Mythol , 2. Aufl. 53tf — v. Strambcg, Rhein. Ant. 3, 9, 160 1.

(nach Braun und Eltester). — Au-m Weorth. Kun ct<!enkra i. d. Rh. L., Bildnerei

3 46 f.. mit Verw. aul Hnndcshngen. da* vorm. Port. d. Pal. Sconilare 18?4. —
Weidenbach, Ahrthal 18K4. 13. — \V< i.knbach. Thermen von Neuenahr (1864). «1.

Stadtbefestigung (1360 Accise), Mauer der Citadelle

bei der Kirche, mittelalterlich, auf römischem Unterbau
(s. o.), darin ein Portal, Spitzbogen auf Consoleu vorge-

kragt, mit Rundbogenfries darüber und zwei Kragsteinen
eines ehemaligen Uebcrbaues für Vertheidigungszwecke. —
Andere Mauerreste in der Milchgasse, parallel dem Südzuge
der ersten Mauer; in etwa 4 m Hohe doppelt vorgekragte
Steine des ehemaligen Wehrganges. - >. Samberg, Rhein. Ant. a, 9.

178 -188.

Wohnhaus, 1761, mit Inschr. - Fourmois Lauter* u. Stroobaut.
le Rh. mon. et pitt. 1845 f., Ans. — Fohl in Pick Monat*srhr. 1878

, 244.

1 km nordwestlich von Remagen, auf einer Anhöbe
Apollinariskirche, kath., an Stelle einer sehr alten

Martinskirche, welche an die Abtei Siegburg kam und von
ihr zu der 1117 geweihten Kirche einer Probstei erhoben,

(Gör», 11. Rh. Reg. 1, 465. 471. — Lacomblet. Urk. 1, I8i) 1 16 i da8 Haupt,
im 14. Jahrhundert den Namen des h. Apollinaris erhielt.

Diese, von der französischen Verwaltung verkauft, verfallen,

18. »6 an Graf Fürstenberg-Stammheim gekommen, wurde
1839 auf dessen Kosten abgebrochen, und die neue Kirche
durch den Architekten Zwirner errichtet. — Erhalten ist

vom alten Bau Mauerwerk der Krypta. - Arndt, Rhein- u. Ahr
wand. 280 f. — . . . ef im deutschen Kunstbl 1846, 58. — Kinkel. Führer durch d.
Ahrthal 18«. 25 f. - Kinkel, die Ahr 1816. 181 f. - Schorn, die Apollinaris. 1855.
- v. Stramberg. Rhein. Ant 3, 9, 290 f. - Werlenbach, Ahrthal 186-1. 21 f —
Weidenbach, Thormon von Neuenahr (18*4), 85. - Werden, Ahrthal 1839 17 f.
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Crucifix in einem Nebenraum der Krypta (aus dem
Bopparder h. Geisthospital), 15. Jahrhunderl, gross, Holz.
S. o. — Lötz, handechr. Not.

Haus neben der Apollinariskirche, ehemaliges Schloss,

Ii »58 (J. in Eipenankern)
;
Wappen über der Thür.

Marienfels, Villa der Frau v. Frings, auf dem Wege
nach Rolandseck. Darin Gemälde, meist niederländisch,

z. Thl. trefflich. So drei Bildnisse von Geldorp; Burg am
Wasser, holländisch.

Rheineck, i»; km ostsüdöstlich von Ahrweiler.

Burg, 1124 Rinegke, von der Wittwe des Pfalzgrafen

Siegfried ihrem zweiten Manne, dem Grafen Otto von Salm
zugebracht, der den Namen von der Burg annahm. Diese
wurde 1151 von Kaiser Konrad zerstört, aber der Besitz

vom Erzbischof von Köln genommen, und eine neue Burg
llö.i von Philipp v. Heinsberg gebaut, (eine Kapelle

mit Benutzung einer in Köln abgebrochenen; - Günther, cod. dipi.

s Nr. io) und mit erbliehen Burggrafen besetzt. Nach ihrem
Aussterben wurden 1546 vom Erzstift die Grafen Metternich-

Brohl, auf Klage jedoch 1571 die erbberechtigten Grafen
von Warsberg eingesetzt, von diesen 1654 Rheineck an
die Grafen von Sinzendorf verkauft, welche Verwalter ein-

setzten. 1801 von der französischen Verwaltung einge-

zogen, kam der Besitz durch Verkauf in Privathände,

1832 an die Familie von Bethmann-Hollweg.
Die Burg, 1689 von den Franzosen zerstört, 1718

wieder hergestellt, 1785 (von einem Mordbrenner?) ver-

brannt, ist 1832 ganz neu aufgebaut. — Von der alten

Burg ist (nur zum Theil) erhalten: Die Ringmauer, welche
im Grundriss ein langgezogenes Achteck mit rechteckig

vorspringenden Mauerthürmen bildet; — der Bergfried,

nahe der einen Seite befindlich, quadratisch, etwa 20 m
hoch, mit ebenerdigem Eingang. Eine viereckige Plattform

ausserhalb der Ringmauer, nach dem Rheine zu, bezeichnet

wohl die Stelle eines ehemaligen Wartthurmes.
Arndt. Rhein- n. Ahrwand. 1844, 265 — Barsch, Eifcl 3. 1,1. 579 f. — Bodmer.

Ann. nach La*in*ky. — v. Cohausen in Rhein. Jahrb. 28, 30. — Dittheltn, Rhein.

Ant. 1739, 510. — Eltester, 100 Rh. Bnrgen Nr. 18 (Manuncr. im Cobl. Prov.-Arch.)

— Ewich Führer am Laacher Se« 1852, 53 f. — La^anlx in Klein Rheinreiee

2. Aufl. (1836) 479. — Lange. Originalannichten etc. 1813, An?. — Ledebur, Mayengan
1842, 43. — Merian (Zeiler) Topogr. Archiep. 1646. 53; und Anh. 1654 , 34. - Stoin-

baeh, Führer zum Laarher See 1881. 83. — v. Stramberg. Rhein. Ant. 3, 9. 490 f.

585 f.; nach Wcgcler, Bnrg Rh., ihre Grafen nnd Burggrafen 1852. — Wegeier, Bei-

trage c. Spezialgesch. d. Rh L. 1878, 1. mit Grondr. Darchschn. n. An». — Weiden-
bach, Ahrthal 1X64, P9. — Weidenbach, Thermen von Neuenahr (1864) 173. — Weyden.
Ahrthal 1839, 266-271.

6*
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Rheineck — Saffe.nburg.

Altar schrein in einem Zimmer, Schnitzwerk um
1500, spätgothisch, droiflügelig. Im Mittelflügel h. Anna
lesend, von der h. Sippe umgeben; im rechten Flügel

hh. Barbara und Severus, im linken hh. Christoph und
Katharina. Die Figuren im Zeitcostüm. Tüchtige Ar-
beit, rheinischer Schule entsprechend, mit Anklängen an
fränkische. Laubstäbe und das andere Ornamentale
trefflich. Holz, stark verstümmelt.

Credenzschrank, 17. Jahrhundert, Renaissance-

barock; reich mit consolenartig herausgearbeiteten Pi-

lastern, Hennen, welche den Aufsatz tragen und Intarsien.

Glasbilder in verschiedenen Zimmern, Propheten,

spätgothisch (aus Eifelorten): — Martyrien, 16. Jahr-

hundert.

Rolandseck f. Anh.

Rolandswerth p. Nonnenwerth

km südwestlich von Ahrweiler.

Burgruine. Der Besitz (nebst den dazu gehörigen,
Dernau, Maischoss, Rech etc.), gehörte den seit 1074
(Lacombiet, ürk. 318) öfter erwähnten Grafen von S. (Saphen-
berg), Welche 1174 ausstarben (Günther, cod. dipl. l, 417, 4*0. — La-

combiet, Urk. 459 >; kam an die Grafen von Sayn, bezw. an die

neue Linie (Sponheim-Sayn), nach Aussterben derselben

durch Erbfolge 1448 an die Grafen von Virneburg, 1545
an die von Manderscheid-Schleiden, 1572 an die von der
Mark, 1773 an die von Aremberg (Kr. Adenau), denen
nach Auflösung des Reiches der Privatbesitz blieb.

Die Burg, 1136 vorhanden, wurde öfter, besonders
in den Kriegen des 17. Jahrhunderts, erobert, 1702 von den
Franzosen besetzt, von den Verbündeten 1704 erobert und
gesprengt; ist seitdem hauptsächlich durch Benutzung der
Fläche und der Steine zu Weinbergen stark zerstört.

Sie ist, nach Westen, Norden und Osten hoch über
der Ahr liegend, auf der Südseite, wo ein Grat sie mit
den höheren Bergen verbindet, durch einen doppelten
Graben geschützt. Auf dem Plateau sind noch Reste
von zwei ungefähr quadratischen Thürmen vorhanden,
welche nördlich und südlich, einander parallel liegend,

durch eine Quermauer aus den Mitten ihrer einander zu-

gekehrten Flächen verbunden sind. — Von dem Nord-
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Snffonburg — Sinzig.

thurm geht aus der Mitte seiner Nordfront ein Stück
Mauer nordwärts, an einem sehr kleinen Rundthurm
endend; ein Stück Mauer ebenso von der Ostseite nach

Osten gehend, lässt sich nicht weit verfolgen. Der von

diesen beiden Mauern umschlossene Theil liegt tiefer. —
Von dem Südthunn läuft aus der abgerundeten Südwest-

ecke eine Mauer südwärts, in einem ebenfalls kleinen

Rundthürmchen endend. — Ein einzelner Mauerrest

lässt sich etwas westlich von den quadratischen Thürmen
erkennen, in nord-südlicher Richtung laufend. — Alles

Mauerwerk ist nicht sehr hoch über der Erde erhalten.
Barsch, Eifel 1. 2, 589. »541 f. 941. — 2, 2. 259. — 3, 1, 1, 487 f. — Eckert*

in Niederrhein. Annal. 1H65, 39. 16. 48, 53. — Eltetter, 100 Rh. Borgen. Nr. 46

(Manupcr. im Cobl. Prov.-ArchA — Kinkel, die Ahr 184«, 30. 13«. 269-2S6. —
Merian (Zeiler) Topogr. Archiepi?c. Anhang 1654, 34. — v. Straraberg, Rhein. Ant.

S, 10, 141 f.; 3. 12, 620 ff. — Weidenbach. Ahrthal 1864, »3. — Weidenbach, Thermen
on Neuenahr <t864>, 154. — Weyden, Ahrthal 1839. 154—168. — Wirtgen, Ahrthal

(Kifel 2) 186«, 127-131.

Sinzig, 11 km östlich von Ahrweiler, römische Nieder-

lassung Sentiacum (durch falsche Etymologie mit Sig-

num zusammengebracht und Constantins Bekehrung dort-

hin verlegt); als villa regia (reichsunmittelbar) von den
fränkischen Königen übernommen, welche öfter in

dem seit 762 erwähnten Palast wohnten. 1064 Sin-

zeche (in pago Archove Sictonis comitis) i Günther, cod. dipl.

LUD. 1158 von einem Ministerialen verwaltet, 1198
von König Ottos Anhängern besetzt, von Philipp er-

obert. 1225 Sinzecke; begab sich um 1260 in den
Schutz des Grafen von Jülich, wurde 1267 von dessen

Gegner, dem Erzbischof von Trier genommen, jedoch
in seinen alten Rechten und Freiheiten bestätigt

(Günther, cod. dipl. i, 357). Oefter in den Fehden zwischen

Jülich und Trier besetzt, wurde Sinzig wohl unter

Rudolph von Habsburg wieder an das Reich gebracht,

von Kaiser Adolph 1297 zur Stadt erhoben und mit

Acciserecht begabt, aber dann dem Grafen von Jülich

verpfändet, später dem Erzbischof von Köln verkauft,

was 1298 Kaiser Albrecht bestätigte (Lacombiet, Urk. 2, 587).

Wieder reichsfrei geworden, kam Sinzig 1300 durch
Verpfändung, 1348 durch Verkauf an Jülich, 1353
durch weitere Verpfändung an Trier (Ganther, cod. dipl. 3. », 55«),

1386 zurück an Jülich, das inzwischen zum Herzog-
thum Berg erhoben, musste 1397 von diesem an die

Grafschaft Mark, späteres Herzogthum Cleve abge-

treten werden, wurde von diesem 1411 an die Grafen
von Virneburg verpfändet, 1421 die Hälfte der Herr-
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Sinzig.

schaft mit Stadt und Schloss an das Erzbisthum Trier

Verkauft (Görz, M. Rh. Reg. 14*. 149. — Günther, cod. dipl. 4, 233). 1425
die andere Hälfte an das Erzbisthum Köln (Görz im. -

Günther 4 2*4, 285). Nach weiteren Hin- und Herverpfän-
dungen zwischen Köln, Trier und einzelnen Rittern

wurde Sinzig 1554 (15U0) von dem Herzogthum Jülich-

Cleve-Berg wieder eingelöst (Günther, 4 , 483), kam nach
dem Aussterben der Herzöge 1609 an die Pfalz-Neu-

burg, spätere Kurpfalz, und wurde von dieser und
der Markgrafschaft Baden gemeinschaftlich besessen.

Sinzig litt besonders im 30 jährigen Krieg, lb7-i und
1689, dann durch Brand 1758. — Es war der Sitz

mehrerer Rittergeschlechter, so der seit dem 1 3. Jahr-

hundert blühenden Rolmann von S. - Bümrh, Eifni 3. 1. 1,

550 f. — (DnpuU), malerische Reise am Niederrhein 1785, 2. Heft, SS. —
Kckertz in Niederrhein. Annal. 1855, 20; — I8f,3, 240-70. — Kinkel, die Ahr
1846, 185 f. — Kinkel. Führer durch d. Ahrthal 181£». 31. — Marx, Gesch. d.

Erzst. Trier 1, 1, 77. — Pick Monatsnohr. 1881, kl. Mitth. — Weidenbach,
Thermen von Neuenahr (1864;, 96. — Wejden, Ahrthal. 18S9, 49—63. —
Wirtgen, Ahrthal (1831»), 11 f. — Zimmermann im Rhein- n. Ahrboten 1863,

Nr. 23 a. ö. — 53. —
S. 3. Anh.

Frank. Königspalast, *. u .

Kirche, kath., h. Peter, am Anfang des 13. Jahr-

hunderts wohl vom Aachener Marienstift aus gebaut,

romanischer Anlage, aussen spätromanisch, innen im Ueber-

gangsstil ausgeführt, das Mittelschiff in got bischer Zeit

gewölbt. Die Kirche 1350 dem Aachener Stift einverleibt

(Günther, cod. dipl. 3 2, S. 540-545) WlU'de 1863 VOU ZwilTier Und
Voigtei stark restaurirt, das Innere bunt bemalt. Normale,

kreuzförmige Pfeilerbasilika mit ziemlich gleichen Quadraten
des Chorlangjochs, der (etwas rechteckigen) Vierung, der

wenig vorspringenden Kreuzarme, und der zwei Joche des

Langhaus-Mittelschiffes, denen vier halb so grosse Seiten-

schiffquadrate mit Emporen entsprechen. Kleinere Quadrate
sind auch in die einspringenden Ecken zwischen Kreuz-

armen und Ohor-Langjoch eingebaut; das nördliche mit

Halbkreisapsis im Osten, als Marienkapelle; das südliche

als Sacristei. Chorschluss in fünf Seiten des Zwölfecks.

Auf der Vierung ein grosser Achteckthurm, kleinere

quadratische auf den Mauerecken zwischen Chorschluss und
Langjoch. Ueberall Kreuzgewölbe; prächtige Gliederung.

Der Chor hat im Innern der vier Schlussecken je

einen Dienst mit attischer Eckblattbasis und Blättercapitell,

über denen ein herumlaufendes Gurtgesims als Kämpfer
herumgekröpft ist. Ueber jedem Dienst steigen drei Säulen
auf, von denen zwei nebeneinander gestellt, durch gestelzte
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Spitzbogen (hier Veränderung durch Restauration) zu Fenster-

umrahmungen verbunden sind, während auf der dritten, vor-

gestellten Säule, die rundpronlirten Schildbügen und die

Rundstabrippen des fünfkappigen Kreuzgewölbes ruhen. Die
Wände unter dem Gesims haben rundbogige Blenden mit

einmal abgestuften Gewänden, lieber dem Gesims ist die

Wand soweit zurückgesetzt, dass Platz für einen Umgang
bleibt, der sich auch um Langjoch und Kreuzarme herum-
zieht und im Langhaus als Empore ausgebildet ist. Zwischen
dem Chorschluss und dem um einige Stufen tieferen Lang-
joch tragen eine Vorlage und daneben eingelegte Dienste

mit attischen Basen, schönen Capitellen und Kämpfern
den spitzbogigen, rechteckig mit begleitenden Rundstäben
profilirten Trennungsbogen, welcher mit einem Querrund-
stab im Scheitel verziert ist. Das Langjoch hat auf jeder

Seite unten drei schwach spitzbogige Blenden mit abgestuften

Gewänden (innerhalb der beiden westlichen kleinere Thürme
nach den Seitenbauten), oben drei auf Wandpfeilern mit

abgefasten Kanten ruhende Blendbögen, von denen die

beiden äusseren spitz, (der westliche etwas höher), der

mittelste (noch höher geführt) rund ist. Das Langjoch hat

ein achtkappiges Kreuzgewölbe, dessen Diagonalrippen

Kleeblattpronle haben, während die Zwischenrippen ein-

fache Kundstäbe sind. — Von den Seitenbauten hat die

Sacristei ein dreikappiges Kreuzgewölbe mit Stichkappen

nach den Fenstern; rundprofilirte Scheidebögen und Rippen,

die auf Blattwerk als Consolen aufruhen. Die Marien-
kapelle, nach dem südlichen Kreuzarm zu geöffnet, hat

(in Folge Schonung eines älteren Bautheiles oder Plan-

änderung) ein eigentümliches, aber wirkungsvolles Gewölbe.

Es fängt auf der Nordseite als Tonnengewölbe an, (dem
entsprechend auf der Ost- und Westwand zwei Rundstäbe
als Schildbögen sich herumziehen), wird aber von einer

Kreuzkappe aufgefangen, die von der Südwand und einem

dort als Schildbogen angeordneten Rundstab ansteigt. Die

zwei Treflflinien dieser beiden Gewölbetheile werden durch

Rundstäbe markirt, ein dritter Rundstab läuft von dem
Scheitel gegen die Nordwand, und theilt so das Tonnen-

gewölbe in zwei Felder, deren jedes eine Stichkappe mit

Rundstab hat, um die nöthige Fensterhöhe zu gewinnen.

Sämmtliche Rippen steigen unmittelbar aus den Wänden
auf. Die Ostapsis liegt etwas aus der Mitte nach Norden
und hat ein fünftheiliges Klostergewölbe, dessen Rippen

ebenso, wie die der Fenserschildbögen, auf Consolen ruhen.

Die Fenster gehen bedeutend tiefer als die Consolen herab.
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Die Vier ungspfeilcr sind kreuzförmig, haben vorgelegte

Dienste nach der Mitte zu und eingelegte in allen Ecken.
Um die gesamniten Gliederungen gehen Capitelie mit schön

verschlungenen Blättern und Kämpfer. Die Vierungsbögen

haben Rechtcckprofile mit Abstufungen nach beiden Seiten

und eingelegten Rundstäben und sind spitzbogig mit Scheitel-

wulst. Auf ihnen erhebt sich eine elliptische Zwickelkuppel.

Ihren Fusskranz bildet ein Rundstab, andere halbiren an-

steigend die Zwickel, acht in der Kuppel ansteigende

theilen diese in Felder. — Die Kreuzarme haben unter

dem Gurtgesims an der Nord- und Südseite jetzt glatte

Wände; nach Westen öffnen sie sich in Rundbögen gegen

die Langhaus-Seitenschiffe: an der Ostwand sind drei

Nischen mit mehrfach gestuften Gewänden; die äusseren

spitzbogig, die mittlere rundbogig und breiter. Ueber dem
Gesims sind an allen drei Seiten ähnliche Bogenblenden,

die äusseren spitz, die mittleren rund und höher auf den
abgefasten Wandpfeilern. In den Ecken steigen von unten

Dienste auf, (den eingelegten Diensten der Vierungspfeiler

entsprechend). Die auf ihnen ruhenden Diagonalrippen

der Kreuzgewölbe sind rund profilirt; doch schon mit

geschärfter Vorderkante (Uebergang zur Gothik). \— In

den Ecken zwischen den Kreuzarmen und den Landhaus-
Seitenschiffen sind Wendeltreppen für die Emporen, fleren

Wände etwas nach aussen vortreten. \
Im schöngestaltetcn Langhaus sind Pfeiler, Kämpfer

und rundbogige Scheidebögen einfach. Ueber einem (ie-

sims öffnet sich ein Emporengeschoss; in jedem Joch drei

Rundbögen, unter Höherführung des mittelsten gruppiijt,

auf gekuppelten Säulen zusammentreffend und von ein^r

gemeinsamen Bogenblende umfasst, welche, den untere©

Arcaden an Breite gleich und nach dein Mittelschiff einmal
abgestuft, einen eingelegten Rundstab, bezw. eingelegt*

Säulchen hat. Kämpfer über den Capitellen der Säulchen
ziehen sich um die oberen Zwischenpfeiler herum, während
am Hauptpfeiler von unten auf eine Vorlage und danebe*
eingelegte Dienste aufsteigen, das Gesims durchschneide *

und auf schönen Capitellen und Kämpfern die Gewölbe
tragen. Die Vorlage trägt den Gurtbogen zwischen beidt«
Gewölben, welcher rechteckig profilirt, spitzbogig und n it

Scheitelwulst verziert ist, sowie auch die doppelt hinter-

einander den Gurtbogen begleitenden Rundstäbe. Die ein-

gelegten Dienste und entsprechende Dienste in den Ecker
des Langhauses tragen die spitzbogigen rundprofilirten

Schildbögen und die schon leise vom zugeschärften Diagonal

-
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rippen. In jedem Joch ist über den Emporen ein Fenster.

Die Seitenschiffe haben im Erdgcschoss einfache Kreuz-
gewölbe auf Consolen. Das Emporcngcschoss war möglicher-

weise nicht von Anfang an gewölbt, und hat (wegen der

in jedem Joch zu zweien angebrachten Fenster und der

Pultdächer) eigenthüm liehe Gewölbcanordnung. Von den
Wänden aus steigt gegen das Mittelschiff zu eine Tonne
an, in jedem Joch durch zwei Fenster-Stichkappen unter-

brochen; von der Mittelschiffwand kommt ihr eine Kreuz-
kappe in jedem Joch entgegen. Auf dieser Seite ruhen
die Gurtrippen zwischen den einzelnen Jochen und die

Diagonalrippen auf Menschenköpfen, die an der Rückseite

der Schiffpfeiler als Consolen angebracht sind. Wo die

Diagonalrippen in der Mitte zusammenstossen, laufen nun
Zwischenrippen

;
den Gurtrippen parallel, nach der Fenster-

wand zu und ruhen hier, wie auch die Gurtrippen auf
schematischen Consolen, welche auch die die Fenster um-
fassenden Schildbögen tragen, und tiefer angebracht sind,

als die Pfeilerconsolen gegenüber, so dass das ganze Ge-
wölbe ansteigt. Sämmtliche Rippen haben Rundprofile. —
Eine offene Empore ist im Westjoch des Mittelschiffs ein-

gespannt. Ihre drei Kreuzgewölbe ruhen nach der Kirche
zu auf Consolen an dem westlichen Pfeilerpaar und auf

zwei übereckgestellten Zwischenpfeilern, die an jeder Fläche

einen Dienst vorgelegt haben; an der Westwand ruhen sie

in den Ecken auf den eingelegten Diensten, dazwischen

auf Consolen. Die Bögen, welche die Brüstung tragen,

sind spitzbogig, rechteckig protilirt mit Abstufung und
eingelegter Vorlage nach dem Gewölbe zu; die Querrippen
sind rundbogig und rund mit Zuschärfung, die Diagonal-

rippen rund profilirt.

Aussen ist die Kirche ausgezeichnet durch die klare

Entwickelung von innen heraus und die damit zusammen-
hängende pyramidale Gruppirung. Der Chor ist durch

ein Horizontalgesims getheilt. Der Schluss hat unten

Ecklisenen, durch je drei Rundbögen verbunden, an der

Ostseite ein Kreisfenster, an den dem Langjoch nächst-

liegenden Seiten je ein Rundbogenfenster. Ueber dem
Gesims sind Ecklisenen, (welche Kämpfer haben), zu

Spitzbögen verbunden, sowie mit eingelegten Säulen bezw.

Rundstäben in den Archivolten verziert, und umschliesen

die grossen, ebenfalls mit eingelegten Rundstäben verzierten

Rundbogenfenster. Darüber wieder Gesims und Tafelfries,

dann eine noch unentwickelte Zwerggalerie, nämlich an

jeder Fläche drei in den Mitten auf gekuppelten Säulchen
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ruhende Bögen; zuletzt je ein Ziergiebel. Da dieser nicht

die ganze Fläche einnimmt, bleibt an jeder Ecke ein Stück

horizontales Krönungsgesims und dadurch die Möglichkeit

über dem Chorschluss ein Zeltdach (ohne Kehlen) anzu-

ordnen. Das Chor-Langjoch ist etwas höher als der Schluss,

nur im oberen Theil sichtbar mit Ecklisenen und Ruud-
bogenfries und einem Kreisfenster mit Rundstabeinlage.

Unten treten die Seitenbauten mit ihren nach dem
Chor zu ansteigenden Pultdächern vor, haben Ecklisenen.

und Rundbogen triese (die der Ostseite ansteigend), und
an der Nord- bezw. Südfront je zwei, an der Ostfront je

ein Rundbogenfenster. Ueber dem letzteren noch für den
Dachspeicher Kreisblenden, mit einer Vierblattrose in der

Marienkapelle, mit einer Lilie in der Saeristei (Restauration).

Die Apsis in der Marienkapelle hat drei Rundbogenfenster

(mit eingelegtem Rundstab) zwischen den durch Rundbögen
verbundenen Lisenen; dann Consolenfries; Krönungsgesims,

dessen Viertelstab hübsche Schuppenverzierung zeigt, und
ein halbes Kegeldach. — Ueber den Seitenbauten steigen

die Ostthürme dreigeschossig auf, mit Ecklisenen, welche

im ersten und dritten Geschoss durch den Rundbogenfries,

im mittleren durch den Consolenfries verbunden sind; im
obersten Geschoss ist in jeder Fläche eine Doppelblende.

Das Thurmdach ist in der Weise gebildet, dass vier

Giebel durch schräge Dachflächen verbunden sind, dann
aber die Giebel auf ihren Spitzen die vier Kanten des

umgesetzten kurzen Helmes tragen. Die so entstehenden

Knicke sind durch ein Gesims vermittelt — Das Quer-
haus hat gleiche Höhe mit dem Langchor, ebenso das
Langhaus-Mittelschiff. Das überall durchlaufende Krönungs-
gesims hat saubere Verzierungen von versetzten Rund-
8tähen. — Die Kreuzarme, zweigeschossig durch ein Gurt-

gesims, haben an der Ost- und Westseite im Obergeschoss
zwischen Ecklisenen und Rundbogenfries je ein Rund-
bogenfenster und daneben noch eine Rundbogenblende mit

eingelegtem Wulste. Reicher sind die Giebelfronten ent-

wickelt. Im Erdgeschoss Ecklisenen und zwei Mittellisenen

mit Rundbogenfries; die Mittellisenen aber in ihrem unteren

Lauf nur in ihren äusseren Kanten herabgefiihrt, da das
ganze Mittelfeld wegen des Portales um Lisenenbreite

vortritt. Unten trägt die Lisene, mit einem Capitell ver-

sehen, den spitzbogigen Oeffnungsbogen des Portals; eine

eingelegte, mit Schaftringen versehene Säule den in den
Bogen eingelegten Rundstab. — Das Obergeschoss der

Querhausfront hat in der Mitte eine hochgeiührte Rund-
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bogenblende, und innerhalb derselben unten noch eine

kleine Rundbogenblende, oben ein Fenster in Form eines

lateinischen Kreuzes mit oben und seitlich abgerundeten
Armen. Zu den Seiten je eine niedrigere Rundbogenblende
mit einem kleinen Rundbogenfenster darin, über der Blende
noch eine rundbogige Doppelblendc (trüber Fenster?).

Fast alle diese Blenden und Fenster sind mit eingelegten

Rundstäben in den Abstufungen besetzt Uebcr diesem
Geschoss kommt das Krönungsgesims von den Seitenfronten

soweit um die Ecken herum, dass es als ein Kämpfer das

ansteigende Dachgesims trägt; dazwischen tritt an der

Nordseite statt der Horizontalgliederung ein Tafelfries ein.

Im Giebelfeld ruhen fünf Blendarcaden auf Säulen und
zwar steht in korrekter und gefälliger Weise die mittelste,

höher geführte Blende auf eigenen zu zweien übereinander

gestellten Säulen, und neben der unteren dieser Säulen

eine andere Säule, von der die seitlichen Arcaden ausgehen.

In der Mittelblende ist eine Lilie als Fenster, darüber ein

Vierpass. — Der Vierungsthurm hat ein rings herum-

laufendes Gesims etwas oberhalb des Firstes des Lang-

hausdaches, unterhalb an den schrägen Seiten noch Platz

für ein schlankes Rundbogenfenster bietend. Ueber dem
Gesims ist ein hohes Geschoss; Ecklisenen und Consolen-

fries, an jeder Fläche eine grosse Spitzbogenblende mit

eingelegtem Rundstab; darin ein auf Mittelsäule gepaartes

Rundbogenfenster. Dann durchlaufendes Krönungsgesims;

acht Ziergiebel, in denen jetzt rechteckige Fenster. Die

Giebel lassen, wie am Chorschluss, die Ecken frei für ein

Zeltdach, das jetzt als solches zu steil, oder als Helm
betrachtet, zu flach ist. Die Gesammtwirkung des Thurmes
ist eine mächtige. — Die rund heraustretenden Trepp en-

thürme zwischen Quer- und Langhaus reichen bis zur

Seitenschiff-Dachhöhe. — Langhaus. Die Seitenschiffe

sind in Folge von Veränderungen, besonders Mauerver-

stärkungen, mehrerer Gliederungen beraubt, nüchtern.

Ecklisenen und Consolenfries; in der Fläche ein Quer-

gesims. Im unteren Geschoss vier einfache Rundbogen-
fenster und ein ebensolches Portal; im Emporengeschoss,

der Innentheilung entsprechend, acht Rundbogenfenster,

welche jetzt nicht mehr alle offen. In den ungegliederten

Mittelschiffwänden jederseits von einer Halbkreisblende

mit eingelegtem Rundstab umgeben, zwei grosse Fenster.

Sie sind als obere Hälfte des Zwölfpasses gebildet. —
Die Westfront ist reich, etwas künstlich aufgebaut.

Mittelschiff und Seitenschiffe sind im Erdgeschoss durch
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Lisenen getrennt, welche mit den Ecklisenen der Seiten-

schiffe durch drei Rundbögen verbunden. Unter dem
mittelsten dieser Rundbögen je ein Rundbogenfenster. Am
Mittelschiff sind noch zwei Zwisehenlisenen; diese vier

durch drei Blendbögen verbunden. Die beiden äusseren

Bögen, schmaler, umschliessen ein kleines Rundbogenfenster,

der mittelste, grösser, höher, tritt zurück in mehrfachen
Abstufungen mit eingelegten Rundstäben und Schaftringen,

Schuppen- und Blattverzierungen an denselben, und um-
schliesst in seiner Fläche eine rechteckige Thüröffnung.

Ein Gesims, welches dicht über den Rundbögen der Seiten-

schiffe und des Mittelschiffs entlang läuft, ist durch einen

Absatz über den mittelsten Spitzbogen höher geführt. Im
Obcrgeschoss an den Westfronten der Seitenschiffe sind

Ecklisenen, ein mit dem Dach ansteigender Üonsolenfries,

in jeder Fläche ein Rundbogenfenster. Am Mittelschiff

Eck- und zwei Mittellisenen, nur ein kurzes Stück deco-

rativ aufsteigend, und dann durch den Rundbogenfries
verbunden. Ueber einem Gesims ein hohes Obergeschoss
(sich weit über die Seitenschiffdächer erhebend). In diesem
sind nebeneinander fünf stattliche Rundbogenblenden, deren
eingelegte Säulen bezw. Rundstäbe zum Theil Schaftringe

haben. In der mittelsten Blende ist ein hohes, in den
beiden benachbarten Blenden etwas niedrigere Rundbogen-
fenster, in den beiden äusseren eine Rundbogennischo und
darüber eine Kreisblende. Ueber diesem Geschoss ein

Gesims, dann eine Zwerggalerie von Klcebogenblenden

;

darüber das Krönungsgesims, das, wie am Querhaus, nur
ein Stück um die Ecke herumgeführt, als Kämpfer das

schräge Dachgesims aufnimmt. Dieses wird von einem
aus Rundbögen und geraden Abtreppungen combinirten

Fries begleitet, in dessen einzelnen ansteigenden Bögen
Kreisöffnungen, bezw. Blenden angeordnet sind; im Giebel-

feld selbst sind drei mit Höherfuhrung des mittelsten

gruppirte Rundbogennischen. Auch hier mehrfach Rund-
stäbe, bezw. Säulchen eingelegt.

Die Kirche ist bis zur Seitenschiffhöhe aus Grauwacke,
an den Flächen als Bruchstein, überputzt, an den Kanten
aus Haustein, von da ab Tuffstein. Details schön gemeisselt.

Säulchen der Chorgalerie schwarzer Schiefer. Gesammt-
länge 35,8 m.

Bernewitz, in Försters Banzeitnng 1845, 401. mit An9. Taf. 698, 5. — Boisseree,

Denkmale, Grundr., Darchschn., Anfr. Taf. 53. 54. 55. — Boisseree, Samml. von
Zeicbn. 2, Taf. 8. 12. — Bock, Rhein!. Baudenkm., mit (ungenauem) Grundr.. Innen-
n. AuBBenant». — Chappuj, moyen-age pitt. Au?. Nr. 63. — Dollinger. Reiseskizzen.

An». 3, 1. — Hope, histor. essay. ou archit. 1UQ, Choraufr.. Taf. 53 ifaisch). —
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Kinkel in Ler*ch Jabrb. 2, 313—310. — Kinkel, die Ahr 1846, 14."> — 199. — Kinkel.

Ffthrer durch d. Ahrthal 1849. 31 f. — Kngler, kl. Sehr. 2
;

204. — Lang<v Rhein-
aJbum, An*. — Lange. Originalansichten etc. 1843, Ans. — Lange. malerische An-
sichten etc. 1833 , 2 Ann. — Redtenbacher, Beiträge zur Kenntn. d. Arch. etc., Ans.

d. Westport., Taf. 7, 10. — v. Stramberg. Rhein. Ant. 3, 9. 64 f. — Weidenbach.
Ahrthal 1864, 33 f. — Weidenbach, Thermen von Neuenahr 77. — Wejden. Ahr-

thal 1839, 6/>.

Sacramentschrein an der Ostseite des südlichen

Kreuzarmes, gothisch, einfach umrahmt.

Heil Grab im Langhaus-Nordschiff, spätgothisch;

auf der mit Maasswerk verzierten Bahre Christus, zwischen

den acht Leidtragenden, die alle gleich hoch stehen.

Ueberlebensgross, handwerklich; in ursprünglicher Poly-

chromie erhalten.

Triumphkreuz, 15. Jahrhundert. Der Gekreuzigte

zwischen Maria und dem reichgelockten Johannes.

Knitterfalten. Ueberstrichcn. — Bock. erw. auf dem Hochaltar.

Grabstein im Südschiff, Ritter mit einer Fahne in

der Rechten, öomtnps öe arenöalc (vielleicht Heinr.

Rolman von Sinzig, *j* 1361). - v . stramberg, s, 7, 289. — a. 9, 4.

Weih Wasserbecken, spätgothisch (?), eimerforinig

;

Henkel von Engeln gehalten. Messing.

Beschlag, gothisch, an den drei Eingangsthüren ;
—

an den Thüren zu den Seitenräumen (Ans. bei Bock); — am
Sacrament8chrein, mit späteren Zuthaten.

Tafelbild im nördlichen Kreuzarm, 1480 von Johann
Foelen gestiftet (J. an der Rahmen-Außenseite); dreiflügelig; in

der Mitte Kreuzigung; auf den Flügeln Himmelfahrt

Christi; Tod Maria. Kölnische Schule, von Memlinc
beeinflusst; Modellirung meist scharf; Farben lebhaft,

heiter. 1855 stark restaurirt. — Kugier, kl. Sehr. 2. 302. — Kugier,

Gesch. d. Malerei, 2. Aufl. 2, 302 — Waagen, Handb. d. d. u. niederl. Mal. 1862.

1, 165. — Weidenbach. Ahrthal 85; u. Thermen von Neuenahr 88; mit Inachr.

Glocken (vergi. Bock) : 1) KQEQlWtl COBff3 MCDS OSX3UHD3

ämwa. a. Q. (DtöOBcmmmmmmm
& - Otte. Kunst-Archäol. (1883) 444. 2) tfyeSDS mQX\<X pctrDS

anno öomtni miUesimo cccc seragestmo seamoo 6ie rim
mensis iplü. — 3) ave maria gratta plena oomynps
Ucvm btntbkta tv in muliertbus et froctos beneotetns

rentris itysvs. mcccch.

Der sogenannte heilige Vogt war eine natürliche

Mumie, in der linken Chornische, welche bei der Restau-

ration entfernt Worden. — t. Stramberg 66. — Weidenbach, Ahrthal 34.

— Thermen 161 f.
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Wohnhaus von Herrn Bunge. Der Thurm und
einige Gebäudetheile stehen auf Fundamenten, die zu

einem mittelalterlichen Bau gehörten, vielleicht der Burg,
welche um 1M50 von dem Herzog von Jülich angelegt,

noch 1<)5M bewohnt, 1089 von den Franzosen gesprengt

bezw. 1S0G verkauft wurde. Ob diese die Stelle des

fränkischen Königspalastes einnimmt, welcher 762
erwähnt (Günther, m. Rh. Heg. 7ov dann von späteren Kaisern
wold erneut, von Barbarossa u. A. bewohnt wurde, ist

UngewisS. — Krkertz in Niederrhein. Annal. 1863 269. - Kinkel, Ahr 19«. -
v. Strambcrg, 3. 9. 61. — Weyden. Ahrtlial 1839, 63.

Unkel bach, 9 1
/z km nordöstlich von Ahrweiler; 1090

von der Abtei Brauweiler dem Kölner Mariengraden-
Stift abgetreten. - v. Strambcrg, Rhein. Ant. 3. 9. 378.

Kirche, kath, h. Remigius; besteht aus einer früh-

romanischen Kirche mit Erweiterungen (bezw. Zerstörungen)

späterer Zeiten, besonders des H. Jahrhunderts, vielleicht

17(i0 (s. u.). Von dem Ursprungsbau stammt wohl das

eigentliche Langhaus, einschiffig, mit einer flachen Holz-

decke, durch einen Rundbogen auf breiter Vorlage ge-

öffnet gegen den ebenso breiten, rechteckigen, mit einem
Gratgewölbe bedeckten Chor. — Nördlich an diesen wurde
bald darauf die kleine quadratische Sacristei angebaut,

mit einem sechskappigen Kreuzgewölbe, dessen rundproti-

lirte Rippen in einer Mittelrosette zusammenlaufen. —
Aus wiederum späterer Zeit ist ein der Westseite vorge-

legter Thurm, der dann durch den jetzigen hölzernen

ersetzt wurde; ferner westlich von der Sacristei eine Art
Nordschiff, ein schmal rechteckiger Raum, mit flacher

Holzdecke, nach der alten Kirche durch zwei einmal ab-

gestufte Rundbögen geöffnet, zwischen denen ein achteckiger

Pfeiler stehen gelassen. Fenster u. A. in dürftiger Weise
im 18. Jahrhundert.

Chorschranken, 1760 (j.) mit hübschen Balustern.

Holz.

Sacramentßchrein an der Chor-Nordwand, s{*fit-

gothisch; zwischen Fialen ein geschweifter Spitzbogen,

in dessen Feld das Schweisstuch mit dem Christuskopf.

Stein.

Figur, gothisch. Maria sitzend in einfacher Haltung,
mit mildem Lächeln, das Kind auf dem Schooss, in der
rechten Hand den Reichsapfel haltend, den Fuss auf

einem kleinen Drachen. Holz.
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2 Altarleuchter, gotliisch. Messing.

Oelbild im Nebenaltar. Maria sitzend; auf ihrem
Sehooss steht das Jesuskind, dem h. Dominicus einen

Rosenkranz reichend. Copie van Dyek'scher Schule;

ursprünglich schön, stark verdunkelt.

Wohnhäuser, 1686 und 1754. - in*ohr. bei Pohl in Pirk

Monatäsrhr. 1878. 24 t.

An der Ecke der Unkelbacher und Remagen-Rolands-
ecker Chaussee:

Gedenktafel, in einem modernen Heiligenhäuschen

wieder eingemauert, mit Inschrift von 1400. — in*ohr. bei

Schaafhausen im Rh«:in Jahrb. 53 . 64 , 332.

Velin, 7 km ostsüdöstlich von Ahrweiler; römische Nieder-

lassung, wie gefundene Münzen zeigen (v. stramberg. Rhein.

Ant. 3, 9 5t f.); 998 kölnischer Resitz; 1019 Wenn; im
Mittelalter ein grösserer Ort, Pfarrort bis zum 16. Jahr-

hundert, jetzt verschwunden bis auf einen

Hof, in welchem die Reste eines ehemaligen Ursuline-

rinnen-Klosters und eines (nicht damit identischen) Rurg-

hauses. Das Kloster, 1019 der Abtei Deutz geschenkt,

wurde 1558 aufgegeben. Das Rurghaus, seit 1266 durch

Kauf Resitz der Rrüder Landskron, scheint an die Orsbeck
gekommen zu sein, welche sich dann auch nach 1558
in Resitz des verlassenen Klosters setzten, bezw. die

Klostergebäude in ihr Rurggebäude mit hereinzogen. Von
diesen gelangte beides im 17. Jahrhundert an die Familie

Hocherbach, 1S26 durch Erbfolge an die von Hövel, durch
Verkauf von diesen an verschiedene Resitzer, zuletzt Herrn
G. Meyer aUS Roiin. — Här«rh, Kifcl 3, l, 1 Ö70. - O. Meyer, Privatraittb.

— v. Stramberg. Rhein. Ant. 3, y, 51 f.

Kirchennline, bis 1830 noch als Kapeile in Gebrauch
gewesen, seitdem gänzlich verfallen. Romanische Anlage,

Chor innen rund, aussen (später) polygonal geschlossen;

darunter eine Krypta; Langhaus breiter, einschiffig. Holz-

decken und Fenster entstammen einem Restaurationsbau

des 16. oder 17. Jahrhunderts.

Darin noch Taufstein, 13. Jahrhundert; romanisch;

pokal förmig, sechseckig mit angearbeiteten Säulen, welche
Eckblattbasen haben. Rasalt.

Burghaus bezw. Kloster. Zwei Flügel. Ein Ostflügel,

mit seiner Südseite an die Kirche schliessend, doch nach
Westen weit vorspringend, von 1723 einfach. — Nord-
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flügel, 16. und 17. Jahrhundert, einfach; runder Treppen-

thurm in der Mitte der zur Hälfte vorspringenden Vorder-

front; Küche, quadratisch in der Rückfront, herausgebaut,

ehemals Rittersaal; darin ein Kamin, Renaissance, hübsch,

mit jonischen Säulen eingefasst. — An beiden Flügeln

das Hocherbach'sche Wappen.

Wadenheim, 4 km östlich von Ahrweiler; seit 992 er-

wähnt. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 9, 510. — Eltistern. üörz. Rh.

Urk. 3, 216.

Kirche, kath., h. Matthias; 1 138 dem Bonner Cassius-

stift gehörig (v. strambcrgi unbedeutend. Der spätestgothische

Chor hat über dem aus fünf Seiten des Achtecks gebildeten

Schluss und dem Langjoch Kreuzgewölbe mit hohlprofilirteu

Rippen. Langhaus breiter, einschiffig, mit flacher Holzdecke.

Waldorf, 12 km südöstlich von Ahrweiler a. Anh.).

Kirche, kath., h. Remaclius; 1040 als von Olbrück
abhängig erwähnt, 1874 geb. Thurm spätestgothisch, zwei-

geschossig. Im Erdgeschoss auf der Südseite ein Klee-

blattbogenfenster; Portal reduzirt gothisch, mit rechteckiger

auf zwei Männerköpfen ruhender Ueberdeckung. Im
Obergeschoss gepaarte Kleeblattbogenfenster. Der Thurm
soll früher Vertheidigungszwecken gedient, nach der Kirche

zu einen Giessschlot gehabt haben; das Feld nach Hönners-
dorf zu noch die Burg heissen. — Pf. Müller, Mittheil.

Gruppe, h. Anna mit Maria und Jesuskind. Holz.

Kelch mit Sechspassfuss.

Messgewand, 16. Jahrhundert; Christus am Kreuz
zwischen Engeln etc., restaurirt. — Messgewand mit

Wappen der Waldbot und 1772. — Messgewand, mit

Wappen der Waldbot, wohl aus gleicher Zeit

Westlim, 10 km östlich von Ahrweiler; 1219 Westheim.
— v. Stramberg, Rhein. Ant. S, 9, 49.

Kirche, kath., h. Peter, 1849.

Messgewand, um 1500 (Uebergang von Gothik zur
Renaissance); vorn Verkündigung und Heimsuchung;
auf dem Rücken der Gekreuzigte mit Maria und
Johannes, darunter h. Elisabeth.
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Glocken: 1) «IGA» #AK<M)S dttMJQGtiS W
Wimm W3mm\ Mfl mmmmi m§m mi\
<Ettß<££<!BttffiB iH^dfluT® üßjfflfl, — 2) santa genonepa
neonvta Reisen idf ifyesns marta anno oomtni mcccdgn.
— 3) ükaioa flc^sarqccu mq.

Zu Bemagen. — Reuleanx in Rhein. Jahrb. 80, 161 f. mit Stadt-

plan u. Funden Taf. 8 u. 4, während des Drucks erschienen.

Untergegangene Bauten,

welche der Beachtung werth erscheinen.

Ahrweiler.

Thurm vor dem Oberthor, mit dessen Besitz laut

Bestätigung von 1259, 1439 etc. das Erzschenkenamt des

Erzstiftes Köln verbunden war, 1512 von dem Grafen von
der Mark an den von Manderscheid verkauft, (Günther, cod.

dipi. 2, 174). 1549 von Köln an die Grafen von Aremberg
zu Lehn gegeben (ebd. 295), 1811 niedergerissen. — Barsch, Bifei

3, 1, 445. — Katzfey, Gesch. v. Münstereifel 2, 2. S. — v. Straraberg, Rhein. Ant.

3, 10, 8. - Weidenbach, im Ahrweiler Kreith!. 1847, h. B. Nr. 6. — Wirtgen, Ahr-
thal 1*66 134,

Bachem, vi% km östlich von Ahrweiler, Sitz eines seit

1326 genannten Rittergeschlechts von B., dessen

BorghaUS Untergegangen. - Stramberg, Rhein. Ant. S, 9, 61S.

Kapelle, h. Anna, unbedeutend, an Stelle einer

gothischen. — Wandmalereien, in Bandri, Organ f. ehr. Kamt

1852, 19 erwähnt, nicht mehr zu finden.

Bandorf, IOV2 km nordöstlich von Ahrweiler; 1054

Bacherendorf, der Abtei Brauweiler geschenkt (Lacombiet,

Urk. 1, 121), Bachendorf, Sitz eines seit 1276 erwähnten

Rittergeschlechtes v. B., das 1376 austarb. - SchaaffhauMo.

in Rhein. Jahrb. 52, 183. — 53 n. 54. 100—141.

R&m. Gebäitde, Unterbau (worin 1870 eine Neptuns-

figur von einem Brunnen und ein Mithrasaltar gefunden,

Später fortgekommen — Schaoffihatuen in Rh**. JaArb. 63 u. 5* mü Anu.

To/. «, ü), eines Burghauses, das seinerseits in ein Privat-

hau 8 Verbaut ist. - Schaafhausen.

7
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Niederbreisig — Waldorf.!

Niederbreisig.

JR&m, BaUreSte (?)•- Arndt, Rhein- und Abwanderungen 1844. 264.

Kirche des Johanniterordens, war schön. Darin war

Altarbild von Rubens, Johannis Enthauptung. - Klein. Rhein-

reiae, %. Anfl. 179 — v. Stramberg. Rhein. Ant. 5, fi, 595.

Niederzissen.

RÖm. Bad(?)9 1847 gefunden. - v. Stramberg. Rhein. Ant

3, 5 , 404.

Rolandseck, 13 V« km nordöstlich von Ahrweiler.

R&m. Warte , nahe dem Bahnhof, Spuren 1859 ge-

funden. — Rhein in Rhein. Jahrb. «7, 14«.

BromekeSSel, im Rhein gef. -Correspondenibl.d.Weetdentach.

Zeitschr. 1884, Nr. 19.

Burg, auf der Höhe, der Sage nach von Roland

erbaut, 1040 Rulcheseck, nach Zerstörung vom Erzbischof

von Köln 1120 neu gebaut, 1334 stark befestigt, ging in

den Kämpfen des Erzstiftes Köln gegen Kaiser Friedrich III.

zu Grunde. Der letzte Bogen stürzte 1839 ein und wurde

neu gebaut. — Arndt, Rhein- n. Ahrwand. 1844. 28«. — Barsch. Eifel 3,41.

M6 f. — Stramberg. Rhein. Ant. 8, 10, 629.

Sinzig.

Hospital, 1303 beschenkt, existirte noch 1845.
— v. Stramberg. 3, 9, 69.

Kapelle, der Sage nach von Kaiserin Helena gebaut,

762 erwähnt, 855 von Kaiser Lothar dem Aachener Marien-

stift geschenkt (Görz. M. Rh. Reg. l. 170), wohl in dem Kriege

gegen König Philipp zerstört.

Nonnenkloster bei der Kirche. — Barsch, eum, «, i, i. 56*

Minoritenkloster auf der Lehn, 1648 aus einem

nicht viel älteren Kapuzinerkloster gebildet, 1806 abge-

tragen. - Bin-cb 8, 1. 1, 562.

1 km südwestlich von Waldorf:

Hörn. Villa, 1847 u. 1879 zum Theil freigelegt, später

wieder zugeworfen; Mauerwerk von Zimmern, Corridoren

und einer Badeanlage. — Ewich, Ffthrer am Laacher See nnd Brohlthal

1852, 49. — Steinbach, Laacher See 101. — v. Stramberg, Rhein. 3. 5, 404. —
Wirtgen. Nette- u. Brohlthal (Kifel) 1864, 94.
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Kreis Attenkirchen.



Almersbach, 2 km südwestlich von Altenkirchen; 1459
bis 1481 vom Grafen von Wied an den von Sayn
verpfändet, 1498 mit Sayn vereinigt, wurde 1688 von
den Franzosen verbrannt, kam 1698 an Sayn-Alten-

kirchen. — Dahlhoff, Gesch. der Grafscb. Sayn 1874, 147S.

Kirche, kath., altromanisch, 1835 (?) restaurirt, drei-

scbiffige Pfeilerbasilika; Westthurm vor dem Mittelschiff;

Chor, etwas schmaler als das Mittelschiff, besteht aus

Quadrat und Halbkreisapsis. — Diese hat ein dreikappiges,

das Quadrat ein vierkappiges rippenloses Kreuzgewölbe
auf einfachst schematischen Oonsolen, beide getrennt durch
einen Gurtbogen. Der Triumphbogen ist (durch Verände-

rung?) spitzbogig. — Im Langhaus jederseits drei quadratische

Pfeiler, die Kämpfer nur in Richtung der rundbogigen
Scheidebögen. Die Ostwände der Seitenschiffe sind in der

Wandstärke ausgenischt. In allen Schiffen flache Holz-

decken.
Die Fenster sind im Chor rundbogig, in den Seiten-

schiffen Vierpässe aus alter Zeit und eine Rundbogenthür,

im Mittelschiff moderne Achtpässe. Aussen sitzen, da der

ursprünglich niedrigere Chor später bis zur Höhe des

Langhaus-Mittelschiffs erhöht ist, Reste der ursprünglichen

Rundbogenfriese am Chorquadrat mitten in der Fläche,

und Lisenen, an der Apsis erhalten, oben abgebrochen.
— Der Thurm ohne Gesimse hat vier Geschosse, die drei

untersten mit Schlitzen, das oberste mit flachbogig ver-

änderten Fenstern, darüber einen Schweifhelm mit hoher

.Laterne aus dem 18. Jahrhundert.
Die» ist wohl die Kirche, welche in Lötz. Kansttopographie nach Kugler,

kl. Sehr, t, in Altenkirchen aufgeführt ist.

Abendmahlskanne, einfach: RÖHRIG 1699. Zinn.

Die Kircheu werden von den betr. Kirchengemeinden unterhalten,

mit Ausnahme der von Fuchbach, Friosenhagen, Kirchen, s. d.
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102 Almerabach — Birnbach.

Glocken: 1) sent tofyannes babtista Rissen tdj alle

boes peoer peroretben td>. — 2) groess mtö munoersam
seinö öein mercf Ijcr almedjtiger got geredet pn6 maer«

fjaftltd) seinö 6cm roegtye ot> comd oer tätigen. 1543.

Alten kirchen, 1298 (nebst Birnbach und Mehren) von

den Grafen von Neuenahr an die Grafen zu Sayn
verkauft, welche in Freusburg (s. d.) residirten; 1314

durch Kaiser Ludwig zur Stadt erhoben, kam 1606

durch Erbfolge an die Seitenlinie Sayn-Wittgenstein

(s. Sayn) und fiel, da dessen beide Enkelinnen die

Besitzverhältnisse untereinander und mit Kurtrier

als Lehnherrn regelten, an die jüngere nebst dem
ganzen westlichen Theil der Herrschaft, woraus die

Grafschaft Sayn Altenkirchen gebildet wurde. Diese
kam 1661 durch Heirath an das Herzogthum Sachsen-

Eisenach, 1741 durch Erbfolge an Brandenburg-Onolz-
bach (seit 1757 Br.-Ansbach und Baireuth); wurde
1791 von diesen an den König von Preussen zur
Verwaltung gegeben; kam 1803 an Nassau-Usingen,

1800 an Herzogthum Nassau, 1815 an den preussischen

Staat. Die Stadt brannte 1730 ab. — nabihofr, oewh. der
Grafscb. Sayn 1874, 8. 9. — Kroll, Pfarrei Gebhardshain 188t o., bee. 1SS. —
S. a. Anh.

Kirche, kath., 1822.

Glocken: 1) MARIA HHISSE ICH IN GODES
ERE LVDEN ICH ALLE BOES WEDER FERDREIV
ICH PETER VA ECHTERNACH GOSS MICH 1530.
— 2) ohne Inschr. — 8) neu. — 4) maria fyeissc id}

peter van edjternacfj gos midj. 1526.

Bimbach, 5 km nordwestlich von Altenkirchen; 1298 vom
Grafen von Neuenahr an den zu Sayn verkauft; kam
1652 an die neu gebildete Grafschaft Sayn-Hachen-
burg, deren Geschicke es theilte, nassauisch wurde,
1866 an Preussen und zum Kreis A. kam. -Dahlhoff, Gesch.
Gr. Sayn 1874. 8 111.

Kirche, evang., frühromanisch, dreischiffige Pfeiler-

basilika mit Westthurm vor und Chor hinter dem Mittel-

schiff, der aus einem Quadrat und Halbkreisapsis besteht. —
Der Chor war ehemals gewölbt, die jetzige flache Heizdecke
ist tiefer als die ehemaligen Gewölbe. Die Apsis hatte

eine Halbkuppel, deren Anfang noch im Innern sichtbar;

das Quadrat ein Kreuzgewölbe auf Eckvorlagen, welche
mit ihren Kämpfern noch stehen. In der Nordwand eine
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Kundbogenblende neben dem Fenster (war wohl einBt die

Thür zu einer abgebrochenen Sacristei nördlich vom Chor).—
Im Langhaus jederseits drei quadratische Pfeiler; ent-

sprechende Vorlagen an der Ost- und Westwand; die

letzteren später verstärkt. Kämpfer nur in der Längs-

richtung. Triumphbogen, Scheidebögen, Bogen zur Thurm-
halle einfach rundbogig. Die drei Schiffe haben jetzt mit

Leisten verzierte Bretterdecken; die Thurmhalle ein rippen-

loses Kreuzgewölbe auf einfach schematischen Wandconsolen.
Aussen ist der Chor jetzt glatt geputzt, aber an ihm,

den Seitenschiffen und dem Mittelschiff (bis auf zwei der

Südseite), noch die ursprünglichen kleinen Rundbogenfenster

mit stark abgeschrägten Laibungen wohl erhalten. Ebenso
auch an der Ostseite des Südschiffs; am Nordschiff dagegen

nur als Blende sichtbar. Dazwischen freilich auch einige

modern verbreiterte Fenster; auch die Flachbogenthür an
der Westseite des Thurmes ist modern. — Der Thurm,
unten glatt, hat im obersten Geschoss Ecklisenen mit

Rundbogenfries, an jeder Seite ein auf Mittelsäule gepaartes

Rundbogenfenster, das von zwei in Kämpferhöhe auf-

steigenden Rundbögen und dann nochmals von einer um
beide herumgehenden Rundbogenblende umrahmt ist.

Emporenbrüstung, 1686 (J. auf dem Pfeiler) barock, ein-

fach und gefällig geschnitzt; — ebenso die Kanzel,
Orgel, Kirchenstühle. Holz.

Glocken: 1) maria anna ifyesns. — 2) O REX
GLORIE VENI CVM PACE. ICH HEYZEN MARIA.
— 3) set iacob fyctcfyc ia? i gooes cer h>öe id> bocs me&er

ncrtrtfe id} peter Da edftnadj gaps midj anno brvi rpfru.

Burglahr, 13 km südwestlich von Altenkirchen; 1325
von Salentin II. von Isenburg an Köln verpfändet.
— Stramberg, Rhein. Ant. 3, 3, 750.

Thurm von einer mittelalterlichen Burg:, der Ge-
meinde gehörig, auf einer Anhöhe, rund, etwa 25 m hoch.

Crottorf, 26 km nordnordöstlich von Altenkirchen, 1 V* km
westlich von Friesenhagen (s. d.) — Weyden, Siegthai i865 söo.

Schloss, um die Mitte des 16. Jahrhunderts von
Geheimrath Johann von Selbach, Oheim der Grafen von
Hatzfeld (begraben in Friesenhagen, s. dort Gedenktafel),

begonnen, im Laufe des 16. Jahrhunderts vollendet, jetzt
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1 04 Crottorf.

dem Fürsten von Hatzfeld gehörig. Schloss und Befesti-

gung bilden eine äusserst einheitliche, normale, wohl er-

haltene und in Folge dessen für das System und die

künstlerische Ausbildung von festen Schlössern jener Zeit
lehrreiche Anlage. Das Ganze ist ein von Norden nach
Süden gestrecktes Rechteck, mit dem Eingang in der Mitte
der Südseite. Auf den drei andern Seiten zieht sich

ringsum eine hohe breite Rasenterrasse; auf der Südseite

ist sie rechts vom Kommenden aus zugänglich; zu dem
Schutze dieser Stelle dient eine runde Erweiterung der
Terrasse links vom Eingang, vor ihr der entsprechend ab
gerundete Aussengraben. — Der Eingang fuhrt zunächst

in ein Thorgebäude für Kasernements etc. Das Portal

rundbogig, rechteckig umrahmt, mit Spundquadern, Wappen
und der Jahreszahl 1684. lieber dem Mittelbau ein ge-

brochenes Zeltdach; an der linken Hälfte der Vorderfront

Rundbogenfriese. Der Thorweg ist im Innern nach rechte

geschleift. Hat man ihn passirt, so ist ein Graben zu
überschreiten, der rings an den Rasenterrassen entlang

laufend, ein inneres Rechteck umgiebt, auf dem sich zwei
ungefähr quadratische Gebäude hintereinander erheben,

beide noch einmal durch einen Quergraben mit Brücke
von einander getrennt. — Das erstere ist ein Wirth-
schafts- und Dienstgebäude. Ein Hof, dessen Nord-
seite eine Mauer abschliesst, wird von einem östlichen,

einem etwas kürzeren westlichen und einem südlichen

Flügel umgeben. Der letztere hat an den Ecken zur
Beherrschung des Eingangs Rundthürme mit Rundbogen-
friesen und Helmen, deren Wetterfahnen in hübschen
Eisenverzierungen die Jahreszahlen 1671 und 1678 zeigen.

Der Mittelbau ist ganz aus Stein errichtet, die Flügel nur
im Erdgeschoss, im Obergeschoss Fachwerk. Das letzte

Gebäude ist das eigentliche Schloss. Hier umschliessen

ein nördlicher, ein etwas kürzerer südlicher und ein

westlicher Flügel einen Hof. Erdgeschoss und zwei Ober-

geschosse; unter dem ersten Obergeschoss an der Aussen-

front Rundbogenfriese. Mansardendächer; an den vier

Aussenecken Rundthürme mit verschieferten Aufsätzen,

Kuppeln und hohen Laternen. Nord- und Südflügel haben
nur eine Zimmertiefe, der Westflügel zwei. Nach dem
Hofe zu liegt hier im Hauptgeschoss der grosse vier-

fenstrige Ahnensaal, der zugleich die Verbindung zwischen

den beiden andern Flügeln bildet. Er ist reich geschmückt

mit Götterfiguren, Trophäen und Genien im Rankenwerk
der stuckirten Decke. Vier Thüren führen von ihm aus
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in die vier mit den Fenstern nach aussen (Westen) zu

liegenden Räume, worunter die Kapelle, deren aus dem
Achteck gebildete Sclilussseiten vor die Westfront vortreten.

Ihr Gewölbe, ein Kreuzgewölbe, und ein fünfkappiges
Gewölbe über dem Chor ist mit StuckVerzierungen fast

überladen. Auf dem horizontal durchgeführten Kämpfer-
gesims füllen jubilirende Kindergestalten in reizvoller

Weise die Schildbogenfelder. — Das Jagdzimmer hat

derbe Stuckirunsj am Tonnengewölbe und Thierfiguren auf

den Kämpfern (mit Benutzung der Geweihe zweier in

einander verrannter Hirsche).

In dem sogenannten Verliess im südlichen Eckthurm
Reste des aus gemusterten Backsteinen gebildeten Fuss-

bodens. — In dem Zimmer des Nordflügels neben dem
Ahnensaal eine Stuckdecke mit Fruchtguirlanden; — in

dem östlich sich anschliessenden Vorzimmer eine reiche

Thürbekrönung und beachtenswerther Kamin. — In dieses

Vorzimmer mündet die Treppe, welche in dieser Ecke des

Hofes aussen aufsteigt, und ein hübsch barockes schmiede-

eisernes Gitter hat.

Von den Hoffronten ist die des Südflügels im Erd-

geschosB durch drei Bogenstellungen mit Stichkappen

bemerkenswerth.

Altarschrein in der Kapelle, aus der 2. Hälfte des

16. Jahrhunderts, dreiflügeiig; in der Mitte die Krönung
Mariä, links h. Christoph, rechts Margaretha (in der Tracht

einer Hofdame der damaligen Zeit); im Sockel Anbetung
der drei Könige. Holzschnitzwerk.

Weihwasserbecken in der Kapelle, laut Inschrift

und Wappen 1620 von Sebastian von Hatzfeld-Wilden-

burg geschenkt. Bronze.

Daaden, 23 km ostnordöstlich von Altenkirchen; 1219 als

eigene Pfarrei erwähnt, kam (wahrscheinlich 1477)

an die Grafen zu Sayn (s. Freusburg), aber nach

deren Aussterben 1606 nicht an Kurtrier sondern (zu

Friedenwald gehörig) an die Grafen von Sayn-Wittgen-

stein Und deren Nachfolger. - Kroll, Pfarrei Gebhardshain 1882, 57.

Kirche, evang., an Stelle einer älteren (von 1136?),

1671 beZW. 1722 (J. an der Wetterfahne des Thunndachs) gebaut. Ein-

schiffig, kreuzförmig, in drei Seiten des Achtecks geschlossen,

mit einem Holzbau im Chor, der geschickt unten als Kanzel,

oben als Orgel ausgebildet; zwei hölzerne Emporenreihen
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106 Daaden — Flammersfeld.

übereinander, deren untere sich um das Langhaus, die

obere sich auch um das Querhaus herumzieht.

Postamt, ehemals von Schützsches Haus, von 1671 <j.;.

Privatbesitz, mit rundem, in der Mitte der Vorderfront

vortretendem Treppenthurm.

Fischbach, 25 km nordöstlich von Altenkirchen, seit 1477
saynisch, theilte die Geschicke von Freusburg (s. d.);

dann von Altenkirchen (s. d.).

Kirche, simultan, sehr alte Pfarrei, 1299 zur Erz-

diözese Köln, 1652 zu Trier gerechnet, nach dem Brand
von 1776 gebaut, von den eingepfarrten Civilgemeinden

unterhalten. Thurm romanisch mit auf Mittelsäule gepaarten

Fenstern im obersten Ge8Ch0SS. - Kröll, Pfarrei Gebhardshain 188«.

88, 144. — Dahlhoff, G«*ch. d. Gr. Sayn 1874, 182.

Messgewand, Wappen und C. A. T. R. S. 1652.

Glocken: 1) maria fjetssen tdj £o 6c go§ oeinst gox}

vnb sent manririos gebrückt men xxxidf tofyan nan anöernadj

gans mxdf anno orit mnc
r. - 2) anna Ijetecfyen td? oen

Uvebxdfen rotffen idf oe öooen besrten xdf o Ijer ifjs

pfferst. erbarm bxdf anno bnx mt>c
rtt.

Flammersfeld, 9 1
/« km südwestlich von Altenkirchen,

einst Sitz eines Adelsgeschlechts von FL; 1435 kölnisches

Lehn und Sitz eines Centgerichts, 1560 von Kaiser

Karl mit einem Jahrmarkt begabt, 1636 von Kurköln
eingezogen, den Grafen Wartenberg gegeben, kam
1662 an die Kirchberger Linie und somit dann an

Nassau, 1866 an PreUSSen. - Dahlhoff, Gesch. d. Gr. Sayn 1874,

18. 116.

Kirche, evang., frühromanisch, mit Veränderungen des

15., 16. und 18. Jahrhunderts. Ursprünglich dreischiffige

Pfeilerbasilika mit Westthurm vor und Chor hinter dem
Mittelschiff, der aus Rechteck und Halbkreisapsis besteht

Ehemals gewölbt, hat er jetzt eine flache Holzdecke; der

Anfang der Apsishalbkuppel und die abgestuft profilirten

Schildbögen des Chor-Rechtecks sind erhalten. Triumph-
bogen rundbogig. Ein hübsches Kämpferprofil (der um-
gekehrten attischen Basis nachgebildet) trägt noch an der

Nordseite den Schildbogen. Im Langhaus sind jederseits

drei quadratische Pfeiler und entsprechende Ost- und
Westvorlagen mit Kämpfern, die nur in der Richtung der

rundbogigen Scheidebögen.
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Das Nordschiff hat in seinem östlichen Theil ein

spätgothisches Sterngewölbe auf Engelsköpfen als Consolen;
im Uebrigen, wie auch das Mittelschiff, eine flache Leisten-

decke, das Südschiff ein schlecht in Holz nachgemachtes
halbes Netzgewölbe; die Thurmhalle ein Tonnengewölbe.

Aussen sind an Apsis und Chorrechteck Lisenen und
Rundbogenfriese, doch zum Theil weggebrochen, da das
Fenster an der Ostseite der Apsis und an der Südseite

des Rechtecks spätgothisch mit Fischblasenmasswerk er-

weitert wurde; an der Nordseite des Chorrechtecks ist

noch ein Rundbogenfenster. — Das Langhaus ist nach
Süden zu basilikal im Dach; im Mittelschiff mit zwei
Fischblasenfenstern und zwei glatten (durch Behauen des

Rundbogens) spitzbogigen Fenstern, welche in das Krönungs-
gesims gebrochen sind. In dem wohl ganz im 17. Jahr-

hundert erneuerten Südschiff hat die Südwand eine hasslich

rechteckige Thür und desgleichen Fenster, die Ostwand
ein einfach gothisches Kleeblattbogenfenster. Auf der

Nordseite ist das Mittelschiffdach jetzt über das Seiten-

schiff fortgesetzt und an demselben zwei Eckstrebepfeiler

(der westliche schräg), zwei Mittelstrebepfeiler, dazwischen drei

nicht in den Axen stehende Fischblasenfenster angeordnet.

Der Thurm, mit modernen Strebepfeilern, unten glatt,

hat im obersten Geschoss ein auf einer Mittelsäule (verstärkt

durch Mauerwerk) gepaartes Rundbogenfenster, das von
einem an den Seiten dicht anschliessenden gemeinsamen
Rundbogen umfasst wird. Der vorgekragte Rundbogen-
frieB und der Knickhelm sind modern, bezw. restaurirt.

Kirchenstühle um 1670, barock, einfach geschnitzt.

Holz.

Wandmalereien über dem Chorbogen, Spuren unter

der Tünche.

Glocken: 1) maria Geissen td) in gooes ere Inoen

id) boes meber nerörtoen td} peter pcm ed}ternad} gans

mtd} 1424. — 2) sent micfyel Rissen td} 30 go§ 6enst

Ivt man mtd} djristtam totster malt gots mtd} anno
6omini mceccrrrtr. — 3) scnt bernart Rissen td} in

go&es cre Inoen td} peter naan edjternad} gons mtd) anno
oomtnt mccccrJnt.

FreUSberg, 23 km nordöstlich von Altenkirchen. 1048

als Fruodesbrahderofanc der Kirche Haiger, bezw.

Diözese Trier (in Bestätigung einer Schenkung von

913) zuertheilt; 1131 Sitz eines Grafengeschlechts von
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Vroisberg, das noch 1244 genannt, dann der Grafen
von Virneburg, 1246 Besitz der Gafen von Sayn
(Kreis Coblenz, s. d.), 1367 der Schutzherrschaft

(Günther, cod. dipi. s, 734). 1378 der Lehnsherrschaft Triers

übertragen, 1372 von Kaiser Karl mit einem freien

Richtstuhl begabt, 1388 Vrogsbracht mit einer Pfarr-

kirche (Göre, 11. Rh. Reg. 71). Seit 1477 wurden Daaden,
Fischbach, Gebhardshain und Kirchen (s. d.) zum
Antheil der Burg gerechnet. Nach dem Aussterben
des Saynschen Geschlechts 1605 erhoben einerseits

der Graf von Sayn -Wittgenstein (als Gemahl der
Nichte des letzten Grafen von Sayn) und seine Nach-
folger einerseits, andrerseits Kurtrier (in Folge der
Lehnsherrschaft und eines Vertrages von 1600 zwischen
dem letzten Grafen von Sayn und Trier) Ansprüche
auf das erledigte Lehn. Im Verlauf des Streites

wurde Freusburg 1632 von den Schweden als Bundes-
genossen der protestantischen Wittgensteins besetzt,

(daher „Schwedenschanze" die gegenüberliegende Halb-
insel), aber 1637 von Kurtrier erobert, auch die

Lehnsherrschaft Triers von den beiden Wittgenstein-

schen Erbtöchtern anerkannt. Bei der Besitztheilung

zwischen diesen 1652 fiel Freusburg der neugebildeten
Grafschaft Sayn-Altenkirchen zu und theilte deren
Geschicke (. Altenkirchen); machte noch 1729 den An-
spruch auf die Huldigung der Regenten im dortigen

Schlosse. - Dahlhoflf, Gesch. d. Grafsch. Sayn 1874, 12 a. 6. — Fahne.
Gesch. d. Gr. zu Salm-Reifferscheid 2. 91. — Kröll. Gesch. d. Pfarrei Geb-
hardshain 1882, 47, 112 n. ö. — Merian (Zeiler), Topogr. Archiepioe. 184»;.

39 anter „Zell". — Weyden, Siegthal 1865, 288 f.

Schloss, aus verschiedenen Zeiten herrührend, von
1356, besonders aber 1580 (J. von 17M anf einer Tafel an einem Treppen

thurm der Nordseite), seit 1616 nur von Beamten, dem Festungs-
kommandanten, Oberförster und Kellermeister bewohnt.
1637 Neubauten und Veränderungen, im Laufe des 18. Jahr-

hunderts viel Abtragungen, besonders auf der Ostseite.

1810 wurde Freusburg Sitz eines Justizamtes, 1815 preus-

sisches Staatseigenthum, 1869 Försterei.

Das Schloss, mit vielen Mauern einst eines der
stärksten der Gegend, ist von sehr umfangreicher, ganz
unregelmässiger Anlage, im Ganzen von Osten aus,

woher es zugänglich ist, sich nach Westen erstreckend,

und hier, wie nach Norden und Süden steil gegen die

herumfliessende Sieg abfallend.

Es sind zwei Haupttheile, ein östlicher, von der un-

gefähren Form eines Dreiecks mit nach Norden, Süden
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und Westen gerichteten Ecken und ein westlicher, ungefähr

ein Rechteck, das nn die Südwestseite dieses Dreiecks,

und zwar nur in deren nordwestlichen Hälfte sich an-

schliessend, sich nach Südwesten zu erstreckt.

In dem westlichen Theil sind hauptsächlich zwei

Gebäude erhalten, ein Nordostbau und ein Südbau, beide

verbunden durch einen schmaleren, zum Theil in Fach-

werk ergänzten Verbindungsbau. Der Südbau, in welchem
der Bau des 14. Jahrhunderts steckt, hat zwei nach Süd-

ost, dem tieferliegenden Garten zu vortretende Eckthürme,
deren östlicher ein auf Köpfen als Consolen vorgekragtes

Obergeschoss, und in Folge Restauration von der Mitte

des 18. Jahrhunderts einen Zwiebelhelm zeigt. In seiner

mehrfach gebrochenen Südwestfront steckt der älteste Theil

der Burg. Seine Nordwestfront mit dem hier eingebauten

Treppenthurm sieht nach dem Burghof und der hier auf

der Südwest- und Nordwestseite in mehrfachen Biegungen
zu dem Nordostbau gehenden Mauer. Dieser Nordostbau,
wohl der im vorigen Jahrhundert sogenannte neue Bau,
entspricht der Zeit des 16. Jahrhunderts und muss einst

stattliche Räume enthalten haben. Er hat einen Erker-

ausbau an der Südwestseite, einen Rundthurm auf der

Nordwestseite, mit welcher dieser Bau auf der Ringmauer
steht. Der östliche Theil der Gesammtanlage schliesst

sich hier an. Auf ihm ist nichts von Gebäuden erhalten,

obgleich wohl hier die noch im vorigen Jahrhundert vor-

handenen Blockhäuser, Batterie, Kommandantur, Speicher,

Gefängniss etc., sowie westlich von dem Thor (s. u.) die

1522 gebaute Kapelle zu suchen ist. Die erhaltene Ring-

mauer zeigt ausser einem Rundthurm dicht neben dem
erwähnten Nordostbau der Westpartie einen zweiten an
der Nordostecke, einen dritten unweit davon an der Ost-

seite. Ein Bastion etwas südlich davon und ein grösseres,

welches die Südecke abrundet, sind wohl Verstärkungen

des 17. Jahrhunderts. Ungefähr an der Mitte der Nord-

westseite der Ringmauer theilt eine Querscheidemauer das

Terrain ungleich, so dass westlich ein etwas tieferer vier-

eckiger zwingerartiger Hof abgeschnitten wird. Diese

Scheidemauer, welche somit (von dem erwähnten Punkt
der Ringmauer aus) sich erst nach Süden, dann nach

Südwesten wendet, tritt, mehrfach gebrochen in den West-
theil der Burganlage, um paralell mit dem Stück der Ring-

mauer den hier im Innern endenden Burgweg zu decken.

Der Burgweg kommt vom Ort Freusburg, von Nord-

osten der Burg her und passirt einen Thorbau, um von
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da aus zwischen zwei Mauern sich nach Südwesten, auf

die Burg zu zuwenden, und nahe dem Südhastion, kurz

gehrochen auf der Ostseite der Ringmauer, zunächst in

den äusseren Hof (die Ostpartie) einzutreten und dann

sich in der oben geschilderten Weise fortzusetzen«

Eine äussere Mauer umzieht in weiten Bogen die

Burgbefestigung noch einmal. Sie trifft den Burgweg nur

wenige Schritte südlich von dem ersten Thorbau, kreuzt

ihn rechtwinklich und setzt sich dann als doppelter Mauer-
zug nach dem Ort Freusburg zu fort, in die Ortsbefesti-
gung übergehend, von der noch nahe der Kreuzung, doch
schon in der Tiefe ein Rundthurra mit Rundbogenfries

erhalten ist.

Dahlhoff, a. a. 0., bes. 157 f. — Akten im Coblenzer Prov.-Arch. Sayn-Atten-

kirchen A. XVIb. Ton 1741. — Lagerbuch der Bürgermeisterei Kirchen, mit der

Inschr. — Wejden, Siegthal 2*2. Anm. lnscbr.

Friedewald, 22 v« km östlich von Altenkirchen.

Burgruine, einst von bedeutendem Umfang, war
Besitz der in Freusburg residirenden Grafen von Sayn.

Von 1324 (in welchem Jahre Kaiser Ludwig die Erlaubniss

gab, den Ort um die Burg als Stadt mit Mauern, Wall
und Graben zu versehen), rührt wahrscheinlich die Anlage
der das Hauptscbloss umgebenden Bauten her, welche
gegen Ende des Jahrhunderts vollendet wurden. Das
Hauptschloss im innern Bezirk wurde in den Jahren 1580
(J. am Kellergewölbe), 1582 (J. an einem der oberen Kamine) VOn Graf
Heinrich IV. von Sayn ausgeführt. Im Verlauf der Erb-
folgestreitigkeiten mit Trier (». Freusburg), wurden 1609 vom
Grafen Wilhelm von Sayn -Wittgenstein Verstärkungsbauten
vorgenommen; 1637 von Gräfin Louise Juliane (Wittwe
von Wilhelms Sohn Ernst) bewohnt, musste das Schloss

„reparirt und gebessert" werden. Bei der Besitzregelung

zwischen ihren Töchten fiel Friedewald der jüngeren zu,

als Theil der neuen Grafschaft Sayn-Altenkirchen (*. Alten

kircben). 1741 war das Hauptschloss „in unvollkommenem
Zustand und unbewohnt". Die Flügelbauten, noch in

gutem Zustande, müssen damals sogar theilweise hergestellt

worden sein. Friedewald wurde 1815 Sitz eines Kreis-

gerichts, das in den Flügelbauten untergebracht war; das
Hauptschloss, welches kein Dach hatte, wurde, mit einem
Nothdach versehen, Registratur und Gefangniss. 1865
wurde das Gericht aufgehoben, das Gebäude dem Finanz-
ministerium bezw. der Forstverwaltung übergeben; 1876
das Dach über dem Hauptschloss abgebrochen und dann
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die Flügelbauten auf Abbruch verkauft, doch neuerdings

seitens der Regierung Schritte gethan, um der weiteren

Zerstörung vorzubeugen.

Die Gesammtanlage bildet ein ungefähres Rechteck,

mit der Längenausdehnung von Osten nach Westen, und
der Eingangsseite im Osten, durch eine zum Theil noch
erkennbare Quertheilung in eine grössere östliche und
kleinere westlichere Hälfte geschieden. An den vier Ecken
der Umfassungsmauer stehen Thürme, von denen der nord-

östliche, ein Treppenthurm, innen rund, aussen quadratisch,

die drei andern aussen und innen rund, der seitliche mit

einem Zwiebelhelm des 18. Jahrhunderts bedeckt ist.

Auf der Osthälfte drei Flügelbauten. Der Südflügel
an die Innenseite der Umfassungsmauer gelehnt, bis zu der

Querscheidemauer reichend, rührt in seiner Anlage von
dem ersten Bau her, zeigt aber Veränderungen späterer

Zeit Auf ein an den Südthurm gelehntes Treppenhaus
folgen nach Westen zu zwei mehrfenstrige Zimmer mit

rundbogigen Thüren und Fenstern, das erste mit Kamin-
anlage. Oestlich von dem Treppenhaus vermittelt ein

kleiner Raum die Verbindung mit dem Ostflügel. —
Dieser, wohl aus der Bauzeit von 1609, ist nach
Norden und Osten der ursprünglichen Mauer vorgeschoben,

so dass der Südostthurm aus der Ecke kam, der Nord-
thurm ganz in das Innere der Anlage gezogen wurde.

Dieser Flügel, Erdgeschoss und Obergeschoss, hat im
Erdgeschoss eine tonnengewölbte mittlere Durchfahrt, rechts

und links davon je ein grosses, mehrfenstriges Zimmer
(das linke mit Kaminanlage) und nördlich von dem rechten

einen schmalen Corridor, welcher die Verbindung mit der
Treppe im Nordostthurm vermittelt. — Von dem Nord-
flügel sind Reste in einem Zimmer an der westlichen

Ecke erhalten.

Das Hauptschloss auf der westlichen Ecke ist ein

Rechteck von 17:27 m, dessen Ostseite die längere und
Vorderseite ist, allseitig frei, mit Keller-, Haupt- und
Obergeschoss. Um die Nord-, Ost- und Südseite liefen

Gräben, deren Wasserleitung noch vorhanden.

Das Schloss ist trotz seines Verfalls eine wahre
Perle unter den deutschen Fürstenschlössern. Die Grund-
rissanlage ist einfach. Durch zwei Quermauern (in der

kürzeren Richtung), entsteht ein mittlerer, durch beide

Geschosse gehender Saal; die Räume zu beiden Seiten

werden durch Mittelscheidemauern in je zwei annähernd
quadratische Zimmer unten und oben zerlegt, (deren
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Balkendecken 1880 noch in Resten am Boden erhalten

waren). Rechts und links sind in der Mitte der Quer-
mauern Wendeltreppen, deren Mauern nach allen Rich-

tungen etwas vor die sonstige Wandstärke polygonal

vortreten. Das Eckzimmer im Erdgeschoss nach hinten

auf der linken Seite war die Herrschaftsküche, das
des Kellergeschosses nach hinten rechts die Münze, mit
einem zur Aufstellung der Präge um 3 m gegen die übrigen
Kellerräume vertieften Fussboden. — Das Schloss ist in

Bruchsteinen gebaut, mit Sandstein für die Gliederungen
im Innern, Basaltlava für die Rippen der Kellergewölbe

und Verblendung der Fronten.

Von seltenster Schönheit ist die Ausbildung der
Kunstformen im Geiste einer edelen, an französische Vor-

bilder erinnernden Renaissance. Kräftig ist der Rustica-

unterbau bossirt, mit unregelmässig angebrachten Halb-
kugelVerzierungen, einigen kleinen rechteckigen Fenstern,

und je einer Rundbogenthür rechts und links in der

Hauptfront (an der rechten viele Steine ausgebrochen).

Darüber erheben sich zwei Geschosse, in der Hauptfront
durch Wandpilaster in elf Felder getheilt. Die unteren

Pilaster, auf hohen, mit Löwenköpfen oder Fratzen ver-

zierten Sockeln ruhend, als toscanische Pfeiler gestaltet,

aber mit einer reizenden Schilfblätterverzierung als Be-
reicherung des Halsgliedes, tragen ein dorisirendes ver-

kröpftes Triglyphengebälk. Darauf mit einfachen Sockeln
die jonisirenden Pilaster des Obergeschosses, das verkröpfte

Krönungsgesims tragend. Im Hauptgeschoss sind die drei

mittelsten Felder durch Kreuzstockfenster geöffnet, bezw.
das linke dieser drei in seinem unteren Theile in unsym-
metrischer, aber nicht störender Weise als rundbogige
Eingangsthür. (Eine Treppe und Zugbrücke, welche zu
dieser Thür führte, jetzt verschwunden, war noch zu An-
fang dieses Jahrhunderts vorhanden. Die Schiesslöcher in

den Treppenthürmen sind alle nach dieser Thür zur Ver-

teidigung gerichtet.) Die Felder rechts und links von
den drei Mittelöffhungen sind mit Wappenschildern in

Medaillonumrahmung geschmückt gewesen, von denen
jedoch nur der linke (der Saynsche Löwe von den Zeichen

von Homburg, Mainzberg, Freusburg und Sirk umgeben),
die je zwei folgenden Felder rechts und links sind wieder

durch Kreuzstockfenster geöffnet, die beiden äussersten

Felder trugen Reliefplatten, von denen ebenfalls nur die

linke (Simson mit den Thorflügeln von Gaza) vorhanden.

Im Obergeschoss war die Eintheüung mit Kreuzstockfenstern
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der unteren gleich, mit Ausnahme des hier fehlenden
mittelsten Fensters; die blinden Felder durch Muschel-
nischen mit allegorischen Frauengestalten belebt, von denen
noch die beiden linken erhalten. Mit bewundernswürdiger
Schärfe und technischer Meisterschaft sind alle Profile etc.

in das harte Material geschnitten. Von ähnlicher Feinheit
war die Ausbildung des Innern. Der Mittelsaal ist trotz

seiner Höhe von schönen Verhältnissen. Die Fensterwand
ist unten und oben durch je drei Stichbogenblenden ge-

gliedert. Diese ruhen, dem Aeusseren entsprechend, unten
auf Wandsäulen mit Schilfblattcapitellen, oben auf joni-

sirenden Wandsäulen. Die Zimmer zu den Seiten haben
je eine Stichbogenblende an der Fensterseite, welche (da

statt der Anwendung der Mittelaxe hier eine Zweitheilung
durch Fenster angeordnet ist), in der Mitte durch Wand-
säulen gleicher Profilirung, wie die übrigen getheilt sind.

Der Conflikt zwischen Stützencapitell und Bogenscheitel

wird durch Kämpfersteine vermittelt.

Unter den Thüren im Innern sind besonders die

beiden von dem Mittelsaal nach den Vorderzimmern
führenden reich gegliedert und trefflich ausgeführt, in einer

zwar willkürlichen, aber wirkungsvollen Mischung ver-

schiedener antiker Ordnungen, die eine rundbogig von
Pilastern eingefasst mit Dreieckgiebel, die anderen recht-

eckig mit Flachbogengiebel.

Zwei geschmackvolle Kamine sind nur noch im Ober-
geschoss erhalten. Auf ihren einfassenden Säulen ruhen
doppelt geschwungene Consolen, darüber ist der Rauch-
uiantel als Gebälk ausgebildet, mit breiten, durch Wappen,
Genien und Greife geschmückten Friesen und Zahnschnitten

unter der Kranzplatte.

Die nördliche und westliche Abschlussmauer der

ganzen Burganlange setzt sich nach Norden zu fort, und
umschliesst, von einer Nordmauer begrenzt eine ebenso

grosse Fläche, als die bebaute mit einer zweiten Einfahrt

auf der Ostseite. Was hier etwa an Baulichkeiten stand,

ist nicht zu ermitteln.

Architekt Albrecht und Kanzleirath Goebel in Siegen, Privatmitth. — Dahl-

hoff 9, u. ö. — Kröll. Pfarrei Gebhardshain IIS n. ö. — Lehfeldt in Zeitachr. f.

ßauwemm 1883, 355 f. mit Gnindr. An«, o. Thürans. auf S. 356 u. Bl. 51. — Schneider

im Altenk. Kreinbl. 1864 Nr. 4-12.

Friesenhagen, 26 ,
/g km nordöstlich von Altenkirchen.

Kirche, kath., h. Sebastian. Der Thurm ursprünglich

romanisch, der Chor spätgothisch, aus der 2. Hälfte des

8
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15. Jahrhunderts, das Langhaus 1730 neu gebaut, nach
dem Brande von 1750 erneuert und nach Westen erweitert

so dass der Thurm hineingezogen ist, doch mit undurch-

brochenen Massen.

Der Chor ist schmaler als das Langhaus (wohl einem
ehemaligen Mittelschiff desselben entsprechend), in drei

Seiten des Achtecks geschlossen und mit einem Stern-

gewölbe von hohlprofilirten Rippen überspannt. Zu seinen

Seiten sind zwei Nebenchöre (Oratorien) in Fortsetzung

der Langhausmauern, kürzer, als der Hauptchor und auf

den Ostseiten mit Flachnischen versehen, im 16. Jahr-

hundert zugefugt und mit einfachen Kreuzgewölben bedeckt.

Die quadratische Sacristei hinter der Chor-Ostseite mit

Kreuzgewölbe ist neueren Ursprungs. — Im Ostfenster

des Chors ist noch Fischblasenmasswerk erhalten.

Altar barock, einfach, mit gewundenen Säulen.

Taufstein romanisch; pokalförmig, achteckig, mit

concav eingebogenen Flächen, in deren Mitten (nicht an
den Ecken), angearbeitetc Säulchen sitzen. Statt des
ursprünglichen Sockels jetzt eine eiserne Stange.

Sacramentschrein im Chor, spätgothisch. In einem
geschweiften Spitzbogen zwei Engel mit dem Schweiss-

tuch; über ihm der Gekreuzigte, zu den Seiten auf den
Fialen hh. Maria und Johannes.

Figuren. Im Altar Pietas (aus der Kapelle des
Schlosses Wildenburg). — Auf einer Console im Lang-
haus Maria mit dem Jesuskind auf dem Arme, ihm
einen Apfel gebend; Renaissance mit gothischen Nach-
klängen, der oberdeutschen Schule verwandt; schön,

besonders in der Gewandung. Sandstein; restaurirt, —
Auf der Orgelempore: Barbara und Katharina, gothisch,

mit zu grossen Köpfen. Holz. — In der Sacristei

h. Franciscus, kleine Figur mit vielfaltigem Gewand.
Holz.

G rabmäler im nördlichen Nebenchor: 1) Laut
characterischer Unterschrift: SEBASTIANVS AB HÄTZ-
FELDT ET LVCIA A SICKINGEN CONIVGES CO-
NIVNCTISSIME IN VIV1S SIBI POSVERVNT NEVE
SEPVLCHRO SOLICITI ESSENT HAEREDES NEVE
VIVORVM NEGLIGENTIA ILLIS OBESSET. Renais-

sance; drei Seiten eines Achtecks. An den Schrägseiten

in einer Nische zwischen korinthischen verkröpften
Säulen links Sebastian, gerüstet, mit Feldherrnbinde,
den Helm zur Saite; rechts seine Gemahlin, beide in
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betender Stellung. In der geraden Fläche Relief der
Auferstehung, von Wappen umgeben. Als Aufsatz
Caritasfigur in Säulenarchitektur. Ausser der Unterschrift

eine Reihe von damals spezifisch protestantischen Sprüchen.— 2) Die lange Unterschrift sagt, dass der CATHARINA
DE SELBACH DOMINA IN W1LLENBERCH ET
CRVTTORF VXOR WILHELM! AB HATZFELDT
DOMINI IN WILLENBERCH GALLIARIVM REGIS
ALAE EQVITVM VNIVS PRAEFECTI etc., später an
Friedrich von Reiffenberg verheirathet, IN VERA FIDE
ET FIDVCIA ERGA DEVM gestorben, das Monument
1602 von Sebastian, dem Ueberlebenden ihrer beiden
Söhne erster Ehe gesetzt sei, und schliesst mit für die

Zeit und Persönlichkeiten bezeichnenden Verwünschungen
gegen den Zerstörer, sowie Segenswünschungen für die

Erhalter des Grabmals. Ueber der Inschrifttafel das
Brustbild der Verstorbenen als betender Matrone, links

die Verklärung, rechts Himmelfahrt Christi, darüber ihr

Wappen.
Die Grabmäler sind auf das Reichste ausgeführt, die

Figuren schon in das Barock übergehend, die Archi-

tektur noch Renaissance, technisch meisterhaft. Eine
Art Cement, die Säulen Marmor.

3 Gedenktafeln im Nordchor. Eine barock, 1602 von
Graf Sebastian errichtet; darunter eine für seinen Vater
Wilhelm, Führer in BELLIS HVNGARICIS ET PRO-
TESTANTIVM + 1570 IN EXPEDITIONE CARO-
LINA IN OPP1DO GALLIAE BREVIELLAGARRADT

;

— eine für das Gedächtniss seines Oheims Johann von
Selbach, des Geheimrathes CAROLI POSTREM- SICAM-
PRORVM DVCIS etc. f 1563, (Erbauer von Schloss

Crottorf). —
Die langen, doch interessanten Inschriften der Grabmäler nnd Qedenktafeln

vollständig bei Pf. Westhofen im Pfarrbuch.

Grabstein im Langhaus-Fussboden für Agnes Katha-

rina Reiner 1681 (J.) mit Relief der Auferstehung und
Wappen.

Monstranz, 1653 von Wilhelm Heinrich von Hatz-

feldt gestiftet. - j. im Pfarrbuch.

Gitter zwischen Chor und Kirche, 18. Jahrhundert;

Rautenwerk und Köpfe; im oberen Theil mit reizenden

Blumen. Schmiedeeisen.——— - 8*
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Gebhardshain, 14 km ostnordöstlich von Altenkirchen:

Sitz einer 1220 erwähnten, 1733 ausgestorbenen Adels-

familie VOn Gevertshagen (s. C.örsbach, Hildburg. Junkerenplati,

KiauMnbarg), gehörte den Herzögen von Jtilich-Berg, seit

1477 den Grafen zu Sayn, 1652 zu Sayn-Altenkirchen
<*. Altenkirchen). - Kröll. Pfarrei Gebhardshain 1882.

Kirche, kath., h. Magdalena (seit 1243 eigene Pfarrei,

1299 als zur Erzdiözese Köln gehörig genannt, — Krön, mit

Verw. auf Urk. im Gebhard*hainer kath. Pfarrbuch u. Urk. im Cobl. Prov.-Arch.),

1860—62 gebaut Thurm von der alten Kirche stehen

geblieben, romanisch, mit einfachen RuudbogenöfFnungen,

restaurirt nebst dem Helm.

Glocke: IKÄtö&A ® tö(£3t ««<0«3<P »CHI? Ctf*
VA®©.

Görsbach, *. Anh.

Hamm, 9 km nördlich von Altenkirchen, 1636 im Say ti-

schen Erbfolgestreit (s. Freusburg) von Kurköln genommen,
an die Grafen von Virneburg zu Lehn gegeben, aber

(1649 ?) restituirt. - Dahlhoff, Gesch. d. Gr. Sayn. *8.

Kirche, evang. Westthurm romanisch, das übrige

aus der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts. Chor in drei

Seiten des Achtecks geschlossen, mit Holz-Tonnengewölbe:
Langhaus breiter, einschiffig, mit abgeschrägten Ecken,
flacher Holzdecke, bezw. Voute: zwei Reihen von Fenstern

(unten rechteckigen, oben rundbogigen), zwischen denen
aussen ein dorisches Gebälk. — Im Erdgeschoss des

Thurmes Westportal mit abgestuften Einfassungen und
darin eingelegten Säulchen, bezw. Rundstäben. Im ersten

Obergeschoss auf der Westseite ein Rundbogenfenster, auf
den andern Seiten Schlitze: im zweiten Obergeschoss an
jeder Seite zwei auf Mittelstütze gepaarte, von einer Rund-
bogenblende umrahmte Rundbogenfenster. Darüber neuer
Rundbogenfries und Helm.

2 Kelchuntersätze, 1720 mit silbergestickten

christlichen Symbolen, Blumen und Sprüchen.

Hildburg, s. Anh.

Hilgenroth, 6 km nördlich von Alten kirchen.

Kirche, evang. Chor und Langhaus aus der 2. Hälfte

des 15. Jahrhunderts, spätgothisch
;

letzteres, sowie die
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Fenster theilweise im 18. Jahrhundert verändert; Thurm
romanisch. Der Chor, in drei Seiten des Achtecks ge-

schlossen, hat an den Wänden schematische Consolen,

darauf kurze Dienste, aus deren Schäften unmittelbar die

hohlprofilirten Rippen des Stemgewölbes wachsen. Triumph-
bogen hohlprofilirt, auf Consolen mit den Figuren eines

Affen und eines Narren. — Langhaus einschiffig mit flacher

Holzdecke.

Fenster. Das der Ostseite im Chor noch mit hübscher
gothischer Profilirung, die übrigen im Chor und Langhaus-
Südseite einfach spitzbogig; Langhaus-Nordseite rundbogig
durch Erweiterung.

Thurm vor der Westseite, soweit nach Norden ver-

schoben, dass seine Südseite nur wenig von der Nordmauer
des Langhauses entfernt, seine Nordseite bedeutend vor-

springt; im obersten Geschoss rundbogige, auf Mittelstütze

gepaarte, von Rundbogenblende umrahmte Fenster; Heim.

Hoheiiselbach, auch Selbachskopf, 25 km ostnordöstlich

von Altenkirchen.

Ringmauerreste von einer Burg der Ritter von
Selbach, deren Geschlecht in viele Linien getheilt, zum
Theil noch über das 16. Jahrhundert hinaus blühte (».

die vor 1352 vom Erzbischof von Trier zerstört, 1798 noch

als Ruine stand. Eigenthum der Haubergsgenossenschaften

Daaden und Altenselbach (Kr. Siegen). - stürm in: Histor.

Be*chr. o, a. Denkm. i. d. Gr. Sayn (Cobl. Proy.-Arch Acten IL Lit, A. Sayn- Alten

k. Axv l) mit Skizze; dort als Drnidenstein bezeichnet. — Von Hundt nach
Bericht in Rhein. Jahrb. 62. 178 anch für celtisch erklart. — Dominiens, Baldewin
Ton Lützelbnrg 570. — Weyden, Siegthal 1866, 865.

Horhausen, 14 km südwestl. von Altenkirchen.

Kirche, evang., 1744 (J.). Thurm romanisch. Im Erd-

geschoss ein Gratgewölbe; im obersten Geschoss an jeder

Seite ein gepaartes Rundbogenfenster, umsäumt von einer

Rundbogenblende, die abgestuft, mit eingelegtem Rundstab
verziert. Darüber ein Giebeldach, das in den Giebeldrei-

ecken Rundbogenfenster hat, aber darüber (jedenfalls 1744)

abgewalmt, in der Firstmitte einen Dachreiter im Zopfstil

bekommen hat.

Junkerenplatz *. Anh.
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118 Kircheib — Mehren.

Kircheib (Kircheip), 14 km westnordwestl. von Alten-

kirchen.

Kirche, evang., frühromanisch, ursprünglich dreischiffige

Pfeilerbasilika mit Westthurm vor dem Mittelschiff und
Chor, der, etwas schmaler als das Mittelschiff, aus

dem Quadrat und Halbkreisapsis besteht. — Die Apsis hat

eine Halbkuppel, das Chorquadrat ein Gratgewölbe. —
Nördlich vom Chor eine Sacristei aus späterer Zeit mit

Tonnengewölbe. - Im Langhaus zwei quadratische Pfeiler-

paare mit einfachen Kämpfern, rundbogige Scheidebögen;

Holzdecken. Jetzt über allen drei Schiffen gemeinschaft-

liches Dach und Innenfussböden erhöht. — Das Chor-

quadrat ist ungefähr 3 m breit, das Langhaus - Mittelschiff

5 m. Aussen sind am Chor noch die Lisenen mit Rund-
bogenfriesen erhalten, in der Apsis auch ein Rundbogen-
fenster. Fenster und Thüren im Uebrigen verdorben, theils

rechteckig, theils flachbogig. — Nur im Thurm, der bau-

fällig, und unten durch colossale ungleiche Abstrebungen
gestützt ist, sind im obersten Geschoss an jeder Fläche

zwei Rundbogenfenster erhalten mit nur seitlich ange-

arbeiteten Kämpferprofilen. Der Helm durch Knickung in

das Achteck übergeführt.

Taufstein im Thurm -Erdgeschoss; als Säule mit

attischer Basis, kurzem Schaft und runder Schaale statt

Capitell; zerbrochen.

Glocke: üjesns Rissen id) t$o öer *rcn got$ bin icfy

anno J535.

Kirchen, 21 1
/« km nordöstl. von Altenkirchen; seit 1477

Saynisch etc. (p. Freusburg.)

Kirche, simultan, von den eingepfarrten Civilgemeinden
unterhalten, sehr alter Gründung, 1770 neugebaut an Stelle

der alten, 1727 durch Blitzschlag zerstörten. Der Thurm
romanisch, mit gewölbtem Erdgeschoss; Helm nach dem
Brand von 1820 erneuert. - Ge*ch. d. Gr. v. Sayn 1874. 35. iw. -
Kroll. Pfarrei Gebhardshain 1888, .18.

Mehren, lO 1
/« km westl. von Altenkirchen; 1298 vom

Grafen von Neuenahr an den zu Sayn verkauft. —
Dahlhoff, Gesch. d. Gr. Sayn 8.

Kirche, evang., frühromanisch, dreischiffige Pfeiler-

basilika mit Westthurm vor dem Mittelschiff, und länglich

rechteckigem mit Halbkreisapsis geschlossenem Chor hinter
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dem Mittelschilf. Die Apsis hat eine Halbkuppel, das

Chor-Rechteck auf einfachen Wandconsolen ein rippenloses

Kreuzgewölbe mit rechteckig profilirten Schildbögen.

Nördlich von ihm, als östliche Fortsetzung des Langhaus-
Nordschiffes , ist ein quadratischer Nebenchor mit einem
Kreuzgewölbe, das auf einfachen Consolen schon rund
profilirte Schildbögen und Rippen hat Im Langhaus je

3 quadratische Pfeiler und entsprechende Vorlagen an der

Ostwand. Scheidebögen, Triumphbogen, Gurtbogen zur

Thurmhalle rundbogig. Aussen an der Apsis noch Lisenen

und Rundbogenfriese, am Chorrechteck Rundbogenfriese

erhalten; doch im 18. Jahrhundert ein Holzaufsatz bis zur

Höhe des Langhaus-Mittelschiffs aufgeführt. — Das Fenster

an der Ostseite des Nordchors ist zugemauert; das seiner

Nordseite, die Fenster des Langhaus-Mittelschiffs und Süd-

schiffs sind die ursprünglich rundbogigen, nur etwas

erweitert; das der Apsis und die des Nordschiffs modern,

hässlich flachbogig; die Thüren auf der Südseite im Chor
und Langhaus modern.

Der hohe Thurm hat im obersten Geschoss an jeder

Seite zwei Rundbogenfenster, viereckigen Helm von zu

geringer Steigung.

Glocken: 1) © MBX «&£©«M tt<tt«3M flMG
IJGfl flCBSSÄtt (Von rechts nach links

feschrieben.) — 2) sanctus jacobus Rissen tclj t$o oem
)ehtst (ßottes roffcn idj bv snnöer bcfer Mdj so gtft öir

o3ott sein ewig Kid?, putrid} non Collen gps mtdj anno
Domim 1576.

Olierl&hr, 12 km südwestlich von Altenkirchen.

Kirche, kath., h. Antonius, neu.

Taufstein, romanisch; pokalförmig mit sechs an-

gearbeiteten Säulen (Schafte, Basen und Taufbecken-
sockel fehlen), deren hübsche Blattverzierungen der

Capitelle sich um die Schale als Fries fortsetzen. Basalt.

Messgewand, Anfang 16. Jahrhundert, Heiligen-

figuren. — Messgewand, 17. Jahrhundert, Blumen.

Peterslahr, 14 1
/! km südwestlich von Altenkirchen; ge-

hörte den Grafen von Isenburg-Grenzau, wurde nach
deren Austerben als trierisches Lehn eingezogen.
— v. Stramberg, Rhein. Ant. 9, 8, 760.

Kirche, kath., h. Petrus; ursprünglich romanisch;

einschiffig, mit etwas schmalerem Westthurm, der aus der
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Mittelaxe nach Norden gerückt ist, und schmalerem
quadratischem Chor. In der Spätgothik des 15. Jahr-

hunderts wurde auf der Südseite die Langhausmauer bis

zur Thurmfront verlängert, um eine Treppe unterzubringen,

und im 18. Jahrhundert, vielleicht 1714 (aus welcher Zeit

der Altar), mit Durchbrechung der Wände ein bis zur
Thurmfront reichendes Nordschiff, östlich davon (nördlich

vom Chor) eine Sacristei angebaut, und der Chor bis zum
Langhaus erhöht; bei allen diesen Bauten auch Verände-

rungen an Fenstern und Thüren vorgenommen.
Der Chor hat ein rippenloses Kreuzgewölbe, dessen

abgestufte profilirte Schildbögen auf Kämpfern ruhen. Der
Chorbogen ist rund, rechteckig profilirt, mit Abstufung nach
beiden Richtungen und eingelegtem Rundstab nach der

des Langhauses. — Im Langhaus über dem Hauptschiff

ein Holz-Tonnengewölbe, über dem Nordschiff eine flache

Holzdecke. Die Zwischenwand ist bis auf Vorlagenstücke

und den Thurmpfeiler weggebrochen. Früher war in

gefälliger Weise das Langhaus gegen den Thurm durch
drei Rundbögen geöffnet, welche mit Höherfuhrung des

mittelsten, auf zwei mittleren Säulen mit Würfelcapitellen

und hübsch gegliederten Kämpfern, an den Ecken aber
auf Pfeilervorlagen ruhen; doch ist die Wirkung dadurch
beinträchtigt, dass noch ein kleinerer Bogen (südlich)

an der Treppe neben dem Thurm durchgebrochen, und
ein alle vier Oeffnungen umfassender, also aus der Mitte

der ursprünglichen drei Oeffnungen gerückter, rundbogiger,

abgestuft profilirter Tragebogen darüber gespannt wurde. —
Im Thurm - Erdgeschoss kurze unten abgebrochene

Eckdienste mit Kämpfern, darauf ein rippenloses Kreuz-
gewölbe mit abgestuft profilirten Schildbögen.

Aussen am Chor auf der Ostseite Ecklisenen mit an-

steigendem Bogenfries, welcher oben in Folge der Dach-
änderung von dem Krönungsgesims abgeschnitten wird,

und ein romanisches Vierpassfenster in einer Kreisblende.

Auf der Südseite sind Ecklisenen und romanischer Rund-
bogenfries, aber ein nachgothisches Fenster (zwei Kleeblatt-

bögen unter einem Flachbogen), und eine rechteckige Thür
rücksichtslos durchgebrochen, darüber im Aufsatz nochmals
ein Rundbogenfries, im 18. Jahrhundert schlecht in Pute
hergestellt. Auf der Nordseite lässt ein rundbogiges
Fenster und ebensolche Thür zur Sacristei auf das Vor-

handensein einer älteren Sacristei an Stelle der jetzigen

»chliessen. Ueber dem Chor ein Dachreiter mit walscher

Haube. — Im Langhaus auf der Südseite ein grosses
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Fischblasenfenster und zwei romanische Rundbogenfenster,
westlich von diesen ein ebenfalls rundbogiges, aber späteres

etwas tiefer zur Beleuchtung der Treppen angebracht.

Im Nordschiff schlechte Lisenen und Profilirungen, eine

Eintheilung durch zwei Giebeldächer nebeneinander, dir

Oeffhungen flachbogig. — Der Thurm hat an der West-
seite eine mittelalterliche rechteckige Thür, darüber eine

RundbogenÖffnung; sein oberstes, über Kirchendachhöhe
verschiefertes Geschoss mit je zwei Rundbogenfenstern an
der Nord- und Südseite und Knickhelm ist wohl Wieder-
aufbau des 18. Jahrhunderts.

Altar, 1714 (J.), barock, einfach.

Weihkessel, um 1500. Messing.

Glasmalereien im Chor-Südfenster, aus verschiedenen

Theilen, bezw. Zeiten zusammengestellt, zum Theil recht

interessant. Das Fenster hat rechts und links je eine

kleinere quadratische und darüber eine grössere recht-

eckige Abtheilung. In der grösseren rechts ist eine

eigenartige, zum Theil frühgothische Darstellung, Christus

sitzend, mit einem Buch, die Rechte zum Segen erhoben,

mit bräunlichem Gesicht, weissem Gewände und grünem
Mantel, weiche Theile, noch im Mosaikstil hergestellt, doch
restaurirt, bezw. in neuere Ornamentstreifen und Hinter-

gründe eingesetzt sind. Ueber dem Heiland (durch

Schrift erklärt, wie die anderen Symbole), der Adler

des Johannes, darunter Löwe und Stier, darunter der

Engel (dieser neu). — In der linken oberen Abtheilung

der h. Bartholomäus in ganzer Figur, halblebensgross,

von edeler Auffassung. — In den beiden unteren Ab-
theilungen in kleinen Figuren rechts Maria mit dem
Kind im Strahlenkranz; — links Petrus, diese aus

späterer Zeit, mit Bemalung und theilweise Grisaülen.

Schöneberg, 4 km südwestlich von Altenkirchen; 1489
vom Grafen von Wied an den von Sayn verpfändet,

aber wieder eingelöst. — Dahlhoff, G«Bch. a. Gr. v. Sayn 1874. u.

Kirche, kath., 1864 gebaut. - Dahlhoff ue.

Schönstem bei Wissen, 12 1
/* km nordöstlich von Alten-

kirchen.

Schloss, durch die Sayn'sche Schenkung an das Erz-

stift Köln gekommen, von diesem 1290 an die Grafen von

Neuenahr zu Lehn gegeben, dann mit Abfindung der
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Anspruch erhebenden Grafen von der Mark an die Herren
von Wildenberg, deren Erben die jetzigen Fürsten von
Hatzfeldt sind. — Weidenbacb, Thermen von Neuenahr (1884). 100.

Das Schloss, nahe der Mündung zweier hier zusammen
fliessender Bäche gelegen, ist aus älteren, modernisirten

und jüngeren Theilen so zusammengesetzt, dass eine genaue
Scheidung und Datirung nicht zu geben ist. Das jetzt

bewohnte Hauptgebäude bildet ein unregelmässiges Fünf-

eck um einen Hof. Nahe seiner einen Seite, durch den
Thorweg getrennt, liegt die Kapelle; an diese wiederum
lehnt sich ein rechteckiger „Neubau" mit Ställen und Diener-

wohnung. Gerade in diesem Bau, an dessen einer Aussen-

ecke ein runder Thurm sich anlehnt, dürfte, dem unteren

Mauerwerk nach, der älteste Theil der Anlage erhalten

sein, aus dem 15. Jahrhundert. — Von dem Hauptgebäude
ist der der Kapelle zunächst gelegene Flügel wohl ganz
neu, der gegenüberliegende aus dem 15.— 16. Jahrhundert
Nach aussen tritt ein Halbkreisthurm in der Mitte dieses

Flügels vor; nach dem Hofe zu flankiren ihn zwei Wendel-
treppen-Thürme, von denen der eine oben einen Rund-
bogenfries hat, der andere oben erneut ist. — Der Flügel,

der sich an diesen letzteren anschliesst (an dem Süsbach,
bezw. der nach der Kapelle zu belegenen Seite), welcher
unten den von dem Thorweg ausgehenden Aufstieg und
die Treppen zum höher gelegenen Burghof enthält, ist

1515— 1516 gebaut. Denn vor dem Flügel ziehen sich

nach der Hofseite hölzerne Galerien entlang. Auf ihrer

Balustrade des ersten Obergeschosses steht: Ao 15 HER-
MAN VON HATZFELD HER ZV WILDENBERG VND
SCHOENSTEIN MARGARETA VON HATZFELT SEIN
ELIGE HAVSFRAW. An der zweiten: Ao 16 FRANS
WILHELM VON HATZFELT ZV MERTTEN HER ZV
WILDENBERG VND SCHOENSTEIN MARGARETA
VON BOKENFORT GENANT SCHVNGEL SEIN ELIGE
HAVSFRAWE. — Hinter der ersten Balustrade eine Glocke
mit hübschem schmiedeeisernem Zug.— Der Flügel, welcher
sich an den andern runden Treppenthurm anschliesst (nach
dem Elbbach hin), hat auf älterem Unterbau modernen
Oberbau. Hier ist im Treppenhaus eine Thür von 1606
(j.), barock, reich geschnitzt, mit consolartig vortretenden
Ornamenten und Intarsien. An den Wänden Wappen
in vergoldeten Rococco-Rahmen. Im Innern manche hübsche
Möbel, u. A. eine Truhe von 1734 j.) ;

— eine von 1746
(j.j. wohl friesische Arbeit.
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Selbachskopf, f. Mohenpelbach.

WÜdenbUTg, 28 km nordnordöstlich von Altenkirchen.

Burgruine. Stammsitz eines 1247 erwähnten, 1418
ausgestorbenen Rittergeschlechts. Die Herrschaft erst

sayn'sches, später kölnisches Lehn, 1308? von Köln an
den Grafen von Nassau verpfändet, kam durch Erbfolge

trotz des Anspruches der Familie von Birgel an die aus
dem Hessischen stammende Familie von Hatzfeld, die

sich in mehrere Linien theilte, in der Hauptlinie 1794
ausstarb, aber in der Wildenburg-Hessen-Crottorfsehen,
später Trachenberg-Rosenberg'schen Nebenlinie weiterblüht,

1575 reich8unmittelbar geworden, 1578 ein Familienfidei-

comiss bildete, 1806 die Herrschaft an das Grossherzog-

thum Berg verlor, aber dann im Privatbesitz restituirt,

seit 1821 die Standesherrschaft Wildenburg - Schönstein

inne hat.

Die Burg, eine umfangreiche Anlage, erstreckt sich in

ungefährem Dreieck, schmal im Nordwesten, von da breiter

werdend, nach Südosten zu, auf einem Bergrücken, der

namentlich nach Norden und Nordosten ziemlich steil ab-

fallt. Ziemlich in der Mitte der Südostseite tritt der

Burgweg herein, in nordwestlicher Richtung ansteigend,

zwei Thore und Höfe passirend. Links (also südwestlich)

von ihm senkt sich das Terrain, und sind hier zum TheU
wohlerhaltene Wirthschaftsgebäude aus jüngerer Zeit; rechts

(nordöstlich) liegt auf höherem Plateau die eigentliche

Burg, ein ungefähres Rechteck bildend, das von Südost
nach Nordwest sich erstreckt. Hier ist nahe der nörd-

lichen Ecke der Ringmauer der Bergfried, der älteste

Theil, rund, etwa 20 m hoch erhalten. Verfolgt man den
nordöstlichen Zug der Mauer, so sind noch die Reste

eines kleineren runden Thurmes weiter nach Osten zu

sichtbar. Nördlich tritt hier ein Zwinger heraus, dessen

im Winkel herauskommende Mauer noch erkennbar. Mehr-
fach gebrochen und allmälig sich nach Osten zu erweiternd,

endet sie gegen die Mauer der an dieser Stelle vortretenden

ehemaligen Kapelle, welche, regelmässig rechteckig, mit

ihrer Nordost-, Südost und Südwestseite auf der Ring-

mauer ruht, hier die ganze Fläche ausfüllend. Das
Terrain westlich und südlich vom Bergfried und dem
andern Rundthurm wurde durch zwei Wohngebäude aus-

gefüllt, die, in einigen rechteckig aufeinander stossenden

Mauern erhalten, mit den Aussenfenstern also nach dem
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südwestlich unter ihnen vorbeikommenden Burgweg sehen.

Westlieh nahe vor dem Bergfried ist ein unregelmässig

fünfeckiger Unterbau für die Herstellung der jetzt bewohnten
Försterei benutzt. — Der Complex westlich vor der Haupt-
burg und den Dienstgebäuden bildet die allmälige Terrain-

ausgleichung zwischen dem erstgenannten, höheren, und
dem zweiten, tieferen Theil und enthielt u. A. in seiner

westlichen Hälfte ein langgestrecktes Stallgebäude, das mit

seiner östlichen Mauer, ziemlich die Mitte dieses Theiles

durchschneidend, grosse Rundbogenstellungen zeigt, mit

seiner nördlichen kurzen und westlichen Mauer auf der

die ganze Burg umfassenden Mauer ruht. Diese Mauer
setzt sich auf der Westseite dieses Gebäudes noch etwas
nach Norden zu fort, hier ein kleines Thor enthaltend,

wendet sich dann aber, um die Ecke gebrochen nach der
Försterei, bezw. der Ringmauer der Ilauptburg. Andrer-
seits geht die Umfassungsmauer von jenem Stall aus,

mehrfach gebrochen, aber im Ganzen in südöstlicher Richtung
und schliesst so die beiden Anfangs erwähnten Höfe ein.

Sie ist ziemlich hoch über dem auch hier abfallenden

Terrain gelegen, so dass ein jetzt als Scheune benutztes

Gebäude, das hier ausserhalb ist, schon weit tiefer liegt.

Hier, die Südwestseite des Gesammtcomplexes entlang,

führt jetzt ein Weg nach der Mitte der Südostseite der
Burg und tritt in das ersterwähnte Burgthor. Der frühere
Burgweg kam von Norden her, an der Kapelle vorbei,

und endete an der gleichen Stelle.

Eltester, 100 Rhein. Bargen. Nr. 50 (Mannscr. im Cobl. Prov.-Arch i
— Fahne,

Gesch. der Gr. zn Salra-Ucifferscheid 1866, 1, 33, mit Verw. auf Fahne, die Grafen
von Rocholr. 2. 2, 54 n Gesch. d. Köln Genchl. 2, 203. — v. Stramberg. Rhein. Ant,

3, 2, 78 f. — Weyden, Siegthal 1866, 247 f.

^VißS6Il
? 12 km nordnordöstl. von Altenkirchen; 1048

Wisnerofanc als ein schon 913 bewohnter Ort erwähnt
- Kroll Pfarrei Gebhardshain 17.

Kirche, kath., 1804.

Taufstein; romanisches Übertheil, pokalförmig, acht-

eckig, mit angearbeiteten verschieden gebildeten Capitellen

von Säulen (deren Schafte und Basen, wie der Becken-
sockel moderner Ergänzung in Holz). Basalt

Kirche, cvang., 1861.
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Untergegangene Bauten,

welche der Beachtung werth erscheinen.

Attenkirchen.

Schloss, 1730 beim Brande der Stadt verschont; vor
einigen Jahren als Ruine abgebrochen. - Dahlhoff. G«*ch. n.

Gräften. Sayn 1874, 77. — Altenkirchener Kreish). 1864. Nr. 4. (Friedewald.

i

Nördlich von Altenkirchen:

Erdanschüttung von einer Burg, 30 m breit, 62,3 m
lang; in der Mitte ein Hügel von 14,2 m Durchmesser.

Auf der Nordseite eine Brustwehr, 2,2 m breit. Ringsum
ein Graben. — Zwischen diesem und dem Quenzelbach
ein Grenz Wall, 4,4 Hl breit. - J. Schneider in Pik Monatsschr.

1877. 23, mit Abb.

GörsbaCh. zw. Gebhardshain und Fensdorf, 12 1
/» km

nordnordöstlich von Altenkirchen.

Burgreste; in einer Wiese Fundamente eines 7 m
im Durchmesser haltenden Thunnes; Brunneneinfassung;

Wallgraben. Vielleicht von einer Burg der Familie Geverts-

hagen. (b. Gebhardshain.. - Kroll, Pfarrei Gebhardshain 75. 96.

Hildburg, zwischen Elkenroth und Dickendorf, 16 1
/« km

ostnordöstlich von Altenkirchen.

Wall aus Basaltsteinen, vielleicht von einer Burg der

seit 1400 bestehenden Familie Gevertshagen von Lütgen-

roide (welche nach Sachsen übergesiedelt, 1862 im Mannes-
stamme ausgestorben). - Kröll. Gebhardshain 7« 8t. 100.

JuilkerenplatZ, zwischen Kotzenroth und Luckenbach,
14 km ostnordöstl. von Altenkirchen.

Burgreste im Wiesengrund; Brunneneinfassung und
Ziegelsteine, vielleicht von einer Burg der im 15. Jahr-

hundert bestehenden Familie Gewertshagen - Kotzenrode.
Kroll. Gebhardshain 77. 82.



Kreis Cobleiw.





Aremberg, 4 km nordöstlich von Coblenz.

Kirche, kath., h. Nikolaus. (Klause 1333 erwähnt
— v. Stramberg, Rhein. Ant. 2, 1, 401) . 1845.

Figuren hinter dem Hochaltar (von dem Portal der
Kirche zu Vallendar her), hh. "Petrus und Marcellinus,

16. Jahrhundert. Sandstein.

Relief hinter dem Hochaltar (aus dem Johannischor
zu Vallendar stammend), ehemals mit 1597 bezeichnet

(Pf. Kran»«. Mitth.), Anbetung des Christkindes. Sandstein.

In der Herz-Jesu-Kapelle:

Pietas, aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts, wohl
niederländisch, sehr schön. Maria, welche mit der Rechten
den Herrn am Hinterkopf stützt, mit der Linken seinen

Arm hält, vortrefflich in der Bewegung, rührendst im
Ausdruck. Holz; von Ittenbach geschickt neu bemalt

Arzheim, 2\'2 km von Coblenz.

Kirche, kath., h. Aldegund, spätgothisch. Die vier

östlichen Joche des einschiffigen Langhauses und der

ebenso breite, aus fünf Seiten des Achtecks gebildete Chor
haben Kreuzgewölbe mit hohlprofilirten Rippen auf Con-

solen und aussen Strebepfeiler; im Chorschluss noch ein

gothisches Fenster. Der westliche Theil später verändert;

mit flacher Holzdecke. — Westthurm schmaler als das

Langhaus, romanisch, unten erneut, oben mit einem ge-

paarten, von Rundbogenblende umzogenem Fenster. - ? . stram-

berg. Rhein. Ant. 3, S
f
419.

»

Figur am nordöstlichen Chor -Strebepfeiler, spät-

gothisch; auf einer Console h. Aldegund in Aebtissintracht,

Die Kirchen, bei denen nicht* bemerkt, gehören den betreffenden

Kirchengemeinden.

9
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mit dein in kleiner Figur knienden Stifter; unter einem

sehr zierlichen Baldachin von einander kreuzenden ge-

schweiften Spitzbögen.

Bassenheim, 10 km westl. von Coblenz.

SchlOflS, ehemals reichsunmittelbares Wied'sches Lehn

der Familie von Bassenheim, jetzt Frau von Oppenheim

gehörig; mit Benutzung einiger älterer, aus verschiedenen

Zeiten herrührender Theile von Baurath Raschdorff durch-

aus modern hergestellt.

Das Hauptschloss ist ein unregelmässiger Bau. Am
Ostflügel ein Treppenthurm von 1614 cj.) mit dem Bassen-

heim'schen Wappen über der Eingangsthür , welche als

Kleebogen mit rechteckigem Mittelstück gebildet. Nach

der Hofseite zwei Erker mit Bassenheim-WallerstehVschem

Wappen. — Das Schloss ist umgeben von einzelnen, jetzt

durch Zwischenbauten und Mauern verbundenen Gebäuden;

an der einen Ecke ein ehemaliger Wartthurm, quadratisch,

an ihm ein Wappen (von der ehemaligen Zugbrücke

stammend) verkehrt eingemauert. An der anderen Ecke

ein kleiner polygonaler Thurm. — Im Park dient ein mit

kleinen weiblichen Figuren verziertes Säulenfragment als

Tischfuss.
ältester, 100 Rh. Burgen. Nr. 4 (ManuBcr. im Cobl. Pror.-Arch.). — W»rtg<?n,

Neuwied u. Urag. (1870) 31*.

BeatUSbCrg, s. im Anhang. Karthauee bei Coblenz.

Bendorf, 7 1
/* km nordnordwestl. von Coblenz; römische

Niederlassung (über dort gemachte Funde «. sthaafhauun m

jmwb. Jahrb. 72, i2a) vielleicht 1093 als Bettendorf, jeden-

falls 1105 als Bettendorp erwähnt: vor 1202 den

Grafen von Sayn (s.d.) gehörig; 1367 von diesen der

Schutzherrschaft Triers übertragen (Günther. co<\. dipi. s. 734)

1500 von Kaiser Karl mit einem Jahrmarkt begabt

Nach dem Aussterben der älteren Linie Sayn 1606

wurde Bendorf nach vorübergehender Einziehung 1648

den neuen Linien Sayn-Altenkirchen und Sayn-Hachen-

burg zugesprochen, von beiden gemeinschaftlich, seit

1741 von der ersteren allein verwaltet; brannte 1743 ab.
— Dahlhoff. Gesch. d. Gr. Sajn 1874. ö. — Fries in Rhein. Jahrb. 57, 30«. —
v. Straiuberg, Rhein. Ant. 8. 1. 174. - Wegeier. Kl. Laach. 117 f.

Mäm. Baurest, b. Kirche, Nordthurm.

Kirche, h. Medard, wohl 1204 gebaut (in welchem Jahre

sie von der Pfarrkirche in Engers getrennt wurde, - Beyer.
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Eltester u. Gor» 2. 254. — Göns. m. Rh. Reg. 337). ist die jetzige evangelische,

romanische dreischiffige Pfeilerbasiiika mit mittelalterlichen

Anbauten nördlich und südlich vom Chor, und südlich vom
Seitenschiff; sowie einer südlich an den letzteren angebauten
modernen katholischen Kirche. Der Thurm gehört der

Civilgemeinde. Der Chor besteht aus dem quadratischen

Langjoch und wenig schmalerer Halbkreisapsis. Das
Langnaus, im Mittelschiff wenig breiter, als der Chor, hat

zwei fast quadratische Joche des Mittelschiffs, bezw. je

vier der Seitenschiffe. Ueberall Gewölbe, die der Seiten-

schiffe nt)ch mittelalterlich. Höchst interessanter Bau.

Die Anbauten sind in Folge mehrfacher Aenderungen
verschiedener Zeiten von etwas unklarer Anordnung. Ur-
sprünglich waren wohl zu den Seiten des Chorquadrats
quadratische Thurmanlagen , welche nördlich und südlich

etwas vor die Seitenschiffe vorsprangen. Jede war im
Innern durch Mauern in zwei ungleiche Räume getheilt,

von denen der schmalere, dem Chor zunächst gelegene,

die Treppen enthielt. Die nördliche Thurmanlage ixt der

l eberlief erung und wohl auch der Art des Mauerwerks nach

der Best eines römischen Thurmes, jedoch nur als Ruine

bis zur Höhe des nördlichen Seitenschiffes erhalten, dessen

Dach auch über ihn fortgeführt ist. — An den Süd-

thurm (Glockenthurm) stösst eine frühgothische Kapelle

(das Reichardsmünster?) aussen die Ostseite des Thurmes
fortsetzend, nach Westen jedoch etwas weiter vortretend.

— Die einspringende Ecke zwischen der Westseite der

Kapelle und der Wand des Südschiffs ist durch einen

weiteren Bau ausgefüllt. Dieser hat dieselbe Länge, wie
die beiden östlichen Südschiffjoche, tritt nach Süden seiner-

seits über die Kapelle vor, hier östlich und westlich von
je einem kleinen quadratischen, innen runden Treppen-
thurm flankirt. Er erhebt sich bis zur Höhe des Mittel-

schiffs, so dass seine Ost- und Westwand, über das Süd-

scliiff sich fortsetzend, und gegen die Oberwand anlaufend,

den Eindruck eines Querhausnügels macht. Nach Süden
steht er in Verbindung mit der hier anstossenden katho-

lischen Kirche, zu welcher er gehört.

Chor. In der Apsis sind unten fünf Halbkreisnischen,

darüber ein Gesims als Wulst mit Verzierung von ver-

setzten Rundstäbchen. Die Halbkuppel ruht auf drei

breiteren und dazwischen zwei schmaleren Blendbögen,

welche auf Consolen vorgekragt sind. Von den drei

breiteren Bögen werden die Fenster umschlossen. Die
Apsis ist etwas schmaler, als ein auf Vorlagen mit

9*
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Kämpfern ruhender Gurtbogen, der sie von dem Chor-

quadrat trennt, und seinerseits wiederum etwas schmaler

ist, als das Chorquadrat. Dies hat Eckdienste, welche

auf Laubcapitellen und Kämpfern die in die einmal ab-

gestuften Schildbögen eingelegten Rundstäbe tragen, sowie

ein rippenloses Kreuzgewölbe. Der Chorbogen zum Lang-

haus ruht auf Vorlagen mit Kämpfern, ist rechteckig profilirt,

schon spitzbogig mit eingelegtem Rundstab im Scheitel.

Langhaus. Der Hauptpfeiler ist im Kern rechteckig,

die beiden Zwischenpfeiler quadratisch. Auf ihren simen-

artig gebildeten Kämpfern ruhen die rundbogigen, nach den
Seitenschiffen zu einmal abgestuften Scheidebögen. Im
Mittelschiff tritt vor den Hauptpfeiler, den Kämpfer durch-

schneidend, eine Vorlage und davor ein Mitteldienst mit

schönem Capitell. Auf diesen ruht der die Joche trennende

schwach spitzbogige Quergurt, rechteckig mit ausgekehlten

Kanten und vorgelegtem Rundstab profilirt, sowie die die

Schildbögen der Oberwand begleitenden Rundstäbe, welche

an den Ecken auf Consolen verschiedener Bildung aufsitzen.

Die Gewölberippen sind ebenfalls rund profilirt In

jedem Joch zwei Fenster. Die Seitenschiffe, ursprünglich

nicht gewölbt, daher jetzt sehr niedrig, haben Consolen,

auf denen die rechteckig protilirten Quergurte, die recht-

eckig profilirten einmal abgestuften Schildbögen und die

rippenlosen Kreuzgewölbe ruhen. In jedem Joch ein

Fenster, an der Westwand ein von einer Rundbogen-
blende umschlossenes.

Die Kapelle südlich vom Südthurm ist einschiffig,

zweijochig und hat eine in der Stärke der Ostmauer
liegende Halbkreisapsis. Die beiden Kreuzgewölbe, welche
jetzt die Joche decken, sind nicht die ursprünglichen.

Denn vor der Apsisnische tritt eine Vorlage, und vor
dieser ein Dienst mit Eckblattbasis und Blättercapitell

vor. Von der Vorlage aus ging an der Nord- und
Südwand ein grosser Blendbogen bis zur gegenüber-

liegenden Ecke, welche jetzt in ihrer Gliederung ver-

stümmelt ist. In nachgothischer Zeit wurden die beiden

Wände in der Mitte auf der Nordseite durch ein aus

der anstossenden Emporengaleric (s. u.) entnommenes
Säulchen, auf der Südseite durch ein Consol getheilt

und so die beiden Kreuzgewölbe mit rechteckigem Quer-
gurtbogen und spitzbogigen Schildbögen von recht

schlechter Profilirung hergestellt. (Auf dem Speicher

über diesen Gewölben finden sich, freilich sehr trümmer-
haft und schwer erkennbar, Spuren des ehemaligen,
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anderen Gewölbes, nämlich auf der Westhälfte in einer

Ecke ein Dienst mit Schaftringen, in der anderen ein

spätromanisches Blattconsol und auf ihnen ruhend sowohl
die leise spitzbogigen, rundprofilirten Schildbögen, als auch
die ebenfalls runden Diagonalrippen.) An der Nordwand
zeigt sich ein Stück der Bogenblende, auf der Südseite

ist zwischen zwei kleinen Blenden ein Durchgang in den
östlichen der beiden Treppenthürme zu den Seiten der kath.

Kirche.

Der einem Quer h aus flügel ähnlich genannte Bau
ist in seiner Ostwaud unten sowohl durch einen Spitzbogen
auf Vorlagen gegen die Kapelle geöffnet, als auch durch
einen neuerdings aus der Mauer gewonnenen Gang mit

dem Glockenthurm in Verbindung. Nach der evangelischen

Kirche (also nach Norden) zu ist er unten durch deren
Südschiffwand abgeschlossen, oben durch deren Mittelschiff-

wand, so dass hier der Raum über den beiden östlichen

Südschiff-Jochen hinzukommt, der als Orgelempore dient.

Nach der katholischen Kirche (nach Süden) zu ist er

unten durch einen breiten Gurtbogen geöffnet; nach Westen
hat seine Wand ein Eingangsportal für die katholische

Kirche. Die Orgelempore wird nicht direkt von unten

aus erreicht, sondern durch einen schmalen Gang, welcher
von dem westlichen der beiden Treppenthürme aus kommend,
in Emporenhöhe in der Stärke der Westmauer den Kreuz-
flügel entlang läuft. Dieser Gang öffnet sich nach dem
Innern in drei unregelmässigen Rundbögen. Die beiden

linken Bogenöffnungen sind durch rechteckige Umrahmung
von Rundstäben auf Säulchen zusammengefasst, während
die dahinter zurücktretenden beiden Bögen in der Mitte

auf einem hintereinander gekuppelten Säulenpaar zusammen
kommen. Die dritte Bogenöffnung rechts ist zu beiden

Seiten von einer Säule eingefasst und von einer an den
Seiten wagerechten, in der Mitte als Halbkreis gebildeten

Vorkragung überdeckt. In der Ostwand hat die Orgel-

empore ein auf einer Mittelsäulc zusammenstossendes rund-

bogiges Blendenpaar, das rechteckig von einem oben
einmal abgetreppten Rundstab umfasst wird. (Diese Blenden

stehen am Glockenthurm und waren mit ihm früher viel-

leicht einmal in offener Verbindung.) Der Querhaus
ähnliche Raum, wie die Orgelempore haben jeder ein

Kreuzgewölbe mit Bimstabrippen und rundprofilirten Schild-

bögen auf Eckdiensten.

Aussen hat die Apsis ein in seiner Ornamentirung
erhaltenes Gurtgesims, darunter drei flache Wandpilaster,
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die durch je drei Blendbögen auf verschiedenartigen Con-
solen verbunden sind, über dem Gurtgesims Lisenen mit

Rundbogenfries und Tafelfries, unter welchem in jedem
Feld ein Fenster sitzt. Reich gegliedertes Krönungsgesims.
— Das Langhau 8 hat Eck- und Mittellisenen. Diese

sind im Seitenschiff in jedem Joch durch drei auf Consolen

ruhende Rundbögen verbunden, deren mittelste das Fenster

umschliesst, im Mittelschiff durch einen Fries von je zwei

seitlichen Spitzbögen und zwei mittleren Rundbögen, welche

letzteren die Oberwandfenster umschliessen.

Die Fenster sind im Chor rundbogig, innen, wie

aussen einmal abgestuft mit eingelegtem Rundstab, später

das Gurt^esims durchschneidend tiefer gerührt. Die Fenster

der Langseiten im Langhaus sind rundbogig; auf der

Nordseite im dritten Joch von Osten eine Thür.

Westfront Die Seitenschiffe haben Ecklisenen mit

Kämpfern, auf denen das ansteigende Dachgesims aufsetzt.

Das Mittelschiff tritt im Ganzen um Lisenenstärke vor,

steigt glatt in die Höhe, so dass seine Ecken Lisenen-

kanten gegen die Seitenschiffe bilden und mit den Eck-
lisenen der Seitenschiffe durch einen nach der Dachneigung
absteigenden Rundbogenfries verbunden sind. Die Seiten-

schiffflächen sind dazwischen durch ein Vierpassfenster in

einer Kreisblende belebt, sowie durch ein zweites kleineres

schräg darüber, welches die Speicher über den Seiten-

schiffen beleuchtet. Das Mittelschiff hat ein zum grössten

Theil restaurirtes Rundbogenportal, in der Oberwand ein

Rundbogenfenster in einer Kreisblende, darüber das wage-
recht durchgehende Krönungsgesims, an dessen Ecken
Kämpfer einen die Dachneigung begleitenden Stufenfries

tragen. Im Giebeldreieck ist in der Mitte ein auf einer

Mittelfcäule gepaartes Rundbogenfenster von einer Rund-
bogenblende umzogen, zu den Seiten je ein kleineres

Rundbogenfenster in einer Blende.

Der Quer bau auf der Südseite erscheint von Westen
aus gesehen zweigeschossig. Unten ist hier das Portal

spitzbogig, dreimal abgestuft, mit eingelegten Säulen, deren
Schaftringe und Kämpfer sich um die ganze Portaleinfassung
herumkröpfen, und hat entsprechend eingelegte Rundstäbe
in den Arcliivolten. Uebcr einem Gurtgesims vier ungleiche
Rundbogenblenden.

Die flankirenden Trcppenthürcn haben drei durch
Gesimse getrennte Geschosse, Ecklisenen, theils durch
Rundbögen, theils durch Rundbogenfriese verbunden, Fenster-
schlitze und Rautendächer.
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Der grosse erhaltene Glockenthurm (südlich vom
Chor) ist bis etwas über das Kirchendach glatt, nur mit

Schlitzen versehen, aus Bruchstein. Im ersten Geschoss
sind die Flächen geputzt, darin gepaarte Rundbogenfenster;

über einen Rundbogenfries vier mit ansteigenden Bögen
begleitete Giebel mit gepaarten Rundbogenfenstern, über
denen eine Nische. Die Rautendächer sind nicht mit

Schiefer, sondern mit Steinen belegt
Kugler, kl. Sehr., 2, 215, mit Grundr. — Laasaulx in Klein Rheinreise

2. Aufl. (1836), 471 f. — Lassaulx, Aufnahme in der Mappe seiner Zeichnungen im
Berl. Cultusminist. (a. Th. falsch). — v. Stramherg, Rhein. Ant. 8. 1. IM.

Sakramentschrein, spätgothisch ; Kleeblattbogen

unter geschweiftem Spitzbogen, der von Fialen eingefasst.

Taufstein aussen an der Ostwand der kath. Kirche,

romanisch, gross, roh.

Glocken, s. v. Stramberg.

BeSSelich, 4 km nordöstl. von Coblenz.

KlOSter, s. Anhang. - Nicht identisch damit

Burghaus, ehemals Besitz der Tempelherren, der

jetzige Bau von 1744 (J. in Ei»enankern), Herrn von Barden
gen. Stedtmann gehörig, überputzt— v. stramberg, Rhein. Ant. 3.1 .44.

Gemälde: Meister von S. Severin, zwei Scenen aus

der Ursulalegende (Dr. Scheibler, Dissertation 1882, 52); — Ciaeissens

(Massys bezeichnet) Dreiflügelaltar, Mitte: Vorbereitung
zur Kreuzigung; Flügel: innen je ein Heiliger und Stifter,

aussen Verkündigung; — Niederrhein. Meister vom
Anfang des 16. Jahrhunderts, 2 Flügel, innen Heilige

und Stifter, aussen Verkündigung. _ Dr. Scheibler. band*chr.
Mitth.

Bisholder. 5 km südwestl. von Coblenz; einst Püschholder,
mit Vogtei und Burghaus, zum Herzogthum Luxem-
burg gehörig; 1653 Eiz'sches Lehn unter spanischer
Hoheit; im 30jährigen Krieg von den Spaniern besetzt,

von den Schweden erobert. - Klein, Mo»eithai i83i, es. -
Rutsch, Moselreise 187D, «3.

Kapelle, unbedeutend, Chor quadratisch, mit Kreuz-
gewölbe, Spitzbogenfenstern

;
Langhaus mit flacher Holzdecke.
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Buben heim, 4 km von Coblenz; röm. Niederlassung, o>.Anh.)

1092 Buobenheim oünther cod. diPi. i. 153); 1153 dem
Cöblenzer Ca8tOr8tift gegeben. - v. Stramberg, Rhein. Ant. s.

2, 1S4. — Wirtgen. Neuwied n. nmgeb. 1871, 31S.

Kapelle von 1723. s. Ani..

Capellen «. Anh.

Cobern, II km südwestl. von Coblenz; nach der Legende
Aufenthaltsort des h. Lubentius im 4. Jahrhundert,

oder der h. Rizza im 9. Jahrhundert, 980 als Cobruno
vom Erzbischof von Trier dem Trierer Marienkloster

geschenkt. (Gör», Reg. d. Enb. S. 5. - Gunther, cod. dipl. 1. 83. J -
Im Jahre 1393 wurde der Ort von Kaiser Adolph an
den Erzbischof von Trier verpfändet; theiltc im
Uebrigen die Schicksale der Burg. - s. n. - Ledebur. Main-
gnu 1K42, 30. — Williams in Berlin, l

Jhotogr.

Hömersary, zwischen Bahnhof und Ort, mit schemalisch

gebildeten Akroterien am Deckel und einem Kreuz an der

kurzen Seite. KalksteiU. — itbtr ditsen und äAnl. Fundt Schmidt in Rhti*.

Jahrb. .57. 212. — Autm Weerth ebd. 63. Iß*. — ä'.V. .',U.

Thurm der 1376 der Trierschen Albansklause ein-

verleibten, abgebrochenen Kirche h. Lubentius, der kath.

Kirchengemeinde gehörig. Im obersten Geschoss gepaarte,

von Rundbogen umschlossene Rundbogenfenster. Walm-
dach mit Achteckerkern an zwei Flächen. — Klein. Moceithai ubi,
«». 300.

Glocken: 1) maria Rissen ia? in aooes ctr Inoen

i<tf boes roeöer Dcr6rtu>en td? pet t>on edjternad? 1506.

2) maria fyeissen ta? clats von enen gos mkfy.

Kapelle auf dem Kirchhof, kath., h. drei Könige.
Chor gothisch, aus der Mitte des 15. Jahrhunderts, aus

fünf Seiten des Achtecks gebildet, mit hohlprofilirten Rippen
eines Kreuzgewölbes auf einfachen Consolen; Langhaus
breiter, spätestgothiseh, reduzkt, quadratisch, mit flacher

Decke. Aussen am Chor Strebepfeiler. Fenster am Chor
und in der Westwand mit reingothischem Masswerk; an
der Nord- und Südwand Kleebiattbögen mit rechteckigem
Mittelstück. - Klein Moaelthal 300.

Burganlage oberhalb des Ortes auf einem Plateau,

westlich über der Mosel; war gegen Ende des 11. Jahr-

hunderts Sitz eines Rittergeschlechts, welches, eine Isen-

burgische Seitenlinie, den Besitz erheirathete , die Burg
baute, und vom Erzbischof von Trier die Anerkennung
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als Mannlehn erzwang. 1112 wohnte ein Ritter von Covern
auf der „Aldenburg". Ein Nachfolger baute auf demselben
Plateau, aber etwas tiefer 1195 die Neuerburg, und trug

beide vor 1212 dem Erzbischof von Trier zu Lehn auf.

(Beyer. Eltester u. Gor», M. Rh. Urk. «, SSS; — Görz. Reg. d. Erzb. 8. 30.) Bald
nach 1218 (od. 1239) wurde die Matthiaskapelle neben der
Altenburg, zu welcher der Bauherr der Ueberlieferung

nach den Grundriss von einem Kreuzzug aus Jerusalem
mitbrachte, als Schloss- und Wallfahrtskapelle (Templer-
kirche) gebaut. 1276 wurde die Burg vom Erzbisehof von
Trier beansprucht (Göre, m. Rh. Reg. s. m), wie es scheint, ohne
Erfolg. Als 1301 das Geschlecht im Mannesstamme aus-

starb, kam der Besitz durch drei Erbtöchter an die Grafen
von Sayn, von Isenburg und Herrn von Pittingen-Dagstuhl

(1358 Wittthum der Frau des Richard zu Dune. - Garz m.

Rh. Reg. 95.) Von diesen kaufte ihn das Erzstift Trier nach
und nach (so 1351 - Gör* m Rh. Reg. es.) bis 1379 und setzte dann
Burgmannen ein, erst, wie es scheint, verschiedene (so

Heinrich v. Rittingen, - c.örz, m. Rh. Reg. i50.) dann erbliche,

welche sich nach der Burg nannten. Der Letzte dieses

neuen Geschlechtes wurde 1536 wegen beabsichtigten Land-
friedensbruchs hingerichtet. Wahrscheinlich 1689 wurde
die Burg zerstört, zu Anfang des 19. Jahrhunderts von
den Franzosen verkauft, und gehört jetzt dem Staate. Die
Matthiaskapelle wurde 1836 von dem Kirchenvorstand dem
Staat übergeben, und durch den Architekten Lassaulx
restaurirt — Barsch, Moselstrom 1841, 503

i>.
— Dahlhoff, Gesch. d. Gr. Sa>n

1871. 2. 9. 11. — Fahne, Oenchlechtftreibe der Häuser Isenburg etc. 1778. 137 ;..

1A3 ff. — Klein. Moselthal 1831, 75 f. 87. — Die Mosel \on Metz bis Coblenz 1842.

«44 f. — Marx, fie^ch. d. Erzst. Trier 1. 1. 15. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 3. 1.541.

Matthiaskapelle, ein sechseckiger sehr schöner Bau,

durch sechs Stützen in einen Umgang und weit höheren

Mittelraum geschieden; an die Ostscite etwas später ein

Dreiviertelkreis-Chor angebaut; beide im Uebergangstil.

Der Chor hat innen gegliederte Lisenen, durch Kleebögen
verbunden, innerhalb deren drei Fenster; und ein Kuppel-
gewölbe mit sieben aus der Wand hervorwachsenden fast

bimprofilirten Rundstäben. Der Triumphbogen liat 3 ein-

gelegte Säulchen mit stark ausladenden Knospencapitellen.
— In der Kapelle ist jede Stütze combinirt aus einer

etwas stärkeren Säule nebst vier ringsherum frei vorge-

stellten schlanken Säulchen mit Schaftringen und reich

verzierten Knospencapitellen, welche sich an den Aufsatz

des Laubcapitells der Mittelsäule anschliessen, und durch
gestelzte, gegliederte Spitzbögen verbunden sind. Die

Oberwand steigt im Mittelschiff ein Stück glatt auf, dann
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treten in den Ecken unverzierte Kragsteine heraus, auf

welchen die vier Evangelistenzeichen und zwei knieende

groteske Männlein kurze Wandsäulchen tragen. Auf deren

Capitellen ruhen die stark gestelzten rundbogigen Schild-

bögen und die Rippen des sechstheiligen Kreuzgewölbes.

Die Fenster fangen in Höhe der Säulenanfänge an. —
Im Seitenumgang sind in den Ecken dreifache mit zier-

lichen verschiedenartigen Capitellen geschmückte Dienste

durch (an jeder Wand fünf) vorgekragte Rundbögen ver-

bunden. Von den Diensten, sowie von den Treffpunkten

der Rundbögen steigen im Viertelkreis gegen das Mittel-

schiff Rundstabrippen an, zwischen weichen die Gewölbe-
kappen des Umgangs eingespannt sind. Die Wände sind

durch je drei auf Wandsäulen zusammentreffende, reich in

mannigfachen Profilen fast gothisch gegliederte Kleebögen
ausgenischt, in den seitlichen Nischen jedesmal die Fenster

angeordnet. Gegenüber, oberhalb der Scheidebögen ein

gegliederter Kleebogenfries.

Aussen hat der Chor gegliederte, durch Rundbogen-
friese verbundene Lisenen und ein Kegeldach. — Im
Umgang sind an den Ecken und in den Seitenmitten

Lisenen mit eingelegten Säulehen, jede durch zwei auf
einem Kragstein zusammentreffende Kleebogenblenden ver-

bunden. Ueber einem Gesims steigt die Wand (als Ge-
wölbewiderlager und zur Ausgleichung, da der Triumph-
bogen höher, als die Gewölbe hinaufreicht) attikaartig auf.

Die Wände dieser Attika sind verschieden ausgebildet. An
der Südostseite drei Rundbogenblenden mit eingelegten

Rundstäben, in den seitlichen Blenden nochmals je zwei recht-

eckige Blenden, in der mittelsten das Fenster; an der
Südwest- und der Westseite vier Rundbogenblenden, in den
seitlichen Blenden zwei Rechteckblenden, in den beiden
mittleren die Fenster; an der Nordwestseite in vier Rund-
bogenblenden je zwei rechteckige; an der Nordostseite in

drei Rundbogen je zwei seitliche Rechteckblendeu und ein

Mittelfenster. Ueber einem hübschen Krönungsgesims
steigen die sechs Pultdächer gegen die Mittelschiffwand

an. Diese hat über den die Fenster einfassenden Rund-
stäben einen vorgekragten Rundbogen fries; darüber das
Krönungsgesims und Zeltdach.

Die Fenster im Chor sind kleebogig; im Hauptraum
im Mittelschiff rundbogig, mit innen stark abgeschrägten
Leibungen. Im Umgang sind die unteren Fenster aus
drei Seiten des Vierpasses mit RechteckVerlängerung nach
unten gebildet. In der Attika ist das Mittelfenster der
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Südostseite eine halbe, aus Kleebögen entwickelte Rosette;

die beiden mittleren der Südwest- und Westseite sind auf
Mittelsäulen gepaarte Rundbögen; das mittlere der Nord-
ostseite ein Halbkreis. — Ein Rundbogenportal mit zier-

lichen eingelegten Säulchen fuhrt in die Südostseite des

Umgangs.
Die Kapelle hat 16,« m äusseren Eckdurchmesser;

das Mittelschiff hat im Lichten 4 m Eckdurchmesser und
ist 7,< m hoch; der Chor 7,s m im Durchmesser; 5,« m
hoch. Die Mauern bestehen aus Thonschiefer und Tuff-

stein, Lisenen und Gesimse aus vulkanischem Weiberstein;

die Mittelsäulen aus Basaltlava; die Nebensäulen aus

blauem (nicht mehr zu findendem) Schiefer; Capitelle und
Gliederungen aus Sandstein. Die technische Ausführung
der (freilich restaurirten) Details ist meisterhaft.

Lit. e. o. — u. Dohme, Gesch. d. dtsch. Baak. 1885, 132, mit Grundr. — Droako u.

Lawsaidx, Matthia*kap. zu C. 1837, mit Abb. — Heideloff, Ornamentik de* M. A., 3. Heft.

18 mit DetaÜB Taf. 2 g.- King, studybook 4, Taf. 25. 26.— Klein. Moselthal 771.- Kugler,

Baak. 2. 344 mit Detail. — Kugler, kl. Sehr. 2, 217 mit Detail. — Las«mix, Aufnahme in

dessen Mappe Zeichnungen im Berliner CultuBmin. — Ledebur, Allg. Aren. 16, 107 f. —
Lotx.handschr. Notiz (mit Verw. auf Schliephacke. Gesch. v. Nassau 2, 369). — Minutoli,

Dom zu Dronthcim, mit Abb. Taf. 10, 36. 42, 44a. 45. — ütte. rora. Bank. 1874, 687. —
Reicbensperger in Bock Rheinlands Baudenkm. Bd. 1. mit Grundr. Anas., Portal u.

Details. - Rutsch, Moselreise 1879, 32. — Schnaape, Kunstgesch. 1872, Bd. 5, 260 mit
Detail Jf44. — Springer, Bank. 15, mit Grundr. u. Aufr. Fig. 8, 9. — t. Stramberg.
Rhein. Ant. 3, 1, 541. — Wahlert, kurze Beschreibung etc. 1835, 13 (mit Verw. auf

Hundeehagen, Beschreib, u. Zeichn. in der Plankammer zu Coblenz).

Relief von einem Altar, 1630 von dem Erzbischof
von Trier gestiftet (j.), h. Matthias im letzten Gebet;

lebendige Darstellung. Sandstein.

Altenburg, Ruine, nördlich nahe der Matthias-Kapelle,

romanisch. Bergfried erhalten, etwa 15 m hoch, mit

Spuren von drei Geschossen, ebenerdigen Eingang, übereck
in der gebrochenen Angriffsseite. Eine Mauer läuft von
ihm nach der Westseite der Kapelle zu, und setzt sich

jenseits derselben nach Osten fort. Ein anderer Mauerzug
ging von dem Bergfried nach Norden, dann ebenfalls nach
Osten, der Mosel ZU. - v. Cohausen in Rhein. Jahrb. 28. 19. 30.

Neuerbarg, Ruine, südlich von der vorigen, mehr
erhalten. Bergfried viereckig mit der Ecke gegen die

Angriffsfront, ebenerdigen Eingang und einer Rundbogen-
ütfnung in halber Höhe. Er liegt ziemlich in der Mitte

des Hofes auf dem höchsten Punkt. Rings um ihn allerlei

Mauerwerk erhalten, ziemlich gut und hoch die Ringmauer,

welche auf der Nord-, Ost- und West -Seite in annähernd
gleichem, nicht sehr weitem Abstände von dem Bergfried

herumläuft. Der östliche und westliche Zug laufen ziemlich

weit nach Süden, wo sie sich im Bogen vereinigen. Hier
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im Süden ist die Ringmauer zwei Geschosse hoch: es

lehnten sich Ställe etc. an. Ein kleiner runder Thurm
steht innerhalb vor der Südseite des Bergfrieds, ein zweiter

ausserhalb westlich vor der Ringmauer. — v. cohaunen in Rhein.

Jalirb. 559, 19 u. 2t» mit Plan. Taf. S, 17.

CoMeilZ, Confluentes, um 9 p. Chr. als eines der römischen

Castelle gegründet, bedeutender Punkt, im 5. Jahrhundert

Sitz eines Truppenbefehlshabers (Ammia*. — norm. — pimut. —
Button. — IntthritUn .*. Krambath, C. J. Rh. "05— 709.) — WUrde PllVat-

eigenthum der fränkischen Könige, mit einem Königshof
auf der Stelle des Castells, früh wichtige reichs-

unmittelbare Stadt, häufig Aufenthalt der Könige
(so 585 — Gregor v. Tour«. Bd. t\ und ihrer Gesandten (so 842
zum Zwecke der Reichstheilung) sowie der Trierschon

Erzbischüfe, Residenz des Megingaud. Im Jahre 1012
von Kaiser Heinrich dem Erzstift Trier gegeben
(1309 bestätigt — Beyer. M. Rh. Urk 1, 344. - Hontheim, bist. Trev.

•2 37) und ein Triersches Amt, 1138 Wahlort des

Kaisers Konrad, 1 199 im Kampfe der beiden Könige
verbrannt, im 12. und 13. Jahrhundert befestigt

(8.stn<itbefeBtigung>. Die Stadt schloss sich dem 1254
gegründeten rheinischen Städtebund an, verlor aber
den Rheinzoli (den sie noch 1251 gegen König Wilhelm
erzwang), musste 1280 den Bau einer Triersehen

Burg dulden, empörte sich vergeblich dagegen, wie
auch gegen spätere Erzbischöfe (so 1307, 1560), sah

Reichstage (1338, 1492 etc.), wurde 1397 von dem
Ritter von Ehrenberg (Kr. s. Goar) verbrannt, im 30jährigen

Krieg und später abwechselnd von Schweden, Fran-
zosen und Kaiserlichen besetzt bezw. belagert, 1657
von holländischen Ingenieuren in moderner Weise
befestigt, 1688 von den Franzosen vergeblich belagert,

doch grösstenteils zerstört, unter Kurfürst Fr. Georg
(1729—56) verschönert, 1777 um die Neustadt erweitert,

1786 Residenz des Kurfursteuthums Trier, 1794 von
den Franzosen besetzt, 1798 (1801) Hauptstadt des

Rhein- und Mosel-Departements, 1815 Hauptstadt der
PrCUSsischen Rheinprovinz. — Hanmgarten, Coblen* nebst Aus-
flügen etc. 1880. — Uodmer, Ans. nach Lasineky. — C. und Umgek 1845 mit
Ans. von Lange. — Deyks in llhein. Jahrb. 2. 1 fT. — Dietheltn. Rhein. Ant.

1739, 496 f. — Elte?tcr in Rhein. Jahrb. 15. 215. — 12. 49 f. Püssli, Zürich n. d.

wicht. St. a. Rh. 1812. — Günther, topogr. G. v. C. 1815. — Lange, Onginalans.
etc. 1843. Am. — Lassanlx in Klein Rheinreise.2 Aufl. (1S36) 188 f. — Marx. G, d.

Erzst. Trier 1, 1. 77. 246, 466, 477. — Merian (Zoiler) topogr. Archiep. 1646. 31 mit
An*. — Mosel von Mets bi« C. 1841.. 271. 292. - Münster, Cosmographio 1572.

718 mit Ans. — Püttmann. Kunstsch. und Baudenkm. a. Rh. 1843, 310. —
Räumer. Hohenstaufen 3, 92. — Salathc. Ans. nach Bödmet. — v. Stramberg.
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Rhein. Ant. 1, 4. 121, 416, 474—4»9. - Wcgelor, Beiträge zur Gech. d. Stadt
C. 18»2. — Ansm Wecith, Knnrtdenknmler in (Jen Rhein!., Bildner, i 3, 62 f.

— Williams in Berl.. Photogr.

Röni. Mosel-Brücke, etwas unterhalb der mittel-

alterlichen Mosel-Brücke, nach gefundenen Münzen um 70 p.
Chr. gebaut, um 3S0 untergegangen, s. Gymnasium-Sammlung.
— t. Dechen in Rhein. Jnhrb. Soj.iJ. 70 — totester, ebd. 42, 2ti f. mit Plan Taf. 1 w. 2. —
Höver ebd. 42, J* f. — lläbner ebd. 42, 45 /. — NobtHng ebd. 42, 12 f. — Schmidt
ebd. 42, l/.

Inschrift auf den Zoll bezüglich, in der Stadt-

bibliothek.- Euetur ,n Mein. Jahrb. 5o\6i, 7o. f.— Ändere Inschriften
s. Gymnasium-Sammlung.

S. a. Anhang.

Barbarakirche in der Löhrstrasse, kath., 1707
gebaut, der Liebfrauen-Kirchengemeinde gehörig; einschiffig

mit gleich breitein in drei Seiten des Achtecks geschlossenem
Chor, mit Kreuzgewölben, deren - Gurte auf dorisirenden

Pilastem aufsetzen. — Kogler, kl. Sohr. 2, 257. - Laiwaulx in Klein Rhein-
reiü«, 2. Aufl., 46fi. — Mosel von Metz bis Coblenz 1841. -Wi.

Hochaltar, barock, hohe Säulen-Architektur. Holz.

Kirchenstühle und Emporenbrüstung, Roccoco,
letztere durchbrochen geschnitzt. Holz.

Ehemal. Barbarakloster, 1238 als Hospital gestiftet

mit der 1460 geweihten Kirche, wurde 1707 von den bis

dahin im Georgenkloster am Vogelsang gewesenen Nonnen
tauschweise übernommen und neugebaut (Chronogram domv$

Christi et <*nCtae uwMAt). jetzt kath. Mädchenerziehungsanstalt,

dem Frauenverein S. Barbara gehörig. — Marx. Gesch. des Erat.
Tri« 2, 1, 305. — Wegeier, Beitr. z. G. d. St. C. 1882. 35. *. Anh.

Tafelbilder, alte Copien der Flügel des im Kölner
Museum befindlichen Thomasaltars.— Tafelbild h. Maria
und Katharina, Ende des 15. Jahrhunderts, niederrheinisch,

hübsch. — 4 Tafeln, Mitte des 15. Jahrhunderts, 2 mit

je vier weiblichen Heiligen; Gereon u. Ritter; Ursula etc.
- Dt. Scheibler. bandwhr. Not«.

Carmeliterkirche eines 1654 gegründeten Klosters,

1662—68 gebaut (Gunther, cod. dipi. 5 r
448 f.), jetzt katholische

Garnisonkirche, gehört dem Militärfiskus. Dreischiffige,

dreijochige Hallenkirche mit Emporen; der Chor quadratisch;

neben ihm zu beiden Seiten Treppenhäuser, so dass die

Kirche im Ganzen ein Rechteck bildet. Schiffpfeiler kreuz-

förmig, dorisirend wie die entsprechenden Wandvorlagen.

Uber dem mittelsten Joch ein achtkappiges Kuppelgewölbe,

in den Seitenschiffen unten Holzdecken, sonst überall Grat-

gewölbe zwischen rechteckig profilirten Gurtbögen. - Kugier,

kl. Sehr t, 251. — Lawaulx in Klein Rheinreise. 2. Aufl., 466. — Mosel von Met« bis

Cotta» 1841, 803. - *. Stramberg, Rhein. Ant. 1, 1, 181, 187.
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Castorkirche, kath. Stifts- und Pfarrkirche. Zuerst

war hier, ursprünglich auf einer Insel gelegen, eine Kapelle

zum h. Kreuz, dann eine Marienkirche, bis für die Gebeine

des im 4. Jahrhundert in Carden gestorbenen h. Castor,

welche von dort durch den Erzbischof Hetti nach Coblenz

übertragen wurden, eine Kirche seines Namens gebaut und
886 von Ludwig dem Frommen geweiht wurde. (Gör*, if. Rhein

Reg. 1, 146. — Gör«, Reg. d. Ersb. S. l. — Perte, Mon. Germ. 1, «08.) Sie ging

unter, 882 von den Normannen zerstört, oder (schon ein

zweiter Bau?) um die Mitte des 11. Jahrhunderts ver-

brannt. Von diesem Bau sind die Untergeschosse der

Westthürme stehen geblieben. Das Langhaus entspricht

in seiner Anlage der 1. Hälfte des 12. Jahrhunderts und
war eine möglicherweise anfangs einschiffige (s. u.), später

dreischiffige ungewölbte Basilika mit niedrigen Seiten-

schiffen. Im letzten Viertel des 12. Jahrhunderts wurde
unter Probst Bruno der jetzige Chor als Ummantelung
des älteren gebaut und daher sehr stark in den Mauern:
etwas später unter dem Probst Rudolf von Wied wurde
das Querhaus errichtet und das Langhaus in den Seiten-

schiffen gewölbt. 1208 fand eine Weihe statt (Od™, Reg. d.

Ensb. s. sä». Wie das Mittelschiff vor der jetzigen 1498 aus-

geführten Wölbung bedeckt war, ist nicht festzustellen. 1745
wurde die Kirche, 1848 der Chor im Innern restaurirt,

1862 der West-Zwischenbau erneut.

Die Kirche ist eine dreischiffige, kreuzförmige Basilika

mit nicht vortretendem Querhaus und rechteckiger Vierung.

Der Langchor ist schmaler als die Vierung, quadratisch,

zu beiden Seiten von kleinen quadratischen Sacristeien

flankirt, welche, aussen in gleicher Flucht mit den Längs-
fronten, kürzer als der Langchor sind. In dem dadurch
entstehenden Winkel steigen zwei Ostthürme auf. Der
Chorschluss, wieder etwas schmaler ist halbkreisförmig.

Das Langhaus hat fünf Seitenschiffjoche. Westlich ist ein

Vorbau etwas breiter als das Mittelschiff, in drei einander

ungleiche Räume getheilt, ein Ergebniss der verschiedenen

Bauzeiten. Auf den beiden äusseren Räumen erheben sich

die Westthürme, aussen stossen zwei kleinere Halbthürme
für die Emporentreppen an.

Der Chor ist im Innern genau halbkreisförmig, ohne
den üblichen Stich (die kleine Zugabe zum Halbkreis).

Die Wand hat unten fünf Blcndarcaden auf Wandsäulen
mit stilisirten Palmettencapitellen, darüber (ohne Zwischen-
gesims), Fenster und Halbkuppel. Ueber dem Langjoch ein

rippenloses Kreuzgewölbe. — Von den beiden Sacristeien
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hat die nördliche ein rippenloses Kreuzgewölbe, die

südliche zwei, von denen das eine nicht ganz auskommt.
Je ein schmaler Durchgang fuhrt von dem Langchor durch
den Triumphbogen-Pfeiler nach den Kreuzflügeln und den
Sacristeien, welche von einander durch eine Wand ge-

schieden sind.

Querhaus. Der rechteckig profilirte Triumphbogen
ist ohne Kämpfer auf die Vorlagen herabgeführt; der

rechteckig mit einmaliger Abstufung profilirte, schon schwach
spitzbogige Tragebogen zwischen Vierung und Mittelschiff

ruht mittelst Capitell auf den Vorlagen mit vorgesetztem

Dienst, welche mehrfach gegliederte Sockel haben. Ebenso
ruhen die Tragebögen zwischen Vierung und Querhaus-

flügein auf Vorlagen mit Capitellen, tragen auch die Gurt-

bögen zwischen Kreuzflügeln und Seitenschiff, sowie den
Scheidebogen nach dem Langhaus, so dass die westlichen

Vierungspfeiler im Grundriss unregelmässig kreuzförmig

erscheinen.

Im Langhaus sind die Pfeiler im Kern quadratisch

mit einem Dienst an jeder Fläche ; die Basen den Diensten

und Pfeilern gemeinschaftlich, attisch mit mehrfach abge-

setztem Sockel. Die Pfeiler haben Kämpfer, die Dienste

darunter noch korinthisirende Capitelle. Scheidebögen

rechteckig profilirt mit Abstufung nach dem Mittelschiff, rund-

bogig. Die Wände der Seitenschiffe (in jedem Joch in späterer

Zeit flachbogig ausgenischt), sind stärker, als die Quer-

hausmauern, so dass die Seitenschiffe innen schmaler als

die Querhausflügel, aussen die Mauern beider bündig sind.

Sie sind wahrscheinlich bei dem Wölben verstärkt worden.

Die Seitenschiffe haben rechteckig mit vorgesetztem Rund-
stab profilirte, rundbogige Gurtbögen, welche auf den
Capitellen der vor die Pfeiler und Wand vorgelegten

Dienste aufsitzen, und rippenlose Kreuzgewölbe. — Ueber
den Seitenschiffgewölben in den jetzt dunklen Dachräumen
zeigen sich ehemalige Oeffnungen nach dem Mittelschiff zu.

Es ist in jedem Joch 0,40 m oberhalb der Gewölbe
beginnend, eine Rundbogenblende, untertheilt von zwei

auf einer Mittelstütze und seitlichen Kämpfern ruhenden
Rundbogenöffnungen, jede 1,48 m hoch, bis zum Scheitel

der Umfassungsblende 2 m hoch und zusammen 1,25 m
breit. Die Umfassungsblende liegt nach dem Seitenschiffe zu.

Die Bogcnöffnungen sind jetzt unregelmässig vermauert

und nach dem Mittelschiff hin verputzt (daher nur vom
Dachraum der Seitenschiffe sichtbar). Die Dachbinderbalken

liegen 0,60 m über dem Gewölbe, also 0,20 m über der
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Sohlbank der Oeffnungen. Die Dachsparren sind so steil,

dass sie bedeutend über die Sohlbank der Mittelschiff-

fenster hinaufragen. Es muss also das ganze Seitenschiff-

dach tiefer gesessen und flachere Neigung gehabt haben
(was dem romanischen Stil entspricht); trotzdem muss der

Raum über den Seitenschiffen nach den gegebenen Massen
sehr beschränkt gewesen sein, so dass die Annahme von
Emporen, die naheliegendste Erklärung für die Oeffnungen,

nicht sicher ist; vielleicht ist die Annahme von Fenstern und
einer niedrigeren Kirche ohne Seitenschiffe, die erst später

erhöht wurde, zulässig. — Ferner zeigt auch die Ober-
wand des Mittelschiffs Veränderungen aus drei Bauzeiten.

Ueber den nach dem Mittelschiff vorgelegten Diensten

steigen abwechselnd dünne Pfeilerstreifen und flache Dienste

an der Oberwand auf, welche früher durch Rundbögen zu
Blendarcaden verbunden sein mögen (wie in Speier etc.).

Jetzt brechen die Pfeilerstreifen plötzlich oben ab und ihr

Ende ist durch eine Console verdeckt, auf welcher eine.

Sitzfigur angebracht ist Aus den Flachdiensten wachsen
unmittelbar die rechteckig mit Abfassung profilirten Gurt-
bögen und die Diagonalrippen heraus, auch diese wieder
nach kurzem Lauf endend, da in der Spätgothik eine

weitere Bauänderung stattfand. Das Mittelschiff wurde
nämlich mit Sterngewölben überdeckt, von denen die zwei
östlichen je zwei Seitenschiffochen, das westliche deren
letzten Joch entspricht. Die Sterngewölbe der beiden Ost-

joche schneiden unvermittelt an die Wand, so dass die

Schildbögen zum Theil hässlich geknickte Linien bilden;

ebenso stossen die Rippen unvermittelt gegen die Wand.
Das Gewölbe des Westjochs ist organischer entwickelt,

eigentlich kein Sterngewölbe, sondern eine böhmische Kappe
mit Stichkappen nach den beiden Fenstern und einem
sechsrippigen Sterngewölbe in der Mitte. Ebenso ist das
Sterngewölbe der Vierung correct; seine Hauptrippen ruhen
auf Figurenconsolen. Die oberen Mittelschiff - Fenster

schliesslich sind ohne Rücksicht auf die Axen, von denen
sie abwechselnd mehr als V« m nach der Mitte oder den
Ecken zu abweichen, also ebenfalls später angelegt.

Die drei Räume der Vorhalle haben Kreuzgewölbe
und sind durch zum Theil später nothwendig gewordene
Räume getrennt.

Aussen hat der Chor in der Apsis unten Wandsäulen,
welche das erste Gurtgesims tragen, in jedem Felde eine

Kleebogenblende. Ueber dem Gesims Wandsäulen auf Thier-
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gestalten als Sockeln, welche durch Rundbögen verbunden,
die Fenster umschliessen; darüber eine Zwerggalerie, deren
Rundbogenarcaden zu je dreien zusammengefasst , dann
durch einen übereckstehenden Pfeiler mit vier angelehnten
Säulen getrennt sind.

Die Fenster sind rundbogig, aussen mit einmal ab-

gestuften Einfassungen.

Die Ostthürme haben fünf durch Gesimse getrennte

Geschosse. Im Erdgeschoss ist auf jeder Seite eine Klee-

blattbogenblende, jetzt zum Theil durch die Sacristei und
die verbreiterte Apsis verdeckt. Im ersten Obergeschoss
je eine Rundbogenblende auf Wandsäulen; im zweiten
Ecklisenen durch je zwei Blendbögen verbunden; im dritten

durch je drei Bögen verbunden, in jedem Feld eine von
zwei Rundbogenöffnungen auf Mittelsäule untertheilte Bogen-
blende. Im vierten Geschoss Ecklisenen durch einen

Kleebogen verbunden; die Oeffnungen, wie im dritten

Geschoss. Darüber vier Giebel, jeder mit einem drei-

eckig geschlossenen Fenster. Rautendach.

Das Langhaus ist mit dem Erdgeschoss des Quer-
hauses und den Sacristeien seit dem Restaurationsbau

(Mitte des vorigen Jahrhunderts) zu einer Front zusammen-
gezogen, und hat hässliche, durch horizontale Streifen ver-

bundene Lisenen. Ueber den Seitenschiffdächern tritt das
Querhaus etwas zurück, und hat auf der Giebelseite je

zwei, auf der Ostseite ein Fenster, im Giebeldreieck den an-

steigenden Rundbogenfries und darin ein Fenster. Im Mittel-

schiff ist ein Rundbogenfries über den Fenstern jedesmal durch
ein ungeschickt rechteckiges Zwischenstück unterbrochen.

Fenster. Im Querhaus an der Ostseite kreisförmig,

an den Giebelfronten spitzbogig, im Giebeldreieck ein

Vierpass in Kreisblende; im Langhaus-Mittelschiff schlecht

spitzbogig; in dem Seitenschiff einfach rundbogig; ebenso

die Thür.

Die beiden Westthürme erheben sich in sechs Ge-
schossen, haben Ecklisenen und je eine Mittellisene, bezw.

Pilaster, welche im ersten, dritten und fünften Obergeschoss
durch Rundbogenfriese verbunden sind. Die Pilaster des

ersten Obergeschosses haben sehr altcrthümliche Capitelle

mit rohen Blätter- und Zickzackverzierungen, von einem
der früheren Baue. Im vierten und fünften Obergeschoss

sind an jeder Seite zwei Rundbogenblenden (die des

fünften Geschosses mit eingelegtem Rundstab), von zwei

auf einer Mittelsäule gepaarten Rundbogenfenstern unter-

teilt. Darüber hat jeder Thurm vier Giebel, der Nord-

10
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thurm in denselben Kleebogenblenden mit eingelegten

Rundstäben, von gepaarten Fenstern untertheilt und einen

Vierpass. Der Südthurm hat Spitzbogenblenden, von

gepaarten Fenstern untertheilt Die Giebel sind so steil,

dass über diesen Gliederungen noch ein Vierpass in einer

Kreisblende Platz hat. Schlanke Rautendächer.

Die beiden unteren Gurtgesimse der Thürme setzen

sich um die angelehnten Halbkreisthürrae fort, ebenso

der Rundbogenfries unter dem zweiten Gurtgesims. Darüber
haben die Halbthürme eine Zwerggalerie mit Benutzung

von Säulchen des 9. Jahrhunderts, und ein gegen das

erste Obergeschoss der Westthürme anstossendes Halb-

kegeldach.

Der Zwischenbau zwischen den Westthürmen (modern
hergestellt), dient im Erdgeschoss als Vorhalle mit Rund-
bogenportal. Das Geschoss darüber mit einer Mittelnische

und seitlichen Fenstern, Rundbogenfries und einer das

Gesims krönenden Balustrade, wirkt kleinlich. Dahinter

steigt zwischen den beiden Thürmen der Mittelbau äusserst

kahl in die Höhe, mit einem Kreisfenster und zwei Rund-
bogenfenstern darüber, oben horizontal abgeschlossen, den
Giebel des Langhauses verdeckend.

Die Kirche ist einschliesslich der Vorhalle 56,8 m
lang; das Mittelschiff 13,2 m breit; die Seitenschiffe

4,i m breit, 9,i m hoch; der Chor 12,6 m hoch; die West-
thürme 37,7 m hoch.

Bock, Rheinl. Baudenkm. Bd. 2 mit Grundr. Ansichten n. Detail. — Chappny.
moyen-age pittor. Ans., Nr. 159. — Greiffelds in Köln, Photcgr. — Hope, an histor.

essay on arch. Taf. 53. — King, studybook 2, 7. 8. Grundr. Durchschn. Ans. Detail.

— Kngler, kl. Sehr. 2, 208. 211. 242. 246.— Lange. Malerische Ansichten etc. 18S3, Ans. —
Lassaul x in Klein Rheinreise 2. Aufl. 460 f. 472. — Marx, Gesch. d. Erzet. Trier 2,

2, 102 f. — Minola, Uebersicht dessen, was am Bh. . . . Bich ereignete. 1804, 173. —
Moller. Denkmäler 1, Taf. 7 n. 8. Grundr. (falsch) und Ostans. — Die Mosel von
Metz bis Coblenz 1841, 295 f. — Otte. roman. Bank. 109. -- Redtenbacher. Beitr. s.

Gesch. d. Arch. 1872. Taf. 55, 2. - A. J. Richter, S. Castor zu Cobl. 3. Aufl. 1868. —
t. Stramberg, Rhein. Ant. 1, 3, 504 ff. — Wegeier. Beitr. z. Gesch. d. St. C. 1882.

28 f. — Wiebeking, Baukunde 1, Taf 61 Grundr. u. Ostans. — Williams in Berl., Fhotogr.

Kanzel, 1625 (J.). Auf candelaberähnlicher Mittel-

säule vier Seiten des Sechsecks, an den Ecken die

Kirchenväter und Johannes d. T., an den Flächen die

vier Evangelisten. - Ewerbeck. Cobl. u. d. Moselthal ; auch in Ortwein,

dtsch. Ren. 5, 45. Ans. Taf. 9. — Kngler, kl. Sehr. 2, 282.

Nebenaltar in der Vorhalle, 1709 gestiftet von der
Familie von und zu Schraidtburg (j.). barock, einfach;

eine von korinthischen Säulen eingefasste Ruudbogen-
nische, in welcher Christus am Kreuz (nicht den Raum
ausfüllend, also von anderer Stelle herstammend), aussen
hh. Nepomuk und Michael. Rother und schwarzer Marmor.
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Betstühle in den Seitenschiffen, Roccoco mit durch-

brochener Vorderfläche. Holz.

Grabmal im Chor an der Südwand, des Kuno von
Falkenstein, Erzbischof von Trier + 1388. Gothisch,

schön. Auf einem Sarkophag ruht der Erzbischof, mit
individuell gebildetem Kopfe unter einem liegenden

Baldachin. Neben ihm am Rand des Sarkophags auf

jeder Seite drei liegende, trefflich gebildete Heiligen-

figuren, in Nischen übereinander angeordnet. Eine vor-

tretende Spitzbogenblende an der Wand umgiebt das
Grabmal. Sandstein. Die Heiligenfiguren mit Oelfarbe

Übermalt. — Gör*. M. Rh. Reg. 120. - Kngler, kl. Sehr. S, 364. — MolUr,
Denkm., An«. Taf. 1, 46. — Richter. Castorkirche, mit An». — v. Stramberg,
Rhein. Ant. 8, 234 ff. — Ansm Weerth, Kunstdenkm&ler in den Rh. L. Bildner«

i

3, 63 mit Inschr. n. Ans. S. 6t.

Grabmal dem vorigen gegenüber an der Nordwand,
des Erzbischofs Werner

(*J* 1418), kann dem Stil nach
erst am Ende des 15. Jahrhunderts gesetzt sein. Auf
dem Sarkophag, dessen Seiten spätgothisches Blendmass-
werk zeigen, liegt der Erzbischof, den umflorten Stab

neben sich; an seinem Kopfende halten zwei Engel eine

Tafel mit seinem und dem Trierschen Wappen, auf der

anderen Seite mit dem Schweisstuch der h. Veronika.

Ueber dem Sarkophag eine Nische mit geschweiften Spitz-

bögen und Kleeblättern. Sandstein. - gö«, m. Rh. Reg. 1«.
— Kngler. kl. Sehr. 2, 864. — Moller. Denkmale, Ans. Taf. 1. S5. — Ausm Weerth,
Kunstdenkmale i. d. Rh. L. Bildnerei 3, 63 mit Inschr. u. Ans. S. 64.

Grabmal im Nordschiff, h. Rizza (an Stelle eines

älteren von 1275) 1725 errichtet, (j.) rother Marmor, zum
grö8sten Theil von einer Holzvertäfelung umschlossen.
— s. Stramberg, Rhein. Ant 1, 3, 518, mit Inschr.

Grabstein an der Südwand des südlichen Quer-
hauses, spätgothisch. Umschrift: 2Jnno önt mcccclrjt am
brüten bage bes aprillen ist gestorben bie eoel fraroe

marta non fyelffenstein frame 5p s-nadf 6er got gnebig

nnb barmf}er3tg sfT a. Die Edelfrau steht, einen Helm
in der Hand, von vier Wappen umgeben, in einer Mass-
werk-Nische. - Ausm Weerth. Kun»t<icmkirialo, Hildncrei, 3, 64, Anm. 5, 4.

Grabstein, am zweiten Joch (von Osten) der Lang-
haus-Südwand. Doppelplatte (ohne J.), den Wappen
nach Friedrich von Sachsenhausen und Sophie von
Camp. (?) Beide stehen neben einander betend, von
vorn gesehen; er mit Topfhelm, der mit Panzerkragen
verbunden, wattirtem Untergewand, Kettenpanzer, Brust-

harnisch, Obergewand mit langen, ausgezackten Aermeln,
spitz zulaufenden Schuhen; sie mit gürtellosem Unter-

10*
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gewand, Stulphandschuhen und Kaputze, die den runden,

gothiseh lächelnden gelockten Kopf freilässt. Ueber
ihnen ist der Spitzbogen schon leise geschweift, sonst

rein gothische Architektur. Zu Häupten rechts und
links wappenhaltende Engel. - Kugier. ki. Sehr. 2. 266. - Richter,

Costorkiiche. — Ausm Weerth, Knnstdenkm., Bild., 3, 61. Anm. 5. 3.

Grabstein an der Westwand. Umschrift: 2Jnno öm
mccccl rrtm oeeima nona öte mensis innii obiit r/artmant>s

6c [sp]rcn61in9 [gubern] ator et caoTcos rpis ecclesie ans
axa reqntescat in sca pace am. Der Geistliche, ein Buch
haltend, in gravirten Umrissen. - Anna Weerth, Kanstdenkm.,

Bildn. 3. 64, Anm. 5, 5.

Grabsteine, nur mit Wappen und Umschriften: An
der Westseite Canonicus Chr. Fischer

*f-
1651. Sand-

stein. — Im nördlichen Kreuzflügel Dccan K. K. Gevels-

dorf f 1735. — Im südlichen Kreuzflügel Ther. Mar.

de Kaysenfeid f 1704. - Generalfeldmarschall Hugo
Eb. Freih. v. Bozheim f 1743. — Alle von schwarzem
Marmor. — Ebenso die Doppel platten an der Nord-
wand, Canon. Bar. Ad. Wilh. v. Quaedt -j- 1699. —
K. K. Boos v. Waldeck f 1682. — An dem Westjoch
der Südwand H. E. Boos v. Waldeck f 1624; — Kath.

El. v. Schmidtberg f 1706.

Gedenktafel, an der Nordwand des nördlichen

Kreuzflügels, 1607, barock. Vier Hermen schliessen

drei Felder ein. Im mittleren die Verkündigung und
die Erscheinung Christi im Garten, in den seitlichen je

zwei Medaillons mit h. Hieronymus und Jsaacs Opfer,

bezw. h. Franciscus und Simson. Als Aufsatz ein

Medaillon mit der Darstellung Gott Vaters. Sandstein.
— Kuglcr. kl. Sehr. 2 281.

Gedenktafel an der Südwand im ersten Joch, spät-

gothisch, klein. Drei Rundbogenblenden, deren mittlere,

schmaler und höher als die seitlichen, von einem Bliitter-

bogen umgeben und einem Zinnenfries bekrönt ist.

Innerhalb derselben ein Marienbild mit schönen Gewand-
motiven. Innerhalb der seitlichen Ritter Johann von
Schönborn (?, im Wappen unter ihm Rad und Kreuz)
bezw. seine Gemahlin von Walbot-Bassenheim (?) beide
knieend. Ueber der Gedenktafel eine kleine Tafel mit
frei herausgearbeitetem Rankenwerk und Wappenschild.
(Schreitender Löwe mit dem Boosischen Wappen.) Sand-
stein, mit Oelfarbe so überseh miert, dass die Inschrift

unleserlich. - Aasm Weerth, Kanstdenkm., Bildn. 3, 64, Anm 5, 2.
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Gedenktafel daneben, auf Consolen, 16. Jahrhundert,
schönste Frührenaissance, Relief der Kreuzigung, klein-

figurig, unter Kleeblattbogen zwischen Renaissance-

Pilastern mit zierlicher Füllung, und Figurennischen
(links ein Büssender, rechts Jsaacs Opferung) über den
Capitellen, welche ein Gebälk tragen. Darüber in einem
Rundbogen Gott Vater. Holz; Fleischfarbe, schwarz,

blau, gold al8 Färbung. — Ewerberk, Cobl. nnd das Moseith. ; aach in

Ortwein, dtsch. Ben. 5, 45. Arn». Taf. 11-12, Dat.-Taf. 13. 14. — Kugler, kl.

Sehr. 2, 287.

Gedenktafeln mit Wappen und Inschriften. An
der Nordwand für Kammerrath Emmerich von Coenen

f 1727. — An der Südwand im dritten Joch für Decan
Jos. Caldenborn f 17G2 und Hofrath Ferd. de Kempis

f 1761. — Schwarzer Marmor.

2 Figuren im Westeingang aus der Zeit des 18.

Jahrhunderts (Stil Louis XIV.) ein Mann, der ein

Mädchen in einem Buch unterweist; — eine Frau mit

einem Buch, welche die Hand auf das Haupt eines

wappentragenden Genius legt. Weisser Marmor.

Kreuz. Fuss nnd Rückseite Rococco; Vorderseite

spätgothisch; die Ecken, mit Evangelisten-Darstellungen,

in Kleeblätter auslaufend. Auf dem Kreuz ein kleineres

Kreuz mit dem Heiland aufgeheftet. Ueberall kleine

Rosetten als Verzierung. Bronze. - Kugler, kl. Sehr. 2, 282.

(dasselbe?)

Kanzeltreppengeländer, Schmiedeeisen; Kerzen-
ständer im Nordschiff, 18. Jahrhundert, Schmiedeeisen.
— Ewerbeck, Cobl. u. da« Moseith.; auch in Ortwein. dtach. Ren. 5, 45 Ans. Taf. 10.

3 Messgewänder 1775, mit dem v. d. Leyenschen
Wappen.

Wandmalereien. Spuren in den Speichern über
den Seitenschiffgewölben. — Die ehemals in der Kirche

selbst sichtbaren Wandmalereien sind in Folge der

letzten Restauration untergegangen.

Bild im Chor über dem Grabmal des Erzb. Kuno,
altkölnisch. Kreuzigungsgruppe mit dem knieenden Erz-

bischof. Goldgrund. Die in Reliefstil componirten

Figuren wurden wegen ihrer ausdrucksvollen Gesichter

dem Meister Wilhelm zugeschrieben, sind jedoch gänzlich

Übermalt. — Förster, Gesch. d. d. Kunst 1. 208. — Hoth». Malersch. 1, 241.

245 f. - Passavant, Kanstreise durch Engl. u. Belg. 1883. — Waagen, Handbuch
d. d. u. nied Mal. 1862, 1, 59. — Ausra Weerth, Kunstdeukm., Bildn. 3, 68.
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16 Bilder an der Südwand des südlichen Querhaus-

flügels (früher auf der Rückseite der Chorstühle) um 1500.

In Halbfiguren Christus, Maria, die Apostel, hh. Rizza

Und Ca8tor. - Kogler, kl. Sehr. 2, SU. — Dr. Scheibler, handschr. Notix.

— Waagen, Handbuch 1, 169.

Oelbild an der Westwand, Copie nach Rubens Kreuz-
abnahme zu Antwerpen.

[Evangeliar des 13. Jahrhunderts, einst mit kost-

barem Deckel, kam seines Deckels beraubt zu Anfang
unseres Jahrhunderts nach Ehrenbreitstein in die Kreuz-

kirche (siehe diese), eine Deckelzierde, Onyx mit dem
Brustbild Kaiser Constantins, durch Verkauf 1809 in die

Pariser Staatsbibliothek. — Schaafhausen in Rhein. Jahrb. 79, 197 ff.]

Im Pfarrhaus von St. Castor: Glasmalereien im
Treppenflur, gothisch, schön; hh. Katharina, Castor und
ein h. Bischof; halblebensgross.

Dominicanerkirche, 1233 gegründet Die Inschrift

im Mittelschiff, am östlichen Scheidebogen der Südseite:

in 6cm iar 6a ma sd?rtef vo Christ gebort mec vnb rrrm
snnge 6te bro6cr 6es dosters 6ie allererste mess uff 6en

oster6ag in 6tesem pre6igerc!oster (übrigens, der Schrift-

weise nach frühestens aus dem späten Mittelalter), kann
sich daher nur auf das Kloster, nicht die Kirche beziehen,

welche 1239 begonnen, 1246 im Bau (Ablaßbrief. - Eltester u. Gör».

m. Rh. ürk. s, 811), in der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts
vollendet; nach Brand von 1441 im Westtheil umgebaut
wurde. Nach mancherlei Schicksalen ist sie jetzt Militär-

Lazareth und Magazin, dem Militärfiskus gehörig; in vier

Geschosse durch Zwischenböden getheilt. Sie hat vielfach

gelitten, ist aber theilweise vortrefflich erhalten, und zeigt

im Innern die verschiedenen Phasen der Gothik neben
einander in lehrreicher Weise.

Sehr lange, dreischiffige Basilika mit unmittelbar an
das Mittelschiff angeschlossenem Chor aus sieben Seiten

des Zwölfecks. Ueberall Kreuzgewölbe.
Der Chor ist weitaus der schönste gothische Bau in

Coblenz, von herrlichen schlanken Verhältnissen, in seiner

Fensteranordnung an französische Hochgothik anklingend.

Im Innern ist an jeder Ecke eine Vorlage mit vorgelegtem
Mitteldienst und seitwärts eingelegten Eckdiensten. Der
Mitteldienst, mit trefflich gemeisseltem Blatt- und Laub-
werk des Capitells, trägt die hochansteigende Birnstabrippe

des siebenkappigen Gewölbes.
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Die Vorlage geht mit abgefasten Kanten capitelilos

durch, mit der benachbarten zum Schildbogen verbunden.
Die eingelegten Dienste bilden die Eckpfosten der zwei-

theiligen Fenster, welche tiefer herabgehen als das Gapitell

des Mitteldienstes, und tragen auf ihren hochgefuhrten
Capitellen sowohl den Spitzbogenschluss der Fensterum-
rahmung, als auch die Spitzbögen der Untertheilung, welche
Bich auf dem entsprechend entwickelten Mittelpfosten treffen.

Im Bogenschluss Dreipasse etc.

Das Aeussere des Chors entspricht dem Inneren.

Starke, bis zum Dach reichende Strebepfeiler haben ein

herumgekröpftes Kaffgesims, und darüber eingelegte Dienste

als Pfosten der (meist zugemauerten) Fenster. — In der

einspringenden Ecke zwischen Chor und Nordwand ist ein

kleiner Treppenthurm im Obergeschoss vorgekragt.

Das Langhaus hat neun Stützenpaare. Die drei

ersten sind kreuzförmige Pfeiler, ihre Scheidebögen einfach

rechteckig. An den Pfeilern sitzen Consolen nach dem
Mittelschiff zu. Auf ihnen steigen dreifache Bündeldienste

für die Rippen auf; die Letzteren sind als Birnstäbe mit

Ueberfall und Plättchen zu den Seiten profilirt Die
Seitenschiff-Rippen sind reicher, Birnstäbe umsäumt von
Hohlkehle und Rundstab; Schlusssteine mit Laubwerk. Die
vierte Stütze rechts und links ist eine Säule, mit einfachen

Diensten besetzt, und hübschen Schilfeapiteilen. Die letzten

fünf Stützenpaare sind Säulen mit naturalistischen Blatt-

capitellen. An dem ersten dieser fünf Paare (dem mittelsten

der Kirche), lässt sich in interessanter Weise der Ueber-
gang zur späteren Gothik erkennen. Der Quergurt im
Mittelschiff ist nämlich zusammengesetzt aus einer hohl-

profilirten Rippe, welche von zwei Birnstäben umsäumt wird.

Von da ab nach Westen haben Quergurte und Diagonalrippen

Hohlprofile, während die Scheidebögen überreich mit einer

Reihe gleichwertiger Rundstäbe und Hohlkehlen pro-

filirt sind.

Die Fenster, zum Theil vermauert, sind im Mittelschiff

einfach spitzbogig, innen mit starken Abschrägungen, einer

flachen Kehle und einem Säulchen; die Seitenschifffenster

modern erweitert.

Aussen sind die Langseiten meist durch anstossende

Häuser verbaut. An der Westseite ist eine sehr grosse

Spitzbogenblende im 18. Jahrhundert ungeschickt gegliedert,

(mit Fortlassung des Aussenbogens in der Untertheilung)

im 19. Jahrhundert ganz entstellt.
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Das Langhaus ist 60 m lang; das Mittelschiff 8,3 m
breit, 14,8 m hoch; die Seitenschiffe 4 m breit, 4,2 hoch
(sehr niedrig).

Das Kloster nach dem Brand von 1441 im Jahre 1499
wieder gebaut, hat einem neueren Bau Platz gemacht.

Kugler. Baak. 3, 211. — Kugler, kl. Sehr. 2, 239 mit Ans. eine* Chordicn^tes.

— La»sau)x. (irnndr. u. Qaerseh. in seiner Mappe Zeichn. im Cultusmintst. in Berl.

— Lassaulx in Klein Rheinreise. 2. Aufl.. 46.V — Marx. Gesch. d. Erzst Trier 2. 2,

t45. — Schnaa?e, Kun*tgesch. S (1872), 372. - v. Saarnberg, Rhein. Aot. 1, 2, 149.

Elisabethkirche, s. Anh.

Florinskirche, evang., an der Stolle eines früh

gestifteten Marienklosters, welches 949 in das Florinstift

umgewandelt wurde; 1007 u. ö. erwähnt (Gör*. Reg. d E«b.

7. 9. iv, 1124 begonnen in der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts

romanisch gebaut, ursprünglich mit Holzdecken; der Chor
1356 ( ein Testament gef.?) gothisch, spätgothisch verändert; die

Kirche wurde im Anfang des 16. Jahrhunderts mit einer

Orgelbühne versehen, 1614 neugewölbt, 1669 durch Blitz

beschädigt, 1672 mit neuen Thürmen, nach einem Brand
1791 mit den jetzigen Thürmen versehen; 1794 als Heu-
magazin etc. benutzt, 1849 (von Lassaulx) und 1879
restaurirt.

Dreischiffige Basilika mit fünf Jochen des Langhauses.

An die Ostseite desselben schliesst sich ein alle drei Schiffe

fortsetzender zweijochiger Zwischenbau an, auf welchem
ein schmaleres Quadrat und der aus fünf Seiten des Acht-
ecks gebildete Chorschluss folgt; der letztere ist ebenso
schmal wie das Quadrat. Zu beiden Seiten des Quadrats
setzen in drei Seiten des Sechsecks geschlossene Räume
noch einmal die Seitenschiffe fort. Westlich entsprechen

die beiden Thürme den Seitenschiffen, ihr Zwischenbau
dem Mittelschiff. Ueberall Kreuzgewölbe.

Der Chor hat im Inneren an den vier Schlussecken
einfache, in den beiden Ecken nach dem Quadrat hin

dreifache Dienste, welche das sechsrippige Gewölbe tragen.

An den drei Wänden des Schlusses sind unten Spitzbogen-

blenden, abgestuft mit eingelegtem Birnstab, an den beiden
Parallel-Wänden noch mittelalterliche liundbogenblenden.
Die Fenster sind ziemlich hoch.

Der quadratische Raum westlich vom Chor ist. ein

Mittelding zwischen Langchor und Vierung. Er liegt

fünf Stufen tiefer, als das Schlussjoch, seine Nord-
und Südwand ruht auf einem starken, verhältnissmässig

niedrigeren Rundbogen, der nach dem Chor hin glatt

in die Mauer übergeht, nach Westen durch ein Con-
solenprofil vermittelt, auf dem Kämpfer eines Pfeilers sitzt
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Dieser zeigt auf seiner Ostseite eine Umrahmungsgliede-
rung, die am Sockel durchgeführt, unter dem Kämpfer
aber unniotivirt abgeschnitten ist, so dass hier ein späteres

Forthauen zur Erweiterung des Raumes erkennbar. Die
Wand darüber steigt zunächst glatt empor mit senk-

recht hochgefuhrter Kante nach Westen hin. Oben wächst
aus ihrer Fläche ein breiter Gurtbogen als Triumph-
bogen heraus , in seinem Anfang durch einen Kämpfer
(Consol) markirt. Dieser Kämpfer trägt aber nicht zu-

gleich das Gewölbe dieses Raumes; vielmehr nimmt ein

in gleicher Höhe dicht neben dem Kämpfer vortretendes

schematisches Consol die spitzbogigen Schildbögen und
Diagonal-Rippen des Kreuzgewölbes auf, welche in den
Ecken nach dem Chor hin in ganz organischer Weise auf

dem ihm zugehörigen Dienst des erwähnten dreifachen

Dienstbündels aufruhen. Dass der Mangel einer richtigen

Verbindung zwischen dem Dienstcapitell auf der einen

Seite und dem Consol auf der andern Seite sich fühlbar

gemacht hat, zeigt eine, wenn auch roh gemalte Kämpfer-
linie zwischen beiden Gliedern. Die Nord- und Südwand
öffnete sich früher nach den Seitenräumen durch einen

Rundbogen, jetzt ist hier eine Blende, darin eine moderne
Wand mit einer kleinen Thüre.

Die Seitenräume, Bauten des 15. Jahrhunderts, treten

nach Osten über den Chor-Anfang vor, dadurch die

anstehenden Chorfenster einschränkend, und sind mit Grat-

gewölben bedeckt. Der südliche dient als Sacristei, der

nördliche zum Theil als Passage zur Kirche, zum Theil

als Kohlengelass. (Hier stösst nördlich die Küsterwohnung
an, s. u.)

Zwischen diesem Osttheil und dem eigentlichen Lang-
haus liegt der Zwischenbau, an Breite und Höhe seiner

Joche denen des Langhauses gleich, doch in anderer

Beziehung von ihnen verschieden, sichtlich später gebaut.

Seine Joche sind länger, als die des Langhauses; sein

Mittelschiff, von dem des Langhauses durch einen reich

gegliederten spitzbogigen Gurtbogen getrennt, hat zwei

Kreuzgewölbe, welche in den Ecken durch Dienststücke

vermittelt auf zierlichen Consolen ruhen, in den Wand-
mitten auf plumpen späteren Kragsteinen. Vielleicht ist

hier die frühere Vierung, welche mit einem einzigen Kreuz-
gewölbe bedeckt war. Der Fussboden ist neuerdings um
7 Stufen erhöht, und zu dem Chor zugezogen (so dass

neben den Flächen des Gurtbogens Kanzel und Taufstein

Platz haben). Die Seitenschiffe des Zwischenbaues sind
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von denen des Langhauses durch Fachwerkwände getrennt;

der nördliche ist Confirmandenraum etc., der südliche, von
der neuen Restauration unberührt, unbenutzt, verwahrlost

Im Langhaus stehen jederseits vier quadratische

schlanke Pfeiler mit gegliederten Sockeln und der um-
gekehrten attischen Basis als Kämpfern, welche die recht-

eckig profilirten, rundbogigen Scheidebögen tragen. Auf
den Kämpfern setzen nach dem Mittelschiff zu Dienste

auf, mit eigenen Basen und Capitellen für die Gewölbe,
deren Schildbögen so hoch gestellt sind, dass die Fenster

erst über den Dienstcapitellen anfangen. Die Seitenschiffe

haben für die Gewölbe Consolen an Pfeilern und Wänden.
Die Gewölbe im Mittel- und Seitenschiff haben hohlprofilirte

Gurt- und Diagonal-Rippen.

Der Thurmzwischenbau ist sehr tief, unten nach,

dem Mittelschiff zu durch eine moderne Wand geschlossen,

mit einem Kreuzgewölbe bedeckt, oben als Orgelempore
gegen das Mittelschiff durch einen gegliederten Spitzbogen

geöffnet, und mit einem einfachen Sterngewölbe bedeckt.

Aussen hat der Chor Strebepfeiler, die, nach unten

durch eine kleine Abtreppung angeeckt, oben zweimal
abgesetzt sind, und rings herumlaufendes Kaffgesims haben.

Vor den zwei Strebepfeilern der Ostseite sind zwei frei-

stehende Pfeiler mit einem Gesims in Höhe des Kaff-

gesimses und zwei Pultdächern (früher mit Fialen) mit den
Wandstrebepfeilern verbunden durch Strebebögen, welche
mit Dreipässen geziert sind.

Zwischenbau und Langhaus bieten aussen mit
dunklen Putzflächen und glattgehauenen Fenstereinfassungen

ein hässliches Aussehen. Auf der Nordseite zwei plumpe
Strebepfeiler.

Die Fenster sind sämmtlich spitzbogig. Auf der

Südseite des Langhauses ein mageres Barock-Portal.

Die Westthürme, von welchen der nördliche vor der
Nordseite des Langhauses vortritt, haben Eck- und Mittel-

Lisenen in ihren fünf Geschossen. In jedem Feld des

Erdgeschosses ist ein kleines frühromanisches Rundbogeu-
fenster, in jedem des vierten Obergeschosses ein auf einer

Mittelsäule gepaartes, von einer Rundbogenblende um-
rahmtes. Ueber diesem Geschoss sind die Lisenen durch
Rundbogenfriese verbunden; es folgten ursprünglich vier

Giebel mit ansteigenden Bogenfriesen und dreifachen auf

zwei Mittelsäulen ruhenden, mit Ueberhöhung des mittleren

gruppirten Rundbogenfensters, welche von einer Kleebogen-

blende mit eingelegtem Rundstab umrahmt waren; zu oberst
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ein Rautendach. Im 18. Jahrhundert wurden die Giebel-

dreiecke durch Ausfullen der Ecken zu einem förmlichen

Geschoss ausgebildet (so dass die ansteigende Friese

sinnlos wirken), die Jahreszahl 1172 hier an der Nordseite

in Eisenankern angebracht, und die Thürme mit einem
oben geschmacklos abgekappten Helm gedeckt — Der
Thurmzwischenbau bekam zu gleicher Zeit sein jetziges

Aussehen mit dem grossen gothisirenden, der Liebfrauen-

kirche nachgeahmten, aber missverstandenen Fenster.

Die Kirche ist 55 m lang; das Mittelschiff 9,4 m breit.

Kngler, kl. Sehr. 2, SU mit Details; 243, 246, 250. — Kagier, Baak. 2, 328
mit Details. — Lawanlx, An fnahme in der Mappe seiner Zeichn. im Coltos-

Ministeriam za Berl. — Marx. Gesch. des Errat. Trier 2, 2 107. — Die Mosel von
Mets bis Coblenz 1841, 298 f. — t. Stramberg . Rhein. Ant 1, 4, 233 f., 515 f. —
Wegeier. Beitr. z. 6. d. St C. 1882, 23-28. — Wiebeking, Bärgerl. Baakande, Ans.
Taf. 55.

Wandmalereien in dem Südraum des östlichen

Zwischenbaues, Reste von Roccoco-Ornamenten.

Glasmalereien, aus der Kirche zu Dausenau; im
östlichen Fenster des Nordschiffs 2 Tafeln, vom Ende des

13. Jahrhunderts, reingothisch, rechts der Gekreuzigte mit

hh. Maria und Johannes, links die Himmelfahrt Christi

mit der Unterschrift: manc nobtscum bnc, in Fialen-

Architektur; — in jedem der vier Fenster des Südschiffs

je zwei Medaillons, kleine Darstellungen aus Christi Leben,

umgeben von Ornamenten aus farbigen Gläsern. - Kngier, u.
Sehr. 2, 823.

Küsterwohnung von St. Florin (vielleicht mit einem
Bau zusammenhängend, der hier an der Stelle des alten,

1216 dem deutschen Orden übergebenen Hospitals als

Refectorium errichtet wurde - Marx. Gesch. d. Erzst, Trier 2, 2, 108)

;

spätrornanisch. Ein Rechteck, dreigeschossig, 5 m breit

und 9^ m lang, lehnt sich mit seiner langen Seite an die

Nordseite der Kirche, und ist der Länge nach in jedem
Geschoss in drei ungefähr gleich grosse Räume getheilt.

Der erste von dem folgenden durch eine Querwand getrennt,

und in den zwei Obergeschossen durch eine Längsscheide-

wand von der Treppe gesondert, welche hier im Inneren,

im Erdgeschoss aber aussen angebracht ist. Er ist als

Vorraum in jedem Geschoss blos mit einem Gratgewölbe

bedeckt. An seiner Nordostecke tritt im ersten Ober-

geBchoss ein Kamin im Halbkreis, auf Ecksäulen ruhend,

wirkungsvoll vor. Die beiden anderen Räume sind in

jedem Geschoss durch rundbogige Gurtbögen gegeneinander

geöffnet. In den vier Ecken, wie zwischen den beiden

Räumen sind im Erdgeschoss einfache, im zweiten Ober-
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geschoss einmal abgestufte Pfeilervorlagen, im ersten Ober-
geschoss, welches überhaupt am zierlichsten ausgebildet ist,

Vorlagen mit vorgesetzten Diensten. Die Vorlagen treten

beträchtlich vor (besonders vor der Nordwand, wo statt

der zwischen beiden Räumen angeordneten Vorlage der

Pfeiler frei vorgestellt einen malerisch wirkenden Durch-
gang an der Wand gestattet) und sind durch rundbogige

Gurtbögen verbunden. Die Vorlagen und Dienste haben
Eckblattbasen und hübsche Capitelle (Blätter zwischen sich

kreuzenden, als nägelbeschlagenen Bandstreifen ausge-

bildeten Voluten, ähnlich Laach); auf ihnen ist über jedem
Raum ein Kreuzgewölbe. Die Schildbögen sind Rundstäbe,

die Gurt- und Diagonalrippen bereits zugeschärfte. Im
zweiten Obergeschoss sind die Capitelle einfacher, kämpfer-
artig gestaltet, die beiden Gewölbe rippenlos.

Aussen Ecklisenen; an der Nordseite auch zwei Mittel-

lisenen, auf hohen hübsch gegliederten Sockeln, an der
Langseite durch Consolenfries, an der Giebelseite durch
drei mit Ueberhöhung des mittleren angeordnete Rundbögen
verbunden. Das Krönungsgesims geht an der Giebelseite

ein Stück um die Ecke, um das Giebelgesims zu tragen.

Eine originelle Gliederung der drei Felder auf der Lang-
seite ist dadurch bewirkt, dass über dem Erdgeschoss,
sowie über dem Obergeschoss Bögen zwischen die Lisenen
gespannt sind (und zwar im östlichen Feld des ersten

Obergeschosses ein doppelter, sonst je ein einfacher), auf
welchem die Wand jedesmal vorgekragt ist, so dass unten
ziemlich tiefe Blenden und dadurch bedeutende Schatten-
wirkung dem durch die Seltenheit romanischer Wohngebäude
höchst merkwürdigen Häuschen ein interessantes Aussehen
geben.

Die Fenster sind im Erdgeschoss halbkreisförmig, in

den Obergeschossen rundbogig. In das Erdgeschoss fuhrt

auf der östlichen Schmalseite ein Rundbogenportal.
Die Ausführung der Details innen und aussen ist

ganz vortrefflich, die Erhaltung ziemlich gut
Reg. Banf. Kirohhoff, Aafn. in dessen Besitz. — Kugler, kl. Sehr. 2. 220. —

Lassaaht in Klein Rbeinr. 2. Aufl. 464.

Franciscanerkirche, B . Hospital kirebe.

Georg'enkloster, b. Barbarakirche, evang. Sebulo and Anhang.

Godebertkloster, „ Anh.

Hospitalkirche, nahe der Castorstrasse, kath.; Chor
der Kirche des um die Mitte des 13. Jahrhunderts gestifteten,

seit 1451 in Observanz lebenden Franciscancr- Ordens,
jetzt der Stadt C. gehörig, spätgothisch (weit später als
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1450 gebaut). Der in fünf Seiten des Achtecks geschlossene

Chor hat ein funfkappiges, das ebenso breite einschiffige

dreijochige Langhaus einfache Kreuzgewölbe. Hohlprofilirte

Rippen, in den vier Schlussecken auf Diensten mit unver-

zierten Kelchcapitellen , im übrigen auf schematischen
Wandconsolen. Aussen zweifach abgestufte, oben schräg
endende Strebepfeiler. Die Fenster spitzbogig, zweitheilig

mit Schlussring; das der Ost- und die d»>r Südseite (wo
das jetzige Hospital anstösst), zugemauert. - Kugier, kl. Sehr, 2,

245. — Laasanlx in Klein Rheinr. 2. Ann. 465. - Marx, Gesch. d. Erxet Trier 2, 2,

364. — Mosel von Metz bis Coblcns 1841, 302.

Tafelbilder. Ueber dem Altar Bild der Maria mit

dem Kinde, 15. Jahrhundert; — an der Südwand Anbetung
der Könige, 1518 VOn Jörg BrCU (J. in der unteren Ecke rechts)

;

— an der Westwand Dreiflügelbild, 16. Jahrhundert;

auf der Mitteltafel der Gekreuzigte mit vier Heiligen

und dem knieenden Stifter, auf den.Flügeln zwei Heilige.
— Kugier, kl. Sehr. 2. 314. — Dr. Schciblor, bamischr. Notiz. — Waagen, Handb.
d. d. n. n. M. 1862, 1, 169

Jesuitenkirche, kath., h. Johannes d. T., mit Benutzung
des 1242 gestifteten Cistercienserinnenkloster St. Marien
in der Leehr (nicht die jetzige Löhrstr.), welches, aus

einer Beguinenklause hervorgegangen, der Jesuitennieder-

lassung weichen musste (1580 nach Nieder -Wörth verlegt

wurde). Trotz des Baues von 1258—99 (Abiaw «. Klein. Marien-

kloster s. 12 f., vergi. Götz m. Rh. Reg. 344) muss die Kirche auf noch
älterer Gründung ruhen, das Langhaus ursprünglich romanisch

gewesen sein. Der Chor ist gothischer Anlage, der er-

wähnten Bauzeit entsprechend. Die Kirche wurde öfters

umgebaut, besonders gründlich durch die Jesuiten 1609—17

(Chronogr. über dem Portal). 1850 wurde die Kirche restaurirt,

dabei ein Glockenthürmchcn über dem Portalgiebel an-

gebracht, später das Innere der Kirche auf das reichste

ausgemalt. 1883 ist das Thürmchen abgebrannt. Die
Kirche gehört der S. Castor-Kirchengemeinde.

Die Kirche ist eine dreischiffige, ursprünglich basilikale

Anlage ohne Querhaus, mit einschiffigen, langem, in fünf

Seiten des Zwölfecks geschlossenem Chor. Ueberall einfache

Netzgewölbe. Das Mittelschiff des Langhauses ist ungewöhn-
lich breit, die fünf starken Säulen auf jeder Seite, nahe
aneinander gestellt, haben antikisirende, durch Abtreppung
in das Viereck übergeführte Kämpfer. Scheidebögen rund-

bogig, mit Rundstäben gegliedert. Die Rippen an den
Säulen auf Consolen ruhend, ebenfalls rundprofilirt. Am
westlichen Ende des Mittelschiffs ruht eine Orgelempore auf

schlanken Säulen; Seitenschiff-Emporen (im 17. Jahrhundert
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aufgebaut) öffnen sich nach dem Mittelschiff in grossen

J£reisbögen, welche den Scheidebögen ähnlich profilirt sind.

Aussen Strebepfeiler am Chor. An seine Südseite

stösst das Gymnasium (s. d.), an die des Langhauses auf

der Nordseite Privatgebäude (auch am Chor), auf der Süd-

seite der Gymnasialhof. Die Seitenschiffdächer sind im
17. Jahrhundert so hoch und steil hinaufgeführt, dass sie,

aussen die Fenster des Mittelschiffs verdeckend, bis an
dessen Krönungsgesims reichen.

Fenster. In den Seitenschiffen unten die kleinen alten;

in den Emporen die des 17. Jahrhunderts, eine unpassende

Verbindung von Rundbögen und Fischmasswerk; im Mittel-

schiff spätgothische mit Fischmasswerk.

Westfront reich entwickelt, ebenfalls in eigentümlichem
Eklekticismus von Gothik, Renaissance und Barock, aber

nicht übel. Zu jeder Seite des von gut korinthischen Säulen-

paaren eingefassten Rundbogenportals eine Nische; darüber

verkröpftes Gebälk (hier das chronogr.). Das Portal selbst gehört

noch der guten Zeit des 16. Jahrhunderts. Der Oberbau über

dem Gebälk ist ganz barock. Nischen, in welchen Christus

und zwei Kirchenväter, dazwischen Hermenpilaster, zu den
Seiten Voluten und kleine Obelisken. Ueber einem zweiten

verkröpften Gebälk folgt ein geschweifter Giebelaufsatz.

Hier steht in einer Mittelnische der h. Michael, zu den
Seiten Obelisken. Darüber ein grosses Radfenster, dessen

achtzehn Speichen durch Kleebögen verbunden und von
einer antikisirenden Umrahmung, Eierstab und Perlschnur

umzogen sind.

Dominica», Gesch. d. Cobl. Gymnasiums, Gymnasialprogr. 1862, 9, u. 1872, 4 f.

— Klein, Maräenkloster in d. Leer, Cobl. Gymnasialprogr. 1838 u. 1847. — Kngler,

kl. Sehr. 2. 249, mit Profilen 281. — Lassanlx, Grundr. u. Qnerschn. in dessen

Mappe Zeicbn. im Cnltnsmin. zu Berl. — Lassaalx in Klein Rheine. 2. Aufl., 465.

— Lobke, Deutsche Renaissance 1882, 2, 462. — Marx, Gesch. d. Brest. Trier 2. 2,

517. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 1, 1, 523. — Wegeier, Beitr. z. G. d. St. C. 1882, 34.

Hochaltar 1638 (j.) barock,überladen mitVergoldungen.

Holz.

Kanzel, barock, achteckig, an eine Schiffsäule gelehnt,

mit herabhängendem Mittelzapfen, an den Brüstungs-

flächen Reliefs mit Darstellungen aus Christi Leben, an
den Ecken Heiligenfiguren. Holz.

Gedenktafel, Renaissance. Consolen und darüber
verkröpftes Sockel-Gebälk, das im sehr hohen Fries in

der Mitte mit der Schrifttafel, zu den Seiten über den
Consolen mit Wappen auf den reichen Füllungen

geschmückt ist. Darauf ruht der Haupttheil, eine Flach-

bogennische mit der Reliefdarstellung des Crucifixes,
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über einer Stadt, zwischen jonischen Pilastern. Das
Gesims der Flachbogennische ist an den Ecken horizontal

gebrochen, die Pilaster stehen auf verzierten Sockeln,

und sind ihrerseits in interessanter Weise durch muschel-
verzierte Rundbögen aUSgenischt. - Ewerbeck, Cobl.n.(L Moeelth..

auch in Ortwein, dtsch. Ren. 5, 45. Ans. Taf. 8.

Thür zur Sacristei, barock, derbe Holzschnitzerei mit
Nachahmung von Metallmotiven; in einer ähnlichen

steinernen Rundbogeneinfassung. - Ewerbeck, &. a. o. Ans. Taf. 7.

Ehemal. Jesuitencolleg, s. Gymnasium.

Liebfrauenkirche (aufdem Römercastell und vielleicht

an der Steile der fränkischen Pfalzkapelle ad S. Mar.
Confluent), etwa gegen Ende des IL oder Anfang des 12.

Jahrhunderts begonnen, woher noch die Anlage der West-
thürme stammt. 1182 wurde das Langhaus romanisch

begonnen, im romanischen Uebergangsstil weiter gebaut

und war (im spätesten Romanismus) etwa um 1250 vollendet;

ebenso der östliche Chor - Zwischenbau und die Thurm-
geschosse mit Helmen (die noch 1561 auf der Zeichnung
von Sebastian Münster). Dem schloss sich der alte Chor
an. Derselbe wurde jedoch abgebrochen und 1404 der

neue Chor, mächtiger als das alte Langhaus, von Bau-
meister Johannes von Osterspay begonnen, und im Ueber-
gang von der Hochgothik zur Spätgothik 1431 vollendet.

(Meister Johannes war im rechten Seitenchor begraben.

Jhm und dem Decanus Wolfgin, wohl einem Förderer des

Baues, zu Ehren sind zwei Kupfertafeln im Langchor in

die beiden östlichen Pfeiler der Südseite eingelassen, deren

Inschriften, bei Stramberg nicht genau wiedergegeben,

lauten: anno bm mccccrrpt ote mcsts octobris <p. iofyes öe

spcy laptaoa tnceptor Imj cori; und anno 6m mccccrr

ipso Me btf anoree aptf obvt Hermanns bcs molfgm scabmrs
conflf cuj ata requiescat in pace amen. Gegen 1500 erfolgte

ein Umbau des Langhauses, woher das Mittelschiffgewölbe

(in dessen Schlusssteinen kurf. badische Wappen) und der

spätestgothische Theil der Mittelschifffenster datiren. Eine
durchgreifende Restauration erfolgte nach der Belagerung
von 1688; von daher die jetzigen Thurmhelme, die Ver-

änderungen von Lisenen und Fenstern. Sodann 1767

Abbruch der auf der Südseite befindlichen Andreaskapelle,

Herstellung des Westportals (Chronogramm an demselben:

Dir o MarIa IVngfraV reIn Las CobLenz anbefohLen
seIn), weitere Veränderungen an den Fenstern, Anbau der

Sacristei. 1808 Restauration, wobei der Fussboden 60 cm
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höher gelegt, und die Basen abgeschlagen wurden; 1852
Restauration von Statz.

Dreischiffige Basilika mit Emporen, einem Zwischen-

bau zwischen Langhaus und Chor, welcher das erstere

fortsetzend, in seinem Mittelschiff den Eindruck einer

Vierung macht, ohne dass er aussen als Querhaus behandelt

ist; einem dreischiffigen Chor, und zwei durch einen Mittel-

bau verbundenen Westthürmen, die nördlich und südlich

vor das Langhaus vortreten. — Das Querhaus, (wie man
der Kürze wegen den erwähnten Zwischenbau bezeichnen

kann) hat aussen gleiche Flucht mit dem Langhaus und
entsprechen seine zwei hintereinander liegenden ungefähr

quadratischen Joche an Breite den fünf Seitenschiftjochen,

während die Scheidemauern stärker und daher die Vierung
schmaler ist, als die entsprechenden Langhaustheile. Der
Chor hat wieder gleiche Mittelschiffbreite mit dem des

Langhauses. Seine Scheidemauern zu den Seitenchöron,

auch stärker als die Scheidemauern des Langhauses, springen

nach den Seitenschiffen hin etwas vor, und in gleichem

Maassc die Aussenmauern der Seitenschiffe gegen die des

Querhauses und Langhauses. Der Chor hat in allen drei

Schiffen drei Langjoche und den aus fünf Seiten des Acht-

ecks gebildeten Schluss. Die Sacristei an der Ostseite;

hässlich.

Chor im Innern. Im Schluss des Hauptchors sind

unten an den beiden Parallelseiten spitzbogige Blend-

arcaden mit hübsch aus Birnstäben und Hohlkehlen ge-

gliederten Einfassungen; Blendarcaden an den drei andern
Seiten sind 1790 und dann 1856 verändert. In den Ecken
steigen (unten abgeschlagene) Dienste auf. Im Langchor
sind jederseits drei Pfeiler, im Kern länglich achteckig mit

je drei Diensten nach dem Hauptchor und den Seiten-

chören hin. Das reiche Profil der Scheidebögen schneidet

sich aus den Schrägen der Pfeiler heraus. Auf den
Diensten ruhen die Rippen der im Haupt- und Süd-Chor
einfache Rauten bildenden Netzgewölbe, und der etwas

reicher gestalteten im Nordchor. Der Hauptchor ist sehr

hoch, so dass zwischen den Scheidebögen und den Ober-
fenstern grosse Flächen entstehen, welche durch moderne
Figuren auf Consolen unter Baldachinen belebt sind. —
Die Vierungspfeiler sind rechteckig mit Vorlagen nach
allen Seiten, (der östliche in der einspringenden Ecke
nach dem Hauptchor zu abgeschrägt wegen der darin

befindlichen Emporentreppen); je ein Zwischenpfeiler auf

der Nord- und Südseite trägt die Scheidebögen zwischen
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Vierung und Seitenräumen. Dienste in den vier Ecken
der Vierungspfeiler tragen die gestelzten Diagonalrippen,

Dienste vor den Zwischenpfeilern die Querrippen des acht-

kappipen Kreuzgewölbes der Vierung. Die Vierungspfeiler

haben Kämpfer, das westliche Pfeilerpaar sowie die Dienste
haben unter den Kämpfern Blättercapitelle. Ueber den
Scheidebögen tritt die Wand stark zurück, auf vorgekragtem
Gesims Platz für einen Lautgang bildend, welcher der

unteren Theilung gemäss, in der Mitte einen Pfeiler hat.

Wahrscheinlich lief derselbe früher in die Höhe, die beiden

Oberfenster trennend, während zwischen dem Laufgang
and den Fenstern noch ein Gesims war. Jetzt ist an
dem Laufganggeschoss eine hässliche Gliederung in Form
einer Felderbrüstung und darüber in jedem Joch ein frei

herausgearbeiteter Rundbogen, der an seinen Ecken und
auf dem Scheitel ohne architektonische Lösung wiederum
zwei Bogenstellungen trägt. — Die Seitenräume neben der

Vierung sind sehr niedrig und mit Gratgewölben bedeckt
In dem westlichen der Südwand ist eine rechteckige Nische

mit einem Sterngewölbe. — Der Gurtbogen zwischen

Vierung und Langhaus ruht auf Diensten, welche, dem
westlichen Vierungspfeilerpaar vorgelegt, in beträchtlicher

Höhe über dem Fussboden von Figurenconsolen getragen

werden. — Das Langhaus hat je vier quadratische Pfeiler

mit einfachen Sockeln (welche durch Fussbodenerhöhung
reduzirt zu sein scheinen) und Kämpfern, auf denen die

rundbogigen, nach dem Mittelschiff zu einmal abgestuften

Scheidebögen ruhen. Ueber einem Gurtgesims öffnet sich

die Oberwand in den grossen Rundbögen eines Emporen-
geschosses, welche, nach dem Mittelschiff zu einmal ab-

gestuft mit eingelegten Rundstäben, auf den mit Kämpfern
versehenen Pfeilern ruhen. Diese sind entsprechend ab-

gestuft und haben eingelegte bis zur Brüstungshöhe herab

-

reichende Säulchen mit spätromanischen Blattcapitellen.

Zwischen den Pfeilern sind die Emporenbrüstungen,
quadratische Tafeln zwischen zierlichen Säulchen, neu.

Oberhalb der Emporenöffnungen hat die Mittelschiffwand

ein schönes, mit breiten Palmetten und Laubfries verziertes

Gesims, und darüber die Fenster. Die Decke, ursprünglich •

eine Holzbalkendecke, ist mehrfach verändert. Um das
Mittelschiff zu wölben, wurden in spätromanischer Zeit in

die Ecken der Ostseite Dienste eingelegt, welche, durch-

gehend, und beide Gesimse durchschneidend, bis zur Höhe
der Vierungspfeiler gefiihrt sind. Ferner wurde vor den
dritten und fünften Schiffpfeiler eine Vorlage und davor
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ein Dienst vorgelegt, mit Basen, auf Wandconsolen in

Hohe des oberen Gurtgesimses und aus diesem heraus-

tretend. (Diese Anordnung nicht für die Balkendecke,

sondern schon eine Gewölbeconstruction.) So wurde im
Mittelschiff eine Eintheilung in Haupt- und Zwischenpfeiler

bezweckt. Da jedoch nach Westen zu statt eines dritten

Hauptjoches nur etwas mehr als ein halbes übrig blieb,

und die Oberwand des Thurmzwischenbaues vortrat, wurde
hier in der einspringenden Ecke auf einer Console ein

Dienst (ohne Vorlage) eingelegt Vielleicht war damals
die Absicht, die Kirche nach Westen zu um noch ein

halbes Hauptjoch zu verlängern. In spätgothischer Zeit

trat jedoch hinsichtlich der Wölbung wieder eine Plan-

änderung ein. Es wurden, wie in der Castorkirche, Stern-

gewölbe eingezogen, welche zwar durch Gurtbogen, den
Diensten entsprechend, in zwei längere und ein kürzeres

System zerlegt wurden, deren übrige Rippen aber ohne
organische Lösung theils von den Diensten, theils von den
Wänden unmittelbar herauswachsen. Das Gewölbe ist

übrigens schöner, als das der Castorkirche. — Die Seiten-

schiffe haben im Erdgeschoss Vorlagen an den Pfeilern,

bezw. an den Wänden für die rechteckig profilirten Gurt-

bögen und Gratgewölbe. Das Emporengeschoss (etwas

tiefer liegend, als der Laufgang der Vierung) hat Kreuz-
gewölbe, deren rechteckig mit vorgelegtem Rundstab
profilirte Gurtbögen an den Wänden auf Vorlagen, an
den Pfeilern auf Consolen ruhen, die rundprofilirten Schild-

bögen an den Wänden auf den Vorlagen, an den Pfeilern

auf den oberen Kämpfern selbst. Die beiden westlichen

Emporenjoche sind durch eine offene, moderne Emporen-
bühne verbunden, die dazwischen auf zwei (dem Westchor
der Laacher Kirche entstammenden Säulen) ruhen. Da-
hinter öffnet sich der Thurmzwischenbau unten als Vor-
halle, oben in einem breiten Spitzbogen als Orgelempore,
und ist unten wie oben mit einem Kreuzgewölbe bedeckt.
— Das Langhaus schliesst nicht unmittelbar an den West-
bau (aussen tritt dies noch deutlicher zu Tage). Das
kleine Zwischenstück ist in den Scheidewänden durch eine

besonders starke Vorlage gedeckt, in den Seitenschiffen

gleichen kleine Gurtbogenblenden den Unterschied aus,

im Mittelschiff ist dies Stück unten zur Anbringung der

Emporentreppe benutzt, darüber zur Orgelbühne zugezogen
(an der Decke zum westlichsten Gewölbe). Da die Orgel-

empore höber liegt, als die Seitenschiffemporen, also auch
höher als die die Westjoche verbindende offene Emporen-
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bühne, gewährt diese mehrfache Abstufung einen malerischen
Abschluss des Inneren.

Aussen. Am Haupt-Chor Strebepfeiler vor Schlussjoch

and Langjochen, vielfach verstümmelt und verwittert;

einst glänzend ausgestattet gewesen mit je drei am Kaff-

gesims herausgekragten Fialenstellungen und einer vierten

über dem Krönungsgesims; mit einem concaven Pultdach
abgeschlossen (wie auch die meisten Wasserschläge und
Fialengiebel concav gekrümmt, die grösseren Giebel mit
geschweiften Spitzbögen geschlossen sind). Ueber einem
starken Gesims sind die Fenster zwischen den Strebe-

pfeilern ziemlich gross angeordnet. In den Seitenchören

treten Lisenen später verändert, schwach vor, und stechen

mit einem unmotivirten Zwischengesims und einer flachen

Kleeblattblende darüber hässlich gegen den Hauptchor ab.
— Der Querhausähnliche Zwischenbau ist aussen mit
dem Langhau 8 zu einem Bautheil verbunden. Sein
Mittelschiff hat bei gleicher Firsthöhe mit dem des Chores
ein tiefer sitzendes Krönungsgesims, seine Seitenschiffe

treten gegen die des Chores zurück, sind aber höher.

Lisenen sind im Mittelschiff durch Rundbogenfries ver-

bunden, in den Seitenschiffen (seit dem Bau des 17. Jahr-

hunderts) durch einen unregelmässigen Fries von Rundbögen,
Zickzacklinien und Spitzbögen, welche, um der Vergrösse-

rung der Fenster willen höher geführt, an das schwerfällig

aus Holz geschnittene Krönungsgesims anstossen. Zwischen
den beiden Fenstern an der Nordseite des Zwischenbaues
ist eine Nische, in welcher früher eine Oelberggruppe
gestanden haben soll.

Die Fenster sind im Hauptchor spätgothisch, drei-

theilig mit reich gegliederten Einfassungen und Fischblasen-

masswerk ; in den Seitenchören reingothisch, zwei-, drei- und
viertheilig; in der Vierung rundbogig; in den Seitenräumen

des Zwischenbaues reingothisch, und zwar im östlichen

Joch zweitheilig, im westlichen das auf der Nordseite

viertheilig, das der Südseite klein und ungetheilt. In den
Langhaus-Seitenschiffen sind unten die romanischen Fenster,

halbe Zwölfpässe erhalten, nur im mittelsten Joch ist eine

moderne Thür und desgleichen Fenster. In den Emporen-
geschossen einfach spitzbogige. Am Mittelschiff auf der

Nord- und Südseite in den beiden östlichen Jochen je ein

grösseres spitzbogiges dreitheiliges mit Fischblasenmass-

werk; im westlichen Joch ein zweitheiliges mit Fisch-

blasenmasswerk.
11*

d by G4EgIe



164 Cnblonz.

Die beiden Westthürme haben sechs durch Gesimse

getrennte Geschosse. In den drei untersten sind Eck-

und Mitteilisenen mit Rundbogenfriesen und in jedem Feld

eine Rundbogenblende, die im Erdgeschoss spitz, im ersten

Oberge8choss rund, im zweiten rund mit Höherfuhrung

des Mittelbogens. Diese drei Geschosse sind mit dem um
Lisenentiefe zurücktretenden Thurmzwischenbau in der

Weise verbunden, dass die beiden ersten Gesimse von
einem Rundbogenfries begleitet, durchgehen, das dritte als

Krönungsgesims fiir den Zwischenbau dient, der darüber mit

einem Walmdach endet. Der Zwischenbau hat im Erd-

geschoss ein nachgothisches Portal (hier die J.), über dem
ersten Gurtgesims ein grosses, das zweite Gurtgesims
durchschneidendes dreitheiliges Spitzbogenfenster mit reichem

Fischblasenmasswerk. — Die Thürme haben im dritten

Obergeschoss (dem ersten über Dachhöhe) Eck- und Mittei-

lisenen, durch je drei Rundbögen verbunden und in jedem
Feld eine auf einer Mittelsäule gepaarte Rundbogenblende.

Im folgenden Geschoss Ecklisenen, durch den Consolen-

fries verbunden; darin eine tiefer zurückgesetzte Klee-

bogenblende innerhalb einer rundbogigen, deren in die

Abstufung eingelegter Rundstab auf eingelegten Säulchen

ruht Im obersten Geschoss Ecklisenen durch eine Hori-

zontailisene verbunden (hier schon spätere Bauperiode),

darin eingelegte, durch zwei Rundbögen verbundene Lisenen,

in den Flächen je drei Rundbogenöffnungen, deren mittelste

höher geführt ist. Statt des ursprünglichen oberen Ab-
schlusses sind vier (antikisirend) wenig geneigte Giebel

aufgesetzt, in welchen Kreisfenster, sowie achteckige Kuppeln
mit hohen offenen Laternen, die ihrerseits von einer zweiten

zwiebelformigen Kuppel, dann einer kleineren nur von
Kreisöffnungen durchbrochenen Laterne, schliesslich von
einer geschweiften Zwiebelkuppel bekrönt werden.

Oelbild auf dem Nikolausaltar in der Kirche von 1684 mit Darstellung der
Kirche mit den alten Thurmhelmen. - Rock, Rheinl. Baudenkm. Bd. 2 mit Grundr.
An««. — Kugler, Kauk. 2, 34 1. — Kagler, kl. Sehr. 2, 2 12. 248, 246. — Lassan lx,

Grundr. in der Mappe seiner Zeichn. im Cultueminist. zu Bert. — Lassanlx in

Klein Rheinreise 2. Ann. 465. — Die Mosel von Met« bis Coblenz 1841, 299 f. —
Otte, roman. Bank. 355. — Redtenbacher, Beitr. t. Kenntn. d. Arch. 1872, Gewölbeans.
Taf. 55, 2. — v. Saarnberg. Rhein. Ant. 1. 4. 425-462. — Wegeier. Beitr. z. G. d.

St. C. 1882, 8—17.

Nikolausaltar im Langhaus-Südschiff, 1697, (j.). Da-
neben in schwarzer Marmornische die Rüste des Stifters

des Altares, Geh. Rath Joh. Gramperich de Cronfeld
1698 (j.) in der Darstellung manierirt, technisch von
meisterhafter Ausführung. Weisser Marmor. - Kugler, w.
Sehr. 2, 282. - v. Stramberg 1, 4, 442 mit Inschr.
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Figur am Portal, 1765 (J.) Maria mit dem Jesuskinde

und der Schlange.

3 Grabsteine in der Thurmhalle, nebeneinander,

Reinhart de Burgdorn -j- 1517 im Halbprofil gesehen,

gerüstet, den Helm zu Füssen, mit dem Rosenkranz
in den gefalteten Händen; recht tüchtig. — Guta
Blankertz, seine Gemahlin, 1533, von vorn gesehen,

betend, von lebendiger Erscheinung, in schönem falten-

reichen Gewände, in einer Rundbogenblende stehend,

deren Pilaster hübsche Füllungen und Capitelle im Geist

italienischer Renaissance haben. Darüber in einem
Rundbogen Engelsfigur mit Inschrift. — Otto Joach.
von den Burgdorn, ihr Sohn, f 1547, von vorn

gesehen, gerüstet, den Helm zwischen den Füssen, unter

einer Muschelnische, deren Pilaster ornamentirt sind; von
einfacher Naturwahrheit - Kngier, w. Sehr. *, »8. - *. stramberg.

1, 4, 443 mit den Inschr. — An«m We«rth, Knnstdenkm. i. <L Rh. L. Bildaerei,

S, 6<*> Anm.

Gedenktafel im Seitenchor an der Nordwand, für

Pastor Langnas f 1720, mit kleiner knieender Figur.
— v. Stramberg.

Gedenktafeln, nur mit Wappen und Inschriften : An
der Hauptchor - Nordwand für Canon. J. P. Kopp 1801.
— An der Hauptchor-Südwand für Farn, von Kesselstadt,

1712. (v. stramberg.) — Im Langhaus-Nordschiff : Geh. R. F.

D. Breitbach in Bürresheim 1747.— (?) hinter dem Beicht-

stuhl. — Wilh. Ludw. Hohenfeld 1762. — Alle von
schwarzem Marmor.

Kelch spätgothisch
;
^Sechspassfuss, darunter: Qocn

et agetpm ab fyvc calice rogauit mg? tofjans frisdjbvr

6c orlmiis ci fet ab fyonorem sete trinitatts 1508; darauf

(aufgelöthet) die Krönung Maria. Anlauf mit Brüstungs-

Architektur. Knauf mit Würfelchen, worauf: ifyesps. —
Wegeier in Baudri Organ f ehr. K. 185», 82$, wonach der Kelch dem ehemaligen
Andernacher ähnlich.

Kelch 1700. (J.)

Kelch. Am Sechspassfuss: KATHERINA BECHELS
FECIT ME FIERI 1721. Knauf mit geschweiften

Buckeln, die durch eine Perlreihe getrennt.

Fussbodenbelag. Plattenreste in den Emporen mit

romanischen Mustern. Backstein.

Messgewand (aus dem Kl. Karthause). Anf. d. 16.

Jahrhunderts. Vorne hh. Petrus, Paulus, Simeon, darunter

das Coblenzer Wappen ; auf dem Rücken der Gekreuzigte,

darunter Johannes, Maria stützend, und mehrere Kriegs -
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knechte, darüber das Verhör Christi. Auf dem Grand
einander kreuzende Kreismuster. — 2 Messgewänder
Mitte 18. Jahrhunderts mit dem Monogramm R (enesse)

— B (ürresheim); — mit dem Wappen v. d. Leyen-

Marsburg.

Martinskirche, ». evang. schule

Michaelskapelle nahe der Liebfrauenkirche, und
derselben gehörig, am Abhang zum Schulgässchen, 1367

gest., 1660 geb.; einschiffig, in fünf Seiten des Achtecks

geschlossen. Der Schluss mit einem Kreuzgewölbe, dessen

hohlpiofilirte Rippen aufEngelsköpfen als Consolen ruhen; der

Langraum mit flacher Holzdecke. — t stramb«rg, Rhein. Ant i, 4,

Ehem. Kapelle nahe der Castorkirche, jetzt im Garten

des Proviantamtes als Laube dienend, dem Militarfiskus

gehörig, vielleicht die 1375 geweihte (von Wegeier als

„vormals" bezeichnete) Katharinenkirche; gothisch. Zwei
rechteckige Joche des Langraums und aus fünf Seiten

des Achtecks gebildeter Chor, alle drei mit Kreuzgewölben,

bilden den sehr zierlichen Bau.

La Chor runde Wanddienste; die zwei der Südhälfte

vom Fussboden, der früher tiefer lag, aufsteigend, die zwei

der Nordhälfte auf Consolen. Im Langraum je drei achteckige

Wanddienste, die südlichen ebenfalls von unten aufgeführt,

die nördlichen auf Consolen. Consolen und Capitelle haben
trefflich gemeisselte naturalistische Blumenornaraente mit

Figuren und Köpfen. Reichgegliederte Birnstabrippen ; ver-

zierte Schlusssteine. In der Ostwand eine von zwei Klee-

blattbögen untertheilte Spitzbogenblende mit dem Relief

des Schweisstuches der h. Veronika im Schlussring. In

der Westwand (aus der Mitte nach Süden verschoben)

innerhalb einer rechteckigen fein profilirten Umrahmung
eine Flachbogenblende (ehemals Thür?) mit Kleeblattbogen-

fries unter dem Bogen; die Zwickelfläche zwischen Bogen
und Umrahmung hat in Relief Laubwerk mit Basilisken.

Auf der Südseite tief ausgenischt vier einfach spitzbogige

Fenster; die Nordseite (an eine Mauer gelehnt) ist fensterlos.

Früher lief ein Sohlbankgesims an Fenstern und Wänden
ununterbrochen entlang. Die Brüstungsfelder unter den
Fenstern waren rechteckig umrahmt mit einem Profil, das
dem der Westwandblende entsprach. Jetzt sind die Fenster
bis zum Fussboden herabgefuhrt (das mittlere als Thür),

und sämmtliche Gliederungen durch- bezw. fortgeschlagen.

Aussen ein schönes Hauptgesims. An der Nordmauer
nach Westen zu eine Spitzbogenblende mit Birnprofil,
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darüber zwei verstümmelte Löwen mit einem verlöschten

Wappen. Links davon eine Flachbogennische ; rechts eine

Fratzenconsole aus späterer Zeit.

Die Kapelle ist, ihrer jetzigen Bestimmung zufolge

theilweise beschädigt, auch überweisst; trotzdem in ihren

fein geschnittenen Details meist wohl erhalten; sie wäre
leicht herzustellen und verdient es.

Wepler, Beitr. a. G«sch. d. St. C 1882, 85.

Weisserkloster, *. Anb.

Blechfabrik von Schaafhausen
,

ehemalige Erz-

bischöfliche Burg, 1276 von Erzbischof Heinrich von
Vinstingen gebaut; An- und Umbauten 1557—99 von den
Kurfürsten v. d. Leyen und Metternich; 1681 restaurirt;

war kurfürstlicher Besitz, 1806 von der französischen

Verwaltung verkauft.

Spätrenaissance mit Gothischem vermischt. Fronten
nach der Mosel wie nach der Burgstrasse. — Die linke

Hälfte der Burgstrassenseite und der auf drei Pfeilern

vorspringende Mittelbau sind modernisirt, die drei Ein-

gangsthüren unverändert geblieben. Die linke und
mittlere einfach, beide mit J.: 1681, die rechte reicher

gegliedert mit verkröpfter korinthisirender Säulenarchitektur,

welche einen auf Pilastern ruhenden Bogen mit dem
Trierschen und Metternichschen Wappen einschliesst, steht

schräg, und führt in den innen achteckigen, in gleicher

Flucht mit der Strasse stehenden Treppenthurm. Dieser

hat in vier Geschossen kleine von Pilastern eingefasste,

von Giebeln bekrönte Fenster. Aehnliche Fenster, zum
Theil paarweise angeordnet, sind in den zwei Ober-
geschossen der Hausfront. Die Wendeltreppe im Thurm
hat eine mit Fruchtornamenten verzierte Mittelspindel.

(J. daran : Georg Rlock aas Wittlich 1599) und mit flammenartigem
Masswerk durchbrochenes Geländer; ihre Decke ein Stern-

gewölbe, dessen als Hohlkehlen mit vorderer Abrundung
pronlirte Rippen auf jonisirenden und korinthisirenden

Wandconsolen ruhen und sich in ihren Anfangen kreuzen,

dessen Schlussstein das Leyensche Wappen enthält. —
Auf der Moselfront tritt an der Westecke ein runder, an
der Ostecke ein unten runder, oben achteckiger Thurm
stark vor. Beide waren im ersten 0bergesehess durch
einen vorgekragten Gang verbunden, dessen tragender

Rundbogenfries noch vorhanden ist. Sie haben jetzt hässliche

Dächer , der westliche eine einfache , der östliche eine

SchweifkuppeL Im zweiten Obergeschoss des östlichen war
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die Kapelle, mit Spitzbogenfenstern und einem acht-

kappigen Kreuzgewölbe, dessen Birnstabrippen auf schema-

tischen Consolen ruhen.

In einem Zimmer des zweiten Obergeschosses auf der

Burgstrassenseite ist eine Stuckdecke des 18. Jahr-

hunderts mit Genien und Früchten; im Corridor eine

andere, in einem Zimmer der Moselseite eine einfachere.
Founnois, Lautere et Stroobant 1845, An«, d. Mosels. — Kogler, kl. Sehr.

2, 848. — Lassaulx in Klein Rheinreiae, 2. Aufl.. 467. — Mosel von Metx bis Coblenz

1841, 210.

3 Glasfenster, Anfang des 16. Jahrhunderts, spät-

gothisch; 1,8 m hoch. Figuren der h. Anna mit Maria
und Jesus, Petrus, Paulus, 8

/4 lebensgross. Das Roth
als farbige Tafeln, die übrigen Farben mit Malerei. Schön.

Deutsch-Ordensbaus, r. Proviantamt.

Eichungsamt, 1530 von Kurf. Richard von GrenTen-

clau gebaut (J. u. Wappen am Erker), spätgothisch ; wurde Schöffen-
gerichtshaus, dann Rathhaus bis 1805. — Der Vorder-
flur nach dem Markte zu hat ein (durch modernen
Treppenbau zur Hälfte verstümmeltes) Sterngewölbe, die

Eingangsthür AstwerkVerzierung. — Erkerzimmer der

Moselfront mit Sterngewölbe, dessen als Hohlkehlen mit

abgerundeter Vorderfläche profilirte Rippen auf Consolen

ruhen. Der Erker, in der Mitte der Front rechteckig

vortretend, hat in den Ecken nach dem Zimmer hin Con-
solen, in den andern aber Säulchen, welche die doppelt-

hohlprofilirten Rippen seines verschlungenen Netzgewölbes
tragen; sein Tragebogen nach dem Zimmer ruht auf drei-

fachen Bündelsäulen, deren östliche tauartig gebildet.

Spitzbogenfenster. Aussen hat der Erker reizende Profi-

lirung: auf fünf Consolen, deren äussere die mehrfache
hohlprofilirten Eckpfosten tragen, und auf zwischenge-

spannten Kleeblattbögen sind die Brüstungsfelder mit

Blendmasswerk gefüllt (vor den beiden mittelsten die

Wappen), während über dem Fensterlicht der Spitzbogen-

schlu8s von einem Bandstreifen mit Blendmasswerk be-

gleitet wird (hier die Jahreszahl). — An den vier Ecken
des Daches sind achteckige Thürmchen auf zum Theil

zweifach übereinander vortretenden Kleeblattbögen vor-

gekragt und mit Schweifkuppeln bedeckt. Im linken der
Markt8eite eine Wendeltreppe. - Founnois, Lautere et Stroobant 1845.

Ans. der Mosele. — Kugler, kl. Sehr. 2, 846. — Reisealb. d. Berl. Bauak. 1865, Ans.
d. Moselseite Nr. 26. — Schuld in Mitth. d. Centralcomm. 1869 mit Ans. d. Erkern.
— v. Stramberg, Rhein. Ant. 1, 8, 592 (tbeilw. verwechs. mit dem Kaufhaus daneben?).

Gemäldegalerie, städtische, im Theater, durch Ver-
mächtniss des 1833 f Pastor Lang entstanden. 2 Büsten
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und 208 Bilder, darunter einige bemerkenswerthe vlämischer

Schule, u. a.: Nr. 192. in Bruyns Art: Jesus im Tempel
lehrend. — Nr. 194. Kreuzigungsscene , auf Altdorfer

zurückgehend, nach Dr. Scheibler von dessen Schüler

Ostendorfer. — Nr. 39. Maria mit dem Jesuskind auf dem
Schooss, hinter ihr ein Teppich von Engeln gehalten ; rechts

h. Barbara, lesend; im Mittelgrund h. Joseph, ruhend.

Von einem durch Italien beeinflussten Niederländer. Gute
Compositum; Maria im Gesichtsausdruck der Leonardo'sehen

Schule nachgebildet; Fleischtöne zum Violett des Mabuse
geneigt. — Gänsen, Katalog der stiultisch-Lang'Rchen Gem.-Sammlung in CobL.

1874 (mit z. Thl. falschen Bezeichnungen). — Kugler, kl. Sehr. 2. 3*1. - Dr.

Scheibler, handschr. Mitth.

General-Commando, ehemals Leyenscher Hof, am
Castorplatz, Bau des 16. Jahrhunderts mit Benutzung von
Theilen des 14., im 18. und zu Anfang des 19. Jahrhunderts

modernisirt

Ein Nord- und kürzerer Süd-Flügel sind durch einen

Westflügel verbunden; in der einspringenden Ecke der

letzteren tritt ein rundes Treppenthürmchen vor. Im Süd-

flügel die ehemalige Kapelle aus dem 14. Jahrhundert *

(Uebergang von der Hocbgothik zur Spätgothik). Sie

nimmt das Erdgeschoss und erste Obergeschoss ein, ist

einschiffig, gerade geschlossen und hat drei schöne schlanke

Kreuzgewölbe. Ihre Rippen, reich gegliedert mit combinirten

Birnstab- und Hohlprofilen ruhen auf mit Gesichtern ver-

zierten Consolen. Ein Renaissance - Portal wurde im 16.

Jahrhundert vom Hof aus in das Mitteljoch hineingebrochen

;

dies wurde im 19. Jahrhundert wieder zugemauert, die

Kapelle durch einen Zwischenboden in zwei Geschosse
getheilt, im oberen als Zimmer mit modernen Fenstern etc.

eingerichtet und an der hinteren Wand ein doset (!) ange-

bracht. — Im Nordflügel eine spätgothische Eingangshalle
mit drei achteckigen mit attischen Basen versehenen capitell-

losen Mittelpfeiiern und Netzgewölbe. — Im Westflügel

sind in den Wohnzimmern des commandirenden Generals

Plafonds des 18. Jahrhunderts, stuckirt, roecoeo, zierlich

mit Blumen, Früchten, Vasen und Ornamenten in reizenden

Motiven. Im Schlafzimmer ein im gleichen Geschmack
gemalter. — Kugler, kl. Sehr, «, 246.

Glasmalereien an Fenstern der Eingangshalle und
des anstossenden Corridors im Ostflügel, 17. und 18.

Jahrhundert, in grosser Anzahl, von verschiedener Her-

kunft, zum Theil aus einzelnen Stücken zusammengestellt,

vorzugsweise Wappen.
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Gymnasium, 1580 als Jesuiten-Colleg an der Stelle des

ehemaligen Cistercienserinnen-Klosters angelegt (s. Jesuiten-

kirche), der Gymnasialverwaltung gehörig, besteht aus zwei

Haupttheilen diesseits und jenseits der Gymnasialstrasse.

Spätrenaissance vom Ende des 16. Jahrhunderts und
Barockstil des 17. Jahrhunderts.

Das eigentliche Gymnasium (Schulbau), nach dem
Brande von 1688 erbaut 1694, liegt auf der westlichen

Seite der Gymnasialstrasse, mit einer zweiten Front nach
dem Jesuitenplatz zu. Diese ist zweigeschossig mit einfach

antikisirenden, paarweise angeordneten Fenstern. Die Aula
im ersten Geschoss liegt zum Theil über einer Durchfahrt,

welche den Jesuitenplatz mit der Gymnasialstrasse ver-

bindet. Die Durchfahrt ist dreischiffig durch zwei Paare
von toscanischen Säulen, welche die rechteckig profilirteii

Gurte und die laubverzierten Rundstabrippen der Kreuz-
gewölbe tragen. Die drei Gewölbe nach der Gymnasial-
strasse werden durch drei nach dem Gymnasium zu gehende
kreuzgewölbte Arcaden fortgesetzt. (L'eber den Steinblork daneben s. u.)

Das Portal der mittleren Durchfahrt ist am Jesuitenplatz

mit korinthischen Säulen besetzt Darüber die Worte:
COLLEGIVM SOCIETATIS IESV. Zu den Seiten des

Mittelportals zwei rechteckige Durchgänge. In der Mitte

der Je8uitenplatzfront fuhrt ein zweites Portal mit ko-
rinthischen Säulen und schmiedeeisernem Oberiichtgitter

in das Innere des Gymnasiums. Darüber: GYMNASIVM
CONFLVENTINVM. In dem hohen Dach sitzen Fenster

mit volutirten Umrahmungen und Flachbogengiebeln. —
In entsprechender Weise, doch ohne die Portale ist die

Gymnasialstrassenfront gegliedert. — An der Nordwest- und
Südwestocke des Gebäudes steigen Thurmaufsätze über
dem Dach eingeschossig auf, gekrönt von einer Schweif-

kuppel mit Laternenaufsatz aus Holz.

Das auf der Ostseite der Gymnasialstrasse liegende

Gebäude. Ein West-, Süd- und Ostflügel umschliessen

einen rechteckigen Hof, dessen nördliche Seite die Jesuiten-

kirche bildet. Der Westflügel oder Mittelbau, dessen
nördliche Partie nach dem Jesuitenplatz zu die Verbindung
zwischen der Kirche und dem Gymnasium bildet und hier

einen den anderen Thürmen ähnlichen Thurmaufsatz über
den Treppen zeigt, hat an seiner Gymnasialstrassenfront

ein stattliches steinernes Rundbogenportal. Dasselbe
ist von zwei mit Beschlagomamenten verzierten, oben
canellirten jonischen Säulen eingefasst, welche ein ver-

knüpftes Gebälk tragen. In dessen Fries eine Inschrift
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bezüglich auf den Erbauer Kurfürst Johann von Schönen-

berg [und ehemals J. 1592], darüber ein Aufsatz mit

seinem Wappen zwischen einer Pilasterarchitektur, welcher

die Figur Johannes d. T. und des Ev. vorgestellt sind,

und über dessen Gesims ein Portraitkopf. Zu den Seiten

kleine Obelisken. Im Bogenschluss schönes Oberlichtgitter

aus Schmiedeeisen. Von dem Portal führt eine Durchfahrt,

deren Tonnengewölbe Stuckverzierungen hat, in den Hof
(links die Thür zum Zeichensaal mit J. 1592). Die Hof-

front ist einfach, mit einem Schnörkelgiebel nach Norden
zu. — Der Südflügel oder Nonnenbau ist mit Benutzuug
des alten Nonnenklosters errichtet, dessen Refectorium im
Erdgeschoss jetzt Conferenzsaal und dessen Küche jetzt

Bibliothek ist. Seine Aussenfront liegt nach dem Garten,

seine Eingangsthür nach dem Hofe zu. Ueber ihr ist in

Renaissancestil eine verzierte Tafel mit dem verstümmelten

Wappen des Kurfürsten zwischen einem von Fratzen-

consolen getragenen toscanischem Pilasterpaar , welchem
weibliche Figuren vorgesezt sind (beschädigt) und welches

ein korintisirendes Gebälk mit Giebel trägt. In demselben

I H S im Strahlenkranze. Unter der Tafel und im Fries

ihres Gebälkes eine Inschrift bezüglich auf den Kurfürsten

als Gründer mit J. 1589. Links von der Thür eine zweite

Tafel mit seinem Wappen, Inschr. 1588. — Der Ostflügel

oder Ftirstenbau ist über dem älteren vom Kloster zur

Kirche fuhrenden Gange von Kurfürst Karl Kaspar 1670
—87 errichtet. In der Mitte seiner Hoffront ist ein recht-

eckiges Mittelportal mit seinem (zerschlagenen) Wappen.
An der Mauer zwischen dem Portal und Kirche ein Stein,

1836 eingelassen (aus der Renesse'schen Sammlung stammend)
mit seinem Wappen und Inschrift bezügl. auf die Errichtung

durch Karl Kaspar 1670. Im Corridor die zur Kirche

fuhrende Thür mit Schnitzwerk. An der Südmauer der

Kirche Sonnenuhr mit Chronogramm.
Dominicas. Gesch. d. C. Gymnasium» Gymnaeial-Progr. 18*2, 1872. — Ewer-

beck. Cobl. u. d. Moseith., auch in Ortwein dtsch. Ren. 6, 45, An», d. Haoptportals

Taf. 2—3; »einer Detail» 4; der Tafel des Nonnenbaa» 5; der Oberlichtgitter 6. —
Kogler, kl. Schriften 2, 249. - Die Mosel von Metz bis Coblenz 1841, 806 f. —
». Stramberg, Rhein. Ant. 1, 1, 615 f. mit den Inschriften.

Im Conferenzsaal: Sammlung römisch-fränkischer
Funde; bemerkenswerth:

Grabstein mit Reliefs; in einer Nische sitzend ein

Ehepaar, hinter welchem eine männliche Figur steht;

darunter fünf Brustbilder. — Grabdenkmal, Obertheil,

reitender Jüngling mit flatterndem Mantel. — Relief,
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untere Hälfte, nackte männliche Figur mit herabhängendem

Mantel, an einem WegeaUar stehend. — Wege altar,

Trümmer, mehrere Relieffiguren an einem Baum. —
Architekturfragmente aus Stein, bes. ein Stück korinth.

Capitell. — Backsteine.

In einem Schrank: Thongruppe, Amor und Psyche.
— Thonkrüge. — Waffen aus Stein und Bronze. —
Münzen und kleineres metallenes Hausgeräth. — Qriffel.

Coblenier Qymnatialberiehte 1827, 1835, 1837—43, 18*9, 1850—1871. — Rhein.

Jahrb. lieft 39, 40, 50, bet 52 ff mit Abb Tat- 3 wirf 4. - Motel ton Mttt bu CoMen;
1841, 309. — Wettpreuti. Zeitschrift 1883, 222.

Inschriften dort aufbewahrt. - Brambach, c. j. Rh. 70s, 706, 717.

Im Corridor vor dem Conferenzsaal und auf dem Hof:
Quadern, grosse sculpirte Blöcke von weissem Jura-Kalk-
stein, hellgrauem und rothem Sandstein; 1864 und 1865
ausgegrabene Beste der römischen Mosel-Brücke. - s. 0. Rom.
ifotd-Br.. bes. EUetter in Rhein- Jahrb. 42, 26 f. mit Abb. Tafel 3 und 4 — Ueber einen

an der l>urcUfa)irt tur (Jvmnasxalitratte liegenden SteinblöCk $. SUetier in Rhein-

Jahrb. 58\5i, 3/5.

Im Conferenzsaal: Füllungen von einem Renaissance-

Bau herrührend, fünf Brustbilder römischer Kaiser.

Im Corridor vor dem Conferenzsaal Grabstein (aus

der Dominicaner - Kirche) laut Umschrift (undeutlich):

efftgtes 5m fyenrtri 6c rtbenaco ueret cq. ptctat. mvlitons
qvb plnnal. sacret^ee pfessons. 1493 oeots potct. m. in

meöia—cfyori sepulti epT amico patriae (?)
ftlvf?* conet* an* ata reqescat.

In der Bibliothek: Bibel (nach Kugier, kl. Sehr, t, su, im
Jahre 1281 vollendet, dem Stil nach später), 2 Bände
in fol. mit einfachen zum Theil schönen Initialen von
verschlungenem Stab- und Blattwerk. — Breviar des
Erzbischofs Balduin, in Octav, 1421, gothisch, mit scharfen

Umrissen weich und zierlich, Teppichgrund, französischer

Art ähnlich; hübsche Arabesken und Drolerien am
Rande. Auf einem Blatt die Kreuzigung. Das Breviar

beginnt Blatt 4, vorher ein Calendarium und einige

Collekten, an deren Schluss die Jahreszahl 1421.— Buch«,
Gesch. d.techn KQnste 1, 919. — Ein ebendort und bei Kogler, Waagen Handb.

1, 44 u. Lötz, Kunnttopographie erwähntes Antiphonar ans der 1. Hälfte de»

14. Jahrhunderts mit humoristischen Randbildern habe ich nicht aufgefunden.

— Antiphonar, Folio, gothisch, nur mit einem Initial

C am Anfang. — Choralbuch (aus Metz stammend),
Grossfolio, gothisch, mit Drolerien am Rande.— Officium
B. M. V., Octav, aus der ersten Hälfte des 15. Jahr-

hunderts, niederländisch-französisch; mit den Blättern der
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Verkündigung, Heimsuchung, Geburt, Hirten, Anbetung
d. K., Darstellung, Flucht nach E., Christus im Tempel,
Auferstehung, sowie kleineren Miniaturen und Rand-
verzierungen von reizender Ausfuhrung. — Handschriften
vergl. Kugler. Waagen, Dronke, Beitr. z. Bibl. u. Lit. Gesch. 1889.

Kaufhaus, ». Realschule.

Militair-Lazareth, R . Dominioanerkirchc

Monreal, % Anh.

Mosel-Brücke, 1343 (Ablaßbrief. — Görs, M. Rh. Reg. 88, 84,

in. 188. 15«. 163) und 1440 gebaut; spätgothisch; vierzehn Bogen
mit Bogenfriesen; etwa 300 m lang; neuerdings restaurirt.

Der Thurm von 1832. Eigenthum der Provinzialverwaltung.
— Klein, Mofeltb. 1831, 11 f. — Lassaolx in Klein Rheinreise, 2. Anfl., 486. — Stan-
field. Sketche« of the Mos. 1888, Ans. Taf. 85. — Stramberg. Rhein. Ant. 1, 4, 688.

— William* in Berl., Pbotogr.

Pfandhaus der Stadt Coblenz, ehemals Bas Sen-
heim er Hof, an der Moselbrücke. Im Hof ein Rund-
bogenportal, Spätrenaissance, mit Compositsäulen und
Gebälk, an welchem ein verstümmeltes Wappen.

Kgl. Proviantamt, ehemals Deutsch-Ordenshaus
am Castorhof (dem deutschen Eck, ursprünglich Insel von
S. Castor), 1216 gegründet, [wobei dem Orden von dem
vStiftsherrn von St. Florian das 1110 gestiftete neben ihrer

Kirche belegene Hospital übergeben wurde]. (Gö«, Reg. d. Erab.

s. 83; — G&ntber, cod. dipi. i, 2, so4). Der jetzige Bau ist nüchtern
modern, vier Flügel um einen Hof, mit Benutzung einiger

einfacher Bautheile des 15. und 17. Jahrhunderts, dem
Militärfiskus gehörig.

Mosel flügel. Treppenhaus mit Gratgewölbe auf spät-

gothischen schematischen Consolen. Im ersten Obergeschoss

ist nach dem Hofe hin ein Rundbogenportal mit Pilastern,

zu welchem eine jetzt verschwundene Freitreppe hinauf-

führte. Im Untergeschoss eine Thür mit J. 1676. — Im
(jetzigen) Kellergeschoss nach dem Castorhof zu ein Speise-

saal, durch je drei achteckige Pfeiler in drei Schiffe ge-

theilt. Auf ihren schematisch durch einfache Auskehlungen
gebildeten Capitellen und Wandpfeilern ruhen die rippen-

losen Kreuzgewölbe. — Daneben ein kleiner Saal mit

Mittelsaule, auf der die von den Wänden aufsteigenden

Gratgewölbe zusammenlaufen. Sein Fussboden ist bedeutend

erhöht, seine Osthälfte durch Zwischenmauern verbaut,

worin eine Thür mit: 1676.

Westflügel. Im Untergeschoss ein Saal mit vier

achteckigen Mittelpfeilern, sowie Wandpfeilern, auf welchen,

zum Theil auch auf Consolen, die rechteckigen Gurt- und
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Schildbögen der neun Gratgewölbe ruhen. — Daneben

sieben Stufen tiefer ein Zimmer, quer gegen das vorige,

mit Kreuzgewölben auf zwei schlanken Säulchen.
Hennes in Pick'« MonatBBchr. 1877, 574. — Reisealb. d. Berl. Baoak. 1865

An«. 25. — Die Mosel von Met* bis Coblens 1841, $11. — Wegeier, Beitrage z. G.

d. St C. 188t, 49. - S. a. Anh.

Im Kgl. Provinzialarchiv:

Evangelienbuch des Trierer Klosters S. M. ad

Martyres, 11. Jahrhunderts, mit Miniaturen der vier

schreibenden Evangelisten, eines segnenden Christus in

der Mandorla, und einzelnen Initialen.

Registrum bonorum des Klosters Prüm,, nach 1217

von dem Exabt Cäsarius geschrieben (früher in Berlin

aufbewahrt). Vorgebunden drei Miniaturen: Der Abtei-

stifter; Grabtragung Kaiser Lothars in Prüm; Cäsarius

zwischen Abt Friedrich und h. ßenedictus. Schöne
Schrift. - Beyer, M. Rh. Urk. 1. S. IV. Nr. 5.

Temporale perpetuum des Erzbischofs Balduin (1307
—54) in Fol.; in den Initialen saubere Federzeichnungen;

an den Hauptabschnitten figürlich ausgemalte Initialen,

Arabesken etc.

Copialbuch von Urkunden Erzbischof Balduins; vor-

geheftet 36 Blätter, auf denen je zwei Federzeichnungen

(zwei in Gouasche ausgeführt), Darstellungen seiner Wahl
und Weihe zum Erzbischof von Trier, der Wahl und
Krönung seines Bruders Heinrich VII. zum deutschen

König, der Romfahrt desselben zur Erlangung der Kaiser-

würde; von besonderem Interesse für die Zeit- und Cultur-

geschichte. — Bacher, Gesch. d. techn. K. 1, 819. — Friedemann in Zeitechr.

f. d. Arcb. Deutsohl. 1, 275 f. — Gesta Balduin!, Facsimile-Proben im Niederlaas.

Magas. 80, 185. — Inner, die Romfahrt K. Heinr. VII., 1881, mit 37 Chromolithog.,

2 Lichtdr., Initialen in Buntdruck. — Kugler im Otsch. Kunstbl. 184«, 24 (z. Thl.

falsche Angaben). — Kugler, kl. Sehr. 2, 345. — Otte, Kunntarchäo). 712. — Schnaase,

Kunetgesch. 6, 482. — Waagen, Handb. d. dtech. u. nieder). Malersch. 1862, 1, 44.

Liber aureus, Urkundenbuch des Kl. Prüm, Copien
des 15. Jahrhunderts, zum Theil Fälschungen nach dem
Original zu Trier. Die dort im Deckel eingegrabenen

Bilder karolingischer Könige sind hier auf vier Bildern

vertheilt und roh in Farben ausgeführt - Beyer, m. Rh. Urk.

1. S. IV Nr. 4.

Schöffenweisthura des trierschen Benedictinerordens

S. Matthias, Folio, vom Ende des 16. Jahrhunderts bis

1773 geführt; darin Aquarelle aus der Mitte des 17. Jahr-

hunderts, h. Matthias den knieenden Abt seines Klosters

segnend, zu den Füssen dessen Wappen; Themis von
Genien bekränzt; streitende Bauern einen Schöffen ver-
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geblich zu bestechen suchend. Flott ausgeführt, farben-

reich, mit Vergoldungen.

Realschule, städtische, ehemals Kaufhaus, 1472 ge-

baut (Görz, M. Rh. Reg. 2S5), nach den Beschädigungen von 1 688

im Jahr 1725 gründlich restaurirt. Der Mittelbau tritt

vor (daran im zweiten Obergeschoss schmiedeeisernes

Hochrelief eines Ritterkopfes, — Coblenzcr Wahrzeichen),

hat ein geschweiftes Dach und hohe Achteckslaterne aus

Holz. Rechts davon in einem Risalit ein Barockportal.

In seinem Treppenflur Kreuzgewölbe mit hohlprotilirten

Kippen und dem Coblenzer Wappen im Schlussstein. —
Nach der Mosel hin ist im Kellergeschoss der jetzige

Turnsaal, mit fünf Gratgewölben, deren hohlprofilirte Gurt-

rippen auf Consolen ruhen. Oben an den Ecken der

Moselfront zwei Dacherker, achteckig auf Kleeblattbögen

Vorgekragt, mit Schweifkuppeln. - Wegeier, lieitr. z. Gesch. d. st. c.

188«, 4i. — S. a. Eichungsamt.

Rheinkrahn, b. dritte Stadtbefestigung.

Schloss, 1780—86 als kurfürstliche Residenz von
Clemens Wenzeslaus nach dem Entwurf von Peyr gebaut,

1794 als Lazareth, dann als Kaserne etc. benutzt, jetzt

königlich, 1845 von Stüler vollständig erneut.

Fresken von Jan. Zick im Empfangssalon (Allegorien

der Nacht und der Gerechtigkeit), und in der Kuppel
der Kapelle (die Evangelisten über der Glorie). —

Eltester, das Cobl. Schloss, Prachtwerk 1872. — Feiste), der Clemenspalast
in Cobl. 1842. — Lassanlx in Klein Rheinreise 2. AnB. 466. 468. — Die Mosel
von Uetz bis Coblenz 1841, 304 f. — t. Starnberg, Rhein. Ant. I, 1, 684 f. — 1,

2, 62. — Wahlert, kurze Beschreibung etc. 1836. 21. 59. — Williams in Berl.,

Photogr. — Zeichnungen und Rechnungen im Prov.-Arch.

Evang. Schule am Ausgang der Görgenstrasse. An
der Stelle stand anfänglich ein Beguinenhaus; dasselbe

wurde 1553 verlassen, von den aus dem Kloster in der

Leer (s. Jesuitenkirche), vertriebenen Cisterzienserinnen , nach
deren Fortgang 1567 von den Franciscanerinnen des

Georgenklosters am Vogelsang eingenommen, Georgen-
kloster genannt, dann, als sich mit diesen 1584 die vom
Andernacher Martinsberg kommenden Clarissinnen zu einem
gemeinschaftlichen Dominicanerinnen - Orden vereinigten,

Martinskloster; dies ward 1803 aufgehoben und der

Besitz der evang. Gemeinde übergeben. — Die Kirche 16 13

gebaut, SpätgOthischj modemisirt. _ Klein, Marienkloster in der Leer.

Oymnasialprogr. 1847 , 58. — Lassaulx in Klein Rheinreise, 2. Aufl. 466.

Theater der Stadt Coblenz, 1787 von Krähe gebaut.

Darin die städtische Gemäldegalerie.
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Wohnhäuser

:

Evang. Küsterwohnung von St. Florin, *.b. Florinskirche.

Kathol. Pfarrhaus der Liebfrauen-Kirchengemeinde,

südlich gegenüber der Florinskirche, ehemals Nickenicher

Hof, Hofgericht, Kawerczynshof; 1503 gebaut, mit Benutzung

zweier runder Mauerthürme (*. Stadtbefestigung), welche Schweif-

kuppeln mit hohen Laternenaufsätzen bekamen. Geschnitztes

Treppengeländer; Thürbeschläge des 17. Jahrhunderts.

Bassenheimer Hof, *. Pfandhaus.

Elz er Hof. Ueber dem Einfahrtsportal das Elz'sche

Wappen; über dem Hofportal des Vordergebäudes Figur

der h. Agathe; über dem Portal des Hofgebäudes schmiede-

eiserne Verzierung. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 1, 1, 257.

Ehemaliger Bürresheimer Hof, neben dem Kauf-

haus. - v. stramberg i, 4, ii3. — In ihm war die berühmte, 1836

fortgekomme Renessesche Sammlung, deren Inhalt?. Eltester in Rhein.

Jahrb. 58, 90 f.

Ehemaliger Boos-Waldeckscher Hof, Ecke Carme-

liten- und CastorpfafTengasse, 17. Jahrhundert; eine Zeit

lang Sitz des Oberpräsidiums.

Ehemaliger Metternicher Hof, 1622, bezw. 1674

gebaut; nichts bemerkenswerthes erhalten. - Mosel von Hetz bis

Coblenz 1841, 313.

Ehemaliger Saffiger Hof, Rheinstrasse, jetzt Militär-

casino, dem Militärfiscus gehörig.

Einzelheiten an Häusern, aus dem Anfang des 18.

Jahrhunderts, bemerkenswerth : Kornpforte Nr. 10,

Thüreinfassung, Treppenpfosten. — Kornpforte 15, ehe-

mals Elz - Rübenach'sches Haus, 1701 (j. in Eisenanken» mit

Laubwerk etc. verzierter Erker, daran die Anbetung der

Könige. — Kornpforte 17, <j. am Portal) am Erker die hh.

Michael, Tobias, Gestalten der Liebe und der Gerechtigkeit.

Vielleicht der von Stramberg 1, 1, 233 genannte Krämerbau. — Komp forte

19, Thüreinfassung in schwarzem Marmor.— Kornpforte21,

(j. in Eisenankern). Haus zum Schraut (Truthahn) mit einem

solchen und einer Blumenvasc am Erker. — Dreihauben-
strasse, Castorstrassen-Ecke, Hof, durchbrochenes Treppen-

geländer. — Castorstrasse 65, Thür. — Castorstrasse,

Nagelsgassen-Ecke, Erker. — Sogenannte Vier Thürme,
vier Erker an den abgeschrägten Ecken der Kreuzung
Löhrstra8SC, Altengraben etC. — Ewerbeck, Cobl. u. d. Moseith., auch

in Ortwein, dtsch. Ren. 5, 45, Ans. 1. — Reisealb. d. Berl. Bauak. 1865, Ans. Nr. t9.
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Säulenreste, eingemauert in die Durchfahrt von der
Castorstrasse zum Meisengässchen; romanische und gothische,

von einem jedenfalls bedeutenden (Kloster?)bau.

Giessgefäss, im Besitz des Herrn Dietz, mittel-

alterlich, in Gestalt einer Henne. — otte, Kanttarchäoi. 1 (isas), um.

Gemälde, im Besitz der Frau Professor Klemens:
Art Meister Wilhelms, Kreuztragung, eines der besten

Werke dieser Richtung, von besonders lebhafter Bewegung
(tod Kugler kl. Sehr, als in der Sammlang Laeeaalx angefahrt) — Mostaert,
h. Maria. — Altarbild, mit h. Maria und weibl. Heiligen;

Fitigel: Ursula, Agnes (aus Oberwesel; von dem dortigen

Meister). — Schule des Bouts, Kreuztragung. - Dr. Seheibier,

handsebr. Noti*.

Stadtbefestigmng,*) dem Militärfiscus gehörig. Die
älteste Stadtmauer wurde gegen Ende des 12. Jahr-

hunderts um die Altstadt mit der Liebfrauen- und Florins-

kirche errichtet, auf theilweiser Grundlage der römischen
Castellmauer. Diese hatte nur den Hügel um die Florins-

kirche umschlossen, so dass sie ein von Osten nach Westen
gestrecktes Rechteck mit etwas ausgebogener Südseite

bildete. [Sonach begrenzte im Norden eine Linie von der

Südseite des Florinsmarktes bis zur Burgstrasse das Castell,

dagegen den mittelalterlichen Ring die Mosel.] Die mittel-

alterliche Ringmauer ist erkennbar durch den ihren einstigen

Aussengraben bildenden Strassenzug. [Von der Mosel-

brücke, (wo dann 1280 in der Ecke die Burg entstand),

ging die Mauer südwärts. Hier bezeichnet (im Innern)

der Name: Alter Hof die Stelle des ehemaligen Königs-

hofes. Die Mauer lief nach dem noch sogenannten] Alten

Graben, dessen Häuser, wie auch der Metternicher Hof,

auf ihr theilweise stehen. [Dann um die Ecke, wo ein

runder Eckthurm bis 1820 stand, in östlicher Richtung,

die Marktstrasse kreuzend, wo ein Rundthurm auf einer

Zeichnung von 1680 vorhanden, nach dem Plan hin, (hier 1852
bei einem Neubau Fundamente eines Halbthurms entdeckt)

dem Entenpfuhl (Mitte des 18. Jahrhunderts ausgetrocknet)

dann nordwärts innerhalb der Kornpfortstrasse.] Im Hofe
des katholischen Pfarrhauses, gegenüber der Florinskirche

(8. d.) 2 Rundthürme nebeneinander. Die Entfernung dieser

Stadt vom Rhein erklärt sich dadurch, dass hier früher ein

Rheinarm südlich vom Hauptstrom sich abzweigte, die

Insel abschneidend, auf welcher S. Castor und das Deutsch-

*) Die eckig gebrochenen Klammern [ ] bezeichnen du nicht mehr
Vorhandene

12
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ordensbaus entstand. — Die zweite Stadtmauer, von
Erzbischof Arnold beschlossen, 1276—89 gebaut (Götz, m.

Rb. Reg. 59. — Rechnungen im Stadtarchiv) UDOLZOg die Stadt und die

Vorstädte: Leer (Lohr), S. Georg und Firmink (Firmung)

mit der Castorkirche. Sie ging vom deutschen Eck die

Mosel entlang, in dem Unterbau der dritten Mauer erkennbar,

über die Schwanenpforte, Kornpforte, Wolf, [Ochsenthurm,

der bis 1830 stand] zur jetzigen Moselbahnbrücke; dann
landeinwärts, auf der Süd- und Ostseite um die Stadt eine

mehrfach gebrochene, im Ganzen halbkreisförmige Linie

bildend, und zwar erst etwas südwärts [zum Ende der

Weissergasse, wo innerhalb der Bahnlinie und des jetzigen

Weisserthors die alte Weisserpforte stand]. In diesem

Zuge ist ein Stück Mauer und ein Rundthurm erhalten.

Nun südöstlich, Eisenbahnstrasse und Seilerwall entlang,

wo [bis 1882 die Mauer, und noch jetzt] drei Rundthürrae
erhalten [zum alten Löhrthor; hier stand, vor die Mauer
vorspringend, das Zeughaus]; dann östlich, wo ein Mauer-
rest auf dem Grundstück des Maurermeisters Heimbach
erhalten, [an's Ende der Görgenstrasse, wo das ehemalige

Georgenthor; nordöstlich die Strasse der Weisserthurmmauer
entlang zur ehemaligen Schulpforte am Ende der Balduins-

und Gymnasialstrasse. Von hier verliess die Mauer ihren

bisherigen, der ältesten Mauer annähernd entsprechenden

Zug, wendete sich in stumpfem Winkel nach aussen zu

und lief in grader Richtung ostwärts, die den Namen
bewahrende Schanzenpforte entlang, wo] ein Thurm, von
den Hintergärten der Clemensstrasse aus sichtbar, ein

anderer an dem Gerichtsgebäude. Von dort ging die

Mauer nach dem Rheine zu, den sie etwas oberhalb der

Schiffbrücke traf, schliesslich nordwärts das Ufer entlang

über das Rheinthor und Matthiasthor zum deutschen Eck.
(Ursprünglich dürfte diese Mauer von der Schulpforte an,

ihren bis dahin eingehaltenen Weg um die Altstadt herum
weiter verfolgend, also nach innenwärts gebrochen, etwa
den Gymnasialgarten durchschnitten, sich nach dem er-

wähnten Flussarm, dessen Nähe auch der erhaltene Name
Wasserthurm bezeichnet, gewendet und dort geendet haben,

während den jetzigen plötzlich andersgewendeten Lauf des

letzten Stücks wiederum spätere Erweiterung der Stadt

mit sich brachte.) Diese zweite Mauer zeigte bis vor
Kurzem viele Ueberreste, weil sie als zweite Vertheidigungs-

linie lange in festem Zustande erhalten wurde, da eine

neue Befestigungalinie erbaut wurde.
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Diese dritte Befestigung, mit Wall und Graben
nach bastionärem System hergestellt, 1610 in einer Ver-
sammlung geistlicher Fürsten zu Coblenz beschlossen,

wurde begonnen mit dem alten Rheinkrahn, an dessen

Portal J. 1611 und Beschlagornamente. Er ist achteckig,

einfach, jetzt verputzt. Doch erfolgte der Bau der meisten

Bastionen erst nach dem 30jährigen Krieg, z. Theil 1650,
der der Cavaliere und vorgeschobenen Raveline nach 1693.

Die Mauer ging die Mosel entlang auf der Linie der •

älteren Stadtmauern. Hier sind kurtrierische und bassen-

heimsche Wappen aus rothem Sandstein eingemauert, und
zwar: dicht unterhalb der alten Moselbrücke; dann in der

Mitte zwischen dieser und der Moselbahnbrücke; oberhalb

der Eisenbahnbrücke mit J. 1657; an dem Halbbastion,

welches an die Landfront anschloss, mit J. 1671. Von
der Mosel ab ging die Mauer vorgeschoben parallel der

Mauer des 13. Jahrhunderts zum Rhein, in ihrem Unter-

bau erhalten, [in ihrem letzten Zuge durch die Anlage der

Neustadt in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts zerstört.

Dann den Rhein entlang auf der alten Mauer.] Am Frei-

hafen (Eingang vom Hauptzollamt nach dem Rhein), ein

gut erhaltenes Wappen von 1671. — [In Lützelcoblenz
wurde 1682 zum Schutz der Moselbrücke ein Brückenkopf
mit nassem Graben gebaut, ist aber vollständig verschwunden
bezw. durch die vierte Befestigung ersetzt

]

Die vierte Stadtbefestigung, 1819 angefangen, hat

die alte Moselmauer als Fundament, sowie das Halbbastion

an der Mosel theilweise erhalten und benutzt, steht von da
bis ungefähr zum Löhrthor auf der dritten Befestigung, ist

sodann vorgeschoben, um die Neustadt zu umfassen.
Coblenz u. seine Umgebungen 1845, 2. — Corrot»pondenzbl. d. Westdeutsch.

MooaUschr. 1881, 7«. - v. Eltester in Rhein. Jahrb. 4* 85 f. mit Plan, Taf. l. -
Merian (Zeiler) Topogr. Archiepisc. 1646, 31, Plan von 1639. — v. Strausberg, Rhein.

Ant. 1, 3, 7S3 u. 594; — 1, 4, 476. — ürk. (Copie) von 1881, im Cobl. Prov.-Arch.

nach Mittb. d. Dr. Becker. - Wegeier, Beitr. *. G. d. St C. 1882 33. - Lieut.

Wohlcrs, handachr. Mittb.

Karthause, *. Anh.

Dieblich, 10 km südwestlich von Coblenz; 1221 erwähnt;

ebenso 1292 Dyveliche, in welchem Jahre ein Nonnen-
kloster gestiftet wurde, das aber wieder verlassen

ward; 1:399 von Pfalzgraf Ruprecht an die Ritter von
Virneburg Übertragen. - Barsch Moselstrom 1841 511 f. - Klein,

Moselthal 1831, 86. — Rutsch. Mosel 1879. Si. — Wegeier, Kl Laach.

Kirche, kath., neu, an Stelle einer gothischen, (von

der kath. Kirchenfabrik zu unterhalten). — Klein, Moseithai s<*o. —
Laiuaulx in des*. Mappe Zeichn. im Cultasminist z. Berl., Grundr.d. abgebroch. Kirche.

12*
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Kelch, Renaissance, einfach; Fuss aus abwechselnd
grossen und kleinen Pässen combinirt; Knauf mit Buckeln

;

Schale geschweift.

Ehrenbreitstein, gegenüber Coblenz; römische Nieder-

lassung; seit 1019 trierisches Amt, später Mühlheim
im Thal genannt, 1487 Molnheym, Sitz eines Klosters,

dessen Nonnen nach Schönstatt versetzt wurden (gö«.

m. Rh. Reg. 86ä), 1226 von Kurfürst Philipp Christoph

Philippsthal genannt, im 17. und 18. Jahrhundert öfter

Streitobject zwischen den Kaiserlichen und Franzosen.

Festung 8. U. — Hamngartcn. Cobl. u. Umgeb. 187*. 7. — Bodmer, An«,

narh Lasim>kv — Bodmer, Panorama nach Witthof. — Die Mosel von Metz
bis Coblenz 1841, 334 f. — Salatbe, Ans. nach Siegmond. — v. Stramberg,

Rhein. Ant 2, 1, 14 f. — Williams in Berl., Photogr.

Augustinerkloster, «. Anh.

Kapuzinerkirche, kath., des 1495 gegründeten (gö«,

m. Rh. Reg. »6) 1813 aufgehobenen Klosters, 1628 gebaut,

nach einem Brand von 163b" im Jahre 1657 restaurirt
— Lasaaalx in Klein Rheinreise 2. Aufl. 470. — Marx. Gesch. d. Erzat, Trier 2, 2,

391. — v. Stramberg, Rhein. Ant, 2, 1, 20.

2 Thüren zu den Seiten des Chors; Roccoco. Holz.

Reliquiar im neuclassischen Stil, mit frei heraus-

gearbeiteten Consolchen am Knauf, darüber candelaber-

ähnlich gestaltet; zu oberst ein modernes Kreuz mit den
Reliquien.

Kelch, barock, reich; Fuss mit getriebenen Ver-

zierungen und Medaillons (Christus am Kreuz, die

hh. Franciscus und Antonius); ebenso die Schale (hh. Katha-

rina, Joseph mit dem Jesuskind, Johannes Ev.).

Kreuzkirche, 1702 gebaut, gute regelmässige Anlage,

einschiffiges Langhaus, Kreuzhaus und in drei Seiten des

Achtecks geschlossener Chor. Der Chorschluss hat ein

Kreuzgewölbe, die Vierung eine Kuppel mit acht Kreisfenstern

zwischen Pilasterstreifen, das Langhaus und die Kreuz-

arme Tonnengewölbe. Die Gurtbögen, welche die Vierung
und die Langhausjoche trennen, ruhen auf mehrfach ge-

gliederten Kämpfern. — Eine Krypta ist unter der Ost-

hälfte; unter dem Kreuzhaus durch jederseits vier, unter

dem Chor durch je zwei dorisirende Säulen in drei Schiffe

getheilt, hat sie rippenlose Kreuzgewölbe.

Aussen Pilastertheilung; gefällige Wirkung durch die

Giebel des Lang- und Querhauses, die Kuppel mit auf-
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gesetzter Laterne und den kleinen Dachreiter über dem
Langhaus.

Kogler. kl. Sehr. 2, 251. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 8, 1. 56.

6 Gedenktafeln, 18. Jahrhundert. Schwarzer Marmor.
— t. Stramberg t, 1. 56.

Gitter in der Krypta um die Tumba und Treppen-
geländer, 18. Jahrhundert; reich aber roh geschmiedet
aus Eisen.

Reliquiar (im Hospital) spätgothisch; Achtpassfuss;

am Anlauf Galerie; am Knauf Würfelchen mit Rosetten
verziert; auf dem liegenden Schaucylinder ein Thürmchen-
Aufbau, sechseckig, mit Seitenfialen etc. in zwei Absätzen,

in deren unterem Heiligenfiguren unter geschweiften

Spitzbögen; ausserhalb des Thürmchens zwei knieende
Engel mit Palmen. Helm etwas schlechter. Silber ver-

goldet. — [Reliquiar, erwähnt von ausm Weerth,
Kuiwtdenkm. i. d. Rh. L., Biidnerei, s, 65 Anm., habe ich nicht ermitteln

können.]

Buchdeckel eines Evangeliars des 13. Jahrhunderts,

das angeblich von Ludwig dem Frommen der Coblenzer
Castorkirche geschenkt, während der französischen Revo-
lution seiner Zierden beraubt, zu Anfang unseres Jahr-

hunderts an den Canonicus von Hommer geschenkt
wurde, der das Buch, mit neuem Deckel versehen, der

. Kreuzkirche vermachte. In der Mitte ein Crucifix,

gothisch, von Elfenbein; ringsherum Silberbeschläge und
gemalte Emaillen, Roccoco; Verkündigung, Heimsuchung,
Himmelfahrt Maria und Abendmahl. — Hock, Rhcinl. Baudenkm.
Castorkirche za Cobl. S. 15. — Richter, Castork. za Cobl. — Schaafhausen in

Rhein. Jahrb. 79, 198 f. — v. Stramberg a. a. 0. — Auam Weerth a. a. 0.

Heribertskapelle, (?) Mauerreste am Oberthal, am
Wirthshaus zum Reisenden. - v. stramberg t, 1, 53.

Marienkloster, Anh.

Ehemaliges Dikasterialgebäude , 1747 als kur-

fürstliche Residenz gebaut, jetzt Proviantmagazin, dem
Militärfiscus gehörig. Von der früheren Bestimmung zeugen

noch das stattliche gewölbte Treppenhaus mit hermenartig

nach unten verjüngten Säulen, die Flachkuppeln mit

Stichkappen im zweiten Zwischengeschoss, die Kapelle,

(quadratisch, durch einen Mittelpfeiler und zwei auf ihm
ruhende Gurtbögen in zwei Schiffe getheilt, welche böhmische
Kappen und Stichkappen haben; Stichbogenfenster), und
die in drei Geschossen aufsteigende Aussenfront. Der
Mittelbau tritt hier mit drei Fenstern vor, die Eckrisalite
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mit je sieben, die beiden zurücktretenden Theile dazwischen

haben je vier. Im Mittelbau, der von Pilastern mit Coni-

positcapitellen eingefasst ist, ruht im Hauptgeschoss ein

Balcon auf Consolen. Roccoco-Ornamente über den Fenstern;

ein Schweifgiebel mit allegorischen Figuren und den von
Löwen getragenen Wappen. An den Eckrisaliten sind die

Portale ebenfalls decorirt, die zurücktretenden Theile im
Erdgeschoss durch Blendarcaden belebt. Zu flache Profi-

lirungen, aber saubere Ausfuhrung in rothem Sandstein.
- t. Stramberg, Rhein. Ant. f, l, 164.

Gitterwerk durchbrochen, mit dem Monogramm des

Erbauers, an den Portalen der Eckrisalite, gefällig.

Schmiedeeisen.

Der krumme Stall daneben, nüchtern barock, aber

mit einer effectvollen allegorischen Gruppe im Giebel.

Stadtbefestig^ingr von Thal -Ehrenbreitstein, 1672
erbaut, ging [von der Kapuzinerkirche, diese abschliessend,

zur Sauerwasserpforte, sodann rechtwinkelig] an den Felsen-

anschlus8, Helfenstein. Hier wohl noch Theile vorhanden,

alter Thurm an der Kreuzkirche. (?) Von der Kreuz-
kirche bis zum Felsen des Ober-Ehrenbreitsteins folgt die

jetzige Befestigung wahrscheinlich der alten Spur. LJeber-

reste von dem 1618—20 vor dem „neuen Bau" errichteten

Bastion, und der 1698 erbauten Mauer am Rhein entlang,

sind vielleicht die jetzige Mauer am Oommandantengarten
und der 1694 erwähnte Wetterthurm.

Die Festung: Ober-Ehrenbreitstein, ursprünglich eine

Burg der Ritter von Ehrenbreitstein, dann von Erzbischof

Hillin von Trier (1152—69) und Johann von Baden
1481—84 verstärkt, wurde 1564—1604 nebst Rhein- und
Landbastion mit Couitinen versehen und das Plateau um-
schlossen. Erhalten sind hiervon der sogen, alte Keller

und wahrscheinlich Theile der Fundamente der Ostfront.

1611— 1702 wurde eine zweite Linie vorgeschoben [1626
die Philippsburg von Philipp Christoph gebaut, 1672 die

Werke nach dem Rhein zu, auf dem Helfenstein (Hillin-

stein).] In diesen Zeitraum fallen viele Belagerungen,

besonders 1631, 1635, 1672. Ein Wappen mit J. 1655
ist bei der Neubefestigung in unserem Jahrhundert in die

Mauer nach der Montabaurer Chaussee hin eingelassen, ein

anderes in die Mauer am Weg zwischen Südabschnitt und
Felsenthor, ein drittes steht im Kasemattenhof am Felsen-

thor. Ein Stein der Philippsburg mit Inschrift und ver-

stümmelter Jahreszahl, eine Zeit lang auf dem Kirchhof
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der Kreuzkirehe, ist jetzt in der Nordmauer innerhalb des
Sauerbrunnenthors. Als Eingang zu dem neuen Fahrweg
auf den Ehrenbreitstein wurde das Pagenhaus 1679 (nicht

1692) in nüchternem Barockstil vollendet, welches über
dem Säulenportal eine Inschrift, über dem Hofportal ein

Wappen trägt. 1733—40 wurde eine dritte Befestigungs-
linie vorgeschoben [die, wie die andere verschwunden ist].

Die Festung wurde von den Franzosen von 1795 an
viermal belagert bis zur Uebergabe 1799 [die PhilippBburg

1796 zerstört] 1801 geschleift, 1814 von den Preussen

besetzt, 1816—28 durch den General von Aster neu auf-

gebaut
Banmgarten, Cobl. n. Umgeb. 1874. 7 f. — £lt«st«r, 100 Rh. Bargen (Manager,

im Cobl. ProT.-Arch.) Nr. 14, 15 (Helfenstein). 17 (Müllenbach). — Stramberg,

Rhein. Ant. 2, 1, Sit. 364; J. S, 1. 15». 164. — Ürk. 19. 480 von 1628 im Cobl. Prov -

Archiv nach Mittb. d. Dr. Becker. — Lieat. Wohler«, handschr. Mitth.

Güls, 3 km südwestlich von Coblenz; Fundort römischen

Mauerwerks, von Särgen und Münzen («anc*. Mouutrom n*u

MD, 928 Gulisa von Herzog Giselbert an das Bisthum
Trier geschenkt (Hontheim hist Trev. l. 272); Sitz eines 1230
erwähnten Rittergeschlechts von Gülse. — B&nch, Mosel-

ström, 517 f — Ratsch, Mosel 1879. 22.

Alte Kirche, 998 dem Maestrichter Servatiusstift

gehörig, 1333 demselben einverleibt, jetzt von der katholischen

Kirchenfabrik Güls zu unterhalten, im Uebergangstil erbaut.

Dreischiffige zweijochige Pfeiler-Basilika mit Emporen, mit

quadratischem Chor von der Breite des Langhaus-Mittel-

schiffs; Westthurm vor dem Mittelschiff, nördlich und
südlich von einem quadratischen, die Seitenschiffe fort-

setzenden Joch flankirt. Da der Thurm etwas schmaler

als das Mittelschiff ist, bleiben zwischen ihm und den
beiden Jochen schmale Räume übrig, in welchen die

Treppen angebracht sind. Im Chor ist die Ostwand innen

(wie aussen) apsidial ausgemacht, und hat auf Eckdiensten

mit korinthischen Capitellen ein Kreuzgewölbe mit rund-

profilirten Rippen und rechteckig profilirten Schildbögen.

Der rechteckig profilirte Chorbogen ruht auf einer Vorlage.
— Das Langhaus hat quadratische Pfeiler und an der

Ost- und Westseite Vorlagen für die spitzbogigen, abgestuft

profilirten Scheidebögen. Im Mittelschiff steigen vor dem
Mittelpfeiler, sowie in den Ecken Dienste mit korinthischen

breiten Capitellen auf, welche den rechteckig mit vor-

gelegtem Rundstab profilirten Gurtbogen und die rund-

profilirten Diagonalrippen der Kreuzgewölbe, sowie die

rechteckig profilirten Schildbögen tragen. Die Seitenschiffe
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haben vier rippenlose Kreuzgewölbe zwischen Gurtbögen
auf Consolen, und in jedem Joch sowie an der Westseite

ein Fenster. Ein Emporengeschoss öffnet sich nach jedem
Joch des Mittelschiffs in zwei Kleebögen, welche (später?)

durch Korbbögen unterfangen, auf kurzen eingelegten

korinthischen Säulchen ruhen. Diese, an den Ecken der

Joche den Diensten angelehnt, in der Mitte durch ein

Pfeilerstückchen getrennt, stehen auf ungegliederten Sockeln.

Der Kleebogen ist nach dem Mittelschiff zu abgestuft, mit

eingelegtem Rundstab. Jedes Joch des Emporengeschösses

hat ein (ebenfalls späteres) Fenster. Ueber den Emporen
hat das Mittelschiff in jedem Hauptjoch ein Fenster mit

stark abgewässerter Sohlbank. (Strebebögen am Mittel-

schiff, unter den Dächern versteckt?) — Vor die Nord-
wand tritt ein quadratischer Portalvorbau, welcher dreifach

abgestufte Ecken mit eingelegten Säulen und ausserdem
Consolen hat, auf denen ein sechskappiges Kreuzgewölbe
aufruht. Aussen hat die Kirche Lisenen, welche auf der

Westfront der Seitenschiffe durch einen Rundbogen ver-

bunden sind.

Die Fenster waren ursprünglich alle rundbogig. An
den Seitenwänden des Chors sind dafür gothische Fenster,

etwas tiefer angeordnet, zweitheilig, mit Vierpass im Schluss;

in den Seitenschiffen haben die Nord- und Südwand im
Erdgeschoss jetzt hässliche breit spitzbogige Fenster. In

der Westwand ist noch das alte Rundbogenfenster erhalten,

über ihm eines aus sechs Seiten des Zehnpasses. — Der
Portalvorbau hat ein auf eingelegten Säulen ruhendes
Rundbogenportal, und ein Giebeldach, in dessen Giebelfeld

ein Staffelgiebel.

Der Thurm hat in den unteren Geschossen nur Schlitz-

Öffnungen, im Geschoss oberhalb des Kirchendaches ein auf

einer Mittelsäule mit Würfeicapitell gepaartes Fenster,

das von einem Rundbogen umzogen ist, darüber ein Gesims;
im folgenden (obersten) Geschoss Ecklisenen, die durch
den Rundbogenfries verbunden, sowie dreifach gepaarte

Fenster. Sie ruhen auf zwei korinthischen Mittelsäulen

und sind die beiden seitlichen rundbogig, das mittelste

höher und sparrenartig geschlossen. Dem entsprechend

ist die gegliederte Umrahmung an den Seiten rund; in der

Mitte höher gefuhrt und spitzbogig. Steiles Zeltdach.
Barsch, Moselstrom. — Klein Moselthal 1831. 299. — Kugler, kl. Sehr. *, 215

mit Rippenprof. — Lassaulx, schöne Aufnahmen in der Mappe Keiner Zeichnongen
im Cultueminist. zu Berl. — Die Mosel Ton Mets bis Coblena 1841, »60. — Ratsch,

Mosel 22.
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Horchheim, 3 km südlich von Coblenz.

Kirche, kath., h. Maximiii, 1130 und 1406 erwähnt
(gök, m. Rh. Reg. 130). neu. — Thurm romanisch, viergeschossig.

In den drei Obergeschossen an jeder Seite zwei Fenster,
die unteren rundbogig; die oberen beiden rundbogig, ge-
paart auf Mittelsäule mit volutirtem Kämpfer, ohne Um-
rahmungsblende. Der Helm geht durch Knick in das
Achteck über.

Nordaltar, 1774 von Matthias von Eyss gestiftet

(j.), schwülstige Architektur; darin eine Pietas.

Kanzel und Orgel, Roccoco, geschnitzt. Holz.

Grabstein, aussen an der Ostwand, mit Umschrift,
bezüglich auf Herrn von Reiffenberg *j- 1604 und Wappen.
Monstranz, barock, geschweift. Silber vergoldet.

Kelch, Roccoco.

Immendorf, 4Va km ostnordöstlich von Coblenz.

Kapelle, kath., h. Erasmus, Figur der h. Barbara
auf einem Sockel, gothisch, klein. Holz, überstrichen.

Kärlich, 8 km westnordwestlich von Coblenz; Stätte

fränkischer Gräber, (welche zuerst 1865 von dem
franz. Oberst Loquessie ausgegraben, jetzt systematisch
von Herrn Graf aus Andernach ausgebeutet

f
die ge-

fundenen Schmucksachen etc. verkauft werden. — compon-
denxbl. d. Wrxtd. Monatuehr. 1882, 20. — Vgl. Freudtnbtrg in Hhrin. Jahrb. 37,

252. — Ausm Weerth, tbd. 72, 12j): 1277 von Friedrich von Cobern
dem Erzbischof von Trier verpfändet. Die Vogtei,

später der Familie Burgdor gehörig; Anfang des 16.

Jahrhunderts zwischen Trier und Sayn getheilt. —
v. Stramberg. Rhein. Ant. 3, 2, 135. — Wirtgen, Neuwied and Dmgeb. 1871,

310. — S. Anh.

Kirche, kath., h. Mauritius; wohl kurz vor 1217
gebaut, in welchem Jahr sie dem Coblenzer Florinsstift

einverleibt wurde (Gore, m. Rh. Reg. ss); mit einigen romanischen
Spuren, aber im 16. und 18. Jahrhundert gänzlich um-
gestaltet, der kath. KircheDfabrik K. gehörig. An ein

einschiffiges Langhaus mit flacher Holzdecke stösst ein

schmalerer Chor. Sein Schluss ist fortgebrochen und an
seiner Ostseite mit einer nochmaligen Einziehung ein

quadratischer Chortheil angebaut, der ebenfalls flach gedeckt
ist Zwischen dem Langhaus und dem ersten Chortheil

wurden die einspringenden Ecken durch kleine Räume,
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deren Aussenmauern die des Langhauses fortsetzen, aus-

gefüllt. Im 18. Jahrhundert wurden auch zu beiden Seiten

des östlichen Chortheils Räume angebaut, auf der Südseite

ein nach Süden etwas vorspringender, mit der östlichen

Schlussseite bündiger mit einem Tonneugewölbe und zwei

Stichkappen; auf der Nordseite ein nach Norden vor-

springender, gegen die Ostseite zurücktretender mit einem
Kreuzgewölbe, dessen zapfenähnlich profilirte Rippen auf

schematischen Consolen ruhen.

Im Innern geben an mehreren Stellen Blenden und
zugemauerte Thüren die verschiedenen Aenderungen kund.

Aussen hat der Chor unten eine Kleeblattbogenblende,

zum Theil durch die Anbauten verdeckt, und über einem
Gesims Lisenen und Rundbogenfries.

Die Chorfenster sind zum Theil später erweitert, zum
Theil zugemauert. An der Westfront ist ein Portal mit

reduzirtem geschweiftem Spitzbogen, in dessen Bogenfeld

das Schweisstuch der h. Veronika und die Worte: salre

fades sta in reoeptore.

Figuren am Hochaltar, Renaissance?, hh. Helena
und Mauritius, dieser in Feldherrnmantel mit der Fahne,
beide von schöner Haltung und Gewandung. Holz, neu
bemalt.

Gruppe am Martenaltar, Maria mit dem Jesuskind,

welches mit dem Kreuze einen zu Füssen liegenden

Drachen durchbohrt.

Messgewand, Chorkappe, Leviten, 18. Jahr-
hundert, mit dem Wappen des Kurfürsten Clemens
Wenzeslaus.

Glocken: 1) marta magoalena vnb mavvicivs fyeisen

xd} in gooes eren lt>t6 midj alle boese webet ner6riben

tri} in anoernari) gars man miri}. bat mecedrp. — 2)
anno oni mccccjcw mensis septembri erat isla capana
facta. Darunter Reliefs: Christus am Kreuz, Maria, Jo-
hannes und Magdalena.

Kesselheim, 4 km nördlich von Coblenz; im Mittelalter

Kescelenheim. — v. Starnberg. Rhein. Ant, S, i, Ii».

Kirche, kath., h. Martinus, an der Stelle eines vor
966 gebauten Nonnenklosters (Günther cod. dipi. i, *88). bezw.
einer 1233 erwähnten Kirche (göm. m. Rh. Reg. ssv) im 18. Jahr-
hundert gebaut; einschiffig, in drei Seiten des Achtecks
geschlossen, mit flacher Holzdecke. — Der Thurm, vor
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der Mitte der Westseite, romanisch; im obersten Geschoss

gepaarte Randbogenfenster, Helm modern. - t. stramberg, a. a. o.

Taufstein, 1669. <j.)

Credenztisch (aus Schloss Schönbornslust), Roccoco,

auf zwei Füssen, geschnitzt. Holz.

Figur, um 1500, h. Rochus, gut, Sandstein.

Pietas, wohl aus gleicher Schule hervorgegangen,

wie die der Kapelle bei Arenberg (s. d.), vortrefflich.

Holz.

Figuren auf Consolen, z. Thl. spätgothisch, (hh. Martin,

Nikolaus, Johannes), gut, Holz.

Oelbild im Altar, von Jan. Zick, Christus am Kreuz.

Kettig, 10 km westnordwestlich von Coblenz; Fundort
römischer Reste, 1189 Ketheche (Gunther, cod. diPi. i, 458.)

gehörte den Herren von Isenburg, seit 1409 Trier.
— v. Stramberg. Bhein. Ant. 8. t, 141. — Wirtgen, Neuwied n. Umgeb. 1871,

310. — S. Anh.

Kirche, kath., h. Bartholomäus; der kath. Kirchen-

fabrik K. gehörig; zweischifrig, das einschiffige Hauptschiff,

Reduction des 1 7. Jahrhunderts, tritt nach Norden vor über
den aus Langjoch und fünf Seiten des Achtecks bestehenden

Chor, während die Scheidemauer nach dem südlichen

Seitenschiff bündig mit ihm ist. Der Chor und das eben-

falls polygonal geschlossene Südschiff sind spätgothisch.

Nördlich in der einspringenden Ecke zwischen Chor und
Hauptschiff, gegen den ersteren östlich zurücktretend, gegen
den letzteren nördlich vortretend, ist der quadratische

romanische Thurm.
Im Chor ruhen Dienstschafte auf Consolen, die in den

beiden Ostecken als wappenhaltende Engel, in den Ecken
der Schrägseiten als Wappen, in den Mitten der Lang-
wände als Prophetenbrustbilder gestaltet sind; darauf die

hohlprofilirten Rippen eines Netzgewölbes. Die Flach-

bogenblenden an den Wänden sind neu. — Im Langhaus
hat das Hauptschiff eine flache Holzdecke. Im Südschiff

sind ausser dem Polygonalschluss drei Joche; die Trennungs-
pfeiler zwischen den beiden Schiffen länglich sechseckig;

Scheidebögen abgefast rechteckig profilirt. Consolen an
den Pfeilern und Wänden tragen auf Dienstschaften die

hohlprofilirten Rippen der Sterngewölbe über den Jochen.— Im Thurmerdgeschoss ein Sterngewölbe mit doppelt
hohlprofilirten Rippen.
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Aussen an der Nord- und Südseite, sowie an beiden

Chören Strebepfeiler, die der Nordseite mit Giebeldächern,

die übrigen mit einem Kaffgesims an der Vorderfläche

und geschweiften Pultdächern. Das Südschiff hat über

jedem Joch einen Giebel und Satteldach. Ueberall Fisch-

blasenfenster. Auf der Nordseite sind ein Fenster und ein

Spitzbogenportal zugemauert Thurm viergeschossig; im

Erdgeschoss eine einfache Spitzbogenöffhung, in den drei

Obergeschossen Eck- und Mittellisenen, in den beiden

ersten durch Kleeblattbogenfries, in dem obersten durch

Rundbogenfries verbunden. Nur in den Mittellisenen

Schlitzöffnungen.

Sacramentschrein an der Chorwand, spätgothisch;

geschweifter Spitzbogen mit Blendmasswerk von Fisch-

blasen und seitlichen Fialen.

Beschlag an einer Sacristeithür, spätgothisch. Eisen.

Laubach, >. Anh.

Lay, 6 km südwestlich von Coblenz; 1095 Leie. — Günther,

cod. dipl. Von. S. V. — Bärnrh, Moselstrom 1841, 616. — Klein, Moselthftl

1831, 66.

Kirche, kath., h. Martin, der katholischen Kirchen-

fabrik L. gehörig, aus verschiedenen Bauzeiten. Auf der Ost-

seite der Thurm, unten Chor im Uebergangstil, wohl vor 1241

gebaut, in welchem Jahr um das Patronatsrecht gestritten

wurde, (Gö«, m. Rh. Reg. 42) verändert zwischen 1456 u. 1503,

(Göns, m. Rh. Reg. 324); Langhaus breiter; im 17. Jahrhundert

reduzirt, einschiffig. Nördlich in der Ecke zwischen beiden

eine Kapelle.

Im Chor ein nachgothisches Kreuzgewölbe, dessen als

Dreieck profilirte Rippen auf hässlichen Consolen sitzen, vor

welchen die rechteckig profilirten spitzbogigen Schildbögen

vortreten. Der Chorbogen hat ebenfalls Dreieckprotil,

ruht aber auf alten Rundstabkämpfern. Die Nordkapelle

hat ein Gratgewölbe, und öffnet sich in einem als Birn-

stab profilirten Gurtbogen auf schematischen Consolen nach
dem Langhaus zu. Dies hat eine flache Holzdecke. Sämmt-
liche unteren Fenster aus dem 17. Jahrhundert, rundbogig.

Der Thurm nur in seinem Obertheil ursprünglich

erhalten, hat im obersten Geschoss Eck- und Mittel-Lisenen

und Kleebogenfries; in jedem Feld ist ein auf korinthischer

Mittelsäule gepaartes Fenster von einer die beiden Bögen
begleitenden Blende, und dann nochmals von einem gemein-
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samen Rundbogen mit eingelegtem Rundstab umrahmt.
Ueber dem Krönungsgesims vier Giebel, in deren jedem
zwei Kleebögen, von einem äusseren Kleebogen umfasst,

dessen herabgehende Verticallinien (in abweichender Weise)
etwas eingezogen ist. Rautendach.

Klein, Monelthal 1831, 300.

Monstranz, spätgothisch. Fuss aus vier Pässen und
zwei Blättern combinirt. Am Anlauf kleine Fenster-

architektur; am Knauf Würfelchen mit zierlichsten Blättern

als Rosetten. Der Schaucylinder mit Galerie-Einfassungen

unten und oben; zu beiden Seiten ein Strebepfeilerchen,,

mit dem Cylinder durch einen geschweiften Spitzbogen

verbunden, in dem eine Heiligenfigur; weiter auswärts ein

zweites Strebepfeilerpaar. Die Strebepfeiler sind durch
allerlei gefällige architektonische Motive verbunden bezw.
verziert, besonders schön aber ist das Rankenwerk
gebildet, auf dem sie vorgekragt sind. — Auf dem
Cylinder eine Halbkugel mit Figur des h. Martin, zu
jeder Seite wiederum zwei Strebepfeiler mit aussen an-

geordneten Baldachinen und Fialen, unter denen weibliche

Heiligenfiguren. Weiter aufwärts wird das Kuppelchen
von einem Kranz von sechs äusseren Fialen, sowie einem
von sechs innen weiter aufwärts in den Zwischenräumen
und höher aufsteigenden Fialen umgeben, welche alle

untereinander durch mehrfache Systeme von sich kreuzen-

den geschweiften Spitzbögen verbunden sind. Zu oberst,

noch mehr eingezogen, ist ein die Statuette der h. Maria
umfassendes Tabernakel von einem Helm gekrönt.

Prachtstück der Goldschmiedekunst; im Einzelnen mit

einer Fülle von Ziergiebeln, Ornamenten, Wasserspeiern

und anderen Zierrathen; im ganzen Aufbau reizend

pyramidal entwickelt

Marienrod, «. Anh.

Metternich
f 4 km westlich von Coblenz; römische Nieder-

lassung, (i. Anh.) 1210 erwähnt (Hontheim. Hist Trev. t, 648),

1250 Mettriche, den Grafen von Isenburg gehörig,

kam 1351 an das Erzstift Trier. Vermuthlich ist

dieses Metternich der Stammsitz des zuerst 1250
genannten Geschlechts, welches, besonders seit dem
15. Jahrhundert blühend und mehrfach verzweigt, im
17. Jahrhundert durch Kurwürden mächtig, 1652
Herr von Winneburg-Beilstein, 1679 in den Reichs-
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grafenstand, 1803 in den Fürstenstand erhoben wurde,
aber damals seinen bisherigen Sitz (gegen anderen in

Schwaben) aufgeben mUSSte. — Barsch, Moselstrom 1841, 466 f.

Klein, Moaelthal 1881, 88. - Ratsch, Mosel 1879. 17.

Kirche, an Stelle einer romanischen, 1831. — Thurm
im Uebergangstil; im obersten Geschoss Ecklisenen mit

Rundbogenfries und auf Mittelsäule gepaarte, von Rund-
bogenblende Umrahmte Fenster. - Klein, Moselthal 298. - Laaaaulx,

Aufnahme in der Mappe seiner Zeichnungen im Cnltasminist zn Berl.

Kanzel, Spätrenaissance, halbes Achteck mit herab-

hangendem Mittelzapfen; an den Brüstungen Intarsien,

Christus zwischen Marcus, Lucas und Johannes. Holz;
restaurirt.

MOSelWei8, 3 km westsüdwestlich von Coblenz; 1109
Uuissa, öfter erwähnt (Günther, cod.dipi. i, iss), im 13. Jahr-

hundert Sitz eines Rittergeschlcchts von Wisse. —
Barsch, Moselstrora 1841, 519. — Klein, Moselthal 1831. 84. — v. Stramberg,
Rhein. Ant. 2, 8, 44

Kirche, kath., h. Laurentius, 1201 gebaut (in welchem
Jahre sie von der Coblerizer Liebfrauenkirche getrennt

wurde), nach Beschädigung durch die Franzosen 1695
restaurirt, 1865 um einen Westbau erweitert. — Die alte

Kirche ist eine regelmässig romanische dreischiffige Pfeiler-

basilika, mit drei quadratischen Mittelschiffjochen, quadra-

tischen Seitenschiffjochen, und einem quadratischen Chor
von der Breite des Mittelschiffs. Das Südschiff hat auf
der Ostseite eine Halbkreisapsis, das Nordschiff statt des
östlichen Joches den Thurm (um dessen starker Wände
willen das benachbarte Joch eingeschränkt ist) und setzt

sich hinter dem Thurm in einer zweijochigen Sacristei fort.

Im Chor, allen Langhausschiffen, Sacristei sind rippen-

lose Kreuzgewölbe, in der Apsis eine Halbkuppel. Die
Schildbögen im Chor sind rechteckig profilirt, ebenso der
auf starken Vorlagen ruhende Triumphbogen, die nach
dem Mittelschiff zu einmal abgestuften Scheidebögen, die

Quergurte im Mittelschiff und Seitenschiffen. Die Schiff-

pfeiler sind quadratisch, mit weitausladenden Kämpfern,
vor dem Hauptpfeiler steigt im Mittelschiff eine Vorlage

der Dienst mit schönem Blattcapitell darunter. In jedem
Seitenjoch ist ein, in jedem Mittelschiff]och zwei Fenster.

Aussen hat der Chor Ecklisenen und anstossenden
Bogenfries am Giebeldach; das Langhaus überall Eck- und
Mittellisenen (theilweise später abgehauen), durch Rund

und ihr vorgelegter Mitteldienst
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bogenfriese verbunden. Ein schönes Krönungsgesims und
Details erinnern an die zu Laach. Ueberall Rundbogen-
fenster, die der Seitenschiffe in neuerer Zeit erweitert.

Der Thurm, bis Kirchendachhöhe glatt, hat darüber
an jeder Seite zwei gepaarte Rundbogenfenster in zwei
Reihen übereinander, deren Mittelsäulen Würfelcapitelle und
abgerundete oder ausgekehlte Kämpfer haben. Ueber einem
Gesims ist ein Obergeschoss etwas später in sehr sauberer

Ausfuhrung hinzugefügt Ecklisenen sind in ihm durch
Rundbogenfriese verbunden; in den Flächen ist ein drei-

faches Fenster, dessen mittelstes höher geführt, und dessen

zwei Mittelsäulen ausgezeichnet schöne naturalistische Capi-

telle haben, von drei vorgekragten Rundbögen, dann im
Ganzen von einer zweifach abgestuften, mit eingelegtem

Rundstab verzierten Kleebogenblende umzogen.
Der westlich in Form eines Querhauses vorgelegte

Neubau hat ein Portal, zu welchem Säulen und Capitelle

von der alten Kirche verwendet sind.
Klein, Moseltbal 1831, 298. — Knglcr, kl. Sehr. 2. 121. — LaasauLx, Grundr.

in der Mappe seiner Zeichn. im Cultasminist. z. Berl. — Rut*ch, Mosel 1879, 18. —
v. Strainberg, Rhein. Ant. 8, 2, 45. — Wegeier, Beitr. z. G. d. St. C. 1882, 19.

Altar, barock, einfach.

Kanzel um 1470, spätgothisch (aus der Coblenzer

Liebfrauenkirche), auf einer als achtzackigem Stern pro-

filirten Mittelstütze fünf Seiten des Achtecks. Die
Ueberführung zur Brüstung geschieht in zierlicher Weise
durch fünf Reihen stalaktitenartig vorgekragter Kleeblatt-

bögen. An der Brüstung Nischen, aus geschweiften

Spitzbögen auf Säulen mit Kohlblattcapiteilen , Fialen

und Masswerk componirt; in ihnen Reliefs: Christus als

Prediger und die Evangelisten. An der Treppe in einer

ähnlichen, doch übereck gestellten Nische der h. Hierony-

mus. Stein. — Ausm Weerth, Kunstdcnkm. i. d. Rh. L., Bildnerei». 65 Anm.

Taufstein romanisch, pokalförmig, mit sechs ange-

arbeiteten Ecksäulen. - Ausm Weerth a. a. 0.

Monstranz, spätgothisch. Unter dem Sechsplattfuss:

complt. e. 1>. op. i [tte?] om fto 1469. Im Anlauf eine

durchbrochene Galerie: am Knauf runde Knöpfe mit

Rosetten, an der Ausbauchung der unteren und oberen

Einfassung des Schaucylinders emaillirte Rosetten, um
ihn selbst eine schöne Galerie; die Lunula von zwei

knieenden Engeln getragen. Zu jeder Seite des Cylinders

ist ein reicher Strebepfeiler, durch eine Galerie und einen

Strebebogen darüber mit dem Mittelstück verbunden,
vorgekragt auf einem kleinen Gemäuer und zierlichen,
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mit einer emaillirten Rosette besetzten Ranken, von
welchem noch die ursprünglichen Schellen herabhängen.

Aussen vor dem Strebepfeiler unter Baldachinen in zwei

Reihen übereinander hh. Johannes d. T. u. Ev., Marga-
retha und Barbara; auf zwei sich über jedem Strebe-

pfeiler entwickelnden Fialen hb. Maria und Johannes
und zwei i^ngel mit Leidenswerkzeugen. Auf dem
Cylinder eine Kuppel mit emaillirten Rosetten, dann
viereckiges Tabernakel um die (neue) Figur des h. Lau-
rentius, mit Heiligenfiguren unter Baldachinen aussen an
den Pfeilerchen; und auf ihnen Engel mit Leidenswerk-
zeugen. Ein zweiter achteckiger Pfeileraufsatz mit der

Figur des h. Oastor im Innern ist von einem Thurmhelm
und Crucifix bekrönt. — Prachtstück, an Reichthum der

Vallendarer gleich, überall mit durchbrochenem Mass-

werk, geschweiften Spitzbögen, Kantenblumen und Kreuz-

blumen. Silber, vergoldet; 25 cm bis zum Cylinderanfang,

44 cm bis zum Kuppelanfang, im Ganzen 82 cm hoch.
- Aura Weerth.

Reliquiar, klein, der Untersatz spätgothisch, vielleicht

von einem Krankenkelch herrührend, mit Sechsblattfuss

und rosettenverzierten Würfelchen am Knauf. Im 17.

Jahrhundert wurden am Fuss Ornamente eingravirt. Der
Aufsatz ist roccoco, kreisförmig mit Muschelumrahmung
und Rankenwerk.

Kelch. Unter dem Sechspassfuss: DISER KELCH
GEHOERT IN DIE PFARRKIRCH ZV MVSSELWEISS
1Ö50. WICHT. (Gewichtsangabe nicht erkennbar.) SpätrenaiB8ance

;

auf dem Fuss Heiligenfiguren; am Knauf Engelsköpfchen,
an der Schale die Leidenswerkzeuge aufgelöthet.

Beschlag an einem Messbuchdeckel 1734 (j.) Silber.

Levite 1774 (j.) mit dem v. d. Leyenschen Wappen.

Glocken: 1) me Das er ere svm qne faöere laüöe 6ci

baia sie svm lorentia vocata anno bn\ mccccrrrtr. — 2)

ATHtN-I-Dt fll/ta t Hl D t Jl M B + BJfcATtM.

MühlheilH, 7
1
/« km westnordwestlich von Coblenz.

Kapelle, kath., h. Mauritius, der katholischen Kirchen-
fabrik M. gehörig, spätgothisch, im 18. Jahrhundert reduzirt.

Chor aus fünf Seiten des Achtecks gebildet, hat auf
schematischen Consolen die hohlprofilirten Rippen seines
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Kreuzgewölbes, an der nördlichen Schrägseite unter dem
Fenster eine gepaarte, rechteckig umrahmte Kleeblattblende

mit reichgegliederter Profilirung, an der südlichen eine

moderne Flachbogenblende. Chorbogen hohlprofilirt —
Im einschiffigen Langhaus unter den Fenstern auf den
Langseiten je vier, auf der Westseite zwei Spitzbogen-

blenden. Die Decke ist im 18. Jahrhundert tiefer gelegt,

eine Holztonne, in welche die Fenster zum Theil hinein-

schneiden, weshalb sie zugemauert sind.

Aussen am Chor Strebepfeiler, in Kirchendach - Höhe
mit kleinen Satteldächern abgedeckt. — Die Fenster, im
Langhaus aussen erhalten, sind reingothisch, ein von zwei

Kleeblattbögen untertheilter Spitzbogen mit Vierpass im
Schluss. Auf der Südseite eine Thür. An der Westfront

über einem, jetzt als Blende zugemauerten Spitzbogen-

fenster ein Kleeblattbogenfenster im Speicher des Giebel-

dachs. Das Gesims desselben ruht an den Ecken auf dem
als Kämpfer herumlaufenden Krönungsgesims.

An der Ostseite des Thorschlusses eine Sacristei des

18. Jahrhunderts, quadratisch, mit einem Gratgewölbe.

Die Kapelle soll abgebrochen werden.

Neueildorf, 2 km nördlich von Coblenz.

Kirche, kath., h. Petrus, an Stelle einer 1493 geweihten

Kapelle (Gör*. M. Rh. Reg. 884), 1724 gebaut. <J. über dem Eingang.)

Das einschiffige Langhaus und der schmalere quadratische

Chor mit flacher Decke; die Sacristei südlich von dem
letzteren, mit einem Kreuzgewölbe.

Taufstein (aus der alten Wallersheimer Pfarrkirche),

barock; auf Achteckfuss pokalfbrmig, mit Blätterkranz.

Opferstein mit J. 1612 und Wappen.

(Monstranz, gothisch, in Thurroform? war nicht zu
sehen.)

Kelch. Unter dem Sechspassfuss: Diesen Keldj tyaben

nad} Intsercoblents in 6t ftrd} perefyrt tofyannes bubenfyetm
von Ivba cattfavina fyeicfyemers. TXxxno 1677 öen 5. Sep-

tember.

Niederberg, 2 1
/« km nordöstlich von Coblenz. Fundort

fränkischer Gräber (1876, mit Waffen, Schmucksachen
und Gefässen. - k**» in rä. johrb. ss, 217)', 1308 triersch. —

Stramberg, Rhein. Ant. 1. 2, S95.

13
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Kirche, kath., h. Paneratius, 1147 als der Abtei

Maximin gehörig bestätigt, nach dem Brand von 1795 im
Jahr 1806 gebaut - t. Str&inberg a. a. o.

Niederwerth, auf einer Rheininsel 2 1
/* km nördlich von

Coblenz, 1338 vom König Eduard III. von England
gelegentlich seiner Zusammenkunft mit Kaiser Ludwig
in Coblenz bewohnt — Hontheim, bist. Trev. 2, 199. — Kaufmanu
in Niederrh. Annal. 18 n. 14, 271. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 1, 4, 698 f. —
Wüeret in Rhein. Jahrb. 52, HO.

Kirche, kath.
;

eines ehemaligen Augustinerklosters,

welches, aus einer 1255 erwähnten, 1338 erweiterten Gangolf-

kapelle, bezw. dem 1429 an deren Stelle tretenden Georgs-

klause entstanden, (05n, m. Rh. Reg. i6i), 1474 geweiht, 1580
den Jesuiten abgetreten, und von diesen den Cisterciense-

rinnen des Coblenzer Marienklosters zwangsweise zu Tausch
gegeben wurde. Das Kloster wurde 1811 aufgehoben, ist

der Gemeinde gehörig. — Die Kirche, an Stelle einer

1337 geweihten, ist spätgothisch, aus dem 15. Jahrhundert,

durch den Innenbau anziehend.

Der Chor in fünf Seiten des Achtecks geschlossen,

hat drei Langjoche und in diesen auf der Nordseite Spitz-

bogenblenden. Im zweiten Langjoch ist eine Thür (später)

nach Norden gebrochen, nach Süden fuhrt eine Thür in

die mit einem Kreuzgewölbe bedeckte Sacristei. Das
Langhaus ist dreijochig, einschiffig, breiter als der Chor um
die Breite der hier nach innen gezogenen Strebepfeiler, welche
sich auf jeder Langseite recht hübsch zu drei Spitzbogen-

blenden oben zusammen schliessen. Netzgewölbe mit hohl-

profilirten Quer- und Diagonalrippen ruhen im Chorschluss

auf Diensten mit Figurencapitellen, im Langchor auf durch
Dienststücke vermittelten Figurenconsolen, im Langhaus
direct auf Figurenconsolen in Gestalt von Propheten. Ver-

zierte Schlussteine. Im Westjoch des Langhauses trugen

ursprünglich zwei Paare von je zwei achteckigen capitell-

losen Pfeilern die Gurte und Rippen von 8 Kreuzgewölben
einer Empore. 1663 wurde sie dadurch verdoppelt, dass

im Mitteljoch des Langhauses zwei weitere Paare von
(hässlichen) toscanischen Pfeilern hinzugefügt wurden, welche
rippenlose Kreuzgewölbe tragen. Die Brüstung ist theil-

weise noch spätgothisch.

Aussen ist die Kirche verputzt Der Chor hat zweimal
abgestufte Strebepfeiler, das Langhaus an den beiden West-
ecken.
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Die Fenster, und zwar je eines in den drei Schrägseiten
und der anstossenden Südwand des Chorschlusses, eines
im westlichen Chor-Langjoch, eines in jedem Joche der
Langhaus-Südwand, sind dreitheilig und haben Fischblasen-
masswerk. Auf der Nordseite, wo das Kloster sich an-
schloss, sind keine Fenster. Auf dem Langhaus ein Dach-
reiter.

Der Chor ist 18,8 m lang, 8,8 m breit, das Langhaus
14,8 m lang, 11 m breit, 16,8 m. hoch. Die Kirche ver-

dient in mehrfacher Hinsicht Beachtung.
Dominica«. Gesch. d. Cobl. Gymnas., Cobl. Gymnasialprogr. 1862, 7. — Do-

minicas, Baldewin von Lützelbarg 1862, 868. — Endert, Organ f. ehr. K. 1869, 10? f.

— Klein, Marienkloster, Cobl. Gymnasialprogr. 1847 . 60 f. — Lansaalx in Klein
RheinreiM 2. Aufl. (1886), 471. — Marx, Gesch. d. Brest. Trier 8, 1, 588. — t. Saarn-
berg. Rhein. Ant. 3, 1, 59, 63 ff.

Kreuzgang, nördlich vom Langhaus, spätgothisch,

mit Netzgewölben von hohlprofilirten Rippen und Fisch-

blasenmasswerk.

Altar barock, mit schönem Schnitzwerk: 13 Reliefs

der Geschichte Christi, einen Rundbogen ausfüllend,

durch Säulenarchitektur und Laubstränge eingetheilt; in

ein neugothisches Gehäuse gefasst. Holz.

Relief von einem Schnitzaltar, in der Sacristei;

Auferstehung.

Kanzel, Spätrenaissance, auf verzierter Mittelsäule

halb achteckig. Holz.

Orgel, 1754. (J.)

Kirchenstuhl, im Zopfstil, mit Wappen.

Wandschrank in der Sacristei, 17. Jahrhundert, mit
hübschem Eisenbeschlag.

Figur an der Nordwand unter der Empore, gothisch,

Maria mit dem Jesuskind und einer Traube in der

Hand. Gute Arbeit, in der Gewandung besonders wohl
gelungen. Holz, neu bemalt.

Grabsteine aussen neben dem Kreuzgang an der
Nord- und Westseite-, u. A. der des Decan Joh. Wipper
1525. — Decan Johannes .... 15 . . (halb verlöscht),

— Andere 17. und 18. Jahrhundert, am Schulgebäude.

2 Gedenktafeln an der Empore 1663, mit Wappen,
klein.

Kelch, spätgothisch, einfach. Am Sechspassfuss:

TRINGEN COERS VAN WISE STIFFTERS DIESE
KELCHS 1519 GESTORBEN 15 OCTOBRIS. - Kelch,
spätgothisch, einfach.

18*
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Leuchterhalter, 18. Jahrhundert, Schmiedeeisen.

Antependium (ehemaliges) im Sacramentschrein,

1. Hälfte des 16. Jahrhunderts, interessant. Maria mit

dem Einhorn im Schooss; der Engel der Verkündigung
als Jäger mit Horn und Spiess vor ihr knieend; darunter

der Hirsch „am frischen Wasser"; Pfau; darüber Christus;

in den vier Ecken Engel. Alle Figuren haben Spruch-

bänder; der ganze Grund ist mit Rankendisteln und
Vergissmeinnicht bedeckt. Farbige Seidenstickerei von
herrlichster Ausfuhrung und selten trefflicher Erhaltung.

Glasmalereien an der Langhaus-Nordseite unter der
Empore, spätgothisches Fialenwerk, worin ein Bischof.

Grisaille.

Gemälde an den Holzthüren des Sacramentschreines,

von Anfang des 16. Jahrhunderts, an den Innenflächen

Maria mit dem Jesuskind; aussen die Verkündigung.
Tüchtiges Werk, die Mitte zwischen altkölnischer und
oberdeutscher Weise haltend. Der Hintergrund und die

Rankenverzierungen sind Zuthaten des 1 8. Jahrhunderts.

Das ehem. Kloster an der Nordseite der Kirche,

jetzt Schule und Gemeindehaus, ist ein einfacher Bau
VOn 1683 (J. an der Thür de« OstflügeU).

Glasmalereien am Fenster des Gemeinderathszimmers,
1685 und 1686 (j.).

Schiedsamt, ehem. kurfürstlicher Hof; Ende des 16.

Jahrhunderts. An der Vorderfront Eckrisalite, als Thürmchen
mit Zeltdächern ausgebildet; der rechte mit einem Staffel-

giebel vor dem Zeltdach.

Oberwerth, auf einer Rheininsel 2 km südlich von
Coblenz; Stelle eines einst bedeutenden Elisabethine-

rinnen-Klosters, das 1143 gegründet (Gör*, M. Rh Reg. i,

5ftl. — Hanptaltar 1136 geweiht. Görx, Reg. d. Erxb. S. 17, 2Ä, 881. —
Weihe 1188. — Eine bei dem Kloster von Wilh. von Helfenstein gestiftete

Kapelle 1811 geweiht. Günther, cod. dipl. 2, 103.) 1798 aufgehoben

wurde, und nur in spärlichen Resten von Bauten des 18.

Jahrhunderts erhalten ist, die zum Besitz der Frau
von Chlendowska gehören.

Ehem. Kapelle, jetzt Scheune, 1776 (j. am Portal) mit

Spuren von Gewölben und Malereien an den stuckirten

Wänden. — Verfallen.

Ehem. Kreuzgang, jetzt Stall.

Relief in eine Gartenmauer eingemauert, 18. Jahr-

hundert; Brustbild eines Apostels.
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3 Wappen am jetzigen Wohnhaus eingemauert; das
von Hettersdorf u. J. 1776, über der Thür, sowie an der
Ecke des Vorderhauses; — das der Wolf von Metter-

nich mit J. 1697 und Inschrift, über der Thür des Süd-
flügels.

Lötz, handschr. Notiz — Marx, Gesch. d. Erzst. Trier 2, l 50«. — Pick,

Monatsschr. 1877, 333. - v. Stramborg. Rhein. Ant. 2, S, 244.

Mens, 9 km südlich von Coblenz; fränkischer Königshof;

874 erwähnt, 9i>2 Rensia, unter Erzbischof Philipp I.

von Heinzenberg an das Erzstift Köln gekommen,
1182 an das Erzstift Trier verpfändet, später wieder

eingelöst, 1338 Rentz Stätte des ersten Kurvereins,

unter Erzbischof Friedrich von Saarwerden mit Stadt-

rechten begabt, 1370 ummauert; 1445 an die Grafen
von Katzenelnbogen verpfändet, 1429 an deren Erben,
die Landgrafen von Hessen gekommen, 1629 von Köln
wieder eingelöst, 1630 an den von Brockhorst ver-

pfändet, später wieder eingelöst. Der Ort wurde 1646
vorübergehend von den Franzosen besetzt. - Dietheim.
Rhein. Ant. 1739, 487. — Lange, Originalansichten etc. 1843, Ant. — Lange,
Rheinamichten, Ans. — Marx, Gesch. d. Erzst. Trier 1, 1, 77. — 1, 2, 340. —
Merian (Zeiler), Topogr. Archiop. Anhang 1654, 33. — Ratsch, Boppard etc.

1880, IM. - Rhein. Jahrh. 8 176 mit lit. Nachweisen. - r. Stramberg, Rhein.

Ant. 2, 3, 390 f. — S. a. Anh.

Kirche, kath., h. Dionysius, Thurm im Uebergangs-

stil des 13. Jahrhunderts, (nicht auf römischem Unterbau)

vor der Westseite des breiteren Langhauses. Dieses, ein-

schiffig, ist wie der schmalere in drei Seiten des Achtecks
geschlossene Chor spätgothisch. Nach Vertreibung der

Protestanten 1644 wurde die Kirche verändert; neuerdings

restaurirt und innen bemalt.

Der Chor hat auf Consolen hohlprofilirte Rippen eines

(unvollkommen) Sterngewölbes; das Langhaus eine flache

Leistendecke. — Ueberall Fischblasenfenster. — Thurm
viergeschossig. Im zweiten Obergeschoss auf jeder Seite

eine Rundbogenblende, im dritten ehemals ein auf Mittel-

säule gekuppeltes Rundbogenfenster in einer Bogenblende;

später wurden innerhalb der inneren Rundbögen Kleeblatt-

bögen eingefugt und das Capitell der Mittelstütze fortge-

schlagen. (Die älteren Gliederungen sind von Basalt, die

spätern Sandstein.) Rautendach.
v. Stramberg, Rhein. Ant. 2. 3, 472.

Wohnhäuser, Fachwerk. Gasthaus zum deutschen

Haus, 1581 gebaut (Urk im Pfarrhaus). Nach dem Rheine hin

zwei Schweifgiebel, nach der Strasse auf der andern Seite
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an einer einspringenden Ecke die Durchfahrt, darüber ein

originell vorgebauter Achteckserker.

Nr. 85 (am Bahndurchgang) von 1629 mit geo-

metrischen; der damaligen Steintechnik nachgeahmten Orna-
menten und dem Spruch: Dies Haus etc.

Viehgasse Nr. 139, 1659; dem vorigen ähnlich, mit

Spruch: Wer will bauen etc.

Viehgasse, Hochstr.-Ecke, 1706, (J. von den
oberen Streben gebildet); polygonaler Erker.

Hochstr. Nr. 137, unter der Ueberputzung noch die

Fenstereinfassung und Dacherker erhalten.

Hochstr. Nr. 136, 1652 (J.)

Hochstr. Nr. 135, 1671 (J.); restaurirt; geschnitzte

Pfosten
;
geschweiftgeschnittene Streben und obere Brüstungen;

an den unteren Brüstungen erneuertes Relief zweier Böttcher

und ein Spruch: VVLGVS AMIC1TIAM VTIL1TATE
PROBAT und AMICVS MALORVM SEDVCTVS(?)
INVIDIA AD ARAS FORTVNAE. (Dem ersten Spruch
fehlt jetzt der Anfang, dem zweiten das Ende.)

Stadtbefestigung, bildete ein ungefähres Quadrat,

die Ostseite dem Rhein parallel, die Nordwestecke abge-

schrägt. Hier in der Mitte ist ein viereckiger Thurm
erhalten; nahe der Abschrägung auf der Westseite das

Viehthor [Thurm fehlt]; auf der Nordseite [das Hinter-
thor abgebrochen; weiter zum Rhein hin] ein runder Thurm
erhalten. Auf der Nordseite ist das Kirch thor. An der

Ecke dieser und der Ostseite ist der Scharfenthurm,
rund, zwei Geschosse hoch, wohlerhalten. Weiter rhein-

abwärts das Rheinthor, viereckig, mit einem darüber
gebauten Zollhaus; dann folgt ein spitzbogiger Thorbogen,

jetzt Josephsthor. — Welche« die von Rutsch S. 124 erwähnten Piit«-

gasserthor and Langgasserthor Kind, habe ich nicht feststellen können.

Königstuhl, 1 km rheinabwärts von Rhens, 1308
zuerst erwähnt, 1376 von Karl IV. zum Bau aufgetragen,

zwischen 1380 und 1396 gebaut, mehrmals, u. A. 1624
restaurirt, 1808 abgebrochen, 1843 nach altem Muster voll-

ständig erneut, Eigenthum der Krone Preusscns; gothisch.

Acht Pfeiler und ein achteckiger Mittelschaft tragen ein

achteckiges spitzbogiges Gewölbe, auf dessen Oberfläche,

durch eine Freitreppe zugänglich, die Sitze der Kurfürsten.

Basalt. — Chappu; moyen-age 171. — Deutsches Kunstbl. 1843. Nr. 26 mit Verw.
auf Ans. in Olenschlägers Staatengesch, des Rom. Kniserth. 1755. — Dietheltn,

Rhein. Ant. 1739. 4*7 mit Ans. — Feiste). Gesch. d. Königst. 1843 — Kngler, kl.

Sehr. 2, 237. — Lots, handschr. Not., wonach Reste des alten Baues in einem Gehöfte
au Rhene. — Rink, von dem Königst b. Rh. — Rutsch, Boppard etc 1880, 126. —
Williams in Berl.. Photogr.
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Reisenach, a. Sayn, Burgruine.

Ktlbenach, 5 km westlich von Coblenz: 888 Rübenacha
Villa. — Gunther, cod. dipl. 1, 4». - Ledebur, Haiengau 1848. 48. — Wirtgen,
Neuwied und Umgebung 1871, 811.

Kirche, kath., b. Mauritius, an der Stelle einer 888
der Trierer Abtei Maximin gehörenden Kirche (GÖrz, M. Rh. Reg.

i, na, 1862 gebaut; der kath. Kirchenfabrik R. gehörig.

Sayn, 9 km nördlich von Coblenz: Stammsitz eines Grafen-

geschlechts, welches im 9. Jahrhundert bestanden haben
soll, 1112 in der Laacher Urkunde erwähnt wird,

1152 seinen Besitz an Trier zu Lehn auftrug, ihn

mehrte, doch 1257 mit Heinrich III. (Grossen) dem
Gemahl der durch ihre Schenkung an Köln bekannten
Mathilde von Wied-Neuerburg im Mannesstamm aus-

starb. Es folgte Heinrichs Schwestersohn, Graf Johann
von Sponheim, dessen zweiter Sohn Gottfried 1264 die

Grafschaft erbte, 1273 dem Pfalzgrafen Ludwig zu

Lehn auftrug und die neue Linie der Grafen zu Sayn
begründete. (Günther, cod. diPL *, 885. sao.) Unter ihm und
seinen Nachfolgern dehnte sich durch Kauf und Heirath

die Herrschaft zwischen Westerwald, Rhein, Lahn und
Sieg ganz bedeutend aus, 1494 und 1555 durch Erb-
folge getheilt, aber wieder vereinigt, zuletzt unter

Heinrich IV. Dieser, der die von seinen Vorgängern
begonnene Reformation in seinem Lande einführte,

schloss 1600 mit dem Kurfiirsten von Trier einen

Vertrag, wonach im Fall seines Todes ohne männliche
Leibeserben Trier das Amt Freusburg (s. d. in Kreis

Altenkirchen) bekommen sollte
,

übertrug jedoch
Wilhelm III. von Sayn-Wittgenstein (Gemahl seiner

Nichte und zugleich Nachkomme von dem jüngeren
Sohne des Grafen Gottfried zu Sayn) die ganze Regent-
schaft. Da 1206 Heinrich kinderlos starb, entstand

Streit zwischen Kurtrier und denen von Sayn-Wittgen-
stein, welche den ganzen Besitz beanspruchten. Trier

erstritt sein Recht durch Prozessentscheidung und
Waffengewalt und führte den Katholizismus wieder
ein. Als nach dem Westfälischen Frieden die beiden
Enkelinnen Wilhelms unter Anerkennung von Triers
Lehnshoheit sich in die Erbschaft theilten, ging der
Name auf die beiden neugebildeten Linien Sayn-
Altenkirchen und Sayn-Hohenburg über, der Stamm-
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sitz Sayn, Schloss und Thal wurde jedoch von Trier

zurückbehalten. Es wurden Burgmannen eingesetzt

(wohl andere als die 1201 zuerst erwähnten), während
die Saynsche Seitenlinie derer von Reiffenberg den
ihr gehörigen Burgsitz behielt 1722 erbte ihn der

Graf von Boos-Waldeck und vergrösserte den Besitz

besonders durch den Ankauf des erwähnten Burg-
mannensitzes. 1847 wurde der Besitz durch den
Fürsten von Sayn-Wittgenstein-Berleburg gekauft, um
die alte Stammburg etc. erweitert und 1861 zum Fidei-

commis Sayn-Wittgenstein-Sayn umgewandelt. _ Bar.k, ki.

Ravengiersburg 2, 14 u. 0. — Barsch in Niederrhein. Anal. 1856, 78 f. -

Bericht, dasi» . . Sayn . . Pfalz-Mannlchen gewesen, lfifM. — Üodmer, km.
nach Lawnsky. — Dahlhoff, Gesrh. d. Grafncli. Sayn 1874. — Fahne, Gesch.

d. Gr. z. Salm-Reifferscheidt 1866, 1. 2, 88 f. mit Verw. auf Fahne. Dom-
bäumst r 94. — Fischer, Ge?chlechtsrcihe der Hiiuscr Isenburg etc. 1778, 70 ff.

- Gogenbericht, das« etc. 1742. - Kröll. Pfarrei Gebhardshain 1882. 112 u.

ö. — Marx, Gesch. d. Erzst. Trier 1, 1, 115. — J. Phil, de Heiffenberg antiq.

Saynenwis (1830). — v. Stramberg, Rhein. Ant. 3. 1, 200 f. — Vogel, üeschr.

d. Herzogt!». Nassau 1843, 215 f. f. mit Verweisung auf Moser Staater. etc.

174t» und Avemann, Grafen von Kirchberg 1747. — Wirtgen, Neuwied und
l'mgfcb. 1871, 288 f.

Kirche, kath., h. Joh. Ev. u. Maria (nordöstlich vom
Ort) eines ehemaligen Prämonstratenserklosters. Von
Heinrich III. VOn Sayn 1201 gestiftet (Beyer. Ehestem. Görs, M. Bh.Urk.

2, 200. 201. — Hontheim, hist. Trev. 1, 569) Und 1202 bestätigt (Beyer. B.u.

g. 2, 236 f. — Görs, Reg. d. Enb. s. 28) wurde sie bald darauf im
Uebergangsstil vollendet, der Westtheil nach 1250 ( Ahlassbr.

Eiteater u. Gör», m. Rh. ürk. s, 983); der Chor spätgothisch, vielleicht

um 1459 (Gök, m. Rh. Reg. 360). 1680 wurde die Kirche restau-

rirt, wegen Baufäliigkeit der nördliche Kreuzann und der

Vierungsthurm abgebrochen, und der Nordthurm, zugleich

als Abstrebung errichtet. Restaurationen erfolgten 1733,

1832, 1860 <J. J. an dem erhaltenen Gurtbogen). 1832 Wurde die

Nikolaus-Kapelle an der Nordseite abgebrochen. Die Kirche
gehört der kath. Kirchengemeinde, wird jedoch aus Staats-

fonds unterhalten.

Die Kirche ist einschiffig, mit vier Jochen des Lang-
hauses, einem südlichen Kreuzarm, einein einschiffigen

zweiwöchigen Langchor (nördlich stösst der Thurm theils

an die Vierung, theils an den Langchor), und dem aus

sechs Seiten des übereckstehenden Achtecks gebildeten

Chorschlus8. In der einspringenden Ecke zwischen ihm
und dem Südflügel ist die Sacristei.

Der Chorschluss hat ein siebenkappiges, die Lang-
joche einfache Kreuzgewölbe. Die hohlprofilirten Kippen
ruhen im Chorschluss auf schmaleren, in der Ecke zum
Langchor auf breiteren, aus fünf Seiten des Achtecks
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gebildeten Diensten, deren Basen im Fussboden stecken,

deren Capitelle Kohlblattwerk und Gesichter zeigen; im
Langchor auf Consolen. An einer Südwand des Chor-

schlusses ist eine Blende, eine andere gerade in der Süd-
ecke, so dass hier der Dienst auf ihrem Scheitel steht. —
Die Vierungspfeiler haben Vorlagen und eingelegte

Dienste sowohl nach der Vierung wie nach dem Kreuzarm
hin. Vierung und Kreuzarm haben abgestufte Schildbögen,

die erstere ein Kuppelgewölbe, der letztere ein Kreuz-
gewölbe mit rundprofilirten Rippen. In ihrer Südwestecke
tritt der Viertelkreis eines im Uebrigen in der Mauer
sitzenden runden Treppenthurmes vor, welcher durch eine

jetzt zugemauerte Thür von einer an der Westwand ent-

lang laufenden Treppe aus zugänglich war. An ihren

Wangen sind Reste von abgestuften Rundbogenarcaden mit

eingelegten Rundstäben. — Die Sacristei ist zweigeschossig

und hat unten zwei Kreuzgewölbe mit Rippen, die durch
einen breiten Gurtbogen getrennt sind ; im oberen Geschoss,

welches durch eine steinerne Treppe zugänglich ist, ein

rippenloses Kreuzgewölbe. Fenster gehen nach Osten und
Westen

;
jetzt vermauerte Thüren führten nach den sich hier

anschliessenden, zu Anfang unseres Jahrhunderts nieder-

gelegten Theilen des Klosters. Die Sacristei ist mehrfach
verändert, war lange verwahrlost, und ist 1858 gründlich

restaurirt. — Das Langhaus hat quadratische Joche und
war einst gewölbt. Noch stehen die Wandvorlagen mit

Kämpfern, welche die Gurtbögen trugen. Das östlichste

Joch hat eingelegte starke Eckdienste mit schönen roma-

nischen Oapitellen unter den mit den Wandvorlagen gemein-

schaftlichen Kämpfern, rechteckige Schildbögen und ein

Kreuzgewölbe mit rundprofilirten Rippen. Die drei West-
joche haben schmalere Vorlagen (nicht Dienste) , den

grösseren Vorlagen eingelegt, auf Consolen, sind aber an

den Wänden durch rundprofilirte Schildbögen verbunden
Die ehemaligen Quergurte dagegen und die Gewölbe selbst

sind fortgeschlagen und durch eine flache Holzdecke ersetzt

Die Wände sind gelegentlich der Restauration des 18. und
19. Jahrhunderts mit unregelmässigen Rundbögen ausgenischt.

Aussen ist der Chor einfach gothisch mit Strebe-

pfeilern an den Schlussecken. — Neben dem Nordthurni

ist der Tragebogen des ehemaligen nördlichen Kreuz-
Flügelsund der Kämpferansatz noch sichtbar. — Im Lang-
haus hat jedes der drei westlichen Joche fünf spitzbogige

auf Wandsäulchen aufsetzende Blendbögen mit eingelegtem

Rundstab im Bogen. In den Flächen der drei inneren
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sitzen die Fenster; an dem ersten dieser drei Joche wurden
in spätgothischer Zeit die beiden Unken Wandsäulchen
abgeschlagen und ein grosses Fenster durchgebrochen.

Die Fenster sind im Chor reingothisch, zweitheilig;

in der Vierung und im Kreuzflügel, sowie im ersten Joch
der Südseite einfach rundbogig. In denen der Vierung
aussen sind Rundstäbe eingelegt. In den drei westlichen

Jochen der Südseite bestehen die Fenster aus der oberen
Hälfte eines Zwölfpasses mit unten angefügtem Rechteck.

Auf der Nordseite ist im östlichen Joch ein grosses Fenster
mit Fischblasenmasswerk, im folgenden ein ebensolches

und daneben ein kleines frühgothisches Spitzbogenfenster,

in den beiden letzten Jochen je drei mit Ueberhöhung des
mittelsten gruppirte Spitzbogenfenster.

Der Nordthurm erhebt sich in zwei Geschossen und
ist mit Verwendung alter Fenster (des ehemaligen Vierungs-

thurmes) aufgebaut Diese im Obergeschoss angebracht,

sind von einer Rundbogenblende umrahmt, so dass sie

gepaart auf zwei hintereinander gestellten Säulchen mit
schön romanischen Capitellen zusammenkommen. Den
Thurm deckt eine Schweifkuppel mit hoher Laterne aus
Holz.

An der Westfront ist unten ein Portal, schwach
spitzbogig mit einmal abgestuften Einfassungen und darin

eingelegtem Rundstab auf Säulchen, im 17. Jahrhundert
durch eine vortretende, missverstanden gegliederte Profi-

lirung erweitert Ueber dem Portal ist zu jeder Seite ein

schwach spitzbogiges Fenster, in der Mitte eine Achtpass-

blende, alle diese ebenfalls mit eingelegten Rundstäben,
bczw. Säulen. Im Giebelfeld ist in der Mitte eine gepaarte
Rundbogenblende mit eingelegtem Rundstab, zu den Seiten

zwei kleine Vierpässe. Auch hier wurde die Front später

durch Kreisöffnungen zu den Seiten und über dem Blenden

-

paar bereichert und entstellt.

Der Kreuzgang lag an der Südseite der Kirche.

Von ihm sind Consolen, (welche die Gurtbögen der Gewölbe
trugen), an der Südmauer des Langhauses und der West-
mauer des südlichen Querhauses der Kirche erhalten; [der

Kreuzgang war noch einmal so lang als das Querhaus];
ferner vollständig der westliche Flügel, siebenjochig, mit
einem vor dem Mitteljoch in den Klosterhof vortretenden

quadratischen Vorbau, über welchem die Klosterbibliothek

war. Nach Norden ist der Westflügel durch eine Thür
mit dem Westjoch der Kirche in Verbindung, nach Süden
und Westen mit den Klostergebäuden. Die Joche haben
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rundprofilirte Gurtbögen auf Consolen und rippenlose

Kreuzgewölbe, dabei halbkugelförmige Schlusssteine. Jedes
Joch öffnet sich nach dem Hofe in vier schönen Rundbogen-
arcaden in der Weise, dass ein auf den Kämpfergesimsen
der Pfeiler aufruhender Bogen das ganze Feld umrahmt,
innerhalb dessen etwas zurücktretend zwei Bogen aussen
auf denselben Kämpfern, in der Mitte auf zu zweien
hintereinander gestellten Säulen ruhen, innerhalb jedes

dieser Bögen, aber wieder etwas zurücktretend, zwei Bögen
auf denselben Kämpfern des Mauerpfeilers, bezw. denen
des Säulenpaares, in der Mitte aber jedesmal auf einer

einfachen Säule ruhen. Die Säulen haben Eckblattbasen

und zum Theil stark restaurirte Capitelle. Der Kreuzgang
wird jetzt gereinigt, die zum Theil vermauerten Bögen
wieder geöflnet

Barsch. Moeelatrom 1841. — Geh. R. v. Debn-Rothfelser, Pritatraittb. — Kogl«,
kl. Sehr. 2, 216. 242. — La^anlx in Klein Rheinreiee 2. Aufl.. 472. — La^aaLx,
Orundr. u. Qoerscbn. in d. Mappe s. Zeichn. im Cultasm. z. ßerl. — Marx, Gesch.

d. Erart. Trier 1, 1. 184; — 2, 2, 192. — Pf. Müller in Sayn, Mitth. — Püttmann,
Kun*tflcb. n. Baadenkm. am Rh. 1843, 823. - v. Stramberg, Rhein. Ant 5, 1 419 f

4CO. — Au?»m Wcerth, Kan^tdenkm. i. d. Rh. L., Bildnerei 3. 35.

Kanzel, barock; auf einer als Herme gestalteten

Mittelstütze fünf Seiten des Achtecks, mit frei heraus-

gearbeiteten Consolen, und den vier Evangelisten an
den ausgemachten Flächen. Holz.

Taufstein im Langchor, spätromanisch, auf attischem

Eckblattsockel, pokalfbrmig, sechseckig mit Ecksäulchen,

deren Blättercapitelle sich als Fries um das Becken
fortsetzen. Basalt, die Schafte in schwarzen Marmor er-

neut. 1 m hoch. ~ Kugler. kl. Sehr. 2, 253. - Ausm Weerth, Kunstdenkm.
i. d. Rb. L., Bildnerei 3, Ans. aof Taf. 50. 5.

Grabstein im Kreuzarm an der Treppe, mit einem
Kreuz, für den ersten Abt Hermann f 1220. — Inschriften

bei Barsch a. a. o. — t. stramberg s, i, 420. — Grabstein im öst-

lichen Joch der Südwand, Joh. Phil. v. ReifFenberg und
seine Gemahlin von Hohneck, 1722 von beider Sohn
gesetzt. Johann gerüstet, doch ohne Helm, in der Linken
die Bibel, die Rechte betheuernd auf das Herz legend;

sie in Spitzenkleid, die Hände faltend, mit lächelndem
Ausdruck. Darüber ein Vorhang, vor dem ein weinender
Engel in der linken Hand ein Tuch und ein Spruchband
hält. Das Ganze theatralisch und manierirt, aber die

(lebensgrossen) Figuren lebendig individuell gebildet.

- Kogler, kl. Scbr. 2,283. - i. Stramberg 3. 1. 461 mit In*chr. — Grab-
stein im zweiten Joch der Südseite, spätestgothisch

;
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verstümmelt. Eine ältere Edelfrau unter einem ge-

schweiften Spitzbogen mit Fialen.

Gedenktafel im dritten Joch der Nordseite, 1408

für Friedrich von Stein und seine Gemahlin Sophia,

gothisch; beschädigt; edele Gestalten mit schöner Ge-
wandung stehend, in einer viereckigen Umrahmung tief

zurückgesetzt; über ihnen in Flachrelief ihre Wappen,
von Kleeblattbögen eingefasst. Sandstein, klein. - Kugier,

kl. Srhr. 2, 266.

Reliquienkasten mit dem Arm des h. Simeon, 1204

von Graf Bruno von Sayn (sp. Erzb. von Köln) gestiftet;

romanisch. An den Seiten sind Platten von schön

getriebener Arbeit und viele Steine, an den Rahmen und
Füllungen zierliche Filigranarbeit und durchsichtige

Krystallplatten. Oben ist der Kasten giebelfbrmig; die

Giebel mit Engelbrustbildern geziert, an den Rändern
und den Firstlinien aufgerichtete Blätterreihen; grössere

Blumen auf den Giebelspitzen und der Firstmitte. Treff-

liche Arbeit aus Holz, mit vergoldetem Kupferblech
überzogen; 55 cm lang. — Die Lade darin mit den
Reliquien modern. — Kogler, kl. Sehr. 2. »32. — Lassanlx in Klein

Rheinreise, 2. Aufl. 472. — v. Strambcrg, 8, 1. 463. — Ausm Weerth, Kunetdenkm.,
Bildnerei 3, Ans. Taf. 50.

[T r ag a 1 1 a r , 13. Jahrhundert, abgeb. bei Laib and Schwarz. Stud.

ub. d. g. (i. Alt. 1867. Taf. io, 6, jetzt beim Fürsten Soltikow.j

Wandmalereien, gothisch und spätgothisch ; im Chor
Einzelfiguren aus dem alten und neuen Testament, wieder
aufgefrischt; — im zweiten Nordjoch Darstellungen aus

der Legende der Kreuzauftindung, Reste aufgefrischt; —
im dritten der Gekreuzigte zwischen Maria, Johannes
und einem betenden Bischof. —
Glocke: jOttJTA 3<M}AMtt«S S3i«<KM

Klostergebäude, 1657, 1701 und später.- v. Straraberg,

3. 1, 425.

Springbrunnen, vor der Kirche, ihr gehörig (s. o.),

hübsch, spiltromanisch; stark ergänzt. Eine obere Schale

wird gebildet durch den oben ausgehöhlten, weitausladenden

palmettenverzierten Kämpfer einer kurzen Säule mit Eck-
blattbasis. Er hat in der Mitte einen Pinienzapfen und an

der Seite Löcher, durch welche das Wasser in eine untere

Schale floss. Diese, als Sechspass um die Säule geführt,

ruht aussen auf kleinen Säulchen mit Eckblattbasen und
Gesichtern statt Capitellen, durch deren Mund das Wasser
lief. Basalt; 2,2 m hoch. - Ausm Werth, Knnstdenkmale, Bildnerei 3.

An*. Taf. 50, 6.



Schloss, grÖ8stentheil8 1850 gebaut. - %. stramb«rg, », 1. 4M.

— Darin hervorzuheben:

Römische Kaiserbüste und Torso im Vorflur, aus

Pompeji. Marmor. - r. «r«/.t^, 3, 1, uo.

Figur ebenda; Heinrich IV. (f 1246), von dessen

Grabmal in der Nikolauskapelle der Klosterkirche, nach
1256 hergestellt, gothisch; überlebensgross, die rechte

Hand auf das gekrönte Haupt seines Kindes legend

(daher erst die Sage von des Kindes Tötung entstanden)

;

handwerksmäßig. Holz; 2,3 m gross. — Kugier, ki. Sehr. 2,

259. — v. Stramberjr Ii, l, 463 ff. — Ansm Weerth, Knnstdenkm. Bilclnerei ». .15

mit Inschr., Aus. Taf. 50, 4.

Reliquienbüste im Arbeitszimmer des Oberge-

schosses, 15. Jahrhundert; h. Appollonia. Holz.

2 Reliefs im Schlafzimmer, aus Litthauen stammend,
deutsche Frührenaissance; Darstellung im Tempel und
Kreuzigung; an Peter Vischer anklingend. Elfenbein.

Kamin im Arbeitszimmer, aus Brügge, barock; Fayence-
platten; am Fries Relief einer Jagd in Holz geschnitzt.

Ofen im Vorzimmer, aus Winterthur, 1692 (j.). mit

mythologischen Malereien und Sprüchen. Majolika.

Schrank im Zimmer neben der Bildergalerie, gothisch;

— Bettgestell und 2 Kommoden im Schlafzimmer,

ital. Renaissance. — Credenzschrank im Arbeits-

zimmer, mit zwei Heiligenfiguren als Trägern des Auf-

satzes und Intarsien. — Schrank ebenda, aus Hannover,

barock, mit Figuren und stark ausladendem Sims, schön

geschnitzt. — Roccocomöbelim Kabinet der Fürstin

Mutter. — Boulemöbel. — Leuchterweibchen als

Mandolinspielerin mit Hirschgeweih.

Christusfigur, 11. Jahrhundert, byzantinisch, klein,

Bronze. — Becherhalterin, russische Tulaarbeit, klein,

Silber. — Halskette, um 1520, süddeutsch; abwechselnd
Renaissance-Rankenwerk und antikisirende Köpfe in Vier-

pässen; die Schliesse eine Rosette mit Löwenköpfen und
Laubwerk; trefflich. Silber, vergoldet — Waffen. —
Münzen der Grafen von Sayn vom 12. Jahrhundert an.

Messergriff, 17. Jahrhundert, mit zierlicher Dar-

stellung eines Reiterkampfes; — Messer und Gabel,
1742 (j.), mit biblischen Figuren. — Elfenbein.

Steingutkrüge, 16— 18. Jahrhundert, reiche Sammlung
von Werken der Umgegend. Hand»chrifu. Verzeichn. — Gläser.
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Gobelin an der Decke des Arbeitszimmers, 17. Jahr-

hundert, italienisch, Aussetzung der Semiramis. — Gobe-
lins in Wohn- und Schlafzimmer, niederländisch. —
Wandteppich mit Blumenmustern, von der Gemahlin
des Feldmarsch. Fürst Wittgenstein gestickt. — Seiden-
stickereien an den Wänden des Empfangssalons, um
1750, aus Sicilien.

Oelgemälde. Männlicher Kopf, holländisch (Rembrandt
genannt). — Mann mit einem Todtenschädel (Ribera).

— Schöne moderne Gemälde. - >-. stramberg 3, i, nt f.

In der Schlosskapelle:

Crucifix auf dem Altar, 17. Jahrhundert, angeblich

von Joh. von Bologna, eher von Duquesnoy; der Ge-
kreuzigte, darunter Maria und Johannes; etwas flattrige

Gewänder. Klein; Elfenbein.

Reliquienarm der h. Elisabeth, aus Kl. Altenberg

(Kreis Wetzlar), 13. Jahrhundert, frühgothisch. Am
Acrmel Diagonalstreifen mit getriebenen Blättern und
Rosetten in den einzelnen Rauten; am Saum Steine

zwischen Filigranblumen; die Oeffnung als zweitheiliges

Spitzbogenfenster. Silber. — v. Starnberg S, l. 409. - Ausm Weerth.

Kunstdenkm., Bildn. 3, 3ß Amn., u. 53 Anm.

3 Messgewänder, Ende des 15. Jahrhunderts, mit

Heiligen und bibl. Figuren in spätgothischer Architektur

und mit Doppeladlern auf dem Grund; — Messgewand
mit Blumen und Ranken in Seidenstickerei; — Rücken-
kreuz von einem Messgewand des 16. Jahrhunderts,

mit der Kreuzigung, hh. Petrus, Paulus, Laurentius. —
Alle prächtig gearbeitet und neuerdings ausgezeichnet in

Paris restaurirt.

Burgruine oberhalb des Schlosses. Die Burg soll

nach verschiedenen, nicht übereinstimmenden Nachrichten

im 9. Jahrhundert an Stelle einer schon bestehenden, tiefer

im Thal gelegenen Burg errichtet, 1152 vom Erzb. Arnold
von Trier zerstört, oder ihm zu Lehn übertragen worden
sein (Reg. d. Erzb. s. 2i). Die letztere Angabe ist wohl richtig

und die Burg mag kurz vorher vollendet worden sein.

1494 wurde von dem Pfandherrn Salentin von Isenburg

daran gebaut, (gö™, m. Rh. Reg. 310.) In dem Erbfolgestreit

wurde sie 1632 von den Schweden besetzt, (die wohl nach
der Eroberung von Freusburg durch Trier'sehe Truppen
abzogen), wahrscheinlich 1689 zerstört.
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Die sehr ausgedehnte Anlage besteht aus drei Haupt-
theilen, welche sich im Ganzen von Osten nach Westen
erstrecken. Nach Norden und Nordwesten steigt das
Gebirge höher an. Nach Westen stufen sich die drei

Theile jedesmal etwas tiefer ab. (Unterhalb der letzten

Abstufung liegt das neue Schloss, von dem aus die ganze
Burganlage, einen Theil des Parkes bildend, jetzt zugänglich

ist) Nach Süden fällt das Plateau steil zum Saynbach
und zur Chaussee im Thal herab. Nach Osten bleibt

es etwas auf gleicher Höhe, um sich dann ebenfalls nach
der hierherum gekrümmten Sayn zu senken.

Der östliche Theil ist der grösste, die eigentliche

Burg Sayn, im Ganzen der Bauzeit des 14. Jahrhunderts

entsprechend. Der Burgweg zieht sich von Osten zwischen

zwei Mauern nach Südwesten, dann Westen, Nordwesten,

Norden, wo er in den Burghof tritt. Wo er die Richtung

nach Westen annimmt, springt an der Innenmauer ein

polygonaler Thurm in den Weg vor, diesen verengend,

und einen, beide Mauern verbindenden Thorbau deckend.

Bei der Nordwestwendung (wo sich der innere Mauerzug
verliert), tritt ein kleiner Halbkreisthurm aus der Aussen-

mauer nach aussen (Westen) vor; etwas weiter hin läuft

aus der Mitte ihres nördlichen Zuges eine Verbindungs-

mauer nach Westen. Die Trümmer der Hauptmauer hin-

gegen hören weiter nordwärts bei einem unregelmässig viel-

eckigen Gebäude auf. — Innerhalb des Hofes zeigen sich

zunächst Reste eines achteckigen Thurmes und unweit

davon eine Mauer, dann ein Brunnen ziemlich in der

Mitte der Hofanlage. — Weiter nach Osten ist in einem
fünfeckigen Thurm wohl der Bergfried zu suchen. Von
seiner Südecke läuft eine Verbindungsmauer nach der

vorher erwähnten Innenmauer des Burgweges; eine andere
Mauer in Fortsetzung seiner Südostseite geht ein Stück nach
Norden, nach Osten, und im rechten Winkel gebrochen
nach Süden, wo sie ebenfalls die Innenmauer des Burg-
weges trifft. Diese zuletzt genannten Mauern schliessen

demnach einen fünfeckigen Hof ein, innerhalb dessen Reste

eines Gebäudes. — Wie der Nordtheil* der Hauptburg
beschaffen war, lässt sich nicht erkennen. Ueberhaupt
ist nicht nur in Folge der gewaltsamen Zerstörungen,

sondern auch durch die Terrassirungen und Aufschüttungen
für Parkanlagen die Feststellung und Bestimmung der ein-

zelnen Gebäudetrümmer und Wege schwierig.

Der zweite Burgtheil, wohl die Burg Reiffenberg,
besteht vorzugsweise aus einem rechteckigen Gebäude,
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welches an seiner der Hauptburg zugekehrten Seite durch

die vorher genannte Verbindungsinauer in Verbindung

steht, und aus einem runden Thurmausbau auf der diagonal

entgegengesetzten Südecke.

An dem dritten, westlichsten Theil, wohl der Burg
Stein, auch Kaff, sind vorzugsweise die Mauern eines

rechteckigen viergeschossigen Hauses aus späterer Zeit

erhalten; westwärts davon die eines Aussenthurmes mit

Ansätzen von Zungenmauern nach zwei Richtungen.
Barsch, MoselPtrom. — Dahlhoff, Grafech. Sayn. — Elterter, lüO Rh. Burgen,

Nr. 36 (Manuser. im C'obl. Prov.-Arch.). — v. Stramberg 3. 1. 4,5 f. —

[Kanonenrohr, im Schutt gefunden, von ca. 1620,

interessant, weil aus Gusseisen; ist in d«as Berliner Zeug-
haus gekommen. - Katalog d. Zeughaus« 1883, 122.)

SchÖnbornslüSt, 3*/2 km nordnordwestlich von Coblenz.

Ehemaliges kurfürstliches Jagdschloss, 1752 gebaut,

1794 gänzlich abgerissen bis auf spärliche Reste einer

Thoreinfahrt; jetzt Privatbesitz. - Marx, Gesch. d. Erest. Trier 1. 1,

223. — v. Stramberg, Rhein. Am. 2. 1, 183; - 3. 2, 150.

Schönstatt, 5 1
/« km nordnordöstlich von Coblenz.

Kirchenruine eines 1143 vom Erzbischof von Trier

aus Lonnig hierher verlegten Augustinerinnenklosters

<Mitteirh. iirk. i, 550. — Gore, Reg. d. Krzb. s. i»), welches, im 15. Jahr-

hundert verlassen, 1487 mit Franciscanerinnen aus Ehren-
breitstein besetzt (Gore, M. Rh. Reg. 265. — Günther, cod. dipl. 4, 68«),

1567, da diese nach Coblenz versetzt wurden, aufgehoben,

von dem Kurfürsten als Hofkammer in Besitz genommen,
im 17. Jahrhundert von den Schweden zerstört, jetzt Privat-

besitz der Frau Bender zu Vallendar, als Scheune dient.

Die beiden Westthürme bis zur Höhe von vier

Geschossen und der Thurmzwischenbau sind erhalten, im
Uebergangstil vom Anfang des 13. Jahrhunderts. Das
unterste Geschoss der Thürme ist undurchbrochen, aus

Bruchsteinen ausgemauert, und frühromanisch. Die drei

Obergeschosse sind regelmässig aus Quadern hergestellt.

Im ersten sind an jeder Seite zwei Rundbogenfenster, jeder

von einer zu dreien mit Ueberhöhung der mittelsten gruppirten

Rundbogenblende umschlossen; im zweiten Geschoss ein

auf einer Mittelsäule gepaartes Rundbogenfenster, von einem
Kleebogen umrahmt, dessen eingelegter Rundstab auf ein-

gelegten Säulen ruht; im dritten drei Rundbogenfenster mit

Ueberhöhung des mittelsten angeordnet, deren Zwischen-
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säulen hinter einander gekuppelt sind, von einer Rund-
bogenblende umrahmt. Die beiden oberen Geschosse haben
Ecklisenen, das zweite mit Consolenfries, das dritte mit
Zickzackfries. Die Säulen haben attische Basen und
Würfelcapitelle. Im Innern der Thürme Spuren von Grat-
gewölben. — Der Zwischenbau scheint ein Rundbogen-
portal und zu jeder Seite zwei Rundbogenfenster in zwei
Reihen übereinander gehabt zu haben. Die Oeffnungen
zugemauert bezw. zerstört.

Archit. Dedttios, Mitth. — Klein, MarienkloeUr. Cobl. Gymn. Progr. 1847, ÖS.
— t. Starnberg. Bhein. Ant 3, l, 87 f.

Sebastian-ETlgörS, 6 km nordnordwestlich von Coblenz;

1137 Engersche, Barchort (Goather. cod. dipi. i, ss4. m).

Kirche, kath., h. Sebastian. 1788. Thurm seitwärts

an der Nordseite romanisch; im Obergeschoss auf Mittel-

säule gepaarte Rundbogenfenster; modernes Zeltdach. —
v. Starnberg, Rhein. Ant 3. S, 489. 434.

* e. Sayn, Burgruine.

Stolzenfels, 6 km südlich von Coblenz.

Schloss von Erzbischof Arnold II. von Trier

(1242—59) gebaut (gö«, m. Rh. Reg. 51) und als Stolzenfels

Besitz der triersehen Erzbischöfe, von Erzbischof Heinrich

1262 (Urk.-Copie im Cobl. Prov.-Arch. nach Mitth. d. Dr. Becker) und den

Nachfolgern vergrössert, seit 1305 mit Burg- bezw. Amt-
männern besetzt (so die Milen, Erle, Boppard), von
Kuno von Falkenstein bewohnt. Wahrscheinlich von Kur-
fürst Werner (f 1418) wurde die Wasserleitung hergestellt;

1418 die Burg von Kurfürst Johann II. an Boos von
Waldeck verpfändet; 1436 von dem abgesetzten Erzbischof

Ulrich bewohnt; im 30jährigen Krieg von verschiedenen

Parteien besetzt; 1688 zerstört; 1799 von der französischen

Verwaltung an die Stadt Coblenz überwiesen, 1823 von dieser

dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm geschenkt, welcher

sie 1836—42 vollständig ausbauen, zum Theil ganz neu
errichten Hess. Sie gehört jetzt dem Kaiser Wilhelm.

Die Schlossanlage ist durch den Neubau so verändert,

das s sich kaum ein Bild des früheren Zustandes geben
lässt. Vorzugsweise stammt das ältere Vorhandene aus dem
14. und 15. Jahrhundert. Der innere Schlosshof wurde
umschlossen von dem sogenannten rauhen Thurm, dem
Pallas, dem Bergfried und dem Hauptgebäude. Der Berg-

fried, der auf der einen Seite isolirt steht (in seiner Anlage

14

Digitized by Google



210 Stolzenfels.

noch dem 13. Jahrhundert angehörend), unregelmässig

fünfeckig, dreigeschossig, hatte einen hochgelegenen Ein-

gang. In ihm war der alte (jetzt kleine) Rittersaal, darüber

die Kitterstube (jetzt Gesellschaftszimmer zu den Gast-

wohnungen). An die Südostseite des Bergfrieds lehnte der

Pallas, durch welchen der Haupteingang zur Burg ging.

In ihm war die Burgmännerwohnung (jetzt Dienst- und
Gastzimmer). Das nordöstliche dreigeschossige Haupt-

gebäude, gegen den Rhein gerichtet, enthielt über den

Kellern den grossen Rittersaal und in dem oberen Geschoss

die erzbischöfliche (jetzt kaiserliche) Wohnung. Der runde

Thurm an ihm gegen den Rhein zu hiess (später) Back-

stübchen. Von hier aus sprang die Umfassungsmauer
leicht gekrümmt zu dem achteckigen Hexenthurm vor, und
schloss sich von da dem an der Thalseite gelegenen

niedrigeren Dienst- und Stallgebäude im Halbkreis an.

Die Klause und ein Castellanhaus sind ganz neu, ebenso

die Kapelle, diese aber auf der Stelle der alten. Auf dem
nordöstlichen Punkt steht der Adjutantenthurm. Eine

Reihe von Thürmen ist nicht wieder aufgebaut, aber

erkennbar.
Baedeker, Rheinlande. — Baodri, Organ f. christl. K. 1858, 98 f. — Baum-

Karten. Coblenz 1880, 88. — Beyer, Stolzenfels 1848. — Bodmer, Ansicht als Rain«
nach Laeinsky. — v. Cohansen, Rhein. Jahrb. 88. SO mit Plan Fig. 80. — Diethelm.

Rhein. Ant 1739, 498. — Dohme. Stolzenfels. — Eltester. Manager, im Cobl. Prov.-

Arch. 100 Rh. Bargen Nr. 8. - Feistel. die Gesch. d. k. Schi. St 1848 mit Grandr.
o. Ans. d. Raine a. d. rest. Barg. — Foarraois, Lautem a. Stroobant, le Rh. mon. et

pitt. 1848 f., Ans. — Lange, Originalansichten etc. 1848, Ans. — Lassaalx in Klein
Rheinreise 8. Aaü. 457. — Malten. Stolzenfels 1844. — Merian (Zeiler) Top. Archiep.

J846. 84 mit Ans. - Michiels, Photogr. im Phot. Alb. 1854. - Williams in Berl.

Pbotogr.

Sammlung von Kunstwerken und kunstgewerblichen
Gegenständen verschiedenen Ursprungs in den einzelnen

Zimmern, besonders in dem grossen Rittersaal und dem
Audienzzimmer des Kaisers. (Lit. s. o.) Darunter:

Doppeltäfelchen, 14. Jahrhundert, klein mit Dar-
stellungen aus der Leidensgeschichte, in reizend ge-

schnitzter Architektur. Elfenbein.

Schnitzaltärchen, gothisch; Kreuzigungsscene, an
den Flügeln Gemälde, innen die Stifter mit den
hh. Barbara und Christoph, aussen Petrus und Paulus;
stark restaurirt.

Reliquienbüste, 15. Jahrhundert

Relief, 1(5. Jahrhundert, fränkische Schule (?); Dar-
stellung im Tempel. Holz.

Relief, italienische Rennaissance , die kalydonische
Jagd. Phorphyr, in Rahmen.



Stolzenfels. 211

Gedenktafel, Reliefreste einer mit ihren Bändern
knieenden Familie. Marmor.

Kamin, barock, von Hermen getragen; am Fuss der
Tod des Curtius.

Tisch, gothisch, mit geschnitzten Thierfussen und
Laubstabfries. — Stollenschränke; ein kleiner, Renais-

sance. — Truhe, italienische Renaissance; auf Widder-
köpfen mit Genien zwischen Ranken und Adlern. —
Schrank, italienisch, Frührenaissance; klein, mit hübschem
Rahmenwerk und Reliefs in den Füllungen. — Tisch,
1662 (j.). holländisch, mit fünfeckiger ausgeschweifter

Klappe und Intarsien. — Schrank, 17. Jahrhundert,

rheinisch mit Schnitzereien; (Ritter Beyer von Boppart).
— Schrank, 1664 (J.), reich, mit Scenen aus der Kind-

heit Christi. — Schreibsekretär aus Prüm, klein, mit

stark vortretenden Reliefs biblischen Inhalts zwischen

Engeln und Ranken. — Schreibsekretär mit dem
Wappen des Erzbischofs Hugo von Orsbeck, gross, auf

Füssen stehend, mit einem Aufsatz mit eingelegten Zinn-

ornamenten. — Stuhl, barock, mit reich geschnitzter

Lehne. — Kästchen (von Maria Theresia), indisch, mit

durchbrochenem Figuren- und Rankenwerk.

Abendmahlskelch, zusammengestellt aus einem hoch-

gothischen Fuss, einem modernen Anlauf, als Knauf
einem spätgothischen Monstranzstück mit geschweiften

Spitzbögen und Fialen, deren Flächen durch moderne
Platten geschlossen sind, und einer modernen Schale,

an deren Bauch zwischen Engeln gothische Evangelisten-

zeichen. — Zwei Becher, 16. Jahrhundert, gebuckelt,

Nürnberger Goldschmiedearbeit. — Kanne, Roccoco von
hübscher Form, und Schüssel, desgl.; Silber, vergoldet.

— Seidel, Ende 17. Jahrhunderts, mit Jagd- und
Kinderscenen; Bergkristall in vergoldetem Silber. —
Seidel, 18. Jahrhundert, mit spielenden Kindern und
einem Wappen; Elfenbein und Silber. — Gefäss, 16.

Jahrhundert, mit Renaissance - Ornamenten, Sirenen und
Vögeln, am Deckel Jagdscenen und Wappen; Bronze.
— Neun Teller aus der Zeit des 30jährigen Krieges,

mit kleinen Medaillonreliefs, theils biblischen, theils

interessant historischen Inhalts; Zinn.

Stahlspiegel, italienisch, barock, mit emaillirten

Ornamenten, Figuren und Steinen am Messingrahmen.

P lach et t mit dem Parisurtheil. Blei.

14*
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Waffen, darunter Degen aus dem 30jährigen Krieg.
— Polnische und spanische des 18. Jahrhunderts mit
zierlicher Arbeit. — Holzschild, 14. Jahrhundert. —
Turnierfahne, 17. Jahrhundert, gestickt.

Viele Glasmalereien; unter den gothischen eine

Kreuzigungsscene, 16. Jahrhundert. — Predigt des h.

Bernhard. — 1538 u. A. (j. j.) mit Personen-Darstellungen.

Zwei Gemälde, 14. Jahrhundert, altkölnisch, Kreuzi-
gung und Kreuzabnahme, auf Kreidegrund.

Vallendar, 4 1
/« km nordnordöstlich von Coblenz, Sitz

eines seit 1167 erwähnten Rittergeschlechts von V.;

gehörte 1294 den Grafen von Sayn (Günther, cod. dipi. i, sos)

ebenso der neuen Linie, bezw. als Afterlehn der
Zweigiinie Sayn -Wittgenstein. In Folge theilweiser

Verpfandung 1392 und 1441 kam Kurtrier in den
halben Besitz der Herrschaft, (trotzdem sie 1648 Sayn-
Altenkirchen zugesprochen wurde? vielleicht ein Theil),

1767 durch Kauf in den lange bestrittenen der

ganzen, und machte ein Amt daraus. — Dabihoff, Gesch. d.

Grafsch. Sayn 1874, 31. — Marx, Gesch. d. Erast.Trior 1, 1, 247. — v. Stram-
berg, Rhein. Ant. 3, 1, 72 ff.; 93. — Ueber im J. 1869 gefundene Münzen des

14. Jahrhunderts, s. Warst in Rhein. Jahrb. 52, 111 f.

Kirche, kath., hh. Marcellinus und Petrus Diac., an

Stelle einer 836 gestifteten (Beyer, Eltester n. Gör», M. Rh. Urk. 2, 212),

im 13. und 15. Jahrhundert gebauten (Görz, M. Rb. Reg. 36, 152),

1841 neu gebaut. — Der Thurm blieb stehen, ist romanisch,

einfach, durch Gesimse in fünf Geschosse getheilt. Im
obersten sind, von einer Rundbogenblende umrahmt, drei

Rundbogenöffnungen, deren mittelste höher geführt ist.

Vier steile Giebel, in jedem unter einer kleinen Kreis-

öffnung ein spätgothisches Fenster mit Fischblasenmass-

werk. Ebenso ist an der Westseite im Erdgeschoss ein

Spitzbogenportal und darüber ein kleines Spitzbogenfenster,

um dessen willen das erste Gurtgesims mit einem Absatz
herumgeführt ist. Das Portal und die Fenster sind erneut,

die Thurmecken neu verblendet. Hohes Rautendach. —
Kugler im Dtech. Knnstbl. 1843, 32. — Lassaulx in Klein Rheinreise, 2. Aufl. 471.

— Lassan] x, Grnndr. n. Langsschn. in der Mappe seiner Zeichn. im Cnltnsmin. an
Berl. — Lötz. Kunsttopogr. mit Verw. auf Fuasli. Zürich n. d. wicht. St. am Rh.
1842. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 8, 1, 83. — Auem Weerth, Knnstdenkm. i. d- Rh.

L., Bildner« i 3, 36.

Monstranz um 1500, spätgothisch, Fuss aus sechs

Pässen und zwei Blättern combinirt; am Anlauf eine

achteckige Galerie; am Knauf Rosetten. Der Schau-

cylinder, dessen Lumda von zwei knieenden Engeln
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gehalten, ist unten und oben von Streifen eingefasst, die,

mit Rosettchen bedeckt, mit einem Kranz von Kleeblatt-

bügen und Zinnen endigen. Zu seinen beiden Seiten

sind auf Rankenwerk zwei breite Strebepfeiler vorge-

kragt, mit architektonischen Bildungen in drei Absätzen
aufsteigend. An den Diensten, welche ihren Aussen-
flachen vorgesetzt sind, stehen Engelsfigürchen unter

Baldachinen; über ihrem oberen Abschluss steigen Sparren
schräg auf mit Wasserspeiern und zwei Fialen. Als
Verbindung zwischen den Streben und dem Cylinder

sind unten Masswerkarcaden, auf denen die Figuren von
Johannes d. T. und Maria, oben Strebebögen. Auf der

rosettenverzierten Halbkugel über dem Cylinder steigt

ein durchbrochenes Thürmchen in zwei Absätzen auf.

Der untere derselben ist aus dem Sechseck entwickelt,

von Strebepfeilerpaaren eingefasst, doch im Kern nur
auf zwei Pfeilerchen ruhend, während vier geschweifte

Spitzbögen, mit den Pfeilern verbunden eine Art Bal-

dachin für Statuetten des hh. Petrus und Marcellinus

bilden und frei nach unten endigen. Der obere Absatz,

im Grundriss viereckig, und noch einmal der Höhe nach
zweigetheilt, ist zierlich mit Strebepfeilern und frei vor-

tretenden Diensten gegliedert, und endet in einem Helm
mit Kantenblumen und dem krönenden Crucifix. — Die
Monstranz ist ein Prachtstück von sorgfältigster, zarter

Arbeit, im Einzelnen auf das Feinste durchgeführt, im
Ganzen von schönen Verhältnissen: besonders wirkungs-

voll durch die glatte Halbkugelfläche gegenüber dem
vieldurchbrochenen Aufsatz. Silber, vergoldet, I m hoch.— An den unteren Ranken hängen an Stelle der ehe-

maligen Schellen einige Medaillen, eine von 1546 mit
den Darstellungen des Abendmahls und des Weltgerichts;

eine andere mit der Taufe Christi.

Reliquienmonstranz, Mitte des 15. Jahrhunderts,

gothisch; klein, flach. Die Schaufläche im Vierpass-

rahraen, darüber ein flach sechseckiges Thürmchen, worin
die Figur der h. Maria, zu den Seiten auf zierlichen

Ranken Strebepfeiler. Fuss aus dem 18. Jahrhundert,

rund. — Reliquienmonstranz, Ende des 15. Jahr-

hunderts, spätgothisch. Sechspassfuss; Mittelsäulchen

gerade aufsteigend ohne Anlauf; am Knauf Würfelchen
mit: ifyesns; Schaucylinder klein; Kuppel aus Rippen
gebildet; darüber zierliches zweigeschossiges Thürmchen
mit Helm. An den Seiten doppelte Strebepfeiler mit
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Fialen und Kantenblumen, untereinander und mit den
Ecken des Thürmchens durch Strebebögen verbunden.
— Atum Weerth, Knnstdenkm. i. d. Rh. L., BHdn. 8, An». Taf. 50, 8. (diese Monstr. ?)—
Reliquienmonstranz, spätgothisch, der vorigen ähnlich;

Achtzackfuss, Mittelsäulchen gerade aufsteigend; am
Knauf Würfelchen mit: an* maria; vier doppelte Strebe-

pfeiler, achteckiges Thürmchen. - Ansm Weerth, Ans. Taf. 50, 9. (?)— Reliquienmonstranz, ganz klein. Runder Fuss;
darauf Mittelsäule mit Schaftringen, deren einer, etwas

grösserer, den Knauf bildet. In dem von drei durch-

brochenen Metallstreifen gebildeten Cylinder hängt ein

kleines Cylinderchen mit den Reliquien. Darauf Kegel-
helm mit Crucifix.— Reliquiar, ehemals Ciborium, spät-

gothisch. Auf dem Achtblattfuss: f?oc clepnobnt est fyenriri

comelers oe molfendjem pastor. in nallenöat et leg. amt. cv.

reliqnns ppetne pmasne ibioem in ecdia. Am Knauf sechs

Halbedelsteine. (?) Der Behälter eiförmig, Silber mit drei

vergoldeten Streifen. Darüber ein flacher Thürmchen-
aufsatz mit den Statuetten des h. Marcellinus und der
Maria. (Die bei Aaom Weerth abgebildeten Reliqniarc stimmen in den Füssen
nicht mit den von mir gesehenen. Welche die von ihm angeführten in Didron.

annal. 11, 817, nnd Chr. Schmidt Kirchenmobil. 1*60 abgebildeten sind, konnte
ich nicht feststellen.)

Reliquienhaupt, spätgothisch; mit Portraitzügen und
Krone, sowie dem Bassenheimschen Wappen.

Reliqnienarm des h. Marcellinus, 16. Jahrhundert,

in natürlicher Grösse; der Aermel Silber, mit vergoldeten

Rosetten und Lilien; Unterärmel mit vergoldetem Saum
vorstehend. Am oberen Aermelsaum aufgeschlagene

Würfel mit den Buchstaben jMAttCQHC; die Fortsetzung

am unteren Saum. Oben am Saum das Sayn-

Witteensteinsche, unten das Bassenheimsche Wappen;
am Fingerring Buchstaben.

Kelch, 1707 von Dec. Pillig gestiftet laut Inschrift

am SechspassfusB. Am Anlauf und Knauf zierliche

filigranartige Palmenornamente. — Kelch, Roccoco, von
Judith Pape gestiftet (j. am FW) ; an Fuss und Schale

getriebene Verzierungen mit je drei Engelsfiguren und
Emailbildern aus der Geschichte des h. Dominicus.

Chorkappe, 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts, Spät-

renaissance. Auf dem Rücken die Anbetung der Könige;

an den Borten die hh. Katharina, Elisabeth, Barbara,

bezw. Marcellinus, Petrus Diacon., Matthias. Buntstickerei
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mit Rankeneinfassungen; die Köpfe später durch bemalte

Leinwandstücke ersetzt.

Ciboriumhülle, Roccoco; der Ueberlieferung nach
ehemals Pistolenhalfter des Kurfürsten Clemens Wences-
laus; reich gestickt

Ehemaliges Altargemälde, neben dem Hochaltar im
südlichen Umgang, aus der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts,

vom Meister der heiligen Sippe, dreiflügelig; auf der

Mitteltafel die Kreuzigung, auf den Flügeln innen die

Anbetung und Geburt Christi, aussen Verkündigung und
Darstellung im Tempel. Von Gassen restaurirt - Scheibler

im Repertor. f. K. Wiia. 7, 57. Ann».

[Glasmalereien, nach Coblenz in Privatbesitz ge-

kommen.]

Glocken: 1) IN DISER IORZAL MACHERLEI
GLAVB WAR. DER IRTOM MOS VERGÄE. DAS
WORT GOTS BLIBT EW1CH STAEN. Darunter

ANO DNl NOSTRI IHESV KRISTI MDXLII und
DEFVNCTOS PLANGO VOCO VIVOS ET VOL-
GVRA FRANGO. — 2) maria Ijriccen td} in goöes cir

luocn id> alle boes meoer neroriDen idj pcter

gans mid} 1503.

Ehem. Wildbergerhof, jetzt Tuchfabrik von Bender.

Die vordere Hälfte 1696 gebaut, zweigeschossig, mit hohem
Dach und dreigeschossigen Eckrisaliten, die mit einmal

abgesetzten Schweifhelmen bedeckt sind. In einem Eck-
zimmer des Erdgeschosses Verzierungen und Wappen an
der Decke von Stuck. — Die Rückseite erneut. - ?. stram

berg, Rhein. Ant. 8, 1, 78. — Vgl. dagegen ebd. 75, wo ein Burghaun erwähnt, das

1U0 gebaut, 1770 durch ein Gebäude ersetzt wurde.

Wohnhäuser, Fachwerk, 17. Jahrhundert Hellen-
strasse Nr. 76, Schnitzwerk an Brüstungen, Fenstercon-

solen und Fenstereinfassungen; zu zwei Dritteln überputzt
— Rathhausplatz 62, vortretende Fenster, geschnitzte

Eckpfosten, Schweifgiebel. — Rathhausplatz 44, gut

erhaltenes Schnitzwerk; Rosetten an den Brüstungen der

vortretenden Fenster, deren Eckpfosten besonders hübsch

säulenartig gestaltet; Schweifgiebel. — Eulsgasse 56,

von 1617, tiberputzt; und Hellenstrasse 79, von 1674,

mit Inschriften. - S. d. Pohl in Pick» Monatsechr. 1878, «48.
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Wallersheim, 2 1
/« km nördlich von Coblenz.

[Kirche, kath., h. Bernhard, 1804 zerstört bis auf
einige] Blendarcaden an der Kirchhofsmauer, gothische

Kleeblattbögen.

Kapelle, kath., h. Maria, eines zu Anfang des 13.

Jahrhunderts gestifteten, 1808 aufgehobenen Cisterciense-

rinncnklosters ; zur K. Gemeinde Neuendorf gehörig, im 17.

Jahrhundert gebaut, 1878 restaurirt; einschiffig, dreijochig,

in drei Seiten des Achtecks geschlossen, mit Kreuzgewölben,
deren hohlprofilirte Rippen auf schematischen Wandcon-
80len ruhen. — Marx, Geech. d. Rrzrt, Trier 2, 1, 588. - v. Siramberg, Rhein.
Ant. 8. 8, 146.

Hochaltar, barock, Holz.

Kirchenstühle, Roccoco, mit geschnitzten Wangen.

Weissenthurm, II 1
/« km nordwestlich von Coblenz

1370 befestigt. - t. Stramberg, Rhein, Ant. 8, 2, 489.

Kirche, kath., h. Dreifaltigkeit, an Stelle einer älteren

Kapelle 1844 gebaut.

Wartthurm, ,,Pfaffenthurm" oder „Platzenborn" (?),

1350 als Grenze zwischen den Erzbisthümern Mainz, Trier

und Köln gebaut, 1825 vom Fiskus in Privatbesitz ver-

kauft. — Gothisch, viereckig; über drei Geschossen mit
einigen rechteckigen Fenstern ein Rundbogenfries vorge-

kragt. Die früheren Zinnen, zum Theil als Fenster wieder
hergestellt, unter modernem Dach. Bruchschiefer, geputzt,

mit Backsteinen ausgefüllt. — Dietbelm, Rhein. Ant. 173» (..weisser

Thurm") — Elteeter, 100 Rh. Borgen. Nr. 11 (Manager, im Cobl. Prov.-Arch.). —
(Faust) Beschreib, a. kurze Gesch. d. St. Neuwied 1886, Ans. (Titelb).) — v. Stram
berg, a a. O. — Wirtgen, Neuwied und Cmgeb. (1871) 307. — Wegeier in Picke
Monatsschr, 1877, 465; mit Verw. auf Moller, Rheinreise 159t>.

Thurmreste in der Losenbimsteingrube; mittelalterlich,

mit allerlei Materialien hergestellt. - Correspondensbi. d. welsch.
Zeitechr. 1883, Nr. 45.

# i

Weltersburg, 5 1
/« km nördlich von Coblenz: Sitz eines

1264 erwähnten Rittergeschlechts von W, - t. Stramber«,

Rhein. AnL 3, 1, 173.

Kirche, kath., der unbefl. Empfängn.; 1772 gebaut.

(J. am Westportal.)

Altar, barock, einfach, mit korinthischen Säulen und
durchbrochen geschnitzten Rahmen. Holz.
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Ciborium, 18. Jahrhundert, Roccoco, mit getriebenen

Verzierungen. Messing.

Wohnhaus, 1688 (J. an der Westseite), Fachwerk, Eck-
pfosten mit Trauben geschnitzt; vortretende Fenster mit
Rosetten an den Rautentafeln der Brüstungen.

Im Besitz des Lehrers G. Braun:

Schränkchen (aus Kloster Laach), 17. Jahrhundert,

mit Rahmenwerk und verkröpftem Gesims. — Rasir-
spiegelchen, 18. Jahrhundert, von gefälliger Form.

Winningen, 7 1
/« km südwestlich von Coblenz; römische

Niederlassung, wie gefundene Münzen, Ziegel etc. be-

zeugen, 888 Windiga (Günther, cod. dipi. i, 4»), 1138 als

Winningin und ö. erwähnt, gehörte seit 1288 zur

hinteren Grafschaft Sponheim, erscheint 1331 als eine

Art Soldatencolonie , kam durch Erbfolge 1442 an
Pfalz-Veldenz, dann in gemeinsamen Besitz von Pfalz-

Birkenfeld und Baden, 1776 in Badens alleinigen

Besitz. — Barsch, Moselstrom 184t, 513. — Klein, Moselthal, 1891, 66,

887. — Ledebur, Maiengau 1842, 47. — Ratsch, Mosel 1879, 26. — Wegeier,
Kl. Laach. — Wegeier. Rommersdorf 1889, cod. dipl. Nr. 45.

Kirche, evang., ursprünglich romanische dreisch iffige

Basilika, einfach und in schönen Verhältnissen angelegt.

(1233 erwähnt — Göra. M. Rh. Reg. 339), 1618 (J. auf der Balustrade der

Nordempore) Und 1718 (J. in Eisenankern aussen an beiden Langhansseiten),

verändert, besonders die Seitenschiffe für Emporen erhöht.

Da die Kirche innen und aussen überputzt ist, ist eine

genaue Unterscheidung der einzelnen Veränderungen schwer
möglich.

Das Langhaus hat drei Stützenpaare, ist in der öst-

lichen Partie auf der Süd- und Nordseite durch ein unregel-

mässig, allseitig schief angelegtes halbes Achteck verbreitert,

und hat auf der Ostseite einen quadratischen Chor von
gleicher Breite mit dem Mittelschiff, während die Seiten-

schiffe jenseits der erwähnten Erweiterung etwa bis zur

Chormitte fortgesetzt, in zwei ebenfalls nicht winkelrechten

Ostseiten enden. So entsteht auf der Südseite eine Art
Nebenchor, während in dem entsprechenden Raum der

Nordseite die Treppe zur Empore und Thurm angebracht ist*

Der Hauptchor hat ein rippenloses Kreuzgewölbe.

Am Chorbogen sind noch die romanischen Kämpfer erhalten.

Im Südchor ein Kreuzgewölbe, dessen Rippen, wie die

spitzbogigen Schildbögen rundprofilirt. — Im Langhaus
ist das östliche und westliche Stützenpaar rund, das

mittlere achteckig. Durch einfache Abschrägung sind
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Kämpfer in das Viereck übergeführt. Das westliche

Kämpferpaar ist nachträglich kegelförmig zugehauen, über-

haupt die Westpartie mehrfach verändert, wie die Verschieden-

heit der Stützen-Zwischenweiten zeigen. Die rundbogigen

Scheidebögen sind verschiedenartig profilirt; nur der zweite

von Osten noch ursprünglich erhalten, lieber den Scheide-

bögen sind Emporen angebracht. Ueber ihnen stützen

einfach barocke Holzsäulen die Unterzüge der Holz-Tonnen-

gewölbe im Mittelschiff. Die Seitenschiffe haben unten

halbe Tonnengewölbe mit Stichkappen nach den Fenstern

zu, im Emporengeschoss eine flache Holzdecke; die Kirche

verdient eine gründliche Restauration und Beseitigung der

störenden Zuthaten.

Die Fenster sind meistens durch die Veränderungen
des 17. und 18. Jahrhunderts verunstaltet, nur auf der

Westseite noch das spätromanische, aus fünf Seiten des

Achtpasses gebildete, erhalten. Auf dem Chor erhebt sich

der zweigeschossige Thurm, an dessen Obergeschoss noch
die romanischen gepaarten Fenster sitzen, während der

Aufsatz und Helm neu sind.
Klein, Moselthal 1831, SOO.

Taufstein, romanisch; sechseckig, pokalförmig mit

Ecksäulen; am Becken Bogenfries.

Grabmal im Südchor; betende Frau mit Unterschrift:

ANNO 1597 IST IN GOT VERSCHIDEN DES EDLEN
VND VESTEN HENRICH VON HEDESDORF NACH-
GELASSENE WITTWE MARIA VON REIFFENBERG
IRES ALTERS 72 IAR DER SEELEN GOTT GNADE.
Zu den Seiten Pilaster mit (fortgehauenen) Wappen der

Reiffenberg, Schneis von Grensau, Klopel von Elgerbaure

und Kahlenborn (jj.).

Kronleuchter, 16. Jahrhundert, hübsch geschwungen;
eine Kugel, von welcher acht Ranken als Kerzenträger
herauswachsen, acht andere eine kleinere Kugel mit dem
Figürchen eines Jupiter auf dem Adler tragen. Messing.
— Kronleuchter ähnlich, die oberen Ranken in Lilien

endend, hübsch. Messing.

Dachkreuz auf dem Chor, 18. Jahrhundert, Schmiede-
eisen.

Glocken: 1) Gross und schön. — Inschrift: in gobes

namen (neben tdj matfyeos Ijeis tcff tyenrid? nan protm
gots mxdf anno rnc rnbe seben. — 2) in gobes namen
beben idj marta fjetsen idj Ijenridj Dan prpm gons midj.
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Untergegangene Bauten etc.,

welche der Beachtung werth erscheinen.

Besselich.

Kloster, h. Remigius, des Augustinerinnenordens, 1204
vom Erzbischof von Trier geweiht (Gör«, Reg. d. Er«b.), im 15. Jahr-

hundert baufällig, 1440 mit Tertiarierinnen aus Mühlheim
(Ehrenbreitstein) besetzt (Gör*, m. Rh. Reg. i. ik>), im 30jährigen

Krieg wiederholt geplündert, 1804 aufgehoben und abge-

brochen. Der Besitz kam in Privathände, zuerst an Graf

von Bassenheim, dann an Herrn von Stedtmann. — Marx,
Gesch. d. Brut Trier 3, 8, 415 f. — t. Stramberg, Rhein. Ant. 8, 1, 18 f.; — 44 f.

Bubenheim.
Born. Villa, Reste 1882 aufgedeckt, wieder verschüttet.

— Arnim Werth in Rhein Jahrb. 72, 126.

Kapelle, kath., h. Andreas, vor 1052 vom Erzbischof

VOn Trier geweiht - Beyer, Rhein, ürk. 1, 881. - Gör«, M. Rh. Reg. 1,

»83. — Gör«, Reg. d. Ewb. 8. 10.

Capellen, 6 km sudlich von Coblenz; römische Niederlassung.
— RtUtch. fioypard 1*80, 119.

Kapelle, 1829 an Stelle einer 1135 u. ö. erwähnten
der h. Menna gebaut

Zollthurm, 1461 erwähnt. - gö«, m. Rh. Reg. 8is.

Coblenz.

Höm. Mauerreste, 1873 unter dem Stadtbrauhaus

gefunden. Schaafhauten in Rhein. Jahrb. 631**, 91*. Gräber. Rhein-

Jahrb. 22, 1*7 ; — Brom, ebd. 29\3o, 129 ; — EUetHr, ebd. 601*1, 296. — Strasse.
EUttUr, ebd. 62, 173. ScHiffreSte, Seh.., tbd. 63, 167.

Castorkirche, Altaraufsatz, 13. Jahrhundert, ver-

goldet, nach S. Denis gekommen. — Evangelienbuch-
Deckel, 13. Jahrhundert, nach Ehrenbreitstein gekommen.

Elisabethkirche, lag auf der Castorkirchen-Insel.

—

Wegeier. Beitr. «. G. d. St. C. 1888, 88.

Georgenkloster, am Vogelsang, gegenüber dem
Regierungsgebäude, der Sage nach das ursprüngliche Gode-
bertskloster (Verwechselung mit dem folgenden) und 836,

wahrscheinlicher im 13. Jahrhundert als Franciscanerkloster
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gegründet, 1567 mit den Augustinerinnen aus Schönstadt

besetzt und Barbarakloster genannt. 1707 tauschten die

Nonnen mit dem bis dahin in der Löhrstrasse gewesenen
Hospital. Dieses kam an die Stelle am Vogelsang, nahm
auch den Namen Barbara - Hospital an und blieb dort bis

1794, wo es in das Weisserkloster verlegt wurde. Seitdem

wurden Kirche und Kloster abgebrochen, der letzte Rest

1876. — Klein, Marienkloster, Cobl. Gymn.-Progr. 1847 . 53, 54, 59. - Kugler. kl.

Sehr. 2, 249 (?). — Wegeier. Beitr. z. Gesch. d. St. C. 1882. 84.

Godebertskloster eines Nonnenordens bei der Georgs-

pforte, 1497 erwähnt (gö«, m. Rh. Reg. sos), an der Stelle der

jetzigen evangelischen Schule.

Weisserkloster, h. Katharina, im Weissernonnen-
gässchen, 1794 von dem Bürgerhospital eingenommen,
neuerdings umgebaut zu Dienstwohnungen für Beamte der

Rheinischen Eisenbahn. — Klein, Marienkloster in der Leer, Cobl. Gjm-
nasialprogr. 1847, 52. — Marx. Gesch. des Erzst. Trier l, 2, 306, wonach jedoch ein

172» am Rhein gebautes Elisabethwaisenhaas 1794 das Weisserkloater übernahm. —
Wegeier. Beitr. z. G. d. St. C. 1882, 55.

Monreal, ehem. Rathhaus, stand im Braugässchen
nahe dem Entenpfuhl.

Deutschordenskirche, im 13. Jahrhundert gebaut,

unter der französischen Verwaltung abgerissen. - coblenz o.

Umgcb. 1845, 42.

Karthause, auf dem Beatusberg, südlich von Coblenz.

Befestigung an Stelle einer alten Kirche. Diese, ur-

sprünglich eine Märtyrerkirche, von Erzbischof Milo

(713—715) zerstört, dann hergestellt als Kirche eines 1155
von Albero bestätigten Benedictinerklosters (Göns, Reg. d. Er*b.

S. 2t), 1241 geweiht (Beyer, M. Rh. ürk. 1, 541 f. — Göre, M. Rh. Reg. 43.)

1314 wurde das Kloster aufgelöst, als Chorherrnstift neu
aufgethan, 1366 eine neue Kirche gebaut, 1331 dafür

Karthäuser hin versetzt. Dieses Kloster wurde 1802 auf-

gehoben, 1805 (1814) abgebrochen für die Anlage der

Festungswerke.
Back, evang. K. zw. Rh., L. n. N. 1, 252. — Marz, Gesch. d. Erzst. Trier 2,

2, 339. — Die Mosel von Metz bis Coblenz 1841, 329 f. — v. Stramberg , Rhein.
Ant. 2, 2, 154 f.

Ehrenbreitstein.

Augustinerkloster, vor 1496 von den damals nach
Besselich versetzten Tertiarierinnen bewohnt, im 16. Jahr-

hundert Verla8Sen, im 17. Verfallen. - Marx. Gesch. d. Erzst. Trier

1, 1, 247.

Marienkloster, von Erzb. Heinrich von Vinstingen

(f 1286) für Franciscanerinnen gestiftet (Gunther, cod. dipi. 4, 731)
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1487, als diese nach Schönstadt kamen (s. d.) von Erz-

bischof Johann von Baden mit Augustinern besetzt.

Kärlich.

Jagdschloss, in der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts

wohl von Erzbischof Johann II. gebaut, in der 2. Hälfte

des 17. Jahrhunderts von Kurfürst Karl Kaspar erneut,

1794 zerstört. - Marx, Gegch. d. Erist. Trier 1, 1, 928. - t. Stramberg, Rhein.

Ant. 3, 3, 135. 156.

Kettig.

Burgruine, neben der Kirche, (vielleicht eines 1189
genannten, um 1600 ausgestorbenen Geschlechts von K.)

die noch im Anfang unseres Jahrhunderts stand, nicht zu

finden. — t. Stramberg, Rhein. Ant. 8, 9, 139. — Wirtgen, Neuwied 310.

Laubach, 2 1
/* km südlich von Coblenz.

Höm. Fundament. - Frödenberg in Rhein. Jahrb. 37, 337.

MarienTOd, Hof, 10 km südwestlich von Coblenz.

Kloster der Prämonstratenserinnen , 1131 gestiftet,

1137 Cella Rode (Günther, cod. diPi. 1, 232). 1794 zerstört. —
Barsch in Niederrhein. Annal. 1, 181. — Klein, Moeelthai 1831, 5'\ 90, 69: — Marx,

Gesch. d. Erxst Trier 3, 9, 311 f. — Ratach, Mosel 1879, «9. — v. Stramberg, Rhein.

Ant. 9. 9. 210 f.

Metternich.

KÖm. Villa, Beste gefunden. - SehaaffXausen in MMm. Jahrb.

«8,176,

Thangefässe, 1877 oberhalb des Ortes gefunden. —
ilhew* . ahrb. 61, 183

Moselweiss.

Ehem. Burghaus der Ritter von Covern, durch Erb-
folge 1531 an die von Breitbach zu Monreal und als deren

letzter directer Nachkomme 1797 starb, an die Breitbach-

Renesse gekommen, von diesen verkauft, eine Zeit lang

KröH'scher Garten. - v. Stramberg, Rhein. Ant. 8, 2, 47 f.

Rhens.

Hospital, z. Dreifaltigkeit, 1340 gestiftet. - Man, oe»cb.

d. Erxst. Trier 1, S, 840.

Burg der Köln. Kurfürsten, 1445 erwähnt - Man.



222 8tolaenfel« — Waldesch.

Zwischen Stolzenfels und dem Kühkopf: römische
und frühmittelalterliche Schanzen etc. - Rhein. Jahrb. 8. 174.

Zwischen Urmitz und Kettig, nahe dem guten Mann:
Hörn. Mauerreste einer Befestigung, 1864 gefunden, nicht
Sichtbar. — Frendenberg in Rhein. Jahrb. 37, 252. — Rein ebd. 37, 229. — Ritter ebd.

39140, 52

Zwischen Urmitz und Weissenthurm Gräber und
rohe Gefasse mit regelmässig angeordneten Fingernägel-
Eindrücken gefunden. - cnrmpondena*. d wuud. Monaco* . issi, is

Zwischen Waldesch und Rhens:

Hörn. Strasse ; in der Nähe Schanzen. - *. cohmutn
m /CAet». Jahrb. 36, 4 mit Plan Taf. 1—4. - RuUcA, Motel 113.
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Alflen, 10 km nordwestlich von Cochem, 1144 erwähnt.
— Hontheim, hist. Trev. 1. 551.

Kirche, kath., h. Johannes, Chor gothisch. (j. aber der

Thür zur Sacristei ist durch Ueberpinseln unleshar) verändert, Wohl Um
1736, in welchem Jahr das Langhaus geweiht wurde. —
Chor im Achteck geschlossen, zweijochig; unter die hohl-

profilirten Rippen der Kreuzgewölbe später dorische Pilaster

gesetzt. Das etwas breitere Langhaus einschiffig, mit

einem Holz-Tonnengewölbe. In der einspringenden Ecke
nördlich vom Chor die Sacristei mit einem Kreuzgewölbe.

Strebepfeiler aussen am Chor. Fenster gross spitzbogig,

18. Jahrhundert. — Barsch, Eifel 3, 1, 2, 284.

Sacramentschreinan der Chor-Ostwand, spätgothisch,

zierlich. Der Aufsatz über dem Schrein als Inschrift-

tafel. <j. auch hier vermalt), von kleinen, auf Knospenconsolen
ruhenden Fialen eingefasst, von einer Art Attika mit

blindem Fischblasenmasswerk gekrönt.

Monstranz, Anfang des 18. Jahrhunderts; überreich

in eigenartiger Mischung von barocken Schnörkelmotiven

mit gothischen Anklängen des Aufbaus. Fuss aus vier

Pässen mit Zacken dazwischen combinirt; schlanker

Schaft mit rundem Knauf. Dicht über einem zweiten

Knauf sitzt der Hostienbehälter, durch eine Galerie von
Zackenbögen vermittelt; er ist im Aufbau rechteckig mit

durch Schweifung heraustretenden Kreisbögen an den

vier Seiten und Strahlenkranz. Die Lunula ruht auf

zwei Fischblasen. Zu beiden Seiten des Cylinders sind

je zwei candelaberartig geschweifte Säulchen (Ableitung

aus dem Strebepfeilersystem), auf einer Balustraden-

galerie ruhend, dazwischen die Figuren der hh. Paulus

und Johannes d. Ev. Unter der Balustrade sind die

Die Kirchen und Kapellen gehören den betreffenden Kirchen-

gemeinden, aasgenommen die zu Gamlen, Schwanenkirche, Sehl, 8. d„

15
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in einander verschnörkelten Voluten angeheftet, an welchen

drei Schellen herabhängen
;

Schnörkelverzierungen an
der Aussenfläche und über dem Gebälk der Säulchen,

mit Engelsköpfchen etc., enden oben in einer Spitze.

Ueber dem Hostienbehälter steht, wieder durch einen runden
Knauf und Galerien vermittelt, ein Tabernakelchen mit

der Statuette der h. Maria im Innern, dessen Säulchen

mit ansteigenden Voluten garnirt, den noch in gothischer

Weise mit Kantenblumen besetzten Helm und das Crucifix

tragen. Kupfer vergoldet.

Glocke: jofyannes baptxsta fyeiscfjen id) alle bocse

ner&rtDen xdf fjetnrid} van prom aots mxdf anno mccccc.

Bertrich, 12 V« km südwestlich von Cochem; Stelle eines

1843 aufgefundenen römischen Bades und Fundort von

römischen Alterthümern, Särgen, Münzen, einer Marmor-
statuette etc., welche grossentheils fortgekommen. - Rhein, jahrb

29130, 28. — 58, 159. — T#. 185. — 70. 150. — 77, 213. — lmehrift bei Bram-

bach c. i. Rh -09). Das im Gebrauch gebliebene Bad, 1097

Bertriche, gehörte im Mittelalter gemeinschaftlich den

Herren von Arras und Pyrmont, und wurde von diesen

1391 bezw. 1392 an das Erzstift Trier verkauft, dem
der Ort seit 1794 (s. Cochem) gehörte. — Barsch, Eifei 3.

1. 2. 286 f. — Delahaje, la Moeelle pittoreaque (1863) 71 f. — (Harle««), Bad
Bertrich 1847. — Reichen?perger in Rhein. Jahrb. 19, 111 f.

Kirche, kath., hh. Petrus und Paulus, an Stelle einer

1097 erwähnten (Hontheim, hist. Trov. i. 449). wohl 1360 wieder

gebauten (oö™, m. Rh. R*g. 96) neu gebaut.

Crucifix (im Pfarrhaus), 18. Jahrhundert; am Fuss
ein Wappen.

Badehaus an Stelle eines 1491 vom Erzbischof von
Trier gebauten (Görz, m. Rh. Reg. aw>, 1796 von Clemens Wenzes-
laus errichtet; Eigenthum der kgl. Regierung zu Coblenz.
Darin

:

Sammlung römischer Architekturfunde in der Halle.

Oelbild im Saal, Portrait von Clemens Wenzeslaus,
recht gut.

ßr6111IDi 6 km südwestlich von Cochem; 1025 erwähnt
1051 Brembe der Abtei Brauweiler überwiesen (». ciotten),

1138 Breimpta, im 16. Jahrhundert Sitz eines Adels-
geschlechts VOn Br. — ßar*ch. Eifel 8. 1, 2, 846 f. — Barsch, Mosel-
strom 1841, 393. - Klein. Moselthal 1831, 245. 265.
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Kirche, kath., h. Laurentius, (13(50 Ablass. - qötz, m. Rh.

Reg. %) von regelmässiger Anlage. Der Chor, Langjoch
und Schluss aus fünf Seiten des Achtecks, das Langhaus
breiter, zweischiftig, zweijochig, fast quadratisch, und die

Sacristei in der südlichen Ecke zwischen beiden, sind aus

dem 15. Jahrhundert, spätgothisch ; der Westthurra, schmaler

als das Langhaus, romanisch. —r Im Chor sind als Con-

solen in den vier Schlussecken Engelsbrustbilder mit den
Leidenswerkzeugen und Büchern, in den Wandmitten zwei

Kirchenväter, in den Ecken am Chorbogen die Brustbilder

der hh. Petrus und Paulus. Auf den Consolen die hohlprofi-

lirten Rippen der Sterngewölbe. In der Sacristei ein Kreuz-

gewölbe auf Wandconsolen. Thür zur Sacristei mit profi-

lirter Einfassung. Im Langhaus einfache Wandconsolen
und die Mittelsäule, aus deren Schaft die hohlprofilirten

Rippen der Kreuzgewölbe unmittelbar herauswachsen.

Schlusssteine mit Wappen und Sternen. Emporen mit fünf

Kreuzgewölben auf der Westseite, zwei daneben an der

Nord- und Südseite, deren hohlprofilirte Rippen unmittelbar

aus der Wand, bezw. sechs achteckigen Stützen heraus-

wachsen; mit gefälligen Fischblasenmotiven der durch-

brochenen Brüstung.

Aussen dreifach abgestufte Strebepfeiler; der an der

Nordwestecke des Langhauses ist schräg gestellt, der der

Südwestecke fehlt.

Fenster mit Fischblasenmasswerk, trefflich ausgeführt

(restaurirt?).

Thurm fünfgeschossig, mit einem Zwischengesims unter

dem obersten Geschoss. Die beiden unteren Geschosse
hatten an der Nord- und Südseite Rundbogenöffnungen,
von denen nur die gepaarte Blendbogenumrahmung erhalten

ist, während auf der Südseite im Erdgeschoss eine neuere
rechteckige Thür durchgebrochen, im ersten Obergeschoss
die Oeffnung ganz zugemauert ist. In den drei folgenden

Obergeschossen sind an jeder Seite dreifach auf zwei
Zwischensäulen gepaarte Rundbogenfenster, die des zweiten

und dritten Obergeschosses von drei die Rundbögen be-

gleitenden Blendbögen begleitet. Unter dem Krönungs-
gesims ein Rundbogenfries. Helm modern.

Schöne Verhältnisse innen, wie aussen. Der Chor ist

im Lichten 6,25 m breit, der Langchor 5,20 m lang, bis

zum Gewölbescheitel 7,65 m hoch; das Langhaus 10,40 m
breit, 9,45 m lang, 6,95 m hoch.

Klein, Moselthal 244 f. — Maass im Centralbl. d. pr. Baaverw. 1882, 57 mit
Grundr., Quenchn. a. Langsschn.

15*
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228 Bremm — Bruttig.

Hochaltar, von Anfang des 17. Jahrhunderts, barock
(wohl aus Kloster Stuben); Säulen-Architektur, dazwischen
kleinfigurige Reliefs, in der Mitte das Abendmahl, oben
die Bestattung Christi, im Sockel Oelberg, Geisselung

und Kreuztragung. Zu den Seiten Nischen mit den hh.

Laurentius und Stephanus. Sandstein, neu bemalt. —
Klein. Moselthal 254.

Seitenaltäre, gleicher Art ; am nördlichen sind Scenen
aus dem Leben Maria in sehr kleinen Figuren, am süd-

lichen in etwas grösserem Massstab Heilige und Scenen
aus deren Leben. - Klein 245.

Pietas aussen links am Eingang; roh.

Kelch, 18. Jahrhundert, Roccoco, mit um die Schale

gelegten Verzierungen. Silber, vergoldet.

Messgewand (aus Kloster Stuben), 17. Jahrhundert;

auf der Vorderseite die Leidenswerkzeuge zwischen
Goldornamenten; auf dem Rücken die Dreifaltigkeit,

darunter h. Maria, von Johannes gestützt. Die Köpfe
später durch Malerei ergänzt. — Messgewand, Ende
des 18. Jahrhunderts, bunte Blumen und Vögel, in der

Mitte das Lamm, in Plattstich.

Glocke: IMatxa Rissen tdj in <8otes Hamen Inet

man mid> in 3ar 1580 %tnrid> nan Cossen gns midj.

Wohnhäuser, Fachwerk.

Moselstra8Se Nr. 141, 1619 (J. am versierten Pfosten)
;
Köpfe

als Fensterconsolen, geschnitzte Rosetten an den Brüstungen.

Altgasse Nr. 138, 1670 (j.>, dem vorigen ähnlich;

Schnitzwerk zum Theil sehr gut erhalten.

Mosel- und Altgasse-Ecke Nr. 111, 1695 (j.andem

malerisch hochgeführten Giebel); an den Fensterbrüstungen ein Kopf
mit Monogramm und ein Adler mit Schlange, am Trauf-

gesims farbige Decoration erhalten.

Bruttig» 5 1
/« km. ostsüdöstlich von Coblenz; 898 Pruteca

(Lacomblet, Urk. 1, 4ä); 1275 Protege, seit 1294 triersch (s.

Cochem), im 14. Jahrhundert unter gemeinschaftlicher

Hoheit von Kurtrier und den Grafen von Winneburg-
Beilstein, 1380 im Besitz der Grafen von Sponheim,
welche Ritter Waldboten von Waldmannshausen damit
belehnten. Da die letzteren 1489 ausstarben, ver-

tauschten der Pfalzgraf und der Markgraf von Baden
als Gemeinherren Bruttig, behielten jedoch die Vogtei,

und setzten Schöffen ein. In den Kriegen des 16.
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Bruttig.

und 17. Jahrhunderts wurde der nicht befestigte Ort

Oft geplündert - Barsch, Eifel 3, 1, 8. 338. - Barsch. MoMlstrom 435.

— Delahaje, Moselle pittor. 87. - Klein. Moselthal 205. 390.

Kirche, kath., h. Margaretha, an Stelle einer älteren,

1840 gebaut Vor der Nordhälfte der Westseite der Thurm,
spätgothisch. An seiner Vorderfront ein spitzbogiges, mit

gekreuztem Astwerk verziertes Portal, darüber aus der

Mitte gerückt eine Nische mit geschweiftem Spitzbogen,

zuoberst ein nachmittelalterliches Fenster (rundbogig, von
drei Kleeblattbögen unter Rundbogen untertheilt). Der
Rundbogenfries darüber und Helm sind neu. - Klein, Mowithai.

Sacramentschreinan derChor-Ostwand, spätgothisch,

reich. Zu unterst eine kleine flache Tafel mit blindem

Masswerk, dann auf einem blumengezierten Gesims über-

eck gesetzte Pilaster, deren innere einen geschweiften

Spitzbogen mit Rundbogen darunter tragen; unter letzterem

noch einnasenbesetzterKleeblattbogen. Die äusseren Pilaster

steigen bedeutend höher auf und sind als Fialen ent-

wickelt, so dass zwischen ihnen über dem geschweiften

Spitzbogen eine zweifache Reihe von Blendmasswerk
sitzt Die obere ist durch kleine Fialen in drei Felder

getheilt, auf deren mittelsten in Relief Daniel in der

Löwengrube. Zu jeder Seite des Sacramentschreins

erhebt sich vor einem etwas unorganisch und in sehr

flachem Relief heraustretendem Thurmhelm ein geschweifter

Spitzbogen, wie der mittlere von Kleeblattbögen unter-

theilt, und von Fialen eingefasst, welche jedoch erst an
seinem Kämpfer anfangen.

Reliefs von einem dreinügligen Altar, in die Wände
eingelassen. Die Mitte , (Krönung Maria) , der obere

Theil (Abendmahl) und Sockel (Geburt Christi, Anbetung
der Könige, Flucht nach Aegypten) an der Westwand
des Langhauses, die Flügel (Verkündigung und Heim-
suchung) an der Südostwand des Chores. Handwerks-
mässig, in kleinen Figuren. Sandstein.

Figur Mariä aussen in der Thurmnische.

Kelch, gothisch; Sechspassfuss; Knauf mit Würfelchen.

Silber, vergoldet. — Kelch, Fuss des 18. Jahrhunderts;

Knaufmit itfyesns an den Würfelchen, und Schale gothisch;

dem vorigen gleich, grösser.

Glocken: 1) sehr gross mit hübschen Verzierungen

und Medaillons mit Heiligen. Inschrift: proteCtore Deo
ET PATRONA BEATA MARGARlTA NoVa CoNSERVaBOR.
(1711) ECCE CRVCEM DOMINI FVGITE PARTES ADVERSAE

229
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230 Bruttig — Büchel.

FVSA ANNO MCCCCXX1II. A.L.MATTHAIAS FREYWALDT GOS
mich. — 2) bvm sono rer celt oet pacem coiqpc fioeli.

batvm anno oomini mccclr in crastno ftt tfjome aptt?

— 3) margrita Reisen idfy . . . . oen . . . clats »an
edjternacfy gaus midj mccccrcttt.

Schulhaus der Gemeinde, am oberen Ende an der
Mosel 1619 (j. am Portal), runder Treppenthurm. Glatt über-
putzt.

Wohnhäuser:
Schunksches Haus, Steinhaus, an der Mosel, 1659

(J. über der Thür und in Eisenankern). Längsfront am Wa88er: in

zwei Geschossen je vier gepaarte Kreuzstockfenster mit
gothisirend profilirten Einfassungen aus rothem Sandstein.

Darüber zwei hohe Schnörkelgiebel. An der kurzen Seite

der Schornstein auf Rundbogenconsolen vorgekragt. Dach-
erker und Dachreiter mit hübschen Schmiedeeisen -Ver-

zierungen. Das linksseitig aufgestellte Portal vermittelt

jetzt nur den Eingang zur linken Hälfte des Erdgeschosses
und war ursprünglich wohl in der linken Giebelwand.
Haupteingang zum Flur gegenwärtig von der Rückseite
aus. Stattliche Wendeltreppe mit reich verziertem Geländer,
besonders dem Antrittspfosten, an welchem ein Löwe mit
Wappenschild (daran die Buchstaben P. P. E. B.). In den
oberen Zimmern Decken mit ornamentirten Balken, deren
Zwischenfelder durch Rundbogen abgeschlossen. Kamin
mit Cartouchen, Laubgehängen und Rankenwerk; aus
rothem Sandstein. Grosser Ofen; unten Gusseisen, oben
Tonplatten, mit biblischen Darstellungen, Karyatiden, Con-
solen, Cartouchen. Console von einem älteren Bau, 1540
(j.), in italienischer Renaissance. — Ewerbeck in Lützows zeitschr. f.

b. K. 1882, 135 f., mit Ann. d. Hauses, d. Wendeltreppe, d. Console. — Ewerbeck,
Cobl. o. d. Moseith., auch in Oitweins Dentsch. Renais?. 5, 45 S. 5 mit Ans. (im Text)
n. Grnndr. Taf. 38; Details Taf. 21, 28; Ans. n. Details d. Ofens 29. 30; d. Kamins
34. 35; d. Treppe, 31. 32. 83. — Klein, Moselthal 204.

Schunksches Haus (Herrn Leg gehörig?). Fach-
werk, mit hübschem holzgeschnitztem Giebel und steinernem,

mit Fachwerk-Obergeschoss und Schweifdach bedecktem
achteckigen Treppenthurm, daran 1599. — Kwerbeck in Lützows
Zeitschr. f. b. K. 1882, 183 Ans. u. in Ortwein etc., Text S. 6, Ans. Nach E. ist das
Haus 16C8 gebaut.

BÜCliel, 7 km nordwestlich von Cochem, 1051 Pulecho.
— Lacomblet, ürk. 1, 107.

Kirche, kath., h. Simon und Judas.

Glocke: maxia ^rissen idj bes me&er Deroripen idj

daps von enen gos mid) mcccclrrmn.
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(Warden, II km ostnordöstlich von Cochem; römische Nieder-

lassung, wie [fortgekommene] Münzen, Gefässe und In-

schriften bezeugen. (Brambach, C J. Rh. 711— Hü. — AWn, MottUhat

147 /.) Im Mittelalter Caradona, der Legende nach im

4. Jahrhundert Aufenthaltsort des h. Castor, dessen

Leichnam 83o* von dort nach Coblenz gebrachtwurde. Der
Ort, frühzeitig triersches Archidiaconat

,
gehörte dem

Mainzer Stephanusstift , und wurde von diesem zu

Tausch an Kloster Ravengiersburg gegeben; 1103

Kardana (Günther, cod. dipi. i. iei m), 1590 von Olivier

Temple geplündert - Barsch, Mowlstrom. 471 ff. - Klein. Mowltbal

uo f. 147. 149. - Ledebur, Maiengau 1840, ». - Marx, Gesrh. d. Emst. Trier.

1, 1, «27.

Kirche, kath., h. Castor, an Stelle einer ältesten, so-

wie einer zweiten Kirche, welche 1121 als Collegiats-Stifts-

kirche geweiht (fleyer, Mittelrhein. L'rk. It. 1. 605. — Görz. M. Rh. Reg.),

aber schon 1183 ganz ruinenhaft war. Kurz vor dieser

Zeit wurde die jetzige Kirche, zugleich ein Erweiterungs-

bau begonnen (also die alte wohl successive abgebrochen).

Der Chor im Uebergangsstil etwa gegen Anfang des 13.

Jahrhunderts, das Langhaus frühgothisch vollendet Zwischen

beiden Bauzeiten fand 1247 eine Weihe statt. Die Gewölbe
sind spätgothisch, der Westthurm 1699 <j. auf der Südseite),

verändert.

Kreuzförmige dreischiflige Basilika mit drei Jochen

des Langhauses und wenig vortretendem Querhaus. Der
Chor etwas schmaler als das Mittelschiff, hat ein fast qua-

dratisches Langjoch und Halbkreisschluss; zu beiden Seiten

des Langjoches zwei quadratische Nebenjoche, deren nörd-

licher einen Nebenchor hat, und auf welchen Ostthürme
emporsteigen. Westlich vor dem Mittelschiff des Lang-
hauses ist der Hauptthurm. Die Kirche ist schön aufgebaut.

Der Chor hat über dem Schluss eine Halbkuppel
und ist durch einen rechteckig profilirten, leise spitzbogigen

Gurtbogen von dem Langjoch getrennt. Dies hat auf

Consolen ein Kreuzgewölbe mit rundprofilirten Diagonal-

rippen. Der Raum südlich davon hat ein einfaches Kreuz-
gewölbe, der nördliche zwei Gratgewölbe, welche unter

einander durch einen auf romanischen Consolen aufsetzen-

den Gurtbogen getrennt sind, und deren westliches nicht

bis zur Westwand reicht, so dass hier ein Gurtbogen auf

einfachen Kämpfern übrig bleibt. Wände schliessen die

Seitenräume sowohl nach dem Chor ab, mit dem sie durch
Thüren (die nördliche schräg gerichtet) in Verbindung
stehen, als auch nach den Kreuzflügeln. — Die Kreuz-
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232 Carden.

flügel sind von den Seitenschiffen ebenfalls durch Wände
mit Thüren getrennt, die Vierungspfeiler mit ringsherum

geführten einfachen romanischen Kämpfern sind (die öst-

lichen, soweit sie heraustreten) kreuzförmig mit rechteckigen

Vorlagen für die Vierungsbögen und die nächsten Langhaus-
Scheidebögen, während auf den Kernpfeilern Schildbögen

aufsitzen, welche die schwach spitzbogigen Vierungsbögen
begleiten, und in den Kreuzflügeln als Blendbögen vor der

Ost- und Westwand vortreten. Die Vierung hat ein Kreuz-
gewölbe mit rundprofilirten Diagonalrippen, die Kreuzflügel

je ein Gratgewölbe. — Im Langhaus sind runde kurze
Säulen mit je vier Diensten, welche mit Ausnahme des

nach dem Mittelschiff zu gerichteten Dienstes gemeinschaft-

liche schöne Laubcapitelle haben. Die nach dem Mittel-

schiff zu vorgelegten Dienste unterbrechen das gemein-

schaftliche Capitell, steigen hoch auf, um auf ebenfalls

hübschen Laubcapitellen die hohlprofilirten Gurtrippen

und rechteckig mit abgerundeter Vorderfläche profilirten

Diagonalrippen zu tragen, und werden auf beiden Seiten

von schmalen, auf dem gemeinschaftlichen Capitell auf-

sitzenden Wanddiensten begleitet, welche die Schildbögen

der Oberwand tragen. Die Scheidebögen, welche auf den
längsgerichteten Diensten ruhen, sind mehrfach abgestuft

mit abgefasten Kanten am innersten, und vorgelegten

Birnstäben am äussersten Absatz. Die nach den Seiten-

schiffen zu gerichteten Dienste enden unter dem gemein-

schaftlichen Capitell, auf welchen die Quergurtbogen auf-

ruhen; in Folge dessen erscheinen die Seitenschiffe sehr

niedrig. Sämmtliche Bögen sind spitz.

Aussen hat der Chorschluss ein Gesims mit Schuppen-
ornamenten. Darunter und darüber Eck- und zwei Mittel-

Iisenen, durch den Rundbogenfries verbunden. In den
beiden seitlichen Feldern abgestufte Rundbogenblenden mit

eingelegtem Rundstab. Oben ist ein antikisirendes Gesims,
darüber ein Tafelfries und eine Zwerggalerie von Bögen,
die zu je dreien gepaart Darüber das reich gegliederte

und gezierte Krönungsgesims. — Das südliche Querhaus
hat zwei Kreisfenster, darüber in einer Kreisblende ein

Sechsblattfenster. Ueber dem horizontal durchgeführten
Krönungsgesims erhebt sich das Giebeldreieck mit schönem
durch den versetzten Rundstabfries geschmücktem schräg

ansteigendem Gesims, begleitet von einem ansteigenden

Rundbogenfries. Im Giebelfeld in der Mitte eine rund-

bogige» und darüber eine Kreisöffnung, zu den Seiten ein

von einem Kreis umschlossener Vierpass. — Die Ost-
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thürme sind in ihrem unteren Theil von dem Querhaus
nicht getrennt, und zeigt der südliche auf der Südseite

zwei Rundbogenblenden. Im obersten Geschoss haben
beide Ostthünne Ecklisenen, durch Rundbogenfries ver-

bunden; in den Feldern von Rundbogenblende umrahmte
Felder; und Zeltdächer. — Das Langhaus hat im süd-

lichen Seitenschiff, (welches in nachgothischer Zeit reduzirt

zu sein scheint), rechts und links ein einfach spitzbogiges

Fenster. Das Mittelschiff hat über den Seitenschiffdächern

aufsteigende, nicht bis zum Mittelschiffdach reichende lisenen-

artige Strebepfeiler und zweitheilige Spitzbogenfenster, in

den beiden Westjochen mit Schlussring, im Ostjoch mit
einem Dreipass im Schluss. Die Nordseite ist bis auf
zwei Rundbogenblenden und ein Sechspassfenster, welche
im Querhaus sichtbar werden, durch den hier angebauten
Kreuzgang und Kapitelsaal verdeckt und deshalb auch im
Seitenschiff fensterlos. Im Westjoch fuhrt eine aussen
abgestufte Thür in den Kreuzgang. — Der Westthurm,
unten glatt, hat im obersten Geschoss barocke, gepaarte

Rundbogenfenster und ein durch Absatz unterbrochenes
Schweifdach.

Der Kreuzgang hatte acht Joche seiner Südseite

(längs der Nordseite der Kirche) und gegenüber, je drei

auf den beiden andern Seiten. Die rechteckigen Pfeiler

seiner Nordseite sind sämmtlich erhalten, ebenso die vier

westlichen der Südseite, die der Westseite nur an den
Ecken; die der Ostseite stecken hinter einer hier lang

geführten Mauer. Auf seiner Südseite (längs der Kirche),

stehen auch noch die rippenlosen Kreuzgewölbe; ihre

Gurtbogenprofile sind rechteckig, von zwei Rundstäben
begleitet. Die Bogenstellungen haben moderne Scheitelstützen.

Ueber den vier Ostjochen, dem Querhaus entsprechend,

ist der ehemalige Kapitelsaal, mit vier Kreuzgewölben,
deren birnprofilirte Gurt- und Diagonalrippen auf Wand-
consolen ruhen; in nachmittelalterlicher Zeit verändert mit

schlecht spitzbogigen Fenstern. Durch Scheunen und dergl.

Bauten, welche die Nordseite des Kreuzgewölbes aus-

füllen, wird ein dahinter liegendes grösseres Kloster-
gebäude verdeckt. Seine nach aussen (Norden) gerichtete

Front, von einer der Kirche parallelen Strasse aus sichtbar,

ist unten modernisirt mit flachbogigen Fenstern und Thüren,
zeigt aber im ersten Geschoss 8 schöne Rundbogenfenster
des 12. Jahrhunderts, welche auf Mitteisäule gepaart, ab-

wechselnd von Rund- und Kleebogenblenden umrahmt werden.
Back, evang. Kirche zw. Khein etc. 1,9 — Bärach. Eifel 3, 1. 9, 203 f. —

Klein Moselthal 160. 303. — Kugler. kl. Sehr. 2, 815. 340 mit Gurtb.-prof. — Lauaulx,
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Qrundr. in d. Mappe s. Zeichn. im Caltasmin. zu Berl. — Marx, Gesch. d.

Trier 2. 2, Iii. — v. Quast in Zeitechr. f. ehr. Arch. n. K. 1. 90 mit Anß.

In der Kirche:

Hochaltar, unter modernem Aufsatz ein gothischer

Schrein, vom Anfang des 15. Jahrhunderts. Darin Anbetung
der Könige, wirkungsvoll, und drei misslungene Heiligen-

figuren. Gebrannter Thon, bemalt - Kugier, u. Sehr. 2, 265. —
Klein. Moeelthal S05.

Nordaltar, 1629, barock; Säulen auf Consolen;

darin in einer Bogenblende kleinfiguriges Relief der
Auferstehung, zu den Seiten Johannes d. T. und d. Ev.

Darunter: AD MAIOREM DEI GLORIAM ET IN
HONOREM S. EVANGELISTAE HV1VS ALTAR IS

PATRONI OINATVM (st. ornatum) ECCLIÄE. RÖS
DN. EVERHARDVS ESCHER QVI POSTQVAM
QVADRAGINTA VNO SCOLASTICVM ET QVINTO
ANNO DECANVM HVI ECCLIÄE EGISSET VLTI-
MO MARTH AÖ 1629 ARAM DOMINO IVBILARI
REDD1DIT ET HOC ALTARE AB HAEREDIB ERIGI
TESTAMENTO SVO ORDINAUIT CVI AlA REES-
CAT IN PACE. Darüber ein Aufsatz mit einem
Relief zwischen und unter Engelsfiguren.

Südaltar, dem nördlichen entsprechend. In der
Mitte Steinigung des Stephanus zwischen zwei Heiligen,

im Aufsatz die Anbetung der Könige zwischen dem
h. Castor und einem andern Heiligen, zuoberst Maria
mit dem Jesuskind, darunter Anbetung der Hirten.

Unterschrift: DEO TRINO ET VNI SANCTOQ. PRO-
TOMARTYRI STEPHANO HVIVS ALTAR IS PA-
TRONÖ. FRATRES GERMAN! IOES IACOBVS ET
CASPARVS MERTLOCH BOPPARDIENSES HVIVS
COLLEGII CANONICI POSVERVNT.
Die Seitenaltäre sind von Sandstein, grau geölt und

vergoldet.

Taufstein im Südschiff, romanisch, auf kurzem Fuss,
pokalformig, mit Rundbogenfries und sechs Ecksäulen,
deren Basen capitellgleich gebildet. Basalt. - Kugier, ki.

Sehr. 2, 253.

Sacramentschrein an der Chor-Nordwand, 1634
Spätrenaissance; zwischen zwei Wandsäulen, ausserhalb
deren Moses und Aaron. Darüber das Abendmahl und
zwei Engel mit einer Monstranz. Unterschrift; IN
HONOREM DEI OMNIPOTENTIS ET VENERABILIS
CORPORIS CHRISTI IOANNES CEMER COCH.
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CANONICVS ET CANTOR HVIVS COLLEGIATAE
ECCLESIAE S.CASTORIS ERIGI CVRAVIT 1634.

Spülstein an der Nordwand des nördlichen Neben-
chors, romanisch; auf einem Wandsäulchen.

Beichtstuhl, Roccoco, mit geschnitzten Wangen
und Dach. Holz.

Thürfüllungen, hübsch geschnitzt - Ewerbeck in Lauow»
Zeitschrift 1882. 1SS, Ans. einer den«.

Schränkchen in der Sacristei, Renaissance, mit

Säulen. Holz.

Pietas, im Nordschiff, Renaissance; übermalt. Auf
einer Barockconsole. — Kuglcr, kl. Sehr. 2. 271 (ob diese Figur gemeint?).

Heil. Grab an der Nordwand, spätgothisch; grosse

steife Figuren.

Grabstein im Fussboden des Nordschiffs; betender

Ritter. Umschrift: ANNO 1590 DEN 12. MA1I IST
IN GOTT ENTSCHLAFFEN DER EDEL VND EHRN-
FEST HAVBTMANN FRIDERICH SCHWAN VON
COCHME DERO SELEN GOTT GENEDIG SEIN
WOL AMEN.
Grabsteine im Fussboden; mit Wappen und Um-

schriften.

Reliquienschrein des h. Castor in der Sacristei;

von Ende des 15. Jahrhunderts; spätgothisch in Kapellen-

form; zierlich geschnitzt mit Heiligen, zum Theil in

Malerei. Holz. - Kugler, U. Sehr. 2, 338. - Bandri, Organ f. ehr. K
185«, 171 f. mit ausführt. Beschr. u. An«.

2 Crucifixe in der Sacristei, von Vortragekreuzen;
das eine frühromanisch: Christus mit glattgescheiteltem

Haar, hohem Schurz, nebeneinanderstellenden und durch-

bohrten Füssen. Bronze, voll gegossen.

Weihwasserkessel an der östlichen Säule des

Langhauses, gothisch; auf drei Füssen. Messing.

Kerzenständer. Schmiedeeisen. - Ewerbeck, Cobien* u. d.

Ifoselth., auch in Ortweins dtach. Ren 5. 45. Taf. 10 Ann.

Altarbild im südlichen Querhaus, 1591 (j.), deutsch

unter italienischem Einfluss. Dreiflügelig; in der Mitte

die Auferstehung, auf den Flügeln innen links die

betenden Stifter Cuno und Georg Broy, dahinter h. Castor,

rechts die Stifterinnen, aussen die Verkündigung. Ganz
tibermalt. - Kugler. U. Sehr. 8, 317.

Tafelbild in der Sacristei, 15. Jahrhundert, kölnische

Schule. Christus am Kreuz; daneben in Ranken die
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Brustbilder der 12 Apostel; darunter Gott Vater und h.

Maria, den Kreuzesstamm begiessend, zu den Seiten die

hh. FranciscuB, Clara, Dominicus, Walpurgis. Das Bild,

durch seinen scholastischen Inhalt mehr, als durch die

künstlerische Bedeutung anziehend, ist nicht ohne Geist

componirt, die einzelnen Figuren ungelenk, aber mit

Sicherheit gemalt, die Farben klar und kräftig.

Tafelbild im Pfarrhaus, dem vorigen entsprechend.

Verherrlichung des Dominicus, welchen hh. Petrus, Paulus
und Engel die verschiedenen Geistesgaben, durch Schrift-

bänder bezeichnet, darbringen.

Im Kreuzgang:
Grabstein an der Südwand (Kirchen - Nordwand),

Georg VOn Eitz -j" 14. Febr. 1559 (vergl. Boppard, Cameliterk..

Denkmal), in Rüstung unter Wappen. Verstümmelt, Kopf fehlt.

Grabstein an der Westwand links, spätgothisch;

unter einem geschweiften Spitzbogen ein betender Ritter:

2Inno 6m mccccrlm in Me seit b obiit ooerif (?) cono
oominns in pyrmont cm aia reqniescat in pace. — Da-
neben Grabstein, seine Gemahlin, betend: Zlnno öift

mcccq:r.r.tr. obiit in bie petrt et pavlx gretfja oe erenberg,

co.... grat congts önt 1. purmot c. ata reqniescat t. pace.
— Nach Barsch a. a. 0. starb Cuno v. Pyrmont 1447, seine Gemahlin Grethe 1431.

Grabstein an der Westwand rechts, Renaissance:

Heinrich von Permont f 1557, mit Wappen. Sehr ver-

löscht.

Im Kapitelsaal (im Verfall begriffen):

Betpult, gut, Renaissance; mit der Darstellung des
Pelikans mit seinen Jungen auf schönem korinthischen

Capitell. Als Untersatz dient ein unpassender Fuss von
Anfang unseres Jahrhunderts. Holz, vergoldet.

Relief von einem Altar, 16. Jahrhundert; Anbetung
der Könige. Gute Arbeit.

2 Figuren aus dem 17. Jahrhundert, h. Rochus und
h. Nepomuk, etwas manierirt, doch wirkungsvoll, Holz,

dreiviertel Lebensgrösse.

13 Oel bilde r, wohl von einer Brüstung herrührend,

Einzelfiguren Christi, Mariä (auf diesen beiden Jahres-

zahl 1576), und der 12 Apostel in fast halber Lebens-
grösse. Die Gesichter etwas blass im Ton gehalten, sind

von grosser Wärme des Ausdrucks, besonders in den
Augen; die Gewandmotive edel, die Stellungen etwas

steif. Die Gesammtfärbung schön harmonisch. Auf
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Holzbrettern, die zum Theil auseinander gespalten sind;

verwahrlost.

Thurm, auf dem Kirchhof, oberhalb der Stadt, der

Ueberlieferung nach von einer alten Kirche. Vielleicht

war er von der Kirche, welche 1318 obere Klause, später

in ein Tertiarierinnenkloster umgewandelt, dann 1447 mit

Nonnen aus Besselich besetzt, aber wieder verlassen wurde.

Der Thurm ist im Uebergangstil von Anfang des 13. Jahr-

hunderts gebaut; im obersten Geschoss gepaarte, von einer

Rundbogenblende umrahmte Fenster. Darüber ein kurzer

Helm. — Marx, Gesoh. d. Enst. Trier 2, 8, 42fi.

Wohnhaus Nr. 30 in einer der Mosel parallelen

Querstrasse zwischen ersterer und der Kirche. Steinbau,

wohl Rest einer Klosteranlage des 13. Jahrhunderts.

Giebelseite. Ueber dem modernisirten Erdgeschoss zwei

schöne Fenster im Uebergangsstil, über einander; das untere

auf einer Mittelsäule gekuppelt, von einer auf Säulen

ruhenden Kleebogenblende und diese wieder von einer

Rundbogenblende umschlossen. Das obere Fenster ähnlich,

nur statt der Kleebogenblende eine rechteckige in der

Mitte oben durch einen Rundbogen unterbrochene Um-
rahmung. - Kugler, kl. Sehr. 2, 220.

Wohnhaus am unteren Ende des Ortes an der Mosel *

r

ehemal. Burghaus, Steinbau von 1562 (J. an der Eingangsthür).

An der Vorderfront Rundbogenfriese in zwei Reihen über-

einander, darüber hoher Giebel. An der Seitenfront über

dem zweiten Rundbogenfries zwei kleine Eck-Erker. Vor
der andern Front springt in der Mitte ein achteckiger

Treppenthurm vor, dessen Eingangsthür mit späteste

gothischem gekreuztem Stabwerk versehen ist, im zweiten

Obergeschoss ein Rundbogenfries; Zeltdach. — Die ein-

springenden Ecken durch hässliche Anbauten ausgefüllt.
— Ewerbeck, Cobl. u. d. Moselthal, auch in Ortwein dtech. Ren. 5, 45 An«. Taf. 22,

23. auch in Lüttow« Zeitachr. f. b. K. 1882, 154 Ans.

Clotten, 3 km nordöstlich von Cochem; 981 Clottone

(Görz, Reg. d. Erxb. 6). Reichslehn der Aachener Pfalz-

grafen, von des Letzten derselben Tochter, der Königin

Richezza von Polen bewohnt, 1051 nebst vielen dazu

gehörigen Orten der Abtei Brauweiler geschenkt

(Beyer, M. Rh. Urk. 1, 389. - Lacomblet, Urk. 1, 117) die Schenkung
105(5 bestätigt (Beyer, ebd. 398. — Günther cod. dipl. 1, 117). Der Ort,

im 11. und 12. Jahrhundert oft erwähnt, seit 1294

triersch (e . Cochem), 1580 von den Einwohnern gegen
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Olivier Temple vertheidigt, welcher dabei fiel. —
Barsch, Eifel 2, I, 211. — 3. I, 2, 318 f. — Bärnch. Moselstrom 1841. 462 f. —
Cardaun« in Niederrhein. Annal. 1874, 359. — Delahaye, Mosel le pittor. 9.5. —
Klein. Moselthal 1831, 164. 289. — Ledebur. Maiengau 1840. 30. — Marx. Gesch.

d. Eriat. Trier 1, l, 141. 131. - Stanfield, Sketcbee of the Moselle 1838,

Titeibl. Ans. d. Kirche n. Burgraine.

Kirche, kath., h. Maximin, 980 erwähnt; 1044 ein

Oratorium geweiht (Gör«. Reg. d. Erzb. s. 7). — Spätgothischer Chor
aus Schluss in fünf Seiten des Achtecks und Langjoch
bestehend. Langhaus breiter, zweischiffig, mit zwei langen
und einem kürzeren (westlichen) Joch; vor dem Mitteljoch

der Südseite ein quadratischer Vorbau; vor der Westseite

ein schmalerer Thurm.
Im Chor und Langhaus Sterngewölbe mit hohlprofilirten

Rippen; die im Chor auf Consolen mit den Figuren
von sechs Aposteln (die andern Apostel an den früheren

Wandsäulen), im Langhaus unmittelbar auf den Schäften

der zwei Mittelsäulen. Im Südvorbau ein Kreuzgewölbe.
Aussen Strebepfeiler. — Fischblasenfenster.

Die Kirche wurde zwischen 1860 und 70 vom Archi-

tekt Himpler in der Weise erweitert, dass die Nordwand
in ihrem grössten Theil bis auf zwei den Mittelsäulen

entsprechende Pfeiler fortgebrochen und nördlich eine neue
kreuzförmige Kirche mit dreischiffigein Langhaus augebaut
wurde, so dass die alte einen Theil der ganzen Kirche
ausmacht, ihr Chor als Beicht- und Taufraum, der Süd-
vorbau als Eingangshalle dient.

Klein, Moselthal 307. — La»»aulx, Grundr. in d. Mappe ». Zeichn. i. Cultnsm.
zu Berl. — Maas in Cuntralbl. d. pr. Bauverw. 1882, 58 mit tirundr. — Zuccalmaglio,
Mosel v. Cobl. b. Trier 1833, 47.

Linker Seitenaltar, 16. Jahrhundert, Renaissance.

H. Maria stehend in einer Rundbogenblende, aussen

jonische Säulen, über deren verkröpftem Gebälk ein

Relief der Verkündigung zwischen Engelsfiguren. Die
Säulen ruhen auf einem Gebälk, das so lang ist, dass

aussen noch die Figuren der hh. Rochus und Sebastian

stehen. Unter ihm eine Relieftafel mit dem Schweiss-

tuch der Veronika zwischen den für die Säulen dienenden,

mit Löwenköpfen verzierten Consolensockeln. Das untere

und obere Gebälk wird aussen durch cartouchenartige,

hübsch geschnittene Träger unterstützt. Sandstein. —
Ewerbeck, Cobl. u. <1. Moseith.; auch in Ortwein dtsch. Ren. 5, 45. Ans. Taf. 27.

Rechter Seitenaltar, Renaissance; dem linken ähn-
lich, edler und reicher entwickelt. H. Hubertus zwischen
korinthischen Säulen; zu den Seiten auf mit Engels-
köpfen verzierten Consolen zwei hh. bischöfliche Pilger,
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aussen noch zwei Engelsfiguren. Daranter in Relief die

Anheftung Christi an das Kreuz, Geisselung, Dornen-
krönung. Im oberen Aufsatz das jüngste Gericht. Die
Architektur und Composition ist besser als das Figür-

liche, die technische Ausführung meisterhaft. Sandstein.
— Ewerbeck, An*, ebd.

Kanzel, Renaissance; ebenfalls ein Prachtstück von
vorzüglicher Ausführung, schon etwas manierirt. Auf
der Figur des h. Petrus erhebt sich reich in vielen

Gliedern mit Akanthusblättern und andern antiken Mo-
tiven das Gesims der achteckigen Kanzel. Die Ver-

mittelung ist in eigenartiger Weise gelöst durch jonische

Voluten über dem Turban des Heiligen, deren Anfang
durch ein geflügeltes Engelsköpfchen versteckt wird.

Sandstein. — Ewerbeck, Ans. ebd.

2 Kerzenhalter, 18. Jahrhundert; Schmiedeeisen.
— Ewerbeck, Cobl. u. d. Moseith.; auch in Ortweins dtseb. Ren. 6, 45, Taf. 10 Ans.

Glocken: 1) Sehr gross. SANT MAXIMIN HEISEN
ICH IN GODES EREN LVDEN ICH BOS WEDER
VERDRIBEN ICH WOLFF VON TRIER GOS MICH
1549. — 2) Kleiner, mit derselben Inschrift. — 3) NICO-
LAVS LVCAS MARCVS MATHEVS IOHANES. —
4) (Die oberste) SALVATOR MVNDI HE1S ICH BOES
WETTER VERTREIBEN ICH IOHAN VON TRIER
GAVS 1543 MICH. NICLAS CIMER PAST. VND
DECH. REINHART COEN IOH. MAGS. IACOB
PAVLS.

Im Pfarrhof:

Tafel mit J. 1577 und Doppelwappen.

Wohnhaus, Fachwerk, 17. Jahrhundert. — Ewerbeck in

Lntzowa Zeitschr 1882, 101.

Coraidelstein, Burgruine, Besitz der Pfalzgrafen etc.

<». o.), später der Grafen von Kesselstadt, die 1548 in erster

Linie, im 17. Jahrhundert in zweiter Linie erloschen; jetzt

einer andern gräflich Kesselstadtschen Linie gehörig. —
Viereckiger Thurm mit Resten von anschliessendem Mauer-
werk an seiner Westseite. Etwas weiter südlich verschiedene

Mauertrümmer, welche in nordöstlicher Richtung zu einem
runden Thurm fuhren. Noch weiter rechts ist die Ring-
mauer an ihrer Ecke mit einem runden Bastion erhalten.

Nördlich von beiden Thürmen ein Stück Mauer parallel

der Mosel (bezw. der Linie zwischen beiden Thürmen).
— Barsch, MoeeUtrom 465. — Klein, Moselth. 158, 165.
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Cochem, Kreisstadt, 866 Cuchuma, (Beyer, M. Bh. Urk. 1, 10». -

Eltester n. Gön, m. Rh. Urk. 2, 598.) 1051 Castrum Cuochomo
(erst seit dem 17. Jahrhundert Cochheim), theilte die

Schicksale der gleichnamigen Burg. Im 10. Jahr-

hundert Reichslehn der Aachener Pfalzgrafen, von
Richezza 1051 der Abtei Brauweiler geschenkt

(s. Clotten), doch unter der Bedingung freier Benutzung
für ihren Vetter Heinrich I. Nach vorübergehender Be-

sitznahme durch Graf Hermann von Salm (Heinrichs IV.

Gegenkönig), der vor der Burg fiel, folgte Heinrichs

Sohn, Heinrich IL, der letzte des Stammes, dann
dessen Stiefsohn Pfalzgraf Siegfried von Ballenstädt

und dessen Sohn Wilhelm, der 1140 ebenfalls ohne

Erben starb. Der Erbe in der Pfalzgrafschaft, Her-

mann von Stahleck, bemächtigte sich der Burg und
Stadt, behauptete sie gegen den Ansprüche erhebenden

Grafen von Rheineck, verlor aber den Besitz 1151

an Kaiser Konrad III., der denselben als erledigtes

Reichslehn nahm und Burggrafen einsetzte. Unter des

Kaisers Nachfolgern wurden Cochem und die dazu
gehörige Herrschaft an das Erzbisthum Trier, zunächst

1294 verpfändet (Günther, cod. dip). 8, 501 , — Hontheim, Hiet. Trcv.

i, 828), woraus durch öftere Bestätigung 1309, (Günther t,

5so; — Hontheim i, 8»), besonders 1346 dauernder, unab-

löslicher Besitz wurde. Trier setzte erst Burgmannen,
dann Amtsleute ein, bezw. machte Cochem zum Haupt-
ort eines Amtes. Dies wurde 1801 französisch, 1815
preussisch. Die Stadt litt besonders in Kriegen 1198
und in denen des 17. Jahrhunderts. — Borsch, Eifei, s, i, 2,

326 f. — Barsch, MoseUtrom 1841, 437—446. — Dclahaye, Moselle pittoresqoe

1863 , 91 f. — Klein, Moseith. 1841. 172-182. — Marx, Gesch. d. Emst. Trier

1, 1, 245. — Merian (Zciler), Topogr. Arcbiepisc. 1646, 33 mit An*. — Die
Mosel von Metr. hie Coblenz 1841. — v. Stramberg. Rhein. Ant. 3. 2, 677 f. —
Williams in Berlin, Photogr. — S. auch Burg u. Anh.

Pfarrkirche, kath., h. Martin; 1217 dem Stift Pfalzel

einverleibt (Gore, m. Rh. Reg. 33), aus verschiedenen Zeiten, nach
einem umfassenden Herstellungsbau 173G geweiht Chor
spätgothisch mit zwei rechteckigen Jochen und dem aus

einem halben 6'echseck gebildeten Schluss. Dieser ist mit

einem halben Sterngewölbe bedeckt, deren hohlprofilirte

Rippen auf unten abgebrochenen Diensten. — An den

Chor stÖ8st nördlich die SacriBtei, schief viereckig, mit

zwei Kreuzgewölben. — Das Langhaus, breiter als der

Chor, aus dem 17. Jahrhundert, ist einschiffig, hat drei

Joche mit Kreuzgewölben, deren Rippenprofile rechteckig,

einmal abgestuft sind. (Reduction aus dem Hohlprofil.)



Cochem. 241

Die Gewölbe ruhen auf inneren, als dorische Pilaster

gestalteten Strebepfeilern.

Aussen wirkt die Kirche nüchtern. Vor Chor, Lang-
haus und Thurm Strebepfeiler.

Fischblasenfenster. — Vor dem westlichen Portal der
Südseite ein moderner Vorbau.

Der Thurm vor der Mitte der Westseite ist hoch, hat

im Erdgeschoss nördlich und südlich grosse Rundbogen-
Öffnungen, durch welche die Strasse hindurch fuhrt, im
Obergeschoss (oberhalb des Kirchendachs) Spitzbogenfenster,

einen einmal abgesetzten Schweifhelm (Welsche Haube).
Zu seinen beiden Seiten sind Anbauten; der nördliche vor
da» Langhaus vortretend, der südliche bündig mit ihm, mit

einem Thorweg auf der Südseite, darüber ein Obergeschoss
mit einem Kleeblattbogenfenster.

Barsch, Eifel. - Barsch, Moselstrom 447. — Klein Moselthal 179. - Kugler.

kl. Sehr. 2, 850. — Lassanlx, Grundr. in der Mappe seiner Zeichnungen im Colt.-

Min. zu Berl.

Chorstühle, Unterstück gothisch einfach, Aufsatz

Roccoco. Holz.

Kirchenstühle und Lesepult, Roccoco, gefällig.

Holz.

Grabstein, betender Ritter, den Helm zu Füssen.

Umschrift: ANNO 1562 DEN 6. APRIL IST IN GOTT
VERSTORBEN DER ERNHAFFT VND VORNHEMER
NICELAS KEUSER SEINES ALTERS 99 IAR KAIS-
SERLICHER MAIST. HAVPTMA GEGE DEM ERB-
FFE1NDT DEM TVERCKE VND TRIERISCHER
CHVRF G. VOGT ZV KOCHEM DE GOTT GNADE.
Gute Arbeit. - Kugler, kl. Sehr, i, S68.

Flachrelief aussen an der Südseite, gothisch; Gott

Vater, Christi Leichnam im Schooss haltend, darunter

das Jesuskind, zwischen hh. Maria und Anna. Roh
ausgeführt. Stein.

Glasmalerei in der Sacristei, 1606 von Hermann
Contzen (j.), mit christlichen Sinnbildern.

Messgewand, 17. Jahrhundert; vorn die hh. Katha-

rina, Barbara, Theresa; auf dem Rücken der Gekreuzigte

mit hh. Maria und Johannes, an den Kreuzarmen Engel,

darunter h. Rochus und ein anderer Heiliger. — Mess-
gewand, 1617 (j.), vorn Johannes d. T. mit Kreuz und
Lamm, h. Maria mit einer Krone auf dem Haupt, einer

zweiten in der Rechten, ein Gerüsteter mit Mitra, in den

Händen Schwert und Reichsapfel (Heinrich II?); auf

16
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dem Rücken die heilige Dreifaltigkeit, darunter der

Gekreuzigte, unter welchen Maria und Johannes (mit in

Papier ersetzten Köpfen), über dem ein Helm und
ORATE 1617. Sehr schöne Stickerei. — Messgewand,
Mitte des 18. Jahrhunderts, vorne ein Papst mit Schwert,

ein Heiliger und Engel, auf dem Rücken die heilige

Dreifaltigkeit mit einer Säule, Schild mit Abzeichen und
G. B. D.

Dominicanerkirche , auf einer Anhöhe, kath.; des

1623 gestifteten, nach der Zerstörung 1689 wieder herge-

stellten, aufgehobenen Klosters; einfach rechteckig, mit

Holz - Tonnengewölbe. — Das Kloster jetzt Schule. —
Barsch. Moselfttrom 4W. - Barsch. Rifcl. — Klein, Moselthal 178. — Marx, Gesch.

d. Erast. Trier 2. 2. 3H», wo du- K. als Kapuzinerkirche bes.

Pietas auf einem Altar in einer Nische der Südwand,
im Ucbergangstil zwischen Gothik und Renaissance;

schön, im Faltenwurf an die fränkische Schule erinnernd.

Holz, neu überstrichen.

Küsterhaus, bei der Pfarrkirche. Thür spätgothisch,

mit Rankenwerk und einem Christuskopf zwischen J.:

1588. Sandstein.

Wohnhaus, am Endertsthor, Fachwerk, 1625 (j.)

;

mit Rosetten in den Fensterbrüstungen. - Ewerbeck in Lützow'*

Zeitochr. i«8*. 104 An«.

Stadtbefestigung. Die Mauer ist längs der Mosel
in der oberen Hälfte des Orts, von dem Hause Nr. 110
an, das darauf steht, erhalten. Moselaufwärts ein Halb-

thunn, auf welchem ein Haus, ebenso die nächsten Häuser
auf der alten Mauer. Diese gabelt sich dann, ein Theil

geht nach der Burg zu; hier nach einer Strecke ein

Thorthurm. — Die Stadtmauer geht im rechten Winkel
nach den Bergen zu, einen der Stadt zugewendeten Abhang
entlang. Hier ein Thorthurm mit (an beiden Enden
ausgerundeten) Schiesslöchern, modernem Zinnenkranz und
Putzbewurf. Weiter [ging die Mauer in derselben Richtung

aufwärts bis zum] Zuckerthurm, der, klein und rund,

jetzt mitten in Weinbergen steht. — Nun um die Ecke
parallel der Mosel. [An der Mündung der Löhrstrasse

stand das Löhrthor, an der der Bachstrasse das Bach-
thor.] Kurz hinter der Bachstrasse biegt die Mauer in

sanftem Bogen wieder um, und geht zur Mosel herab. Am
Übergässchen ein viereckiger Halbthurm mit vorgekragten

Rundbögen und Zinnen, weiter abwärts ein Thorthurm,
viereckig mit Satteldach. Dann geht die Mauer so dicht

Digitized by Google



Cochem. 243

am Dominicanerkloster vorbei, dass dieses in die Befesti-

gung eingeschlossen ist. Am unteren Ende dient der

Endertbach als Graben. Hier an der Ecke zur Mosel das
Endertsthor, wohl erhalten, von zwei Thürmen flankirt.

— (Das Zollthor? — Urk. 16, 29S von IMS nach Dr. Becker in Coblenz).

Im Innern der Stadt ist eine zweite Mauerlinie an der

Flucht der Häuser erkennbar, geht vom unteren Theil der

Löhrstrasse aus, parallel der Mosel, dann aufwärts zur

Bachstrasse in einer Bogenlinie, deren Name Burgfrieden
an den so eingeschlossenen Bezirk erinnert. Er war der

Gerichtspflege der Stadt entzogen, stand unter der der

Burgmannen, hatte zwei Thürme und ein eigenes Rathhaus:

„StrOtzenburg". - Eltester, Chronik d. B. Cochem 1878, 58.

Burg*, oberhalb der Stadt, auf einem Bergkegel, wurde
wahrscheinlich 1027 von Pfalzgraf Ezo angelegt. Aus
dieser Zeit wohl der achteckige Unterbau des Bergfrieds.

1282 erlitt die Burg eine Belagerung durch Kaiser Rudolph,

wurde seit der Besitznahme Triers öfters von den Erz-

bischöfen bewohnt, in der ersten Hälfte des 14. Jahr-

hunderts von Balduin ausgebaut und hielt sich im Ganzen
in dieser Gestalt (trotz einer Pulverexplosion des 1 6. Jahr-

hunderts), da sie mehrfach im 30jährigen Kriege besetzt,

aber nie durch Belagerungen erheblich beschädigt wurde,

bis sie 1673 von den Franzosen stark beschossen, 1689
von ihnen (gegen die verteidigenden Brandenburger) er-

obert und zerstört wurde. Seitdem lag sie als Ruine da.

Von dem Bau des Balduin war noch der viereckige

Oberbau des Bergfrieds vorhanden; vor ihm die Haupt-
wohngebäude, in den Mauern erhalten, mit dem runden
Hexenthurm, an welchem innen und aussen Spuren von
Bemalung waren. Sie erstreckten sich die ganze Mosel-

front entlang. Hier war „des Kurfürsten Stube", die

Kapelle, des Kellners Stube. Niedrigere Gebäude lehnten

an der vorderen Ringmauer nach der Mosel zu. Auf der

Südecke der ovalen Ringmauer waren Reste von Wirth-

schafts- und untergeordneten Gebäuden, im Westen ein

viereckiger Thurm mit Wendeltreppe. Auf der Nordseite

waren zwei Pforten, die obere in der Ringmauer, etwas vor-

springend, die untere in der vorliegenden Zwingermauer.
1815 wurde die Ruine preussische Domäne, 1866 von

Herrn Ravene in Berlin angekauft und 1869— 1877 nach
Plänen der Architekten Ende und Raschdorff restaurirt

und neu aufgebaut, nach Entwürfen von Ewald ausgemalt,
S. o.; and Braun, Städtebach 1576, mit Ans. — v. Elteiter, Chron. d. B.

Cochem 1878, Prachtwerk, mit Orandr. a. Ansichten (auch der von 1578). — Inner

16*
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in Gartenlaube 1880, 116 mit Ans — Klein, Moselthal 171, 180 f. 193. — Marx,

Gesch. d. Erzst. Trier 1, 1, 141. — Stanfield, Sketches of the Moselle 1838, An* der

Bnrg Nr. 83; dea Eingangathores Nr. 5. — Wahlert, kurze Beschreibung der im
Rcg.-Bez. Cobl. vorh. etc. Denkm. 1885, 31 f. — Williams, Photographie. — Zaccal-

maglio, die Mosel von Cobl. bis Trier 1833,48. — ürk. 12, 177 von 1518 im Coblensar

Prov.-Arch. nach Mitth. d. Dr. Becker.

In den einzelnen Räumen manche Einrichtungsgegen-

stände von hervorragendem Werth, zum Theil nicht

rheinischer Herkunft.

Schrank und Credenz im Logirzimmer des Erd-

geschosses ; Schränkchen in dessen Vorflur ; 1 8. Jahr-

hundert (holländisch?). — In anderen Zimmern des

Obergeschosses Stollenschrank, gothisch; — Büffet-
füllungen; — Brauttruhe, italienische Renaissance; —
im Gesellschafts- und Billardszimmer Getäfel an Wand
und Decke, aus München, Renaissance.

Präsentirschüssel, süddeutsch, Messing.

Kanzel in der Kapelle, mit schön durchbrochenem
Treppengeländer aus Schmiedeeisen, 1663 (J.).

Cond, gegenüber Cochem; im 9. Jahrhundert Condendon.
1051 an Brauweiler übergeben (s. ciotten), 1294 an Trier
(f. Cochem.) - Barsch, Moeelstrom 1841, 4ßl. - Klein, Moselthal 1831,

300. 390.

Kirche, kath., (857 dem Kloster Stablow geschenkt).

(Gön, m. Rh. Reg. 173). Aus dem 18. Jahrhundert ist der im
Achteck geschlossene Chor und das ebenso breite, ein-

schiffige Langhaus mit Kreuzgewölben auf Wandpilastern.
— Thurm vor der Westseite romanisch, sehr breit; im
obersten Geschoss an jeder Seite zwei auf Mittelsäule

gepaarte von Rundbogenblenden umrahmte Fenster. Darunter
auf der Westseite ein grosses Rundbogenfenster des

18. Jahrhunderts.

Oelbild über dem Marienaltar, 17. Jahrhundert,

holländisch; h. Maria von Christus und Gott Vater

gekrönt, zu den Seiten Enge) über ihr die Taube; klein,

zum Theil recht schön.

Glocke: S. REMAKOLVS HEISS ICH IN DI ER
GODES LVDEN ICH HEINRICH VAN TRIER GOVS
MICH A. DNI. 1556.

Driesch, 10 1
/* km westlich von Cochem; 1051 Dreise, an

Brauweiler gegeben (8 , ciotten), 1294 an Trier (s. Cochem».

1360 Dryesche. - Barsch, Eifel 3, 1, >, 386.
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Kirche, kath., h. Maria. Zweischiffige Hallenkirche,

mit zwei jedem Schiff entsprechenden Ostchören, einem
dem Nordschiff vorgelegten Westthurm und einem niedrigen

Portalvorbau daneben vor dem Südschiff. — Der Thurm
ist romanisch, das Uebrige gothisch; die Chöre 1456, das

Langhaus 1496 von dem Eifeler Adel gebaut, die Kirche
1868 restaurirt, wobei der nördliche Chorbogen erweitert,

der Südchor nach dem alten Plan neu gebaut, der Nord-
chor und die Langhausrippen farbig ausgemalt wurden.
Der Nordchor ist in seiner Nordmauer bündig der des

Langhauses, die Südmauer des Südchors springt etwas vor,

Thurm und Portalv.orbau treten etwas gegen das Langhaus
zurück, sind in der Westfront mit einander in gleicher

Flucht Beide Chöre sind sowohl gegen einander, als

gegen das Langhaus durch grosse, mit gefasten und
gekehlten Ecken profilirte Spitzbögen geöffnet, so dass in

der Ecke, wo die drei Bogen zusammenstossen, nur ein

vielfach gegliederter Pfeiler übrig bleibt. — Der Nord-
chor ist quadratisch und hat ein reguläres Sterngewölbe
auf einfachen Consolen, der etwas längere Südchor hat

auf unten abgebrochenen Diensten, die auf Engelsköpfen
ruhen, ein Gewölbe, das, im Langjoch ein Netzgewöibe, in

dem achteckigen Schluss in ein Sterngewölbe Übergeht. —
Das Langhaus hat einen achteckigen Mittelpfeiler und
ein reguläres Netzgewölbe, dessen Rippen sich diagonal

kreuzen, und von den vier Gurtrippen durchschnitten

werden. Sie wachsen aus dem Mittelpfeiler direct, ruhen
an den Wänden auf Consolen. — Der fast quadratische

Portalvorbau hat ein Kreuzgewölbe nebst vier die Wand-
mitten verbindenden Rippen. — Sämmtliche Rippen sind

hohlprofilirt.

Aussen an Chören und Langhaus dreifach abgestufte

Strebepfeiler.

Die Fenster haben Hohlprofile in den Einfassungen;

das Südostfenster des Südchors ist rein gothisch, alle übrigen

der Kirche haben Fischblasenmasswerk.

Der Thurm hat im obersten Geschoss Rundbogenfenster

auf achteckigem Mittelpfeiler gepaart, von einer Blende
umrahmt. (Der Pfeiler hat weder Basis noch Capitell, die

Ueberflihrung auf die stärkere Mauermasse geschieht durch

einen Kämpferstein, welcher nach aussen und innen im
Viertelkreis ausgeschnitten, und rechteckig mit abgeschrägten

Kanten profilirt ist.) Gesims mit Rundbogenfries; schlanker

Helm.
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Das Langhaus ist im Lichten 13,50 m lang, 11,25 m
breit, 10 m hoch.

Laseaolx, Graodr. and Dnrchschn. in der Mappe e. Zeichnungen im Colt.-Mio.

so Berl. - Maas i. Centralbl. d. Pr. Bau*erw. 18«*, 57 mit Grondr. — Pfarrer Ranker,

Mittb. nach einer Handschr. v. Gerard Sanders i. d. Trierer Stadtbibl. — v. Stram-

berg. Moselthal 319.

Altar (Leidensaltar) im Nordchor, barock; überreich,

in mehreren Aufsätzen mit vielen Reliefs. Ueber dem
Sockel mit der Grablegung ist der erste Aufsatz durch

je zwei gewundene und mit Ranken und Eicheln bedeckte

Säulen gegliedert, deren inneres Paar auf Engelsköpfen

als Consolen ruht. In der Mitte in einer Rundbogen-
blende die Kreuzabnahme; ausserhalb der Säulenpaare

die Hirten auf dem Felde und die Gefangennahme Christi.

Ueber kräftigem Gebälk der zweite Aufsatz, schmaler,

durch je eine Säule gegliedert, die über der inneren

unteren steht. In der Mitte die Kreuzigung, aussen die

Fortfuhrung und Geisselung des Herrn. Der dritte

Aufsatz wieder kleiner und schmaler, mit der Anheftung
an das Kreuz und dem Verhör. Als oberster Abschluss

ein Rundbogen mit der Kreuztragung. Aussen um den

Altar noch eine Einrahmung von wulstartig derbge-

schnitzten Voluten, als übereinander aufsteigendes Ranken-
werk, welches die Verjüngung nach oben mitmacht, sowie

tiberall zwischen den Darstellungen eine Menge von

Verzierungen. Holz, restaurirt, neu bemalt.

Glocke: marta Rissen idj bes meoer neroriben idj

das van enen qos mid) anno mcccqxnt.

Kbernach, 2 km ostsüdöstlich von Cochem; 1130 Ever-

nacum, 1144 Euernaca (Günther, cod. diP i. 1, 290), 1163 Euer-

nacha. - Bärgeb, Eifel 3, 1, 2, 245. — Barsch, Moaelstrom 433. — Klein.

Moselthal 20t, 220. — Wegeier. Kl. Laach 1. 128.

Kirchenruine eines Klosters, h. Maria, entstanden

aus der 1130 von den Rittern von Eb. dem Kloster Laach
geschenkten Kapelle, welche in eine Propstei verwandelt

wurde. 1150 wurde der besiegte Pfalzgraf Hermann von
Kaiser Conrad in dies Kloster geschickt Cochem). 1152 ein

Propst erwähnt. Das Kloster wurde aufgehoben, Privat-

besitz, gehörte zum Hofgut des 1881 gestorbenen Herrn
Gehring, jetzt dem Dechanten Hartmann in Cochem.

Die Kirche, als Scheune und Holzgelass benutzt,

daher zum Theil unzugänglich. Der Chor, 1424 im Bau,

(Abiawbrief) 1427 geweiht, ist hochgothisch bis spätgothisch,

hat ein im Achteck geschlossenes Joch und ein Langjoch
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mit Kreuzgewölben, deren Rippenprofile Combination aus

Birnstab und angefugter Holzkehle zeigen. Schöne Ver-

hältnisse. Aussen einmal abgestufte Strebepfeiler. Fisch-

blasenfenster mit reicher und sauberer Profilirung. Kleiner

Dachreiter. — Langhaus von 1701, unbedeutend, einschiffig,

mit flacher Holzdecke, grossen rundbogigen Fenstern; auf

der Westfront über der Flachbogenthür zwei Kreisfenster

übereinander.

Die Kirche ist ganz verwahrlost und im Verfall

begriffen, die Fensterraasswerke zum Theil oder ganz

herausgebrochen, ebenso das Langchor-Gewölbe.
Wegeier, Kl. Laach 1, 129-131.

Hofhaus, ehemal. Propsteigebäude, 1751 gebaut. —
Klein. — Wegeier.

Gitter an der Aussentreppe, hübsch. Schmiedeeisen.

Heiligenhäuschen, an der Landstrasse am Stations-

weg zur Kirche, barock; (leer, verwahrlost) mit originell

geschnitztem Dachgiebel. - Ewerbeck in Lützows ZeiUcbr. 188«, 107 n.

Ans. d. Giebel«.

Ediger, 5»/a krn südlich von Cochem; 635 erwähnt, 1187

Edeger (Günther, cod. dipi 1. 4M), 1227 Edegrin, 1287 Ede-
gerey, gehörte zum Theil zu Beilstein (Kreis Zell),

dessen Schicksale es thcilte. - Barsch, Eifei s, i, 2, 2*8. - Klein,

Hoselthal 238. 261 f.

Kirche, kath., h. Martin; unregelmässig auf sehr

ungleichem Terrain. Der Thurm und ein rechteckiger

schmalerer Kaum südlich von ihm sind romanisch (nicht

von 1335). In gothischer Zeit wurde östlich an diese

Anlage weiter gebaut (1360 Ablass - oök, m. Rh. Reg. 96), das

Langhaus zwei schiffig, und zwar das Nordschiff von gleicher

Breite mit dem Thurm in zwei Jochen, dahinter der aus

fünf Seiten des Achtecks gebildete, nördlich etwas ein-

springende Chor; das Südschiff von der Breite des Recht-

ecks neben dem Thurm in drei Jochen, so dass das öst-

lichste, neben der Südseite des Chors liegend, sich dorthin

öffnet. An die Nordseite des Chors stösst die Sacristei

mit des Terrains wegen abgerundeter Aussenecke.
Im Chor, den fünf Langhausjochen, dem Thurm, Erdge-

schoss und dem Nebenraum des Thurmes sind Sterngewölbe.

Sie ruhen in den Ostecken des Chors je auf einem Dienst,

im Langhaus auf den beiden capitelllosen Schiffsäulen und
entsprechenden Wandvorlagen, sodann auf dem starken,

quadratischen Thurmpfeiler, welcher im Innern stehen

geblieben ist; sonst wachsen sie überall aus den Wänden
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heraus. Sämmtliche Rippen sind hohlprofilirt, ebenso sind

der Chorbogen und der Tragebogen zwischen Thurm und
Nordschiff als hohlprofilirte Rippen gebildet. Der Trage-

bogen zwischen dem Thurm und Nebenraum ist ein breiter,

achteckig profilirter Gurtbogen. Schlusssteine mit Wappen-
— Die Sacristei hat ein Kreuzgewölbe.

Aussen läuft das Langhausdach ohne Rücksicht auf

die Innentheilung als Giebeldach über die beiden Schiffe

und die Parallelwände des Chors. Seine Schlussseiten sind

etwas niedriger, in der linken Hälfte mit einem Walmdach
bedeckt, welches gegen die glatt in die Höhe gehende
Ostmauer des Südschiffs und gegen die etwas höher geführte

rechte Hälfte des Chorschlusses anläuft. Auf dieser letzteren

ist ein kleiner Helm, die Mitte zwischen Dachreiter und
Thurm bildend. — Die Sacristei hat ein Giebeldach auf
der Nordseite, welches gegen Chor- und Langhausdach
anläuft; das Südschiff in jedem Joch ein Giebeldach, eben-

falls gegen das Hauptdach anlaufend. — Strebepfeiler,

gothische, zweifach abgestufte, sitzen an den drei Schluss-

seiten des Chors, (der der vierten steckt in der Sacristei-

mauer) und an der Südoateckc, sowie zwischen den beiden

Ostjochen; nachgothische in verschiedenen Stärken noth-

wendig gewordene, auf der Südseite zwischen den beiden

Jochen, sowie auf der Süd- und Nordseite zwischen dem
gothischen und romanischen Bau.

Da die Südpartie der Ostseite weiter heraustritt, als

das Terrain gestattete, ist eine Terrasse für sie durch
Rundbögen auf doppelten Kragsteinen Uber der Strasse

darunter vorgebaut.

Die Fenster des Chorschlusses haben Fischblasenmass-

werk; das nördliche reduzirt. Im östlichen Joch des Süd-
schiffes ein Fenster des 16. Jahrhunderts (ein Rundbogen
von zwei Kleeblattbögen untertheilt). Auf der Südseite

vier Fischblasenfenster, neben dem dritten (von Osten
gerechnet), eine im 18. Jahrhundert durchgebrochene Thür.

In der Sacristei je ein einfaches Spitzbogenfenster, von
zwei Spitzbögen untertheilt, mit Schlussring; auf ihrer

Westseite eine kleine Thür (von hier aus führt eine Treppe
nach der weit tieferen Strasse herab). Im Langhaus an
der Nordseite ist im östlichen Joch ein Spitzbogenfenster

von Kleeblattbögen untertheilt, im Folgenden ein Fisch-

blasenfenster und darunter eine breite Rundbogenblende.
Der Thurm hat im Erdgeschoss auf der Nordseite

eine einfache Rundbogenthür, im ersten Obergeschoss
ein in spätgothischer Zeit eingefügtes Fischblasenfenster,
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darüber romanischen Rundbogenfries, darüber wiederum
eine spätgothische, zierlich durchbrochene Brüstung. Der
Helm ist hoch, achteckig, von vier Achtorten flankirt; an
jeder Fläche drei hübsch gegiebelte Dachfenster über-

einander.

Die Kirche ist aus Bruchschiefer, in den Gliederungen
aus rothem Sandstein; bis zum Anfang des Chorschlusses

2<V m lang, das Nordschiff 7,s m breit, das Südschiff

4,7 m breit.

Klein, Moselthal 837. — Kogler, kl. Sehr. 2. »46. — Lassaulx, Grundr. i. d.

Mappe e. Zeichn. im Caltnsmin. z. Berlin (falsch). — Maas, im Cantralbl. d. Pr.

Banverw. lS8i, 57 mit Skisze der Südoetansicht.

Grabstein, an der Südwand; der Verstorbene, im
Talar, betend mit Rosenkranz; IM IAIR MDLVIII DEN
XXVIII NOVEMBRIS IST IN GOTT VERSCHIEDE
DER ACHTPAR BARTH. SCHIENE IN ZEIT SEINES
LEBES DES HEILIGE SENDS VND GERICHTZ
SCHEFFE E ALLHIE DEM GOTT GDI?. Handwerklich.

Heil. Grab, aussen vor der Südmauer, 1671 von
Organist Hofmann gestiftet (j.>; sieben einzelne den Leich-

nam umstehende Halbfiguren. Sandstein.

Monstranz, spätgothisch. Vierblattfuss mit gekehlten

Blattspitzen. Auf dem glattrunden Knauf: TXnno 6m
1522. Der Schaucylinder unten und oben von Galerien

mit Blätterkränzen eingefasst. Zu seinen beiden Seiten

Fialen mit Strebebögen, dazwischen h. Maria und Jo-

hannes, davor Ritterfiguren. Ueber dem Cylinder der
h. Martin in einem Tabernakel von sechs Haupt- und
sechs Zwischenpfeilerchen mit Fialen, welche durch auf-

gerichtete und verkehrte einander kreuzende Schweif-

bögen verbunden, auf ihren Giebeln einen zierlichen

Thurmhelm mit dem Crucifix tragen. Prachtstück von
ungemein feiner Ausführung, mit eingravirten Blumen
und überall angebrachten Verzierungen.

Kelch, spätgothisch; klein; Zackenfuss; am Knauf
Würfelchen mit Rosetten.

Messgewand, Anfang des 16. Jahrhunderts; vorn
drei Evangelisten (?) mit Büchern; auf dem Rücken der
Gekreuzigte, darunter h. Maria, unter ihr Johannes Ev.;

jede Figur unter einem geschweiften Spitzbogen auf
Pilastern. — Messgewand, Anfang 16. Jahrhundert,

vorn h. Martin (oben abgeschnitten); auf dem Rücken
der Gekreuzigte, h. Maria von Johannes gestützt, darunter

die Heimsuchung (unten abgeschnitten).
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Messgewand, 17. Jahrhundert, vorn abwechselnd
(eingewebt) ifyesps und maria, und Blumen; auf dem
Kücken der Gekreuzigte, darunter h. Maria, einen Dolch
im Herzen. Thurmkreuze u. a. DachVerzierungen,
hübsch. Schmiedeeisen.

Glocken: 1) maria fjets tdj in aobes er* Inoen id?

bois meoer oer&rtmen icfy peter van edjternacfy gaps mid)

mcccccjtt. — 2) martin fyeis icfy patron öois gottjtmis bin

idf alle bots meöer oerörib tef; pe? van tdjfnadt qavs
midi, nov — 3) oimwmmz mn?or><&«

mmxx <&m m £®6 cot m% mzinwm $m
m$ üsarfl mm ®m 1564.

M ^ M B ^ S

Kapelle, h. Maria, an der Mosel am Anfang des

Ortes, spätgothisch, einfach mit rechteckigen Fenstern.

Wohnhäuser. Nikolaustrasse Nr. 138. Erd-
geschoss und erstes Obergeseboss aus Stein, das letztere,

sowie der Schornstein auf Rundbogenfries ; zweites Geschoss
aus Fachwerk mit zierlicher Schnitzerei. — Mo sei Strasse,
neben der Kapelle. Im steinernen Erdgeschoss drei vor-

tretende Mauern mit malerischer Treppe und Schaufenster

dazwischen. Dartiber Fachwerkgeschoss vorgekragt. —
Ewerbeck, Cobl. u. d. Moseith., auch in Ortwein, dtsch. Ren. Ä. 4A Taf. 40, An«. —
Mose Istrasse Nr. 19, mit kindlichen Reliefs von Wappen,
Thieren etc. in den Feldern. — Kirchstrasse Nr. 157. 158,

1623 (j.). Fachwerk, zum Theil zugeschmiert. - K.werberk in

Lätzowe Zeitschr. f. b. K. 1882, 103. 105. 106. 107, Arn«, eines andern; Details in

Cobl. n. Moseith., besw. Ortwein Taf 81. Details. Vergl. ebd. Text S. 4.

Stadtbefestigung. Thurm an der Mosel, am Anfang
des Ortes, klein, achteckig, mit modernem Helm. —
Thurm am unteren Ende, rund. — Mauerstück am Ufer
abwärts neben der Bürgermeisterei, mit dreifachem Thor-
durchgang als Strassenverbindung, so dass drei Wölbungen
im rechten Winkel zusammenstossen; von einem Fach-
werkhaus überbaut

Ellenz, 6 km südöstlich von Cochem; um 1100 Elenze;
um 1 1(53 streitig zwischen Carden und Steinfeld; seit

1294 triersch (s. Cochem). — Eckerts in Niederrhein. Annal. 1861, 85«.
— Klein, Moselthal 888. — Ledebur, Maiengan 1840. 88.

S. a. Anh.
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Kirche, kath., h. Martin, um 1100 erwähnt (Beyer, M.

Rb. ürk. i, 4*8); 1334 der Cardener Castorkirche einverleibt

(Gör», m. Rh. Reg. 76).— Der quadratische Chor und die schmalere

quadratische Sacristei östlich davon aus dem 18. Jahr-

hundert, nüchtern; das Langhaus, breiter als der Chor,

zweischiffig, zweijochig, aus dem 15. Jahrhundert, spät-

gothisch; der schmalere Westthurm romanisch. Die Sacristei

hat ein steinernes, der Chor ein hölzernes Tonnengewölbe.

Im Langhaus Kreuzgewölbe, deren hohlprofilirte Rippen
an den Wänden auf Köpfen als Consolen ruhen, aus dem
achteckigen Mittelpfeiler aber direct herauswachsen. Die

beiden Gewölbe des Ostjochs sind zusammengezogen
zu nebenstehender Figur, die beiden westlichen ein-

lache Kreuzgewölbe. In den Schlusssteinen die Figur

des h. Martin, Lamm, Taube, ein Wappen.
Aussen hat das Langhaus Strebepfeiler.

Fenster im Chor rundbogig; eine ebensolche Thür
auf der Nordseite des Langhauses. Fenster des Langhauses
spitzbogig mit Fischblasenmasswerk.

Der Thurm hat im oberen Geschoss Rundbogenfenster,

auf Mittelsäule gepaart, von einer Blende umzogen, welche

jeden Rundbogen begleitet. Achteck-Helm mit vier Acht-

Orten.
Klein Moselthal 208.

Sacramentschrein-Obertheil im Chor, spätgothisch;

ein geschweifter Spitzbogen, über welchem zu beiden

Seiten Kleeblattbögen zur Raumausfullung; im Bogenfeld

ein Adler.

Taufstein, romanisch; pokalförmig, ursprünglich mit

sechs angearbeiteten Säulen mit attischen (eckblattlosen)

Basen und unverzierten Kelchcapitellen. Drei der

Säulen fehlen, der Beckensockel ist durch einen Klotz

ersetzt. Basaltlava.

Schrank in der Sacristei, 1696 (J.), barock.

Figuren auf einer Console am Triumphbogen, von
Anfang des 17. Jahrhunderts; der Gekreuzigte zwischen
h. Maria und Johannes. Sandstein; neu bemalt

Monstranz, 16. Jahrhundert von HANS ADAMOTTO
(Name im Schaacjlinder, unter der Lanula), Spätgothisch mit Renai8-

sance- und Barock-Motiven. Auf dem als Quadrat mit vier

Halbkreisen an den Seiten gestalteten Fuss die Evange-
listen zwischen Masswerkornamenten und: (stets mit ver-

kehrtem N) ECCE PANIS ANGELORUM FACTUS
CIBUS VIATORVM VERE PANIS FILIORVM NON
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MITTENDVS CANIBVS. Dann folgt (statt: In figuris

praesignatur etc.): QVOD NON CARIS QVOD NON
VIA.... MOSA F1RMAT FIDES PRAEDER(!) RERVM
ORDINEM. Der Knauf kugelförmig mit gewundenen
Quertheilungen und Blumenverzierungen. Im Ablaut
darüber zum Cylinder sind volutengezierte Rippen, auf

ihnen die für den Cylinder und das Fialenwerk daneben
gemeinschaftliche Platte, weiche in der Mitte für den
Cylinder achteckig, an den Seiten für das Fialenwerk
im übereck gestellten Viereck heraustritt. Der Schau-
cylinder ist unten und oben von zierlich durchbrochenen
Qalerien eingefasst. Zu seinen beiden Seiten sind

Doppelfialen nebeneinander, selbst wieder in einzeln zu
zweien und dreien gepaarte Pfeilerchen aufgelöst. Zwischen
den Fialen hh. Petrus und Paulus, darüber auf ge-

schweiften Spitzbögen in etwas grösseren Figuren
hh. Maria und Katharina. An sämmtlichen Fialen kleine

Figürchen der Apostel, Wasserspeier etc. Auf dem
Cylinder der h. Martin in einem Tabernakel von sechs

Säulchen, verbunden durch geschweifte, einander kreuzende
Spitzbögen unten (als Brüstung) und oben. An diesen

Säulchen stehen Engel mit den Leidenswerkzeugen,
andere schellenhaltende Engel wachsen heraus (in der
Art des Sebaldusgrabes). Oben steigen zwischen den
Säulen Volutenranken auf, welche, zu einer Krone zu-

sammengezogen, das Crucifix tragen. — Die Monstranz
ist ein Prachtstück an geistreich spielender Compositum,
in der Ausfuhrung nur massig; von Kupfer, vergoldet;

85 cm. hoch.

2 Reliquiare, Renaissance, mit gothischen Anklängen.
Fuss aus vier Pässen und zwei Blättern zusammengesetzt;
runder Knauf; Obertheil rund, von Volutenverzierungen
umrahmt.

Wandmalereien-Reste aussen an der Thurmnord-
wand; Figuren mit Heiligenscheinen, dahinter eine Stadt.

Glocken: 1) maria Reifen idf in gooes erren loben

\df bos meöer nerörinen tdj peter van edjternai) gaos
mid} 1509. 2) me vas er ere fnmqne fobere lanoe öet

bata fic in matina beata. anno imT mccccrjrij;.

Kapelle, h. Sebastian, an der Mosel, am unteren Ende
1624 (j. auf beiden Thüren) zum Andenken an eine Pest errichtet.

Der Chor, noch mit gothischen Formen, hat über dem in

fünf Seiten des Achtecks gebildeten Schlussjoch und dem
Langjoch rippenlose Kreuzgewölbe; aussen dreifach abge-
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stufte Strebepfeiler, reingothische Kleeblattbogenfenster. Das
breitere Langhaus, unbedeutend, einschiffig, hat ein spitz-

bogiges Holz-Tonnengewölbe, flachbogige Fenster und auf

der Nord- und Südseite eine Thür; an der nördlichen Thür
ein Wappen mit dem trierschen Kreuz und dem halben

Adler. Bruchschiefer, überputzt, wie auch die Sandstein-

gliederungen der Fenster. — Klein, Moselthal 208.

Dachkreuz, zierlich. Schmiedeeisen.

Rathhaus, Erdgeschoss von Stein, oben Fachwerk.

Am Traufgesims Malereien Spuren erhalten von hübschem
Rankenwerk.

In das Haus Dorfstrasse Nr. 61 eine Tafel des 17.

Jahrhunderts eingemauert, mit Sprüchen und von Engeln

gehaltenem Wappen.

Eller, 5 km südlich von Cochem; Fundort römischer

Münzen. {Grebtim Mmn. Jahrb. äs, 302) ; 1051 Ehre der Abtei

Brauweiler geschenkt <*. ciotten). Die Vogtei gehörte

den Herren von Arras bis 1170, dann denen von

Isenburg unter trierscher Lehnshoheit. - Bar*ch, Eifei 8, 1.

*. 248. - Bärsch, MoeelBtrom 899. - Klein. Moselthal 868. - William« in

Herl., Photogr.

Kirche, kath., der Sage nach vom h. Fridolin

gestiftet und zu Ehren des h. Hilarius genannt, 1097

erwähnt (Hontheim, hut. Trev. i, 449), 1346 drei Altäre geweiht;

1360 Ablass (Gör», m. Rh. Reg. 96). — Chor aus dem 15. Jahr-

hundert, spätgothisch; in dem nur aus drei Seiten des

Achtecks bestehenden Schlussjoch ein dreikappiges Kreuz-

gewölbe, dessen zwei Rippen gegen die Mitte der Gurt-

rippen zum Chorviereck laufen. Im letzteren ein einfaches

Kreuzgewölbe. Alle Rippen hohlprofilirt auf schematisch

profilirten Consolen. — Südlich in der Ecke zwischen Chor
und Langhaus eine Sacristei mit Kreuzgewölbe. — Lang-

haus, von 1718, breiter als der Chor, einschiffig, mit Holz-

Tonnengewölbe und rundbogigen Fenstern. — Der etwas

schmalere Westthurm romanisch, dem zu Bremm ähnlich,

doch nur mit vier Geschossen, und noch mehr, als jener

durch Zumauern von Fensteröffnungen und Einfügen einer

rechteckigen Thür und ebensolcher Fensterladen entstellt.

— Barsch, Eifel a. a. 0. — Klein, Mooelthal 239.

Nordaltar, 1621 von Job. Eicchelers und Gertr. Morsch
gestiftet (j.), barock. In reichverzierter Säulenarchitektur

Flachreliefs; in der Mitte h. Maria mit dem Jesuskind

und Scepter, von Engeln umgeben; zu den Seiten Dar-
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Stellungen von der Verkündigung bis zu Christi Taufe.

Sorgfältig ausgeführt, aber ohne Gehalt. Sandstein.

Grabstein an der Nordwand; der Verstorbene betend,

mit Rosenkranz. IM IAHR 1611 DAGH IM MEIRTZ
IST IN GOTT VERSCHEYDEN DER ERSAM VND
ACHTBAR THEYS KVLWER IN ZEIT SEINES
LEBENS SCHEFFE VND BVRGERMEYSTER ZV
ELLER GEWESEN DER SELEN GOTT GENEDICH
SEIN WVLLE. AME.

Kapelle, Ix. Rochus, schräg gegenüber der Kirche,

1520 gebaut, spätgothisch
,

jetzt als Aufbewahrungsraum
dienend. — Klein, einschiffig, zweijochig, das Schlussjoch

aus fünf Seiten des Achtecks bestehend, mit einem sechs-

kappigen Kreuzgewölbe, dessen zwei westliche Rippen von
dem Mittelpunkt aus gegen die Mitten der Diagonalrippen

des Kreuzgewölbes im Nachbarjoch laufen (kein Gurtbogen
zwischen beiden Gewölben). — Aussen Strebepfeiler. —
Fenster: an der Ostseite ein Kleeblattbogen, an den Schräg-

seiten mit Fischblasenmasswerk ; auf der Westseite ein

breiter Spitzbogen. - B&r*ch, Rifei 3. i. *, ms.

Wandmalereien- Reste aussen über dem Südost-

fenster, 16. Jahrhundert, im 18. Jahrhundert übermalt
Ein Bischof ist erkennbar, mit dem Spruch: „Arnolphus
der heilt zur Stund Menschen, Viehe und rasende

Hundt". Darüber über dem Traufgesims die Worte:
„St. Rupertus und Arnoldus bittet für uns".

Engelport, Hof, 9 1
/« km ostsüdöstlich von Cochem.

Klosterruine eines Prämonstratenserinnen - Klosters.

Dies, 1262 von Chumd (Kr. Simmern) aus gestiftet (Günther,

cod. dipi. 3, 407). mit 1272 durch den Erzbischof von Trier

geweihter Kirche (Gör*, m. Rh. Reg. »4») wurde 1275 der Abtei
Sayn unterstellt, 1617— 72 der Abtei Rommersdorf, dann
wieder Sayn; 1794 aufgehoben und zerstört; gehört jetzt

Herrn Mess.

Kirche in ihren Umfassungsmauern erhalten, spät-

gothisch, wohl im 18. (?) Jahrhundert umgebaut. — Der
Chor hat ein aus fünf Seiten des Achtecks bestehendes
Schlussjoeh und ein Langjoch; das ebenso breite ein-

schiffige Langhaus vier Joche. — Der Chor hatte zwei
Kreuzgewölbe, deren Rippen auf zweiseitigen schilfblatt-

verzierten Consolen ruhen, und unten ausgenischte Wände
(wie in der alten Kirche in Treis). — Das Langhaus war
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ungewölbt. Zwischen dem (von Osten gerechnet) zweiten

und dritten Fenster sind Waudvorlagen für den einstigen

Tragebogen einer sehr tiefen Empore, ebenso zwischen
dem dritten und vierten Fenster. Unter dem zweiten
Fenster auf der Nordseite Spuren einer ehemaligen Wendel-
treppe.

Aussen am Chor Strebepfeiler.

Ueberall schlanke Spitzbogenfenster. Unter dem dritt-

letzten Fenster auf der Südseite die Eingangsthür.

Die Kirche ist 8 m breit.

An der Westseite schloss sich ein Gebäude an, in

Fortsetzung der Langmauern. Im Erdgeschoss war dasselbe

durch eine Wand getheilt, deren Ansätze an der West-
mauer der Kirche erhalten, im Obergeschosa (dem Kapitel-

saal?), von dem Emporengeschoss der Kirche durch eine

Spitzbogenthür in ihrer Westwand aus zugänglich.

An die Nordseite der Kirche stiess ein schmaler,

zweigeschossiger Bau (Balkenlöcher erkennbar), der unten

die Südseite des Kreuzganges des sich hier anschliessenden

Klosterhofes bildete. Der Ostflügel des Kreuzganges
fehlt ganz, tuuss aber von dem Anfang der Chorschräg-

seiten ausgegangen sein. Der Westflügel ist in seiner in

Fortsetzung der Kirchen-Westraauer nach Norden gehenden
Aussenmauer erhalten und zeigt fünf Nischen, welche mit

Ausnahme der der Kirche zunächst liegenden (wo der

Südfltigel des Kreuzganges anstiess), spitzbogig sind. Die
Nordwestecke des Klosterhofes ist abgerundet. Der Nord-
flügel ist ein jetzt bewohntes Gebäude. Die Kloster-

gebäude scheinen alle kunstlos, der Zeit des 17. oder
18. Jahrhunderts entsprechend gewesen sein. — Nordwestlich

von dem bewohnten Gebäude (ausserhalb des Klosterhofes),

ist ein anderes, ehemals zum Kloster gehöriges Wohnhaus.
Back, evang. K. «w. Rhein etc. 1, «47. — Back, Kl. Ravengiersburg 2 S8 f. —

l>npnis, malerische Ansichten etc. 1789, Ans. - Klein, Moselthal 150, »89. - Marx,
Oesch. d Erxst. Trier », t, 193. M6-S11. - Wegeier, Kl. Rommersdorf 188*. 61.

Eppenberg, 14 km ostnordöstlich von Cochem.

Kapelle. Messgewand von 1691 (j).

Ernst, 4 l
l% km östlich von Cochem, Ober- und Niederernst,

Entsche, Ernsch, seit 1294 triersch (s Cochem); 1341
die Vogtei vom Erzbischof von Trier an Werner Frie

aus Treis zu Lehn gegeben, 1460 an dessen Erben,
die Herren von Ehrenberg-Pyrmont.
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[Die Kirche, 1377 von der Mutterkirche Bruttig

getrennt und zur eigenen Pfarrei erhoben (Görz, m. Rh. Reg. nt),

stand bei Oberernst nahe dem Pfarrhaus, hatte einen

romanischen Thurm und gothisches Langhaus und wurde
abgerissen; weiter abwärts die neue] Kirche, kath., h. Sal-

VatOr, 1848 gebaut. - Bärach, Eifel 3. l, *. 240. - Bärsch, MosoUti-om 430. -
Klein, MoBelthAl 204. »1. — Zeitschr. f. Arch. u. K. 1868. 38.

Hochaltar, neu. Darin Figuren aus der alten

Kirche, 17. Jahrhundert; der Gekreuzigte mit h. Maria

und Johannes. Holz.

Nordaltar, aus der alten Kirche, 1610 von

und ^CT gestiftet, barock. In reicher Umrahmung
Reliefe. Gott Vater, den Leichnam Christi haltend,

darüber die Taube und Engelsköpfe, (darunter die Jahres-

zahl und der Spruch aus 1 Ep. Joh. c. 5). Zu den
Seiten, durch die Mittelumrahmung getrennt, h. Johannes
d. Ev. und Maria (hierüber Tafeln mit den Stifterzeichen).

Als Aufsatz der Auferstandene, zwischen zwei Engeln
stehend; zuoberst ein Evangelist. Holz.

Süd-Altar, aus der alten Kirche, barock; einfacher.

In kleinen Figuren Reliefs, Anbetung der Hirten, darunter

die der Könige und die Heimsuchung; darüber in einem
Halbrund die Flucht nach Aegypten; zuoberst Maria mit

dem Jesuskind, über welcher die dahinterstehende h. Anna.
Zu den Seiten des Mittelbildes in Nischen grössere

Figuren der hh. Margaretha und Lucia, darüber je ein

Wappen. Die Umrahmung aus späterer Zeit.

Die Darstellungen zeigen mittelalterliche Anklänge
und sind von verschiedenem Werth, die Flucht mit der

auf dem Esel sitzenden und das Kind küssenden
h. Maria, und dem vorangehenden besorgt zurtick-

schauenden h. Joseph ist recht ausdrucksvoll. Der Stil

entspricht den aus Kloster Stuben in die Umgegend
verstreuten Altären. Holz, bemalt.

Schrank, in der Sacristei, Renaissance; mit ein-

fachen Verzierungen.

(Im Haus des Herrn Lönertz in Niederemst)

:

Glasmalereien von mehreren Fenstern eines alten

Hauses, 1626 <j.) jede dreitheilig, mit Heiligenscenen in

den Mitten, allegorischen Figuren an den Seiten; von
trefflicher Wirkung.
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Faid, 3 l
/a km westlich von Cochem; seit 1294 triersch

(?. Cochem).

Kirche, kath., h. Stephanus, 18. Jahrhundert, unbe-
deutend. Thurm ursprünglich romanisch, umgebaut, mit

gepaarten Fenstern. Ihre Oeffnungen sind zum Theil zu-

geschmiert und die Mittelsäulen quer gestellt, so dass ihr

unterwärts ausgekehlter Kämpfer in der Seitenansicht

erscheint.

Fanköl, b l
lt km ostsüdöstlich von Cochem; 1275 Vankele,

8eit 1294 triersch (n. Cochem). - Borsch, Mowlstrom 433. - Klein,

Motelthal 3*4.

Kirche, kath., h. Maria, alter Gründung. Der Chor
(Schlussjoch aus fünf Seiten des Achtecks und Langjoch),
sowie das etwas breitere einschiffige dreijochige Langhaus
sind gothisch mit spätgothischen Gewölben und Fenstern

nach dem Einsturz von 1356. In der einspringenden Ecke
südlich zwischen Chor und Langhaus die kleine quadratische

Sacristei, spätgothisch. Südlich vom Ostjoch der grosse

(vor die Sacristei - Südseite vortretende) Thurm romanisch.

Der Chor hat zwei Kreuzgewölbe, in den Ecken des

Triumphbogens auf hockenden Figuren, im Uebrigen auf

schematisch profilirten Consolen. In der Sacristei ein

Kreuzgewölbe. Im Langhaus ein rautenförmiges Netz-

gewölbe auf Consolen. Ueberall hohlprofilirte Rippen. Die
Thür vom Chor in die Sacristei hat einen flach geschweiften

Spitzbogen, an dessen Stirne: tfyesps maria. Ein kleines

Fenster geht von der Sacristei schräg zum Thurm hin.

Aussen Strebepfeiler an Chor und Langhaus. Die
Südostecke der Sacristei ist abgeschrägt.

Fenster spitzbogig, zwei an der Nordseite des Lang-
hauses mit Fischblasenmasswerk. Auf der Westseite die

Eingangsthür mit spätgothischen Gliederungen.

Der Thurm hat unten nur Schlitze; im obersten

Geschoss Rundbogenfenster, auf Mittelsäule gepaart, von
einer Blende umrahmt.

Die Kirche ist von Bruchschiefer, überputzt gewesen,

die Thurmfenster-Säulen Basalt, die übrigen Gliederungen

rother Sandstein. Die Verhältnisse sind gefällig und regulär,

in der Ausführung gut, und zum Theil von ausnahmsweiser

Erhaltung, auch der Details; so an den Thüren.
B&rech, Eifel 3, 1, 339. - Birech. Mo»el*trom 423. - Klein, MoBolthal 3*1.

- Moselreise von Trier bis Coblenz 69.

Sacramentschrein an der Chor-Nordwand, spät

gothisch; ein geschweifter Spitzbogen mit nasenbesetzteui

17

Di



258 Fankel — Forst.

Kleeblattbogen darin , in dessen mittelstem Feld ein

Relief, Maria auf dem Halbmond stehend mit dem Jesus-

kind. Zu den Seiten auf übereckstehenden Pilastem

Fialen. Ueber dem Bogen Blendmasswerk und Zinnen-

reihe.

Kelch, spätgothisch; Zackenfuss; am KnaufWürfelchen
mit Engelsköpfchen. Silber, vergoldet.

Reliquienkästchen in der Sacristei, Roccoco, mit

rundem Deckel: eingravirten Mustern. Messing.

Sc bloss der Sacristeithür; spätgothisch.

Glocken: 1) fili 6et mvi miserere nobts anno önt mccccr

qptnto \]A. — 2) marta Reisen xdf alle boes peöcr per«

örieen xdf, clate von ecfyternad} aos midj anno mcccelrrpt.

Bathhaus („Spelhuis" 1356 zum Theil eingestürzt).

Der Treppenaufgang mit einigen Rundbogen auf Consolen

aUS dem 16. Jahrhundert. - Harsch. Moselstrom. - Klein, Mowlthal

207 — Delahave, Moeelle pittor 87.

Wohnhäuser in der Hauptstrasse. Nr. 25, 1739
j.) an der Thür des steinernen Erdgeschosses; Oberbau
Fachwerk mit einem aus drei Seiten des Achtecks ge-

bildeten Erker. — Nr. 27, Erdgeschoss von Stein; erstes

Obergeschoss auf Rundbogenfries vorgekragt, zweites mit

hübschem Dacherker, Fachwerk. — Nr. 32, Fachwerk;
Schnitzwerk zum Theil gut erhalten an den Balken,

Figuren unter dem zweiten Obergeschoss: beide Ecken
abgeschrägt durch halbe Achteckserker.

Forst, 11 km nordöstlich von Cochem: 1177 erwähnt.
(Günther, cod. dij>l. 1, 426 .}

Kirche, kath., h. Castor, 1787 gebaut, einschiffig, im
Achteck geschlossen, mit flacher Decke. — Thurm romanisch
mit auf Mittelsäule gepaarten Fenstern (ohne umrahmende
Blende). — 1873 Umbau: dabei wurden moderne Fenster

eingebrochen; der Thurm erhöht, seine alten Fenster in

dem oberen Geschoss wieder angebracht, darüber ein neuer

Bogenfries und Helm aufgesetzt.

Monstranz im Pfarrhaus, ausser Gebrauch. Der
Untertheil aus dem 15. Jahrhundert, gothisch, zierlich:

Sechspassfuss; Aulauf mit Doppelarcaden und Eck-Strebe-

pfeilerchen; Knauf mit Würfeln. Obertheil Roccoco,

werthio*.
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Messgewand; auf dem Rücken Kreuzigungsgruppc.

Glocken: 1) mavxa fyeissen id? in gooes crc Inöen idf

boes n>eber perbribtn id} petcr Dan ecfyternad) gans mtdj

1513. — 2) maria Geissen id} alle webet oeroriben tdf in

erre man midj fyirc. tefcl pon imlln madft mid} 6o man
caltc mccccrju.

Gamlen, 1 1 *'« km ostnordöstlich von Cochem.

Kirche, kath., h. Rochus, neu, gehört der Civilgemeinde.

Altar, neu, mit Benutzung von Reliefs und Figuren
eines spätgothischen Altars vom Ende des 15. Jahr-

hunderts. Im Sockel in eigenartiger Anordnung h. Maria,

das Kind anbetend; durch einen Pfeiler getrennt, links

h. Joseph schlafend, rechts theils knieende, theils herzu-

kommende Hirten. Darüber die Taufe, zu den Seiten

hh. Petrus und Johannes Ev. Aussen rechts und links

hh. Paulus und Johannes d. T. Zuoberst h. Stephanus.

Die kleinfigurigen Darstellungen und das Blattwerk sind

recht gut gearbeitet. Sandstein.

Geweilich, 6 km nordwestlich von Cochem; seit 1051
der Abtei Brauweilcr (*. ciotten), 1294 Trier («. Cochem)

gehörig.

Kirche, kath., h. Hubertus. Thurm romanisch, auf

der Ostseite als Chor, mit einem Kreuzgewölbe; die Ober-
geschosse abgebrochen. Langhaus, 18. Jahrhundert, unbe-
deutend, einschiffig, mit Tonnengewölbe.

Nordaltar, 1615 (jj, barock; mit Reliefs: Maria und
die Apostel, darüber Gott Vater mit dem Leichnam
Christi, zu den Seiten die hh. Nikolaus und Remigius.

Darunter der Spruch aus Ev. Joh. c. 10 und die Jahres

zahl. Sandstein, überweisst.

Südaltar, barock (schlechter, als der Nordaltar); in

der Mitte h. Hubertus, zu den Seiten die hh. Leon-
harde und Apollinaris, oben die Flucht nach Aegypten,
unten die Verkündigung, Heimsuchung, Geburt. Sand-
stein.

Gillenbeuren, II km westnordwestlich von Cochem, seit

1294 trierseh (s. Cochem).

Kirche, kath., h. Martin, 18. Jahrhundert.

17*
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Hochaltar, aus Kloster Stuben, barock, mit vielen

Reliefs. In der Mitte die Auferstehung; zu den Seiten

hh. Petrus und Paulus; Christus mit den Jüngern von
Emmaus (sehr lebendige Darstellung), Christus im Garten.

Darüber Gott Vater mit Christi Leichnam ; zu den Seiten

hh. Maria und Johannes. Zuoberst h. Martin. Die
Reliefs sind neu zusammengesetzt und schlecht bemalt.

Glocke: osanna fyetfen td} alle bose roeoer perortben

idj clats von edjternad} gots mtd} ba\v anno öomtnt
ntcccclrrrttt.

Kaiser8e8Ch, 10 km nordnordwestlich von Cochem; 1051
Asche, an die Abtei Brauweiler gegeben (*. ciotten), 1294
an Trier <n. Cochem), wurde Hauptort eines trierschen

Amtes. - Marx, Gesch. d. Erat Trier 1, 1, 151 246.

Kirche, kath., h. Pancratius, unbedeutend. Thurm
romanisch, mit gepaarten Rundbogenfenstern (ohne Blend-

uinrahmung) und hohem Helm.

Messgewand, 17. Jahrhundert; vorn hh, Katharina
und Pancratius, auf dem Rücken Kreuzigungsgruppe.
Bei der Wiederherstellung schlecht zusammengesetzt
— Messgewand, vorn knieende Stifterin mit Wappen-
schild und verlöschter Ueberschrift: Otttita— , darüber
hh. Bartholomäus und Johannes d. T.; auf dem Rücken
die Kreuzigungsgruppe, über welcher die Worte: pater

T manns tua«, darunter h. Barbara.

Lehmerhof, 6 Vi km ostsüdüdtlich von Cochem: vielleicht

das 1067 genannte Liemena. (Ucombiet, Urk. 1. 136; nicht

Leimen.)

Thurm, alte Grenze zwischen Zell und Cochem, bezw.
von einem verschwundenen Burghaus eines alten seit 1380
erwähnten Rittergeschlechts von Lehmen, welches 1675
ausstarb, und von der Familie von Lontzen, genannt Roben
beerbt wurde; jetzt Eigenthum der Gemeinde Ediger. —
Barsch, Eifel 3. 1. 2, 286. — Barsch, Monelftrora 401. — Klein, Moselthal 226. —
Moselreise zwischen Trier nn«l < Koblenz 66. — StanfieM, Sketches of the Moselle

1838, An?. 21.

Lütz, 14 Vi km östlich von Cochem.

[Sogen. Sussstein, röm. Wegealtar, fünfseitig, mit

Reliefs von drei weiblichen und einer männlichen Figur, die

Köpfe (tbgeschlagm, nach Schmidt #» «An«. j«hrb. 39\*o% sss dort
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gefunden und in die Vorhalle der Kirche eingemauert, von
mir nicht aufgefunden.]

Kirche, kath., h. Maximin; Chor und Langhaus 1753

(J. an der Westthür südlich vom Thurm), im Zopfstil, gothisirend. Der
Chor in fünf Seiten des Achtecks geschlossen; das ebenso

breite Langhaus einschiffig, dreijochig; südlich vom Chor
die Saeristei. Ueberall Kreuzgewölbe, im Chor und Lang-
haus zwischen breiten Gurtbögen. — Thurm auf der West-
seite, frühromaniseh : im Obergeschoss gepaarte Fenster,

deren Mittelpfeiler aus Granit, im Schaft abgefasst, ohne
Capitell durcli einen angearbeiteten, trapezförmigen Kämpfer
auf die stärkere Mauer übergeleitet ist.

Chor8chran ken und Stuhl wangen, im Zopfstil, in

Holz geschnitzt.

Taufstein von 1750, nach einem gleichen von 1681

flaut io*«hr.>: auf Pfeilerfuss, pokalfbrmig.

Marterthal, fälschlich auch Marthenthai genannt (zwischen

Büchel und Kaisersesch), 9 km nordwestlich von Cochem.

Kapeüenruine (an der Stelle eines alten Heilig-

thums) zu Ehren des h. Achatius und der 10,000 Märtyrer,

1145 Vallis Martyrium (Günther, cod. dipi i, «» i—295), 1211 Mar-
dial (Günther, 2 i04>. Im Mittelalter entstand hier ein Cister-

cienserinnenkloster, welches in der Reformationszeit aufge-

hoben, 1541 im Verfall war (Günther \ 262). Die Kirche um
lö89 zerstört. — Die jetzige Ruine ist die einer unbedeu-
tenden erst 1737 (j. am portal) gebauten, 1870 eingestürzten

Kapelle, der kgl. Forstverwaltung gehörig. Die vier Mauern
stehen mit grossen rundbogigen Fenstern und Giebeln
ohne (einst flache) Decke und Dach. - iiand*chr. Chron. im Pfarr-

trarb »u Masbarg IHM. — Marx. Gesch. «1. Erzst. Trier 2. 2. 2*4. — v. Stram-
berg, Rhein. Ant. 3. 2. 5. 745.

Masburg, 12 km nordnordwestlich von Cochem; 1051

Masbreth der Abtei Brauweiler übergeben (*. ciotten),

1186 Mossenpret (Günther, cod. dipi. i, 44»), 1212 Maspret

(Günther 2. 108), 1294 triersch (». Cochem), 1447 Masprecht
(Günther 4, 467

Kirche, kath., h. Laurentius, 1100 genannt (Beyer, m. ab.

rrk. i, tu), 1212 dem Cardener Castorstift einverleibt (Gök, m.

Rb. Reg. 29), durch eine neue ersetzt.

Taufst ein, von 1564 (j.)> in die Kirchhofsmauer ein-

gemauert.
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[Geräthe fortgekommen, später nach Limburg und
Weilburg. — Notü im Pfarrlrach 1794.1

Glocken (nach Lehrer Weschbach): 1) marta Rissen
idf in goöes ir tooen id} alle bosc ne&er oeroriben idf in

anoernad} gots man midj anno mcccclrrrttt. — 2) anoreas

Rissen xd} in ifyr larrentins Inoen id) mcccclrjrmi.

MpiS^rich, 16 Va km westnordwestlich von Cochem.

Kirche, kath., h. Maria.

Antependium, 1595 (J. auf dem Bilde der Kreuztraguag). In

der Mitte die Kreuzigung; oben links die Dornenkrönung,
rechts der Oelberg (darin Petrus mit dem Schwerte
schlafend und die im Hintergründe erscheinenden Häscher,

gut beobachtet); unten links die Kreuztragung, rechts

die Geisselung. Handwerklich, aber lebendig. Holz.

Mörsdorf, 14 km ostsüdöstlich von Cochem; 1103 Mörs-
dorf. (Günther, cod. tlipl. 1, 161. 161.)

Kirche, kath., h. Castor, 1708 (j. über dem Westeinyang)? im
Zopfstil, gothisirend. Chor (Schlussjoch in fünf Seiten des

Achtecks und Langjoch); die drei Schlussseiten mit drei-

fach abgestuften Blenden. Langhaus ebenso breit, ein-

schiffig, funfjochig, von stattlicher Wirkung. Ueberall

Kreuzgewölbe. Im Chor an den Ecken der Ostseite feine

Consolchen, von denen die Kippen direct gegen den Quer-

gurt des Langhauses anlaufen; im Langhaus breite Quer-

gurte. Westthurm schmaler.

Glocken: 1) marta Geissen td} in gooes cre Inoen tij

alle froes mcöcr feröreiben idf peter nan edftttnadf gos

midf 1523. — 2) ane aracta öir-ina bcpellat ennda norira

anno 6m' anno mcccdir.

Moselkern, 16 km ostnordöstlich von Cochem; römische

Niederlassung {». .m*«»?»; 1097 Kerne an der Mosel, Besitz

des Grafen von Isenburg (?); 1100 Villa Kerna, gehörte

dann Trier, wurde öfter verpfändet, litt stark in den
Kriegen des 17. Jahrhunderts. - Barsch. Bifei 3, i, a. ris. —
Barsch, Mo&elptrom 478. — Klein, Moseltha) 126. l.

r
>«. — Ledebur, Maicngaa

1840, 4. — Rutsch, Mosel etc. 1879, 6«.

Kirche, kath., Ii. Valerius, sehr alter Gründung, 1342
vom Erzbischof von Trier dem Patronat des Cardener
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Castorstiftes übergeben. — Das Langhaus 1790 gebaut

(j. über dem Portai)j einschiffig, mit Holzdecke und einer Flach-

bogennische als Chor. — Thurm, im TTebergangsstil, westlich

in die Kirche hineingebaut. - Rutsch, ... «. o.

Relief, aussen über dem Portal, 1681 (J> Pietas.

Monstranz, 15. Jahrhundert, spätgothisch. Fuss aus

vier Pässen und zwei Blättern zusammengesetzt. Schau-
cylinder unten und oben von Verzierungsleisten, Zinnen-
kränzen und frei herausgearbeiteten Lilienreihen einge-

fasst. Zu jeder Seite ist auf einem nasenbesetzten Klee-

blattbogen, von dem eine vierblättrige Blume herabhängt,

ein Strebewerksystem vorgekragt; zwei Absätze (in dem
unteren die Statuetten von hh. Maria und Johannes Ev.)

und immer höher ansteigende Fialen und Spitzen mit

Wasserspeiern und anderen architektonischenVerzierungen.

Auf der Halbkugel des Cylinders der h. Valerius unter

einem Tabernakel von acht Pfeilerchen mit mannigfachen
Durchkreuzungen von Kleeblattbögen, Fialenwerk und
Wimpergen. Hierauf, vermittelt durch Absätze mit

Masswerkfullungen das Thünnchen und Crucifix, dessen

Kreuzanne nochmals Motive zu Liiienverzierungen geben.

Das Ganze ein Meisterwerk der Goldschmiedekunst.

Silber, vergoldet.

Ciborium, gothisch, ebenfalls vortrefflich, einfacher.

Fuss aus drei Pässen und drei Zacken zusammengesetzt,

mitKleeblattbogenverzierungen; Anlauf sechseckig; Knauf
mit Würfelchen, woran: ifyesps. Der Hostienbehälter ist

ebenfalls architektonisch mit Blendarcaden an den Flächen

und gestuften Strebepfeilern an den Ecken ausgebildet.

Ihre Fialen sind durch freigearbeitete, schräg aufsteigende

Streben mit dem als Thurmhelm gebildeten Aufsatz ver-

bunden. Dieser ist über einem Knauf, der in leicht

gerundeten Würfeln den Jesusnamen trägt, mit dem
Kreuz bekrönt. — Hostienbüchse, gothisch, rund,

einfach, mit kleinen Kreuzmustern und einer Kreuzblume
als Knopf.

Wa schkessel, spätgothisch, mit zwei Ausgussöftnungen

und Köpfen an den Henkelansätzen. Messing.

Leuchterfuss, gothisch, einfach. Messing.

Glasmalereien in den Südfenstern des Langhauses.

Zwei aus der alten Schule, mit a> 1656 und Namen der

Stifter; heilige Bischöfe mit einer Glocke, bezw. mit

Kindern in der Taufe. — Eine aus dein 16. Jahrhundert,
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Christus am Kreuz mit hh. Maria und Johannes; schöne

Farben.

Glocken: 1) tof)annes fyoerfen oe ncibel me ferit marta
vocat : tota pulcra es antma mca et macrla non est in

te (Hohel. 4, 7) anno mccccjlmn. — 2) in ere sent dats
Inoen idj meister tofyan non (Ort fehlt) gvs mid}.

Müden, 14 km ostnordöstlich von Cochem; um 1100 und
1117 als Modena (Günther, cod. dipi. i, 426), 1133 als Mudhena
(ebd. 1. 245) erwähnt. - Barsch, Eifel 3, 1,1. M ;. - Biirsoh. Moselrtrom
476. - Klein, MoaeUha) 15». - Ledebur, Maiengan 1H40, 40.

Kirche, kath., h. Stephanus, ursprünglich dreischiffige

Basilika, im Uebergangstil gebaut, spater öfter, besonders

im 18. Jahrhundert, verdorben, die drei Schiffe unter ein

Dach gebracht. Der Chor, etwas schmaler als das Lang-
haus-Mittelschiff, quadratisch, mit einem Kreuzgewölbe. Im
Langhaus jederseits zwei quadratische Pfeiler und Vorlagen

an der Ost- und Westwand, Scheidebögen schwach spitzbogig.

Pfeiler und Wände mehrfach verhauen. Das südliche

Seitenschiff ist etwas schmaler, als das nördliche, auf der

Südwestecke im Viertelkreis abgerundet. Die Seitenschiffe

sind jetzt zu niedrig, früher lag wohl der Fussboden der

Kirche tiefer. Im Achteckschluss des Südschiffes ein

Kreuzgewölbe, sonst in den drei Schiffen jetzt Holz-Tonnen-
gewölbe.

Die Fenster im Mittelschiff sind klein, rundbogig, jetzt

innerhalb der Dachhöhe liegend, und bis auf eines als

Blenden zugemauert; die in den Seitenschiffen sind höher
gelegt, als sie ursprünglich waren, und modernisirt.

Der Thurm, westlich vor dem Mittelschiff etwas aus

der Mitte nach Norden verschoben, von mächtigen Mauer-
massen, hat im oberen Geschoss auf Mittelsäule gepaarte,

von Rundbogenblcnde umrahmte Fenster. Ilautendach.
Klein, Moselthal 304.

Hochaltar, barock, das Mittelstück durch ein modernes
Tabernakel ersetzt. Zu den Seiten gewundene berankte

Säulen; aussen die h. Katharina und ein h. Bischof; im
Aufsatz die Dreifaltigkeit. Sandstein.

Relief, in die Chor-Nordwand eingelassen, wohl das

ursprüngliche Altar - Mittelstück , die Steinigung des

h. Stephanus. Sandstein.

Nord -Altar, Renaissance; h. Maria und Joseph mit

dem Jesuskind zwischen korinthischen Säulen , deren
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Sockel und unterer Theil des Schaftes mit Engels-
köpfchen verziert ist. Aussen die hh. Rochus und
Johannes d. T. Das Gebälk von zierlichen, frei heraus-

gearbeiteten Oonsolen unterstützt. Sandstein; zum Theil
modern ergänzt und bemalt.

Taufstein, 1574 Sandstein.

Thurmkreuz mit hübschem Blumenwerk. Schmiede-
eisen.

Nehren, 7 1
/« km ostsüdöstlich von Cochem; Fundort

römischer Mauertrümmer und Münzen; vielleicht in

Urkunden des 9. Jahrhunderts, bezw. 985 erwähnt,

1144Nogera
7
1146 Nieren, 1196Norin, seit 1294 triersch

(s. Cochem). - B*r*ch. Eifel 3. l. 2, itii - BAr»ch. MowUtrom 40«. -
Klein. Moselthal «60.

(Den von den Umwohnern sogenannten Heidenkeller,
der in der Nähe sein soll, eine Höhle mit einem Gewölbe,

vielleicht römischen Ursprungs, habe ich nicht aufgefunden.)

Kirche, kath., h. Agatha, der Sage nach von König
Dagobert gegründet. Der Thurm ist romanisch, das Uebrige
spätgothisch, mit Veränderungen von 1557 (J.) und späterer

Zeiten, besonders wohl vor 1669 (s. u.). Der Chor, im
17. Jahrhundert verändert, oder neu gebaut, doch mit

Verwendung älterer Theile, ist gross, quadratisch, östlich

(durch Reduction des Baues) gerade geschlossen und hat

eine flache Holzdecke. Ebenso eine kleine, wohl im
17. Jahrhundert gebaute Sacristei auf seiner Südseite. Das
Langhaus, einschiffig, auf der Nordseite etwas gegen die

Chor-Nordmauer zurücktretend, hat drei Joche mit Kreuz-
gewölben, deren westliches jedoch nur in seiner Nordhälfte

vorhanden, in seiner (grösseren) Südhälfte durch den Thurm
eingenommen ist (der in gleicher Flucht mit der westlichen

und südlichen Langhausmauer, den Grundriss zu einem
Rechteck vervollständigt). Die hohlprofilirten Gewölbe-
rippen ruhen auf menschlichen Gesichtern als Consolen.

Das Thurm - Erdgeschoas ist gegen das Langhaus nördlich

und östlich durch je einen spitzbogigen Gurtbogen geöffnet,

so dass in der Ecke nur ein achteckiger Pfeiler übrig

bleibt. Vor diesem steht ein Holzpfeiler, der eine Empore
stützt, mit dem v. d. Leyeu'schen und trierschen Wappen
und der J. 1551.

Aussen hat das Langhaus einfache Strebepfeiler.

Von den Fenstern sind die beiden auf der Nord- und
Südseite des Chores spitzbogig, zweitheilig (mit zwei statt
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drei Bogenstücken in den Theilungen; — ungothiscty und
Dreipassim Schluss;das auf der Ostseite rechteckig, ebenso

das auf der Nordseite des Langhauses. Auf der Südseite

ist das östliche des Langhauses spitzbogig, zweitheilig mit

einfachem Fischblasenmasswerk, das folgende und das

westlichste (im Thurra-Erdgeschoes) spitzbogig mit Klee-

blattbogen. Im Obergeschoss des Thurmes frühromanische

auf Mittelsäule gepaarte Rundbogenfenster. Achteckh^lm
mit Acht-Orten.

Klein, MoseJthal 225. - Mo*«Ireiee von Trier bis Cobl. 183, 66.

Schrank in der Sacristei, mit J. 1669, (weiche y*n .*«

baulichen Veränderungen des Chores stimmt).

Kelch, einfach; unter dem Sechspassfuss: D.K:
KCH.G. T.ER. P. DER.CL.M.R.G.S.M. R.
AE.N.D.H.I.M.F.A. 1676.

Glocken (nach dem Pfarrbuch in Ediger): 1) ave

maria lavbo oenm nerom satfyanam fngo connoco dcrum.
— 2) das wort gottes blift in der ewichheit. anno dui

1563. -3)AGATHA HEISCH ICH IN ER DES SCHMER-
ZELICHEN LIDENS IESV CHRISTI LEVD ICH 1.V54.

I. X G.

Niederernst und Oberernst, 8. Emst.

Petershausen, 16 km ostsüdöstlich von Cochem.

Kirche, kath., h. Magdalena, 1776. <j. über der w*stth* r .)

Mit flacher Decke, aber aussen mit Strebepfeilern.

Thurm alt, auf der Ostseite, im Erdgeschoss als Chor mit

spitzbogigen Kleeblattfenstern, von denen das auf der
Ostseite zweitheilig mit Fischblasenmasswerk.

Glasmalerei im Chor-Ostfenster, Kreuzigung.

Taufstein-Obertheil aussen in der Ecke des süd-

westlichen Strebepfeilers, umgestürzt, romanisch; cylinder-

fbrmig mit Rundbogenblende und einem mit Tauornament
geschmückten oberen Gesims.

Poltersdorf, 9 km südöstlich von Cochem; 1177 VilU
Botelesdorp, reichsnnmittelbar, 1297 triersch (*. Cochem ;,

1309 von Kaiser Heinrich der Aufsicht der Famiii"
von Braunshorn übergeben, wurde deren Lehn, kam
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durch Erbfolge an die von Winneburg-Beilstein, dann
an die von Metternich. — Barsch, Eifei 3, 1,1, 259. - Bär*eh,
Moselstrom 411. — Klein, Moselthal 212. 229. — S. Anhang.

Kirche, kath., h. Andreas, 1308 von Karl von Montreal

gestiftet, aus verschiedenen Bauzeiten. Langhaus spät-

gothisch, im 17. Jahrhundert verändert, klein, einschiffig,

mit flachem Holzgewölbe; Chor spätgothisch, ebenso breit,

von dem Langhaus durch einen spitzbogigen Gurtbogen
getrennt, quadratisch mit einem Kreuzgewölbe, dessen hohl-

profilirte Rippen unvermittelt auf Eckdiensten sitzen. —
Die Fenster alle verschieden, eins mit gothischen Klee-

blattbogen, eins mit Fischblasenmasswerk, zwei mit nach-

gothischen Kleeblattbögen (unter Rundbogen), zwei nüchtern

rundbogig. — Ostlich vom Chor der etwas schmalere Thurm,
romanisch, doch im Erdgeschoss nach Norden und Süden
durch Spitzbogenthore als Durchfahrt geöffnet. Sein erstes

Obergeschoss ist von aussen durch eine Treppe und eine

jetzt rechteckige Thür zugänglich. Im obersten Geschoss
Rundbogenfenster, auf Mittelsäule gepaart, von Rundbogen-
blenden umrahmt. Geknickter Helm. - Barsch, Eifei.

Glocken: 1) gross: maria Elisen id? alle bois neoer

Der&nfen id> clats oon ecfyternacr; gois mid> mcccclrrrrui.

— 2) anno 6m mccccbit.

Pommern, 8 km ostnordöstlich von Cochem; Pomaria,
1138 erwähnt, 1294 triersch (*. Cochem). — Barnch, Mowlstrom
289, 465 f. — Klein. Moselthal 151. — Ledebur, Maiengao 1840, 43.

R6m. Bruchstück im Besitz des Pf. Schmalbach

2 1
',* km nordostteärts im Acker „Heidestiewel" gefunden, dori-

sirendes Säulencapitell, darauf der Sockel [eines ehem. Weih-

geschenkes] mit griechischer und romischer Inschrift, von

Tychicus dem Mars für Heilung geteeiht. - uommten .» woeh n$rhr.

f. cl. PhiL 1S8S. 1; und Corrnpondtmbl. d. Wtudeutteh. Zti'tehr, 1884, -Vr. hl. — Wtitt-

brodt im Alf*. Jahrb. 77. 41 1. u. Taf. IV,

Kirche, kath., h. Stephanus, um 1780 gebaut, mit

vier Jochen des einschiffigen Langhauses, und ebenso

breitem aus drei Seiten des Achtecks gebildetem Chor.

Kreuzgewölbe. — Thurm einzeln stehend nördlich von
dem Westjoch, romanisch. Rundbogenfenster, auf Mittel-

säule gepaart, von Rundbogenblende umrahmt. Helm acht-

seitig mit Acht-Orten.

Taufstein, ursprünglich romanisch, mit herausgear-

beiteten Köpfen und Kreisverzierungen am Becken; die
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ganze untere und hintere Parthie durch eine Mauermasse
ersetzt.

Schrank in der Sacristei, Roccoco, einfach mit ein-

gelegter Arbeit.

Thurmdachverzierungen, mit hübschen Blumen.
Schmiedeeisen.

Messgewand, zum Theil alt; auf dem Rücken die

Kreuzigungsgruppe und Johannes d. T., stark restaurirt.

Wohnhaus, Fachwerk. — Ewerteck in Lutzow's ZeitsrJir. f. bild.

Kunst 188S, 106. An*, d. Giebels.

Pyrmont, 14 km nordöstlich von Cochem.

Burgruine, 1264 Piremunt, reichsfreier Besitz eines

gleichnamigen Rittergeschlechts, welches 1225 erwähnt mit

dem zweiten der vier Söhne von Kuno von Schonenberg
(bei St. Vit in der Eifel) beginnend, um 1525 im Mannes-
stamm ausstarb. Die Burg kam an die von Eitz und
andere Familien, 1652 an die Waldbot von Bassenheim
(welche darum mit Saffenburg, bezw. Trier in Prozess,

1710 in den ungestörten Besitz kam) bis 1810, wurde
daun von der französischen Regierung versteigert, kam an
Herrn Weckbecker, welcher die bis dahin noch bewohn-
bare Burg zum Theil abbrechen liess, dann an die Familie
v. Bassenheim verkaufte. Von dieser erstand sie 1862 der
jetzige Besitzer Gastwirth Bantes in Pillig.

Die Burg, wohl um 1230 angelegt, bildet ein ungefähres
Rechteck. Nach Osten und Süden fällt das Terrain steil

ab, nach Norden sanft, nach Westen in einem sich allmülip

senkendem Grat. Der umschlossene Bezirk steigt nach
innen immer höher, so dass der Bergfried ziemlich in

der Mitte und auf dem höchsten Punkt gelegen ist Er
ist rund, 80 m hoch, nach oben schmaler werdend, und zeigt

unten ßalkenlöcher. Der oberste Absatz ist auf Rund-
bogenfriesen vorgekragt. — Von ihm aus gehen ziemlich

genau nach den vier Himmelsrichtungen Mauerzüge. Auf
der östlichen derselben läuft rechtwinklig eine ziemlich

lange Mauer, die Westmauer des Hauptwohngebäudes.
Dieses, mittelalterlicher Anlage, ist im 17. Jahrhundert
verändert bezw. erweitert, so dass seine Ostmauer auf der
Ringmauer steht. Mehrere Zimmer sind erhalten, theilweise

mit zwei oder drei Fensterreihen übereinander. (Das Nord-
ostzimmer zeigt in interessanter Weise eine Stuckschicht
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des 18. Jahrhunderts auf einer des 17.) Aus der Ost-

mauer ist der Abtritt vorgebaut. Von der Westhälfte der

Südmauer tritt die Kapelle heraus, rechteckig, spätest-

gothisch, mit einem zum Theil erhaltenen schlechten Kreuz-
gewölbe, dessen Rippen rechteckig mit abgefasten Kanten
profilirt, auf schematisch profiiirten Consolen ruhen. Die
Südmauer des Hauptgebäudes setzt sich sehr lang nach
Westen fort. Sie bildet zunächst die vierte Seite eines

von den südlich und östlich vom Bergfried auslaufenden

Mauern und der Westmauer des Hauptgebäudes gebildeten

inneren Hofes mit Brunnenloch und hat einen quadratischen,

nach aussen vorspringenden Thorthurm, der den Eingang
in den Hof schützt. Von der weiteren Fortsetzung dieser

Südmauer und der von dem Bergfried aus nach Westen
laufenden Mauer eingeschlossen, befinden sich Mauern und
Trümmer eines ziemlich alten VVohngebäudes. — Südlich

von der erwähnten Südmauer und ihr parallel (also im
rechten Winkel von der östlichen Ringmauer ausgehend),

läuft die südliche Ringmauer. So wird ein langer äusserer

Hof gebildet, tiefer gelegen als der innere. Unter ihm
liegen auf der Innenseite der Ringmauer die Stallungen etc.

mit ungemein starken Gewölben. Diese südliche Ring-

mauer ist in ihrem Zuge durch einen Halbthurm unter-

brochen, wendet sich dann mit einem rnnden Eckthurm
nach Norden, bis sie den Zug der vorher erwähnten Süd-

mauer erreicht, dann in kurzem Lauf nach Westen, und
wieder nach Norden biegend. In dieser Ecke befand sich

der geföhrdetste Theil der Befestigung; hier bilden innere

Quermauern und Thorbauten einen Vorhof (ähnlich einem
Barbakan), während in späterer Zeit noch westlich von

dem Eckthurm ein zweiter, etwas tieferer Rundthurm,
weiter westlich ein im Grundriss flachbogiges Bastion

vorgelegt wurde. — Nördlich von diesem (ungefähr in der

Richtung der von dem Bergfried nach Westen zugehenden
Mauer) ist ein Stück Mauer, im rechten Winkel dazu der

Haupteingang, ein massiv aus Quadern aufgeführtes

Thor. — Nordöstlich vom Bergfried im Anschluss an das

zuerst erwähnte Hauptgebäude liegen noch Wohnräume
mit Kaminanlagen. Weiter nördlich nach aussen ent-

sprechen tiefer gelegene Mauerzüge, mehrfach vor einander

und in sehr spitzen Winkeln auf einander zulaufend, in ihrem

System der Spätzeit des 17. Jahrhunderts. — Der nord-

westliche Theil der Burg ist vollständig zerstört.

Die Burg mit ihrem hohen Bergfried beherrscht die

ganze Umgegend und gewährt besonders von der West-
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seite her, wo sich die Anlage in zwei langen Mauerzügen
weithin fortsetzt, einen malerischen Schlusspunkt.

Bamh, Eifol 3, 1, *. 815 f. - Eltester. Chron. v. Coch. 1878. 3Ä. - Eltetter.

100 Rh. Burgen, Nr. «7 (Mannacr. im Cobl. ProT.-Arch.). — Ponaart, Sotav. de la Ft.

Rhen. 1831, 25. — Reichensperger in Rhein. Jahrb. 19, 111.

RosenthaJ, 8. Anhang.

Schmitt, 11 V« km westnordwestlich von Cochem, 1 294
triersch (s. Cochem».

Kirche, kath., h. Mauritius, unbedeutend. Thurm
im Erdgeschoss romanisch.

Nordaltar, Stück eines grösseren aus Kl. Stuben,

1013 (j.), barock; mit anschaulichen Reliefs. In der

Mitte die Anbetung der Könige, zu den Seiten Engel
als Träger korinthischer Capitelle; darüber im Spitz-

bogen die Anbetung der Hirten und Engel, zu den
Seiten die hh. Margaretha und Nikolaus.

Schwanenkirche, zwischen Forst und Roes, 12 1
/* km

von Cochem; stand unter der Gerichtsbarkeit von
Virneburg.

Die Kirche, kath., h. Maria, um 1473 vom Kurfürsten

von Trier gebaut, spätgothisch, 1858—60 sorgfältig restaurirt;

wird von der Pfarrgemeinde Forst unterhalten. Chor mit

Schlussjoch in fünf Seiten des Achtecks, und Langjoch:
nördlich davon die Sacristei. Langhaus breiter als der

Chor, mit drei gleich hohen Schiffen (Hallenkirche), und
vier Jochen. — Ueberall Netzgewölbe mit hohlprofilirten

Rippen auf einfachen Diensten. Die Capitelle derselben

im Chor mit naturalistischem Blattwerk, sind im Langhaus an
den Ostecken der Seitenschiffe als Wappenschilder, vor

dem Triumphbogen als Engelsbrustbilder mit Leidens-

werkzeugen, an der Westwand als Brustbilder der vier

Evangelisten, im übrigen als schlichte Kämpfer gebildet.

Die drei Paare Schiffsäulen haben achteckige Basen und
einfache Capitelle. In den Schlusssteinen Wappen. An
der Westwand sind die Kragsteine und an den beiden

Westsäulen angelehnte Säulen von einer weggebrochenen
Orgelempore stehen geblieben.

Aussen einmal abgestufte Strebepfeiler mit Pultdächern,

unter dem Krönungsgesims ein Spitzbogenfries. Fenster

iin Chor reingothisch, hn Langhaus mit Fischblasenmass-
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w erk. Südthür und Westthür mit geschweiften Spitzbögen,

die letztere mit schrägen und ausgekehlten Einfassungen

und Eckfialen.

Die Mauern sind Bruchstein, aussen überputzt, die

Gliederungen Basalt, die sauber ausgeführten Masswerke
grauer Sandstein. — Das Langhaus im Innern 19 ra lang,

8,2 m hoch; der Chor 8,a m lang, 5,8 m breit, hat schöne

Verhältnisse.
Barach. Eifel 3. 1, 2. 208. - Kugler, Baak. 8. 776 mit Darch«chn. — Kagler,

kl. Seht. 2, 245. — LmmdIx, Grandr., Durchschnitt and Details in der Mappe a.

Zeichn. im Caltuaminist. z. Berl. — Reichensperger in Rhein. Jahrb. 1», 109 f.; mit
Angabe der Wappen a. Grandr., Dorohschn., Details Taf. 2. — Reichensperger.

rerm ^ohr. 111-121 mit Abb. Taf. 6 f.

Sacramentschrein, gothisch; ein Kleeblattbogen

mit Blendmasswerk und mit Kantenblumen und Giebel-

blurae verziert, zwischen Fialen; bekrönt von einer

Balustrade mit Kreisornamenten und einem Zinnenkranz.

Gefällig, hübsch ausgestattet. Sandstein.

Grabstein des Joh. von Saffenberg, f 1693, halb

verwittert. - Bämch. Eifel 3. 1. 2, 215. - Rhein. Jahrb. 11', 119.

Sehl, 1 '/i km südöstlich von Cochem ; Sele, dem Erzstift

Köln gehörig, um 1140 der Abtei Springirsbach ab-

getreten (Qüather, cod. dipl. 1, 296), seit 1294 triersch («. Cochem
- - B&roch, Moselstrom 436. — Klein, Moselthal 202. 220.

Kirche, kath., von der Pfarrgemeinde Cochem unter-

halten. Chor spätgothisch (1456— 1503 Ablass. - götz, m. Rh.

Reg .124), lang, im Achteck geschlossen, mit einem Netz-

gewölbe, dessen hohlprofilirte Rippen auf schematisch

protilirten Consolen. Langhaus, aus dem 18. Jahrhundert,

breiter, aber niedriger als der Chor, einschiffig, mit flacher

Holy.decke, schlecht. — Aussen am Chorschluss Strebe-

pfeiler, auf dem Chor ein achteckiger Dachreiter. — Fenster,

im Chor mit Fischblasen, im Langhaus flachbogig.

TrCiS, 11 km ostnordöstlich von Cochem; 1051 der Abtei

Brauweiler gegeben <«. ciottea), 1122 Castrum Tris,

1177 Stris, seit 1294 triersch („. Cochem), 1321 Trys.
- Barsch, Eifel, 3, 1, 2

r 826 f. — Bärscj, MoselRtrom 469. — Klein. Mosel-

thal 144. — Ledebur, Maiengau 1*40, 45 — Marx, Gesch. d. Entst. Trier !.

1, 151. — Wegeier, Kl. Laach 854, 171. - S. a. Rnrgruine.

Alte Kirche, h. Katharina, jetzt Vorrathsraum der

Bürgermeisterei, spätgothische Hallenkirche. Der Chor
(Schlussjoch in fünf Seiten des Achtecks, und Langjoch!
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ist etwas breiter, als das Mittelschiff des in drei gleich-

hohen Schiffen aufgebauten dreijochigen Langhauses. Nörd-

lich vom Langchor die Sacristei, etwas vor das Langhaus
vortretend.

Im Chor tragen Consolen, im Schluss als Engelsbrust-

bilder mit den Leidenswerkzeugen, im Langjoch als Brust-

bilder der vier Kirchenväter gestaltet, die hohlprofilirten

Rippen des Sterngewölbes. Die Sacristei hat ein Kreuz-

gewölbe mit hohlprofilirten Rippen. Im Langhaus wachsen
aus den Schiffsäulen, wie aus den Seitenwänden unver-

mittelt die hohlprofilirten Rippen der Netzgewölbe heraus.

Da die Seitenschiffe verschieden sind, wirken auch die

Rauten der Gewölbe verschieden; am Westjoch des nörd-

lichen Seitenschiffs treten für sie Stichkappen ein. Das
Westjoch des Südschiffs ist durch Mauern abgetrennt.

Aussen Strebepfeiler.

Fenster mit Fischblasenmasswerk.

Die Verhältnisse sind schlank und edel, die Aus-

führung trefflich. Die Kirche ist verfallen und verwahrlost

und macht mit ihren thcilweise abgeschlagenen Rippen
und herausgebrochenen Masswerken einen traurigen Ein-

druck; soll aber restaurirt werden.
Kogler, kl. Sehr. 2, 246. — Laseaulx, Grand r. u. Durchnchn. i. d. Mappe *.

Zcichn. im CnJtnsmin. zn Herl. — Mosel von Metz bis Coblenz 184t, 816. — ßanr
Schmidt in Cochem, Aufnahme-Zeichnungen in Cochem.

Sacramcntschrcin, Obertheil an der Chor-Nordwand,
Christus in einem geschweiften Spitzbogen, zu dessen
Seiten Wappen.

Neue Kirche, h. Johannes d. T., kath., 1831 von
Lassatllx gebaut. - Dtech. KunMbl. 18J2. Nr. 2t. - Klein, Monelthal Ä05.

0 e Igem aide eines Flügelaltars, an den Wänden
vertheilt, von 1552 (j.). Mittelbild war die Kreuzigung;
auf den Flügeln innen: Auferstehung; Christi Höllenfahrt

mit den Figuren von Adam und Eva und zu rettenden

Seelen, darüber zwei Teufel; — aussen: h. Castor mit

dem Bild der Castorkirche darüber j. iä) ; h. Katharina

(darüber 52). Die Bilder, wohl unter flandrischem Einfluss

gemalt, sind phantasievoll und trotz der zu schlanken
Figuren zu den besten der Gegend gehörend, besonders

die beiden Heiligen edle Gestalten von mildem Ausdruck.
Die Gemälde sind restaurirt, mit starker Vergoldung.

Im Pfarrhaus:

Oelskizze: Grablegung J. B. „Rymbrandt 1648"
bezeichnet. Zwei knieende Männer halten den Leichnam
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Christi unter dessen Arm und am Fuss, ein Stehender
dahinter das Leichentuch; zu den Seiten Sitzende und
Betende. Jedenfalls holländisch, auf ein gutes Original
zurückgehend.

Wohnhäuser, im Erdgeschoss Stein, darüber Fach-
werk. Häusergruppe, das eine noch mit vorspringender
Brandmauer, mit im ersten Obergeschoss polygonalen, im
zweiten Geschoss rundem Erker; — das andere mit Rund-
bogenfries Unter dem Giebelfeld. - Ewerbeck in Lüttow. Zeitechr. f.

b. k. 1882, io« mit Ans. — Nr. 174, 175 mit steinernem Portal
und theilweise erhaltenem Rundbogenfries im ersten Ober-
geschoss. — Nr. 178 von 1768 mit geschnitzter Hausthür.
— Andere bei Ewerbeck a. a. 0. 13S Ans.; — Ewerbeck, Cobl. and das Moselth.; auch
in Ortweina dtsch. Ren. 5, 45 Arn*. Taf. 26.

Auf zwei Berghöhen:

2 Burgruinen. Auf der älteren, Treis, sassen die

Grafen von Treis, deren letzter 1120 starb. Otto von
Rheineck beanspruchte den Besitz, und baute die neuere
Burg. Sie wurde von Kaiser Heinrich erobert, die Herr-
schaft an den Erzbischof von Trier gegeben, von diesem
1148 gegen den Pfalzgrafen Hemnann behauptet (Göns , M.

Rh. Reg. 832). von Erzbischof Hillin (f 1169) der Thurm der
neueren Burg gebaut Die Burgen wurden von Trier als

Reichslehn mit Burgmännern, bezw. Lehnsmännern besetzt,

welche seit 1148, bezw. 1157 vorkommen. Ihre Geschichte
ist unsicher. Während 1277 die Frei von Treis als erbliche

Burggrafen erwähnt werden, deren Rechte nach ihrem Aus-
sterben im 16. Jahrhundert die Grafen von Manderscheid
erbten, ist dagegen 1321 Theod. Vrye (Göre, m. Rh Reg. mt),

Burgraann auf der neueren Burg. Im 15. Jahrhundert
war diese im Besitz der Husener (Gore, m. Rh. Reg. laoj, dann
der Milen von Dieblich, die einen Theil an die Burgdorn
verkauften (Göre, ebd. 219. ses). Wann die Wildenberg , ein

Zweig des bei Reifferscheid ansässigen Geschlechts, in den
Besitz kamen und der neueren Burg den Namen Wildburg
gaben, ist ebenfalls nicht klar. Als Burgmänner einer der
Burgen kommen noch verschiedene Geschlechter vor, so

1435 die von Pyrmont (Göre, ebd. igu); die Schöneck; die von
Winneburg. Von diesen erbten die von Metternich den
ganzen Besitz, der dann in Privathände gekommen, jetzt

Herrn Kloninger gehört
Treis, die ältere Burg scheint die östliche zu sein.

Erhalten ist ein viereckiger, etwa 20 m hoher, oben
geputzter Thurm, von dessen einer Seite aus eine Mauer
zu einem kleineren viereckigen Raum führt Ringsum
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sind dürftige Mauerreste verstreut, deren Bestimmung nicht

möglich.

Von der Wildburg (?) steht ebenfalls ein viereckiger

Thurm; einige Schritte davon ein Wohngebäude aus späterer

Zeit, rechteckig, mit schwächeren Mauern und Fenstern in

zwei Reihen übereinander. Dahinter einige Trümmer.
Harsch, Eifel 3, 1,2, 327. — barsch, Moselstrom 468. — Eltester, 100 Rh.

Burgen, Nr. 45 (Manager, im Cobl. Prov.-Arch.) — Fahno, Gesch. d. Grafen zu Salm-
Reifferscheid 1866. 1, 33. — Klein. Moselthal 149. 161 (nach dem die Wildhurg die

ältere wäre). — Wegcler, Beitrage t. Spez. Gesch. d. Rh. L. 1878, 11.

Urnen oder Ulmen, 15 1
/« km nordwestlich von Cochem;

Fundort römischer llionfiguren (1849. - in Rhtin

Jahrb. 18,97/.)-, Sitz eines alten seit 1136 in mehreren
Zweigen erwähnten Rittergeschlechtes von U., Ministe-

rialen der Pfalzgrafen, dann des Reiches, welche

besonders in dem Zeitalter der Kreuzzüge blühend,

zwei Burgen oberhalb des Ortes (die obere 1339 u. ö.

erwähnt. — er»«, m. Rh. Reg. io7. 354), und drei feste Häuser
unten im Thal hatten. Im Jahre 1352 mussten diese,

als Raubburgen vom Erzbischof von Trier bezwungen,
abgebrochen werden (Gunther, cod. dipi. .1, 571. 5«2. 533). Das
Geschlecht scheint sich theilweise nach Landskron
(Kr. Ahrweiler) gezogen zu haben, wo es 1366 Antheil

am Besitz hatte. Seit 1371 brachte Trier nach und
nach Ulmen (zum Theil durch Kauf) an sich und
machte es zum Sitz eines Amtes, belehnte 1413 den
Ritter Hauste v. U. damit. Im 15. Jahrhundert starb

die ältere Linie des Rittergeschlechts v. U. im Mannes-
stamm aus; 1434 war Johann von der Leyen mit dem
Besitze belehnt (Oo«, m. Rh. Reg. 162), 1496 Cone Richwins

VOn Montabaur. (Görz ehd. 29».) — Back, Kl. Ravengiersburg 2, 85.

— Eltester, 100 Rh. Bargen, Nr. 70 (Manager, im Cobl. Prov.-Arch.). —
Marx, Gesch. d. Erzst. Trier 1, 1, 245. — Weidenbach, Thermen von Neuen-
ahr 1864, 128. - Wigand, Wetzlareche Beiträge 2 (1845) 106.

Kirche, kath., h. Georg, aus dem 15. Jahrhundert,

spätgothisch, 1558 wohl vollendet (j. an der Sacristeithür). Lang-
haus mit zwei gleichhohen Schiffen (Hallenkirche), zwei-

jochig; Chor auf der Nordseite etwas zurücktretend, gerade

geschlossen-, nördlich davon der vor dem Langhaus vor-

tretende neugebaute Thurm. Unmittelbar aus den Wänden
des Chors und Langhauses, sowie aus dem Schaft der
Mittelsäule in letzterem, wachsen die hohlprofilirtcn Rippen
der regulären Netzgewölbe heraus. Schlusssteine mit

Wappen. — Die Thür zur Sacristei ist flachbogig, recht-

eckig umrahmt, hübsch profilirt. Aussen an der Südseite
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des Chors kleine moderne Strebepfeiler. — Fenster von
Anfang unseres Jahrhunderts, neugothisch (spitzbogig, von
zwei halben Spitzbögen auf Mittelpfosten untertheilt). An
der Westseite ein Spitzbogenportal, mit concentrischen,

einander kreuzenden Spitzbogen an der Vorderfläche der

Gewände verziert. Das Langhaus ist im Innern 11 m
lang und ebenso breit; der Chor 4,8 m lang, 9,8 m breit.
— Kugler, kl. Sehr, i, 246. — Maas im Centralbl. d. pr. Baaverw. 1882 . 68.

Nordaltar, barock, in zwei Aufsätzen. Unten in

der Mitte h. Antonius v. P., zu den Seiten Christi

Geburt und Flucht nach Aegypten; aussen hh. Wendelin (?)

und Sebastian. Oben in der Mitte h. Maria mit dem
Kind, modern hinzugefugt ; zu den Seiten Engel mit

Wappen, aussen h. Barbara und Johannes der Ev.
Ueber den Aussenfiguren die hh. Martin und Georg.
Manierirte Figuren, auch sonst massig. Sockelfüllung

mit zierlichen Renaissance-Ornamenten weit besser, wohl
früher, als das Uebrige. Sandstein.

Sacramentshäuschen vor der Nordostecke des

Chors, spätgothisch. Auf drei runden Stufen steht eine

Mittelsäule mit starkem ungegliedertem Sockel, im Schaft

mit gewundenen Canälen zwischen rundprofilirten Stegen
und mit einer Kämpferplatte als Capitell abgeschlossen,

frei vor der Ecke. Hierüber der Schrein, zweiseitig

rechteckig gegen beide Chorwände anlaufend, von einem
hohen Aufsatz gekrönt. Dieser besteht aus einem Kranz
von drei geschweiften Spitzbögen, welche sich mit zwei
höher anfangenden Schweifbögen kreuzen und in fünf

Fialen mit Kantenblumon und Kreuzblumen enden,

während im Kern ein dreiseitiges mit Kantenblumen
besetztes Thürmchen aufsteigt. Dazwischen sind Sinn-

bilder von Sonne und Mond angebracht. Das Sacraments-
häuschen ist gleich ausgezeichnet durch schöne Verhält-

nisse, wie durch meisterhafte Ausfuhrung und in den
einzelnen Theilen so reich und zierlich geschmückt, dass

es zu den trefflichsten Werken der Art in der ganzen
Gegend gehört. Rother Sandstein. — Die Säule ist

1 m hoch; der Schrein 1 m; der Spitzbogenkranz 0
?
sö

bis zur Fialenspitze, das Thurmchen darüber noch 1 m
hoch. — Gitterwerk vor der Schreinöffnung; einander
kreuzende Stäbe und Rosetten; in der Mitte Schilde mit
Buchstaben N und Z.

Sacramentschreinan der Chor-Ostwand, gothisch ; ein

Kleeblattbogen, einfach, hübsch profilirt. Rother Sandstein.

18*
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Taufst ein, an der Chor-Ostwand, spätromanisch, auf

attischer Eckblattbasis als Sockel, pokalfonnig, mit sechs

angearbeiteten Säulen, welche Eckblattbaaen und schema-

tisch profilirte Capitelle haben
; #

an den Becken das
Wappen der Ritter Haust von Ülmen. Basalt.

Grabstein an der Chor-Ostwand, 1605, Spätrenaissance.

Der Verstorbene, Ritter Philipp Haust, in Rüstung, betend,

seinen Helm und den Hund zu Füssen, steht in einer

Nische, deren Pilaster Wappen tragen. Darüber ein

geschweifter Giebel-Aufsatz, in dessen Feld die Inschrift:

ANNO 1550 DEN 12TAGHDES MONATS DECEMBRIS
IST CHRISTLICH VERSTÜRBE DER EDEL VND
ERENVEST PHILIPS HAVST HER ZV VLMEN DEM
GOTT GNAD. Darunter sein Wappen in Cartouchen

und (undeutlich) der bezeichnende Spruch aus Weish.

Sal. in folgender Form : DER HAIT GOT GEFALLE VND
IST IM EHER (statt lieb) DARVMB HAIT ER IN DA
ER VNDER DEN SVNDERN LEBT SINER BESTER
ZEIT HINGENOME DAMIT SEI VERSTAT NIT
VERÄNDERT • WVRDE [noch seine] SELE DVRCH
[falsche Lehre] BETROGEN WVRDE. SAPIE. 4. M.
Rechts oberhalb das Haust'sche Wappen und: ANNO
1605. Sandstein, jetzt mit grüner Oelfarbe überpinselt.

Kelch, spätgothisch, Silber, vergoldet.

Glocke: sant margreta Rissen xdf fyans t?on bristet?

t>nöc oibcricfy van pvvm gössen mid? mpfrpj.

Burgruine, oberhalb des Dorfes, am Maar, Genieinde-
besitz. Am besten ist die Ringmauer erhalten, eine unge-
fähre Ellipse, deren längere Axe von Nordost nach Süd-
west geht. An der Südwesteeke Trümmer eines Wohn-
gebäudes aus dem 17. Jahrhundert, rechteckig, mit Fenster-
öffnungen in zwei Reihen übereinander, Kaminanlagen und
Resten einer Treppe. — An den übrigen Stellen nur
Ansätze von Quermauern. Im nordwestlichen Theil läuft

ein Stück äussere Mauer der Ringmauer parallel, wohl den
alten Burgweg einfassend.

Urschmitt 7Va km westsüdwestlich von Cochem; 981
Udmodsard, wo eine Kirche dem h. Petrus geweiht
und der Mutterkirche zu Clotten übergeben wurde
(Görz, Reg. d. Erzb. S. 6); seit 1294 triersch (9. Cochem). — Lede-
bur, Maiengan 1*40, 45.
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Kirche, kath., hh. Quirinus und Lucia, Thurm
romanisch, das Übrige (Chor von Kl. Stuben im Kreis

Zell aus) 1512 (j. am Portal)
;
später erneut. Unbedeutend.

Hochaltar, 17. Jahrhundert (von Kl. Stuben); figuren-

reich, mit vielen Reliefs in barocker Umrahmung. In

der Mitte die Auferstehung in einer Flachbogenblende;

zu den Seiten zunächst hh. Georg und Franciscus, über

denen zwei knieende Nonnen; dann aussen Abraham
mit den drei Boten und Rebecca am Brunnen. Uber
dem Mittelbild Christi Himmelfahrt; zu deren Seiten

h. Maria mit dem Jesuskind und hh. Katharina, sowie

Johannes d. T. Zuoberst im Medaillon Goit Vater mit

dem Leichnam Christi. Das frühere Sockelbild, die

Grablegung, ist jetzt unter dem Altar als Antependium;
an seiner Stelle ein Zopf-Tabernakel eingeschoben. Der
Stil der kleinen Figuren, handwerklich naiv, entspricht

dem der übrigen Altare aus Kl. Stuben. Sandstein.

Kasten, in der oberen Sacristei, 17. Jahrhundert, mit

Eisenbeschlag.

Kerzenhalter, an der südlichen Chorwand, 18. Jahr-

hundert, gut. Schmiedeeisen.

Stola (aus Kl. Stuben), 18. Jahrhundert, silbergestickt.

Valwig, 3 km östlich von Cochem; 1163 Ualeui (Günther,

cod. dipi. l, 876). seit 1294 triersch (*. Cochem). Die Vogtei

gehörte dagegen den Rittern von Treis unter Lehnshoheit

des Stiftes Münstermaifeld (1345 eingelöst); 1484 den
Rittern Rolmann (von Geisbusch und Ahrenthal; Kr.

Ahrweiler, *. d.. a. Sinzig), welche sie an Münsterraaifeld

Verkauften. (?) - Barsch, MoseUtrora 433. - Klein, MoBelthal 80«, 220.

Kirche, kath., h. Martinus, neu, an anderer Stelle als

die alte. - S. Anhang.

Kelch, spätestgothisch, einfach. Silber, vergoldet. —
Kelch. Roccoco, einfach.

Weiler, 7 km westlich von Cochem; um 1017—47 Wilre

(G&nther, cod. dipi. i, ii9>; 1051 der Abtei Brauweiler gegeben
(b. Clotten); seit 1294 triersch (r. Cochem).

Kirche, kath., h. Apollonia; einschiffig, im Achteck
geschlossen; unbedeutend. Thurm auf der Ostseite, romanisch,
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unten als Chor; im Obergcschoss auf Mittelsaule gepaarte

Rundbogenfenster (ohne Blendbögen). Geknickter Helm.

Taufstein, hinter dem rechten Seitenaltar unter einem

Schrank versteckt, romanisch ;
einfach, aber eigentümlich.

Auf einer sechseckigen Stufe, dreieckig, hat er an den
Flächen Nischen, an den Ecken angearbeitete Schafte

von Dreiviertelsäulen, die ohne Basen und Capitelle,

direkt gegen sein Gesims stossen. Dies besteht aus der

halben Kehle und Platte.

Sacrament schrein, an der Thurmwand, gothisch,

mit einem Kleeblattbogen.

Messgewand, 18. Jahrhundert, mit Wappen.

». Trei«, Burgruine.

Winneburg, 2 km nordwestlich von Cochem.

Burgruine. Die Burg, deren Grafen vielleicht von
den Ministerialen des Reiches, den Burggrafen von Cochem
abstammen, und mit Philipp und dessen Sohn Cuno I.

1248 beginnen sollen, wurde 1304 als Wünnenberg von Graf
Wirich dem Erzbischof von Trier zu Lehn aufgetragen,

also wohl kurz vor dieser Zeit gebaut; 1333 die Kapelle.

Im Jahre 13G2 erbte das Geschlecht die Burg Beilstein,

musste das Lehnsrecht Kölns anerkennen, gerieth wegen
der Lehnsverhältnisse von Beilstein mit Trier in Streit,

musste, wie es scheint, auch dessen Hoheit anerkennen;
starb 1637 aus Der gesammte Besitz wurde von Kurtrier
eingezogen und 1638 (1652) an die Brüder Metternich
gegeben. Die Burg wurde so ihr Stammsitz. Im Jahre
1689 zerstört, ist die Ruine Eigenthum des Fürsten
Metternich in Wien.

Die Anlage ist unregelmässig und umfangreich. Ziem-
lich nach der nördlichen Ringmauer zu steht der runde
Bergfried, südlich davon ein im Innern runder, aussen
achteckiger Treppcnthurm. Zwischen beiden ist die

innere Burganlage. Von dem Treppenthurm läuft eine
Mauer etwa bis zur Mitte derselben nach Nordwesten zu.

Westlich ist ein Wachtlokal, quadratisch, mit einem
Kreuzgewölbe. In stumpfem Winkel nach Westen zu
gewendet, hat die Mauer in der einspringenden Ecke einen
grossen fünfseitigen Raum. (Darunter die Haupteinfahrt
von Westen nach Osten), und bildet, sich fortsetzend die
Südseite eines grossen Gebäudes (dessen Nordseite dem
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Bergfried gegenüber)., Es war ein Wohngebäude, in

welchem sich ausser anderm Mauerwerk eine, zu einem
Halbthurm in der Nordostecke fuhrende Treppe erhalten hat,

doch zugleich Befestigung, und seine Westseite ist mit

zwei Eckthürmen und einer diese Thürme verbindenden
Mauer besetzt (einigermassen der Ehrenburg bei Bodenbach
ähnlich). Andere Mauern gehen von dem ersterwähnten

Treppenthurm aus nach Westen und Süden, ebenso sind

Trümmer nordöstlich vom Bergfried. — Oestlich von dieser

inneren ältesten Burg, werden durch Mauern zwei im rechten

Winkel aneinander stossende Flügel gebildet, ein grösserer

Ost- und ein kleinerer Südflügel. — Noch weiter ausser-

halb nach Osten liegt ein Halbthurm, an dessen Süd-
und Ostseite andere Mauerreste.

Westlich von der inneren Burg läuft späteres auf

Flankenvertheidigung berechnetes sehr hohes Schutz-
mauerwerk, von Osten nach Westen erst gerade, dann
drei Seiten eines Achtecks beschreibend, dann nach Nord-

osten ziemlich lang, in der Mitte durch ein Halbkreis-

bastion unterbrochen.
Barsch, Eifel 3, 2, 395 f. - 3. 1, 2. 238 f. - Barsch, Moselstrom 451 f. -

Elteeter, 100 Rh. Burgen, Nr. 39 (Manager, im Col>). Prov.-Arch.). — Klein, Moeel-

thal 182 f. 197 f.

Wollmerath, 13 V2 km westnordwestlich von Cochem; 1193
Wolmerode (Hontheim, bist. Trev. i. ci2), seit 1294 triersch
(b. Cochem).

Kirche, kath., h. Magdalena, 173G geweiht. — Thurm
romanisch, im Erdgeschoss als Chor. — Barsch, Eifei 3, 1, 2, 311.

Kelch, spätgothisch, klein. Sechspassfuss; am Knauf
Würfelchen.

Glocken: 1) itysvs maria jofjanes osanna Rissen
idf alle boisse meoer perortben idj clats non enen aois

midi mecedrn. — 2) maria fyaetssen xdj alle bes roeöer

ner6riben id) clans von enen gos midj mcccclrrmt. —
3) ane maria anno 6m meedr^rruu.
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Untergegangene Bauten etc.,

welche der Beachtung werth erscheinen.

Cochem.

Ehem. Spitalkirche, dann städtisches Salzmagazin,

Burgfrieden Nr. 151, mit Resten gothischer Fenster und
einem Zopfheim, 1883 abgerissen.

Unterhalb Ellenz am Leinpfad.

Köm, Bad, Reste, wieder verschwunden. Einige Reliefs

in das Coblenzer Gymnasium gekommen. -
1836, 29. — Die Xo$ti ton Mttt bi$ Coblent 1841, 196.

Moselkern.

Röm. Gettiüuer, beim Bau der Moselbahn gefunden,

verschwunden. — Ac*, nonautchr. mi, 597.

Münzen des 12. Jahrhunderts, 1875 gefunden, fort-

gekommen. — Rhein. Jahrb. 65/56, »58.

Poltersdorf.

Burghaus des Herrn von Warsberg. - Barsch, iiowi-
etrom 414.

Rosenthal bei Pommern, einstiges Kloster der Bern-

hardinerinnen, um 1169 gestiftet, im 13. Jahrhundert

oft beschenkt - Klein, Moselthal 151. - Marx, Gesch. d. Krest. Trier

1, 1. 134. - 2, 1, 587.

Valwig.

Kirche (identisch mit der MarienkapeUe auf dem
Valwiger Berge?), 1463 zu einer eigenen Pfründe erhoben,

1471 dem Cardener CoUegiatstift einverleibt, 1606 zum Theil

zerstört, neuerdings abgebrochen. - Barsch. Eitel s, i. *, 877. —
Barsch, MoaeUtrom 438. — Klein Moselthal 807.
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Argenschwang, U 1
/* km westnordwestlich von Kreuz-

nach, 1356 Arienschwang.

Burgruine, wohl Sitz des Geschlechtes von Edel-

knechten von A., deren Einer 1356 mit Trier gegen Starken-

burg verbündet war (Günther, cod. dipi. 3, 6i5); jetzt der Gemeinde
gehörig. — Umfangreich; aber nur die ein Rechteck um-
schliessende Ringmauer und zwei Dreiviertelthürme an den
Ecken genauer bestimmbar. Ein dritter Eckthurm ist

durch Erbauung eines Gebäudes und Vorrücken der Mauer
auf dieser Seite zu einem mittleren Thurm geworden und
reduzirt. Innerhalb der Mauer belegene Gebäude sind in

beträchtlicher Höhe verschüttet, darunter zum Theil wohl

erhalten. — Seitwärts von der Burg zwei Gebäude aus

dem 17. Jahrhundert, eine Kapelle (eine Zeitlang als Schule

benutzt gewesen) und ein mehrgeschossiger Bau über dem
Hauptthor, gleichfalls verlassen, und dem Verfall ausgesetzt.

Bingerbrück, 14 km nordnordöstlich von Kreuznach:
Fundort römischer Grabsteine und Goldsachen. - Schmidt

in Rhein- Jahrb. 28, 79 — 29, 30, 205. — 52, 155. — Ausm Weerth, tbd. 50, 51,

2S1. — Inschriften, fortytkommtn* $. Brambach V I. Rh, 737— " Ii,

Ehemaliges Benedictinerinnen-Kloster auf dem Ruperts-

berg, von der h. Hildegard gestiftet, 1148 vollendet, 1225
mit Nonnen aus der Klause bei Sponheim (*. d., Anhing)

besetzt, 1631 verbrannt, die Trümmer vielfach beim Eisen-

bahnbau zu Grunde gegangen. Mauerreste neben dem
Bahn-Einschnitt im Herterschen Haus, das auf den Fun-
damenten der Kirche steht; in dessen Innern die Apsis, in

Die Kirchen gehören den betr. Kirehengemeinden, ausgenommen
Wslderbach.
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ein Zimmer verbaut. — Zeiler -Merian, Topogr. Palat. iew, Ans. — w.
Schneegaiu», Gesch. Bilder etc. aus dem Nahegau 1878, 70 f. — W. Schneegans,

Kreuznach. Münster am Stein u. d. Nahethal, 1880, 105.

BÖCkclllCiin, s. Schlossböckelheim und Waldböckelheim.

BOOS, 11 km südwestlich von Kreuznach.

Kirche, simultan, 1712 (j.); unbedeutend, mit flacher

Decke. Thurm romanisch.

Taufschüssel (evang.), von der Familie von Stein-

callenfels gestiftet, (j.) Zinn.

Ehemal. Pfarrhaus, jetzt Körpersche Wirthschaft, mit

J. 1619 über dem Hofthor; J. 1716 auf einem eingemauerten

Bogenstück.

Bretzenheim, 4 V» km nordnordwestlich von Kreuznach

:

1790 vorübergehend Hauptstadt eines gleichnamigen

Fürstenthums. — Püttmann, Kunstech. u. Bandenkm. am Rh. 1843,

296. — Simon. Annalen der Verwaltung der Lander am linken Ufer des

Rheins 1824, 418.

Kirche, kath., h. Maria, alter Gründung, öfter erwähnt.

(Gunther, cod. dipl. 108. 418. 504; 4, 177. SO. 406;) die jetzige VOn 1791
(j. über dem Portal), im Zopfstil, einschiffiges Langhaus, und
schmalerer in drei Seiten des Achtecks geschlossener Chor
mit flacher Holzdecke, nüchtern aber von grossen Ver-

hältnissen und stattlich, mit breiter Front und hohem von
einer einmal abgestuften Schweifkuppel gekrönten Thurm,
den (nach südlichem Muster) davor angelegten Platz

wirkungsvoll beherrschend.

Taufstein, 17. Jahrhundert, barock, pokalförmig.

Glocke: EN EGO CAMPANA NVNQV^M PRO-
NVNCCIO VANA DEFVNCTOS PLÄGO VIVOS
VOCO FVLGVRA QE FRANGO HANS FISCHER
ZV BING GOYS MICH ANNO £0 (nach Otte, Pnvatmitth. ist

fo = etc. d. h. 15) 18. Darunter Vierpässe mit den Evange-
listenzeichen.

Brunkenßtein, nahe Schloss Dhaun, 24 km westlich von
Kreuznach.

Burgruine, 1337 vom Wildgrafen Joh. von Dhaun
in der Fehde gegen den Erzbischof von Trier gebaut, zu
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Brunkenatein — Dalberg.

Anfang des Lo. Jahrhunderts vom Grafen Friedrich v. Dh.
zerstört; der Gemeinde Siramern unter Dhaun gehörend.

Wenige Steine erhalten. — Back, Kloster Ravengiersburg 2, 62. S. Dhaun.

Burg-Sponheim, 9 1
/* km westlich von Kreuznach.

Burgruine, oberhalb des Dorfes. 1075 gehörte die

Herrschaft dem Geschlechte von Nellenburg, welches salisch-

worms'scher Herkunft, aus Schwaben oder aus dem Trierschen

kam. Durch Erbfolge kam der Besitz an die Grafen von
Sponheim (oder Spanheim), welche den Namen davon an-

nahmen und dort wohnten. Blühend und weit verzweigt

(8. a. Sayn, Kr. Coblenz), theilte sich das Geschlecht 1226
in zwei Linien: die der vorderen Grafschaft Sponheim,

welche die Residenz nach Kreuznach (s. d.) verlegte, und
die der hinteren mit der Residenz in Starkenburg (Kr.

Zell). Der Name und das Wappen blieb dem Geschlecht

und kam bei weiterer Erbfolge sowohl an die Markgrafen
von Baden, als auch an die Pfalzgrafen von (Veldentz,

dann) Simmern (s. d.) und Zweibrücken, schliesslich an
Baiern; die Burg scheint aber damals verlassen zu sein;

und war 1645 Ruine, wie heute. — Sie liegt auf einem
Berggrat. Auf dem einen Ende sind die Trümmer des

runden hohen Bergfrieds. Gegenüber, nahe dem andern

Ende ein viereckiger fünfgeschossiger Wohnthurm, etwa

8 m hoch, aussen mit Balkenlöchern eines einst anstossenden

Gebäudes [von zwei Geschossen mit Giebeldach], zu welchem
vom Thurm aus eine Rundbogenthür im ersten Ober-

gescho88 führte. Das Mauerwerk von meisterhafter Quader-
fügung und die einfache, dabei solideste Anlage, weisen

die Burg dem frühen Mittelalter zu, so dass die Trümmer
zu den ältesten der noch vorhandenen in der Gegend
gehören. — Back. Kl. Ravengiersburg 2, 8. — Beyer, Eltester u. Görz, M. Rh.

Ork. 2. 111. 124. — Eltester, 100 Rh. Burgen, Nr. 40 (Manuscr. im Cobl. Prov.-Arch.)

— Fahne, Gesch. d. Grafen zu Salm-Reifferscheid 1866, 2, 89. — Flieget, Gesch. v.

Bökelheim 1865, 6. — Lehmann, die Grafsch. und Grafen v. Sponheim 1 u. 2. 1869.

Zeiler-Merian, Topogr. Palatinat. 1645, 7 u. Zugabe 22, mit Ans. — W. Schneegan»,

Abt Trithem. v. Sponb. 1882, 1. — W. Scbneegans, Gesch. Bilder etc. 57. — Simon,
Annal. s. Verw. d. L. a. 1. Ü. d. Rh. 1822. 804. — Storck, Darstell, a. d. preussischen

Rhein- u. MoseUand 1818, 202 f.. 214 f., 246 f. - v. Stramberg, Rheinischer Antiquar

3, 1, 214 f., 238 f.

Dalberg, 10 Va km nordwestlich von Kreuznach.

Burgruine, um 1270 gebaut, Stammsitz des Ge-
schlechtes von Dalberg, welches 1350 ausstarb. Es erbten

die Kämmerer von Worms, sehr alter Abstammung, 1002
zuerst erwähnt, welche 1395 den Namen Dalberg annahmen.



286 Dalberg.

1G93 theilten sie sich in zwei Linien. Die jüngere, Dalberg-

Hemsheiin (aus welcher der letzte Kurfürst von Mainz und
Grossherzog), starb 1833, die ältere, Dalberg-Dalberg starb

1838 aus; eine Nebenlinie derselben, Dalberg-Hessloch

lebt in Mähren und gehört ihr die Ruine.

Die Burg ist umfangreich, von regelmässiger Anlage,

und zum Theil in ihrer Bestimmung wohl erkennbar. Sie

umschliesst ein Rechteck, dessen längere Seite die ost-

westliche ist. Nach Westen ist ein künstlicher Graben
nöthig gewesen und sind hier zwei Pfeiler der Brücke
stehen geblieben. Nach den drei andern Seiten fällt der

Burghügel von Natur ab, östlich wurde eine natürliche

Einsenkung etwas vertieft [und jenseits derselben auf dem
Ende des Hügelplateaus ein gänzlich zerstörtes Vorwerk
angelegt]. Das innere Rechteck hat an der Nordost- und
Südwestecke der Mantelmauer einen runden Dreiviertel-

thurm, ausserdem in der Nordmauer fast in ihrer Mitte

einen vollständigen runden Mauerthurm. Auf der südlichen

Hälfte entspricht demselben die Abrundung der Mauer,
welche hier einspringt, und den Raum bezw. Deckung für

den Eingangshof zum Burghof gewährt. In der Westhälfte

der Südseite theilt sich die Mantelmauer in zwei parallele

Mauern, den Burgweg in die Mitte nehmend. Das Haupt-
thor befindet sich an der Südwestecke; das Pfortenhaus

zeigt die Spuren gewaltsamer Zerstörung. Die westliche

(Angriff8-)Seite ist vorwiegend durch den ziemlich in der

Mitte hinter der Mantelmauer, also allseitig freistehenden

Bergfried gedeckt, der etwa 8 m hoch erhalten ist. —
Die drei Wohngebäude lagen an der Ostmauer, an
der östlichen Hälfte der Südmauer (dies wohl mehr mili-

tärischen Zwecken dienend), und an der inneren der
beiden auf der Westhälfte der Südseite befindlichen Mauern
(nahe dem Bergfried, wohl vorzugsweise ein Wirtschafts-
gebäude, quadratisch, in zwei Geschossen erhalten). Auf
der Ostseite der beiden ersterwähnten Gebäude befindet

sich die Kapelle, an deren Ostwand eine Nische für die

heiligen Geräthe. Andere Räume, besonders auf der Nord-
seite, scheinbar theils untergeordneter Bestimmung, sind
schwerer erkennbar; einzelne Fensteröffnungen, Spitzbogen
und Friese moderne Zuthat. — Rings um die Süd-, Ost-

und einen Theil der Nordseite zieht sich der Zwinger.
An dem südlichen Theil entlang geht der Burgweg von
Ost nach West hinauf, mit scharfer Biegung an der er-

wähnten Südwestecke.
W. Schneegan«, geech. Bilder 1878, 64 f. — W. Schneegans. Kreuznach etc.

18K0, 100.
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Halen, b. Anhang.

Daltm — Dhaun. 2*7

DaXWeiler. 15 »/« km nordwestlich von Kreuznach; 1441
erwähnt. — v. Stramborg, Rhein. Ant. », 9. 7i8.

Kirche, kath., h. Maria. Chor, spätgothisch ; hat in

dem aus fünf Seiten des Achtecks gebildeten Schlussjoch

und in dem Langjoch Kreuzgewölbe mit hohlprofilirten

Rippen; das breitere Langhaus von 1756, unbedeutend,

einschiffig mit flacher Decke. Im Chor sehr grosse Mass-
werkfenster, besonders das östliche zweitheilige. — Der
Thurm romanisch, nördlich vom Chor stehend und ein

Stück in das Langhaus reichend. - t. stramberg.

Sacramentshäuschen vor der Chor-Nordwand etwas

vortretend, gothisch; auf zwei Wandsäulen mit Kleeblatt-

bögen am Gebälk, oben gerade abgeschlossen.

DhaUH, 24 V« km westlich von Kreuznach.

Schlossruine, 1140 als Erbtheil des Nahgaugrafen
Emich VI. (nebst Grumbach, Kirburg, Schmidburg und
Flonheim) dessen Sohn Conrad zugefallen, der sich Wild-

graf (comes silvaticus oder silvestris), nannte. Der Besitz

wurde unter seinen Nachfolgern mehrfach getheilt, (besonders

1263). Nach unglücklichen Kämpfen des Wildgrafen Johann
1329 und 1337 gegen den Erzbischof von Trier, in welchen

Dhaun eine Belagerung aushielt, musste das Schloss dem
Erzstift Trier geöffnet bleiben. Auf Johann folgte 1352

sein Neffe Johann IL, der zugleich als Erbe der Grafen

von Rheingrafenstein (s. d.), der Stifter des Wild- und
Rheingräflichen Hauses wurde (*j* 1383, Denkmal in S. Jo-

hannisberg). Unter seinen Nachfolgern kamen weitere

Besitzungen hinzu, so Vinstingen 1499, Salm unter Graf
Philipp (f 1521, Denkmal in S. Johannisberg). Dieser

baute viel an dem Schloss, ebenso sein Sohn Philipp

Franz (f 1561). 1587 entstand durch Erbtheilung eine

besondere Linie zu Dhaun. Das Schloss wurde im 17. Jahr-

hundert, da die Grafen meist in fremden Kriegsdiensten

waren, oft verwüstet; von Graf Carl (j" 1733, Denkmal
in S. Johannisberg), durch Anlagen nach französischem

Muster verschönert, 1729 durch einen neuen Flügel er-

weitert Da 1750 die Linie ausstarb, fiel das Schloss an

die 1561 gestiftete Seitenlinie Grumbach, wurde 1794 von
den Franzosen in Besitz genommen, geplündert und 1804
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verkauft, zum Theil an den Herrn van Reccum, welcher

das Gebäude abbrechen Hess, und die Ruinen 1822 weiter

verkaufte. Die jetzigen Besitzer sind die Herren Gast-

wirth Weinmann und Dr. Kaiser, Oberlehrer in Köln.

Das Schloss ist ein grosses Conglomerat verschiedener

Bauperioden, jetzt fast nur dachloser Ruinen; es lassen

sich noch Bautheile aus dem 14. Jahrhundert, sowie von

1526 und 1729 feststellen, die allerdings zum Theil inein-

andergreifen. Der älteste Theil des jetzt Erhaltenen ist

der südöstliche. Hier ist das älteste Burgthor [der einst

dahin führende Felsweg beim Häuserbau meist abgetragen],

dessen Oberbau innen und aussen auf einem Consolen-

fries ruht. Links stösst das Thor an einen fünfeckigen,

mit theilweise abgerundeten Ecken hergestellten, 13 m
hoch erhaltenen Thurm, der vielleicht ursprünglich ein

Eckthurm war. Rechts schliesst sich an das älteste Thor
die Ringmauer an bis zu einem etwa 6 m hoch erhaltenen

runden Thurm mit Spitzbogenthtir und mit auf Krag-

steinen vorgesetztem Obergeschoss. Von da biegt die

Mauer in stumpfem Winkel um und läuft nach Osten zu,

ursprünglich wohl nach der dort befindlichen Eckbastei

gehend, jetzt nach kurzem Weg wieder südwärts geknickt,

nach einem als Wohnhaus dienenden Wachthaus und dem

jetzigen Eingangsthor gehend. Diese Aenderung, aufFlanken-

vertheidigung berechnet, datirt erst aus späterer Zeit. —
Von dem ersterwähnten, fünfeckigen Eckthurm ging wohl
der ursprüngliche Mauerzug ostwärts, [hier vielleicht das

Hauptwohngebäude in sich fassend], und bis zu einem
runden, dem noch erhaltenen Glockenthurm; jenseits

desselben in östlicher Richtung weiter, bis zu der östlichen

Eckbastei. [Hier stand südlich von dieser Bastei ein

Wartthurm, der Schneckenthurm, der um 1840 ein-

gestürzt, im unteren Theil von der Küche aus zugänglich

ist.] Die am Glockenthurm befindliche Hälfte dieser

Mauer ist noch (in der Länge des sogenannten Esels-

gartens) bis zu etwa 13 m Höhe erhalten, mit Zinnenreihen,

sechs starken Strebepfeilern und dem später durch eine

Rückenwehre verbreiterten Wehrgang. Der westlich vom
Glockenthurm befindliche Bau gehört wohl in die Bau-
periode von 1526, die östliche Mauerhälfte in die von 1729.

Im Jahre 1526 fand die Umgestaltung und bedeutende
Vergrösserung der Burg statt, welche einen längeren Zeit-

raum in Anspruch nahm. Nach Osten zu wurde nördlich

und südlich von der Zinnenmauer eine Gebäudereihe an-

gelegt, die wiederum zum Theil durch den Bau des
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18. Jahrhunderts durchschnitten, auch zerstört wurde.
Dazu gehört südöstlich von der Mauer die Georgskapelle,
welche unten mit einem Zahnschnittgesims, oben mit einem
Eierstabgesims in schönem Renaissancestil, und zwei
hohen Rundbogenfenstern errichtet ist. Nach Süden als

Freibau, ist sie nach Norden bis zur Emporenhöhe an
die Futtermauer des Schlosshofes angelehnt Da der
Schlosshof in Emporenhöhe liegt, ist die Empore für

die Herrschaft direct zugänglich gewesen. Der untere
Raum für die Dienerschaft lag in gleichem Niveau mit

den daran stossenden Wirtschaftsgebäuden, von denen
die ostwärts anstossende Küche erkennbar ist — Süd-
lich von dieser Küche befindet sich das äussere (jetzige

Eingangs-)Thor mit Zinnenreihe auf vorgekragtem Rund-
bogenfries und modernem Dachhelm und Dacherker.
Die östliche Ringmauer wurde von Süden nach Norden
zu mit zwei Bastionen versehen und weiter nach Norden
mit einem runden Thurm, der mit dem nordöstlich von
der alten Zinnenmauer aufgeführtem Bau des Ritter-
saales in Verbindung steht Der Bau besteht aus den
sogenannten Zimmern der Rheingräfin Ludovica mit dem
(modernen) Reliefbild des Grafen Emich V. und der

(ebenfalls modernen) Jahreszahl 1094 über der Eingangs-
thür; sowie dem Rittersaal. Dieser, jetzt dachlos, hatte im
Innern eine Säulenreihe, welche (in den Anfängern erhaltene)

Kreuzgewölbe trug. [Darüber befand sich das Archiv.]

Ueber dem Eingang zum Rittersaal befindet sich das ver-

einigte Wappen Dhaun-Ottingen, welches also (Maria von
Ottingen war die Gemahlin von Phil. Franz) die Bauzeit

desselben der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts zuweist,

und ein (modern überarbeitetes) Steinrelief, einen Affen,

der einem Knaben einen Apfel reicht, darstellend, an das

sich die Sage des von einem Affen geraubten rheingräflichen

Kindes knüpfte. Im Rittersaal Spuren von Wandmale-
reien und eine kleine Sammlung (s. u.). Westlich von dem
Glockenthurm, zwischen diesem und dem fünfeckigen Thurm
eröffnete den Weg auf das nördliche Burgplateau ein grosser

Thorbau. Es ist ein zweigeschossiger Bau, das Ober-

geschoss auf einem Spitzbogenfries ruhend, der aus grossen

Quadern gehauen, auf Consolen aufsitzt. Im Erdgeschoss

ist rechts vom Eingang die alte Wachtstube, in den Fels

gehauen, links die, Schmiede und die in den Eckthurm
führende Treppe. Über dem Eingang das vereinigte Dhaun-

Neufchateller Wappen (Antonie von Neufchatel war die

Gemahlin des 1521 f Philipp) und die Jahreszahl 1526.
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In dem durch zwei rechteckige Fenster erleuchteten, jetzt

zerstörten Obergeschoss befand sich der Gerichtssaal. —
Nördlich von diesem Thorbau ist die Zerstörung am voll-

ständigsten. Nur die ein colossales Viereck umfassende
Mauer mit einem halbrunden Thurmrest in der Südwest-

ecke, einem runden Thurmrest und einem Rundbogenthor
auf der Westseite, einem Thor auf der Nordseite [hier

stand früher der nach Kautzenburg bei Kreuznach gekom-
mene Löwe], sowie einem Bastion auf der Ostseite (nördlich

vom Rittersaal) ist noch erhalten. Alles eingeschlossene

Terrain, wo früher ein grosser Turnierplatz (in der Mitte),

Beamtenhäuser (nach Westen zu), und andere Gebäude
standen, ist bis auf spärlichste Reste verschwunden; das

Terrain durch Gartenanlage und Wiese bedeckt.

Mehr ist erhalten von dem Neubau, der vom Rhein-

grafen Karl 1729 in der Südostecke mit Beseitigung und
Uberbauung älterer dort vorhandener Baulichkeiten errichtet

wurde. Hier ist namentlich die nach dem Turnierplatz

gerichtete Westfront, sieben Fenster breit, in drei Geschossen

und dem Anfange eines vierten erhalten und zeigt reichen

Barockstil. Die (rechteckigen) Fenster, das Gesims zwischen

dem zweiten und dritten Obergeschoss und das Haupt-
portal, lassen italienische Hände vermuthen. Das Portal,

ein Korbbogen zwischen Pilastern in Nachbildung der

römischen Triumphbögen, hat im Schlussstein ein Mono-
gramm für Karl und seine Gemahlin Ludovica, auf dem
Gebälk die Inschrift: HOC AEDIFICIVM DE NOVO
EXSTRVXERVNT CAROLVS COMES RHENI ET
SILVARVM—COMES IN DHAVN KVRBVRG ET SALM;
ET LVDOVICA EIVS CONIVX NATA COMITISSA DE
NASSAV SAARBRVCK ANNO DNI 1729. Der Engels-

kopf darüber ist modern hinzugefugt Ebenso ein auf der

östlichen Ringmauer aufgestellter, ein Schild mit dem
Zeichen £. ß. £. haltender Löwe, eine Arbeit des 18. Jahr-

hunderts, 1850 von Trier dorthin gebracht
Back, KI. Ravengiersburg 2, 58 u. u. — Glocke in Kirn, Photogr. — Kitester,

100 Eh. Bargen, Nr. 65 (Manager, im Cool. Prov.-Arch.). — Rohrig. Schloss Dhaun,
Metr 1881 mit Plan. — Srhloen Dhaun in »einer Vergangenheit o. Gegenw., Kreuz

narh 1863. mit An«. — W. Schneegans. Kreuznach etc. 1880, 77 f. — W. Schnee-

gan!«, gench. Bilder 1878, »78—803; 307—841. — C. Schneider, Gesch. d. wildgr.

Hausen etc. 1854, «4, 35 u. ö. - v. Stramberg, Rhein. Ant. 1. 4, 69» f.; 8, 3, »1 --

Weyer, Privatmitthl.

Sammlung im Rittersaal, hervorzuheben:

Steinkästen aus Gräbern.

Rückenlehnen von Kirchenstühlen, wohl aus der
Georgskapelle; eine mit Inschrift 1529; — eine mit
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einem trommelnden Engel und dem Schriftband: Herr
hier in die Ordnung; — eine mit gothischem Laubstab;
— eine mit einem flötenden Engel unter Blumen. Holz,
sehr gut geschnitzt

Schreibtisch und Stühle, Roccoco.

Ofenkacheln und Fliesen, mit Reliefs und Ver-
zierungen.

Thonbruchstücke.

Krüge, einer von 1586 mit dem Jülich-Cleve-Berg'schen

Wappen.

Ofenplatten, eine in guter Renaissance, von 1590 (J.),

mit dem Relief der Hochzeit zu Cana; eine von 1731 (j.),

mit dem rheingräflichen Wappen. Eisenguss.

Gob elinstücke.

Kirche, im Dorf, kath.

Kelch. Unter dem Sechspassfuss der Name: Johann
5 (eingekratzt). — [Den Kelch, bei Röhrig S. 23
erwähnt, habe ich nicht gefunden.]

Altardecke, Anfang des 16. Jahrhunderts von Gräfin

Louise geschenkt. Filet-Arbeit.

Dürrebach, 15 km nordwestlich von Kreuznach.

Kirche, kath., h. Maria, vom Binger Stift gebaut —
Thurm romanisch; in seinem Obergeschoss sind die auf

Mittelsäule mit Volutenkämpfer ruhenden Rundbogenfenster
noch erhalten, während unten spätgothische Fenster zu
Anfang des 16. Jahrhunderts durchgebrochen und ein auf

Consolen ruhendes Kreuzgewölbe mit hohlpronlirten Rippen
eingespannt wurde. Er dient im Erdgeschoss als Chor.

Südlich schliesst sich die spätgothische Sacristei an, zu der

eine Thür mit verkehrtem Zackenbogen fuhrt. — Die
Sacristei ist mit einer einspringenden Ecke über den An-
fang des Langhauses hinaus erweitert, und hat infolge

dessen ein ungleichmässiges Kreuzgewölbe. Auf einer

Rippe desselben (j.) 1515, im Schlussstein das Relief eines

heiligen Bischofs. — Das Langhaus aus dem 17. Jahr-

hundert, unbedeutend, mit Flachdecke.

Dorsheim, 9 km nördlich von Kreuznach.

Kirche, simultan, unbedeutend.

19*
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Kirchenstühle, 17. Jahrhundert, barock, hübsch
geschnitzte Wangen mit Köpfen und Blattwerk. Holz.

Eckweiler, 17 km westlich von Kreuznach.

Kirche, kath., einfach, doch erst durch Reduction

eines spätgothischen Baues (viell. 1705, aus welchem Jahr
die Glocken). Das Langhaus, einschiffig, vermuthlich ver-

kürzt, hat, wie der in drei Seiten des Achtecks geschlossene

Chor jetzt eine flache Decke. Auf der Ost- und Südseite

hohe Spitzbogenfenster mit Fischblasenmasswerk. Das spitz-

bogige Südportal mit spätgothischcm Astwerk.

Kelch, gothisch, einfach, mit Sechspassfuss; am Knauf
Würfclchen.

Eremitage, zwischen Bretzenheim und Heddesheim, 4 km
nördlich von Kreuznach.

Felsgrotten-Anlage einer Klause eigentümlichster

Art, früher Villa S. Antonii genannt. Die erste Erwähnung
eines geweihten Altars daselbst geschieht im Jahre 1014.
— Die eigentliche Anlage der in den Felsen gehauenen
Kirche erfolgte 1721 (j. über dem Portal\ Sie ist durch Stehen-

lassen von je einem Pfeiler und entsprechenden Wandvor-
lagen dreischiffig, mit einer als Tonnengewölbe mit Stich-

kappen ausgemeisselten Decke. Die Hinterwand des
Mittelschiffs ist als Apsis ausgenischt, mit einigen barock
decorirten Einfassungslinien. Rechts schliesst sich an die

Kirche eine Figurennische und der Beichtstuhl von 1745
(.}.) mit einer Kanzel darüber, die durch eine gebrochene
Treppe von aussen ersteigbar ist. Dieselbe Treppe fuhrt

in ihrer Podesthöhe in eine förmliche dem Felsen abge-

wonnene Wohnung (j.) 1761, bestehend aus einer grossen

Küche und zwei sich anschliessenden Schlafgemächern.

Feucrheerd, Spülplatte, Thürrahmen und Fensterpfosten

ebenfalls durch Aussparung des Gesteins hergestellt. —
Links vonder Kirche dieSpuren einerausdemFelsgearbeiteten
colossalen, halbverschütteten Relieffigur„der Riese". Der letzte

Einsiedler starb 1827. Die Eremitage gehört jetzt der
Familie Puricelli; die Kirche wird als Kclterhaus benutzt,

soll aber wieder als Kapelle eingerichtet werden. — Pf. Kern
in Bretzenheim. Privat-Mittli. aach Verw.-Her. von Auf. d. 18. Jahrh. — W. Schnee-
gans, Kreuznach 1S80, 97.

Faitzberg, Falkenburg, e. Rheinstein.
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Feldberg, 8. Anhang.

Fürstenburg. s. Stromberg, Ruine.

Gebroth, 14 km westnordwestlich von Kreuznach.

Kirche, evang.

Kelch, mit Ausnahme des runden, später angesetzten

und schlechten Fusses, spätgothisch, am Knauf 5 Wür-
felchen mit m.a.r.t.a.

Getzbach bei Auen. 17 km westlich von Kreuznach.

Kirchenruine, im Besitz der Gemeinde Auen, viel-

leicht an der Stelle der ältesten Kirche dieser Gegend,
der von Willegis 980 gestifteten Geh-in-Kirche, gothisch.

Sie umschloss ein Rechteck, von dem die nördliche Längs-
mauer bis etwa 1 m Höhe, und die östliche und westliche

Griebelmauer, sowie eine Querscheidemauer zum Theil bis

zur Höhe der Satteldachneigung erhalten sind. Die Quer-
scheidemauer bildete wohl den Abschluss des quadratischen

Chors, der mit einem Kreuzgewölbe bedeckt war. Die
Anfänger desselben, direct aus der Wanddecke wachsende
abgeschrägt profilirte Rippen, sind noch erhalten; ebenso

die Kappenaufleger, wonach das Gewölbe spitzbogig ge-

wesen sein muss; und einige kleine Spitzbogenöffnungen

an der Nordmauer, Ostmauer und Südmauer. Der Gurt-

bogen zwischen den beiden Räumen ist rundbogig, und
hat am Kämpfer den Rest eines einfach profilirten Gesimses.
— Back, evang. Kirche zw. Rhein etc. 1, 14, welcher die Raine für den ursprüng-

lichen Willegisbaa hält.

Geyersley, Anhang .

Gollenfcls, e. Stromberg, Raine.

Glltenberg, 15*/2 km nordwestlich von Kreuznach.

Burgruine, zwei durch eine Quermauer verbundene
Rundthürme und mehrere andere Thurmreste. Eigenthum
des Herrn Reidenbach in Kreuznach.

Halinebach, >. Anhang.
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Hargesheim, 3 km nordwestlich von Kreuznach.

Kirche, kath., h. Bernhard.

Messgewand, 18. Jahrhunderts.

Heddesheim, 5 km nördlich von Kreuznach.

Kirche, evang., von eigenthümlicher Gestalt durch

mehrfache Umbauten. Der älteste Theil ist der im Osten
befindliche quadratische, mit einem rippenlosen Kreuz-

gewölbe gedeckte Chor, über dem sich der romanische

Thurmbau mit den auf einer Mittelsäule gekuppelten Rund-
bogenfenstern erhebt. In gothischer Zeit wurde ein recht-

eckiges Langhaus angebaut, und dann die Kirche nach
Süden um etwa das Doppelte erweitert, wobei die südliche

Hälfte auf der Ostseite in drei Seiten des Achtecks ge-

schlossen wurde. Wohl aus noch späterer Zeit rührt die

Abschrägung der Ecken auf der Westseite in ihrer Ge-

sammtausdehnung her, welche der Kirche ein unregel-

mässiges Aussehen giebt Ebenso deutet aussen das Auf-

hören des um den östlichen Chorschluss geführten hübsch
profilirten Sockels (etwa in der Mitte der Südseite) auf

das gewaltsame Aufhören des guten Aufbaues. Schliesslich

hat die Kirche überall durch Zerstörung 1689 gelitten,

besonders an den gothischen Masswerkfenstern, und ruht

seitdem die flache Decke auf einem mittleren Unterzug,

dieser auf einem in der Mitte aufgestellten Holzpfosten.

Südportal, spitzbogig mit spätgothischen Einfassungs-

rippen.

Kanzel an den Mittelpfeiler der Ostwand gelehnt,

Spätrenaissance, laut Inschrift EXTRVCTVS EST HIC
SVGGESTVS AO 1592. Auf kurzen Wandpilasterchen
ist sie achteckig, mit reichen Profilirungen. Sandstein.
— Brüstung im Zopfstil, geschmacklos; von Holz.

Sacramentschrcin- Einfassung in der Thurm-Süd-
wand, oben mit einer auf zierlichen Kantenblumen
ruhenden Zinnenreihe.

Grabstein an der südöstlichen Schrägwand, Renais-

sance; Ritter und Gemahlin in einer Muschelnische.

Umschrift: VF DEN TAG IST GESTOR DIE
EDLE FRAV AGES GEHÖR VÖ DER LEVEN ANO
DN1 MDXXXIII. VF DEN 27. TAG AVGVST IST
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GESTORBEN DER EREVESTE PETER VO WACHEN-
HEIM DEM GOD GENAD A>JO 15..

Grabstein gegenüber, Renaissance; Edelfrau in einer

Muscheliiische zwischen Wappen. Umschrift: anno 60*

mint 1570 6cn 8. ^ebrparü umb fbnff ufjr nadjmittag

ist in $ott selig enbscfylaffen öie <2M tEutjenoreidje 2lnna
ron £oppenstcin efylicr/e f)ausfran>. — ö3ott nerlcifye ityr

nnb allen (Ölaubigen Cristen eine frofylidje ilnfferstcfynng.

Bimmen 1587. Das Denkmal ist (1689) verstümmelt,

die Wappen gewaltsam abgeschlagen.

Gedenktafel, zwischen beiden, Ende des 16. Jahr-

hunderts, Spätrenaissance; zur Linken ein Ritter mit

sieben Söhnen, zur Rechten seine Gemahlin mit drei

Töchtern, alle knieend, sehr verstümmelt, mit abgeschla-

genen Köpfen. Als Überschrift das Citat aus Ps. 90. v. 1 2.

Grabsteine auf dem Fussboden, halbverlöscht

Kelch, Aufschrift: HEDDESHEIMER KIRCHEN-
KELCH ANO 1679. Silber. — Kelch, Aufschrift:

HEDDESH. KIRCHENKELCH GESTIFTET V. D.

SÖHNEN V. TÖCHTERN D. GEMEINE AÜO 1768.

Silber.

Kirche, kath.

Kanzelsäule, im Zopfstil. Sandstein.

Taufstein, desgl., pokalfbrmig.

Ziehbrunnen, von 1587 (j. auf dem Querbalken), Renais-

sance ; mit auf 2 Pfeilern ruhendem, durch hübsche Consolen

vermitteltem Querbalken, und Muschelgiebel. Sandstein.

— Der einzige Brunnen seiner Art in der ganzen Gegend.

Heinzeberg, 26 km. westlich von Kreuznach.

Burgruine, Stammsitz eines von dem Geschlecht der

Grafen von Sponheim abgezweigten Rittergeschlechts von
Heinzenberg, welches 1263 erwähnt (Hontheim, hi«t Trev. 1, 755),

1278 seine Burg an Trier zu Lehn auftrug, sich in zwei

Linien theilte und vor dem Ende des 14. Jahrhunderts

ausstarb. Die Burg war bereits 1464 verfallen (Günther, cod. dipi. 4,

579), mus8 aber wieder hergestellt sein, da im 16. Jahr-

hundert dort die ritterliche Familie von Schwarzenburg
wohnte. Spärliche Reste sind noch erhalten; Eigenthum
der Familie Kuhn zu Heinzeberg. - Back, ei. Ravengiersburg 1. 39.

- 2. 64. 880. — Stramberg, Rhein. Ant. 3, 1, 225 f., wonach da» Geschlecht H.

erst 1468 erlosch.
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Hennweiler, 30 km westlich von Kreuznach.

Kirche, evang., (Begräbnissstätte der Schwarzenburg
auf Heinzeberg). Der im Osten gelegene romanische
Thurm dient im Erdgeschoss als Eingangshalle für das

1 750 (j. über der Ostth&r) angebaute Langhaus, welches nüchtern
und mit flacher Decke, in eigenartiger Weise mit dem
schmaleren Thurmbau durch Halbkreiswände vermittelt ist.

Die jetzige Thurmthür ist von 1790 (j.). Im Thurm-Erd-
geschoss Kreuzgewölbe mit abgeschrägt profilirten Kippen.
— Aussen sind an ihm die romanischen auf Mittelsäule

gepaarten Rundbogenfenster erhalten; ein moderner Acht-
eckshelm mit vier Acht-Orten aufgesetzt. An seiner West-
front sind einige frühromanische Reliefs: Christus von
einer Frau angebetet, ein Stierkopf, und eine Giebelblume,
an unpassenden SteUen eingemauert Nördlich neben dem
Thurm noch einige Stücke des romanischen Rundbogen-
frieses.

Grabsteine im Thurm, aUe von Sandstein.

Auf der Nordseite:

1. Links: betende Frau. Umschrift eingravirt: AVFF
HEVTE DONNERSTAG DEN 14. HORNVNG IST
DIE EDEL TVGEN .... ERN WITTWE ZV SCHWAR-
ZENBVRG AVS DIESER WELT GESCHIE. 1562.

2. In der Mitte: Wappen und Inschrift: IM IAHRH
MDXXXI DEN FÜNFFTEN TAG DES MONATS
IVLII STARB DER EDLE VND ERENVESTE HER
HENRICH VON SCHWARZENBERG RITTER DEM
GOT GENODT.

3. Rechts: Wappen und Inschrift: anf fyeote 6en rn

tannari anno 1570 ist in gott nersdjeiöen 6ie tp*

genö— fran Ijar anfart wibtwt von sdjtpartjebnrgf

6er seien gott geneoig sei amen.

4. Wappen und Inschrift: ANNO 1565 DEN 17. APRI-
LIS STARB DER EDLE V. ERENVESTER IVNKER
IOHAN VON SCHWARTZENBERG DER SELEN
GOTT GENEDIG SEI. AMEN.
Auf der Südseite:

5. Links: Wappen und Inschrift: ANNO 1586 DEN
24. SEPTEMBRIS IST DER EDEL VND ERENVEST
FRIDERICH VON LEWENSTEIN IM HERR SELIG-
LICH ENTSCHLOFFEN DEM GOTT GNAT. SEINES
ALTERS VNGEFERLICH 80 IAR. HOMOBVLA. —
Schneider in Wigand, Wetzlarsche Beitrage 2 (1845). 31.
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In der Rundbogennische:
6. In der Mitte: Ritter und Gemahlin, vor einander

knieend (ähnlich denen in S. Johannisberg), arg ver-

stümmelt, besonders die männliche Figur.

7. Links: Wappen und Inschrift, fast verlöscht.

8. Rechts (zur Hälfte in die Thüreinfassung vermauert)
Wappen und Inschrift: anno öomini r. st. callen*

fels cot anima reqntescat in pace. amen.

Glocken: 1) o rejc gloriose polt stepfyanttas Hnqpere
noli qntbns noce pia nera snm stepfyana. 2) ora pro
nobis beate Stephane o rer glorie aeeipe fjos oradose aoe

maria aratta plena tecnm oomtnns per me Ioq—annem
oelmalffiat. anno 6omtm mccccjrom.

Hergenfeld, 9 1
/* km nordwestlich von Kreuznach.

Kirche, kath., h. Martinus, 1862 gebaut.

Taufstein, 17. Jahrhundert, Spätrenaissance; auf

muschelverziertem Fuss, achteckig, pokalfbrmig, mit

Beschlagornamenten.

Kelch, 1714 (j.). Zinn.

Tafelbild, (in der Schule aufbewahrt), ehemals Altar-

Sockelbild, um 1500; Christus mit Reichsapfel und die

12 Jünger mit ihren Attributen. Auf dem Halssaum
von Christi Rock: R. AETDMFLNRAH. Kölnische

Schule; handwerklich, aber gemüthvoll.

Hochstetten, 25 km südwestlich von Kreuznach.

Kirche, evang.

Glocke: ane maria grada. anno meccclrjtr.

Hüffelsheim, 4*1» km südwestlich von Kreuznach.

Kirche, simultan, der evang. Gemeinde H. und der

kath. Gemeinde Norheim; 1706 (J. aber dem Boos'pchen Wappen an

der Eingang«thnr), an Stelle einer älteren. Thurm romanisch,

mit Helm von 1866.

Kanzel, barock; gefällig aufgewundenen Säulen, mit

achteckiger Brüstung.

Taufschüssel, S.D. K.M. 1755 (j.), einfach. Zinn.

Kelch, gothisch; (Henon. anno 1762 bvvdf D. befjaffner

<ß. K. unter dem) Sechspassfuss. Zwischen den Pässen
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Blätterschmuck; am Knauf Würfelchen, auf denen:

p.e.t.b.e.s. Silber, vergoldet.

Rathhaus. Sandsteinportal mit spätestgothischer ein-

facher Linienverzierung, darüber Wappen und: 1595.

Boos'sches Wappen (vom Rathhaus stammend),

am Hause von Herrn Jacob Jung eingemauert.

S. Johannisberg, p. unter S.

S. Katharinen, „. Anh.

Kirburg, oberhalb Kirn; Stammsitz des aus den Nahegau-
Grafen 1140 hervorgegangenen, ursprünglich mit Dhaun
vereinigten Geschlechts der Wild- und Rauh-Grafen,

von 1263— 1409 eines eigenen Zweiges derselben,

(welcher um 1280 in die Linien Kirburg und Schmidt-
burg zerfiel), dann 1499 (1514) wiederum Sitz eines

Nebenzweiges Kirburg, welcher 1698 ausstarb. Das
Erbe fiel 1738 an das Rheingräfl. Haus Salm-Leutze,

aus welchem die Fürsten Salm-Kyrburg hervorgingen,

die zu Kirn residirten, und deren letzter directer

Nachkomme 1794 in Paris guillotinirt wurde, während
eine Nebenlinie in Westfalen weiter blüht.

Burgruine. Die Burg angeblich 926, der Hauptsache
nach im 14. und 15. Jahrhundert gebaut, später erweitert,

besonders 1686 von den Franzosen befestigt, wurde 1737
von den Franzosen als Festung geschleift, vor 1794 von
ihnen in Privatbesitz verkauft, ist nach mancherlei Schick-

salen Eigenthum einer Kirner Gesellschaft geworden; 1861
von entstellenden Anbauten gesäubert.

Der innerste Bering hat die ungefähre Gestalt eines

rechtwinkligen Dreiecks. Die längere der an den rechten

Winkel stossenden Seiten läuft in der West-Ost-, die

kürzere in der Nord-Südlinie, die letztere jedoch durch
ein (später?) herausgebautes fünfeckiges Bastion erweitert.

Die drei Hauptecken sind abgerundet und mit Thürinen
versehen gewesen; an der Südecke stand der kreisrunde

Bergfried, bis 20 m Höhe erhalten. Eine Reihe kleinerer

Rundthürme ist namentlich an der von ihm aus nach
Osten gehenden Alauer (der Hypothenuse also), erkennbar.

Von dem ihm in dieser Richtung zunächst stehenden, un-

gefähr 5 m hoch erhaltenen Thürmchen aus läuft eine der

längeren Kathete parallele West-Ostlinie zu einem zweiten
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runden Thurm von bedeutendem Durchmesser, das innere

Dreieck zu einem Rechteck ergänzend. In diesem Ab-
schnitt war wohl der Zwinger. Südlich vor dem Bergfried

lag ein Wohngebäude, das etwa 12 m hoch mit zwei

Reihen von Fenstern übereinander erhalten. Zwischen
ihm und einer Aussenmauer (welche von einem modernen
Hause überbaut ist), ging der Burgweg entlang, noch
gedeckt durch einen südöstlich vorgeschobenen, zur Hälfte

etwa 15 m hoch erhaltenen Rundthurm und durch einen

westlichen viereckigen Thurm. Der jetzige Weg geht

weiter südlich hinauf.
Bark, Kl. Ravengiersburg 1, 37. 40. — Lassaalx in Klein Rheinreiee, 2. Aafl.

393. — W. Schneegans, geecb. Bilder 1878, »87. — W. Schneegana, Kreuznach etc.

1880, 73. — Schneider. Gesch. d. Wild- n. Rheingr. H. 1854. 42 u. ö. — Schneider

in Wigand, Wetzlarsche Beitrage 2, 227 f.; 353 f. — Schneider. Kirburg n. Kirn zur

Zeit der franz. Einfälle. Kirn 1846. — Wirtgen, aus dem Hochwald 18G7, 56.

Kim, 29 km nordwestlich von Kreuznach (gehörte Kirburg).

S. Anhang.

Kirche, simultan, h. Pancratius, ursprünglich eine

romanische Basilika mit schmalerem Chor und südlich an
denselben angelehnten Thurm, wurde in spätgothischer

Zeit erweitert, wahrscheinlich 1467, als die Kirche zur

Stiftskirche des (gegen Ende des 13. Jahrhunderts?) ge-

gründeten Pancratiusstiftes erhoben wurde. 1680 wurde
der Chor, 1750 die ganze Kirche restaurirt.

Der spätgothische Erweiterungsbau kam nur in den
östlichen Theilen zur Ausführung. Die bisherige Gesammt-
breite wurde zur Mittelschiffbreite genommen und Seiten-

schiffe angebaut. Dagegen unterblieb die Verlängerung nach
Westen, so dass das Langhaus mit nur drei Jochen der

Seitenschiffe unverhältnismässig kurz erscheint. Statt des

ursprünglichen Chors wurde ein einschiffiger, vierjochiger,

in drei Seiten des Achtecks geschlossener an das Lang-
haus gebaut, der richtige gute Verhältnisse zeigt. Seine

Verbreiterung gegen den ursprünglichen Bau war auf der

Nordseite leichter herzustellen, während auf der Südseite

der Thurm stehen blieb, und in den Chor hinein reichte,

so dass dieser erst durch einen Absatz jenseits des Thurmes
die gleiche Entfernung von der Mittenlage erhielt. Auf
der Südseite des Chors wurde eine grosse zweijochige

Sacristei mit Achteckschluss östlich vom Thurm und vor

demselben vortretend gebaut (so dass der Thurm in seinem
Untergeschoss auf drei Seiten eingebaut erscheint).

Das Schlussjoch des Chors sowie der Sacristei hat

ein Sterngewölbe, das in den Langjochen in das in der
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Gegend häufige Netzgewölbe (Kreuzgewölbe mit einander

diagonal kreuzenden Rippen) übergeht. Im Langhaus
haben die Seitenschiffe Kreuzgewölbe, während das Mittel-

schiff (bei grosser Breite und mangelhaften Widerlagern),

jetzt mit einem Tonnengewölbe bedeckt ist. Die hohlprofi-

lirten Rippen wachsen überall aus den Wänden direct heraus.

In der Sacristei Schlussteine mit aufgemalten Löwen und
Salmen. Die Schiffpfeiler sind rechteckig, später vielfach

in den Kanten verhauen, die Scheidebögen einfach spitz-

bogig. Die Kirche ist innen schlecht überputzt

Aussen ist der Chor mit mächtigen Strebepfeilern

trefflich ausgeführt, und wäre die Kirche in dieser Weise
vollendet, ungemein schön geworden. Das Langhaus sieht

in Folge der sehr niedrigen Seitenschiffe schlecht aus.

Fenster schlicht spitzbogig. Auf der Westseite ein

Spitzbogenportal mit später vorgesetztem Rundbogen. Zu
dessen beiden Seiten gehen Freitreppen zu den Emporen.
— Besonders wirkungsvoll ist der bis oben im Uebergang-
stil erhaltene Thurm mit vier durch Gurtgesimse getrennten

Geschossen; in deren unteren sind Schlitzen, im obersten

auf Mittelsäulen gepaarte Rundbogenfenster. Darüber vier

Giebel, darin je drei Fenster auf zwei Mittelsäulen mit
Höherfuhrung des mittleren spitzbogigen angeordnet und
von einer Blende umrahmt. Rautendach.

Back, evang. Kirch« iw. Rhein etc. 1. 52. — Schneider. Gesch. d. wild- a.

rheingr. Hb. 1854, 166. 281». — Schneider, Kirburg und Kirn 1846, 17.

Altar, von einem Löwen und einem Bären gestützt,

frühromanischen Sculpturen mit gekräuselten Haaren etc.,

von einer andern Stelle her übertragen (dem ehemaligen
Portal?).

Kanzel, barock, achteckig; auf jonisch-corapositer

Säule.

Sacramentshäuschen an der Chor-Nordostecke,

1482 (Auf dem Gebälk der Saale: HCld} rpt $bvt mCCCC^tJXl). Auf
einer an die Wand gelehnten Kernsäule mit reichen

Laubcapitell, zwei an die Wand gelehnten Bündeldiensten

und einem die vordere Ecke stützenden, frei heraus-

gearbeiteten Säulenbündel ruht, durch Gebälk vermittelt,

der zweiseitig aus beiden Wänden vortretende Schrein,

von zarten Säulenbündeln mit durchbrochenen, (neu)

vergoldeten krausen Capitellen umsäumt, welche die

Uberdeckung, geschweifte einander kreuzende Spitzbögen
tragen. Auf ihnen stehen zwei äussere Wandfialen und
zwei frei vortretende höhergehende Säulenbündel; diese,
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mit den Wandfialen durch Strebebögen, untereinander,

und mit der Wand selbst durch einen aus verkehrten
Bögen gebildeten Baldachin verbunden, umschliessen ein

(neu bemaltes) Marienbild, und laufen oben in eine

zierliche mit Kantenblumen und Kreuzblume besetzte

Spitze aus. Das Ganze ein Meisterwerk. Sandstein.

WeihWasserbecken im Langhaus - Südschiff neben
dem Thurm, mit Kleeblattbögen.

Grabstein im Chor an der Südostwand, Wildgraf
Gerhard

"J"
1473, betend, das gelockte Haupt auf einem

Kissen, den Helm und Wappenschild zur Seite. Die
Inschrift auf dem Kissen: GERH. WILDGRAF OBIIT
ANNO 1473 ist etwa im 17. Jahrhundert hinzugefügt,

da die alte Umschrift zu erlöschen drohte. Von dieser

ist erkennbar: anno önt mceccl|r.m post (ötem?) anvn*
riattoms martae obyt gcnerosps fcominps gerfyarö silpcster

et rem comes in s.ia.c. aia reqntescat in pace. - Schneider,

Gesch. d. w. a. rh. H. 1854, 23, wonach die alte Inschr. unleserlich wäre.

Grabstein darüber, Johann VII. "j* 1531, der Stifter

der Kirburg'schen Linie , in Renaissance - Architektur.

Der Graf, bärtig, gerüstet, die Rechte auf die Brust, die

Linke an das Schwert legend; zu beiden Seiten Wappen.
Unterschrift: GENEROS ET INSIGNIS TV MARIORV
IMAGINIB TV HEROIC DO TIB QV1B TOTI NOBI-
LITATI . NÖT DN IOAN . RHENI . CO . A . STEY
SILVES . CO.T THAV (statt DHAV) ET KIRB . CO.
DE . SALMY . DN . I . VISTING . FATO . FVCT

.

EXI . DEEB . A . MDXXXI . C . AIA SÄCTE . QESCA.
Schneider 231.

Grabstein darüber, barock, 2 Kinder (des Grafen

Otto zu Salm und Vinstingen und der Ottilia zu Nassau-

Saarbrücken und Saarwerden), f 1571, in Blenden.

Darunter der Spruch: Lasset die Kindlein etc.

Grabmal im Chor auf der Nordostseite, barock; Gräfin

Anna zu Sayn (laut J. geb. Grfn. v. Hohenloo und Langen-
burg, in erster Ehe verheirathet gewesen mit Wildgraf Jo-

hann zu Elm) *j" 1594. Uber einem Sockel und reich geglie-

dertem Gebälk ist, von Löwenhermen getragen, die Tafel

mit langer Inschrift. Über einem durch Eck- und Mittel-

hermen in drei Abtheilungen getheilten, oben mit sarko-

phagähnlichem Gesims abgeschlossenem Zwischenbau
steht die Gräfin in charakteristischer Haltung und Zeit-

tracht, mit einem Buch in den gefalteten Händen vor
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einer von jonischen Säulen uncl verkröpftem Zahnschnitt-

Gebälk getragenen, mit Engelsfiguren und Ornamenten
verzierten Rundbogennische. Zu ihren Seiten stehen auf

Sockeln zwei kleine Pyramiden. Uber der Nische gerades

Gebälk , darüber ein schmalerer Aufsatz mit ihrem

Wappen in der Mitte und zwei allegorischen Figuren zu

den Seiten, der wiederum mit einem gegliederten Gebälk
abschliesst; als oberster Aufbau ein Rundbogen, mit der

sich darüber erhebenden Figur des Glaubens. Auch die

beiden obersten Aufsätze sind an den Seiten mit kleinen

Pyramiden besetzt. Grosses stattliches Werk von reichster

Ausführung und Wirkung. - Schneider »31, mit Inschr.

Grabsteine im Fussboden des Südschiffs, halbver-

löscht.

Aussen an der Nordmauer:
2 Grabsteine, Hans Henning von Gera und Elis.

Koch, f 1604, als Kinder.

15 Grabsteine, 18. Jahrhundert, mit Wappen und
Inschriften.

Gitter an den Chorschranken, Roccoco. Schmiedeeisen.

Frogymnasium und Stadthaus, ehemal. Piaristen-

kl oster, 1765 gebaut, mit Giebeln am Wasser und Mittel-

thürmchen mit Schweifkuppel.

Gitter am Balkon. Schmiedeeisen.

Wohnhäuser, 17. Jahrhundert Steinweg C. 17,

mit Schnörkelgiebel. — Steinweg C. 53, mit zwei einen

Hobel haltenden Löwen am Hausthor.

Thor der Altstadt, ehemals Halbthurm [der Stadt-

befestigung], mit Spitzbogendurchgang und Schiesslöchern.

Kloster Sponheim, Sponheim.

Königstein, n. Rheinstein.

Kreuznach, von Angehörigen der 22. Legion (unter Drusus?)
gegründet (Ziegelstempel gefunden), zwischen 161—408
(Münzen gef.), bewohnt, erst als Niederlassung, dann als

Castell. Von den Franken übernommen, war Cruce-
nacus, auch Crucinacium eine Villa und Stelle eineB

zwischen 821—889 öfter erwähnten Königshofs. Eine
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Martinskirche, sowie die Osterburg (Ostburg?) gehörten

seit dem 8. Jahrhundert dem Bisthum Würzburg
(Göra. m. Rh. Reg. 83), und wurden 883 von den Normannen
zerstört Später war die im Castell befindliche Kilians-

kirche Pfarrkirche des Ortes. Der Königshof wurde
vielleicht später vom Kaiser an die Gaugrafen von
Osterburg, dagegen der Ort als Reichsdomäne an
kaiserliche Diener vergeben, 1065 vonKaiser Heinrich IV.

dem ßisthum Speyer geschenkt, von diesem an die

Grafen von Sayn verkauft, kam durch Erbfolge an
die vordere Grafschaft Sponheim, wurde 1320 von
Erzb. Balduin vergeblich belagert (Göre. m. Rh. Reg. 69.),

1340 Hauptstadt der vorderen Grafschaft Sponheim,
nach dem Aussterben der Linie 1437 pfälzisch, im
30jährigen Kriege öfter belagert, mehrmals erobert,

ebenso 1689 (*. Kautzenburg), kam 1708 an Kurpfalz,

1796 an Frankreich, 1815 an Preussen. - Andrea«, cruce-

nacum illustr. Heidelb. 1780-84. — P. Engolmann. Her. d. ant. hist V. f. St.

n. K. 1869. — Heep in Rh. Jahrb. 19, 1 f. — Huy*«en. Kirchengründung etc.

in Kreuznach 1867. — Lehmann, Grafen n. Grafseh. Sponheim 1869, 1. 99 f.

Zeiler-Merian, Topogr. Falat. 1645, 7. 15 mit Ans — E. Schneegans, hist.-

topngr. bewehr. Kr.'« n. s. Umg. 1R39 mit Ans. — W. Schneegan», Geschieht!.

Bilder etc. au« d. Nahegau 1878, S. 18 f. — W. Schneegans, Kreuznach,
Münster a. St. u. Nahethal 1880, 5. — Simon, Annal. d. inn. Verw. d. Länder
a. 1. U. d. Rh. 1892, 808. — Storck. Darutell. a. d. pr. Rh. u. Mo«. L. 1818.

152. — Zwischen Rhein u. Saar, Trier 1861 16.

S. a. Anhang.

Hörn. Castell, „Heidenmauer", Mauerreste 600 Schritt

vom Mühlthor. Ein (fast diagonal orientirtes) Quadrat von

170 m Seite wird umschlossen von Gussmauerwerk mit ab-

wechselnden schräggestellten Schichten, aussen verblendet mit

Quadern. An den Ecken sprangen Dreiviertelkreis- Thürme
vor, dazwischen je drei, 24 m von einander entfernte, 4 l

l* m
vorspringende Halbkreis -Thürme, i,e m stark, 6,s m im
Durchmesser. Am besten erhalten ist die Südostseite, hier

ein Stück Mauer von 7—

7

1
/« m Höhe; weniger die Nordost-

und Südwestseite; fast gar nicht die Nordwestseite. An der

Nordecke umschlossen 0,6 im Durchschnitt starke, 1,6

—

2,5 m
hoch erhaltene Mauern ein römisches Haus mit Atrium und
Impluvium, an dessen Südostseite fünf kleine Räume, nach

Südwesten der Eingang und verschiedene grössere Räume
lagen, und dessen Fortsetzung nach Süden, dem Innern des

Castells zu unklar ist. In den mit Heizvorrichtungen,

Estrich etc. versehenen Räumen, wurden Reste aus Metall,

Thon und Glas gefunden. An der Westecke Reste einer

christlichen Kirche mit Halbkreisapsis, in deren Langhaus
der Stumpf einer 90 cm im Durchmesser haltenden Ziegel-
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steinsäule auf einem Sockel von 94 cm im Quadrat, südlich

daneben fünf Bäume mit Särgen. Die Mauern 3,8 m stark,

sind aus älteren römischen, roh bearbeiteten Architektur- und
Sculpturstücken zusammengeschichtet.

Auf einem Theil der Heidenmauer steht jetzt eine Glas-

fabrik, im Besitz einer Actiengeseüschaft , der auch das

Terrain gehört; die Westecke wurde 1858 von dem Eisen-

bahndamm abgeschnitten, und bei dieser Gelegenheit, sowie

1861, 1863, 64, 65, und 66 Ausgrabungen veranstaltet.

Brambach, C. J. Rh., die ln»chr. 719-726 (- 734). — v. Elteeter in Rhein.

Jahrb. 15, 211. — P. Engelraann. Ber. d. ant. hist. V. 1869. — Heep. Beiträge z. Gesch.

d. ant. Nahegeg. etc. 1856, mit Ana. — Heep in Rhein. Jahrb. 21, 1—28; — 22, 1—21;

27, 63 ; mit Angabe der Lit. — Schmidt in Rhein. Jahrb. 31, 197—205; — 38, 163; —
39/40, 368 f. 377-383; - 47/48. 66-114 mit Plan auf Taf. 12; Det d. Särge etc.

Taf. 13; Altäre, Taf. 14; - in Rhein. Jahrb. 52, 152.

Sammlung des historisch-antiquarischen Vereins in der

Elementarschule in der Kreuzstrasse:

Römische Gläser, besonders eine vierlienklige Flasche,

eine grosse wohlerhaltene AmpuUa, eine kleine Flasche mit

aufgegossenem Netzwerk, kleine Bronzen, Fibulä, Thon-
Urnen, Theile einer thönernen Wasserleitung aus Strom-

berg, Bruchstücke von Glas, Metall, Knochen, zum Theil

mit rohen geometrischen Mustern, Münzen.

Auf dem Hof der Sehlde:

4 Wegaltäre von Sandstein, vierseitig, verschieden in

der Grösse und ihrer zum Theil sehr rohen Ausführung.

An den Flächen Reliefs: Juno, Mercur, Hercules, Fortuna.

Altar, ähnlich, besser; an den vier Flächen Kriegs-

gottheiten, darunter die auf den Schild schreibende Victoria.

Bruchstücke von Altären, Grabsteinen, Figuren;
Architektur theile , darunter korinthische aus Akanthus-

blättern und weiblichen Köpfen componirte Capitelle; Thon-
Geräthe und Stücke von solchen (eines mit einem laufenden

Löwen)
Ber. ü. d. Verwaltung etc. d. btadt Kreuznach 1875, 1876. 1877 m. An«, d.

Grabsteine. — P. Engelmann i. Ber. d. ant hi.»t. V. 1857, 1860, 1861. 1864, 1865,

1866, 1X67, 1868/69, 1869/71, 1873. — Kohl, d. röm. Inschr. u. Steinscnlpt. der fet.

Kr., Gymnasialprogr. 1880 mit Anos., vergl. Rhein. Jahrb. 47/48, Taf. 11. 14.

[Münzen 1880 Verkauft. — Van Vlmten in RAein. Jahrb. 70, 14 f.]

Carmeliterkirche, in der Neustadt, kath., h. Nikolaus,

1266 gebaut, 1281 den Carmelitern übergeben; frühgothische,

dreischiffige, funfjochige Basilika mit langem Chor, der am
westlichen Anfang gleich breit dem Mittelschiff, sich durch

Schleifen der Mauern erweitert, und in drei Seiten des

Achtecks geschlossen ist. Die abgestuften Scheidebögen

ruhen auf kurzen dicken Säulen, auf deren flachen kehlen-
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artigen Gesimsen je ein Mittelschiffdienst ohne Basis mit
blattlosem Capitell aufsitzt. Die Gewölberippen sind an
den Anfängen birnfbrmig, beim späteren Ausbau hohlprofilirt.

Die Gewölbe werden nach Osten zu höher. — An die

Südseite des Chors stossen zwei quadratische Räume, einer

mit einem Kreuzgewölbe, mit rautenförmig die Diagonal-

rippen kreuzenden Rippen, und daneben einer mit einem
Sterngewölbe. Die Verhältnisse sind schwerfällig. In den
beiden Westjochen eine Empore. — Huyssen, Kirchengründ. etc. 11.

17. - Kugler, kl. Sehr. 2, 240. — Schneegans, gesch. Bild. SS f.

Hochaltar, barock, 1750 renovirt (j. aaf der Rückseite der

Min«*) , schwere Säulenarchitektur, bis zum Gewölbe an-

reichend, zu den Seiten die 3 m hoch aus Lindenholz
geschnitzten Figuren der hh. Helena und Hieronymus.

Kanzel, 1735, zopfig, nach unten geschweift mit

Voluten. Holz.

2 Grabsteine hinter dem Altar, der linke ganz, der

rechte zum Theil durch eine Holzwand verdeckt. Auf
dem letzteren erkennbar ein Ritter mit Frau unter

einem geschweiften Spitzbogen mit Umschrift:

öie beati bontfacti obüt oomkellus jofyannes 6c maloecfr

c.aia reqniescat .... anno öni mcccc obiit öomiceüa
sdjoenecfe . . monnment . . cj. aia reqntescat in pace.

Im Pfarrhaus:

Triumphkreuz, spätgothisch, wohl umgearbeitet aus

dem zu Anfang des 13. Jahrhunderts von Graf Johann
von Sponheim der Kirche zum h. Kreuz auf dem Wörth
geschenkten Kreuz. Es ist zweitheilig, der Fuss 0,69 m
hoch, darüber das eigentliche Kreuz 0,65 m hoch. Zu-

nächst ruht auf drei Löwen eine zwölfseitige Basis, und
auf derselben, durch sechs Säulchen vermittelt, eine

Sechspass-Platte. Von dieser steigt in der Mitte ein von

6 Bündeldiensten umgebener Kernpfeiler mit gravirtem

Sockel, zwei Schaftringen und weit ausladendem Capitell

auf. Er ist an drei Ecken von je einein vierseitigen

und einem dahinterstehenden dreiseitigen fialenbekröntem

Pfeiler, an den drei andern Ecken von je einem Pfeiler

umgeben. Die Aussenpfeiler sind unter sich und mit

dem Kernpfeiler durch reiches krauses strebebogenartiges

Rankenwerk verbunden. Zwischen den Pfeilern stehen

0,15 m hohe Figuren (hh. Maria, Johannes, ein Heiliger

mit Schwert, Benedictus, Hieronymus, Theresa; zwischen

Maria und Johannes etwas vorgerückt Christus am Kreuz).

20
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Vor den Pfeilern stehen kleine Figürchen (unten hh.

Petrus, Paulus und Johannes Evang.; oben Magdalena,

Katharina und eine andere Heilige). — Das eigentliche

Kreuz ist mit dein Fuss durch zierliches Rankenwerk

verbunden, wie auch solches Rankenwerk die drei andern

Arme umzieht Am Fuss des Kreuzes stehen unter

Baldachinen Maria mit dem Kind, dahinter die h. Helena,

zu den Seiten in Halbfiguren die vier grossen Propheten

und an den einspringenden Ecken in romanischen, später

eingefügten Emaillenmedaillons die vier Evangelisten-

zeichen. Die inneren Flächen der vier Kreuzarme haben

Glasplatten, welche die eingeschlossenen Reliquien durch-

scheinen lassen, und von Galerien aus Kleeblattbogen-

friesen gehalten werden. — Das Kreuz ist eines der

grössten Prachtwerke im ganzen Regierungs-Bezirk. Dem
13. Jahrhundert entstammen der Unterbau mit den
Löwen, die Kernsäule und das Kreuz mit seinen Ranken,

dem 15. Jahrhundert die äusseren Pfeiler mit Fialen,

Rankenwerk und Figuren. Grade diese meist vorzüglich

erhaltenen Theile sind in Composition und überreichen

Details ebenso geistvoll und zierlich erfunden, wie gediegen

ausgeführt. — Au«»m Weerth, Kunstdenkm. i. d. Rh. L., Bildnern S, 58,

Anm. 7, 2. mit Verw. auf Andreae Crucenacum illustr. 9, III. 147; und Widder.

Beechr. d. Pfalz 1783, 43 u. Taf. 4.

Franciscanerkirche, kath., h. Wolfgang, des 1802
aufgehobenen Minoritenklosters, 1484 gebaut, im 18. Jahr-

hundert vollständig im Innern umgebaut, neuerdings reich

ausgemalt. Der Chor hat das aus fünf Seiten des Acht-

ecks gebildete Schlussjoch und zwei Langjoche; das ein-

schiffige Langhaus sechs Joche. Breite Verhältnisse; überall

Kreuzgewölbe; im Chor verlaufende Rippen, im Langhaus
auf Pilastern ruhende rechteckige Gurtbögen und Grate.
— Back, «Tang. Kirche zwischen Rhein etc. 1, 26%. — Chronogr. auf Seide gedruckt
in der Sacristei. — Huyssen a. a. 0. 18. — Merian.

Paulskirche auf dem Wörth, evang. An Stelle eines

von König Dagobert (f 633), gestifteten Marienklosters,

wurde von Graf Johann von Sponheim eine Kirche gestiftet

und von seinem Enkel Simon I. 1332 zu Ehren der
hh. Maria, Martinus und Kilian gebaut. Von dieser Kirche
steht noch der Chor mit Querhaus. 1648 wurde die

Kirche so getheilt, dass der Osttheil der katholischen, das
von ihm durch eine Mauer getrennte Langhaus der
evangelischen Gemeinde gehörte. 1689 wurde das Lang-
haus von den Franzosen zerstört und blieben der Osttheil

und der Westgiebel isolirt stehen. Das Langhaus wurde
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1768 neu gebaut, 1777 Pauluskirche genannt Der Ost-

theil wurde baufällig, in Privatbesitz verkauft, Scheune,

dann 1857, bezw. 1863 von der englischen Gemeinde ge-

kauft und restaurirt und dient als englische Kirche.
Osttheil; regelmässig elegante Anlage mit einem

Joch des Langchors, dem aus fünf Seiten des Achtecks
gebildeten Schluss, sowie der Vierung und den beiden
Kreuzflügeln. Ueberall Kreuzgewölbe mit vorherrschend
hohlprofilirten, zum Theil birnfbrmig profilirten Rippen.

Aussen Strebepfeiler. Reiche Masswerkfenster, meist

neu. — Langhaus unbedeutend.
Back, evang. Kirch« i, 29. 260. — Heveaen, Kirchengrund. 11 f. — Kogler,

kl. Sehr. 2, 24*. — W. Schneegans, gesch. Bild. 29 f. — Storck, Darstell. 18*. —
Zwischen Rhein und Saar, Trier 1861, 16.

Grabsteine in der englischen Kirche, nicht von mir
Selbst gesehen, Simon IV., f 1414. Inschr. bei Lehmann, Grafach.

Sponheim i, *m Anm. — Gräfin Lucardis von Eppenstein,

f 1455. — Rheingraf Conrad, f 1408 oder 1359. —
Amtmann Herrm. Stump von Waldeck, f 1412. —
Meinh. von Koppenstein, f 1503. — Ritter von Levin-

Stein, "|" 1452. — Schneegans. — Storck. — Zwischen Rhein und Saar.

[Grabmal der Gräfin Elisabeth von Sponheim-Vianden,
-{- 1417, 1717 fortgekommen. - Lehmann 3i6.]

Halbfigur ausserhalb über der ehemaligen südlichen

Chorthür; Christus, edel, sehr beschädigt. — Grabstein
daneben, eines Abtes,

"f"
1492. — Ausm Weerth, Kunstdenkm. etc.

58 Anm.

Kanzel (in der evangelischen Kirche), im Zopfstil;

nach unten geschweift. Holz.

Wilhelmskirche in der Petersgasse, evang., 1698
gebaut; der Thurm 1862 abgebrannt, danach schlanker

aufgebaut und zugleich das Langhaus nach der Thurmseite
hin erweitert und restaurirt — w. Schneegans, gesch. Bilder s*.

Hospital, neu, ein Flügel von 1575 laut Inschrift

am Treppenthurm im Hof: Adolf Heinrich Wild und
Rheingraf, Grave zu Salm und Herr zu Vindstingen 1575;
darunter Wappen.

Kauzeriburg» oberhalb des Ortes, Burgruine des

sponheimschen, im 30jährigen Krieg öfter belagerten, 1689
von den Franzosen zerstörten Schlosses, nach den Freiheits-

kriegen der Familie von Reccum, jetzt Herrn Puricelli

gehörig. Wenige Trümmer erhalten; das eigentliche Schloss

daneben ist wesentlich neu und einfach. — Zeiier-Merian, Topogr.
Palat. 1646, Anh. 7. - Oelbild der Belagerung von 1641 im Schlow.

20*
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Löwe aus Sandstein, von Schloss Dhaun herversetzt,

angeblich Denkmal des Fleischers Michel Mort, der im
Kampfe des Johann von Sponheim gegen Erzbischof

Werner von Mainz auf Seiten des ersteren in der Schlacht

bei Sprendlingen und Genzingen 1279 ihm das Leben
rettete Und fiel. — Back, Kloster RaTengieraburg 2, 38. — W. Schneegans,

geech. Bild 24. — Storck, Darst. 184. — Zw. Rhein und Saar 17.

Langenlonsheim, 6V2 km nordnordöstlich von Kreuznach-

Kirche, simultan, h. Johannes, wesentlich neu. Das
Langhaus und der schmalere, achteckig geschlossene Chor
haben flache Decken, der Chorschluss beim Umbau spät-

gothische Masswerkfenster erhalten. Nördlich vom Chor
die Sacristei mit einem Kreuzgewölbe von hohlprofilirten

Rippen.

Gedenktafel aussen an der Nordwand neben der
Thür, für Elisabeth, Tochter von Gerhard Holstege und
Johanna von Rennen, "j* 1652, mit einem Wappen, von
Sinnbildern des Todes umgeben; darunter die Worte
des Römerbriefes 14, 7.

Lailbonlieim, 9 km nordnordöstlich von Kreuznach: im
15. Jahrhundert von Graf Ruprecht von Sponheim
gegründet.

Kirche, evang. Ursprünglich soll hier eine Tempel-
herrn-Kapelle gestanden haben, an deren Stelle der im
Unterbau romanische quadratische Chor steht; darüber der
Thurm, neu, im gothischen Stil. Das breitere einschiffige

Langhaus und das in der südlichen einspringenden Ecke
zwischen beiden eingebaute achteckige Treppenthürmchen
ist spätgothisch, aus dem 15. Jahrhundert. 1864— 66
ist die Kirche restaurirt, übertüncht und mit Fugenlinien
bemalt. — Das Langhaus hat Netzgewölbe mit Stichkappen
über den Fenstern. Rippen hohlprofilirt, in der Wand
verlaufend, in den drei westlichen Jochen von Stein, im
östlichen roh von Holz nachgemacht. — Aussen zweifach
abgestufte Strebepfeiler, unter dem Dach endend. — Spitz-

bogenfenster mit Fischblasenmasswerk in mannigfachen
Mustern; auf der Westseite moderne Fünfpässe. — In der
einspringenden Ecke südlich vom Thurm lehnt sich an
denselben ein achteckiges Treppenthürmchen, das, bis zum
ersten Obergeschoss des Thurmes reichend, mit einem
Helm gedeckt ist. Die Kirche ist im Innern 8,50 m breit,

16,50 m lang, der Chor 6,o0 m.
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Schlu88stein (von dem alten Bau) auf dem Thurm-
speicher; spätgotisch, mit einem Christuskopf.

[Mittelpfosten einer ehemaligen Holzempore, 1881

in Besitz des Herrn Phil Brauch, daran die Jahreszahlen

MCV'C« (1491), darunter 1607, 1763, 1808, herrührend

von Wiederherstellungen der Kirche.]

Glocken: 1) IN DER IR GATTES LVDEN ICH
WIGANT KALWORT VON BVTZBACH GOS MICH.

An der Haube die Zeichen |^V^ ^ — 2) maria

Rissen icf? das fort enen goss midj mcccdrjcrt.

Layen, Burg, s, Rümmelsheim.

Mandel, 6 km nordnordwestlich von Kreuznach.

Kirche, evang., an Stelle einer 1338 erwähnten.
(Günther, cod. dipl. 3, 374.)

Gocken: 1723 und 1787 mit zum Theil poetischen

In8Chnften. — Inschrr. im Pfarrbuch.

Ehem. Kellnereigebäude der Schmidtburg-Koppen-
stein, jetzt den Familien Weyrich und Hofmann gehörig.

Am Wendeltreppenthurm über der Thür die Inschrift:

IOHANN CAROLI VON KOPPENSTEIN AGNES
CATARINA VON KOPPENSTEIN GEBOREN VON
HÖETIE, darunter ihr Wappen und 1680: darunter:

WO GOTT ZVM HAVS NICHT GIEßT SEIN GVNST
SO IST ALLE MUH VND ARBEIT VMBSVNST. -
WER GOTT VERTRAVT HAT WOHL GEBAVT IN
DEN HIMMEL VND AVF ERDEN. Links von der

Thür eine Kellerthür mit: 1624, rechts im Seitenflügel

Thür mit: 1788.

Platten an den Fensterbrüstungen mit Mustern ver-

ziert. Thon.

Marienpforte, Anhang.

Martinstein, 23 km westsüdwestlich von Kreuznach;
1340 vom Erzbischof Balduin von Trier gegen Dhaun
gebaut (Görz, m. Rh. Reg. 83), blieb diesem nach Beendi-

gung des Krieges. — Back. Kl. Ravengiersburg 8, 62 f. - Rohxig,

Sehloss Dhaun 1881, 8. — Schneider in Wigand. Wetalar'uche Beiträge 8

(1846). 87-53.
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Kirche, simultan, h. Martin. Chor spätgothisch, im

Achteck geschlossen, mit Kreuzgewölben von hohlprofilirten

Rippen. Langhaus von 1729 (j. aber dem weeteingang), unbe-

deutend.

Kirchenstühle, 1737 (J.) und Beichtstuhl, gefällig

geschnitzt.

(Burg? - Elteeter, 100 Rh. Bargen, Nr. 64 (Manuscr. ira Cobl. Prov.-

Moiizingen, 18 km westsüdwestlich von Kreuznach; 778

Munzeha, 1061 Mozecha, im 14. Jahrhundert zur Stadt

erhoben, gehörte zu Schloss-Böckelheim (s. d.), dessen

Schicksale es theilte. — Fligel, Vers. e. urk. Gesch. d. Oberamts

Böckelheim 1865, 16, 70. — Zeiler-Meriao, Topogr. Palat. 1646, 64 mit Ans.

Kirche, evang., gegen Ende des 15. Jahrhunderts

gebaut, spätgothisch, mit Benutzung romanischer Theile,

1657 Stark restaurirt. (J. auf einem ehem. Emporen- Holzpfeiler, die 1881

im Besitz des Herrn Schwenk.)

Ursprünglich eine dreischiffige Basilika, jetzt mit einem
gemeinschaftlichen Dach über den Schiffen und dem Chor.

Der Chor ist in drei Seiten des Sechsecks geschlossen,

und lang. Das dem Chor gleich breite Mittelschiff des

Langhauses hat vier rechteckige Joche und je vier Seiten-

schiffjoche, diese quadratisch, nur das südöstliche im Acht-

eck geschlossen. Das Nordschiff wird auf der Ostseite

durch eine quadratische Sacristei fortgesetzt. Auf dem
westlichen Joch des Südschiffs sitzt der Thurm.

Im Innern zeigt die Kirche viele Unregelmässigkeiten

und Veränderungen, zum Theil nachgothischer Zeit. Der
Chor, dessen Schluss und Langjoche ungetrennt sind, hat

Sterngewölbe, das Mittelschiff des Langhauses Kreuzgewölbe,
deren hohlprofilirte Rippen unmittelbar aus der Wand
herauswachsen. Der Chorbogen ist rechteckig mit abge-

fasten Kanten profilirt und ruht auf entsprechenden Vor-
lagen, ebenso der kleine Bogen, welcher den Chor mit der
Sacristei des Nordschiffes verbindet. Die beiden Bögen
sind rund, doch aus nachmittelalterlicher Zeit, wie vielleicht

der ganze Oberbau des Langhaus-Mittelschiffes. Dagegen
sind die beiden östlichen runden Scheidebögen des Mittel-

schiffes zum Nordschiff hin noch aus romanischer Zeit, die

beiden folgenden Scheidebögen spitzbogig. Von den
Trennungspfeilern zwischen Mittel- und Nordschiff ist der
östliche, welcher die Vorlagen der beiden zuerst erwähnten
Kundbögen am Chor, sowie den ersten Scheidebogen und
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den Gurtbogen nach dem Nordschiff hin aufnimmt, in Folge

dessen unregelmässig kreuzförmig, der folgende achteckig,

der dritte quadratisch, der vierte rund, und die Wand-
vorlage der Westseite rechteckig. Welches die ursprüng-

liche Structur der Pfeiler gewesen und was etwa
durch Abschlagen geändert worden ist, lässt sich nicht

bestimmt angeben, da die ganze Kirche überweisst ist.

Im nördlichen Seitenschiff ist die Sacristei für sich ausge-

bildet, und mit einem sehr zierlichen Sterngewölbe bedeckt,

dessen Hauptrippen sich in den Anfängen kreuzen und in

der Mitte einen Vierpass bilden, während andere, frei

herausgearbeitete Rippen in mehrfachen Zackenbögen sich

nach unten senken, an den Seiten in lilienartigen, in der

Mitte in einem grösseren rosettenartigen Zapfen endend.

(Dieses Gewölbe ist ein Meisterstück spätgothischer Technik,

dem in Meisenheim ebenbürtig.) Die vier, dem Mittelschiff

entsprechenden Nordschiffjoche haben einfache Kreuzge-

wölbe (das westliche ein schiefes). Die beiden westlichen

und östlichen Joche werden durch einen breiteren spitz-

bogigen Gurtbogen getrennt, der durch Forthauen einer

Wand gebildet ist Hier scheint der ursprüngliche kleine

romanische Bau abgeschlossen gewesen zu sein, an welchen

der gothische Kirchenbau angeschlossen wurde. Die Nord-

wand, mehrfach verhauen, und nach aussen verstärkt, zeigt

jetzt unregelmässige, durch flache oder runde Bögen ver-

bundene Vorlagen, und in den einzelnen Feldern ebenso

willkürliche spitzbogige Blenden für die drei Fenster, bezw.

eine flachbogige für die Thür des Westjoches. Das Süd-

schiff ist von dem Mittelschiff jetzt durch eine Mauer
abgeschlossen. Seine beiden östlichen Joche dienen als

Vorhallen, so zwar, dass das östliche, polygonal geschlossene

durch eine Thür mit dem Mittelschiff, und durch eine

Wand mit einer zweiten Thür mit dem ihm benachbarten

Joch in Verbindung steht, welches seinerseits den Zugang
von aussen vermittelt

Aussen stehen Strebepfeiler am Hauptchor, wie am
Südchor; ausserdem an der Ostecke des Nordschiffes

(Sacristei) ein schräggestellter mit Gurtgesims und zwei-

seitig anschliessendem kleinen Pultdach; auf der Nordseite

sind mehrere zur Abstrebung später hinzugefugt. — Die
Sacristei ist mit einem Dach für sich bedeckt, neben ihr

' ist noch an der Nordwand ein Stück des romanischen, von
Rundbogenfries begleiteten Gurtgesimses vorhanden, welcher

von dem gothischen Fenster unterbrochen wird.
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Fenster einfach, spitzbogig am Südchor, grössere mit

Fischblasenmasswerk und Kleeblattmasswerk am Hauptchor
und an den Seitenschiffen.

Der Thurm hat einen zu flachen Heim.

Glocken: 1) MARIA GLOCK HEIS ICH IN SANT
MARTINVS VND ERASMVS ER LAVD ICH BOES
WETTER VERDREIB ICH MEISTER HANS ZV
FRANKFVRT GOS MICH ANNO DOMINI MVCXII.

2) o sant martins glocf r/eis tdj in unser lieben fraptren

er Ivb xdf peter sur glocfe~ o spter anno bru_ mccccn. —
3) o rer glorte criste venx cum pace anno öm m°ccccl.

Wohnhäuser, von Fachwerk, auf steinernem Erd-

geschoss. Pfarrstrassenecke, am Rathhaus, von 1589

(j. an der Thür), malerisch. Das erste Geschoss der einen

Seite ist auf Consolen, der andern auf Rundbogenfries
vorgekragt. Die Ecke ist unten abgeschrägt, während das

Pfostenwerk im zweiten Geschoss durch wachsende Vor-
kragung die eine Strassenflucht fortsetzt. — Andere aus

dem 17. Jahrhundert, so Hauptstrasse Nr. 140, neben
dem Rathhaus, mit zwei Achtecks -Erkern und Schweif-

giebcl. — Haus dem vorigen gegenüber, mit einem Eck-
Erker. — Herren viertel Nr. 73, mit hübschen Erker-
fenstern.

Münster bei Bingen, 1 1 V« km nordnordöstlich von Kreuz-
nach.

Kirche, kath., h. Joseph, an Stelle einer 1189 vom Erz-
bischof von Mainz dem Mainzer Stephansstift übergebenen
Kirche, in der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts gebaut (also

nicht 1404 von Wilh. v. Hessen verbrannt), spätgothisch.

Der Chor hat ein Schlussjoch aus fünf Seiten des Achtecks
und ein rechteckiges Joch, von welchem südlich die qua-

dratische Sacristei. Das Langhaus, ebenso breit wie der
Chor, einschiffig, dreijochig. Westthurm schmaler, südlich

von ihm, nach Süden stark vorspringend eine zwei-

geschossige, jetzt verfallene Kapelle.

Im Chor und Langhaus sind Tonnengewölbe mit Stich-

kappen über den Fenstern und zierlich einander kreuzenden
Netzrippen. Sie ruhen im Chor am Anfang des Schlusses
auf capitellloson Diensten, im Uebrigen auf Wandconsolen,
bezw. Wappenschildern. Im Chor sind die durch die

*

Rippenkreuzungen entstehenden Rauten mit Vierpässen
gefüllt. Der spitzbogige Scheidebogen zwischen Chor und
Langhaus ist durch spätere Verstärkung des Tragepfeilers
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entstellt. In der Sacristei eine zierliche Wandnische mit
umgekehrtem Spitzbogen, von schmaleren, strebepfeiler-

artigen Pila8tern eingefasst. Im Erdgeschoss des Thurmes
ein Kreuzgewölbe.

fenstern. Die Sacristei ist, der inneren Zweitheilung ent-

sprechend, aussen durch ein gepaartes Giebeldach über-

deckt, das sich an die Wand anlehnt. Ueber der südlichen

Eingangsthür ein Christuskopf und darüber zwei gekreuzte

Scidüssel in Relief.

Der Thurm unten romanisch, mit auf der West- und
Nordseite zugemauerten Doppelblenden, oben zierlich spät-

gothisch mit Spitze, die sich über der Balustradengalerie

als eine durch eine Zwischenarcade abgesetzte Steinpyramide

tabernakelartig erhebt. J. 1665 am Thurm, auf eine

Restauration bezüglich.
Kagler, kl. Sehr. 2, 245. — Zwischen Rhein and Saar 1861, 16.

Hochaltar, 17. Jahrhundert, barock; aus der Jesuiten-

kirche in Mainz <l. Nachtigall), Säulenarchitektur, in drei

Absätzen. Im unteren sind Engel mit Weihrauchgefässen;

darüber unter einem flachen Kleeblattbogen das Relief

einer Kreuzigung von einem gothischen Altar, mit vielen

kleinen Figuren, tüchtig und lebendig. Zuoberst Relief:

Christus vor Kaiphas, ebenfalls eingefügt. Zu den Seiten

des weit vorspringenden Altarbaues Querbalken nach
den Wänden hin, an denen unten in Verzierungen die

Köpfe von Christus und Maria, oben die Figuren von
hh. Marcus und Lucas. Auf den Säulen des Altars

hh. Matthäus und Johannes, dahinter links Matthias, rechts

ein Heiliger, darüber Petrus und Paulus, zuoberst Andreas.

Holz. - Kagler. kl. Sehr. 2, 28«.

Kanzel, Spätrenaissance (italienisch?), achteckig, schön

und edel geschnitzt; ebenso vortrefflich der Schalldeckel.

Holz, braun.

Figuren auf Consolen an den Wänden des Lang-

hauses, verschiedener Zeit und Grösse, einige der Renais-

sance prächtig geschnitzt; auf der Nordseite Christus

2 Mal, dazwischen h. Bartholomäus, wohl vom alten

Altar stammend, h. Katharina (mit neuem Kopf?); Joseph.

Alle von Holz.

3 Figuren im Obergeschoss der Kapelle (unter altera

Gerümpel), Apostel und Heilige, ebenfalls vom alten

Altar und trefflich geschnitzt; leider verstümmelt. Holz.
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Glasmalereien in Fenstern an den beiden Schrag-

seiten des Chors, 15. Jahrhundert, links h. Petrus und

Christus mit Geissei und Keule, rechts h. Maria und

Johannes. - Kugler, kl. Sehr. », 324.

Dachkreuz über dem Chor. Schmiedeeisen.

Münster am Stein, km südlich von Kreuznach.

Kirche, evang., 1770 (j. am Portal)
;

unbedeutend, an

Stelle einer spätgothischen von 1481. Von dieser sind

noch erhalten und wieder eingemauert: das rheingräfliche

Wappen an der Decke im Chor, einzelne Fenster, ein

Portal, sowie an der nördlichen Mauer ein Stein mit JT' J
(Templum Sacratum) und^J j? $ "£(1481). Thurm roma-

nisch, mit neuerem Aufsatz. - W. Schneegans, gesch. Bilder 1878. 81.

— Der». Privatmitth.

Niederhausen, 7 km südwestlich von Kreuznach.

Kirche, evang. Chor spätgothisch, Schlussjoch in

fünf Seiten des Achtecks und Langjoch mit Netzgewölben
von hohlprofilirten Rippen auf Kragsteinen. Langhaus,

nur nach der Nordseite breiter werdend, die schlechte

Reduction eines früheren, niedriger als der Chor, so dass

dessen Dach schief herabgeführt ist, mit flacher Decke.
Nördlich vom Chor der Thurm, romanisch, später im Erd-

geschoss mit einem Sterngewölbe, im Obergeschoss mit

einem Kreuzgewölbe versehen.

Aussen am Chor Strebepfeiler, zweimal abgestuft, mit

Dächern. Fenster, am Chor mit schlechtem Fischblasen-

niasswerk; im Langhaus auf der Nordseite spätgothische

mit Masswerk, darüber roh im 18. Jahrhundert durch-

gebrochene; ebensolche auch auf der Südseite. Hier noch
eine gothische Kleebiattbogenthür. Fenster im Thurm
spätgothisch, und im 18. Jahrhundert durchgebrochen.

Glocken: 1) bcnebxctvs sit onlce nome 6m ifjo jpe
et gloriosissimae oirgts mariae anno önt mccccrctm. —
2) mm ®m mmmm3333 am©* mwiuißmm mm pact©. — 3) Mm mm3 + ©«axmmsß x|3€- m%3 qmm paar«.
Ehemal. Pfarrhaus, jetzt Scheune, mit J.: 1549 am

geschweiften Spitzbogen des halb in der Erde steckenden
Portals.
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NohfclS, s. Sobernheim, Ruine.

Norheim, 5 km südsüdwestlich von Kreuznach.

Kirche, simultan, h. Martin, 1864. Thurm ursprünglich
romanisch, in gothischer Zeit und später, zuletzt beim Neu-
bau der Kirche verändert.

Glocken: 1) in gotlcs ere Ipoen id} martinps r/eiss

tdj bocs metter peroribe icb oittridj pon prpm goss mid}
mp'rrm. — 2) «Ät)M<Btt 3(D£)Att MM «tQHH&G
®m m$ mm.

Oberhausen, 27 km westlich von Kreuznach.

Kirche, simultan, Maria Himmelfahrt. Chor spät-

gothisch; in drei Seiten des Achtecks geschlossen, das

Kreuzungspunkt der Diagonalrippen deB Kreuzgewölbes
über dem Chorlangjoch anlaufen, sondern weiter ab, so dass

eine Querrippe zwischengeschoben ist. — Langhaus von

1740, unbedeutend, mit Holz - Tonnengewölbe. Kleine

Sacristei nördlich angebaut, mit einem Kreuzgewölbe.

Kelch, gothisch, unter dem Sechspassfuss: o füi bei

miserere mei; am Knauf Würfelchen. Silber, vergoldet,

— Kelch, Renaissance, mit Sechspassfuss. Silber, ver-

goldet.

Glocke: ape cratta maria 6efen6e nos ab ommbos
malte a° mccccrrrttu.

Pferdsfeld, 19 km westlich von Kreuznach.

Kirche, kath.

Kelch, spätgothisch; J.: 1502 auf dem runden Fuss;

am Knauf acht Knollen, worauf; t.fy.e.c.u.s. Silber, ver-

goldet.

Rehbach, 15Va km westlich von Kreuznach.

Kirche, kath.

Taufstein, 18. Jahrhundert, mit dem pfalzischen

Wappen und Blumenverzierung.



316 Keichenstein.

Reichenstein, jetzt Falkenburg genannt, 17 km nördlich

von Kreuznach.

Burgruine. Eine Reichsburg an dieser Stelle, seit

1151 Sitz der Vögte von Bingen, wurde 1214 dem Vogt
Gerhard Rheinbot als Raubritter vom Kaiser (bezw. vom
Abt von Cornelimünster) abgenommen und dem Phil, vou
Bolanden übergeben, dessen Sohn Werner sich Herr von
Reichenstein nannte. Zweifelhaft ist, ob die Burg unter

seinem Bruder und Nachfolger Phil, von Hohenfels 1254
als Raubburg vom rhein. Städtebund zerstört (Trithem. Hirs«n-

gense), Und 1261 wieder aufgebaut wurde, unklar, wieso sie

Besitz des Aachener Cornelimünsters, und von diesem 1270
an das Mainzer Domcapitel verkauft wurde, da Werners
Nachkommen oft als Herren genannt werden. Jedenfalls

wurde unter einem derselben (Dieter? von Hohenfels, dessen

Bruder in der That Dietrich von Falkenburg hiess), der

als Raubritter mit den Seinen gegen Kaiser Rudolf 1282
fiel, die Burg von dem Kaiser zerstört, 1290 an Pfalzgraf

Ludwig verkauft, 1315 von diesem (als Königstein ?) wieder
aufgebaut, 1313 dem Erzbisehof von Mainz für dessen

Stimme zur Königswahl versprochen, kam 1339 in des

Erzbischofs und seiner Nachfolger oft bestrittenen Besitz,

wurde 1354 an den Erzbischof von Trier verpfändet, im
Jahre 1408, im Besitz des Herrn Werner von Reichenstein

befindlich, von den Kurfürsten von Mainz, Köln und Trier

belagert und zerstört (Gorz, m. Rh. Reg. isi), aber wieder gebaut,

scheint dann im Besitz des Erzstiftes Trier geblieben zu
sein, wurde 1688 zerstört, ging nach der französischen

Revolution in verschiedene Hände über, und gehört jetzt

dem General von Rehfuss, von dem sie theilweise wieder
aufgebaut wurde.

Die trefflich erhaltene, bezw. restaurirte Mantelmauer
bildet ein ungefähres Viereck, dessen Ostseite dem Rheine
parallel liegt Die gegenüberliegende Angriffseite, abge-

rundet, hat in der Südwestecke einen herausgekragten
Thurm. Treppen führen nahe ihrem Nordende vom Hofe
aus «auf die Mauer, deren nördlicher sehr breiter Zug einen

oberen Mauergang enthält und sich über die Ringmauer
hin um ein Stück fortsetzt, an ihrem Ende mit einem
runden, hohen, schlanken Thurm geschlossen. Das Stück
über dem Bering hinaus bezeichnet die Breite eines tieferen

Zwingers, der auf der Ost- und Südseite entlang läuft.

Eine zweite Terrassirung ist auf der Ostseite noch tiefer,

und in ziemlicher Breite auf der Nordseite angeordnet, hier
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wohl weniger Vertheidigungszwecken dienend. — Im Innern
des Burghofes waren die Wohn- und Wirtschaftsgebäude
vorzugsweise an die Nordmauer, an den nördlichen Zug
der Ostmauer und in die Südwestecke gelegt, welche tiefer

als der übrige Hof liegt. Hier Kragsteine einer ehemaligen
Balkendecke. Dort endete der Burgweg, von dem an die

Südmauer angelehnten Gebäude überbaut. — Inmitten der
Bauten, doch etwas aus der Mitte nach Westen gerückt,
steht der noch wohl erhaltene runde Bergfried. An ihn
stösst das moderne Gebäude, welches die Südostecke ein-

nimmt, welche wie es scheint, früher frei von Baulichkeiten
war; doch lässt sich dies nicht wohl feststellen, da Altes
und Neues in einander gebaut ist, und einige sehr alt aus-
sehende Formen zum Theil von anderer Stelle herüber-
genommen, und ungemein geschickt restaurirt sind.

Barfuss in der Zeitschr. d. Mainzer G. n. Alt. V. 223. — Bodmer, Ans. nach
Laainsky. — Dahl, die Bnrgen Rheinst«in nnd Reichenstein mit d. Clemenek. 1832,

32. — Gottschalk, Ritterburgen u. Bergschlosser 7, 111. — Henne« in Picks Monats

-

«hr. 1876, 188, mit Ang. d. Lit. — Lange, der Rhein etc. Ans. — Mehring und
Weyden, Gesch. d. Bnrgen 4, 121. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 2. 9, 136 f. - Vogts
n. Roujc, Rheinansichten, Ant". — Wilmanns in Frankf., Ans. — William» in Berl.,

Photogr.

Bheingrafenstein, 4 km südlich von Kreuznach.

Burgruine, Stammsitz der Rheingrafen, eines Ge-
schlechts, das vordem auf Rheinberg bei Lorch wohnend,
nach der Niederlage bei Sprendlingen o>. Schiossböckeiheim),

1279 sich hierher zog, 1310 durch Heirath mit dem Ge-
schlecht der Wild- und Raugrafen mächtig wurde, die

Dhaunischen (s. d.), 1409 die Kyrburgschen d.) Besitzungen,

1549 die Herrschaft Salm erbte (daher erst den Namen
der Wild- und Raugrafen, dann der von Salm-Kyrburg an-

nahm), im 14. Jahrhundert die Residenz nach Dhaun ver-

legte, und Rheingrafenstein, das seit 1324 zwangsweise für

die Grafen von Sponheim und die fünf Reichsstädte ge-

öffiaet sein sollte, durch Vögte verwalten Hess. In der

2. Hälfte des 17. Jahrhunderts zweigte sich von dem Ge-
schlecht wieder eine auf Rheingrafenstein wohnende Linie

ab, welche, da 1689 die Burg von den Franzosen gesprengt

wurde, ihren Sitz nach Grehweiler verlegte, und 1793 aus-

starb. Die Burgruine gehört jetzt der Prinzessin Salm-

Salm. Nur geringe Trümmer. — Back, Kl. Ravengiersburg 2, 1 f. —
Eltester, 100 Rh. Bargen, Nr. 48 (Manuscr. im Cobl. Prov.-Arcb.). — Lehmann,
Grafschaft Sponheim. 1869, 1, 137. — Payne, Ans. (Kreuznach, Voigtländer). — W.
Schneegans, Geschichtl. Bilder 1878, 88—100. — W. Schneegang, Kreuznach etc.

1880, 47. — Schneegans, Schi. Rh. u. die Rh. Grafen. — C. Schneider, Gesch. d.

wild- u. rheingrf. Häuser 1854. 73 f.
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ßheinstein, 16 Va km nördlich von Kreuznach.

Burg über dem Rhein; fälschlich eine Zeit lang

Königstein genannt; mit dem alten Fautzberg, Voits-

berg etc. (Name nach Bonifazius, oder eher den seit 1148

erwähnten Voigten von Bingen ), identificirt, wenn diese

Burg nicht in den etwas höher gelegenen spärlichen

Trümmern zu suchen ist. Rheinstein war wohl ursprüng-

lich zu Anfang des 12. Jahrhunderts von Erzbischof Peter

Aspelt von Mainz des Rheinzolles wegen (gegen Reichen-

stein und Sooneck) gebaut, von ihm und den Nachfolgern

mit adligen Burgmännern besetzt (1223 solche von Fodes-

burg), von Erzbischof Matthias von Mainz dem Mainzer

Domstift die Lehnshoheit geschenkt; 1348—62 Votsberg

von dem damaligen Erzbisthumsverweser Kuno von Falken-

stein (späteren Erzbischof von Trier), bewohnt, im 15. Jahr-

hundert von Mainzischen Domscholastern. Um die Mitte

des 15. Jahrhunderts wurde der neue Burgbau vom Mainzer
Kurfürst Dietrich Schenk von Erbach begonnen, von Kur-
fürst Dietrich von Isenburg vollendet (Wappen von Mainz, Erbach,

Isenburg auf alten Kragsteinen der Halle), 1589 ZU Lelm an den Dom-
herrn von Wiltberg und dessen Familie gegeben, nach
deren Aussterben 1779 an die Familie von Eyss verkauft,

welche 1810 das bereits 1786 verfallene Schloss zu freiem

Besitz bekam und 1822 die Ruine an Herrn von Coli

(für 4 Laubthaler) verkaufte. Sie wurde von ihm an
den Prinzen Friedrich von Preussen verkauft, 1825—29
durch Architekt Kuhn wieder hergestellt, bezw. vollständig

neu nach damaliger Auffassung der Gothik aufgebaut und
gehört den Prinzen Alexander und Georg von Preussen.

Die Burg hat einen grösseren südlichen, unregelmässig
achteckigen und einen kleineren nördlichen fünfeckigen

Bergfried (mit der Palasttreppe), welche durch eine mächtige,,

fast hufeisenförmig bewehrte Schildmauer verbunden sind.

An die Innenseite dieser Mauer lehnt sich der Palas, den
Raum zwischen beiden Bergfrieden ausfüllend, mit einem
Fenster nach Westen, einem nach Süden und dreien nach
Osten. Diese sehen nach dem oberen Hof, der, im übrigen
unregelmässig, durch kleine Bastionen abgegrenzt, auf der
Südseite durch eine starke Mauer mit Zinnengang abge-

schlossen wird. Diese Mauer läuft von dem südlichen
Bergfried nach einem niedrigeren Rundthurm, welcher den
östlichen Abschluss der Befestigung bildet. Auf der
Aussenseite dieser Verbindungsmauer befindet sich der
untere Hof (mit Gartenanlagen); auf der Innenseite eine
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vierwöchige kreuzgewölbte Halle, die Knappenballe. Sie

liegt tiefer als der obere Hof, und ist mit demselben durch
eine (erneute) Wendeltreppe verbunden, deren rundes
Treppenhaus, bis zum ersten Obergeschoss des Palas
reichend, zum Theil in, zum Theil an dem südlichen Berg-
fried liegt. Andere Treppenaniagen zur Verbindung der
einzelnen Theile sind neu, zum Theil eiserne, aussen an-

gebrachte. Der Palas hat in dem theilweise in den Felsen
gehauenen Kellergeschoss Küche und Speisekammer, dann
ein Halbgeschoss, darüber das Hauptgeschoss, jetzt durch
Querwände in drei Räume getheilt. Die südliche Hälfte

nimmt der Rittersaal ein, die nördliche nach Osten zu der
Vorplatz, nach Westen das Credenzzimmer (die Oeffnung
zwischen diesen beiden Räumen ist durch einen Glasschrank
versetzt). Ueber dem Hauptgeschoss zwei Obergeschosse,

durch Fachwerkwände in Wohnzimmer getheilt. Alle

Abdeckungen erscheinen in Folge der modernen Restau-

ration flach mit Zinnenkränzen und entbehren der im
Mittelalter üblichen Helme und ansteigenden Dächer. Auch
die oben ringsum laufenden Bogengesimse sind meistens neu.

Nördlich von dem Palas, tiefer gelegen, liegt das
Pfortnerhaus, südlich auf einem Felskegel die ganz neu
gebaute Kapelle.

Bodmer, Ans.\nach Lasinsky. — v. Cohausen in Rhein. Jahrb. 18, 420 mit
Plan. Fig. 23. — J. R. Dahl, die Borgen Rheinstein etc., mit einer lithogr. Ans. v.

Rheinstein, 1832 (n. Verw. auf Bodmann, Rheingan 61. 62. 204; — Gnden, 1, 418 u. 8,

371. — Joh. Spiecil 286. — Ötten, de ministerial. imp. 183. 194. 195. — Wenk,
Urk. b. 2, 95; — WfLrdtwein, Monas! palat 3. 315). — Diethelm, Rhein. Ant. 1789,

447. — Fourmois, Lautere u. Stroobant, le Rhin monument. et pittor. 1845, Ans. —
Henne» in Picks Monateschr. 1876, 195 f. — Hilsdorf in Bingen, Photogr. — Klein,

Rheinreise 1843, 165 mit Ans. — W. Kuhn, Zeichnungen v. d. B. Rh., Düsseldorf,

Arne u. Co. (ohne Jahresz.), Grundrisse, Ansichten, Durchschn. u. Details. — Lange,

Originalansichten 1843, Ans. — Lassaubc in Klein, Rheinreise 2. Aufl. (1836), 451. —
Püttmann, Knnstsch. u. Baudenkm. am Rh. 1843, 296. — v. Stramberg Rhein. Anl
2. 9, 257. 304. — Williams in Berl., Photogr. — Zwischen Rhein und Saar 1861, 13.

Sammlung von Kunstwerken und zum Theil vor-

trefflichen kunstgewerblichen Gegenständen. Besonders
bemerkenswerth

:

1. Im Erdgeschoss:

a) im Rittersaal:

Römerfunde in einetn Schränkchen :

Statuette des Kaisers Caligula. Silber.

Minervastatuette.— Kleinere Bronzen und Münzen.
— Schwert, in Xanten gefunden.

Kamin, barock, aus Köln; mit Reliefs aus dem tro-

janischen Krieg. Die einst darauf stehenden Figuren,
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Kölner Bauer und Mädchen, treffliche Arbeit, stehen

jetzt daneben. Sandstein. — v. strambcrg, 2, 9, sw. — D&uwidorfer

Ausstellungskatalog 1880, Nr. 1166, A.

Stuhl eines Kurfürsten von Mainz, aus dem 16. Jahr-

hundert. — Nürnberger Stühle, Renaissance, mit Bind-

fadengeflecht.

Rüstung des Albr. Achilles (Düsseldorfer Katalog S. 46).
—

Schöne Rüstung des 15. Jahrhunderts (fälschlich

Albrechts des Bären genannt).

Sogenanntes hunnisches Trinkhorn, aus Elfenbein.

Kamingeräthe, aus dem 16. Jahrhundert, hübsch
verziert, von Messing.

Seidenstickerei am Kamin, 17. Jahrhunderts, mit

Städtewappen.

Glasbilder an allen Fenstern, vom Ende des

17. Jahrhunderts, einzelne sehr gut.

b) Im Credenzzimmer:

Tafeln mit Holzreliefs biblischen Inhalts.

Schrank, 16. Jahrhunderts, Danziger Arbeit. —
Spiegel und Brettspiel, 18. Jahrhunderts, mit farbigen

Reliefs.

Messinggeräthe. — Aquamanile, romanisch. —
Schelle (Düsseldorfer Katalog 763 B).

Gestickte Altardecke des 15. Jahrhunderts, von
schöner Arbeit — Stickereien an den Stühlen, Renais-

sance.

2. Im ersten Obergeschoss

:

a) Wohnzimmer:

Truhe, spätgothisch.— Schrank; Renaissance. (D&ssei.

dorfer Katalog s. 47.) — Cla vi cemb alo , 17. Jahrhundert,

italienisch, mit gestochenen Reliefs im Deckel.

2 Porträts von Dürer (Düsseldorfer Katalog Nr. 47> und
Holbein (?).

b) Musikzimmer:
2 Holzständer, 15. Jahrhundert, mit Sechspassfuss

und den Propheten Ezechiel und Jesaias als Hermen
mit Holzbändern. — Tischchen, Renaissance, mit
Fratzenfüssen, und einem Trommelschläger als Stütze,

reizend geschnitzt. — Schrank, von 1563 (J.), venezia-

nisch, reich mit Alabastersäulchen, Elfenbeinfiguren und
Steinen. — Orientalisches Sc h ränkchen, Rosenholz

und Elfenbein.
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c) Thurmstübchen:

4 Säulchen, romanisch, mit Email-Verzierungen, zu
einem neuen Bücherschränkchen verwendet.

3. Im zweiten Obergeschoss

:

a) Zimmer des Kaisers:

Schrank, böhmisch, mit Reliefs aus Ovids Metamor-
phosen.

b) Ludwigszimmer:

2 Schränke, holländisch, mit farbigen Intarsien.

c) Schlafzimmer:

Schrank, Renaissance, Nürnberger Arbeit, mit Eben-
holz und Vergoldung (Düiseldorfer Katalog S. 48).

0 e 1 b i 1 d, Friedr. der Weise mit seiner Mutter, v. Cranach.

d) Wohnzimmer:

Pult, gothisch, mit eingelegtem Elfenbein. — Tisch-
platte, von 1676 (j.) mit eingelegten allegorischen Figuren.
— Schreibsecretair, 1723 (j.), mit den in Elfenbein

eingelegten Wappen von Mainz und Eitz.

Glasbild, von 1571 (j.).

Oelbild, Christus als Kinderfreund, mit den Bild-

nissen anhaltinischer Prinzessinnen, nach Cranach, gute

Copie.

e) Thurmstübchen

:

Reiterstatuette Gustav Adolphs, Bronze.

Schrank, romanisch. — Klappstuhl, geschnitzt,

mit den Figuren der Barmherzigkeit, Gerechtigkeit und
der 12 Apostel.

4. In der Kapelle:

Chorstühle, gothisch. — Innere Thürftillungen,
17. Jahrhundert, Christi Geburt und Abendmahl, Holz.
— Lesepult, 18. Jahrhundert.

Verstreut: Waffen.

Sehr bedeutende Keramische Sammlung, u. a. Pracht-

pinte von 1570 (J.), mit vielen Darstellungen, 39 cm hoch.

— Prachtkrug in Blauwerk, 43 cm hoch. — Luther-

kännchen, ApOStelkrÜge. (Handschrift!. Verxeichn. von Bock 1878. in

der Burg )
—

Gläser.

Oberhalb Rheinstein einige spärliche Mauertrümmer
(vielleicht von der alten Burg Foitzberg oder Vautsberg? s. o.)

21
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Rodenburg, Anhang.

ROXlieim, ,. Anhang.

Rümmelsheim, 9 1
/« km südlich von Kreuznach.

Kirche, in einem Theil des Ortes, kath., h. Laurentius.

Kelch, spätgothisch ; mit Wappen, darüber F. P. V.

V. D.

Haus der Layen, im andern Theil des Ortes. An
der Vorderfront eine spätgothische Masswerkblende, darüber

1534 und ein Steinmetzzeichen.

Burgruine der Layen, zwischen beiden Theilen des

Ortes auf einem Felsen, vielleicht die 1436 vom Erzbischof

Raban dem Heinrich von Crove zu Lehn gegebene Burg
(Görz. m. Rh. Reg. i«6), jetzt Eigenthum der Gebrüder Diel. —
Runder Bergfried: Mauerwerk von Wohngebäuden und
einer Kapelle (?) erhalten. - Kltester, lOO Rh. Burgen, Nr. 68 (Manuscr.

im Cobl. Prov.-Arch.).

SanCt Johannisberg, 2b* km südwestlich von Kreuznach.

Kirche, evang., offenbar sehr früher Gründung, der

Lage nach zu schliessen als Wallfahrtskirche. Der in drei

Seiten des Achtecks geschlossene Chor und das ebenso

breite einschiffige Langhaus haben flache Decken; das Süd-
west-Drittel des letzteren wird von dem romanischen Thurm
eingenommen. In ältester Zeit war die ganze Kirche
romanisch, wahrscheinlich eine dreischiffige ungewölbte
Basilika. In bester gothischer Zeit, wohl 1318, in welchem
Jahre die Kirche zur Stiftskirche erhoben, wurde eine

Bauänderung vorgenommen und das Langhaus mit sechs

Kreuzgewölben auf Wandconsolen überspannt. An der

West- und Nord -Seite sind die schematisch profilirten

Consolen und die Rippenanfänge, schöngothische Birnstäbe,

erhalten; das Stück eines gothischen Frieses mit Engels-

nguren und Blattwerk ist oben an der Scheidemauer zwischen

Chor und Langhaus auf der Südseite eingemauert. In spät-

gothischer Zeit erlitt die Kirche einen weiteren Umbau.
Das Datum 1465 (s. u.) kann sich nur auf diesen Umbau,
nicht auf die sämmtlichen Gewölbe beziehen. Vielleicht

wurde hierbei der Chor auf gleiche Breite mit der Kirche
gebracht, um mehr Raum für die Grabmäler der Wild-
und Rheingrafen zu gewinnen, welche den Chor zu ihrem
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Mausoleum bestimmt hatten. Jedenfalls datiren aus dieser

Zeit die Masswerkfenster im Chor und auf der Nordseite

des Langhauses, die westliche Eingangsthür, und eine kleine,

vom Innern der Kirche in den Thurm gebrochene Thür.

Ueber derselben die Inschrift: anno mcccelrn confccta te*

Stt)bo (confecta hat dieselbe doppelte Bedeutung, wie im Deutseben). Schliesslich

ist aus dieser Zeit die an der innern Nordwand des Thurmes
herausgekragte Console mit dem erhaltenen Stück eines

darauf ruhenden Dienstes, aus welchem spätgothisch hohl-

profilirte Rippen herauswachsen. Dieser Gewölbe- Anfang
passt nicht zu den Axen und den übrigen Anfangen; es

liegt hier also eine durchgehende Aenderung vor. Für die

genauere Bestimmung derselben fehlen die Anhaltspunkte

und hindert besonders der stellenweis fingerdicke Kalküber-
zug, den die Kirche allenthalben erlitten hat. Sie befindet

sich überhaupt leider in einem verwahrlosten Zustand.

Nach gänzlicher Plünderung durch die Franzosen ist sie

im Fussboden um etwa 2 ra erhöht, hat alle Stützen und
Gewölbe verloren und eine flache Holzdecke bekommen,
und macht mit ihren verstümmelten und falsch zusammen
gestellten Monumenten, sowie mit der alle Profile vernich-

tenden Uebertünchung einen traurigen Eindruck. — Back, evang

Kirche zw. Rh. etc. 1, 51. — Back, Kl. Ravengiersburg 2, 68. — Schneider, Gesch.

der wild- und rheingrafl. Häuser 1854, 854. — W. Schneegans, Kreuznach 1880, 82.

— Nach Göns Mitth. Rh. Reg. 83 wurde 1340 St. Johannisberg von Erzbischof Bal-

duin als Veste gegen Dhaun erbaut. Hiervon befindet eich an der Kirche selbst

keine Spur. (Die einzelnen Monumente sind der Uebersichtlichkeit wegen hier nach
ihrem Aufstellungsort angegeben; wo nichts anderes angegeben, von Sandstein.)

Chor-Nordwand. Rechts:

Sacramentschrein - Obertheil, spätgothisch ; Christus-

kopf in einem geschweiften Spitzbogen zwischen Fialen.

Bekrönung, barock, unpassend darauf gesetzt

Grabmal (unter dem Sacramentschrein). Erzbischof

Friedr. Conrad von Mainz f 1420 (statt 1447?) laut

Umschrift: anno öomin mcccqyc in 55 prima 6te mensts
obüt nobilis fcornrnns freoertens comps sifon önna rtn«

grant. in firbprej (?) enta aia reqntesat in pace amen;
als Ritter, mit steifgespreizten Armen; zu Häupten ein

Engel mit Helm und Wappen in den Händen.

In der Mitte:

Grabmal, Spätrenaissance. Wild- und Rheingraf

Johann Christoph, Stifter der Linie Grumbach, f 1585;

und seine Gemahlin Dorothea von Mannsfeld. (Unterschrift.

Im Jar 1585 Dinstag den 3. August früe urab 6, Uhr ist der wolgeborne Graff und
Herr Herr Johan Christoph Wild- und Rheingraf Grawe zu Salm und Herr zu
Vinstingen, Kö: Mayt- in Franckreich Kamer Herr und Bestellt: im Herrn Christo

sanft und seliglich entachlaffen, Seines Alters im 30 Jar, dem Gott ein fröliche

21*

Digitized by Google



324 Sanct Johannisbergr.

offeratehung verleihen wolle, amen. — Dorothea gebobrne Gräfin von MannsfelL
— Dann die Citatc: Ich weiss, dass mein Erlöper lebt etc., nnd : Freue Inch

nicht meine Frenndin, das« ich darniederliege etc.) Der Verstorbene

knieend, gerüstet, und seinen Helm auf den Unter-

sehenkeln balancirend, gegenüber seine Gemahlin knieend,

dazwischen Sohn und Tochter. In der Mitte Christus

am Kreuz (erneut), darüber Gott Vater. Die Gruppe
ist von korinthischen reich ornamentirten Pilastern ein-

gefasst, über deren Capitellen das Gebälk sich verkröpft,

und nach innen zu abbricht, unten in einem Zapfen
endend. An den Ecken grössere Wappen, auf der

mittleren Verkröpfung je zwei kleinere Wappen. Ueber
der Mitte dann ein Rundbogen mit sarkophagähnlichem

Gebälk (Viertelstab), zuoberst ein Medaillon mit Relief

der Auferstehung. — Becker im deutsch. Kunstbl. 1855, 164, wonach die

Arbeit von Jobann von Trarbach. — Schneider »57 mit Inschr.

Links:

Grabmal, Frührenaissance mit Gothik vermischt.

Graf Philipp f 1521, (mit Unterschrift: DECESSIT
EX HAC LVCE GENEROSVS PHILIPPVS SILVES-
TRIS RHENI AC IN SALM COMES DNS IN V1NS-
T1GEN PRAESTATISSI ANNO MVCXXI DIE MlTS

AVGVSTI XXVII EIVS ÄIA PAGE ERVATVR
AETERNA. A.), gerüstet, in einer von korinthischen

Candelabern eingefassten Muschelnische, vor ihr ein

Kleeblattbogen, von einem geschweiften Spitzbogen ein-

geschlossen. — W. Schneegans. Kreuznach 83. — Schneider 257.

Chor-Ostwand

:

Grabmal, Zopfstil. Auf einem Sarkophag gegen ein-

anderliegend Karl von Dhaun *j* 1733, in Rüstung; seine

Gemahlin Ludovica Gräfin von Nassau f 1773; zwischen

beiden ihr Sohn Karl Friedr. Ludwig f 1718 als Kind;
dahinter ihr Sohn Karl August f 1732, und Tochter Wil-
helmine f 1732. Geschmacklos; Marmor. - Schneider zw.

Chor-Südwand. Links

:

Grabmal, barock; Graf Johann Phil, "f 1693 und
Gemahlin Anna Kath. Gräfin zu Nassau — Saarwerden

•f 1731, vor einander knieend, in roher Architektur mit

vielen Wappen, zu den Seiten Trophäen, oben geschweifte

Bögen und ein Aufsatz, der in manierirter Weise mit

musizirenden und weinenden Engeln besetzt ist. - Sehnee-

gans, Kreuznach 83 und Schneider 25.1.

Chor-Südostwand:
Grabmal, Jos. Philipp f 1591 als Kind.
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Chor-Stidwand. Rechts

:

Grabmal, barock; Graf Friedrich Philipp genannt
Warich zum Stein

"f"
1668 (gefallen bei Simmern unter

Dhaun), unter einem von aufsteigenden Schilfblättern

getragenen Gebälk. Tüchtige Arbeit. — Schneegans. Kreuznach

88. — Schneider 255 mit Inschrift

Chor; westl. Wandpfeiler:

Kanzel, auf einer einfach gothischen Steinsäule.

Grabmal, gothisch; Graf Johann f 1383, Stifter der

Wild- und Rheingräfl. Linie. Umschrift: anno 6m
mccclrrrm qt>at.to»bt. marctt obüt öm>s iofyanes ringrauuis

silnester comes in bvna cvivs anima reqoiescat in pace.

Der Graf ruht in Rüstung, den Heim zur Seite, auf

einem Kopfkissen. — Back, evang. Kirche 1, 53. - Schneegans. Kreuz-

nach 83. — Schneider »54 mit Inachr. — Das eben dort errichtete Grabmal
Heiner Gemahlin Elisabeth f 1446 ist im Langhans, bei der neuen Umplattung
von den Kirchenstühlen bedeckt.

Sacramentschrein-Obertheil, spätgothisch, mit ge-

schweiftem Spitzbogen, und, wie das an der Nordwand
durch nicht dazu gehöriges Barock-Beiwerk verunstaltet.

An der Wand hoch oben:

Grabstein, Renaissance; Anna Maria f 1597

und Adolph f 1599 als Kinder, nebeneinander. Sie

stehen in einer von Pilastern mit hübschen Füllungen

getragenen Rundbogenblende, vor welcher korinthische

Säulen, rechts und links vortretend, das Gebälk tragen.

In ihrem oberen Theil caneliirt, in ihrem unteren mit

Ornamenten verziert, stehen sie aufmitKöpfengeschmückten
Sockeln. Den unteren Abschluss bildet ein Lombarquin
mit einem Engel mit Sanduhr zwischen Früchten in der

Mitte und Fratzenköpfen zu den Seiten. Ueber dem
Gebälk trägt ein schmalerer Aufsatz mit einem Wappen
zwischen Hermen einen Giebel. Das Ganze ist aus-

gezeichnet, von schönen Verhältnissen, das trefflichste

Denkmal der Kirche. — Lehfeldt in Rhein. Jahrb. 71, 157.

Zwischen Chor und Langhaus am südlichen Pfeiler:

Gedenktafel, barock; Wappen um eine Inschrift,

bezüglich auf Sophie Juliane v. Fürstenwerther, geb. von

Kellenbach, Gemahlin des rheingräflichen Hofmeisters,

f 1715. (Dies Epitaph ist rosa angestrichen!)

Im Langhaus an der Nordwand:

Gedenktafel, Wappen und Inschrift, bezüglich auf

Mar. Ferd. Charl. Joh. von Donop, geb. v. Rindt f 1756.

Digitized by Google



326 Sanet Johannisberg — Schöneberg'.

Taufkanne, von Joh.Jac.Keip, 1724 (j.), einfach. Zinn.

Glocken: 1) . . . 90t oen . . . nöen amen. bor. . .

— 2) imm (?) ere seufti iofys bapttsten anno bnx mcccc.

— (Eine von 1458, von Schneider erwähnt, nicht ge-

funden.)

Sanct Katharina, Anhang.

Schloss-Böckelheim, 9 km südwestlich von Kreuznach:
827 Beccchilenheim, 1397 von dem Ritter von Ebren-

burg (8 . d. Kr. s. Goar), verbrannt (oder Waldböckelheim?).

Burgruine. Die Burg wurde von dem salisch-worms-

schen Geschlecht (s. Sponheim), gegründet, blieb Besitz des

salischen Kaiserhauses, wurde von Herzog Kuno (Kaiser

Konrads II. Oheim), bewohnt, 1065 von Kaiser Heinrich

dem Bischof von Speier geschenkt, (später dort der Kaiser

vom Bischof gefangen gehalten), 1128 u. ö. Beckilnheira

(Bayer, m. Rh. ürk. 1, 519), war 1220 Besitz der Grafen von
Sponheim, kam 1266 bei der Erbtheilung zwischen zwei

Brüdern von Sponheim an den jüngeren, Heinrich, wurde
1278 von diesem an den Erzbischof von Mainz verkauft,

von dem dagegen Einspruch erhebenden älteren Bruder
durch dessen Sieg bei Sprendlingen und Grenzingen
(s. Kreuznach, Kalenberg), zurückgenommen, und von ihm zum
Hauptort eines Oberamtes gemacht. Dasselbe, 1471 von
Kurfürst Friedrich I. von der Pfalz erobert, von ihm und
den Nachfolgern behalten, wurde 1673 beim Aussterben
der Pfalz-Siramernschen Linie Streitpunkt zwischen Kur-
mainz und Kurpfalz, 1715 definitiv kurpfälzisch und dem
Oberamt Kreuznach einverleibt.

Die Burg, 1620 von den Spaniern erobert, wurde
1689 von den Franzosen planroässig (durch einen aus
Wien berufenen Techniker) zerstört; in Folge dessen form-

lose Trümmermasse, jetzt der Gemeinde Thalböckelheim
gehörig.

Back. Kl. Ravengiersburg 2. 35. — BÖsching, Krdbeftchreib. S. 1, 1898. —
Eltester, 100 Rh. Burgen, Nr. 51 (Manuscr. im Cobl. Prov.-Arch. „Böckeiburg -). —
Fligel. Versuch e. urkundl. Gesch. d. Oberamt» Böckelb. 1865; mit Ann. nach
Merian. — Lehmann. Grafen u. Grafsch. Sponheim 1869, 1. 54 f. — Zeiler-Merian,
Topogr. Palat. 1645, 8 und Topogr. Archiep. 1046, 32 mit Ans. — W. Schneegans,
Geschieht!. Bilder 1878. 242-258. - W. S.bnccganH, Privatmitth. - S. a. Wald-
böckelheim.

Schöneberg, 1

1

1k km nordwestlich von Kreuznach.

Kirche, kath., Kreuzesfindung; ursprünglich Schloss-

kapelle der Grafen von Ingelheim, später erweitert
; Chor
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im Achteck geschlossen und ebenso breites einschiffiges

Langhaus, beide mit Flachdecken; kleine Sacristei nördlich

vom Chor mit Kreuzgewölbe.

Altar, von Franz Adolf Diether, Graf von Schönberg,

1700 (j.), gestiftet; barock, einfach.

Ciborium, 18. Jahrhundert, Roccoco. Silber.

Kelch, Roccoco, mit Sechspassfuss. — Kelch, Roc-

coco, mit ornamentirtem rundem Fuss. Silber, vergoldet.

Schweppenhausen, 10 km nordwestlich von Kreuznach.

Kirche, kath. Thurm romanisch.

Grabstein. Wappen und Inschrift für einen Gumbs,

f 1707.

Messgewand und Chorkappe, 18. Jahrhundert,

Hochzeitskleid der Frau von Ingelheim; blau mit Silber- •

Stickerei.

Kirche, evang.; neu.

Kelch, spätgothisch; runder Fuss; am Knauf Würfel-

chen. Silber, vergoldet.

Seesbach, 22 km westlich von Kreuznach.

Kapelle, südwestlich vom Ort, simultan, h. Laurentius.

Chor ursprünglich gothisch, quadratisch mit Kreuzgewölbe
von jetzt rechteckig profilirten Rippen; Langhaus ein-

schiffig mit Flachdecke. Fenster einfach gothisch. Dach-
reiter auf dem Chor.

Sacramentschrein an der Nordwand, gothisch; ge-

schweifter Spitzbogen um einen Kleeblattbogen, von
Fialen eingefasst. Tüchtiges Werk. Stein.

Taufst ein, barock, mit dem pfälzischen Wappen.

Seibersbach, 16 1
/« km nordwestlich von Kreuznach.

Kirche, simultan, 16. Jahrhundert, spätestgothisch.

Chor in drei Seiten des Achtecks geschlossen, mit Netz-
gewölbe von hohlprofilirten Rippen; das breitere Langhaus
einschiffig, mit Tonnengewölbe und Stichkappen über den
Fenstern. Reiches Fenstermasswerk. Dachreiter im Zopf-

stil mit Schweifkuppel.
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Sobernheim, 16 km westsüdwestlich von Kreuznach; seit

976 mainzisch, 1107 Soberenheim, 1325 zur Stadt

erhoben, 1332 Mitglied des Rheinischen Städtebundes,

1403 von Mainz an die Grafen von Nassau- Saar-
brücken, 1429 an die Wildgrafen von Dhaun ver-

pfändet, 1464 an den Pfalzgrafen (von Veldenz-Zwei-

brücken, 8. Meisenheim) abgetreten, 1471 von Kurfürst

Friedrich I. von der Pfalz erobert und behalten, dem
Amt Böckelheim (s. d.) zugeordnet, dessen Schicksale

es theilte; 1620, 1632, 1637 eingenommen, 1660 Resi-

denz des Pfalzgrafen Ludwig Heinrich, 1689 verbrannt.

Comthurei des Johanniterordens. — v. Eitester, h&misehr. Nach).

im Cobl- Prov.-Arch. — Fligel, Gesch. d. o. Amts Böckelheim 1865, 11 f..

17 f., mit An«, nach Merian. — Klein, Rheinreise 2. Anfl., 299 — Zeiler-

Merian, Topogr. Palat. 1645, 65 mit Ans. — Simon, Annal. d. Verw. d. R. a.

1. U. d. Rh. 1822, 308.

S. a Anhang.

Pfarrkirche, simultan, h. Matthias, 976 von Erzbischof
Willegis gebaut, dem Kl. Dissibodenberg geschenkt, dann
Chorherrnstiftskirche, 1148 genannt (Beyer, m. Rh. ürk. i, sm);

1482 der Umbau durch Vertrag zwischen der Stadt und
Dissibodenberg bestimmt, 1500 der Thurmbau an Peter

Stüven (oder Rüben) aus Meisenheim verdungen. Die
Kirche, mit romanischen Resten, ist der Hauptsache nach
gothisch und spätgothisch, mit vielen Umgestaltungen, Zer-

störungen, Restaurationen späterer Zeiten, zuletzt 1830.

Dreischiffige gewölbte Hallenkirche. Chor spätgothisch

(Erweiterung zu Ende des 15. Jahrhunderts), breiter als

das Langhaus-Mittelschiff, lang, mit Achteckschluss. An
dem Langjoch (bündig mit den äusseren Seitenschiffmauern)

nördlich ein reducirter frühromanischer Thurmbau, südlich

die Sacristei, in zwei Jochen nebeneinander. Langhaus
meist gothisch, mit vier Jochen der drei gleich hohen
Schiffe. Westthurm vor dem Mittelschiff.

Der Chor hat im Schluss ein Sterngewölbe, das im
Langhaus in ein Netzgewölbe von einander in Rauten
kreuzenden Rippen übergeht. Die mannigfaltigen Unter-

stützungen deuten auf mehrfache Programmänderungen und
Erweiterungen, wie auch auf die Verwendung vorhandener
Baustücke (der Ueberlieferung nach aus Kl. Dissiboden-

berg). Die westlichen Rippen wachsen unmittelbar aus

den Wänden heraus, die mittleren ruhen auf capitelllosen

einfachen Diensten, die nördliche an der Schrägseite des

Chorschlusses befindliche hat einen dreifachen Bündeldienst,

der aber nicht zum Fussboden hinabreicht, sondern in

halber Höhe auf einer Wandconsole ruht. Die beiden an
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den Ecken der Abschlussseite befindlichen Kippen haben
dreifache Bündeldienste. Diese reichen herab, doch nicht

in glatter Linie, vielmehr ist in der Höhe der Fenster-

mitten ein Absatz, und das untere Stück der Bündeldienste

stärker im Durchmesser, als das obere. Ebenso die Rippen-
unterstützung an der südlichen Ecke zwischen Schrägseite

und Langchor, nur ist hier das untere Stück der Bündel-
dienste viel stärker und bietet unter Vermittelung eines

irühromanischen Capitells Platz für die Figur eines

h. Nepomuk (vielleicht war das die ursprünglich für den
Chorumbau beabsichtigte, nicht zur Ausführung gekommene
Anordnung). Den östlichen Bündeldiensten sind Sockel
untergeschoben, die noch die Abbruchskanten zeigen, und
zwar dem nördlichen ein aus Hohlkehle, Rundstab und
Plinthe bestehender, dem südlichen ein attisch profilirter,

aus bester romanischer Zeit stammender Schlussstein mit

Verzierungen (Schweisstuch, Mainzer Wappen). Unter dem
Südfenster des Langchors vier jetzt unmotivirte Kragsteine

von einer ehemaligen Empore, [die mit dem verschwun-

denen Klostergebäude in Verbindung stand]. Der Chor-

bogen ist spitzbogig, sein Scheitel nicht in der Mittelaxe.

Das etwas niedrige Langhaus hat achteckige Pfeiler,

denen Wanddienste entsprechen und Kreuzgewölbe mit

hohlprofilirten Gurtbögen und Diagonalrippen, welche un-

mittelbar aus den Schäften, also in Folge der verschiedenen

Schiffbreite in verschiedenen Höhen heraustreten. Eine
steinerne Emporenbühne auf der Nord- und Westseite ruht

auf achteckigen, an jeder Ecke mit schlankem Dienst

besetzten Pfeilern, deren hübsch gothische Laubcapitelle

mit musizirenden und betenden Engeln verziert sind. Vor
die zwei Westpfeiler wurden in unserem Jahrhundert

hölzerne Säulen vorgesetzt, um die Empore zu verbreitern.

Aussen Strebepfeiler, dreifach abgestuft, der oberste

Absatz mit kleinem Satteldach unter dem abschliessenden

Giebeldach des Pfeilers. Jetzt ein gemeinschaftliches Dach,

früher (noch 1645) über den Seitenschiffen Quergiebel,

gegen das Mittelschiffdach anlaufend.

Fenster spätgothisch, bezw. später verändert Auf der

Nordseite ein gothisches Portal, das einen Vorbau mit

Netzgewölbe hat.

Der Nordo8tthunn ist ohne Verbindung mit dem Innern,

nur von Aussen zugänglich, und ist jetzt oben abgebrochen,

bezw. über Fensterhöhe des Langhauses durch einen

schlechten Aufsatz abgeschlossen. Seine Quaderfügung und
Beleuchtung durch schmale rechteckige Schlitze entsprechen
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dem früheren Mittelalter, sodass hier sehr wahrscheinlich

der Rest des Willegis-Baues erhalten ist

Der nicht sehr hoch geführte Westthurm, unten qua-

dratisch, im obersten Geschoss durch Kantenabschrägung

in das Achteck übergehend, hat spätgothische Fenster, eine

rings herum laufende Balustradengalerie und einen da-

hinter aufsteigenden Helm.
Back, evang. Kirche zw. Rhein, etc. t. — Pf. Feldhneen, Privatmitth. —

Kogler, kl. Sehr. 2, 244. — Lafuaalx in Klein Rheinreise 2. Aufl. 453.

Chorstühle, gothisch, einfach geschnitzt. Holz.

Orgel, Roccoco.

Grabstein, an der Chor - Nordwand, Figur eines

Geistlichen, f 1737.

Grabstein an* der Langhaus-Nordwand, Wappen und
Inschrift für Schneck. f 1592.

Grabstein an der Thurmnische: 2Inno önt mecedrm
nnoeeima oie mensts tanoarii obiit öominos [Richardus

de Löwenstein] evi anima reqntescat in pace. Der Ver-

storbene in Rüstung, mit dem Löwenstein'schen und
Scharfenstein sehen Wappen. — Füge), Höckelheim 29.

Gedenktafel an der Langhaus - Nordwand, Wappen
und Inschrift ftir Kath. Elisabeth von Köteritz, geb. von
Sponheim gen. Bacharach *j* 1572. — Fiigei 2».

Kath. Kirche, h. Johannes, Stiftung des Johanniter-

ordens.

Chor, 1465 von Peter Heidolf, spätgothisch, mit Schluss-

joch in fünf Seiten des Achtecks und Langjoch; ebenso
die Sacristei nördlich davon; Langhaus von 1674.

Der Chor hat ein reiches Sterngewölbe, dessen hohl-

profilirte Rippen in der östlichen Hälfte auf capitelllosen

Diensten, in der westlichen auf einfachen gothischen Con-
solen ruhen. An den Schlusssteinen Wappen, das Johanniter-

kreuz und ein Christuskopf, an den Punkten, wo die aus
den schrägen Schlussseiten auslaufenden Rippen die Kappen-
rippen treffen, je zwei roh gearbeitete Köpfe. — Die
Sacristei hat ein Kreuzgewölbe, ist nüchtern reducirt, hat

eine spitzbogige Holztonne und ein niedrigeres Dach als

der Chor.

Strebepfeiler am Chor, über dem herumlaufenden Kaff-

gesims noch zweimal abgestuft, enden unter dem Dach.
Die Fenster im Chor und das östliche der Langhaus-

Südseite mit spätgothischem Masswerk; die übrigen aus
späterer Zeit und nüchtern. An der Nordseite ein zuge-
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mauerte8 Portal, spitzbogig, durch zwei Spitzbogen unter-

theilt mit Schlussring. Westportal mit geschweiftem Spitz-

bogen verstümmelt.
Back, evang. Kirche etc. 1, 251. — Fligel, Böckelbeim 31.

Sacramentschrein an der Chor -Nordwand, spät-

gothisch, mit einem geschweiften Spitzbogen zwischen

Fialen, im Bogenfeld ein Christuskopf. Sandstein.

Grabstein an der Chor - Südostwand, Gerh. Lander
von Sponheim *j* 1488, in Rüstung, neben ihm die

Gemahlin, seinen Helm in der Hand tragend, zu Häupten
das Sponheimsche und Niederflörsheimsche, zu Füssen

das Winter von Alzeische und Altorfsche Wappen, Über
ihm ein Engel mit dem Johanniterkreuz. Umschrift:

.... nad) rpt gebort mcccclrrrput .... 6cm gerfjarö

lan&er von Sponheim: mcccdrjrt jar im jju janpari.

mon. starb öte nric [jung?] frao Katharina r>ö ntöer*

flÖrstjetm .h.a. V . . . - Fligel, Bickelheim 80. Anm.

Grabstein an der Chor - Nordwand
,
Wappen des

Wilh. Friedr. von Schellart *j* 1685. - Fügei, Höckelheim 30.

Maltheser-Kapelle, nahe dem Progymnasium; in der

Reformationszeit als Milchkammer benutzt und verfallen;

1831 von der katholischen Gemeinde übernommen und
restaurirt.

Ehem. Morianskapelle am Unterthor, Privatbesitz des

Herrn Caesar, in den unteren (für den Willegisbau gehaltenen)

Räumen als Weinkeller, oben als Kornspeicher; in Folge

dessen durch herausgeschlagene und anders gewölbte Decken
und Einbauten verstümmelt, verwahrlost und nicht überall

zugänglich. — Es ist ursprünglich vielleicht ein einziger

Raum gewesen, und, wenn stets eine Doppelkapelle, dann
die untere weit späterer Datirung, als aus Willegis Zeit,

die obere jedenfalls spätgothisch. Der Chor hatte ein

Schlussjoch in fünf Seiten des Achtecks, von welchem
nördlich die Sacristei, und ein Langjoch; das Langhaus
hatte vier kurze Joche. Ueberall in der Oberkirche Kreuz-
gewölbe mit hohlprofilirten Rippen, die des Langhauses
nur in den Anfängen, die des Chores vollständig erhalten

und von trefflicher Ausfuhrung, ebenso wie die zierlich

gothischen Masswerkfenster in rothem Sandstein. Ein

rundes, an das Westjoch der Nordseite angelehntes Treppen-

thürmchen ist abgebrochen, die Wendelstufen sind zu einer

westlich von aussen heraufgeführten Treppe verwendet.

Der Unterraum der Kapelle ist durch Verwitterung fast
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zerstört, doch noch ein in der Wand sitzendes Weihwasser-
becken, als menschliches Gesicht profilirt, erhalten.

Aussen Strebepfeiler (die der Sacristei diagonal gestellt)

auf hohen Sockeln mit schön gothisch profilirten Sockel-

und Fussgesimsen.

Die Westfront ist in origineller Weise zweigeteilt.

Die linke Seite, wie erwähnt, nicht mehr in ihrer ursprüng-

lichen Ausbildung erhalten. An der rechten Seite ist

innerhalb eines als Rahmen herumgeführten Rundstabes
ein sehr zierliches Spitzbogenportal mit einer Kreuzigungs-
gruppe im spitzbogigen Bogenfelde, darüber einem ge-

schweiften Spitzbogen, von Fialen die auf übereck gestellten

WandpilaBtern ruhen, eingefasst; alles fein gegliedert und
mit Kantenblumen und Kreuzblumen verziert, aber eben-

falls verstümmelt und drohendem Untergang ausgesetzt

Darüber ein Fenster des 16. Jahrhunderts (Rundbogen von
zwei Kleeblattbögen untertheilt) eingefügt.

Back, evang. Kirche a. a. 0.. der mit Unrecht in der unteren Kapelle

die Willegis uche Pfarrkirche vermathet. (Diese sUckt eher im Thurm der jetzigen

Pfarrkirche, s. d.)

Progymnasium, seit 1821 in der ehemaligen Johan-
nitercommende, einem einfachen Gebäude mit dem Wappen
des Erbauers Baron von Duding, und Chronogramm be-

züglich auf das Jahr des Erbauens 1750.

Rathhaus, 1805 gebaut, mit Benutzung von Theilen

des alten Rathhauses: den drei unteren Spitzbögen, der

Brüstungsgallerie darüber und dem Wappen mit der Zahl

1535.

Wohnhäuser aus der 2. Hälfte des IC. und 1. Hälfte

des 17. Jahrhunderts: von Stein.

Fuchs'sches Haus, 1 7. Jahrhundert, in derber deutscher

Renaissance, klein, (nicht schlossartig) aber wirkungsvoll

durch starke Bossen, facettirte Quadern, sehr kräftige Aus-
ladungen und reiche Verzierungen. Im Erdgeschoss nur
ein Portal und ein kleines Fenster; in dem durch ein

Zehnschnittgesims getrennten Obergcschoss ein dreiseitiger

Erker, auf einem Mann als Träger ruhend. Viele Sprüche,

meist dem Freydank entlehnt. Am Erker: Aedificante

deo feliciter omnia cedunt, illius (!) auxilio haec stat bene
strueta domus. — Wer an der Strassen bauen will, der

mu8S sich lassen tadeln viel, doch tadelt mancher dieser

Frist, dran ihm gar nichts gelegen ist. Das thut manch un-

bescheidner Mann, der ihme selbst nicht rathen kann. —
Allein Gott in der Höh sei Ehr und sonst keinem Andern
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mehr. — Wer an der Gnaden leben will, der mach*, wio
ich, und schweige still, ob mirs gleich nicht viel nutzt

dabei, bin ich doch mancher Sorgen frei. — (Unterm Dach)

:

Dies Haus steht in Gottes Hand, zum kleinen Erker ists

genannt, Gott gebe Allen des Segens sein, die da gehen
aus Und ein. — Löbko, deutsche Renaissance 188», 9, 466.

Mittlere Grossgasse C. 40.42. In dem über Rund-
bogenfries vorgekragten Obergeschoss noch gothisch profi-

lirte Fenstereinfassungen von trefflicher Erhaltung.

Ehem. fürstl. Salm-Kyrburg' scher Hof, jetzt Gast-

haus zur Hohenburg, mit dem fürstlichen Wappen und J. 153*J

über der im flachen Kleeblattbogen geschlossenen Hofthür.

Priorhof (Preielhof), jetzt Herrn Kurtz gehörig, mit
dreiseitigem auf einem als Kopf ornamentirten Consol vor-

gekragten Erker, auf dessen Brüstung Wappen und In-

schriften: ANNO MDCIX. ANNA MASA DE MÜNTZ
ELBERFELDENSIS. TE VOLENTE GAVDEBO. —
ANNO 1609 MENSE 8bris JOANNES CAROLVS HEISS.
ARGENTINAS ME F. F. TE. STANTE. VIREBO. PS. I.

Im Hof ein zerschlagenes Wappen und J. 1575. Acht-

eckiger Treppenthurm über einer verzierten Kellerthür.

Steinerner Ziehbrunnen mit J.: 1589.

Gräfl. Kratz'scher Hof, jetzt Brauerei von Trapp.

Im Hof achteckiger Treppenthurm mit Eckquadern.

Ehemhof. Wappen und Umschrift: ICH STEHE
ALLZEIT IN GOTTES HANDT VND BIN DER EHEM-
HOF GENANNT.

Stadtbefestigung:, vor 1400 erbaut. Geringe Mauer-
reste erhalten. - Fligel, Höckelheim at.

Nahebrticke, 1426 erbaut, öfter erneuert. — Fligel, Bockel-

heim 82, m. Verw. a. d. Äbhandl. „die Sobernheimer Nahebrücke".

Nohfelfl, jenseits der Nahe, Burgruine; Falkenstein-

Oberstein'sches Lehen der Familie Sickingen, 1585 von
ihr an die Stadt verkauft. Ein Stück Mauerwerk mit

Kaminansatz erhalten. - Fligel, Böckeiheim is.

SommerlOCh, 18 km nordnordwestlich von Kreuznach.

Kirche, kath., 1789 (J. über dem Portal).

Chorschranken, im Zopfstil; hübsch geschnitzt
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Spabrücken, 12 km nordwestlich von Kreuznach.

Kirche, kath., eines 1680 gestifteten, 1802 aufge-

hobenen Franciscanerklosters, an Stelle einer älteren Kirche

1735 gebaut, mit vielem Unschönem, aber einheitlich, und von
imposanter Raumwirkung. Einschiffig, das Langhaus vier-

wöchig; der Chor von gleicher Breite, in drei Seiten des

Achtecks geschlossen. Die Langwände sind noch über
den Chor hinausgeführt, und hinter demselben die Sacristei

unter Ausnutzung selbst der spitzwinkligen Räume an-

gebracht, so dass der Bau aussen im Erdgeschoss als

vollständiges Rechteck erscheint. In Chor und Langhaus
Tonnengewölbe mit Stichkappen über den Fenstern und
Netzrippen von noch schwach hohler Profilirung, welche
von reichgegliederten schon antikisirenden Wandconsolen
aufsteigen. Unter diesen sind korinthische Wandpilaster
aufgemalt. Zwischen ihnen sind die sehr (ca. 2 m) starken

Wände tief ausgenischt und unten in jedem der drei öst-

lichen Joche des Langhauses Beichtstühle in die Ver-

tiefungen eingelassen. Das westliche Joch wird von einer

breiten, auf vier Pfeilern, bezw. sechs böhmischen Kappen
ruhenden Empore eingenommen. Ueber der unteren Wand-
gliederung ist in jedem Joch (auch im Chor), ein breites

Rundbogenfenster angeordnet; die verschiedene Höhe in

ungeschickter Weise, zum Theil durch Blenden ausgeglichen.

Im östlichen Joch des Langhauses an der Nordwand
zwischen dem Beichtstuhl und dem Fenster die vom Kloster

aus zugängliche Loge mit einer ebenfalls nur gemalten
Architektur umrahmt. In den Gewölben überall reiche

Malerei, die Rippen blassgrün, die Felder mit Roccoco-
Ornamenten und Figuren, die Lünetten mit grösseren

Scenen, zum Theil geistvoll componirt, wenn auch manie-
rirt, in der Art des 18. Jahrhunderts ausgeführt, aber
später roh übermalt. Oben über dem Westfenster J.: 1751.
— In der Sacristei drei- und vierkappige Kreuzgewölbe.
Aussen einfache Lisenen, oben als jonische Pilaster mit
Gebälkstücken ausgebildet, diejenigen zu den Seiten der
Südthür mit Figurennischen. Thür geschweift mit dem
Dalberg'schen Wappen am Bogen.

Aus dem Dach wachsen zwei Thürme heraus, über
dem Westjoch ein hoher mit dreifacher, über dem Chor
ein kleiner mit zweifach abgesetzter Schweifkuppel.

Grundr. von La*ßaulx i. d. Mappe a. Zeichn. im Berl. Cultusmin. — W.
Schneegaus, Kreuznach etc. 1880, 101.

Altäre, barock, schwülstig überladen, doch der Hoch-
altar effectvoll; in zwei Absätzen, unten mit reicher
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Säulenarchitektur und den davorgestellten h. Franciscus

und einem anderen Heiligen, sowie dazwischen schweben-
den Engeln, oben zwei Engel und ein kleines Relief der
Kreuzigung. Holz. — Der Altar reicht bis zum mittleren

Chorschluss-Fenster, das im Zusammenhang mit seinem
oberen Abschluss als Strahlensonne ausgebildet ist.

Kanzel an den mittelsten gemalten Wandpilaster
angelehnt, von ausserhalb der Kirche zugänglich, ein-

facher geschweift. Holz.

Figuren auf Consolen an den Wänden, hh. Nepomuck,
Rochus, Joseph, in manierirter Haltung. Holz.

Kelch, Roccoco, zierlich mit gepressten Ornamenten.
Unter dem Fuss: Maria Magdalena Gammerin (K&mmerin) von
Wormbs Freifrau zu Dalberg Wittib geborne Freyin von
Dalberg, d. d. anno 1720. Silber vergoldet. — Kelch,
einfach, mit Sechspassfuss.

Messgewand, 18. Jahrhundert, gestickt, mit he-

bräischem „Jehova".

Vor der Kirche:

Gruppe, barock. Christus am Kreuz zwischen Maria
und Johannes. Sandstein.

Klostergebäude, unbedeutend.

„Bau" des Freiherrn von Dalberg, jetzt kath. Waisen-
haus, einfach; am Obergeschoss (früher über der Thür),

das Dalbergsche Wappen und J. 1750.

Sponheim, Kloster -Sponheim, l
1
/« km nordöstlich von

Burgsponheim (s. d.), 9 km westlich von Kreuznach.

Kirche, kath., h. Maria und Martinus; 1044 vom Grafen

von Nellenburg gestiftet, 1047 geweiht. 1101 gründete

Graf Stephan von Sponheim dazu ein Benedictinerkloster

(Gor», m. Rh. Reg. i. 440). Die Kirche wurde neu gebaut, im ro-

manischen Stil begonnen, 1123 geweiht (Göre 1, 479), erst

gegen Ende des 12. Jahrhunderts (1188 ist der Mauerbau)
mit Aenderungen im Uebergangsstil vollendet (nicht direct

umgebaut), [dabei auch ein Langhaus projectirt, das nicht

ausgeführt wurde]. Die Gewölbe wurden später ausgeführt,

das der Vierungskuppel erst im 16. Jahrhundert, an Stelle

älterer Holzdecken, während die Apsiden von Anfang an
gewölbt waren. Nach Brandbeschädigung von 1707 wurde
die Kirche wieder hergestellt, der Thurm um sein zweites
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Obergeschoss reducirt und mit einer Zwiebelkuppel ab-

geschlossen. 1868—70 ist die Kirche restaurirt.

Griechisches Kreuz mit Halbkreisapsiden im Osten

des Chors und der beiden Kreuzflügel; auf der Vierung
ein mächtiger Achtecksthurm. Südlich lehnt sich an das

Westjoch eine niedrige zweijochige Kapelle. Bau von her-

vorragender Bedeutung.

Die Apsiden haben unmittelbar aus den glatten Wänden
aufsteigende Halbkuppeln. Das Chorviereck hat ein acht-

kappiges Kreuzgewölbe, dessen Diagonalrippen auf Eck-
diensten, dessen Zwischenrippen auf Consolen in den
Wandmitten ruhen. In den Kreuzflügeln und dem West-

joch tragen Eckvorlagen (nach beiden Seiten gerichtet)

die Schildbögen, und eingelegte Dienste die Diagonalrippen

der einfachen Kreuzgewölbe; in der Vierung tragen nur
Eckvorlagen die Schildbögen, da hier das achtkappige

'Gewölbe direct auf der Wand ruht, welche oben durch
Zwickel in das Achteck übergeführt ist. Die Wandgliede-
rungen haben gemeinschaftliche Basen, mit Eckblättern

und Capitelle mit Knospendecoration oder schematischen

Profilirungen. Die Rippen sind mit zweifacher Einkehlung,

aber im Rundstab endend, profilirt. Etwa i
l» m unter

dem Vierungsgewölbe treten die Kragsteine für die ur-

sprünglichen Binderbalken frei aus der Wand heraus. —
Das Innere ist in edeln Verhältnissen und klar aufgebaut,

eine der herrlichsten Anlagen der ganzen Gegend. — Die
Seitenkapelle entstammt zwei Bauzeiten. Das Westjoch ist

das ältere, mit einem gut ausgeführten Gratgewölbe, und
war ehedem gegen die Kirche hin geöffnet Das östliche,

welches die Verbindung mit dem Kreuzflügel herstellt, hat

ein sehr schlechtes Kreuzgewölbe, dessen Grate ungeschickt

anfangend nach dem Scheitel zu in die Kappen verlaufen.

Die Rundbogenthür, welche jetzt von da nach dem Kreuz-
flügel führt, war ehemals ein Aussenportal, wie die mehr-
fach und stark abgestufte Einfassung bezeugt.

Das Aeussere ist schlicht, sorgfaltig ausgeführt, bezw.
restaurirt. Ecklisenen und Rundbogenfriese auf Kopf- oder
Blumen-Consolen. Einzelne mit Reliefs versehene Glieder

bei der letzten Restauration an beliebigen Stellen in die

Wandflächen vermauert. — Fenster und Thüren einfach

rundbogig. Vor dem Westportal Hessen sich die Spuren
der beabsichtigten Verlängerung erkennen.

[Das Kloster wurde 1564 aufgehoben, 1622 bezw.

1687 wieder besetzt, 1802 aufgehoben, abgebrochen.] Am
neuen kath. Pfarrhaus ist links von der Thür ein Stein
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eingemauert, mit dem Vers 20, Ps. 118 in hebräischer und
griechischer Sprache, vielleicht von der Thür des 1494
von Abt Trithemius errichteten Abteigebäudes herrührend.
— Klause, s. Anhang.

Bock, evang. Kirche *w. Rh. etc. 1, 40. 254. — Correspondenzbl. d. Westd.
Zeittichr. 1882, 422. — Conradi in der Bangewerkzeit. VI. Nr. 87, mit Zeichn. zu Nr.

K9. — Hujrssen, Kirchengrundung etc. in Kreuznach 1867, S8 f. — Kngler, Gesch. d.

Bank. 2, 343. — Laseaulx, Grnndr. in d. Mappe s. Zeicbn. im Cnlt.-Min, Berlin. —
Lehmann, Grafschaft Sponheim 1869, 1. 6 u ö. — Zeiler • Herian. Topogr. Palat.

1645, 8, 64 m. An«. — Ott«, Handb. d. k. Kunstarch. 1885, 2, 89. — Reichensperger,

term. Sehr. 849 f. — W. Schneegans, Abt Trithem. n. Kl. Sponheim 1882, 1 f., 272 f.,

bes. 8, Anm. — W. Schneegans, gesch. Bilder 1878, 44. — W. Schneegans, Kreuznach
etc. 1880, 99. — v. Stramberg, Rhein. Ant 3, 1, 215. — Würzburger Sonntagsblatt

1862, Nr. 19.

SteinCalleilfelS, 30,5 km nordnordwestlich von Kreuz-
nach. — s. Anhang.

Burgruine, ursprünglich zwei Burgen, Reichslehen.

Die obere Kaldenfels («o noch 1397 und im. - G6rz, m. Rh. Reg. 124.

212), die untere Stein, kamen 1315 in gemeinschaftlichen

Besitz und Namen, wurde 1329 von Ganerben besetzt, die

den Namen annahmen und besonders im 16. Jahrhundert

mächtig, 1778 ausstarben (s. Abtweiler, Kr. Meisenheim)*, 168b'

wurde die Burg von den Franzosen zerstört. — Die Ruine,

Besitz der Gemeinde, ist in der letzten Zeit vielfach als

Material ftir die darunter gelegenen Häuser abgetragen.

Ein kleiner runder Thurm am spitzen Winkel zweier

Mauern, deren Lauf durch zwei andere Rundthürme be-

stimmt ist und im innern Bezirk vielfache Mauerreste sind

erhalten; darunter vielleicht der Bergfried, viereckig, aber

mit abgerundeter, dem spitzen Winkel zugewendeter Vorder-

seite; daneben die im Achteck geschlossene Kapelle. —
Back, Kl. Ravengiersburg 2, 74 u. ö. — W. Schneegans. Kreuznach etc. 1880, 74. —
Schneider in Wigand, Wetzlarsche Beiträge 2 (1845), 129-174 (mit Burgfrieden v.

1514); 8 (1851), 146—183; 269- 295.

StXOmberg, 13 km nordwestlich von Kreuznach; spon-

heimsch, bezw. saynsch, 1605 von Trier genommen.
Dahlhoff, Grafsch. Sayn 1874, 81. - Zwisch. Rhein und Saar 1861, 20.

Evang. Kirche, 1725, wohl an Stelle der 1774 er-

wähnten Stephanskapelle. — In der Mauer gegenüber der

Westseite der Kirche ist ein Stein eingemauert, mit dem
Sponheimschen Wappen und J.: 1481. — t. stramberg, Rhein Ant.

2. 9, 728.

Kelch, I.Hälfte des 18. Jahrhunderts, mit Aufschrift:

„D. L. Campeins Familie V. ehret d. d. Kürch zu

Stromberg". Silber.
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Kath. Kirche, h. Jacobus.

Monstranz, 1715, gewöhnliche Rundform, am Fuss

Polheimscbe und Gymnichsche Wappen und Umschrift:

HONORIVS ANDRE L. B. POLHEIM & WARTEN-
BURG SERMt ELECT. PALAT. CONSIL. JNTIM.
CAMERAE & SVPREM. PRAEFCT. IN STROMBERG
& MARGAR* CATH4

. D. POLHEIM NATA BARON.
DE GYMNICH IN VLATEN & IN HONORE S.S.

SACRAMENT. F.F.XXVIIL MAY. A. MDCCXV.
Fustenburg, Burgruine oberhalb des Ortes, eigentlich

Strom berg, da die Fusten von Stromberg nur Burg-

mannen der 1054 zuerst erwähnten Ritter von Strumburg
waren. 1063 Reichsburg, 1116 vom Erzbischof von Mainz
zerstört (Beyer. M. Rh. Urk i. 46n), wieder hergestellt, und von
Pfalzgraf Konrad von Hohenstaufen 1156 als kaiserliches

Gut an die Pfalz gebracht. Im Jahre 1287 übernahm
Graf Johann von Sponheim die Burggrafschaft; 1620 wurde
die Burg von den Spaniern erobert, im Verlauf des 30jäh-

rigen Krieges öfter belagert, 1689 von den Franzosen
zerstört, gehört jetzt der Gemeinde Stromberg.

Die Burg, in ihrer Anlage sehr alt, bildet eine unge-

fähre Ellipse mit dem längeren Durchmesser von Osten
(der Angriffsseite) nach Westen. Sie ist durch eine Quer-
mauer mit einen verbindenden Spitzbogenthor in einen

grösseren Wirthschaftshof im Osten mit dem Brunnen in

der Mitte, und einen kleineren Hof im Westen mit dem
mächtigen runden, frei in der Mitte stehenden Bergfried

getrennt. Der Bergfried ist etwa 35 m hoch, nur mit
Leiter zugänglich, etwas verjüngt, oben mit einem Zinnen-
kranz versehen. Die Ostseite dieses Hofes nimmt ein,

wohl ebenso wie der Bergfried im 12. Jahrhundert ange-

legter, dreigeschossiger Palas ein mit zwei runden Eck-
thürmen nach Aussen, einem runden Treppenthurm nach
Innen, gepaarten Rundbogenfenstern nach Norden und rings

herum geführtem Rundbogenfries. — Auf der Südseite ein

dreigeschossiger Palas aus dem 15. Jahrhundert. — An
diesen schliesst sich ein die Südseite des Wirthschaftshofes

begrenzendes Gebäude an, während westlich im Halbkreis
an der Ringmauer entlang die niedrigen Stallgebäude
sich bis nach der Nordostecke des Wirthschaftshofes hin-

ziehen, wo ein mächtiger Thorbau aus dem 15. Jahr-

hundert mit ungefähr 20 m hohem viereckigem Thurm
vorgelegt ist. Dieser Thorbau vermittelt, bezw. sichert

den Durchgang nach allen vier Seiten, sowohl südlich in

den Hof, als auch nach Nord, Ost, West auf einen breiten
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Zwinger, der durch eine Nord-Südmauer wieder getheilt

ist. Dieser Zwinger zieht sich ebenfalls im Halbkreis
westlich und südlich um die Ringmauer herum, immer
schmaler werdend, und mit einer Mauer geschlossen; und
hat auf der Nordmauer einen vortretenden Halbthurm.
Im Süden, wo der Zwinger aufhört, fangt ein anderer
schmaler an und ist im Halbkreis östlich herumgeführt.

Neben demselben läuft, in spitzem Winkel anfangend und
sich allmälig verbreiternd, ein innerer östlich flacher Graben,
in den Fels gehauen, herum mit einem halbrunden Thurm
und einem viereckigen in der Mitte der Ostseite. — Von
hier aus geht die äusserste Mauer in gerader Linie nord-

wärts, bis sie mit dem zwischen Mauern abgeschlossenen,

durch eine Mauer mit Thor unterbrochen und hier einen

Absatz bildenden Burgweg zusammentrifft. An dieser

Stelle, wo ein Thorthurm die über einen äusseren tiefen

Graben fuhrende (restaurirte) Brücke deckt, ist in Folge
von Mauerarbeiten der späteren Zeit (zur Verbindung mit

der von hier nordwärts hinab zur Stadt geführten Befesti-

gung), sowie durch Zerstörungen und moderne Zuthaten
die Bestimmung der früheren Theile nicht recht erkennbar.

Back, Kl. Ravengiersburg 2, 108. — v. Cohansen in Rhein. Jahrb. 18. 15. —
v Eltester, handschr. Nachl. im Cobl. Prov.-Arch. nebst Skizze. — Eltester, 100 Rh.

Bargen, Nr. 68 (Mannscr. im Cobl. ProY.-Arch.). — W. Schneegan«. Kreuznach etc.

1880, 103. — W. Schneegani«. Gesch. Bilder 1878, 68. — Storck, Darstellung a. d. pr.

Rh. 1818, 363-168. - v. Saarnberg. Rhein. Ant. (Eltester) 2, 9, 728 f.; 731 f.

Gollenfels, Goldenfels, gegenüber der vorigen; Burg-
ruine, 1348 erwähnt, 1793 nach heldenmüthiger Vertheidigung
seitens des preussischen Lieutenants von Gauva von den Fran-

zosen erobert. Die Burg gehörte dem Grafen von Ingelheim

(in Geisenheim), kam durch Kauf an Herrn Winkler, durch
Erbfolge an Herrn Wolff von Stromberg, bezw. dessen

Erben, denen sie gehört. Spärliche Reste der mittelalter-

lichen Burg westlich ausserhalb des späteren einfachen

SchloSBbaueS VOn 1619 (J. aber dem Eingang des Treppenthünnchcns). —
v. Bltester, handschr. Nachlas im Cobl. Prov.-Arrh., wo die Ruine Goldberg genannt.
— W. Schneegans, Gesch. Bilder 1878, 18. — Storck, Darstell, a. d. pr. Rh. und
Mos. L. 1818, 269.

Theodorshalle (Saline), 2 1
/* km südlich von Kreuznach.

Ruine der 1362 Sulzen genannten Burg der Rhein-

grafen, bezw. der Grafen von Sponheim, jetzt an der der

grossherzoglich hessischen Regierung gehörenden Saline. —
Eine Mauerecke mit vorgekragten Eckthürmchen erhalten.
— W. Schneegana. Kreuznach etc. 18.
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TriltzWngen, oberhalb der Landstrasse zwischen Binger-

brück und Münster, 12 km nördlich von Kreuznach.

Burgruine der Burg, welche 1494 von dem Ober-

amtmann von Kreuznach zum Schutz des von ihm (vor-

übergehend) von Kreuznach nach Weiler bei Bingen ver-

legten Marktes erbaut, 1502 von Landgraf Wilhelm von

Hessen zerstört wurde; Eigenthum des Herrn Jacobs zu

Waldalgesheim. — Runder Thurm erhalten. - zwiwhen Rhein

u. Saar 1861, 15.

Taut8berg oder Voigtsberg, ». Rheinnteiii.

Waldböckelheim, 10 km westsüdwestlich von Kreuznach;
Fundort von römischen Lampen, Gefassen, Figuren

(Widder, Dftthr. der Pfait 4, iw)', 1504 von dem Grafen von
Veldenz-Zweibrücken vergeblich belagert (oder Schloss-

böckelheim?). - Fligel, Höckelheim 18C5, 17.

Kirche, kath.

Taufstein, Reste guter Renaissance im Thurm-
stübchen.

Altardecke, J.: 1719 über: I H S im Strahlenkranz,

roth mit Gold und Grün gestickt.

Glocken: 1) JOHANNES MATHEVS MARCVS
LVCAS, mit meistens verkehrten oder umgedrehten
Buchstaben, schwer lesbar. — 2) marta fyetssen id) in

aaoes ere tobet man mtcfj alle bese votbev nerortben idf

a. 6. mcccclytj.

Burg-haus, „altes Schloss", ehemals den Grafen Degen-
feld, dann Schwalbach, jetzt Frau Jung gehörig, malerisches

Steinhaus. Am (zugemauerten) Rundbogenportal das Schwal-

bach'sche Wappen und darüber 1629 W S. Im ersten

Obergeschoss ein hübscher Erker, unten von Stein, oben
von Fachwerk, auf der andern Seite ein (ebenfalls zuge-

mauertes) Spitzbogenfenster. Im rechten Seitenflügel das

Schwalbach'sche und ein anderes Wappen.

Wohnhaus an der Hauptstrasse, von Stein, barock,

früher dem Domcapitel von Mainz, jetzt Herrn Peter

Schmidt gehörig; Erker mit rohen Figuren und Ornamenten
verziert. Im Hof ein Rundbogenportal mit Wappen.
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Walderbach. 12 !
/a km nordnordwestlich von Kreuznach.

Kirche, kath., h. Pancratius ; Privatbesitz der Familie

Guerin, ursprünglich gothisch, (an der Nordseite noch ein

einfach gothisches Fenster), 1586 und 1786 (j.j.), restaurirt

bezw. reducirt und unbedeutend.

Taufstein, Renaissance.

2 Figuren vor dem Altar, herrlichste Renaissance;

besonders die links, h. Elisabeth mit dem Krüppel,

gleich vollendet schön durch milden Ausdruck wie durch

edle Ausführung in Haltung und Gewandung; rechts

h. Maria mit dem Jesuskind, weniger gelungen. Sand-

stein, 1,15 m hoch. — Lehfeldt in Rhein. Jahrb. 71, 160.

Grabstein an der Südwand, mit Wappen des Gerard
Mertin de Requile

"f*
1743.

Am Haus des Herrn Leonh. Heinrich, in der Aussen-

mauer Alliancewappen in trefflich gezeichnetem Car-

touchenwerk, Gymnich mit einer anderen Familie, darüber

AtfO 1654, darunter IEAN MARIOT IEANA A TORNICO.

Walderburg bei Dörmbach, 15 km nordwestlich von
Kreuznach.

Burgruine, Herrn Puricelli gehörig. Ein Thurm,
viereckig, dreigeschossig, dachlos, 20—30 m hoch erhalten.

Waldlaubersheim, 9 km nordnordwestlich von Kreuz-
nach. — S. a. Anhaog.

Kirche, kath., h. Martin, 1775 (J. über dem Westeingang).

Das Langhaus, östlich in drei Seiten des Achtecks ge-

schlossen, hat ein Spiegelgewölbe; der sich an die Ostseite

anlehnende quadratische Chor ein Kreuzgewölbe. West-
empore von Holz, auf zwei jonischen Steinsäulen.

Auf dem Chor ein Dachreiter mit wälscher Haube.
Darauf Kreuz und Helm, gutes Schmiedeeisenwerk.

Altar (aus dem Franciscanerkloster zu Oberwesel),

1629 (j.) aufgerichtet; Spätrenaissance; Säulenarchitektur

in zwei Absätzen, unten zu den Seiten Doppelsäulen mit

den zwischengestellten Figuren von hh. Petrus und
Paulus; in der Mitte
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Oelgemälde, Kreuzabnahme; aussen Oelgemälde der

knieenden Stifter, gut (neu?); oben Maria unter der

Dreifaltigkeit

Kanzel, gefällig, mit herabhängendem Mittelzapfen.

Orgel, Roccoco, mit hübsch geschnitzter Einfassung.

Taufstein, interessant entwickelt, in Pokalform. Auf
einem aus der Durchdringung eines Kreuzes mit dem
Kreis gebildeten, dreifach abgestuften Sockel, und einem
kurzen mit vierfacher Reihe von Schilfblättern umklei-

deten Schaft ruht das muschelartig gerippte Becken.

Stein. — Darüber der ebenfalls muschelartig aus Kupfer
getriebene Deckel.

Kirche, evang., Thurm als Chor im Erdgeschoss,

romanisch, mit auf einer Mittelsäule gepaarten Rundbogen-
fenstern. Nördlich und südlich davon ein spätgothischer

rechteckiger Anbau mit einem Kreuzgewölbe, dessen hohl-

profilirte Diagonalrippen, in der Mitte einander nicht treffend,

ein rautenförmiges Mittelfeld freilassen. — Das Langhaus,

sowie die östlich an den Thurm angebaute Halbkreisapsis

sind 1846 gebaut.

Kanne, (j.) Waldlaubersheim 1751. Zinn.

Bendlersches Haus, an der Hauptstrasse mit

mehreren Wappen und J.: 1584, darunter: MVS am spitz-

bogigen Hofeingang.

WallhaUSen, 8 km nordwestlich von Kreuznach.

Ehem. Haus der Dalberg, 17. Jahrhundert. Ueber
dem Portal ihr Wappen; ein anderes am achteckigen

Treppenthurm im Hof.

Wartensteiii, 31 km nordnordwestlich von Kreuznach.

Burgruine. Anfangs „Stein", Um 1359 erbaut (Günther,

cod. dipi. 4, 679) ; seit der um die Mitte des 15. Jahrhunderts
gebauten Warte „Wartenstein"; im 15. Jahrhundert durch
Theilung und Vererbung im Besitz mehrerer adeliger

Familien, so 1414, 1459, 1483 in dem der von Swartzen-
berg (Gök, m. Rh. Reg 139. 208. 255); 1461 wurde ein Theil von
den Grafen von Manderscheid an die von Nassau-Saar-

brücken und von Dhaun, von diesen weiter verkauft (Gore,

ebd. 2i2); die Burg kam im Anfang des 17. Jahrhunderts in

Digitized by



Wartensteiii — Weiler. 343

den alleinigen Besitz der Familie von Warsberg, durch
Erbfolge an den jetzigen Besitzer Freiherm von Dörth.— Die eigentliche Burg ist 1686 zerstört. Die drei Um-
fassungsmauern eines quadratischen Wohngebäudes mit drei

runden Eckthürmen, ein Stück des von der Mitte der
Frontseite abgehenden Burgweges und einige Mauerreste
sind zum Theil verdeckt und überbaut von einem 1704 (j.),

errichteten einfachen Wohnhaus. - Eltester. 100 Rh. Bargen, Nr. 65

(Manrn?( r. im Ccbl. Prov.-Arch.). — W. Schneegan», Kreuznach etc. 1880, 74.

Weiler bei Bingen, 12 km nördlich von Kreuznach.

Kirche, kath., h. Magdalena, neu.

Sacramentschrein, spätgothisch, mit geschweiftem

Spitzbogen.

Glocke: MATHEVS JOHAN LVCAS MARCVS
MARIA MCCCCLXXI.

Weiler bei Monzingen, 22 km westsüdwestlich von Kreuz-
nach; Eigenthum eines Ritters v. Stein, der es 1395
dem Grafen v. Sponheim überliess, später Salmsches
Lehn; im 16. Jahrhundert ummauert. — Schneider in Wigand,

Wetzlarsche Beitrage 2, 40.

Kirche, evang. Chor spätgothisch, mit Schlussjoch

in fünf Seiten des Achtecks und Langjoch; Langhaus ein-

schiffig, später nach Bedürfniss erweitert und wieder reducirt

in den Formen, SO 1581 (J. anseen am Thurm) Und 1670 (Rechnung

im Pfarrbuch), so dass der Chor aus der Mittelaxe rückte und
die Nordmaucr um des sich nördlich an das östliche

Drittel des Langhauses anlehnenden romanischen Thurmes
willen einen Absatz bekam. — Der Chor hat Sterngewölbe,

deren hohlprofilirte Rippen im Schluss auf Diensten, im
Langchor auf Consolen ruhen; das Langhaus eine flache

Decke. — Fenster im Chor mit Fischblasenmasswerk.

Ein ebensolches ist in der Nordmauer und zwei in der

Südmauer des Langhauses in der herausgerückten Wand
wieder angebracht; ebenso ein einfach gothisches Portal

auf der Westseite. — Im Thurm Rundbogenfenster, auf

Mittelsäule gepaart; Helm.

Gedenktafel im Chor, für Phil. Ludw. Schenk von
Schmidtburg, gefallen 1728. Schwarzer Marmor.

Kelch; einfach; unter dem Sechspassfuss: FIR DIE
EVANGELISCHE ZV MANHEM GEMACHT WOR-
DEN. AO. 1673.



344 Weiler — Winterburg.

Glocken: 1) (S). 6€<8M3« W<B13 dUM
fläflE« AjfcGBl. Ättil© ßfi M^MXXKS. - 2) . . .

gos mtcfj anno ont mccccrrrnm. — 3) O HERE IESV
CHRIST KEIN ANDER ~MEIDELLER (Mittler) IST.

1. P.M. PETER VAN TRIER BOVRGER ZO AICH
HATT MICH GEGOSSEN ANNO 1579.

Weitersborn, 24 km westlich von Kreuznach.

Kapelle. Antcpendium, 16. Jahrhundert, mit ge-

stickten Thieren (abwechselnd Reiher und Katzen), und
ein Kreuz mit dem Namen maria auf jedem Kreuzarm.

Windesheim, 7 km nordnordwestlich von Kreuznach.

Kirche, simultan, h. Michael, von 1517, laut Inschrift

über dem Spitzbogenportal auf der Nordseite: ANNO DNI
XVCXVII JARR; spätgothisch. Chor in drei Seiten des

Achtecks geschlossen, mit Flachdecke, wie das breitere

einschiffige Langhaus. Im Chorschluss spätgothische Fenster.
— Thurm romanisch, sehr gut erhalten. Ecklisenen, im
Erdgeschoss durch zwei grössere Rundbögen, in den beiden

oberen Geschossen durch kleinere Rundbogenfriese ver-

bunden. In dem Erd- und dem Mittelgeschoss Fenster-

schlitze; im obersten Geschoss ein auf Mittelsäule mit

Voluten - Kämpfer gepaartes Rundbogenfenster von einer

Rundbogenblende umrahmt, darüber eine dreifach gepaarte

Rundbogenöffnung. Helm.

Orgel, 1792 und Kanzel, gefallig geschnitzt in neu-

classischem Stil.

WinterbüTg, 15 km westlich von Kreuznach; Stelle einer

1340 von Graf Johann II. von Sponheim bei der

Kirche gegründeten Kaplanei; 1391 zur Stadt erhoben,

bezw. einst Wiederresidenz der Grafen von Sponheim.
— Back, Kl. Ravengiersburg 2, 119, 178. — Back, erang. Kirche asw. Rh. etc.

1, 31.

Kirche, evang.; unter dem Landgrafen von Baden
1765 begonnen, wegen Geldmangel erst 1784 vollendet.

(J. im Portalgiebel.) Stattlicher Bau, charakteristisch für den
Uebergang vom Zopfstil zum Neuclassicismus, nüchtern,

doch wirkungsvoll und von ungemein rationeller Anordnung
als Saalkirche. Westempore, auf der Nord- und Südseite

bis zur Hälfte der Kirche herumgeführt, von Holz, auf
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Winterburg — Winzenheim. 345

Säulen mit derb korinthischen Capitellen in den einspringen-

den Ecken und entsprechenden Wandpilastern, die über
die Emporen fortreichend, die flache Leistendecke stützen.

Auf der Ostseite eine Orgelempore von Holz, davor frei-

stehend die Kanzel, ebenso vor dieser der Altartisch.

Aussen ganz stattlich. Der Haupteingang auf der

nördlichen Langseite besonders betont. Eine breite über
den Bach geschlagene Freitreppe führt zu dem Portal, zu
dessen beiden Seiten je zwei toscanische Säulen ein

Triglyphengebälk mit Giebel tragen. Rechts und links

vom Portal an der Längsfront je zwei einfache Fenster,

zweigeschossig über einander, durch ein durchgehendes
Gewände und Tropfenplatten unter dem unteren äusserlich

zusammengezogen.
Vor der Westseite ein breiter Thurm, in dessen Erd-

geschoss westlich eine schwer dorisch ausgebildete Ein-

gangsthür und Fenster zu den Seiten. Darüber drei

Geschosse; die beiden ersten mit rechteckigen, das oberste

mit Rundbogenfenstern auf Pilastergewänden. Der Helm
durch Schweifung ins Achteck übergeführt (Der Knopf
auf der Spitze ist nach Pf. Bornefeldt charakteristisch für

badische Kirchen.)
Handachr. ton Pf. Gota in der Bürgermeister«!.

Kelch, ausser Gebrauch. Sechspassfuss und Schale

in Renaissancestil; Knauf im 18. Jahrhundert an Stelle

eines älteren zwischengesetzt. Inschrift: IN VSVM
SACRVM ECCL. WINTERBVRG. A. MDCCXXIV.

Glocke: ane marta gratta plena commenns.

Burgruine oberhalb des Ortes, einst Schloss der

Grafen von Sponheim, 1325 dem Erzbischof von Trier zu

Lehn aufgetragen, wohl damals gebaut, jetzt Herrn Vorreit

in Münster am Stein gehörig. Daneben das neue Schloss

mit Benutzung des später errichteten gräfl. Jagdschlosses

hergestellt, jetzt Sitz der Bürgermeisterei. - Back, etang. Kirch«

a. a. 0.

Winzenheim, 3 km nördlich von Kreuznach; im 17. und
18. Jahrhundert Kurköln gehörig. - zwischen Rhein o. Saar,

1861. 17.

Kirche, kath., h. Petrus.

Taufstein, im Uebergangsstil (auf modernem Fuss);

achteckig, pokaiförmig; auf den Flächen abwechselnd

die Evangelistenzeichen und Rankenwerk.
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346 Dalen — Hahnebach.

Kirche, evang.

2 Abendmahlskannen, auf einer: X). 3ofys. Sanguis

Christi nos mundat ab omnibus peccatis 1714; — auf

der andern: Philippus Julius Wenzingen 1714.

Glocke: o rcr glorte rpc ocni cvm pacc amen mcccd.

Untergegangene Bauten etc.,

welche der Beachtung werth erscheinen.

Dalen, nordöstlich von Kloster Sponheim.

Kirche, h. Georg-, 1125 geweiht, 1234 verbrannt,

1251—91 wieder gebaut — W. S« hneegan?, Tritbem o. Sponheim 1882, 20.

Feldberg, gegenüber Burgsponheim, 9Va km von Kreuz-

nach.

Kirche, um 1044 von Gräfin Hedwig von Sponheim
gegründet, von ihrem Sohne zur Benedictinerabtei erhoben.
— Back, evang. Kirche zw. Rhein, etc. 1, 254.

Geyersley, oberhalb Schloss Dhaun.

Befestigung, 1340 von Erzbischof Balduin im Kriege

gegen Dhaun gebaut, später wieder abgerissen. — Back, ki.

Ravengiersburg 2, 62 f.

Hahnebach, 32 km westlich von Kreuznach.

Kirche, evang., 1882 abgebrochen. Ursprünglich
gothisch, im 17. Jahrhundert und später restaurirt, in Folge
der Ueber8chwemmung von 1875 baufällig geworden, 1882
abgerissen. Es war ein einfaches Rechteck, hätte wieder-

hergestellt werden können. Auf der Westseite und Nord-
seite zwei edelgothische Fenster mit Dreipass - Masswerk,
auf der Südseite in der Mitte ein einfach gothisches Portal

und östlich davon ein desgl. Fenster. Ueber den spätest-

gothisehen Fenstern (Kleeblätter unter Rundbogen) die
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Hahncbach — Sobernheim. 317

Jahreszahl einer Renovation 1627. Auf der Nordseite ein

modernes Kreuzholzfenster, zerbrochen. Der Dachreiter

fast als Thurm ausgebildet gothisch mit hohem Helm.

Glocken: 1) SCA JOHANNVS HEISCHEN ICH
GREGORIUS VAN TRVER GOVS MICH ANNO 1548.
— 2) o res glorie rem cx>m pace.

Kirn.

Grabfunde, celtisch-römische, 1877 1 km von Kim
nach dem Hellberg zu gefunden. - Butty in wui*. Jahrb. 62, ns.

- Http ebd. CU J*7 '>

Kreuznach.

Kloster, h. Peter, der Augustinerinnen, 1179 in kaiser-

lichen Schutz genommen (Stumpf *7s), 1566 aufgehoben, 1648

Meierei, jetzt durch das Hotel Oranienhof eingenommen.
— W. Schneegan«, gesch. Bild. 34.

Jagdschloss des Grafen von Sponheim, in den Weiden,
Deben der Carmeliterkirche. — Huyasen, Kircbengr. 11.

Marienpforte bei Waldböckelheim, 13 km westsüdwestlich

von Kreuznach.

KlOSter der Wilhelmiten. - Back, efang. Kirche iw. Rhein, etc.

1, 247.

Rodentmrg, Vorburg von Dhaun (s. d.), 1329 gebaut.

Roxheim, 4 km nordwestlich von Kreuznach.

Kloster, h. Katharina, der Cistcrcienser, 1212 von
Propst Gottfried von Kreuznach gegründet. - Back, ev. Kirche

zw. Rhein, etc. 1, »56.

Sanct Katharinen, 6 1
/« km nordwestlich von Kreuznach.

Kloster der Cistercienserinnen. - Back, a. o. 1, 247.

Sobernheim.

Burg, nahe der Pfarrkirche, 1560 Lehn des Kratz

von Scharfenstein [am Thorbogen war sein Wappen und
J. 1683] 1571 baufällig, 1580 restaurirt, 1689 von den

Franzosen zerstört, die Steine zum Bau der Nachbarhäuser

verwendet Der Thurm stand noch zu Anfang unseres



348 Sobernheim — Waldlaubersheim.

Jahrhunderts; Fundamente wurden unter der Morianschen

Wiese vor einigen Jahren biosgelegt. — Fiigei, Bickelheim 40 f.

Schloss der Pfalzgrafen, 1660 gebaut, 1689 gänzlich

zerstört, lag südlich vor der Stadtmauer. - Klein, Rheinr. * An«.

Sponheim.

Klause von Nonnen, 1125 westlich vom Kloster am
Abhang des Berges gestiftet; 1225 die Nonnen nach

Ruppertsberg bei Bingen versetzt. An Stelle des verfallenen

Klosters ward 1301 ein Weinberg angelegt, der noch die

Klause heisst. — W. Schneegans, Trithem. and Sponheim 15 f.

Steincallenfels.

Röm. lft8Chr. gef. — Brambach, C. J. Rh. 736.

Zwischen Waldlaubersheim und Windesheim.

Römerich, Erdhügel, worin 1619 bezw. 1871 Beste

unterirdischer Heizanlagen und Kaisermünzen des 3. Jahr-

hunderts gefunden. — Ktuuhtr w» Ztittehr. d. Mainzer AUtrth.-Ver. J, 155. —
Ztiltr-Merian. Topoyr- fataL 1646, 46, mit Anh. «. DftaiU.
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Kreis Mayen.
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AlleilZ, 4 km südlich von Mayen; römische Niederlassung

(j. Anh.)', 897 Alzunza (Hontheim, hist. Trev. 1, 235).

Kirche, kath., h. Martinus, 18. Jahrhundert.

Monstranz, spätgothisch. Sechspassfuss; der Anlauf
thurmähnlich ; am Knauf Würfelchen mit Rosetten; zu
den Seitön des Schaucylinders Strebepfeilerarchitektur,

dazwischen die Figürchen der hh. Sebastian und Niko-

laus. Ueber der Halbkugel des Cylinders die Statuette

der h. Maria in einem sechseckigen Tabernakel, das

mit einem Kranz von einander kreuzenden geschweif-

ten Spitzbögen, gekrönt von Helm und Crucifix. Die
Monstranz ist reich und schön gearbeitet Silber, ver-

goldet; 65 cm hoch.

Glocke mit Wappen und: o sant anna fyilf vns fclfs'

fcrttt m. Ijenrid} van proem gat>s mid} 1299.

Andernach
t 18 km nordöstlich von Mayen; Antunnacum

(Ammian. Marc, js, 2), der nördlichste Punkt der von Drusus
angelegten oberrheinischen Befestigungslinie, Standquartier

des Praefectus militum der 21. Legion; 359 von Kaiser
Julian eingenommen; falscher Sage nach Begräbnissort

des Kaisers Valentinian III. (vielleicht in Folge einer

bei einem 1174 ausgegrabenen Körper gefundenen rö-

mischen Münze); im 6. Jahrhundert Villa regia mit
einem Palatium der fränkischen Könige, 562 Antonacum
(von Venant. Fortunat, besungen), Castellum, häufig

Schlachtenort (859, besonders 876 etc.); Aufenthalt

der Kaiser (zuerst 987 - Lacombiet ürk. i, 76, besonders

Die Kirchen gehören den betreffenden Kirchengemeinden, ausser,

wo andere Besitzer genannt sind.



352 Andernach.

1475); 1109 vom Erzbischof von Köln, der dort einen

Palast erbaute, ummauert und privilegirt, 1167 vom
Kaiser Friedrich dem Erzbischof von Köln geschenkt
(Beyer and Eltester, M. Rh. Urk. 2. 28. 36. 202; — Günther, cod. dipl. l,8»l;

- Lacomblet, Urk. 1.296; - 1198 u. 1204 Bestätigung); 1200 VOn dessen
Gegnern eingeäschert; schloss sich dem 1247 gegrün-
deten Rhein. Städtebund an, entzog sich Kölns Herr-
schaft, zerstörte dessen Burg, wurde 1300 vom erz-

bischöflichen Zoll befreit, verbündete sich 1300 mit
Coblenz (Ganther, cod. dipl. 3. i. 84), 1301 mit Bonn, Boppard,
Oberwesel (Günther. 3. 325), 1 359 mit der Stadt Köln, zer-

störte 1355 die erzbischöflichc Burg, musste aber
1366 die geistliche Gerichtsbarkeit des Erzstiftes Trier,

1386 die weltlichen Rechte des Erzstifts Köln aner-

kennen; ergriff 1473 für Hermann von Hessen gegen
Ruprecht von der Pfalz Partei, wurde von Ruprechts
Bruder erobert, behauptete eine Zeitlang Reichsunmittel-

barkeit, auf die es, 1496 von Hermann erobert, ver-

zichten musste. 1498 wurden die Rechte zwischen
Andernach und dem Erzstift Köln geregelt (Grimm, Weisth.

2, «24). 1632 wurde Andernach von den Schweden,
später von den Kaiserlichen eingenommen, 1646 von
Türenne vergeblich belagert; 1673 von den Kaiser-

lichen besetzt, 1689 von den Franzosen zerstört, 1794
von ihnen in Besitz genommen. - Baersch, Eifei s, i, 2, 7 ff.

— Braun in Niederrh. Annalen 1868, 1. — Bodmer. An«, n. Lasinaky. —
Krüger in Fönten« Bauzeit. 1868-69. die Pfarrk. zu A. — Kugler, kl. Sehr.

2. 212. — Ledebur Maiengau 1848, 24 f. — Man, Gesch. d. Erut. Trier 1, I,

77. — Zeiler -Merian. Topogr. Archiep. 1646, 48 mit An».; Anhang 1654, 4.

—

Mehring u. Weyden, Gesch. d. Burgen etc. 2. 56. 73. — Münster, Cosmographie
1572. 719. — Steinbach, Kührer z. Laacher See, 1. — v. Stramberg, Rhein.
Ant. 3. 4, 2 f. 427 f. — Terwelp in Rhein. Jahrb. 75, 192 ff , mit Verw. auf
Mehring, Gesch. t. And. — Terwelp in Niederrhein. Gesch.-Freund 1884,

»1 f., 99 f., 108 f.. 118 f., 124 f.. 131 f., 148 f. — Vogel. Chorogr. von And. —
Ausm Weerth, Kunstdenkm. d. M. A. in d. Rh. L.. Bildnerci, 3, 50. — Williams
in Berlin. Photogr. — Wirtgen, Neuwied und Umg. (1871), 57 f. 820.

S. a. Anhang.

Kleine Sammlung röm. Geräthe im Rathhaus; u. a.

Thongefäs8 mit Inschr.: merum.- van vm* in Rhein. Jahrb. 64. w.— Anderes im Besitz der Herren Graeff und Schmitz,

welche Ausgrabungen veranstalten (*. Anhang)

Im Pfarrhaus:

Röm. Sarkophag mit Relief eines Genius, der einen

jugendlichen Ritter und eine Frau vorwärts drängt Kleine

Figuren, ohne Köpfe. Kalkstein.

Frank. Königshof, stand vielleicht unterhalb des
Zolles neben der Stelle, wo die Abtei Malmedy dann
einen 814 bestätigten Hof hatte, wurde vielleicht kurz
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Andernach. 353

nach 1167 dieser Propstei geschenkt. Letztere, von der
französischen Verwaltung aufgehoben, 1804 verkauft, von
dem Besitzer Arrabruster als Posthalterei eingerichtet, ist

jetzt Malzfabrik der Gebr. Weissheimer. — Frühere Funde
auf dem Grundstück sind verloren gegangen; 1882 wurde
ein canellirter Kalkblock gefunden. - Harsch, Eifei s, i, », ». —
Terwelp in Rhein. Jahrb. 75, 192 ff. mit Ang. d. Lit

Annunciatenkirche, B. Hospitalkirche.

Franciscanerkirche, 1246 gestiftet von den Grafen
von Virneburg als Begräbnisskirche, um 1414 gebaut,
gothisch, die Westjoche des Langhauses und Gewölbe bis

1463 spätgothisch. Das Kloster verfiel, wurde 1615 den
Minoriten übergeben, 1804 aufgehoben, die Kirche Militär-

magazin, vor einiger Zeit restaurirt, der Chor als evange-
lische Kirche eingerichtet.

Der Chor (Schluss in fünf Seiten des Achtecks und
drei Langjoche), schliesst sich an das Nordschiff des zwei-

schiffigen, sechswöchigen Langhauses. — Im Chor Wand-
dienste; die im Schluss sind einfache, vom Fussboden
anfangend; in den Langjochen einfache, etwa 2 m über
dem Boden auf baldachinartigen Consolen; in den Ecken
zwischen Schluss und Langchor dreifach gebündelte vom
Fussboden anfangend. Sie tragen die hohlprofilirten Rippen
der Kreuzgewölbe, in deren einem Schlussstein Wappen
des Kurfürsten Dietrich von Köln (1414—63). — Im Lang-
haus sind die Pfeiler achteckig mit abgeschrägt recht-

eckigen Vorlagen nach den ebenso profilirten Scheidebögen
zu, und vorgelegten Diensten nach der Querrichtung. An
der Nordwand sind Blenden, die zwei östlichen spitzbogig,

die andern flachbogig mit hohlgegliederten Einfassungen.
Die hohlprofilirten Rippen steigen auf capitellartigen Con-

solen erst an den Wänden auf und theilen sich dann, so

dass die Kreuzgewölbe hoch wirken.

Das Aeussere einfach. Strebepfeiler, welche, da die

Flachen dazwischen jetzt in verschiedenen Höhen vermauert
sind, erst von den kleinen Schutzdächern dieser Vermaue-
rungen aufsteigen. Ueber den Jochen der Langhausschiffe

Giebel.

Fenster dreitheilig, mit hohlprofilirten Umfassungen
und zum Theil neugothischem Masswerk; die zwei west-

lichen des Südschiffs zugeschmiert als sinnlos gothische

Blenden. Ein Spitzbogenportal zwischen den Vermaue-
rungen ist ebenfalls zugemauert. In den Seitenschiffgiebeln

kleine Kreisfenster. An der Westfront lisenenartige Strebe-

23



pfeiler, dazwischen ein Spitzbogenportal mit reingothischem

Masswerk. Mittelpfosten mit Säulchen und Baldachinen,

zwischen welchen die Figuren fehlen, Seitengewände mit

Kantenblumen etc., verstümmelt. Im Giebel Wappen des

Kurfürsten Dietrich und der Stadt Andernach.

Moderner Dachreiter von Eisen.

Albert. Rheinalbum Ans. — riärfdi. Eifel 3, 1. 2, 23. — Kngler, kl. Scbr. 2.

243 mit Pfl.-Grundr. — Lange, Rhein, etc. Ans. — Lassaulx in Klein, Rheinreise

2. Aufl. 476. — Marx, r.esch. d. Erast. Trier *. 2 364. - t. Stramberg, Rhein. Ant.

3, 4. 323.

Lettner an der jetzt zugemauerten Wand zwischen

Chor und Langhaus, modern gothisch, mit Benutzung
älterer Theile(?).

Sacramentschrein an der Chor-Nordwand. Aufsatz

erhalten, spätgothisch , mit geschweiftem Spitzbogen.

Sandstein.

Franciscanerkloster, s. Gefänguiss.

Hospitalkirche) Gymnasiumskirche, ursprünglich die

eines 1647 gegründeten, 1794 aufgehobenen, zu einer

Schule, 1841 zum Hospital eingerichteten Annunciaten-

klosters; 1739 vollendet; dem Hospital gehörig; hat einen in

drei Seiten des Achtecks geschlossenen Chor und ein-

schiffiges, fünfjochiges Langhaus mit dorischen Wand-
pilastern und böhmischen Kappen zwischen Verstärkungs-

rippen.- Kugler, kl. Sehr. 2. 318. - Marx, Gesch. d Erast. Trier 2. 2, 343. -
t. Stramberg. Rhein. Ant. 3, 4, 291 f.

Pfarrkirche, kath., Liebfrauen (Genovefa). Die
Gründung im 9. Jahrhundert durch h. Siogbert ist sagenhaft,

(Gründung 908 in Ankaracha bezieht sich auf Enkirch).

Der Nordostthurm ist der Rest einer Kirche des 11. Jahr-

hunderts, welche vielleicht nach einem noch 1240 gebrauchten
Stadtsiegel zu urtheilen, einschiffig war und im Brand von
1198 fast vollständig unterging. Die heutige Kirche wurde
in der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts gebaut, im edelsten

Uebergangstil unter Erzbischof Johann von Trier vor 1212
vollendet, in welchem Jahre Trier das Patronatsrecht sich

aneignete (und der ähnliche Chor von Lonnig datirt ist).

Der Südostthurm und die Westthürme sind aus der 2. Hälfte

des 13. Jahrhunderts, die Gewölbe von 1351 (j. im chorgewöib«).

Im 16. Jahrhundert wurde die Sacristei angebaut, nach
den Zerstörungen von 1689 die Kirche hergestellt, ebenso
in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts (unter Kurf. Clem.
Wenzeslaus), wobei die Seitenschiffe bezw. die Emporen
mit Benutzung älterer Theile in hässlicher Weise neu auf-

gemauert wurden; 1856 der Chor farbig restaurirt.
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Die Kirche ist eine dreischiffige Pfeilerbasilika, deren
Chorviereck, das Mittelschiff des Langhauses fortsetzend,

Halbkreisschluss hat. Ihn flankiren zwei quadratische

Ostthürme, deren nördlicher, grösserer, etwas vor die Lang-
hausmauer vortritt; an der Ostseite des südlichen die in

drei Seiten des Achtecks geschlossene Sacristei. (in Lang-
haus drei Mittelschiffjoche, und je sechs Seitenschiffjoche mit

Emporen. Die Seitenschiffe haben in der Ostwand Halb-
kreisnischen; das nördliche, welches breiter ist als das
südliche, eine grössere. Auf der Westseite zwei grosse

viereckige, seitlich vortretende Thürme, im Erdgeschoss
nach den Seitenschiffen geöffnet, mit einem Zwischenbau
als Vorhalle des Mittelschiffs. Ueberall Kreuzgewölbe.

Chor. Im Schluss innen sieben Rundbogenblenden,
darüber ursprünglich drei, jetzt zwei grosse Fenster, darauf
die Halbkuppel vorgekragt auf einem abwechselnd die

Fenster umrahmenden Rundbogenfries. Im Chorviereck
ein achtkappiges Kreuzgewölbe, dessen Diagonalrippen und
Schildbögen auf Eckdiensten. Runde Profile. An den
Parallel-Wänden ziemlich hoch ein dreifach mit Ueber-

höhung des mittelsten gepaartes Fenster, von gemeinsamer
Rundbogenblende umrahmt. Der abgestufte profilirte

Triumphbogen ruht auf einer Vorlage mit vorgesetztem

Mitteldienst. — Die Sacristei hat ein reiches Netzgewölbe.
— Im Langhaus gegliederte Pfeiler, im Kern rechteckig,

die Hauptpfeiler etwas länger, mit attischen Basen und
Kämpfern fiir die rechteckig mit Abstufung (nach dem
Mittelschiff) profilirten rundbogigen Scheidebögen. Darüber
im Mittelschiff ein Gurtgesims und die Emporenöffnungen.
Dies sind in jedem Joch zwei Rundbögen, im Profil einmal

abgestuft mit eingelegten Rundstäben, auf entsprechend

kreuzförmig profilirten Pfeilern mit herumlaufenden Kämpfern
und eingelegten Säulchen (mit dunkeln Schäften, hübschen
Laubcapitellen und Kämpfern). Jeder Bogen ist von zwei
Rundbögen untertheilt, welche in der Mitte auf zwei hinter

einander gepaarten Säulen zusammenkommen. Ueber den
Emporen in jedem Joch zwei Fenster. Vor den Haupt-
pfeilern steigen von unten Vorlagen nebst einem vorgelegten

Mitteldienst und eingelegten Eckdiensten auf, mit um die

Pfeiler herumgekröpften Basen, aber die sämmtlichen

Kämpfer und das Gurtgesims durchschneidend. Sie haben
gemeinschaftliche Kämpfer, die Dienste Laubcapitelle

darunter. Auf den Eckdiensten ruhen die rundbogigen
rundprofilirten Schildbögen und birnprofilirten Diagonal-

rippen, sowie die die Gurtbögen begleitenden Rundstäbe,
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auf den Vorlagen und Mitteldiensten die spitzbogigen Gurt-

bögen (rechteckig profiiirt mit gekehlten Kanten und in

die Kehlen gelegten Rundstäben). In den Mittelschiff-

gewölben die Wappen von Stadt, Kaiser und Erzbischof

Hermann IV. von Köln (f 1508) aus späterer Zeit. In

den Seitenschiffen sind an den Hauptpfeilern und gegen-

über an den Wänden Vorlagen, welche die Gurtbögen
tragen, so dass also je zwei der Gratgewölbe dazwischen

durch keine Gliederung getrennt sind, zwischen den beiden

östlichen ist später ein schmalerer Gurtbogen auf Vorlagen

eingespannt. Gewölbe sind auch in den drei Räumen des

Erdgeschosses, in den Thürmen und dem Thurmzwischen-
bau, welche Räume sich nach den drei Schiffen in Bögen
öffnen. Die Gewölbe im Thurmzwischenbau ruhen auf

vier Wanddiensten, welche aus den Ecken etwas nach der

Richtung des Mittelschiffs zu gerückt sind, um Platz für

die zu beiden Seiten die Thurmoberwand stützenden Trage-

bögen zu lassen. — Die Seitenschiffemporen, deren Treppen
in der Wandstärke an den beiden östlichen Seitenschiff-

jochen und in den Westthürmen hinaufgehen, haben jetzt

sehr gedrückte Kreuzgewölbe von Holz, theilweise ohne
Pfeilervorlagen (waren ursprünglich nicht gewölbt).

Aussen hat der Ch o rschluss sehr schöneWandgHederung.
Als Geschosstheilung ein Gurtgesims^ darunter eine Reihe
vorgekragter Rundbögen, abwechselnd auf Consolen und
auf Pilastern mit Basen und Capitellen, über dem Gesims
auf Wandsäulen mit schönen Capitellen ebenfalls Rund-
bögen, welche die Fenster umrahmen. Darüber zwischen

Gesimsen ein Tafelfries und Zwerggalerie mit theils einmal,

theils doppelt gekuppelten und an die übereckstehenden
Pfeiler angelehnten Säulen. Darüber das Krönungsgesims,
auf Consolen ausladend, mit hübschen Verzierungen von
Schuppen und versetzten Rundstäben. Ein ebensolches

Gesims ist oberhalb des Kegeldaches der Apsis am Ost-

giebel sichtbar. Darüber steigt dieser Giebel unsymmetrisch
auf, rechts unmittelbar schräg, links nach einem senkrechten

Stück von ca. 1,20 m Höhe. (Dies, weil die Anschluss-

mauer des Nordostthurme8 neben der Mauer des Chor-

vierecks aufsteigt, der Südostthurm aber auf derselben

ruht.) Das Giebelfeld ist mit fünf ansteigend angeordneten

Nischen auf Säulchen belebt, welche abwechselnd die

Fenster umrahmen. — Das Langhaus ist einfach. Die
Seitenschiffe gingen früher tiefer hinab, auch sind bei der

Erneuerung im 18. Jahrhundert ihre Dächer erhöht, so dass

sie zu flach sind, und doch zu hoch gegen das Mittelschiff
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anlaufen. Am östlichsten Joch ist das Dach der Emporen-
treppe wegen mit einem Absatz etwas höher geführt.

Zwischen Eck- und Mittel-Lisenen sind unten, wie in den
Emporen die Fenster zu je zweien angeordnet. Bei der
Vergrös8erung derselben im vorigen Jahrhundert sind die

Bogenfriese fortgehauen. Im Mittelschiff sitzen die Fenster
zwischen den mit Rundbogenfries verbundenen Lisenen,

nicht in den Mitten. Am Südschiff sind links vom Portal

Reste des alten Seitenschiffs und seines Hauptgesimses,

Säulentrommeln und mit Köpfen verzierte Consolen ange-

bracht, am Nordschiff im Ostjoch Spuren des ehemaligen
Rundbogenfrieses; Krönungsgesims von Holz

Die Fenster im Chor und Langhaus Bind rundbogig;

im Ostgiebel des Chorvierecks zu beiden Seiten des Apsis-

daches ein vierpassförmiges in einer Kreisblende.

Auf der Südseite ist ein Portal zu beiden Seiten

durch zwei Wandsäulen und Vorlagen abgestuft, über deren
Rankencapitellen Sockelsteine die Archivolten und die

rechteckig umschliessende Umrahmung tragen. Den ein-

gelegten Säulen entsprechen eingelegte Rundstäbe, deren

innerer als Laubstab, der äussere als Tau geziert ist Im
Bogenfeld ist der Thürsturz durch 2 auswärts, etwas gegen
einander geneigte Profillinien gekennzeichnet; das Feld
darunter ist bemalt gewesen, das darüber mit einem Relief

verziert (s. u.). Das Dach des Portals entspricht der

früheren Seitenschiffhöhe. Das Nordportal ist einfacher,

abgestuft mit einer eingelegten Säule und ausgekehlter

Vorderkante; das herumlaufende Kämpfercapitell hat

schönes Rankenwerk mit Vögeln und schlafenden Gestalten.

Thtirsturz wie am Südportal.

Der Nordostthurm hat fünf durch Gesimse ge-

trennte Geschosse. Im Erdgeschoss an der Ostseite eine

einfache Rundbogenthür, in den oberen an jeder Seite

zwei Rundbögen, jeder durch zwei auf Mittelsäule mit

Würfelcapitell und Consolenkämpfer zusammenkommende
Rundbogenfenster untertheilt. Im Südostthurm fünf in

reicherem Uebergangstil entwickelte Geschosse; im Erd-
geschoss Eck- und Mittel-Lisenen durch je zwei Rundbögen
verbunden ; im ersten Obergeschoss Blendarcaden auf Wand-
säulen, darin spätgothische Masswerkfenster (die der Ost-

seite durch die Sacristei verdeckt) ; im zweiten Obergeschoss

an jeder Seite zwei Rundbogenblenden, darin Kleebögen
und Rundbogenfenster; im dritten Obergeschoss je zwei auf

Wandsäulchen ruhende Kleebogenblenden, darin Rund-
bogenfenster, gepaart auf Mittelsäule mit Kelchcapitell.
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Ueberall sind in die Blenden-Umrahmungen Rundstäbe ein-

gelegt. Darüber Zickzackfries, Rundbogenfries und Krö-

nungsgeßims. Zeltdächer auf beiden Thürmen.
Die Westthürme sind fünfgeschossig, ihre drei unteren

Geschosse mit drei Geschossen des Thurmzwischenbaues

in gleicher Flucht und durch Gesimse zusammengefaßt
Das dritte Gesims, zugleich das Krönungsgesims des

Zwischenbaues, ist reichgegliedert auf vorgekragtem Rund-

bogenfries und Consolen, stark ausladend, mit Deco-

ration von versetzten Rundstäben und Schuppen. In allen

Geschossen sind Blendarcaden auf Pilastern mit herum-

gekröpften Sockelgesimsen. Im Erdgeschoss des Zwischen-

baues ein schönes Spitzbogen - P o r t a 1 ; in seinem ersten

Obergeschoss waren ursprünglich drei Rundbogenfenster,

deren mittelstes in gothischer Zeit durch eine grosse, das

zweite Gurtgesims durchschneidende Spitzbogenblende er-

setzt ist, in der ein zweitheiliges Masswerkfenster. Ueber
seinem Krönungsgesims, durch einen Tafelfries vermittelt,

steigt der Giebel an, dessen Feld durch zwei Rundbogen-
blenden an den Seiten und ein höheres Spitzbogenfenster

in der Mitte belebt ist. An den Thurmflächen sind im
zweiten Obergeschoss innerhalb der Blendarcaden einige

Rundbogenfenster. Ueber dem dritten Gesims sind die

beiden frei aufsteigenden Obergeschosse der Thürme reich

entwickelt; jedes wiederum an jeder Seite in zwei Felder

getheilt Im unteren der beiden Geschosse in der Mitte

ein Säulenpaar; auf diesem eine Lisene, durch Rundbogeu-
fries mit Eckhsenen verbunden, jedes Feld dann durch

eine Abtreppung und nochmals darin durch einen Klee-

bogen gegliedert, beide auf Wandsäulen; innerhalb jeder

Fläche einfache Rundbogenöffnungen. Im obersten Geschoss

Rundstäben auf einer Mittelsäule und eingelegten Eck-
säulen; innerhalb jeder Fläche ein Rundbogen mit Rund-
stab auf eingelegter Säule; zu innerst je ein rundbogiges

Fensterpaar auf zu zweien hinter einander gekuppelten

Mittelsäulen. Ueber diesem Geschoss ein Tafelfries, aus

abwechselnd rechteckigen und kreisförmigen, durch Pässe

ausgefüllten Blenden bestehend, darüber noch ein Rund-
bogenfries und das reichgegliederte Horizontalgesims. Darauf
an jeder Seite ein hoher Giebel, mit treppenfonnig an-

steigenden Rundstäben und ebenfalls ansteigenden Rund-
bögen. In jedem Feld drei, mit Höherftihrung des mittelsten,

angeordnete, rundbogige Fenster, bezw. Blenden, seitlich

je eine Kreisblende, oben eine ebensolche, mit Sechspass

mit eingelegten
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darin, der wieder eine Kreisöffnung umschliesst (Uebergang
zur Fensterrose, wie bei der französichen Frühgothik).
Rautendächer.

Masse. Aeussere Gesammtlänge 05 m; innere Länge
(ohne Vorhalle) 44,5 m. Das Mittelschiff ist 8,15 m breit

und 16,30 m hoch (schlanke Verhältnisse). Das Nordschiff
ist 5,4 m breit, das Südschiff 4,3 m breit, beide 4,8 m
hoch (gedrückte Verhältnisse). Das Chorviereck ist 7,6 m
breit und lang und 13,5 m hoch; die Ostthürme sind

40,8 m hoch, die Westthürme 54,9 m hoch.

Das Material ist Tuffstein; Gliederungen und Säulen
grauer Sandstein; innere Ziersäulen schwarzer Schiefer.

Der Nordostthurm roher Bruchstein mit verschiedenfarbigen,

zum Theil abwechselnd rothen, weissen und schwarzen
Steinen in den Fensterdeckbögen.

Albort, Rheinalbum, Ans. — Aklenkirchcn in Rhein. Jahrb. 58, 132—142. —
Rock, Monument. Kh. L.. mit Grundr., rostaur. Innen- und AusFcn-Ans. u. Capitellen.
— Bock, Rhein!. Haudenkm. Bd 1, mit Grundr. und An«. — Boisseree, Denkmale.
Grnndr. Taf. 46; Querscbn 17; Au^enanp. 45; Cap. 49 b. — Chappuy, moyenage pitt.

An». 133. — Dobnie, Gesch. d. dtwb. Rauk. 1885. 128 mit Ans. d. Gesimses.— v. Elt*s>ter,

handwehr. Nachl. im Cobl. l'rov.-Arch. — Greiffelds in Köln, Photogr. — Hope essay,

Ansaenans. Taf. »:i (z. Thl. falsch, und mit falscher Unterschr.). 62. — Kallenbach u.

Schmitt, Anfn. Taf. 27. 8—10. — Krüger in FörFterp Bauzeit. 1868/6», mit Grundr.,

Schnitten, Ans», u. Iietails. — Kugler, Gesch. d. Bauk. 2, 315. 341. — Kugler. kl.

Sehr. 2, 206. 212 mit Details. — Lange, Der Rhein und die Rheinlande etc. Ans. —
L. Lange, malerische Ansichten der merkwürd. Kathedr. etc.. Ans. — Lassaulx in

Klein, Rheinreise 2. Aufl. 471. Las^auix, 10 Bl. Aufnahme in d. Mappe s. Zeichn. im
Cultusmin. zu Berl. - Organ f. ehr. K. 1868. 13 f. — Otte, Kunntarchäol. — Otte,

roman. Bauk. 1874, 351. — Scbnaase, Kunstgosch. 1872. 262. — v. Stramberg, Rhein.

Ant. 8. 4, 324 f., 508. — Terwelp in Rhein. Jahrb. 75, 197, mit Verw. auf Endrulat,

niederrh. St. Siegel 23. — Watterich in Organ f. ehr. K. 1869, 12.

[Nordaltar, barock, aus Kl. Laach stammend, mit

den Figuren Christi und der 12 Jünger, war zur Wieder-
herstellung in Köln.]

Figürchen auf den Seitenaltären, von dem 1475 von
Kaiser Friedrich gestifteten Hauptaltar. Alabaster, über-

pinselt.

Kanzel, barock, aus Kl. Laach, geschnitzt. Holz.

Orgel, barock, aus der Franciscanerkirche.

Communionbank, barock.

Taufstein im Nordwest-Thurm, spätromanisch; auf

attischem Eckblattsockel pokalformig sechseckig, mit

sechs vorgeklagten Rundbögen, deren Spitzen lilien-

fonnig herabhängen, von sechs Säulchen umstellt, deren

krause Laubverzicrungen der Capitelle als Fries um
das Becken herumgeführt sind. Schön. Der Taufstein

ist Basalt, die Säulchen Schiefer. - Boi-k, monument. Rh l. Ans.
- Bock, Rh. L. Baudenkm. Ann. — King, «tudybook 2. An*. Taf. 7. - KugUr,
kl. Sehr. 2, 253.
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Sacramentschrein, mit spätgothischem zierlichem

Thürbe3Chlag. — Kagler, kl. Sehr. 2. 255.

Heil. Grab im westlichen Joch des Nordschiffs,

16. Jahrhundert, etwas roh; einige Köpfe gut. Sandstein.
— Kngler, kl. Sehr. 2, 272.

Sarkophag im Südthurm, sogen. Zehresgräbchen,

mit Inschrift bezüglich auf h. Isenbert - Die Inschrift durch
willkürliches Nachfahren verdorben, von Brower erweitert wiedergegeben. Da-

nach Barsch, Eifel 3, 1, 2, 89; — v. Stramberg, Rhein. Ant S, 4, 84. — Richtig

wiedergegeben in Rhein. Jahrb. 5!>. 140; — Terwelp, Andern. Gytnnasialprogr.

1881, 7. — Ausm Weerth, Knnstdenkm. i. d. Rh. L. Rildnerei 3, 50.

Grabstein am nördlichen Pfeiler zur Vorhalle, Re-

naissance: 2lnno bn\ 1541 nff öen 8. yult ist gestorben

6er ernt>esi fcamel Shilling non lansten ben gott gnaöe.

Der Verstorbene in Rüstung, betend, zwischen korinthi-

schen mit Wappen verzierten Pilastern. Schöne Arbeit.

Sandstein. - Ausm Weerth 50.

Gedenktafel an der Wand des Südthurmes, von

FRATER VALETIVS MELLER STATT CARMELITA,
welche Inschrift rechts von einem Crucifix. Vor diesem
knieend der Stifter, von dessen Händen ausgehend:

MISERERE MEI DEVS; darunter ORATE DOMINVM
IESVM PRO ME. Das Relief in einer von Pilastern

getragenen Flachbogenblende. Rother Sandstein.

Relief im Bogenfeld des Südportals, im Uebergang-
stil. Zwei knieende Engel, ein Medaillon mit dem
h. Lammeszeichen haltend. Gut componirt. Sandstein;

Ca. 2,5 m breit, 1,1 m hoch. - Bock. Rheinl. Baudenkm. Bd. I An«.;

desgl. Bd. 2 (Aufsatz: Laach), Ana. — Boisseree, Denkmale. Taf. 48. — Kröger
in Försters Bauzeit. Taf. 10, Ans. der ßekrönung. — Kagler, kl. Sehr. 2, 254». —
L. Lange, Malerische Ansichten, Ans. - Otte, röm. Baak. 354 Ans. - Otte.

Kunstarchaol. 2 (1885), 44. — Ausm Weerth, Knnstdenkm. Bildn. 3. 50 mit Ans.

Taf. 52, 12.

Relief neben dem Südportal, Inschrift:

SICVT ADESSE SINE TEMPORE
VIRGVLA YESSE MCCCCCXXIIII,

Tod Maria, im Halbkreis darüber ein Papst und Bischof.

Sandstein. — v. Eltester, handsrhr. Nach), im Cobl. Frov.-Arch. u. in Rhein.

Jahrb. 59, 436 Anm., wonach das Bei. von dem Künstler des Schilling'schen

Grabsteins.

Figurengruppeu, 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts,

h. Anna mit der h. Familie; gut. Holz.

Crucifix, gegenüber der Kanzel im Mittelschiffe,

2. Hälfte des 14. Jahrhunderts, 1671 laut Inschrift

renovirt, (nach Dr. Terwelp) vielleicht von einer der
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vom 14.— 18. Jahrhundert öfters Andernach passirenden,

von Oesterreich etc. kommenden Pilgerschaaren zurück-

gelassen, und desshalb „Ungarnkreuz" genannt; Christus

verzerrt realistisch, an einem gabelförmigen, ebenfalls

naturalistisch behandelten Kreuz. Holz. — Terwelp im Nieder-

rhein. Oeschichtsfr. 1884, 166.

Reliquienkasten, mit gemalten Apostelfiguren auf

den Langseiten. Holz.

[Kelch (von Wegeier im Organ f. ehr. K. 1859. 226 beschr. n. abgeb),

1872 gestohlen.]

Messgewand, 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts, mit

Heiligenfiguren.

Wandmalereien an den Blenden des Ostgiebels,

Heilige. — Wandmalereien, Spuren am Südportal,

14. Jahrhundert, Kreuzigung. Die Umrisse von hh. Maria
und Johannes neuerdings nachgezogen. — Kugierki. Sehr. *,28s.

Tafelbild auf der Chor-Nordseite, Die drei Gekreu-
zigten, dazwischen hh. Maria, Johannes, Magdalena und
Katharina. Darunter: VIX1T ANNIS 73. OBIIT 4.

KAL MAY ANNO SALVTIS 1595. — MORIENDO
MVNDO ET VIVATVR DEO. Unter dem Kreuz
zwei Wappen, vielleicht bezüglich auf Kath. v. Deuster-

nach, Aebtissin von St. Thomas. Oelbild. - Terwelp in

Andern. Gymnas.-Progr. 1881, 21.

Tafelbild, gegenüber dem vorigen; in der Mitte

Christus zwischen den Emmaus^Jüngem auf dem Weg;
zu den Seiten darüber in Medaillons: Christus am Tisch

mit den Emmaus- Jüngern, Christus im Garten mit

Magdalena.

Tafelbild in der Sacristei, in der Art des Quinten

Massys; Hieronymus in der Zelle, auf den Todtenkopf
zeigend; schön. Oelmalerei auf Holz.

Glocken (nach Dr. Terwel,»: 1) AHtt©

OtöttSlS. Auf dem Mantel zwei Medaillons des

Gekreuzigten, darunter hh. Maria, Johannes, Petrus. —
2) setvs oeos setvs fortis setus immortalis miscrere nobts.
— 3) rector codi nos erauöi tv bignare nos salnare o et

alpfya nos abpva gloria. o rer ^lorte pent com pace.

Im Pfarrhaus:

Bleitafel mit Inschrift, bezüglich auf den angeblichen

Fund der Gebeine Kaiser Valentinians 1337.
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Burg. Ruine an der Südwestecke der Stadt, theils

ihr, theils dem Fiscus gehörig. Die Pfalz der kölnischen

Erzbischöfe, an Stelle des römischen Castells (?) und der

1109 gebauten, 1355 zerstörten Burg, wurde 1805 wieder

hergestellt, 1466 die Brücke über den Graben auf* der

Nordseite (Günther, cod. dipi. 4, 39.-»} geschlagen. Im Jahre 1491

wurde von Hennann von Hessen (im Streite mit Ruprecht
von der Pfalz) die Burg aufs Neue mit starken Befesti-

gungen in ihrer jetzigen Gestalt ausgebaut (J. an einem Alturchcn

an der Aussenmauer des NordwcKtthnrmi»); litt im 17. Jahrhundert viel

durch Belagerungen, wurde 1689 von den Franzosen ge-

sprengt und vorzugsweise auf der Südseite zerstört, während
die Nordseite leidlich erhalten blieb. Der Bergfried bekam
ein Kuppeldach, das er später wieder verlor. 1836 wurde
er zu Wohnungen, bezw. Gefängnissen eingerichtet

Die Burg umschliesst einen ungefähr sechseckigen

Hof, dessen zwei gegenüberliegende Seiten annähernd west-

östliche Richtung haben. Die nordwestliche Ecke wird

von einem runden Thurm eingenommen, der etwa 13 m
hoch erhalten, mit 3,7 m starken Mauern, zum Sockel einen

Rundbogen fries, im Krönungsgesims einen Kleeblattbogen-

fries, an den Flächen Schiesslöcher nach allen Seiten hat.

— An der Nordostecke ist der grosse Bergfried, vier-

eckig, mit einem nach der Südseite zu für die Treppe
angebrachten Vorbau. Er hat drei gewölbte Geschosse

mit rechteckigen Fenstern und darüber ein Obergeschoss

als Wärterhäuschen auf Kleeblattbogenfriesen mit zwei
Eck- Erkern an den Aussenecken, welche auf grösseren

Zackeubögen unterhalb des Kleeblattbogenfrieses vorgekragt

sind; zuoberst ein Zeltdach. Der Bergfried ist 16 m
hoch bei einer Mauerstärke von 3,2 m, regelmässig aus

Basaltblöcken gefügt. — Zwischen dem runden Thurm und
dem Bergfried läuft in der ganzen Länge der Nordfront

ein Pallas, dessen Aussenwand im Untergeschoss und
zwei Geschossen von sieben Fenstern bezw. Kaminen in

zwei Reihen übereinander und Balkenlöchern dazwischen
erhalten, zuoberst über dem eleganten Kleeblattbogengesiras

einen Wchrgang zeigt Der innere Burghof, dessen Nord-
flügel dieser Pallas bildet, ist viereckig, so dass auf der
Ostseite ein Dreieck zur Ausgleichung mit der äusseren

Ringmauer entsteht. Von dem Pallas aus führte, dem
Bergfried zunächst, ein Spitzbogenthor heraus auf eine

Zugbrücke über den Graben. Die Löcher zu beiden
Seiten des Thorcs für die durchgehenden Zugbalken sind

erhalten, ebenso die als Figuren gestalteten Consolen über
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dem Spitzbogenthor [welche einen Erker zur Sicherung
der Brücke trugen]. — Greiffelds in Köln, Phot. — Kngler, kl. Sehr. 2, 246.

Reisealb. d. ßerl. Bauak. 1869, An*. 109. — 8cholcz in Mitth. d. Centralcomni. 1869,

109 f.. mit Grundr., Ans., d. Bergfr. u. Det — Smith, Sketches etc. 1876. Ans. 25.
— Williams in Berl., Photogr. — S. n. bei Stadtbefestigung, bes. v. Stramberg.

Gefangniss, ehemal. Franciscanerkloster, dann Ka-
serne, daher noch dem Militärfiscus gehörig, 1709 einge-

richtet (J. in Eisenankern anf der Sädmauer des zweiten Hofes), mit Be-
nutzung eines Baues aus dem Ende des 12. Jahrhunderts.

Im Erdgeschoss (in der jetzigen Schmiede), eine Säule

mit Eckblattbasis und einem im 18. Jahrhundert in Form
einer verkehrten Basis dürftig nachgearbeiteten Capitell.

Im Kleidermagazin des Obergeschosses eine vollständig

erhaltene, doch umgekehrt aufgesetzte Säule mit der Eck-
blattbasis nach oben und einem den Capitellen des Bonner
Kreuzganges verwandten Würfeleapitell nach unten.

Postgebäude, ehemals Leyenscher Hof am Cob-
lenzer Thor, 1620 gebaut, barock; Privateigenthum des

Herrn Cabellen. Stattliches Portal; auf vier jonischen

Säulen ein verkröpftes und im Fries mit Fratzen verziertes

Gebälk, hierüber auf ornamentirten Postamenten canellirte

korinthische Säulen und ein gebrochenes Giebeldach. Die
Rundbogenthür mit verzierter Steineinfassung, einem hocken-
den Männchen und Fratzen, sowie Schlusssteinconsol.
- Kngler, kl. Sehr. 2, 249. - v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 4. 419.

Rathhaus, 1572 (J. nnd das Stadt -Wappen in dem dem Hof zunächst

befindlichen Schlnssstein der Erdgeschoss-Halle), späte8tgOtili8ch mit Be-

nutzung älterer Einzelheiten; die Vorderseite im 18. Jahr-

hundert restaurirt. — Im Erdgeschoss eine trapezförmige,

unregelmässig eingetheilte Halle mit vier Kreuzgewölben
auf einem Mittelpfeiler, Eckdiensten und vier Vorlagen in

den Wandmitten. Die Eckdienste haben romanische Capi-

telle und darauf gesetzte Kämpfer des ltt. Jahrhunderts.

Spitzbogige, rechteckig mit Rundstäben an den Ecken
profilirte Gurtbögen, hohlprofilirte Diagonalrippen. — An
der Hoffront zwei spätgothische Brüstungen vermauert
Auf dem Hof [wo das alte Rathhaus stand, das 1821 ab-

gerissen und durch ein Salzmagazin ersetzt wurde], führt

ein runder Eckthurm mit Wendeltreppe nach dem soge-

nannten Judenbad. Dies entstammt der Technik nach
dem späteren Mittelalter und widerspricht in allen Eigen-

schaften der Bestimmung eines Baderaumes für jüdische

Cultzwecke. Es sind drei unterirdische Räume unter-

einander, alle dunkel und ohne Spuren einer Einrichtung

für den Aufenthalt von Menschen (ausser etwa Gefangenen).
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An den Windungen der Treppe sind Säulchen eingelegt,

deren schematisch gekehlte Capitelle der reducirten Spät«

gothik entsprechen. Die beiden oberen Räume sind nicht

unmittelbar von der Treppe, sondern durch unbequeme
Verbindungsgänge zugänglich. An jedem Zugang einge-

arbeitete Thürangeln und Spuren von starken Verschlüssen

bezeugen die Absicht besonderer Sicherung. Der unterste

Raum, direct von der Treppe aus zugänglich ruht mit

seinem Mauerwerk auf einem Eichenrost, und steht voll

Wasser, das bei niedrigem Wasserstande aber nur 60 cm
hoch. Dieser Raum hat wie der mittelste, eine viereckige

Oeffnung im Scheitel. Es ist daher anzunehmen, dass dieser

mitten in der Stadt in directer Verbindung mit dem Rathhause
stehende Bautheil (vielleicht an der Stelle eines ehemaligen
Judenbades, dessen Name in der Tradition blieb), 1481
von der Stadt den Brüdern von Cleberg abgekauft und
kurze Zeit darauf der jetzige Bau errichtet wurde, welcher

zur Unterbringung von im Stadtbesitz befindlichen Vor-
räthen verschiedener Aufbewahrungsart, in Kriegszeiten

unter Umständen auch als Wasserbehälter, event vorüber-

gehend im untersten Raum als Verliess diente. - Braun, da*

Jadenbad zn Andern.. Progr. d. Rhein. Alt.-Ver. 1853 mit Abb. — Rhein. Jahrb.

83, 179 f. — Frendenberg ebd. 18, 217. — Mehring, Burgen 2. 150. — Rosenbanm.
ebd. 18, S17 (201). - v. Saarnberg, Rhein. Ant. 3, 4. 375 f. — Terwelp im Nieder-

rbein. GeBchichtefr. 1883, 70 f. 78 f. 91 f.

Rheinkrahn, 1554 gebaut von den Meistern Hans
Emel, Phil. Hünermenger, Peter von Frankfurt und Hans von
Speyer, während Christoffel Goltschmitt die äussere Aus-
schmückung übernahm, spätestgothisch, mit Renaissance-
Einzelheiten; rund, breit. Im Erdgeschoss ein Thor mit
geschweiftem Spitzbogen ; über dem mit Kleeblattbogenfries

und Wasserspeiern gezierten Gurtgesims das Obergeschoss,
durch lisenenartige (Renaissance-)Vorlagen in Felder ge-

theilt Das KrÖnungsgesims mit Laubwerk. — Hope, e*«ay etc.,

Ann. Taf. 88. — Kugler, kl. Sehr. 8, 248. — Terwelp im Niederrh. Geschichtet*. 1884. 175.

Wohnhäuser: Isbertsches Haus, Hochstr. Nr. 245;
2. Hälfte des 15. Jahrhunderts, gothisch; Eingangsthür
mit Relief einer von einem Engel gehaltenen Krone und
einem gekrönten Löwenkopf; Giebel mit den ursprünglichen
Kreuzstockfenstern. — Bock. Rheini. Bandonkm. Bd. a. — Hochstr.
Nr. 450, gegenüber der Post, 1558 (j.), mit dem Wappen
der von Merl aus Coblenz. — Haus zum Schwan,
Hochstr. Nr. 248, von 1580 (J. n. Relief. ». Pohl in Pick« Monatwehr.

187«, 245 f.). — Rheinstr. Nr. 102, 2. Hälfte des 17. Jahr-
hunderts, barock; mit korinthischen Pilastern, Brüstungs-
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reliefs (Simson etc.), Hermen, Nischenfiguren und Schweif-

giebel.

(Burghaus in einer Seitenstrasse gegenüber der Post,

gothisch; — ehemal. Bürresheimer Hof; — Hof der

Schillinge von Lahnstein; — Haus zum Pelikan,
16. Jahrhundert, — von v. Elterter in handBchr. Notiz im Cool. Prov.-Arch.

erw&hnt, — habe ich nicht gefunden.)

Figurengruppe, Ecke Hochstr. und Kramgasse,
spätgothisch. Auf einem von Engeln getragenen Consol

die h. Anna, der Maria und dem Jesuskind vorlesend,

unter einem Baldachin. Sandstein.

Brunnen aus Stein. Petersbrunnen, 14. Jahr-

hundert, gothisch, mit der Figur des h. Petrus. — Brunnen
in der Kramgasse, unten J. 1563, oben J. 1769 und das «

Stadtwappen. - Laufbrunnen in der Hochstr. an der

evang. Kirche; zwischen zwei kleinen Mauerpfeilern das

Stadtwappen und 1576.

Stadtbefestigung (s. a. Stadtgeschichte u. Burg), aus
verschiedenen Zeiten herrührend. Mit der Nordseite, der

Rheinseite anfangend, ist an der Südecke das Bollwerk
1660 vom Kurfürst Maximilian Heinrich durch Meister

Caspar Bokern gebaut, unter welchem ein gewölbtes Thor.
[Der Eckthurm abgerissen; dann folgte rheinabwärts das
Mörsthor mit Thurm und das Neuthor.] In der Mitte der
Rheinfront ist das Rheinthor oder die Kornpforte,
bestehend aus dem rundbogigen Thorbau des 12. Jahr-

hunderts auf der Stadtseite, dessen Machicoulis von zwei
romanischen roh gearbeiteten kurzgeschürzten Männerfiguren
getragen werden (der falschen Ortsüberlieferung nach
von den „Bäckergesellen", deren Wachsamkeit im 16. Jahr-

hundert die Stadt vor einem Ueberfall rettete); und dem
der Aussenseite vorgelegten am Ende des 15. Jahrhunderts
errichteten gothischen Thorbau mit auf Kleeblattbögen
vorgekragten achteckigen Erkerthürmchen und modernem
Oberbau. In der Nähe ein D o p p e 1 1h o r. [Dann folgte einst

das Fischthor, der Rundthurm der Schmiedwache, das Trierer

Thor und an der Nordwestecke ein starker Dreiviertel-

kreisthurm]. Auf der Westseite [das Kölner Thor, ab-

gebrochen, dann] der runde Thurm. 1448—52 von der
Bürgerschaft durch Meister Philips erbaut, 1880 restaurirt,

malerisch wirkungsvoll, im unteren Theil rund bis zu einer

Höhe von 33 m, mit einem auf vorgekragtem Kleeblatt-

bogenfries ruhenden Krönungsgesims; darüber der Ober-
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bau, stark zurücktretend, achteckig, 14,6 m im Durchra., 24 m
hoch, zweigeschossig, unten mit Schiesslöchern, oben mit

Fensterschlitzen, ebenfalls durch ein Gesims mit Kleeblatt-

bogentries gekrönt; darüber 8 Giebel mit eisernen Giebel-

blumen und ein Rautenhelra. Auf dem Absatz ein hübsches

Schutzhäuschen für die Treppe. Der Thurm hat Beschä-

digungen an vielen Stellen, u. a. eine starke Bresche, wie

es heisst von 1689. — Auf der Westseite ist in der Stadt-

befestigung eine Lücke vor der Pfarrkirche; dann folgen

der halbrunde Schulthurm und Kurdtmanns Erker an der

Ecke des hier beginnenden südwestlichen Mauerzuges.

Hier ist eine durch die Eisenbahn entstandene Lücke.

[Die südwestliche Mauer wurde durch das Kirchthor und
das Schaf- oder Ochsenthor mit dem Judenthurm unter-

brochen, und wendete sich dann in rundgebrochener Ecke
bei dem runden Bernhardsthunn in ostnordöstlicher Richtung

nach der Burg zu. In diesem Zuge waren runde Thürme,
der Dadenberg8thurm, Helmartsthunn], das Grabenthor mit
Wollgasscrthurm, jetzt Eisenbahnthor, dann der Brüder-

thurm, Ottenthurm und der runde Eckthurm der Burg
(siehe diese); östlich von der Ostecke der Burg, wo deren

Bergfried steht, ist diesem gegenüber und von ihm
durch den Graben getrennt, das mächtige Coblenzer
Thor. Es ist vom Ende des 15. Jahrhunderts, spätgothisch,

ein viereckiger Bau mit einem Aussen- und einem Innen-

Thor, mit prächtiger Gliederung am schön profilirten Spitz-

bogenportal, hat über einem Bogenfries einen Wehrgang
mit Eck-Erkern und ein (neues) flaches Dach. — Auf
dies Thor folgt noch der viereckige Bürgerthurm und das

Eckbastion.

Die Mauern, um 1300 begonnen, öfter erneuert, auf

der Rheinseite vorzugsweise 1820 niedergelegt, auf der

Westseite um 1850, überall stark zerschossen, sind aus

Schiefer, Basalt und Tuff, 2 m stark, 6—9 m hoch. Hinter

ihnen laufen auf Bogen getragene Brustwehren. Die Mauer-
thürme sind 13— 16 m hoch.

Barsch, Eifel 8, 1, 2, 14 f. — Fourmois, Lauter« et Stroobant, le Rh. mon.
et pitt. 1845, Ans. d. Coblenzer Thors u. d. runden Tharmea. — Kugler, kl. Sehr.

2, 246 f. — L. Lange, Malerische Aneichten der merkw. Kathedr. etc. 1833 f., Ans.
d. runden Thunne*. — Lange, der Rhein u. d. Rh L. in mal. Orig.-Ans., Anh. d.

Th. — Lassaulx in Klein. Kheinreise, 2. Aufl. 475. — Redtenbacher, Beitr. ». Kenntn.
d. Arch. 1872, Ans. des Sockels vom Cobl. Thor. — Reichensperger, venn. Sehr. 122,

Anm. — Schulcz in Mitth. d. Centralcomm. 1869, 115 f. 121 mit Orundr. u. Ans. d.

Rheinthors, Ans. d. darauffolgenden Doppelthorea u. des runden Thurms. — v. Saarn-
berg, Rhein. Ant. 3. 4, 98 f. (nach v. Eltester); u. 318—361. mit Verw. auf LiL von
Blainville 1705; i. N. Becker; Bertola; Weyden. — Terwelp in Rhein. Jahrb. 77.

196—206 mit Yerw. auf Noti* im Stadtarch. von 1574 u. Plan Taf. XL
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Ausserhalb der Stadt:

Johanneskapelle, auf dem Wege nach St. Thomas,
der Stadt gehörend, im 18. Jahrhundert gebaut mit Ver-

wendung älterer Theile, sowohl romanischer Schafte

(vielleicht von der 1297 erwähnten Gervasiuskapelle V

Wegeier, ki. Laach *, 65), als gothischer Friese und anderer

Einzelheiten. Darin die Figur des h. Nepomuk.

S. Thomas, Irren-Heilanstalt, 1 km südöstlich von
Andernach; auf der Stelle des ehemaligen Augustinerklosters

h. Maria, welches vor 580 oder um 630 gegründet, um
750 vom Erzbischof von Trier (Gunther, cod. diP i. i, jos), 882
von den Normannen zerstört, 1128 vom Erzbischof von
Trier bezw. Abt von Springirsbach wieder aufgethan

(Günther, cod. dipi. i, 202. 207. 208), 1138 vom Erzbischof von Trier

als dem Kl. Springirsbach gehörig (Beyer, m. Rh. Drk. i, 520), be-

zeichnet wurde, litt im Kriege 1 198, wurde im 1 3. und 14. Jahr-

hundert mehrfach von den Nachbargemeinden bedroht, von den
Erzbischöfen von Trier als geistlichen, Köln als weltlichen

Herrn begünstigt und begabt, erhielt um 1480 den Zu-

namen nach Thomas Becket, wurde 1499 reformirt (Gör*,

m. Rh. Reg. so»), litt öfters im 30jährigen Kriege, löste sich

1700 von Springirsbach und wurde Trier unmittelbar unter-

stellt, dann nach mehrfachen Streitigkeiten 1786 in ein

Damenstift verwandelt, 1794 von den Franzosen aufge-

hoben, die Gebäude verbrannt, der Besitz 1807 verkauft,

die Kirche abgerissen (*.Anto. Nach dem Tode des ersten

Käufers wurde der Besitz zerstückelt, in dem der preuss.

Regierung zugefallenen Theil eine Lederfabrik, dann eine

Isren-Heilanstalt eingerichtet. Erhalten blieb die

Kapelle, ehemals Begräbnisskapelle h. Michael, um die

Mitte des 12. Jahrhunderts im Uebergangstil gebaut, zu An-
fang dieses Jahrhunderts Loheschuppen, dann Zelle für Tob-
süchtige, 1853 als Anstaltskirche durch Baumeister Althof

gut restaurirt. — Rechteck von drei ungleichen Jochen mit

rundbogigen rippenlosen Kreuzgewölben. Das östliche als

Chor getrennt durch einen Gurtbogen auf Vorlage mit

zweifacher Abstufung und vorgelegtem Mitteldienst. —
Aussen in der Mitte ein antikisirendes Gurtgesims. Darunter
Kleebogenblenden, eine in jedem Joch der Langseiten, je drei

an den Giebelseiten. Im westlichen Joch der Südseite ein

Portal mit Wandsäulen und einem mit Schuppenornament
verzierten Rundstab im Bogen. Ueber dem Gurtgesims
sind rundbogige Blendarcaden, diejenigen der Langseiten in

anderer Eintheilung, als unten. Ihre Säulen haben attische
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Eckblattbasen, blätterbesetzte Kelchcapitelle und darauf

Würfelkämpfer, in den Bögen eingelegte Rundstäbe mit

dem versetzten Rundstab-Ornament. Rundbogen -Fenster

sind abwechselnd in den Arcaden, mit eingelegten Rund-
stäben in den Umfassungen. Zuoberst ein ringsum

laufender Rundbogenfries; das Krönungsgesims aber steigt

an den Giebelseiten nach einem kleinen Absatz am Giebel

auf. — Die Kapelle ist von gefälligen Verhältnissen, innen

12,9 m lang, 7,1 m breit; aussen von Sockeloberkante

bis Krönungsgesims 8,2 m hoch. Tuffstein, die Säulchen

schwarzer Marmor; Capiteüe Sandstein; Lisenen, Ecken
und Gesimse vulkanischer Weiberstein. Die Details sind

trefflich, denen von Laach nahe verwandt. - Aithof in Zeiuchr.

f. Bauw. 1855, 543—548 mit Grundr., Ana., Dorch*ehn. n. Details Taf. 69. — Biwch,
Eifel 3, 1, 2, 28 f. — Bock, Rhein!. Bandenkm. Bd. 1. Pfarrk. zu Andern. S. 16. —
Lassaalx in Klein, Rheinreise 2. Aufl. 477. — Marx, Gencb. d. Erzst. Trier 2, 2,

289 f. — Otte. rom. Baak. 1874, 318 mit An«, d. Geninuprof. — v. Stramberg, Rhein.

Ant. 8, 4, 5 f., 76 f. — Terwelp, Andern. Gyronas.-Progr. 1881.

Baldeneltz oder Trutzeitz, 16 km südsüdöstlich von
Mayen,

Burgruine, gegenüber Schloss Eitz, vom Erzbischof

Balduin von Trier zur Belagerung dieses Schlosses gebaut,

aber 1336 bei der Aussöhnung den Grafen von Eitz über-

geben mit der Erlaubniss, sich davon Burggrafen zu nennen
(Gör*, m. Rh. Reg. so), 1453 ihnen als erbliches Lehn gegeben
(Göns, ebd. i. 99), theilte die Schicksale von Eitz. Erhalten

sind Reste eines starken Mauervierecks. -- Klein, Moselthai 133.

Ratsch, MomI etc. 179. - S. a. Elte.

ßiSChofetein, 17 km südöstlich von Mayen.

Burgruine auf einer Anhöhe über der Mosel Die
Burg soll zuerst von Erzbischof Nicetius von Trier

(528 -566) durch italienische Werkleute erbaut worden
sein. — 1273 schenkte der Trierer Archidiacon Heinrich
von Bolanden die von ihm gebaute, oder vom Erzbischof
Arnold II. halbfertig gekaufte Burg an das Triersche Dom-
kapitel unter der Lehnsbedingung für seine Amtsnachfolger
(Gunther, cod. dipi. i, 380), deren einer sich 1329 an Erzbischof
Balduin zur Instandhaltung verpflichtete. 1501 wurde die

Burg vom Erzbischof an Pfalzgraf Friedrich II. zu Lehn
gegeben (Gor*, m. Rh. Reg. 3, i6), 1552 vergeblich von Albrecht
von Brandenburg belagert, wohl 1689 zerstört und gehört
jetzt Herrn H. Bienen in Rheinberg.
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Die Burganlage erstreckt sich parallel der Mosel von
Südwest nach Nordost, lang und schmal, in drei Haupt-
absätzen. Auf dem nordöstlichen höchsten befindet sich

der Bergfried, rund, 25—30 m hoch, in der Mitte von
einem weissen Kalkanstrich umgeben, welcher Stoff zu
allerlei Sagen gegeben hat. An der Südecke liegt die

Kapelle. Sie ist spätgothisch; ein Rechteck, einst mit
zwei Kreuzgewölben auf Diensten. Die Dienste, durch
Kehlen getrennte Bündel von gleicher Anzahl mit den
Schildbögen und Rippen sind erhalten, ebenso die Schild-

bögen, die Quer- und Diagonalrippen bis zur Schildbogen-

höhe. Sämmtliche Dienste und Rippen haben Birnprofile.

Die Fenster mit rein gothischem Masswerk sind zum Theil

erhalten. Die Gliederungen sind von Sandstein. — An
diese Kapelle stiess nördlich der Pallas, dessen Reste zu
Wirthschaftsgebäuden benutzt sind, mit einem kleineren

viereckigen Thurm an der Ostseite. — Die Ringmauer,
welche sich um das Ganze zieht, ist ziemlich unregelmässig,

nach der Mosel zu mit zwei vorgebauten Terrassen, meistens
in geringer Höhe, stehen geblieben, und theilweise mit
modernen Zinnenreihen restaurirt, nur am Nordende eine

Strecke um den Bergfried herum ziemlich hoch erhalten.
Hirsch, Kifel 3. J. 2, 124. — Barsch. MoseIstrom 480 f. — Rurkart, Beichen-

berg. — Eltester. 100 Rh. Burgen. Nr. 10 (Manuscr. im Cobl. Prov.-Arch.). — Klein,

Moselthal 123. 156 f. — Rutsch, Mosel etc. 1879, 57. - Storck, Darst. a. d. pr. Rh.
u. Mosel L. 2, 324.

Kapelle, auf halber Höhe des Berges, romanischer
Anlage mit spätgothischen Bautheilen, wohl die 1228 (Eltester

u. c.ör*. m. Rh. Urk. 3), dann als Pfarrkirche 1456 und 141J4

(Görz. m. Rh. Reg. «05. 291), erwähnte; im Verfall begriffen, zum
Wohnhaus der Frau Garnfeld gehörig. Sie ist klein;

das Langhaus einschiffig; der schmalere Chor quadratisch;

nördlich von ihm die ehemalige Sacristei. — Der Chor
hat ein Kreuzgewölbe von hohlprofilirten Rippen auf Con-
solen, die in Rosetten und kleinen Köpfen enden. Dies

Gewölbe ist im 15. Jahrhundert (wohl an Stelle der alten

Holzdecken) eingespannt; die Chormauern sind aus dem
12— 13. Jahrhundert und zeigen noch an ihren Aussen-

flächen Ecklisenen und Rundbogenfriese. Auf der Ostseite

ist der Fries theilweise zerstört, da ein Kleeblattbogen-

fenster durchgebrochen wurde (das jetzt innen wieder zu-

geblendet). — Die Sacristei hat ein spitzbogiges Tonnen-
gewölbe. Der Chorbogen, ursprünglich wohl rundbogig,

später spitzbogig ausgehauen, ist dann wieder durch einen

Rundbogen unterfangen. Kämpferreste sind an der Pfeiler-

vorlage desselben. — Das Langhaus stammt ebenfalls aus

24
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zwei Bauzeiten, trotzdem die Wände durchgehen, und es

in seiner Verwahrlosung einheitlich genug aussieht. Die
östliche Parthie ist frühromanisch, hat auf der Nord- und
Südseite je zwei kleine, sehr hoch angelegte Rundbogen-
fenster im Dach [die Decke fehlt], einen Unterzug und
darüber Sparren von Tannenholz. Die Westparthie (deren

Anfang durch Wandrisse an beiden Langseiten markirt

ist), mit Dachwerk ohne Unterzug und Sparren aus Eichen-

holz, reichte früher weiter nach Westen (wie dies aussen
an den Langwänden und innerhalb des Daches erkennbar
ist), und ist durch eine Nothwand westlich abgeschlossen.

Auf der Nordseitc ein kleines, oben dreieckig geschlossenes

Fenster, auf der Südseite eine rechteckige Thür und ein

grosses in Basalt hergestelltes, von anderer Stelle herge-

nommenes, gepaartes Rundbogenfenstcr mit Schlussring.

Da die Dachdeckung zum Theil fehlt, sind die Sparren
verfault, ebenso das Innere der Kapelle.

Altar, barock; gewundene, berankte Säulen. In der
Mitte eine Pietas, ringsum kleine Reliefs aus dem
Leben Christi von der Verkündigung bis zur Kreuzigung.
Sandstein, überstrichen.

Weih Wasserbecken, im Uebergangstil ; als aus-

gehöhlte Wandconsole fein gegliedert, mit Rundbogen-
fries. Basalt.

Figur in einer Nische der Nordwand; beste Renais-
sance; Christi Leichnam, liegend auf einer Bahre. Ein
herrliches Werk, schlicht in der Auffassung, vollendet

schön in der Ausführung, einer besseren Bewahrung
würdig. Sandstein; etwas unter Lebensgrösse, wohl er-

halten, doch dick mit Oelfarbe überstrichen.

3 Figuren über der vorigen, gothisch; weibliche

Heilige in Kleeblattbogenblenden; massige Arbeit Sand-
stein.

BOOS, 16 km westlich von Mayen.

Kirche, L Bartholomäus, neu.

Reliquiar, Roccoco, gut, zerbrochen.

Kelch, spätgothisch ; Sechszackenfuss ; am KnaufWür-
felchen mit itysvs.

Brohlthal, f. Anhang.
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Bnchliolz, 14 km nördlich von Mayen.

Kirchenruine, alter Gründung, 1163 als Propstei

erwähnt (Lacombiet, Urk. 1, 279), 1291 als Abtei eines Benedic-
tinerklosters, Cella Bocholtz, welches der Abtei Gladbach
gegeben (Gör», M. Rh. Reg. 57), 1320 der Pfarrkirche Weiler ein-

verleibt (dore, ebd. 69), um 1684 von Erzbischof Hugo von
Trier hergestellt, von der französischen Verwaltung auf-

gehoben und verkauft wurde. Die Ruine ist jetzt Scheune
des Herrn Mannebach.

Die Kirche war im Uebergangstil gebaut, mit Aende-
rungen des 17. Jahrhunderts. — Drei quadratische Räume
nebeneinander von Osten nach Westen gehend, mit Kreuz-
gewölben, und zwei schmalere nördlich und südlich vom
mittelsten, mit Tonnengewölben bedeckte Räume bilden

einen kreuzförmigen Grundriss, in dessen einspringenden
Ostecken zwei Thürme, auf der Ostseite bündig, auf der
Nord- bezw. Südseite vortreten. — Die fünf Haupträume
sind durch einfach rechteckig profilirte Gurtbögen getrennt.

Während die übrigen Joche nur Gratgewölbe haben, hat

das östliche Gewölbe Rippen mit Kleeblattprofilen. An
seiner Nordseite sind in den Ecken Dienste, deren Capitelle

durch einen breiten spätromanischen Friesstreifon an der

Wand verbunden, und deren Kämpfer mit Rundstäben
besetzt sind (ähnlich Laach), während der den Scheide-

bogen zum Mitteljoch tragende Pilaster bereits spätgothische

Kämpfer hat. In dem Schildbogen der Nordwand des

Ostjochs sind in der Mitte eine höhere und an den Seiten

zwei niedrigere Rundbogennischen mit romanischen Säulchen
bezw. Rundstäbe in den Archivolten. — Die Thurmbauten
sind ungemein massiv, jeder nur durchbrochen von einer

kleinen Wendeltreppe und einem rechteckigen Raum zur

Verbindung zwischen dem Ostjoch und dieser Wendel-
treppe. Der nördliche Thurm ist trümmerhaft bis zum
ersten Obergeschoss erhalten, sein Vorraum zeigt recht-

eckig profilirte Schildbögen, und den Ansatz eines rippen-

losen Gewölbes auf schematisch profilirten Consolen. Unter
dem Nordthurm befindet sich ein jetzt etwas unter dem
Terrain liegender Raum (der „Toten-Keller" genannt) mit

einem gut erhaltenen gothischen Weihbecken. Der südliche

Thurmbau, stark verfallen, zeigt auch die Spuren nach-

gothischer Veränderungen, und über der von dem Ostjoch

hereinfuhrenden Thür die Jahreszahl 1684. Der nördliche

Kreuzarm hat an der Westseite ein einfaches Spitzbogen-

•24*
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fenster, der südliche an der Südseite ein ebensolches über
der modern durchbrochenen Eingangsthür.

Aussen sind die Vorräume der Treppenthürme mit

Lisenen versehen; die an dem Nordthurm sind später vor-

geblendet und durch Bögen verbunden; darüber ein Con-
solenfries. — An dem Westjoch ist eine Barockfront vor-

geblendet, mit Eckpilastern
,

verkröpftem Gebälk und
nüchtern geschweiftem Giebel; an der Fläche in ziemlicher

Höhe eine verschnörkelte Nische.

Die Kirche, früher grösser, hat durch Reduction des

17. Jahrhunderts ihre jetzige Gestalt erhalten. Sie bildete

die Südostecke des Klosterhofes. Den Ostflügel bildete

ein befestigter Bau, sich an den Nordthurm anschliessend,

mit Schiesslöchern des 1 7. Jahrhunderts, jetzt Stall. — Am
Südflügel ein Portal mit Pilastern, Rundbogen und Giebel,

in welchem das Wappen des Erzbischofs Joh. Hugo von
Orsbeck und J. 1685.

Ewicb, Führer am Laacher See 1852, 21. - Steinbach. Laacher See 108. —
v. Starnberg, Rhein. Ant. 3, 5. 397. - Wirtgen, Nette- u. Brohlt. (Eifel 1) 1864, 98.

Bürresheim, 4 km nordwestlich von Mayen.

Burg, seit 1157 Besitz verschiedener Herren von
Burgenesheim (Hontheim, hi»t. Trev. i. sag), 1206 Burgesheim, im
14. Jahrhundert Burensheym etc., war 1365 gemeinschaft-

licher Besitz der Ritter von Schöneck, welche 1422 ihren

Antheil an die Grafen von Virneburg verkauften, und der

Ritter von Landesdorf, zum Theil unter kölnischer, zum
Theil unter trierscher Lehnshoheit 1473 kam durch Erb-
folge der Virneburg'sche, später auch der andere Antheil

an die Familie Breitbach und bei deren Erlöschen 1796 an
die Grafen Rencsse-Breitbach, denen die Burg noch gehört.

Die ziemlich bedeutende Anlage bildet ein ungefähres

Rechteck auf einem an drei Seiten malerisch von der

Nette umflossenen Felsen.

Die kleinere Westhälfte, jetzt Ruine, ist der älteste

Theil, wohl aus dem 14. Jahrhundert. Hier ist die Mauer
ringsum erhalten, darin ein von zwei Dreiviertelthürmen

flankirter Querbau, mit der breiten Front nach Nordwesten
gerichtet. Südlich dahinter der Bergfried, quadratisch, ca.

liO m hoch, viergeschossig, mit dem Eingang im oberen
Geschoss, und einem Walmdach. Südwestlich an ihm
führte der ehemalige Eingang vorbei. [In diesem Bezirk
war die 1317 gebaute, zerstörte alte Kapelle.] - *. Cohansen
in Rhein. Jahrb. 28, 30.
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Die grössere Osthälfte ist das stets bewohnbar gebliebene

Sehl oss. Ein Nord-, Ost- und Südflügel, mit ihren

Aussenmauern auf der hohen, theilweise dem Felsen ab-

gewonnenen Ringmauer stehend, schliessen einen schmalen

Hof ein.

Der Ostflügel und ein Theil des Nordflügels wurden
1473 von Gerlach von Breitbach gebaut In der Mitte des

ersteren trat ein runder Treppenthurm nach dem Hofe
heraus, später von dem Nordflügel umbaut. Der stark-

wandige Rundthurm an seiner Südecke ist 1491 von
Johann von Breitbach und seiner Gemahlin Loretta von
Schöneck hergestellt. Ebenso der Unterbau des Süd-
flügels. Erhalten ist davon der Burgweg, der, in seinem

Eintritt ins Innere durch das Zurückspringen der Süd-

mauer in einem Winkel von drei Seiten her gesichert,

innerhalb der Mauer als „Kanonenweg" bis zu einem in

der Mitte des Südflügels halbrund vortretenden, mit Rund-
bogenfries verzierten Thurm geht, und dann in einer Kurve
nach dem Hofe ansteigt. Das Obergeschoss des Südflügels,

der „Neubau", ist 1559—61 von der Wittwe Wolf Heinrichs

von Breitbach, Anna Magdalena von Metzenhausen errichtet,

in schweren Renaissanceformen mit rechteckigen Kreuz-

stockfenstern und Dacherkern. In seiner Mitte ist der

Rittersaal, bei dem der erwähnte Rundthurm aussen auf

Kleeblattbogenfries vorgekragt, innen als Erker polygonal

ausgebildet ist. Oestlich folgt im Hauptgeschoss des Süd-

flügels auf den Rittersaal der Speisesaal, aus zwei durch
einen Gurtbogen verbundenen Räumen bestehend, mit

einem Abtritt in der Mauer (an der Aussenfront in einen

Strebepfeiler herabgefuhrt), und der innen als Zimmer
eingerichtete Eckthurm; westlich führt vom Rittersaal eine

hübsch geschnitzte Thür in das Gobelinzimmer („Kaplan-

zimmer" genannt); neben diesem ist das Goldzimmer. —
In der Hoffront des Südflügels ist unten das Portal des

Kanonenwegs noch spitzbogig, vom alten Bau her, in der

Mitte ein rundbogiges Barockportal zwischen korinthischen

Säulen, über deren Gebälk ein gebrochener Giebel mit

Wappen sitzt. Im zweiten Obergeschoss hat der Eck-
thurm über einem Gesims ein Fachwerkgeschoss und
Kegeldach, begleitet von zwei runden Eckthürmchen mit

Kegeldächern. Der Mittelbau über dem Rundbogenportal
ist im Obergeschoss ebenfalls Fachwerk, mit vortretenden

Fenstern und geschweiften Giebeln. Der Rundthurm steigt

daneben in einem zweiten Obergeschoss auf, mit einem
zweimal abgestuften geschweiften Kuppeldach endend.
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1683 wurden die Ställe am Eingang gebaut; 1700 auf

den alten Mauern der Nordflügel von Georg Reinhard von
Breitbach. In seinem Hauptgeschoss ist westlich an einen alten

in den Nordflügel hineingezogenen und mit einem Kegel-

dach gedeckten Rundthurm sich anschliessend, die Kapelle.

Sie ist sowohl im Innern mit den Schlossräumen verbunden,

als auch durch eine in ihr herabfiihrende Treppe mit der

in der Mitte des Nordflügels im Erdgeschoss belegenen

Halle und dadurch ftir die Dienstleute vom Hofe aus zu-

gänglich. — In einem Wohnzimmer des Nordflügels ist

eine Balkendecke erhalten mit gefälligen in den Ecken
abgerundet geschnittenen Füllbrettern (wie am Schunk'schen
Haus in Bruttig).

Barsch, Eifel 3, 1, 3, 180 f. — v. Eltester, Manascr. im Cobl. Provinzialarch.

von 1839. mit Skizze n. Stamm-Tafel. — y. Eltester, 100 Rh. Bargen, Nr. 1 (Manascr.

im Cobl. ProT.-Arch.). — Ponsart, soaven. de la Prosse Rhen. 1831. Ans. 23 („Berres-

heim"). — v. Stramberg, Rhein Ant. 3. *, 758. — Wegeier, Kl. Laach 1854, 80. —
Wirtgen, Nette- n. Brohlth. (Eifel 1) 1864, 90 f. mit Ans.

Figuren in der Kapelle vor dem Altar, Renaissance;

Ferdinand Damian von Breitbach und seine Gemahlin
Anna von Warsberg, knieend; klein. Sandstein.

5 Grabsteine, im Kanonenweg an die Wand gelehnt,

16. Jahrhundert; 1) betender Ritter, den Helm zwischen
den Füssen; 2) Ritter mit dem Helm auf dem Haupt;

3) Ritter mit seitwärts gewendetem Haupt; 4) betende
Hausfrau; 5) Bischof. — Infolge der Aufstellungsweise

im dunkeln Raum sind die Inschriften nicht erkennbar.
— Nach Wegeier, Laach 40 ans Laach angeeignet and Graf Clemens v. Renesse,

sowie Glieder der Familie v. d. Leyen, Eitz, Metternich darstellend.

Kamin im Rittersaal, barock; Behr reich mit Figuren
und Laubwerk.

Kamin im Mittelzimmer des Ostflügels, einfach.

Schrank im Rittersaal, barock; gross, Prachtstück;

an der dreiseitig gebrochenen Vorderfläche architektonisch

mit Säulen etc. gegliedert; an den Schubfächern auf-

gemalte Landschaften halbverlöscht. — Schrank und
2 Roccoco geschnitzte Spiegelrahmen im Goldzimmer.

Kaminplatte im Rittersaal, barock; mit Darstellung

der Verkündigung.

2 Kaminvorsetzer vor den erwähnten Kaminen; die

im Rittersaal hübsch mit Flügelpferden an den drei

Füssen. Messing.

Porzellan und venet. Gläser im Schrank des

Rittersaals, 18. Jahrhunderts.
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Gobelin in der Kapelle, Ende des 15. Jahrhunderts;
eine Heilige auf dem Thron, von Knieenden und
Schenkenden umgeben. — 2 Gobelins im Gobelin-
zimmer, 17. Jahrhunderts; Alexander mit den Kindern
des Darius; Caesars Triumph; als Borten hübsche
Blumenguirlanden. — Andere Gobelins im Marschalls-

zimmer (dem nördlichsten des Ostflügels).

Glasmalereien in den Fenstern der östlichen Hof-
treppe; Grisaillen.

Oelbild des Schlosses von 1711.

Bildnisse im Rittersaal; u. a. Kaiser Rudolph II.

niederländisch (Van Dyck genannt). — Philipp II. als

Kind. —> Familienbildnisse.

Burgbrohl, 15 1
/* km nordnordöstlich von Mayen; Stamm-

sitz eines seit 1093 (?) erwähnten Geschlechtes von
Brule, das 1338 seine Herrschaft Broell dem Mark-
grafen von Jülich zu Lehn auftrug und sich später

in mehrere Linien theilte. Von diesen war die Linie

der Braunsberg vorzugsweise in Burgbrohl und brachte

nach vielerlei Theilungen 1563 das Ganze an sich.

1625 kam der Besitz durch Erbfolge an die Burscheid,

1836 bei deren Aussterben durch Verkauf an Herrn
Weckbecker in Münstermaifeld, der ihn parzellirte.—
Barsch, Eifel 2, 2, 480 f.; — 8. 1, 2, 58. — v. Eltester, handschr. Nachl. im
Cobl. Prov.-Arch. — Ewich*. Föhrer am Laacher See etc. 1852, 20 f. mit An»,

des Bmghanses. — Steinbach, Laacher See 98 f. — v. Stramberg, Rhein. Ant.

3, 5, 380 f. (nach Wegeier). — Wegeier in Rhein. Jahrb. 20, 146 f. mit Abb.

d. Wappen. — Wegeier, die ehemal. Herrach. Burgbrohl 1854. — Wegeier,

Beitr. i. Spez. G. d. Rh. L. 1878, 101 f. - Wirtgen, Nette- and Brohlthal

(Eiiel) 1864, 96 f.

Kirche, kath., 1418 gestiftet für hh. Pancratius und
Katharina, 1774—84 neu gebaut, und hh. Maria, Joseph
und Johannes d. T. geweiht (laut langer Inschrift). Ein-

schiffig, mit einem Tonnengewölbe und Stichkappen. —
In sehr, bei Wegeier a. a. 0. 116.

Schrank in der Sacristei, Roccoco. Holz.

Kelch, Roccoco, gross, sehr reich. Unter dem Fuss
Inschrift, bezüglich auf die Schenkung von Mich. Sieg-

lohr 1773, auf demselben ein Crucifix und RankenVer-
zierungen. Auf der Schale eine eingelegte Muschel als

Herz Jesu. Silber, vergoldet.

2 Messkännchen und Teller; Roccoco, mit dem
Sieglohr sehen Wappen, zierlich.
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3 Messgewänder mit den Wappen der v. Orsbeck,

Braunsberg und Sieglohr.

Burghaus, ehemals der Familie von Burgbrohl; das

jetzige aus dem 1 8. Jahrhundert, interesselos. Das Haupt-
gebäude gehört Herrn Grünewald in Köln. Darin Reste

eines Treppenthurms und der Küche aus älterer Zeit; in

einem Zimmer des ersten Obergeschosses ein Ofen des

18. Jahrhunderts und Stuckdecke mit Wappen. — Die
Kellnerei, westlich davon, gehört Herrn Dr. Andrea. Auf
beiden Seiten des Thorwegs das Orsbeck'sche Wappen und
J. 1730. - Lit s. oben.

Cattenes, a. Anhang.

Ottenheim, 3 1
/« km nördlich von Mayen; Fundort

römischer Urnen Jahrb. 52, w»; um 1008 Cuttenheim
(Günther, cod. dipl. 1, 100). - v Stramberg, Rhein. Ant. S, », 72S.

Kirche, kath., h. Nikolaus, 1858 gebaut. — Thurm
an der Seite des Nordschiffs romanisch, im obersten

Geschoss mit gepaarten Fenstern.

Beichtstuhl, Roccoco, geschnitzt. Holz.

Schrank in der Sacristei, 1750 (j.).

Grabstein im westlichen Joch des Nordschiffs.

Renaissance. IM IAER VNS HEREN 1539 OF DEN
ACHTEN DAG MARTH STARB DER EDEL VND GE-
STRENGE IONCKER IONCKER CVNRATH SCHIL-
LINGK VAN LAINSTEIN DEM GOT GNAID. AMEN.
Ritter mit Helm auf dem Haupt, betend, in einer Nische, zu
Häupten und Füssen Wappen. Sandstein. — Anem Weerth,

Kunetdenkm. i. d. Rh. L. Hildnerei 3, 50 Anm.

Gedenktafel an der Südwand, für Müllenbach 1708,
in Roccoco-Rahmen. Holz.

Glasmalerei, Rest in der Sacristei; Christuskopf.

Eich. 15 km nordöstlich von Mayen; Fundort fränkischer

Gefässe primitiver Art; 1103 Eichin (Günther, cod. dipl. 1.

i6i, 162), 1262 als Sitz eines gleichnamigen Ritterge-

schlechts erwähnt, welches Antheil an Olbrück hatte.
— Barsch, Eifel 3, 1. 2, 3Ä. - Correspondenzbl. d. Westd. Zeiechr. 1882. 76. —
v. Stramberg. Rhein. Ant. 3 7 4. 87.
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Kirche, kath., h. Katharina, der Sage nach auf einer

alten Burg, (nicht der im Anhang erwähnten), 1385 erwähnt,

1784 gebaut. — Thurm romanisch, klein; im Obergeschoss
gepaarte, von Rundbogenblende umrahmte Rundbogenfenster.
Bärach.

Figuren, Roccoco; hh. Quirinus, Laurentius, Rochus,

Scholastica; klein, hübsch. Holz, grau in grau geölt.

Die beiden letzteren auf gut Roccoco geschnitzten Con-
solen.

Kelch, Roccoco. Silber, vergoldet.

Eitz, 16 km südöstlich von Mayen.

Schloss, Sitz eines Rittergeschlechtes, welches der

Sage nach seit 938 bestehend, 1157 zuerst als von Elce

erwähnt wurde (Hontheim, Mut. Trev. i, 579), und sich im 13.

Jahrhundert in mehrere Linien spaltete, die ihre eigenen

Häuser auf der Burg als Reichslehen besassen. 12(58 trug

Wilhelm von Eitz den wahrscheinlich von ihm erbauten

südlichen Theil, Platteitz, dem Grafen Wilhelm von Jülich

zu Lehn auf. Im 14. Jahrhundert wurde das Erzstift

Trier von dem Reiche mit Eitz belehnt, und die Herren
von Eitz, welche sich weigerten, die Lehnshoheit anzu-

erkennen, mussten dies, eingeschüchtert durch Erzbischof

Balduin, der gegenüber den Bau von Bäldeneltz (Trutzeitz)

anlegte, 1336 thun. Eitz - Rübenach wurde im Haupttheil

im Anfang des 15. Jahrhunderts begonnen und 1472 j. auf

einerWetterfahne) vollendet. (Vielleicht bezieht sich hierauf der

Name Neu -Eitz bei der Belehnung von 1503.) Gegen
Ende des 15. Jahrhunderts entstand Eltz-Rodendorf. Die
darin befindliche Kapelle wurde von Jacob III. von Eitz,

Erzbischof von Trier (f 1581), gebaut (während eine in

einer Wandnische befindliche Inschrift auf die Weihe der

Kapelle 1326 Bezug nimmt). Eitz - Kempenich wurde von
Johann Heichard zu Eitz 1604 begonnen »J. am äussern Gewölbe-
bogen der Vorhalle zur Verwalter -Wohnung; der Name Borgtorn bezieht sich auf

Johann Reichard« Mutter), und 1661 unter Johann Anton (J. über der

Eingangslaube; das Wappen der Metzenhausen besieht »ich auf Johann Antons Ge-

mahlin) vollendet. 1729 wurde die an Trier verlorene

Reichsunmittelbarkeit von den Grafen wiedergewonnen,
1804 wieder verloren. Das Schloss, eines der wenigen in

der Rheinprovinz, weiches in dauerndem Besitz der Familie

blieb, gehört jetzt dem Freiherrn von und zu Eitz und
Vucovar von der Linie Eitz - Kempenich, und ist 1S65
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restaurirt; hauptsächlich das Haus Rübenach zur Wohnung
eingerichtet.

Das eigentliche Schloss gleicht ungefähr einer halben

Ellipse. Ihr grosser Durchmesser ist von Norden nach
Süden gerichtet und liegt in dessen nördlicher Hälfte Haus
Rübenach, in der südlichen Platt-Eltz, ihr Bogen zieht

sich auf der Ostseite herum und liegt hier in der nörd-

lichen Hälfte Rodendorf, in der südlichen Kempenich. Diese

vier Häuser umschliessen den ebenfalls halb elliptischen

inneren Hof. Der Eingang fuhrt von Norden her zwischen

Haus Rodendorf und Rübenach auf den Hof.

Hier ist links Haus Rodendorf. Eine auf Pfeilern

ruhende ungleichseitige Eingangshalle mit einem acht-

kappigen Kreuzgewölbe trägt einen eingeschossigen Vorbau.

Links von ihr liegt die Wendeltreppe. Die Mitte des

Raumes bildet der Fahnensaal, unregelmässig fünfeckig;

er hat ein reiches Netzgewölbe und einen zierlichen, etwa

1 m heraustretenden Erker mit den Wappen des Erbauers
Eltz-Rodendorf und seiner Gemahlin von Pyrmont im Mittel-

fenster. Wappen bilden ebenfalls die Consolen der Gewölbe-
rippen und die Verzierung in zwei Schlusssteinen. Die
Kapelle dieses Hauses, nach Norden zu gelegen, ist durch
ein Portal links von der Vorhalle und einem zwischen
Rodendorf und Rübenach eingeklemmten Verbindungsgang
zugänglich. Sie ist einfach, flachgedeckt und hat als Altar-

nische einen vorgekragten Erker mit einem spätestgothischen

Fenster, links davon zwei ähnliche Fenster. — Der Saal
im ersten Obergeschoss hat eine verzierte Stuckdecke mit
der Jahreszahl 1652. — Eine hübsche Stuckdecke in einem
Zimmer des zweiten Obergeschosses. (Ein anderes ein-

faches Zimmer trägt den Namen Jakobsstube.) Im
dritten Obergeschoss ist der Rittersaal mit spätgothischem

Treppeneinbau, Wappen an den Wänden und Köpfen,
welche die Kragsteine der Holzbalkendecke tragen. — Die
Fronten von Rodendorf sind in dem obersten Theil des
Hauses auf Rundbögen vorgekragt; nach aussen tritt in

bedeutender Höhe ein Erker heraus, daneben zwei polygo-
nale Dacherker, in und neben der einspringenden Ecke
über der Vorhalle.

Eltz-Kempenich ist ebenfalls vom Hofe aus durch
eine hübsche Vorhalle von zwei Arcaden (hier das vorher
erwähnte Wappen), zugänglich und da seine, ziemlich regel-

mässig angelegten Zimmer zu zweien hinter einander an-

geordnet sind, so springt dieser Bautheil nach aussen vor.

Neben der Vorhalle ist ein Achteckthurm, der, wie das



Eitz. 379

zurücktretende Obergeschoss, von Fachwerk ist. Zu oberst

ein geschweifter Giebel.

Eltz-Rübenach hat ein grosses Wohnzimmer im
Hauptgeschoss, dessen Decke auf Säulen ruht. Eine mit
Laubwerk und Spitzbogen reich verzierte Thür fuhrt in

die Kapelle. Diese, aus dem Ende des 15. Jahrhunderts,

der h. Katharina geweiht, hat als Altarraum einen aus
drei Seiten des Sechsecks vorgekragten Erker mit Mass-
werkfenstern und ein Netzgewölbe, dessen Rippen im Chor-
schlus8 auf Laubcapiteüen (deren Dienste darunter abge-

brochen), im Langchor auf den Köpfen des Erbauers (nach
Bock des Manhard von Ahrweiler) und seiner Gemahlin,
sonst auf Consolen ruhen. Auf den Schlusssteinen die

Verkündigung und die Sendung Christi. — Das danehen
liegende Schreibzimmer der Gräfin hat Vertäfelung mit
gemalten Wappen und einen Erker nach dem Hof. Dann
folgt das Empfangszimmer mit den Fenstern nach der
Eitz zu. — Die Fronten sind bei diesem Hause am statt-

lichsten entwickelt. Nach dem Hofe zu tritt der mittlere

Vorbau über dem Eingang heraus, sowie der Kapellen-

erker mit schlankem Helm. Darüber das oberste Geschoss,
auf Rundbogenfries vorgekragt, mit einem runden Fach-
werk-Erker auf der linken Seite, einem achteckigen auf der
rechten und dazwischen einem Staffelgiebel. Die AuBsen-
front zeigt ebenfalls das oberste Geschoss auf Rundbogen-
fries vorgekragt und drei Dacherker an den Ecken,
beziehungsweise in der Mitte.

Platt-Eltz. Hier in der Ecke der ursprüngliche

Bergfried, dessen drei unterste Geschosse Tonnengewölbe
haben, dessen zweites Obergeschoss als Wohnzimmer einge-

richtet ist. Auf seiner einen Seite befindet sich ein auf
einer Mittelsäule gepaartes spätromanisches Rundbogen-
fenster. Die andern sind Kreuzstockfenster und stammen
aus dem Umbau des 15. Jahrhunderts, bei welchem auch
Platt-Eltz um des Baues von Rübenach willen eingeschränkt
wurde. Hier befindliche Gebäudetheile wurden abgebrochen
und so entstand eine höher als der Hof gelegene Plattform,

die 1874 terrassirt worden ist. Der Treppenthurm ist

achteckig. Zu oberst auf diesem und dem nächsten Stück
des Daches ist ein Fachwerk-Aufbau. — Südlich (ausser-

halb) von Platt-Eltz und Kempenich befinden sich Mauer-
züge ehemaliger Bauanlagen. Von diesen ist der Kempenich
zunächst gelegene Abschnitt als Garten eingerichtet. An
die Aussenmauer von Platt-Eltz schliesst sich eine Mauer
mit Thoröffnung für den Burgweg. Weiter abwärts nach
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Süden sind Reste eines viereckigen Thürnies mit einem
sich anschliessenden nach Osten gehenden Stück der Ring*

mauer. Verfolgt man den Burgweg innerhalb derselben,

so gelangt man zu einer Quermauer und durch ein Thor
derselben, an der Aussenseite von Haus Kempenich vorbei,

dann ebenso an Rodendorf entlang. Diesem gegenüber
liegt auf der andern Seite des Weges auf der Spitze des

Berges die ehemalige Vorbürg.
Erhalten ist ein Theil derselben aus dem 14. Jahr-

hundert, modernisirt; ein quadratischer Thurm, daran an-

stossend ein Langbau, dazwischen ein rundes Wendel-
treppen-Thürmchen. Das Kellergeschoss, durch zweimal vier

Lavasäulen getheilt mit Kreuzgewölben, dient als Stall,

ebenso das Erdgeschoss. Ein kleines, gut vertheidigtes

Thor fuhrt ins Freie in die Gärten. Das Obergeseboss
und der Thurmbau dienen als Kutscherwohnung etc. —
Von hier ab ist die Ringmauer wieder erhalten und wendet
sich nach kurzem Lauf nordwärts. — Eine zweite Mauer
läuft von der Ecke zwischen Rübenach und Rodendorf,

wo sich der vorher erwähnte Eingang befindet, diesen

sichernd, dann ebenfalls nach Norden, so dass beide Ring-

mauern von hier aus ziemlich parallel laufen. An die

letzterwähnte Mauer lehnt sich nach der Innenseite zu das
Goldschmiedshaus an, wesentlich ein Bau des lb*. Jahr-

hunderts. Da aber beide Mauern ziemlich weit von ein-

ander entfernt sind, bleibt noch neben diesem Gebäude
ein genügend breiter Weg, der sich hinter dem Gebäude
zu einem breiten Platz erweitert. Dann schliessen die

Maueranlagen mit einem Thor bau, der auf der einen

Seite durch einen kleinen Barbakan geschützt wird, und
mit einer Brücke.

Das Terrain des Schlosses fällt nach Osten verhält-

nissmässig wenig, nach Süden mehr, nach Westen ziemlich

steil ab. Hier im Thal, der Rübenacher Westfront parallel,

ein Mauerzug mit zwei noch erhaltenen Rundthürmen,
deren einer der Wasserthurm ist. Die ganze Burg ist

hoch gelegen und dadurch isolirt, dass auf der West-, Süd-
und Ostseite der Eitzbach fliesst, auf der Nordseite nur

einen schmalen Zugang lassend.

In der Gesammtanlagc ist der mittelalterliche Charakter

so wohl bewahrt, wie in keiner andern Burg des Regie-

rungsbezirks. Die einzelnen Gebäude, welche in ver-

schiedenen Ecken vor- und zurückspringen, und des

beschränkten Raumes wegen eng zusammengedrängt, in

vielen Geschossen mit unregelmässigen, dem Bedürfnis»
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angepassten Fenstern emporsteigen, und oben durch Fach-
werkbauten und mit mannigfach gruppirten (geschickt

restaurirten) Dächern, Erkern und Thürmchen bekrönt

sind, geben, gesteigert durch die einsame Lage mitten im
Wald hoch über der Eitz ein Geeammtbild von herrlich

malerischer Wirkung.*
Back, Kl. Ravengiersborg 2, «9 f. n. Anm. — Barsch, Eifel 2, l, 94 f.; — 3,

1, 2, 127 f. — Bock, Rhein!. Bandenkm , mit Grandr., 2 Aussenans., Hofana., Ans.

des Fahnensaale nnd der Rübenacher Kapelle. — v. Cohaasen, handschr. Notiz. —
Delahaye, la Moselle pittoresqne 97 f. — v. Eltester, handschr. Nachl. im Cobl.

ProT.-Arch. — v. Eltester, 100 Rb. Bargen, Nr. 25. 26 (Manascr. im Cobl. Prov.-Arch.).

— Ewerbeck in Lützow's Zeitschr. f. b. K. 1882, 204 f, mit Grnndr. a. Ans. — Klein,

Moselthal 129 f., 156 f. (wo als ältestes Geschlecht Eltz-Oelken genannt). — Ponaart,

Souv. de la Pr. Rhen. 1831, Ans. 22, Hofaus. 26. — Qaaglio, Samml. merkw. Geb. d.

M. A. i. d. Rh. L. — Ratsch, Mosel etc. 1879, 62. — Stanfield, Sketches of the Moselle

1838, Ans. 8 u. 24. — Zuccalmaglio. Mosel von Cobl bis Trier 1833, 41 f.

Im Schloss befindet sich eine Reihe ausgezeichneter

Werke der Kunst und des Kunstgewerbes. Besonders
bemerkenswert!!

:

In der Rodendorfer Kapelle:

Monstranz, gothisch, klein; der Fuss ursprünglich

nicht dazu gehörig; Schaucylinder liegend, eingefasst und
bekrönt von schön gruppirten Strebepfeilern, Fialenwerk
und Helm, zu den Seiten nach aussen vortretenden

Baldachinen, unter welchen die Figuren von hh. Petrus

und Paulus. Zierliche Arbeit; Silber vergoldet. - Bock,

Rheinl. Baadenkm. Schi. Eitz, Ans. f. 5. Ciborium, Sechseckig,

in Thurmform. Silber, vergoldet. — Kelch, spätgothisch

;

Fuss als achtfacher Stern; am Knauf Würfelchen. —
Kelch, 1633 (j. auf dem Fuss). — Weih Wasserkessel,
frühgothisch, einfach. Bronze. — Rauch fass, spät-

gothisch. Messing. — Messgewänder. — Spitzen,
16. und 17. Jahrhunderts, schön. — Malereien auf

Perlmutter, 16. Jahrhunderts.

In anderen Räumen:

Relief, im Fahnensaal, 1577 (J.); Fürst Friedrich von
Wirceburg, in gefälliger Epitaph -Architektur mit Wappen
und Heiligen an Pilastern. Holz.

Reliefs ebenda, kleine Reiterbildnisse von Kaiser

Maximilian und seinen drei Nachfolgern. Holz.

Kamin im Fahnensaal, spätestgothisch, mit Fisch-

blasenmasswerk und dem Doppelwappen Eltz-Rodendorf

und Pyrmont am Rauchmantel. Sandstein.

Ofen im Saal des ersten Obergeschosses in Roden-
dorf, 1652 (j.), von zwei Figuren getragen, mit vielen

Wappen; auf dem Aufsatz Ritterstatuetten. Sandstein.
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Ofen im Saal des zweiten Obergeschosses in Roden-
dorf, barock, aufs Reichste architektonisch aufgebaut, mit

Säulen etc. Zahlreiche Reliefs und Figuren, bezüglich

auf den westfälischen Frieden, erläutert durch den Spruch

:

MARS STEHT IN LEYDT, FRIED BRINGT FREVDT
VND GVTE ZEIT. Gusseisen. - Ewerbeck in Cobi. und d.

Monelth. ; aach in Ortweins dtach. Ren. 5, 45. AnB. u. Detail» 47—50.

Schrank im Eckzimmer des ersten Obergeschosses

in Rübenach (Archiv). — In den drei oberen Geschossen
in Rodendorf, zum Theil geschnitzt: Schrank im Saal

des ersten Obergeschosses, 1631 (j), mit Wappen in

Cartouchen. — Schrank in der blauen Kammer, Re-
naissance. — Schrank in der Jakobsstube, holländisch,

mit Intarsien. — Bettstelle in einem Zimmer des

dritten Obergeschosses, Renaissance, hübsch geschnitzt.

— Bettstelle in der blauen Kammer. — Bettstelle
im Saal des zweiten Obergeschosses von Rodendorf,

17. Jahrhunderts, Prachtstück mit Intarsien. — (Die

Möbel sind stark, doch gut restaurirt.)

Leuchterweibchen im Saal des ersten Oberge-
schosses in Rodendorf.

Waffen Sammlung auf der Plattform von Platt-Eitz.

Gitter im Schlosshof. Schmiedeeisen. (Das andere
Gitterwerk etc. modern.)

Thürbeschlag am Erker in Rübenach. Eisen.

Gobelinsvorhänge an der Bettstelle im Saal des
zweiten Rodendorfer Obergeschosses; die andern dazu
gehörigen Stücke am Kamin der Jakobsstube; 17. Jahr-

hunderts; Fabeldarstellungen mit beigefügter Moral in

lateinischen Sprüchen.

Glasmalereien in der Rübcnacher Kapelle, spätest-

gothisch; im Mittelfenster h. Maria mit dem Kind von
h. Kaspar verehrt; im linken Fenster Melchior; beide

in grossen Figuren und guten Farben; im rechten Feld
[statt des dritten Königs] in Grisaillemalerei ein Ritter

knieend, mit Wappenschild.

Gl asmalerei in einem Erdgeschosszimmer in Rübe-
nach, h. Georg mit dem Drachen.

Wandmalerei in der Rübenacher Kapelle; an der

Nordwand die Kreuzigung und die h. Anna mit Maria
und dem Jesuskind; an der Südwand Kreuzabnahme
und Krönung Mariä. — Wandmalerei im Eckzimmer
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des ersten Obergeschosses, um 1400, verblasst, aber noch
deutlich erkennbar; besonders interessant als die einzige

weltlichen Inhaltes (Scene aus einem Roman?) im ganzen
Regierungsbezirk und wegen der characteristisch gothischen

Auffassung. Ein Jüngling mit kurzem Wamms und
birnfbrmig zugespitzten Schuhen, von einer Edeldame
durch einen Baum getrennt, überreicht ihr durch dessen

Zweige hindurch einen Ring. Alles ist in der Zeichnung
schlank, elegant, höfisch gebogen (selbst der Baum mit

zarten Zweigen und Blättern), dabei leidlich richtig und
mit grosser Sicherheit ausgeführt

Malerei auf einer Bettstelle im Erdgeschoss-Zimmer
von Rübenach, Ende des 16. Jahrhunderts; auf einer

Fläche Wappen, auf einer andern allegorische Figuren,

auf der dritten ein Ehepaar, dazwischen Rankenwerk.
Handwerklich, aber lebendig und frisch.

Tafelbild im Bergfried-Zimmer, aus der 1. Hälfte

des 15. Jahrhunderts, zweiflügelig; das jüngste Gericht.

Tempera.

Tafelbild in der Jacobsstube; Anbetung der Hirten,

von Cranach(?) — Bildniss im Fahnensaal, eines

Fräuleins von Uetehoven, recht gut (Holbein genannt).

— Bildniss ebenda, eines Eitzer Grafen, 1581 (j.),

trefflich.

Baldeneltz gegenüber der Burg Eitz, 8 . Baideneit*.

Fomich, 18 km nordöstlich von Mayen; Fundort römischer

Inschriften {Brambach, C. J. Rh. 649. €50). _ v. Strambtrg, Rhein. AnL 3,

6, 303 —

Kapelle, kath., der Kirchengemeinde Andernach ge-

hörig, 1369 vom Pastor Johann von Irrlich gestiftet

(Gor*, m. Rh. Reg. im), gothisch, in spätgothischer Zeit verändert

und mit Kreuzgewölben versehen, welche dann wieder

beseitigt wurden; 1850 restaurirt; rechteckig, einschiffig,

dreijochig. — Innen an der Chorwand neben dem Fenster

der Rest einer Spitzbogenblende; an beiden Langseiten je

vier Spitzbogenblenden mit ausgekehlten Kanten. Die
Consolen der ehemaligen Gewölbe sind erhalten, ebenso

die Anfänger der hohlpronlirten Rippen. An der West-
wand vier Consolen, wohl von einer ehemaligen Empore.
— Aussen an der Chorwand unter dem Fenster drei Klee-
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bogenblenden. — Das Fenster im Chor mit reingothischem

Masswerk, die anderen verdorben. - B&r*cb, Eifei 3, 1, 2. 4s. -
Bodmer, An», nach Lasinnky. — Reirhennperger, verm. Schriften. — Terwelp in

Rhein. Jahrb. 52, 173. mit ijtiftongsurk.

Sacrainentschrein, Reste an der Chorwand rechts

vom Fenster.

Wandleuchter an der Nordwand, 18. Jahrhunderts,

mit hübschen Blumen. Schmiedeeisen.

Wandmalerei aussen in den Chorblenden, alt,

modern überpinselt.

FrfHlkirch (Frauenkirch), nahe Thür, 7 km ostnordöstlich

von Mayen; einst Gerichtsstätte der 14 Pellenzdörfer.
S. Anhang.

Kirche, kath., h. Genovefa, an der Stelle, wo Pfalz-

graf Siegfried im 8. Jahrhundert der Legende nach Geno-
vefa gerunden haben soll, gestiftet, 1156 von Erzbischof

Hillin geweiht; das Langhaus romanisch, als dreischiffige

Basilika. Um 1326 (Ablass - Göns. m. Rh. Reg. 71), wurde der

Chor verändert, das Langhaus gewölbt. Die Kirche, welche

vordem „liberal seit 1703 unter dem Kloster Laach stand,

wurde öfter restaurirt, u. a. wohl 1718, als der Westthurm
abgebrochen, und von Baumeister Gerhard von Mendich
ein Dachreiter auf den westlichen Theil gesetzt wurde;
1765, als das Nachbargebäude von Abt Heinrich von Laach
errichtet wurde. 1804 wurde die Kirche von der franzö-

sischen Verwaltung verkauft, von den späteren Besitzern,

nothdürftig in Stand gehalten, bezw. die Seitenschiffe und
zum Theil die Mittelschiffgewölbe abgebrochen, die Scheide-

bögen durch eine Mauer zugesetzt. Sie gehört jetzt der

Familie Neil.

Sonach besteht die Kirche jetzt aus dem einschiffigen,

jetzt vierjochigen Langhaus und dem Chor, der ebenso

breit, ein Langjoch und das in fünf Seiten des Achtecks
gebildete Schlussjoch hat.

Der Chor ist im Innern schön entwickelt, mit zwei

Kreuzgewölben. Wand- bezw. Eckdienste mit Laubcapi-
tellen tragen die birnprofilirten Diagonalrippen, eine Vor-

lage (zwischen den entsprechenden Diensten) den als

Rechteck mit abgefaßten Kanten profilirten Trennungs-
bogen zwischen beiden Gewölben, ein vorgelegter Mittel-

dienst den rundprofilirten Chorbogen, andere neben denen
für die Diagonalrippen stehende und etwas höher geführte

Dienste, die rechteckig mit eingelegten Rundstäben profi-
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Urteil Spitzbogen. Die Dienstsockel sind zum Theil in

gefälliger Weise zusammengezogen. — Die Langhauspfeiler

waren achteckig und sind die Scheidebögen jetzt so zuge-

mauert, dass innen und aussen schrägwandige Nischen ent-

stehen. Ebenso ist der Westabschluss jetzt eine Nothmauer.
Besonders ist die Barche im Innern entstellt durch die schad-

hafte flache Holztonne der Decke; im Aeussern dadurch,
dass in Folge der fehlenden Seitenschiffe der Chor gegen
das Langhaus vorspringt. Er hat Strebepfeiler. — Von
den alten Mittelschiff-Fenstern sind auf jeder Seite drei

nur aussen als Blenden sichtbar, in Form von halben Zehn-
pässen; unten in den Scheidebögenvermauerungen und im
Chor sitzen schlecht moderne.

Barsch, Eifel S, 1. 2, 184. — Kngler, kl. Sehr. 2, 219. — Sauerborn, Gesch.

d. Pf. Or. Genovefa 1856, mit Grundr. u. Ans. des 18. Jahrb. (nach Kupferstich von
Reissig) auf Tafel 1, 12; Ans. d. jetz. Zustandes Taf. 4. — Wegeier, Kl. Laach, 107.

134. — Wegeier in Niederrh. Annal. 1861, 263 f. (verw. auf Zacher, Hist. v. d.

Pfalzgr. Genovefa 1860). - Weyden, Ahrthal 1839, 253.

Altar, 17. Jahrhunderts, barock; zweigeschossig, mit
gewundenen Säulen; mit Reliefs aus der Genovefasage

;

überladen, geschmacklos. Sandstein, verstümmelt.

Sacrament schrei n -Reste an der Chor-Nordostseite.

Grabstein in die Westecke der Südwand eingelassen,

eines ritterlichen Ehepaars, ohne Inschrift, angeblich des
Siegfried und der Genovefa, nach anderen eines späteren

Pfalzgrafen Siegfried und seiner Gemahlin von Nort-

heim. Der Grabstein selbst ist jedenfalls erst eine

Arbeit aus der Zeit um die Mitte des 14. Jahrhunderts.

Er in der Rittertracht jener Zeit (Topfheim, Ketten-

panzer, der nur über den Knieen und an den Armen
zum Vorschein kommt, darüber ein ärmelloses Goller,

das schurzartig beide Oberschenkel deckt. Darüber am
Hals ein achtreihiger Panzerkragen; Wehrgehäng unter

der Hüfte sitzend, mit Ringen verziert, nur für einen

Dolch, der an der rechten Seite vorguckt), unter den
Füssen der damals typische Löwe (der nicht zur An-
nahme eines Pfalzgrafen als Verstorbenen zwingt); da-

neben die Gemahlin in der damaligen Hausfrauentracht;

beide von vorn gesehen, betend. Sandstein, sehr zer-

stört (um 1750 gespalten), mit Oelfarbe übermalt. - s. o..

bes. Sauerborn, 4 mit Ans. Taf. 3.

Gappenach, 10 1
/* km südöstlich von Mayen.

Kath. Kirche, h. Maximin, der Kirchengemeinde
Nauheim gehörig, aus der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts,

25
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einschiffig, mit schmalerem rechteckigen Chor, und kleiner

Sacristei südlich von diesem; nachgedeckt. Die Fenster

sind nachgothisch spitzbogig, von zwei Spitzbogen unter-

teilt, mit rundprofilirten, capitelllosen Pfosten. Der Thurm
vor der Westseite romanisch, aber in den Geschossen

reducirt, mit gepaarten, von einer Blende umschlossenen

Rundbogenfenstern und modernem Helm.

Altartisch in der Vorhalle südlich vom Thurm, von
Ende des 17. Jahrhunderts, mit Pilaster - Architektur.

Sandstein.

Kirchenstühle, 1686, 1699 (j.>; gut geschnitzt. Holz.

Monstranz, Roccoco, reich.

Kelch, Fuss und Knauf Roccoco, der erstere hübsch
verziert; Schale neu.

Genovefakirche, Kraukirch.

Gßring, 7 km südsüdöstlich von Mayen.

Kapelle, kath., h. Nikolaus.

Glocke, klein: fyer cent metdjel roi allen freistefltdjen

glanbtcfjen celen.'

Glees, 12 km nördlich von Mayen; (1093, bezw.) 1112

erwähnt, 1138 Gleesa (Günther, cod. dipi. i, 345); bis 1792

unter den Freiherren von Burscheid. — Statistik v. Mayen «tc

S. 1. — Stramberg, Rhein. Ant. 8, 5. 476.

Kirche, kath., 1753 (J. über dem Nordeingang.). Chor aus

fünf Seiten des Achtecks gebildet, das ebenso breite Lang-
haus einschiffig, zweijochig. Auf schematisch profilirten

Consolen Kreuzgewölbe mit hohlprofilirten Diagonalrippen

und rechteckig mit abgefasten Kanten profilirten Gurt-

bögen. — Thurm vor der Westseite, romanisch, mit kleinen

Fensterschlitzen. Aussen an ihm in einer Nische Figur
eines sitzenden Bischofs. Terracotta.

Gondorf, 17 km ostsüdöstlich von Mayen; Fundort rom.

Steinsärge mit Tfiongefässen 1878 etc.; (Rhein. Jahrb. 63, 170)]

— Fränk. Grabfeld: (Correspondenzbl. d. Wostdentsrh. Zeitschr.

1884. Nr. l«); vielleicht das Contrua des Venantius (562),
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980 Contrue (Günther, cod. dipl. 1, 84; , 1030 Guntereua
(Günther 5, iu), 1256 Guntravia, 1336 Guntrey (Gö«. m. Rh.
Reg. 79). — Bärech. Eifel 3. 1, *, 131 f. — Barsch, Hoseltttrom A98 f. —
Klein, Moselthal 83, 90 f. — Ledebur. Maiengau 1842, 34. — Rutsch, Mjsel etc.

1879, 36. — Wegeier, Kl. Laach.

Kirche, kath., h. Lucia, 980 dem Trierer Marien-

kloster gegeben (Göre, Reg. d. Er*b. 6); dann 1731, jetzt neu
gebaut.

Grabstein aus der alten Kirche in die Mauer neben
der Kirche eingemauert; eines Kindes von der Leven,

f 1636; verwittert.

Schloss, ehemals triersches Lehn des zuerst 1158
erwähnten Rittergeschlechts von Guntreve, 1322 und 1444
zum Theil an Glieder der Familie v. d. Acken gegeben

(Gör», m. Rh. Reg. 70. 179) , 1492 von Philipp Mul von Ulmen
(Göre, ebd. 283); wurde Stammsitz eines der Geschlechter von
der Leyen, welches seit 1360 erwähnt (1138 als de Petra
— Hontheim, hiat. Trev. l, 639), besonders seit dem 16. Jahr-

hundert durch Heirathen mächtig, drei Erzbischöfe zu den
Seinigen zählte (deren einer, Damian von Mainz, 1711 in

den Grafenstand erhoben), 1815 mediatisirt wurde, 1829
ausstarb.

Das Schloss (Burg), aus mehreren Theilen bestehend,

an denen sich die Bauthätigkeit des 14— 18. Jahrhunderts

zeigt, [und früher von einer grossen Ringmauer mit mehreren
Ilalbthürmen, vorgekragten Thürmen und einem fünfeckigen

Bastion umschlossen war] wurde von der französischen

Verwaltung eingezogen, 1806 von Philipp von der Leyen
(dem Stammes-Letzten) zurückgekauft, aber 1820 von ihm
theils an Private, theils an die Gemeinde verkauft; und ist

der Complex von der Eisenbahn durchschnitten. So bildet

es zwei theils verfallene, theils modernisirte Theile, während
die dazwischen liegenden Theile bei dem Eisenbahnbau
abgebrochen sind.

Die Hauptburg, zwischen der Eisenbahn und der

Mosel gelegen, umschliesst einen viereckigen Hof. Der
Kordflügel hat in seinem Osttheil noch Reste aus

gothischer Zeit des 15. Jahrhunderts mit einem Stück
eines im zweiten Geschoss vorgekragten Kleeblattbogen-

frieses; die westliche Hälfte des Nordflügels mit ihrem
nach Westen (der Eisenbahn zu) gerichteten Schweifgiebel,

gehört der Barockzeit. Ebenso die Holzgalerie, welche

den Nord- und Südflügel im ersten Geschoss verbindet, und
sich nach dem Hof in siebzehn auf Steinconsolen ruhenden

canellirten Pfeilern mit korinthischen Capitellen öffnet. —
25*
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Der Südflügel ist der „neue Bau", 1550 von Kurfürst

Johann errichtet Er schliesst auf beiden Ecken mit

runden Thürmen; dazwischen, etwas aus der Mitte nach

Westen gerückt, ist ein runder Treppenthurm. Dieser und
der Westthurm, welche beide in ihrer Flucht gegen die

östliche Parthie und ihren Eckthurm zurücktreten, sind in

ihren unteren Theilen älteren Ursprungs, dem 14. Jahr-

hundert angehörend. Der westliche Eckthurm, in seinem

Unterbau glatt, hat in dem auf Rundbogen vorgekragten

obersten Geschoss später und schlecht durchgebrochene

Fenster. Der Mittelthurm, in dem wohl der alte Berg-
fried zu suchen ist, ist schlank und hoch (ca. 16 m), hat

in allen Geschossen moderne Fensterdurchbrechungen, das

oberste Geschoss auf Kleeblattbogen vorgekragt und
einen Zinnenkranz. Zwischen beiden Thürmen ist der

Zwischenbau im Erdgeschoss von Stein. Darin die Durch-
fahrt, mit spätgothischem spitzbogigem Eingangsthor und
einer von der Durchfahrt zum Treppenthurm führenden

Thür in guter Renaissance mit geometrischen Ornamenten.
Der Zwischenbau ist in den Obergeschossen über der

Durchfahrt 1814 in geschmackloser Neugothik aufgeführt;

drei Geschosse in Holzfachwerk, mit missverstanden spitz-

bogigen Fenstern (die unteren gehen durch beide Geschosse

glatt durch). Die Ostparthie des Südflügels, sowohl der

dreigeschossige Zwischenbau, als der Eckthurm sind ein-

heitlich, und entsprechen mit ihren rechteckigen Kreuz-
stockfenstern aus Niedermendiger Basalt, von denen die

im Thurm antikisirende Giebelbekrönungen haben, der

zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts.

Der Südflügel gehört der Eisenbahnverwaltung, mit

Ausnahme des in der östlichen Ecke nach dem Hofe zu
vortretenden Bautheils, welcher Gemeindebesitz und Pfarr-

haus ist. [Südlich von dieser Hauptburg standen noch
mehrere bei dem Eisenbahnbau ganz oder theilweise abge-

rissene Bautheile, von denen ein runder Thurm, in

seiner Architektur dem linken Eckthurm des Südflügels

entsprechend, mit diesem in Verbindung stand. Ein anderer

stand westlich davon, wo jetzt die neue Terrassenmauer
der Kirche aufgeführt ist]

Westlich von dem Eisenbahndamm ist der früher so-

genannte Tempelhof, die stark auf Vertheidigung ein-

gerichtete Vorburg, ebenfalls aus Theilen verschiedener

Bauzeiten bestehend; unregelmässig und von complicirter

Anlage dadurch, dass das Terrain von Osten nach Westen
bedeutend ansteigt. Es sind zwei Flügel, die in stumpfem
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Winkel an einander stossen. Der eine, von nordöstlicher

nach südwestlicher Richtung laufend, jetzt Gasthof zum
Leyenschen Hof, mit einem aus vier Seiten des Sechsecks
gebildeten Erker an seiner äussern Ecke, ist modernisirt,

mit einfach rechteckigen Fenstern. — Der an ihn an-

stossende, von Norden nach Süden sich erstreckende Flügel

ist jetzt Gemeindebesitz. Während seine Westfront

gerade ist, tritt die östliche zweimal nach Süden zu zurück,

so dass das letzte Stück ziemlich schmal ist, und ein im
Dreiviertelkreis heraustretender Thurm die Südfront bildet.

Bei der ersten Abstufung der Ostseite tritt ein Halbthurm
vor, ein anderer an der Westseite, wo der Flügel mit dem
Gasthausflügel zusammenstösst, ein dritter an der West-
seite, wo er die seitlich von ihm angeordnete Durchfahrt
schützt. Der Unterbau des Gebäudes stammt aus dem
14. und 15. Jahrhundert, ist aber 1627 (j. über dem Thor), von
Johann Kaspar v. d. Leyen (Doppelwappen am südlichen

Eckthurm) verändert worden. Aus dieser Zeit datiren die

(unten abgerundeten) Schiesslöcher; der zum grössten Theil

in verschiedenen Höhen vorgekragte, auf der Ostseite in

Fachwerk hergestellte Oberbau, und die Durchfahrt mit

Flachbogenportal aus rothem Sandstein, zu dessen beiden

Seiten Capitelle der früheren Säulen sichtbar sind. Im
Thorweg ist der Falz des Fallgatters und der Anschlag
eines inneren Thores erhalten. Der ganze Flügel hat wenig

Fenster.
Lit. s. o.; a. Delahaye, la Mos. pittor. 101. — v. Rlteeter, handschr. Nachl.

im Cobl. Prov.-Arch. mit Skizze u. Stammtafel. — t. Eltester, 100 Rh. Bargen, Nr. 8

(Manascr. im Cobl. Prov -Arch.). — Ewerbeck, Cobl. a. d. Moseith.; auch in Ort-

weins dtscb. Renaiss. 5, 45 Ans. d. Thnrmes Taf. 81. — Klein, Moselthal 80 f., 90.

— Kömmet in Cochem, Photogr. — Statz o. Dngewitter. goth. Masterbach, Ans.
eines Erkers Fig. 138.

Niederburg- am unteren Ende des Ortes, mit welcher

zuerst die Groyesen, dann andere Geschlechter belehnt

wurden. Ein erhaltener Thurm ist 1859 in das Haus des

Bankier Klemens verbaut. - Barsch, Moselstrom. - Rutach, Mosel.

Hatzenport, 17 km südöstlich von Mayen; der Sage nach
Hattonis (f 850) porta, 1250 erwähnt, gehörte dem
Erzstift Trier, welches mehrere Geschlechter, zuletzt

die Freiherren von und zum Stein damit belehnte. —
Barach, Eifel 3, 1, 8. 134 f. - Barsch, Moselstrom 488. - Klein, Moselthal

IM, 156 — Ratach, Mosel 55.

Kömerstein, am oberen Ende des BaJinhofes, aus der

späten Kaiserzeit; Sockel mit Reliefs: vom ein Hase vor
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einer Traube, an den Seitenflächen je ein Satyrkopf zwischen

Thyrsu8, Schäferstab etc. Kalkstein; 75: 60 cm breit, 45
Ctn hoch. — Btndermachtr in Rhtin. Jahrb. 64, 203 mit Anu Tof. 10,

Kirche, kath., h. Rochus, von einem Trierschen Erz-

bischof gebaut, 1273 von Heinrich von Bolanden erweitert

Der quadratische Chor mit einem Kreuzgewölbe von hohl-

profilirten Rippen auf einfachen Consolen, sowie das breitere

einschiffige Langhaus sind aus dem Anfang des 16. Jahr-

hunderts, spätgothisch, letzteres mit Fischblasenfenstern und
jetzt mit flacher Holzdecke. Nördlich vom Chor ein später

angebauter schmaler Raum mit flacher Decke und zwei
einfachen Kleeblattbogenfenstern, in welchen oben Wappen
und J. 1726. — Der Chor hat einen Dachreiter mit
grossem Achteckhelra. — Der Thurm vor der Westseite,

schmaler, ist romanisch mit auf Mittelsäule gepaarten, von
Bogenblenden umrahmten Rundbogenfenstern; sein Helm
8pätgOthi8ch, achteckig, mit Acht-Orten. - Back, evang. Kirche

asw. Rhein etc. 1, 95. — Klein, Mo«elthal 303. — v. Starnberg, Moseltha) 319.

Taufstein, 1590 (j. n. Stifternamen), pokalfbrmig, mit
geschweiften Eierstabverzierungen, auf einem späteren

schlechten Sockel.

Glasmalereien im östlichen Fenster der Langhaus-
Nordseite, etwa aus der Mitte des 16. Jahrhunderts,

trefflich in das Masswerk vertheilt. In der Fläche unter
dem Schluss Christus am Kreuz und zwei Engel, da-

runter hh. Magdalena und Johannes, Maria stützend.

Im Schluss in einer die Mitte bildenden Fischblase das
Schweisstuch mit dem Christuskopf, in zwei seitlichen

Fischblasen einander zugekehrte Engel. In den Zwickeln
an den Seiten Rosetten in Grisaille. Ebenso bilden die

architektonischen Umrahmungen und Hintergrundsmuster
Grisaillen, welche durch die einzelnen Felder sich fort-

setzen. Die Malereien sind prachtvoll gezeichnet und
ausgeführt, besonders das Roth der Gewänder von ausser-

ordentlicher Leuchtkraft.

Kronleuchter, 18. Jahrhundert, achteckig mit Ranken
und Rosetten. Schmiedeeisen.

Thurmdach Verzierung, hübsch. Schmiedeeisen.

Glocke: sent ioljan Rissen idj ingooes erc Ivbcn id?

alle boesse tneoer ner&ritpen td? petcr von edjternadj gos
mid) \522.
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Am Eingang zum Kirchhof:

Heiligenhäuschen, spätgothisch, mit einem Klee-

blattbogen im geschweiften Spitzbogen zwischen zwei Fialen

und einem giebelartigen Aufsatz, der mit Kantenblumen
und an der Fläche mit Kleeblattbogenblenden und Rosetten

geschmückt ist; leer und im Verfall begriffen.

Hansen, s^t km östlich von Mayen.

Kirche, kath., h. Sylvester. Chor hoch gothisch, sein

Langjoch und der aus fiinf Seiten gebildete Schluss mit

Kreuzgewölben. Das ebenso breite Langhaus jetzt ein-

schiffig, mit flacher Holzdecke, ist das reducirte Mittelschi ff

einer früheren dreischiffigen Kirche mit Rundbögen als

Scheidebögen. Die Kreuzgewölbe ruhen auf fünffach

gebündelten, durch Hohlkehlen getrennten Diensten, deren

Sockel in Folge späterer Aufböhung im Boden stecken,

und haben hübsch verzierte Schlusssteine. An der Nord-
wand sind unter den Fenstern im Langjoch zwei zwei-

theilige, im Schlussjoch eine dreitheilige Spitzbogenblende,

mit schönem echt gothischem Blendmasswerk (Kleeblatt-

bögen und Pässen) gefüllt. — Aussen am Chor Strebe-

pfeiler; das Langhaus hat einen an der Südseite, hinter

diesem ist ein Pfeiler mit Kämpfer, sowie drei der (früher

offenen) Rundbögen in der Verputzung erkennbar. — Die
Fenster haben besonders hübsche Pfostencapitelle ; die

oberen sind gut erhalten, zweitheilig, mit Kleeblattbögen

und Vierpass im Schluss.

Altartisch, gothisch, einfach, mit gut profilirtem

Gesims. Stein.

Kirchenstühle, Zopfstil; geschnitzt. Holz.

Kelch, spätgothisch. Sechszackenfuss; am Knauf
Würfelchen mit Rosetten.

Glasmalerei im Chor- Ostfenster; zwei gothische

Thurmhelme mit Kantenblumen und anderen Architektur-

malereien.

S. Johann. 8 . unter S.

Kehrig, 6 km südlich von Mayen; 1103 Kiracha (Günther,

cod. (Up). 1, 161—162).

Kirche, kath., h. Castor, [um 1100 genannt - Bejer, m.

Rh. ürk. l, 456.], unbedeutend.

A gle
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2 Leuchter mit romanischen Füssen und desgleichem

Obertheil. Die Ftisse auf drei Tatzen, kunstvoll mit

Drachenfiguren und Palmetten. Kupfer, vergoldet - Aasm
Weerth, Kunstdenkm. i. d. Rh. L. Bildnewi 3, Ans. Tat 58, 14.

Glocken: 1) sanctvs fyeicce idf in gooes ere fooe icfj

alle bocs$ votb. ferortme idt peter na edjtemad? gaos rntdf

1528. — 2) osarnta s. totjannes s. matfjens s. Ivcas

s. matcvs a. bnT mccccrjrtt. — 3) von 1616.

Kell» 15 km nordnordöstlich von Mayen; 1103 Chella
(Günther, cod. dipL 1. 161. 162).

Kirche, kath., h. Lubentius, 18. Jahrhundert, ein-

schiffig, unbedeutend. — Thurm, im Unterbau romanisch.

Sacramentschrein an der Sacristeiwand , in der

unteren Hälfte von einem Schrank verdeckt, spätest-

gothisch. Zwei geschweifte Spitzbögen mit Kleeblatt-

bögen darin, werden von zwei Fialen eingefasst, während
eine dritte in der Mitte von ihnen aufsteigt. Astwerk
in den Kleeblattbögen und als Capitelle der Fialen.

Grabstein im Fussboden; Wappen und Inschrift,

bezüglich auf mtdjel va lovföorff f 1537.

Figuren auf dem Dachspeicher (aus Tönnisstein); u. A.
der h. Antonius, sitzend, handwerklich gut. Holz, bemalt.

2 Glasbilder in der Sacristei, 1724 <j.>; hh. Joseph
und Hieronymus.

Glocke: mmm^ üäk<mos ocas m-

Kirchesch, 7 km nordwestlich von Mayen.

Kirche, kath., h. Dionysius. Chor spätgothisch, zwei-

wöchig, gerade geschlossen, mit Kreuzgewölben . von hohl-

profifirten Rippen auf theils einfachen, theils gebündelten

Diensten. Langhaus etwas breiter, 18. Jahrhundert, ein-

schiffig, mit flacher Decke.

Altar, barock, mit gewundenen Säulen, in zwei Ge-
schossen, in der unteren in der Mitte die Anbetung der

Könige, an den Seiten Statuen. Sandstein.

Crucifix auf dem Knauf eines Vortragekreuzes;

gothisch. Messing. — Christusfigur von einem Cru-
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cifix, frühromanisch, mit nebeneinander gestellten Füssen.

Bronze.

Kollig, 8 km südöstlich von Mayen.

Kirche, kath., h. Willibrod, der Kirchengemeinde
Mertloch gehörig, 1729 (j. an der Nordth&r); einschiffig, im Acht-

eck geschlossen, mit flacher Decke, — Thurm vor der
Westseite schmaler, romanisch, später reducirt, mit ge-

paarten, von einer Blende umrahmten Rundbogenfenstern.

Kirchenstühle, 1731 (j.), mit Wangen auf roh ge-

schnitzten Köpfen.

Glocke, 1556 von Heinrich von Trier (j.).

Krayerhof, südöstlich von Kell, 14 km nordöstlich von
Mayen.

Bnrghaus, 1366 kölnisches Lehn eines Rheineckschen
Burgmanns, gehörte im 17. Jahrhundert der Familie Cloud,

jetzt Herrn Hölterhoff in Bonn. Das jetzige Gebäude
stammt aus dem 17. Jahrhundert, ist modernisirt.

An der Nordseite zwei runde Eckthürme aus jener

Zeit, dazwischen die Schiesslöcher. — Auf der Südwestecke
ein kleiner Thorbau mit Schweifkuppel. [Er hatte einst

eine westlich davor liegende Brücke eines Grabens zu
schützen, der rings um das Gebäude im Rechteck floss

und dessen Vertiefung auf der Nordseite, theilweise auf

der Westseite noch vorhanden.]
v. Stramberg, Rhein. Ant S, 4, »3.

Kruft, 10 Vi km nordöstlich von Mayen; römische Nieder-

lassung (*. Anhang) l 897 Krufta (Hontheim, hist. Trev. 1, 235),

1093 an Kloster Laach geschenkt (?), wahrscheinlicher

jedoch lehnsfreier Besitz der Grafen von Isenburg,

1213 der Abtei Laach abgetreten (die Pfarrei 1196
von deren Conventualen besetzt - göm, Reg. d. E«b. s. n),

1274 Crufth, oft im Mittelalter als bedeutender Ort
erwähnt (der Ueberlieferung nach mit in den Kreuz-
zügen gefangenen Sarazenen besetzt). - Barsch, Rifei s, 1. *,

48 f. — Ledebur, Maiengau 1842, 85. — v. Stramberg, Rhein. Ant 8, 1, 542.

— Wegeier, Kl. Laach 1854, 146.

Kirche, kath., h. Dionysius; 1093 (?), 1112 erwähnt

(•. Laach), 1711— 18 gebaut; der Thurm 1842. — In den
vier Jochen des einschiffigen Langhauses und dem aus
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drei Seiten des Achtecks gebildeten Chorschluss Kreuz-
gewölbe, deren Gurtbögen auf antikisirenden Capitellen

als Wandconsolen, deren als Rundstäbe mit angearbeiteten

rechteckigen Vorlagen profilirte Rippen auf Kopfconsolen
ruhen, die von einem romanischen Bau herrühren. — Wegeier,

Kl. Laach.

Taufstein, romanisch, pokalformig, achteckig mit

vier angearbeiteten Blattcapitellen von Säulen, deren
Schafte und Basen abgebrochen.

Pfosten im Glockenstuhl, wohl von einer Empore
herrührend, verkehrt mit nach unten gerichtetem Capitell

und den eingeschnittenen Wappen der Gymnich, Hus-
mann, Boos und einer andern Familie. Holz.

Weihwasserbecken - Reste unter der Emporen-
treppe, romanisch. Basalt

Tafelbild an der Langhaus -Südwand, um 1500;
Kreuzabnahme, zu den Seiten zwei geistliche Stifter

in kleiner Figur knieend; ursprünglich schön, stark

gelitten, übermalt.

Glocken: 1) maria fyeissen td) m cir scnt btonistps

ivxb man mich, alle bots tpeboer peroriroen idj in anöernadj

gots man mid> anno 6m mcccdrrrm. — 2) öiomsips

Geissen idj 3p öcm oenst gö$ roiffen icfy be ooben betriep

tri} aüc bois miooer perörtroen id} iofyann pan Collen

gpts mtcb, nipcrrrr. An der Krone vier Männerköpfe.
— 3) maria Rissen id} te 'pgepyöer sdjepe idj al pre

ma midf fjorit.

In der Kirchhofsmauer eingemauert:

Relief, vielleicht von einem Altar herrührend, spät-

romanisch, mit der Darstellung des Abendmahls; auf

jeder Seite tritt eine Platte (Wange) vor, auf welcher

ein sich umwendender Adler auf schöngeschwungenem
Laubwerk. Einst trefflich gewesen. Stein.

Laach, 9 km nordnordöstlich von Mayen; alte Niederlassung

(röm. Inschr. gef. - Brambach, c.j. rh. **;); Mittelpunkt der

alten Pellenz, deren Palatium (Pfalz) südlich von der

Kirche gestanden haben soll; erst 1075 erwähnt.
(Hontheim, hist Trev. 1, 419). — v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 2, 589 —
Steinbach. Laacher See 42.

Ehemal. Kirche der Benedictinerabtei, 1093 von
Pfalzgraf Heinrich IL, dem Stammesletzten als Begräbniss-
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kirche gegründet (Görx, Reg. d. Er*b. 19. — Günther, cod. dipl. I, 156-159
— Hontheim, hist. Trev. J, 441 f. — Der Stiftangsbrief angezweifelt; s. o. Lit.),

sowohl im Osten, wie mit dem westlichen Querhaus be-

gonnen; blieb nach Heinrichs Tod 1095 liegen, wurde von
seinem Stiefsohn 1112 fortgesetzt (Ganther i, m-m

;
- Hontheim

l, 49S-494); nach dessen Tode ward 1113 vorzugsweise durch
Unterstützung der Gräfin Hedwig von Are, Wittwe des
Grafen Gottfried von Arras(?), das Langhaus vollendet.

1136 wurde das Kloster bestätigt; 1156 die Kirche von
Erzbischof Hillin von Trier zu Ehren der h. Dreifaltigkeit

und unter dem Schutze der h. Maria und Nikolaus geweiht
(Beyer u. Ehester, M. Rh. Urk. 8, 178; — Göns, Reg. d. Erzb. 27; — Günther 1, 272).

und gegen Schluss des 12. Jahrhunderts im Ganzen vol-

lendet. 1208 wurde das Oratorium h. Johannis geweiht
(Göre, m. Rh. Reg. 337). Die Abtei war unter selbstgewählten

Vögten, aber unter kölnischer Obervogtei, von welcher sie

sich frei zu machen wusste, dagegen nach langen Kämpfen
1683 Triers Hoheit anerkennen musste. Sie wurde von
der französischen Verwaltung aufgehoben, ein 1812 statt-

gefundener Verkauf von der preussischen Regierung nicht

genehmigt, und der Besitz als Staatsdomäne behalten. Die
Klostergebäude etc. 1820 in Privatbesitz verkauft, kamen
an die Familie Delius, dann durch weiteren Verkauf an
den Jesuitenorden, 1873 an den Grafen Schaesberg. —
Die Kirche, ihrer Bestimmung entzogen, blieb Staatseigen-

thum, wurde unter König Friedrich Wilhelm IV. im
Innern restaurirt (bezw. mit Weiss und Ultramarinblau
übertüncht!) und der Fussboden aufgehöht; 1859 die Vor-
halle gut restaurirt.

Die Kirche ist eine spätromanische, dreischiffige, kreuz-

förmige Pfeilerbasilika. Der Chor besteht aus quadratischem
Joch und Halbkreis -Schluss; die Kreuzflügel haben auf
der Ostseite vortretende Halbkreisapsiden. In der Ecke
zwischen Kreuzflügeln und Chorquadrat erheben sich die

quadratischen Ostthürme, ein achteckiger auf der Vierung.
Diese Vierung ist gleich breit dem Chor, ebenso das
Mittelschiff des fünfjochigen Langhauses. Westlich ein

Querhaus, über dessen Mittelraum ein viereckiger Thurm;
nördlich und südlich lehnen sich an die wenig vortretenden
Kreuzarme dieses Querhauses runde Treppenthürme. Der
Mittelraum endet westlich in einer Halbkreisapsis, jedes

Seitenschiff wird durch eine niedrige vierwöchige Halle

fortgesetzt, welche westlich durch drei Joche verbunden
einen Vorhof (Paradies) umschliesst. — Ueber den Apsiden
Halbkuppeln, sonst überall Kreuzgewölbe. Es ist die
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Kirche die älteste noch vorhandene in Deutschland, welche

von vornherein auf Kreuzgewölbe angelegt ist, eine Perle

der ganzen romanischen Baukunst, besonders wirkungsvoll

auch durch ihre trotz langdauernder Bauzeit und mancher
Verschiedenheiten so einheitliche Erscheinung.

Krypta unter dem Ostchor. Drei Schiffe von un-

gleicher Breite, getrennt durch je drei Paare von Säulen

mit attischen Basen. Die beiden der Apsis nächsten, um
zwei Stufen höher gestellten Säulen haben Laubcapitelle

mit kreisförmig und diagonal verschlungenen Bändern und
Blättern, die andern haben Würfelcapitelle ; die Säulen

tragen, nebst entsprechenden Wandsäulen, die rechteckig

profilirten Schildbögen, Gurtbögen und die Gratgewölbe.

Von ihrem westlichen Joch führt nördlich und südlich eine

Treppe gebrochen hinauf in die Kreuzflügel.

Inneres der Kirche. Chor. Die Apsis, durch

einen Absatz schmaler, als das Chorquadrat, hat unten

fünf Rundbogenblenden auf Eck- und Mittel - Pilastern,

welche attische Basen haben, nur die Mittelpilaster aber

haben mit Palmetten und Adlern verzierte Capitelle und
Kämpfer [an einem derselben las Bock die auf Gräfin Hedwig bezügliche In-

schrift ] ; oben drei Fenster. Im Chorquadrat sind Eck-
pilaster mit attischen Basen und einfachen Kämpfern,

nach allen vier Richtungen durch schmale, rechteckig

profilirte Bögen verbunden, an den Langwänden noch

durch je zwei auf Mittelpilastern zusammentreffende Rund-
bogenblenden untertheilt Im östlichen der so entstehen-

den Felder eio noch mittelalterliches Fenster. — Oest-

liches Querhaus. In den Kreuzflügeln tragen Eckpilaster

die rechteckig profilirten Schildbögen der Kreuzgewölbe.

An der Ost- und Westwand ist je ein kleines hoch ange-

brachtes Fenster. An der Nord- und Südwand je drei

Rundbogenblenden auf Lisenen, deren gemeinschaftliche

Plinthe durchgehend sich im Langhaus fortsetzt; auf der

Nordseite in jedem Feld ein Fenster, dessen mittleres

später, den Blendbogen durchschneidend, erhöht ist; auf der

Südseite ist im mittleren Feld eine kleinere Rundbogen-
blende; über den drei Rundbogenblenden noch ein

Fenster. Die Vierungspfeiler sind kreuzförmig mit Vor-

lagen für die Gurtbögen in Richtung der Vierung; der

nördliche Vierungspfeiler ist nach dem Mittelschiff hin

unmotivirt in einem kurzen Stück durch zwei Säulchen

mit Capitellen unterbrochen. Da die Gewölbe der Kreuz-

flügel ungefähr 1 m niedriger sind, als die der Vierung
und des Langhaus-Mittelschiffs, haben die Scheidebögen

Digitized by



Laach. 397

zwischen Kreuzflügeln und Vierung tiefere Kämpfer als

der Triumphbogen. Dieser Unterschied wird dadurch
noch vermehrt, dass der Triumphbogen sich nur in einem
gedrückten Bogen öffnet. In Folge dessen gehen in

den Ecken zwischen den Kämpfern beider Gurtbögen
kleine doppelte Pilaster hinauf, welche sowohl eine den
Triumphbogen begleitende Abstufung, als die Diagonal-

grate tragen. — Im Langhaus sind die Pfeiler recht-

eckig, schlank mit rechteckigen Vorlagen und Diensten

nach dem Mittelschiff und den Seitenschiffen zu; attische

Sockel (die der Dienste mit Eckblättern versehen), laufen

ringsherum, ebenso die Kämpfer. Die Dienste haben
unter den Kämpfern Würfelcapitelle, von denen die nach
dem Mittelschiff zu mannigfach mit Blättern, Vögeln,

Bandverschlingungen etc. hübsch ornamentirt. Scheide-

und Gurtbögen sind rechteckig profilirt, beide einmal

abgestuft, die Scheidebögen nach den Seitenschiffen zu.

Die Oberwand hat in jedem Joch ein Fenster. In den
Seitenschiffen tragen die Pfeiler und entsprechend an
den Seitenschiff - Wänden Vorlagen mit Kämpfern die

Gratgewölbe, Gurtbögen und Schildbögen, welche letztere

an den Wänden in jedem Joch von zwei Blendbögen auf

Zwischenvorlagen untertheilt sind. Alle Vorlagen ruhen
auf gemeinschaftlich durchlaufender Plinthe. In jedem
Feld jeden Joches ist in beträchtlicher Höhe über dem
Fussboden ein Fenster. Zwischen den letzten Pfeiler-

paaren, sowie zwischen den Vorlagen, welche das westlichste

Joch von der Westapsis trennen, steht je eine Säule mit

Eckblattbasis; an der Apsiswand treten zwei Dienste vor.

Auf diesen Unterstützungen ruhen zwei einfache Kreuzge-
wölbe im Westjoch und drei dreikappige in der West-
apsis, welche eine Empore tragen. Die Vorderfläche ihrer

Brüstung ist mit einem Blendbogen gegliedert, welcher die

beiden sich nach dem Mittelschiff hin öffnenden, auf der

vorderen Mittelsäule ruhenden Tragebögen umschliesst.

Dadurch erhält das Innere des Langhauses einen malerischen

Abschluss. Das Emporengeschoss hat in der Westapsis

drei Fenster. Um die nöthige Höhe für dieselben zu
gewinnen, schneiden Stichkappen in die Halbkuppel ein,

welche auf zwei (den unteren entsprechenden) Wandsäulen
ruhen.

Das Aeussere wirkt besonders schön durch die fein

abgewogenen Verhältnisse der Bautheile zu einander, und
die mannigfach gruppirte Emporgipfelung.
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Chor. Die Ostapsis hat drei Geschosse, in deren

unterem vier Lisenen gegen das erste Gurtgesims anstossen.

Acht Wandsäulen im ersten Obergeschoss mit Kelchcapi-

tellen tragen, um das zweite Gurtgesims herumgekröpft,

ebensoviele frei vortretende Säulen des zweiten Ober-

geschosses, welche durch Rundbögen verbunden sind.

In den Flächen des Erdgeschosses werden unten die

Kryptafenster sichtbar; in denen des ersten Obergeschosses

sitzen Rundbogenblenden, in denen des zweiten abwechselnd
die Fenster. Das Chorviereck hat durch Rundbogen-
friese verbundene Lisenen, welche der inneren Theilung
entsprechen, so dass die Zwischenlisene nahe dem Ost-

thurm steht, und der von ihr ausgehende Rundbogenfries

hinter demselben verschwindet. Im östlichen Feld ist das

grosse Fenster sichtbar. An den beiden Ostecken reicht

je ein fünfseitiger Strebepfeiler bis zur Apsishöhe. — Das
östliche Querhaus hat durch Rundbogenfries verbundene
Ecklisenen, an den Giebelseiten ausserdem eingelegte Eck-
lisenen und zwei Zwischenlisenen, welche oben durch je

einen Rundbogen verbunden, jede Vorderfläche in drei

Felder theilen. Die Nebenapsiden haben Lisenen und
Rundbogenfries, ihr Dachgesims setzt sich als Gurtgesims

um das Querhaus herum fort, indem es sich um dessen

Lisenen verkröpft. Ueber demselben hat die Giebelseite

in jedem Feld ein Fenster. Je ein Fenster sitzt auch auf

der Ost- und Westseite; das der Ostseite von einem inneren

und dann von einem äusseren vorgekragten Säulenpaar,

die durch Rundstäbe verbunden sind, umrahmt; das der
Westseite rechteckig umschlossen. — Das Langhaus hat

in den Seitenschiffen Eck- und Zwischenlisenen mit Rund-
bogenfries; in jedem Joch ein Fenster; im Mittelschiff an
den Ecken und zwischen jedem Hauptjoch einen Pilaster.

Auf den Kämpfern derselben und dazwischen auf Consolen
sind grössere Rundbögen zu je dreien in jedem Joch an-

geordnet, so dass der mittelste die Umrahmung der hoch-

geführten Fenster bildet. — Die Westfront hat an Quer-
haus und Apsis Lisenen mit Rundbogenfries, in der Apsis

dazwischen Fenster. Querhaus und Apsis haben gleiche

Gesimshöhe. Sämmtliche Rundbogenfriese sind mit den
mannigfachsten Blumenornamenten verziert; die Gesimse,
einer umgekehrten attischen Basis nachgebildet, mit Palmetten,
Kleeblättern, versetztem Rundstabfries oder Schuppen
reich und schön decorirt.

Fenster in der Ostapsis rundbogig; im Chorquadrat
spitzbogig, dreitheilig, mit Ueberhöhung der Mitteltheilung.
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In den Kreuzannen ist das an der Ost- und Westseite

rundbogig, ebenso waren es die unteren der Giebelfront;

aussen zweifach abgestuft mit eingelegten Säulen und
Rundstäben, ein oberes im Giebeldreieck kreisrund; später

wurde dies letztere mit dem mittelsten unteren Rundbogen-
fenster durch Fortbrechen des dazwischen befindlichen

Mauertheils zu einem überlangen Rundbogenfenster combi-

nirt. Das Langhaus hat in Seitenschiffen, Mittelschiff und
Westapsis Rundbogenfenster; im westlichen Querhaus sind

an der Westseite eigenartige Oeflnungen, ein Rundbogen
und darunter zwei mit den Bögen gegeneinanderstossende

Viertelkreise.

Thürme. Der östliche Vierungsthurm geht über dem
Querhausdach durch Abschrägung in ein mächtiges Achteck
über; Ecklisenen mit Rundbogenfries und je ein dreifaches,

auf zwei Zwischensäulen ruhendes Fenster an jeder Fläche,

während zwischen Fries und Dachgesims noch Platz für

je zwei kleine Vierblattöffnungen, bezw. Kreisöffnungen ist.

Zeltdach. — Die östlichen Seitenthürme sind quadratisch,

bis zum Chordach glatt, darüber durch Gurtgesimse in

drei Geschosse getheilt. In jedem GeschosB Ecklisenen

mit Rundbogenfries, dazwischen an jeder Fläche ein drei-

faches Rundbogenfenster, die der beiden ersten Geschosse
mit einem gepaarten Bogen, die des obersten mit einem
romanischen Kleeblattbogen; darüber Zeltdach. — Der
westliche Hauptthurm zeigt über dem Kirchendach zunächst

ein rechteckiges Geschoss mit Ecklisenen und Rundbogen-
fries und darin eine Zwerggalerie mit doppelt hinterein-

ander gestellten Säulen, zwischen der dritten bezw. vierten

Oeffhung durch die als Pfeilerstück stehen gelassene Mauer
unterbrochen. Ueber diesem Geschoss und seinem mit
dem versetzten Rundstabfries gezierten Gesims ist das
Obergeschoss auf drei Seiten durch ein Pultdach zurück-
gesetzt, auf der vierten östlichen gerade hinaufgeführt, so

dass es fast quadratisch wird. Es ist durch Eck- und
Mittellisenen mit Rundbogenfries gegliedert, und hat in

jedem Feld einen Tafelfries als Brüstung, darüber grosse,

auf Mittelsäule gepaarte Fenster, die von einer Rundbogen-
blende mit eingelegtem Rundstab umrahmt sind. Ueber
dem herumlaufenden Gesims vier Giebel, in jedem ein

dreifaches Rundbogenfenster, mit Höherführung des mittel-

sten, von einer Bogenblende umschlossen. Rautendach. —
Die westlichen Seitenthürme, rund, haben bis zur Höhe
des Kirchendachs hinaufgehende Lisenen mit Kämpfern,
die durch je zwei Bogen verbunden sind. Darüber zwei
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Geschosse. Im ersten sind Halbsäulen mit dem Gurt-

gebims darüber verkröpft und zwischen ihnen je eine Klee-

blattbogenblende; im oberen sind die Halbsäulen durch je

einen abgestuften Rundbogen verbunden, und in jedem
Feld ein gekuppeltes Fenster mit Blendumrahmung. Hier-

über bildet ein vorgekragter Rundbogenfries den Ueber-
gang in das Achteck und trägt das reichgegliederte

Krönungsgesims. Zeltdach.

Das Paradies (Vorhof), vor der Westapsis hat im
Innern Vorlagen und davor Dienste mit schönen akantus-

artig profilirten oder mit Thier- und Menschenfratzen

Bculpirten Capitellen, welche die Gewölbe tragen; am
Aeussern entsprechende Lisenen durch Rundbogenfries

verbunden. Das mittelste Gewölbe der Vorderhalle hat

Diagonalrippen, und zwar hohlprofilirte mit einem der
Vorderfläche vorgelegtem Rundstab; die übrigen nur Grate.

Die Wandfelder (sowohl die nach aussen, wie die nach
dem Hofe zu) sind durch Arcaden von je nach dem
Spielraum zwei, drei oder vier Rundbögen geöffnet, jetzt

zum Theil zugemauert. Die Säulchen, welche diese tragen,

sind zu zweien hintereinander gesetzt und, um die Dicke
der Oberwand zu erreichen, vor den von ihnen getragenen

Bögen noch einmal Rundbögen auf Consolen vorgekragt.

Die Säulen nach dem Hofe zu ruhen auf gemeinschaft-

lichem Sockel, die nach aussen zu sind herabgefuhrt, haben
aber in Sockelhöhe einen Schaftring. Die Vorhalle hat

Satteldächer. Das Krönungsgesims ist kräftig gegliedert und
mit dem versetzten Rundstabfries, am vortretenden Mittel-

joch der vorderen Halle besonders reich mit Blatt- und
Rankenwerk geschmückt.

Portale. Zwei spätromanische, prachtvoll decorirt,

fuhren von der Vorhalle in die beiden Seitenschiffe der

Kirche. Sie sind dreifach abgestuft mit drei eingelegten

Säulen und entsprechender Archivoltengliederung. — Ein
Portal, welches in der Mitte in die Vorhalle fuhrt, ist in

den Rundstäben der Archivolten mit Laubwerk und geo-

metrischen Mustern noch kunstvoller gemeisselt. An den
Säulencapitellen sind Blätter, allerlei Thier- und Menschen-
gebilde, darunter zwei kämpfende Männer und ein Teufelchen
(mit Schriftrolle, deren Worte: Peccata Roma — sich auf
den Kaiserstreit zu Ende des 13. Jahrhunderts beziehen).

[Kreuzgänge, den noch vorhandenen Gewölbeansätzen
an der Südmauer des Langhauses nach gleichzeitig mit

der Kirche gebaut, zu Anfang dieses Jahrhunderts abge-

brochen.]
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Maasse. Die Kirche ist im Innern (von Ost- bis

Westapsis) 65,5 m lang; Chor, Vierung und Langhaus-
Mittelschiff sind 8,76 m, der nördliche Kreuzflügel 9,95 m,
der südliche 10,2, die Seitenschiffe 4,4 m breit. Die
Jochzwischenweiten schwanken zwischen 4,24 und 5,5 m.
Das Mittelschiff ist 17,26 m hoch.

Material. Mauern und Gewölbe sind Tuffquadern,

die Pfeiler Mendiger Basaltquadern, die Säulchen meist

schwarzer Schiefer, einige braungelber Kalksinter. Die
Steine sind tadellos, die Gewölbe ungemein dick, die

Details von meisterhafter Technik, der Bau daher im
Ganzen vortrefflich erhalten.

Bernewitz in Försters Bauaeit. 1845, 397 mit Grandr. u. Nordostans. Taf. 698.

— Bock, Monument. Rheinl., mit Grandr., An«, d. Innern, d. Aenssern u. d. Vorhofs.
— Bork, Rheinl. Bandenkm. Bd. 2, mit Grandr., Ans. d. Innern, 2 d. Aenssern, d.

Vorhofs, Grandr. u. Ans. d. Krypta. — Boisseree, Denkm. d. Baak, am Niederrh.

1842. mit Grandr., Aussenans. Taf. 26. 25. — Chappuy. moyen-age pittor. 1836, Ans.

d. Aenssern Taf. 136. — Dohme, Gesch. d. dtach. Bank. 1885, 61, mit Grandr. n.

Cap. — Ewerbeck, archit. Reiseskizxen 1881, Ans. d. Aenssern, d. Vorhofs,

der Thnrmspitze, der Capitelle Taf. 16, 16, 44. — Förster, Denkm. dtsch. Bank.
1863 f., Bd. 2, zu 1—6; — nach Geyer und Görz, Denkm. d. Bank, am Rhein.

Grandr., Details etc. Taf. 8, A— F. — Graeber, Vergleich. Samml. f. ehr. Bank..

Details 1, 1, Taf. 14. 15 — Gnbl und Caspar, Denkm. d. Kunst Bd. 2, Grandr. und
AuRsenans. 245, 1. 2. — King, studybook Bd. 2, Grandr., Qnerschn., Aussenans. Taf.

9. — Kugler, Gesch. d. Bank. 2, 318. 343. mit Grandr. d. Vorhofs 343, Inneneystem

S19, Gesims 321, Capitell 321. — Kugler, kl. Sehr. 2, 209 f. — Kunsthistor. Bilder-

bogen, Grandr. 55, 9; Ostaufr. 50, 18; Säulen- Details 49, 16—19; 50, 9. — L. Lange,

maier. Ansichten etc. 1833 f., Ans. Nr. 28. — Lassanlx in Klein, Rheinreise 2. Aufl.

(1836), 478. — Lassaulx, Aufnahme in d. Mappe s. Zeichn. im Culi.-Min. Herl. —
Lobke, Gesch. d. Arch. 1875. mit Grandr. 338, Ostaufr. 344, Sänlendet. 337. 338. 340.

352. — Lübke, Denkm. d. Kunst, Grandr. u. Aussenans. Taf. 46 (Volksausg. Taf. 23).

— Marx, Gesch. d. Erzst. Trier 2, 1, 436-445. — Otte, roman. Bank. 1874, 296. 298.

311 f., mit Grandr., Chordurchschn., Langhausschn., Ans. d. Aenssern, d. Osttburms,

d. Capitelle. — Otte, Knnstarchäol. 2 (1885), 35—38. 40. 45. 57 mit Ans. d. Aenssern,

d. Ostthurms, d. Capitelle. — Ponsart, Souven. de la Prasse Rhen. 1831, 4. 28 mit

Aussenans. — Reisealb. d. Berl. Banak. 1865, Aussenans. Taf. 21. 22. — Schnaase,

Kunstgesch. Bd. 4, 1871, 95 mit Aussenans., u. 384 Stück Längenann. — Springer,

Bank. d. ehr. M. A. 1854, Ans. Taf. 17, 8. 6. — Steinbach, Laacber See 41 f. f. mit
Aussenans. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 5. 431 ff. — Stndirende d. Berl. techn.

Bocbsch., Denkmäler 2, Grandr., Ostaufr., Stück Nordaufr., Durchschn., Stück Ans.

d. Vorhofs, Durchschn., Details Taf. 82. — Wegeier, Kl. Laach 1854. wo bes. die

Inachr. S. 15. — Weidenbach. Thermen ton Neuenahr (1864). 75. 179. — Weyden.
Ahrthal 1839. 229-24«. - Wiebeking, bürgerl. Bank. 1821 f., mit Grandr. Taf. 51.

— Williams in Berl., Photogr. — Wirtgen. Nette- u. Brohlthal (Eifel 1) 1864. 69-77
mit Aussenans. — Zeitschr. f. ehr. Arch. u. K. 1856, 91.

[Altäre nach Lonnig, Kesseling in Kr. Adenau etc.

gekommen.]

Altaraufsatz in der Krypta, barock, mit Hermen.
Im Mittelfeld Auferstehung Christi, verstümmelt. Stein.

Grabdenkmal des Pfalzgrafen Heinrich IL, im west-

lichen Querhaus. Der Sarkophag frühgothisch, hat an

den Seiten Masswerk-Blenden, darin in Nischen Medaillons

von Aebten und Klosterbrüdern. Auf ihm liegt in weit

über lebensgrosser Figur der Verstorbene als Stifter der

26
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Kirche, ihr Modell (noch ohneWestapsis) in der rechten Hand
haltend, mit der Linken seine Mantelschliesse empor-
hebend, in reicher Zeittracht. Ihm zu Häupten Wappen-
schilde. — Ueber dem Grabmal ist ein Aufbau in eigen-

artigem Uebergangstil (von Theodor von Lehmen, 1236
bis 1295), sechseckig auf sechs Säulen (die beiden

westlichen auf Löwen). Sie sind durch gegeneinander-

geneigte Kleeblattbögen verbunden, aus denen Ranken
herauswachsend die Ecken bilden. Auf einem durch-

gehenden Horizontalgesims ruht eine Arcadengalerie, mit

einem oberen Gesims. Hierüber an den Ecken und
Flächen frei herausgearbeitete, herzförmige Rankenpaare,
welche sechs Giebelsparren tragen; zuoberst eine Art

Krone von gegeneinanderlaufenden gekrümmten Sparren.

Das Denkmal ist etwa 6,5 m hoch, von vulkanischem
Tuff, die beiden östlichen Säulenschafte polirter Kalk-

sinter, die Figur des Verstorbenen Holz, mit Gips, dann
Leinwand und wieder Gips überzogen, bemalt und ver-

goldet; 1838 restaurirt. — Bock, Monum. Rheinl. 1, An», v. Capitellen

Taf. 4 b. c. — Bock, Rheinl. Bandenktn., Laach, mit Ans. — Boisseree, Denkm.
d. Baak. a. Nioderrh. S. 11. — Kugler, kl. Sehr. 2, 220. jwo. — La»itauli in

Klein, Rheinreise 478. — v. Stramberg 3, 5, 459 — Aaem Weerth, Kanstdenlnn.

i. d. Rh. L. Bildnerei 3, 48 mit An». Taf. «2, ». »a. — Wegeier, Laach 1, 30. 88 f.

— Weyden, Ahrthal 243. — Wirtgen, Nette- n. Brohlthal 77.

Grabstein in der Krypta, fränkisch, mit Linien-

mustern. Sandstein. - Ansm Weerth, Kanstdenkm. Bildnerei 3, 48 mit

Ans. Taf. 52, 10.

Grabsteine mit Wappen und Inschriften, im Fuss-

boden des nördlichen Kreuzflügels, von 1581, 1613,

1619, 1731; — im Westchor von 1626, 1638, 1725,

1766. — Vergl. Wegeier. Laach 22. 24. 27 fT.

[Grabstein des Abt Gilbert, f 1152, mit Mosaik-
bild, nach Bonn gekommen. — Au«m. Weerth, Knnstdenkm. Bildn.

s, 49. — Andere nach Bürresheim gekommen, %. d.]

Fussbodenplatten im Chor, geometrische Muster.

Gebrannter Thon.

Wandmalereien. Reste, spätgothisch ; wohl um 1500
unter Abt Simon v. d. Leyen entstanden. Am nörd-

lichen Emporenpfeiler h. Christoph. — Am südlichen

Pfeiler ein h. Bischof und ein in kleiner Figur knieender

Abt, darunter : ... mon . . . iö . . . fcpltüS . . . anbif. fwne . .

.

salnt .... tvnb . . . in . . »ö; — h. Benedictas unter einem
geschweiftem Spitzbogen mit Wappen nebst zwei kleinen

Knieenden. Auf dem Schriftband des einen: bnoicte pr
fento cober . . . bnöcto. darunter: ...p cfyrtsto 6omtm>s
tvvs tnnatps . . . marta . . . ps . . . beneotete. - wegeier. Laach.
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Klostergebäude an Stelle der Bauten des 16—18.
Jahrhunderts, nach dem Brand von 1855 neu gebaut

Nikolauskapelle bei dem Kloster, im Garten, um
1200 gebaut, 1395 erwähnt, der Reichsgrärin Schaeaberg
auf Schloss Kricheberg gehörig, neu. Der Thurm der
alten Kapelle ist stehen geblieben, romanisch, quadratisch,

zweigeschossig, mit Gurtgesims. In beiden Geschossen
Ecklisenen und Rundbogen fr ies; im Obergeschoss an jeder

Seite zwei auf Mittelsäulen gepaarte Rundbogenfenster von
einer Bogenblende umschlossen. In den vier Giebel-

dreiecken dreifache Fenster, deren mittleres überhöht in

einer Bogenblende Platz hat. Rautendach. - Bock. Monument.

Rheinl. 1. mit Ans. Taf. 4. — Bock, Rheinl. Baodenkm. Laach »1 mit Ans. -
Wegeier. Laach 2, 94.

Lehmen, 17 V« km ostsüdöstlich von Maven: 1030 Lie-

menen (Günther, cod. dipl. 1, 114). — Barsch, Eifel S, 1, 2, 1S7. — Barsch.
Hoselstrom 494 f. - Klein, Moselthal 109. — Ledebur, Maiengan 86. — Vgl.

Lehmerhof, Kr. Cochem.

[Kirche, 1100 als obere Kirche erwähnt, deren In-

vestitur dem Cardener Stift zustehe (Beyer, m. Rh. ürk. 1, 4M; -
Günther, cod. dipl. 1, 426) J

1360 Wohl im Bau (Abla8S - Göre, M.

Eh. Reg. 96), abgebrochen. Isolirt stehen geblieben ist ihr]

Thurm, romanisch, breit, so dass im obersten Geschoss
an jeder Seite zwei Rundbogenblenden Platz haben, welche
ein auf Mittelsäule gepaartes Rundbogenfenster umschliessen.

Satteldach; in jedem Giebelfeld ein dreifach gepaartes

Rundbogenfenster, dessen zwei Mittelsäulen eckige Sockel,

dicke Schafte und Würfelcapitelle haben. — Klein, Moselthai 95.

Löf, IS 1
1% km südöstlich von Mayen ; 962 Loavia (Hontheim,

hist Trer. l, 29s), 1044 Luovun (ebd. 7, s8i), der trierer Abtei

Maximin gehörig, durch welche die Herren von Eitz

mit der Vogtei belehnt wurden; 1412 vom Grafen
von Virneburg an den Erzbischof von Trier verpfändet.
- Barsch, Kifel S, 1, 2, 140. - Klein, Moselthal 116. - Rutsch, Mosel 50. -

Kirche, kath., h. Lucia, um die Mitte des 13. Jahr-

hunderts erwähnt. — Chor glatt geschlossen, mit einem
Kreuzgewölbe aus Holz, aber noch gothischen Fenstern,

die spitzbogig sind, von zwei Kleeblattbögen untertheilt,

mit Vierpass im Schluss. Nördlich vom Chor die Sacristei

mit zwei Kreuzgewölben und einfachen Spitzbogenfenstern.

26*
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Das Langhaus, breiter als der Chor, aus dem 18. Jahr-

hundert, einschiffig, mit flacher Holzdecke und Flachbogen-

fenstern. An seiner Südseite, durch eine Spitzbogenthür

zugänglich, der Thurm, romanisch, breit und hoch. In

seinem Erdgeschoss ein Portal, einfach schön durch Kehlen
und Rundstäbe gegliedert; im obersten Geschoss eine

Rundbogenblende, darin ein gepaartes Fenster, dessen

Mittelstütze, als zwei hintereinanderstehende, durch einen

Pfosten verbundene Dreiviertelsäulen aus einem Stück ge-

arbeitet, einen gekehlten Consolenkämpfer haben, lieber

Rundbogenfries und Gesims der schlanke achteckige, von
Acht-Orten umgebene Thurm. - Barsch, eim. - Klein, Moaeithai m.

Sacramentschreinan der Sacristei-Südwand, gothisch,

einfach, mit einem Kleeblattbogen.

Monstranz, spätgothisch. Der Fuss ist sechseckig,

mit Dreiviertelkreisen an den Ecken, und hat eingravirte

Verzierungen, sowie die Inschrift auf kleinen Schrift-

bändern, wonach ihn Johannes von Ehrenberg und Elise

von Oberstein 1427 schenkten. (Die Stiftungsurkunde

auch im Pfarrhaus.) Auf einem mit Strebepfeilerchen

und Wimpergen geschmückten Untersatz erhebt sich,

durch eine Galerie vermittelt, nochmals ein Fialenkranz,

darüber das Krystall in kreisrunder Umrahmung. Zu
den Seiten und nach oben treten Kreuzarme, mit Klee-

blattbogen-Masswerken verziert, frei heraus, und enden
in Kleeblättern. Oben darauf zierliche Kreuzblumen,
zuoberst ein Nest, worin der Pelikan mit seinen Jungen.
Das Ganze ist eine reizende Arbeit, überall mit Ver-

zierungen, Zacken- und Kleeblattbogen - Galerien ge-

schmückt, und, besonders das Fialenwerk, ungemein
sauber gearbeitet. Kleine Rosetten an den Seiten der

Kreuzarme sind wohl spätere Zuthaten, doch noch zu
dem Stil passend, weniger der hinter das Schaukrystaü
im 18. Jahrhundert herumgelegte Strahlenkranz. Silber

Vergoldet. — Stiftangnurk. im Pfarrhaus. - Attem Weerth, Konstdenkm. i. d.

Rh. L. Bildnerci 3, 65 mit Innchr. u. Ans. Taf. 54, 6.

Kelch, spätgothisch. Auf dem Sechspassfuss: petcr

flo£s 6cm g. genaöe jacob tacebatt 1505; am Knauf
Rosetten (ohne Würfelchen). — Kelch, spätgothisch,

einfach; Sechspassfuss; am Knauf Würfelchen mit ifyesus.

Thurmdachverzierung. Schmiedeeisen.

Glasbild am Ostfenster der südlichen Langhauswand,
iofyann fyere 50 binm vnb $r> erenbcrg, in Rüstung, betend

in einer Kapelle mit gekuppelten Fenstern.
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Glocke: maria fyeissen idf alle boysse me&öer ocr«

briben tdj tofyan von fyad>enbora gans mid> in oen iarc

60 man streif mceccljm. Darunter ein Medaillon mit

der Beweinung Christi.

Wohnhaus Nr. 10, nahe der Kirche, Fachwerk.

Lonnig, 13 km ostsüdöstlich von Mayen; 1142 Lunechau
(Günther, cod. dipl. n ).

Kirche, kath., h. Jacob; ursprünglich eines Augusti-

nerinnenklosters, dessen Nonnen 1143 nach Schönstatt

(Kreis Coblenz), versetzt wurden (Günther, cod. dipl. 1, m), da
1142 (1137) dort ein Augustinerkloster gestiftet wurde
(Beyer. M. Rh. Urk. 1. 582. — Göre, Reg. d. Rrab. S. 19. — Ganther, cod. dipl. 1,

264-267. «86—287). Dies wurde 1326 nach Mayen verlegt

(Göre, m. Rh. Reg. 7i. 87. - Günther s, 250). Die Kirche wurde 1752
Pfarrkirche.

Nur der Osttheil, 1212—42 im Uebergangstil gebaut

(Gör», ii. Rh^Reg. »40), damals unvollendet, steht noch, nämlich

die Halbkreiisapsis des Chors und das kurz rechteckige

Chorviereck, zu dessen beiden Seiten quadratische Thürme
sich erhoben, von denen der nördliche steht. Der südliche

ist bis auf den Unterbau 1836 abgetragen, als die Kirche

von Lassaulx restaurirt wurde. — An das Chorviereck

wurde damals auf den alten Fundamenten ein etwas brei-

teres rechteckiges Joch angebaut, im Westen durch eine

Wand geschlossen.

Der Chor ist dem der Andernacher Kirche ähnlich.

In der Apsis drei Fenster mit eingelegten Rundstäben und
eine Halbkuppel; im Chorviereck ein Kreuzgewölbe von Rund-
stabrippen auf Diensten mit Laubcapitellen; der Chorbogen
rechteckig protilirt mit begleitenden Rundstäben.

Aussen ist der Chor reicher, zum Theil restaurirt.

Gurtgesims; darunter Eck- und sechs Mittel-Lisenen, durch

je zwei auf Consolen zusammentreffende Rundbögen ver-

bunden, die aus abwechselnden Schichten von Ochtendunger
Basalt und hellem Sandstein bestehen (wie am Nordost-

thurm der Andernacher Kirche). Ueber dem Gurtgesims
sind den Lisenen entsprechende Pilaster durch grosse

Rundbögen verbunden, in deren Feldern abwechselnd
rundbogige Fenster und Blenden. Ueber hohem Tafelfries

und Gesims eine Zwerggalerie, in der je zwei Stützen als

gekuppelte Säulen, die dritte als übereckstehender, von
vier Säulen umstellter Pfeiler. Krönungsgesims modern
restaurirt.
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Thurm. Fünf durch Gesimse getrennte Geschosse.

Im ErdgeBchoss und ersten und zweiten Obergeschoss sind

Ecklisenen und je eine Mitteliisene mit Rundbogenfries;

im Erdgeschoss in jedem Feld eine rundbogige, im ersten

Obergeschoss eine spitzbogige, im zweiten eine kleeblatt-

bogige Blende. Das dritte Obergeschoss hat an jeder

Seite zwei Kleeblattbogenblenden; die um die Thurmecken
geführten Kämpfer zeugen von späteren Aenderungen. Im
vierten Obergeschoss Ecklisenen mit Rundbogenfries. An
jeder Seite ist ein schönes, dreifaches, mit Höherführung
der Mittelöffnung auf Mittelsäulen gepaartes Rundbogen-
fenster, zunächst von drei, jede Oeffnung begleitenden

Bogenblenden, dann von einer gemeinsamen (gegliederten)

Rundbogenblende umrahmt. Ringsherumlaufendes Krö-
nungsgesims; darüber vier Giebel, darin ein auf Mittel-

säule gepaartes, von einer Kleebogenblende umrahmtes
Fenster. Rautendach.

[Westlich neben der Kirche befand sich ein grosser

Kreisbau, der der Mitte des 12. Jahrhunderts angehörte,

1840 noch in Resten der Umfassungsmauer, sowie eines

zweigeschossigen Portals vorhanden, jetzt nur im Zuge der

Häuserflucht erkennbar.]
Barsch. Eifel 3, 1, 2, 39. 156 f. — Hansen, Beitrage s. Gesch. d. St. Hajen

1828 (Exemplar der Mayener Pfarrbibl., mit handschriftlichen Zusätzen des Ver-

fassers). 57 f. 106 ff. — Kagier, kl. Sehr. 2, 910. — Lassanlx, Grundr. in d. Mappe
s. Zeichn. im Cnltnsmin. xn Berlin. — Marx, Gesch. d. Erssl Trier 2, 2, 109 f. —
Seal (Lassanlx) das Maifeld u. d. Kirche z. Lonnig, Cobl. Gymnasialprogr. 1840, 22 f.,

mit Grundr., Durchschnitten u. Ansichten. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 2, 707 L
— S. a. Mayen.

Altar, aus Kloster Laach, barock, in zwei Aufsätzen
mit geraden und gewundenen Säulen. Gut. Holz.

Weih Wasserbecken, zusammengesetzt aus roma-
nischen Theilen, einem Doppelwürfeicapitell als Sockel

und einer Eckblattbasis, welche ausgehöhlt als Becken
dient.

Kelch, spätgothisch. Fuss aus sechs grösseren und
dazwischen sechs kleineren Pässen; am Knauf eingravirtes

Masswerk und Würfelchen mit tfyesps.

Glocke: tacobps Rissen tdj peter pon trier gaos mid>

anno 1570.
S. a. Anhang.

May611» Hauptort des seit dem 4. Jahrhundert sogenannten
Maiengaues; 936 Hegina (Günther, cod. dipl. 1, t>3) , 1280
vom Erzbischof von Trier mit Mauern umgeben, 1291
mit Stadtrechten begabt (Hontheim, hist. Trev. i, sts), Hauptort
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eines trierschen Amtes, im 16. Jahrhundert blühend

und stark befestigt, im 30jährigen Krieg verschont,

1673 vergeblich von den Franzosen belagert, 1689
von ihnen verwüstet und verbrannt. - Bärach, Eitel s, i, 2,

84 f. — Hansen. Beitrage xur Gesch. d. St Mayen («. Lonnig). — Kruse,

Beiträge zur Gesch. der St. Mayen, Mayener Schulprogr. 1868. — Kagier, kl.

Sehr. 2, 243. — Ledebur, Maiengau 39 u. ö. — Marx, Gesch. d. Brest. Trier

1, l, 24«; — 1, 2, 344. — Zeiler-Merian, Top. Archiep. 1646, 34 f. — Seul,

Maifeld K. zu Lonnig (b. d.). — Steinbach, Führer zum Laacher See. —
v. Stramberg, Rhein. Ant 3, 2, 666. 697 f. — Wegeier, Kl. Laach 1864. —
Wirtgen, Nette- n. Brohltbal (Eifel 1) 1864, 17.

S. a. Anhang.

Kirche, kath., h. Clemens, 1296 als dem Coblenzer

Florinsstift gehörig erwähnt; 1326 als Kirche des von
Lonnig (s. d.) nach Mayen versetzten Augustinerklosters her-

gerichtet (damals Theod. de Rynecke pastor ecclesiae de Meyene. — Pfarrbuch).

Die Kirche hiess 1391 die neue (Gore, m. Rh. Reg. ist); jedoch

entspricht der romanische Westbau zum Theil dem 12.

Jahrhundert, während das übrige spütgothisch ist (1405
Ablass). Das Kloster, 1592 in ein Collegiatstift umge-
wandelt, wurde 1802 aufgehoben.

An den Chor, der fünf Seiten des Achtecks als

Schlussjoch und ein Langjoch hat, schliesst sich das ihm
gleich breite Mittelschiff des aus drei einander gleich hohen
Schiffen gebildeten Langhauses (Hallenkirche). Das nörd-

liche Seitenschiff endet neben dem Chor-Langjoch in einen

ebenfalls achteckig geschlossenen Seitenchor, das südliche

hat an entsprechender Stelle noch ein rechteckiges Joch,

von welchem östlich (südlich vom Chorschluss) die Sacristei.

In der Mitte der Südfront ist ein Portalvorbau, an der

Westseite vor den Seitenschiffen die beiden durch einen

Zwischenbau verbundenen Thürme, von denen der südliche

etwas vor die Westfront vortritt.

Im Innern ist die Kirche einfach, und hat überall

Kreuzgewölbe mit hohlprofilirten Rippen und Scheidebögen,

welche im Langhaus aus runden, in neuerer Zeit mit

Capitellen versehenen Säulenschaften herauswachsen.

Aussen Strebepfeiler, zweimal abgestuft, mit Gesimsen,

deren unteres im Chor als Kaffsims herumläuft. Zwischen
Haupt- und Nebenchor ein achteckiges Treppenthürmchen
mit Holzaufsatz und Zeltdach. Die Sacristei hat einen

Giebel nach Süden zu. Das Langhaus hat Giebel der Seiten-

schiffe zwischen jedem Strebepfeiler, von denen der westliche

der Nordseite im Dach verkrüppelt ist, denn hier legt sich

ein runder Treppenthurm vor, der in der Höhe des noch
um ihn geführten Gesimses der Westfront einen kurzen
verschieferten Achteckaufsatz und ein Kegeldach hat.
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Ueberall Spitzbogenfenster, zum Theil mit Fischblasen-;

zum Theil mit nachmittelalterlichem Masswerk, in unregel-

mäßiger Reihenfolge zwei- und dreitheilig, das an der Sa-

cristei reingothisch (von anderer Stelle?). — In das Mittel-

joch der Südseite fuhrt ein rundbogiges Portal, dessen
Einfassung als eine von Rundstäben eingefasste Kehle
profilirt ist Davor ist eine Vorhalle mit rechteckigem
Kreuzgewölbe, dessen hohlprofilirte Rippen auf schematisch
profilirten Consolen ruhen. Nach aussen öffnet sie sich in

einem, einfachen Spitzbogen mit Kämpfergesims; darüber

ein an den Ecken horizontal geknickter Giebel.

Westfront. Der Südthurm ist noch aus dem 12. Jahr-

hundert. Unten glatt, hat er im obersten Geschoss, welches

durch ein starkes, aus Rundstab und halber Kehle com-
binirtes Gesims getrennt ist, ein gepaartes Fenster in

einer Rundbogenblende; darüber vier Giebel, in welchen
RundbogenfenBter mit eingelegtem Wulst und Rautendach.
Die ganze übrige Westseite ist bis zum Krönungsgesims
des Zwischenbaues mit dem Nordthurm zusammengefasst;
gegen den Südthurm ebenfalls glatt gebaut, doch ohne
Verzahnung, so dass die Verticallinie des Anschlusses

sichtbar bleibt. Gegen dieselbe laufen das Sockelgesims,

ein Gurtgesims und das Hauptgesims; dieses letztere etwas

höher als das Gurtgesims des Hauptthurms. Das Gurt-

gesims ist im Zwischenbau durch eine flachbogige, recht-

eckig umrahmte Thür des 17. Jahrhunderts (aus Basalt-

lava) unterbrochen. Ein grosses Fenster darüber entstammt
noch dem 15. Jahrhundert, ist spitzbogig, dreitheilig mit

Schlussring und hässlich dadurch, dass der mittelste Spitz-

bogen der Theilung tiefer als die beiden äussern ist, und
diese direct gegen den Umfassungsbogen anlaufen. Ein
kleineres Spitzbogenfenster ist über dem Gurtgesims der

Nordseite. Ueber dem gemeinschaftlichen Krönungsgesims
steigt der Nordthurm in einem Geschoss auf, das an jeder

Fläche eine Spitzbogenblende, von zwei Spitzbogenfenstern

auf Mittelsäuichen untertheilt hat. Hierüber vier in nach-

gothischer Zeit reducirte Giebel, mit rundbogigen Fenster-

paaren, deren Mittelstütze glatt ist, unter einer Spitzbogen-

blende. Zuoberst der Helm, eigentlich achteckig, aber
durch verschiedenes Werfen des Holzwerks zu einer form-

losen Spirale gedreht, welche Wahrzeichen der Stadt und
Stoff zu Sagen geworden. Der Nordthurm ist weit höher
als der Südthurm.

S. o. d. Lit. d. Stadt ; bes. Hansen 16. 56 ff.. 1 15 f. — Lassaulx, Aufnahme in d.

Mappe s. Zeichn. im Cnltnemin. za Berl — Marx, Gesch. d. Ensst. Trier 2. 2, WH f., mit
Verw. auf Diöcesan-Chron. 182«. «63 f. 787 f. — v. Stramborg, Rhein. Ant. 3. 2. 707 f.
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Sacramentshäuschen an der Nordecke des Haupt-

chors frei vortretend, 15. Jahrhundert, spätgothisch, auf

sechseckigem Mittelfuss als halbes Sechseck. Ueber
dem Schrein ist ein Kranz von einander kreuzenden

geschweiften Spitzbögen Überragt von dem sich in der

Mitte in drei Absätzen mit vielem Fialen- und Blumen-
werk aufbauenden Helm-Abschluss. - Kagier, w. Sehr. *, *m.

Monstranz, ursprünglich Reliquiar, 15. Jahrhundert,

spätgothisch. Am Sechspassfuss Figur der Maria und
Evangelistenzeichen eingravirt. Der Ablauf zum Knauf,

unten mit eingelegten farbigen Gläsern, ist schräg geführt.

Am Knauf Würfelchen mit Engelsköpfen; über einem

zweiten Knauf ist der Cylinder von Fialen und Strebe-

bögen flankirt. Innerhalb des Zwischenraums Statuetten

des h. Petrus und h. Paulus, aussen vor den Fialen

kerzenhaltende Cherubim mit aufgerichteten Flügeln.

Auf dem Cylinder eine Halbkuppel mit eingravirten

Heiligen. Auf ihr erhebt sich, etwas abweichend von
der gewöhnlichen Form, nach einer kleinen Einziehung

der Aufsatz als ein die Figur der Maria umschliessendes

sechseckiges Tabernakel durch Wimperge verbunden.

Zuoberst Helm und Crucifix. Kupfer, vergoldet. — Kugier.

kJ. Sehr. 8, S»Ä.

Monstranz, Roccoco.

Kelch, spätgothisch, reich. Am Sechspassfuss Wappen

;

am Anlauf Masswerkverzierungen zwischen Ecksäulchen

;

am Knauf Würfelchen mit Rosetten. Vergoldet. —
Kelch, einfacher; am Sechszackenfuss: BARTOLOMAEI
ALTARtS IN MEYEN. Am Knauf runde Vorsprünge,

woran ifyesps. Vergoldet. — Kelch; Sechspassfuss;

am Knauf Würfelchen mit itysvs. — Kelch, 1793 (j.).

Ehemalige Spitalkapelle, 1757 gebaut, der Stadt

gehörig.

Kreuzgang einer früheren Klosteranlage, gegenüber

dem ehemaligen Pfarrhaus (theilweise dem Stift zum guten

Herzen und Herrn Maass gehörig); sieben Spitzbogen-

arcaden, an der einen Seite mit gothischen Kämpfern; auf

den Scheidewänden jetzt eine Balkendecke. Eine andere

Seite des Kreuzganges von ebenfalls sieben Arcaden, zum
Theil verbaut (in das Haus des Herrn Marx). An einer

(späteren) Thür die Zahl 1675. In der Nachbarschaft

haben sich noch die Namen Kreuzgang und Zehnthof

erhalten. Auf die Bauzeit deuten wohl zwei Steinein-
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fassungen des alten Weges in der Nähe, nach der Steh-

bach zu, auf deren linken die Jahreszahl 1483.

Rathhaus, J. 1717 am Portal des vortretenden

Mittelbaues, das durch Pilaster gegliedert. Im ersten

Obergeschoss ein Balcon auf Consolen. Zuoberst ein

Thürrachen. Restaurirt.

Stadt. Mühle, neu; darin eingemauert zwei Wappen
von 1545 bezw. 1765.

Wohnhäuser, Marktstrasse, neben dem Rathhaus,

zum Theil verputzt, mit einem aus fünf Seiten des Acht-

ecks gebildeten Erker. — Markt Nr. 395, von 1763 <j.) mit

Wappen am Portal. — Markt Nr. 282, von 1723 (j.),

darin ein Schrank von 1689 (j.), Herrn Geisbüsch gehörig,

hübsch geschnitzt. — Stehbach Nr. 761, von 1592 (j. am

Kellerporta] }, die Vorderfront von Stein, mit Staffelgiebel, die

Seitenfronten Fachwerk.

Stadtbefestigung, 1327 angelegt (üö«, m. Rh. Reg. 71),

bildet ungefähr einen Kreis. Auf der Ostseite ist das

Mühlthor erhalten, ein runder Thurm, oben durch vor-

gekragten Rundbogenfries erweitert, nur mit Schlitzen.

Von da aus nordwärts ist ein Stück Mauer wohl erhalten

in der Bauart des 14. Jahrhunderts. Auf zwei übereinander

vorgekragten Steinreihen ruhen (nach der Stadtseite) kleinere

Rundbögen, über diesen grössere Mauerbögen. — Dann
folgt das Coblenzer Thor, ein viereckiger Thurm von
1599 laut Inschrift über einer Thür daneben, durch welche

die Thurmtreppe hinauffuhrt. Ueber dem Rundbogenportal

des Thores ist ein Geschoss mit rechteckigen Fenstern auf

einem Gurtgesims; darüber auf einem aus einzelnen Quadern
gehauenen Rundbogenfries ein zweites niedrigeres Geschoss

mit einem geknickten Walmdach. Jenseits dieses Thores

fuhrt eine Brücke über den Bach, deren Mittelpfeiler

stromabwärts eine Halbkreiserweiterung zur Bestreichung

dieser Seite hat. Hier wendet sich die Mauer nach Nord-

westen, ist aber nur noch lückenhaft erhalten. — An dem
nördlichsten Punkt ist das Kasernenthor (im Besitz des

Frl. Custos), dessen Thurm rund, ähnlich dem des Mühl-

thors, aber mit einem modernen Zeltdach versehen ist. —
[Von ihm aus nahm die Mauer eine südwestliche Richtung

an, ist aber vollständig verschwunden bis zum] Witt-
bänder Thorthurm; dieser aus dem 16. Jahrhundert,

stattlich, viereckig, mit Rundbogenportal, dessen Kämpfer
als derbe Wulste gestaltet sind, darüber drei Geschosse
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mit rechteckigen Fenstern bezw. Consolen eines Erkers;

zuoberst Eckthürmchen auf Rundbogenfries, erst rund,

dann ins Achteck übergehend; zwischen den Thürmchen
ein Rundbogenfries, auf diesem ein Verbindungsbau. Im
Innern des Thors ein Treppenthurm. — Weiter südlich

ist von einem Halbthurm ab die Mauer wohl erhalten, und
fuhrt am Spitalgarten vorbei zum Oberthor (an der Steh-

bach). Dieses ist dem vorigen ähnlich, auch mit Treppen-

thurm, aber oben schlechter erhalten. Ueber dem Aussen-

portal sind Spitzbogenblenden auf einem Zwischenpfeiler

angebracht. Am südlichsten Punkt, an der Genovefa-
burg vorbei, wendet sich die Mauer nordostwärts, wo an
der Stelle des noch so genannten Burgfriedens stark

vortretende Mauern im Innern sichtbar werden, wieder zum
Mühlthor.

Geno vefaburg, der Sage nach erbaut von Genovefa
und ihrem Gemahl, Pfalzgraf Siegfried ("j* 754), der früher

mit einem im 12. Jahrhundert lebenden Pfalzgrafen Sieg-

fried verwechselt wurde. In der That ist die Burg (trotz

der jetzt gewöhnlichen Annahme) nicht späteren, sondern

in ihren ältesten Theilen (dem Südthurm) weit älteren

Ursprungs, als die Stadtbefestigung (in welche sie einge-

schlossen wurde), und in das frühe Mittelalter gehörend,

sogar eines der ältesten Bauwerke des ganzen Regierungs-

bezirks. Sie hat die verschiedensten Umbauten bis zum
18. Jahrhundert erfahren und ist jetzt zum Theil Ruine,

zum Theil für moderne Zwecke hergestellt, im Besitz der

Mayener Volksbank.

Vier starke Thürme bilden die Ecken eines schiefen

Vierecks. Von diesen ist der Südthurm der älteste. Sein

unterster Theil wie der des anstossenden Mauerwerks
besteht aus abwechselnden Schichten mächtiger Quadern
und kleineren Bruchsteinen, welche in sehr regelmässigem

Wechsel die der fränkischen Zeit eigene Technik zeigen.

Ausserhalb führte hier der Burgweg am Westthurm vorbei

in die Höhe. An diesem Westthurm wurde in späterer

Zeit ein Rundbastion herausgebaut. Die frühere Situation

ist dadurch sehr schwer erkennbar, dass jetzt von hier der

Weg sich gerade herabsenkt. Der Zwischenbau zwischen
West- und Südthurm öffnet sich nach dem inneren Hof
in vier grossen Rundbögen. Der kleinere Verbindungsbau
zwischen Süd- und Ostthurm ist für eine (wieder eingegangene)

Brauerei hergerichtet worden. Der Ostthurm ist der

breiteste und höchste der vier Thürme („Golo's Thurm")»
ca. 25 m hoch, wohl der Bergfried, nahe der Stadt-
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mauer und dem Burgfrieden. Nach Aussen (der Südost-

seite) senkt sich das Terrain überaus tief herab; aussen

führt hier in bedeutender Tiefe eine Strasse, der Südost-

seite der Burg parallel, durch einen kleinen viereckigen

Thorbau, welcher direct unter dem Schutz des Bergfried»

liegt. Ein anderer Weg, ebenfalls durch das Thor führend,

kreuzt die Strasse und überschreitet dann die Brücke,

welche übe/ einen ehemaligen, etwa 20 m tiefen Graben
führt. Dieses Thor ist wohl aus dem 16. Jahrhundert,

aber am Ende des 17. Jahrhunderts von Erzbischof Hugo
von Orsbeck verändert worden, denn es hat in seinem

rundbogigen, rechteckig umrahmten Portal dessen Wappen,
und den Kurhut; darauf ein geschweiftes Walmdach. Der
Bergfried hat in seiner Mauerstärke eine Treppe, in der

Mitte seiner Höhe ist ein Austritt der Treppe nach einem
breiten Mauergang, der den Nordostflügel des inneren

Burghofes bildet, in grosser Breite auf zwei Mauern ruht,

und mit Stufen ansteigend zum Nordthurm fuhrt. Der
Nordthurm hat zwei gewölbte, und zwei Balkengeschosse

und ist oben mit einer Plattform abgedeckt; zwischen ihm
und dem Westthurm ein modernes Haus mit Benutzung
älterer Theile errichtet. — Nördlich von dieser Burg ist die

Anlage im 17. und 18. Jahrhundert nach Norden zu er-

weitert worden. Eine Mauer geht von dem Nordthurm in

nördlicher Richtung aus, mit zwei Rundbogenöffnungen,
deren eine als Portal dient Unter einem zerstörten Wappen
J. 1760. Durch dieses Portal hindurch gelangt man auf
einen Hof, dessen äusseren Abschluss eine Mauer bildet,

während die nach der Burg zu liegende Seite von einer

breiten, massig ansteigenden Freitreppe eingenommen wird,

welche auf der einen Seite an den oben erwähnten Burg-
gang angelehnt, mit diesem durch zwei Rundbogenöffnungen
in Verbindung gesetzt wurde, und auf der anderen Seite

auf ansteigenden Arcaden mit barock verzierten Pilastern

und Schlusssteinen ruht. Diese Arcaden sind jetzt zum
Theil wieder zugemauert. Die Rückseite des Hofes wird
von einem Gebäude mit vier Axen eingenommen, dessen

Portal das Orsbeck'sche Wappen und J. 1701 trägt. Die
älteren Theile der Burg sind Bruchschiefer, die Gliederungen
der jüngeren Basalt; die Wappen Sandstein.

Hansen a. a. 0. 42 f. 54 f. — v. Straroberg. Rhein. Ant. 3. 3, 715. — Wirten.
Nett«- und Brohltbal 1864. 18.

Mertloch, 10 km südöstüch von Mayen. 964 Mertilacha

(Gör*, Reg. d. En. S. 5. - Gunther, cod. dipl. 1, 67?, öfter erwähnt.
— Ledebur. Maiengau.
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Kirche, kath., h. Gangolf (1319, 1391 erwähnt:

Rh. Reg. 68. m), aus dem 15— 18. Jahrhundert. Dreischiffige

Basilika ohne Querhaus; die Seitenschiffe nach Osten fort-

gesetzt und neben dem Chor als Kapellen ausgebildet

Die nördliche hat ein spätestgothisches Netzgewölbe mit

doppelt hohlprofilirten Rippen auf vier Engeln mit den
Leidenswerkzeugen als Consolen, und Fischblasenfenster.

Das Langhaus ist aus dem 18. Jahrhundert, nüchtern, aber
von guter Wirkung. Als Stützen der Oberwand dienen

Säulen, oben durch blosse Kehlung in Pfeiler übergeführt,

mit Kämpfercapitellen und ausgearbeiteten schematischen

Consolen für die Scheidebögen. Auf ebenfalls schematisch

gegliederten Wandconsolen ruhen die rechteckig profilirten

Gurtbögen der rippenlosen Kreuzgewölbe in Mittel- und
Seitenschiffen. Der Thurm 1879 neu gebaut.

Kanzel, spätgothisch, überarbeitet; auf achteckigem
Mittelfuss stehend, mit fünf Seiten des Achtecks, an den
Ecken Säulchen mit gedrehten Sockeln. Sandstein.

Christus figur in der südlichen Vorhalle, auf der

Bahre liegend. Sandstein.

Grabstein, 16. Jahrhundert (halbverlöscht), bezüglich
auf Fr. von Schnetz von Grensaw.

Kelch, 18. Jahrhundert, mit um die Schale gelegten

Verzierungen. Silber, vergoldet.

Armleuchter, 18. Jahrhundert, verziert. Eisen.

Glasbilder- Reste in der Nordkapelle.

Glocken: 1) c>3anna fyeissen tefy in gooes erc Ipöen

idf aü bois meoer per&rtnen td} peter van ed}ternad} gans
midj. 1513. — 2)^ gmgelof fyeisdj \d) peter Dan trier

gans midj anno 6m 1577.

Miesenlieim, 17 km nordöstlich von Mayen, Sitz eines

1235 erwähnten Adelsgeschlechts von M. - v. Starnberg,
Rhein. Ant. 3, 2, 6G4 f.

Kirche, kath. Chor glatt geschlossen; nördlich von
ihm die Sacristei mit einem Kreuzgewölbe, dessen Diagonal-

rippen von anderen, die Wandmitten verbindenden Rippen
gekreuzt werden. Langhaus, breiter als der Chor, von
1740 (j. über der Südthür), einschiffig mit Holzdecke. — Thurm,
halb vor der Westseite vortretend, halb hineingebaut,
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romanisch; im obersten Geschoss gepaarte, von einer Blende
umzogene Rundbogenfenster.

Kelch, 1719 von Pastor Bültes gestiftet (j.) mit durch-

brochenen, um die Schale gelegten Verzierungen. Silber,

vergoldet

Glasmalerei in einem Sacristeifenster. Aussen.

Crucifix vor der Westseite, 1688 von Pastor Bültes

gestiftet (j >; gross. Sandstein.

Monreal, 6 1
/« km südwestlich von Mayen; Hauptort eines

trierschen Amtes, 1455 vom Erzbischof den Grafen
von Virneburg und Saffenburg zu Lehn gegeben.
(Göns, M. Rh. Reg. 802.) — Marx. Gesch. d. Brest. Trier 1, 1, 246.— v. Starn-
berg, Rhein. Ant. 3. 2, 744 f.

Kirche, kath., h. Kreuz, 1210 vom Erzbischof Johann
von Trier und Graf Hermann III. von Virneburg gestiftet;

im 15. Jahrhundert gebaut, spätgothisch ; 1844 renovirt

(J. in einem zerst Baldachin an einem öatl. Strebepfeiler). Chor hat Sehluss-

joch aus fünf Seiten des Achtecks, und Langjoch; Lang-
haus breiter, einschiffig, dreijochig; an dessen Südseite

eine kleine Kapelle, welche zwei Langjoche und einen aus
fünf Seiten des Achtecks gebildeten Schluss hat. An der

Westseite des Langhauses nimmt der Thurm die nördliche,

ein Seitenraum neben ihm die südliche Hälfte ein.

Der Chor hat in der Mitte der Nordwand einen drei-

fachen, sonst einfache Dienste auf Consolen und darauf

ein Netzgewölbe; das Langhaus hat in den Ecken einfache,

an den Wandflächen dreifache Dienste, die auf der Nord-
seite nicht heruntergefuhrt sind, sondern auf Consolen
ruhen, und Kreuzgewölbe. In der Südkapelle ruhen Kreuz-
gewölbe an der Südseite auf dreifachen Diensten mit

Sockeln und Capitellen, an der Nordseite auf drei capitell-

artigen Consolen, im Schluss auf einfachen Diensten.

Aussen Strebepfeiler auf der Nordseite; im Ostjoch

die Spuren einer ehemaligen Nordkapelle, an der Thurm-
Nordwand vier zierlich gezackte Consolen, die ehemals
einen zur Burg führenden Steg trugen.

Die Fenster haben Fischblasenmasswerk.
v. Stramberg 8, 2, 746.

Sacramentschrein, spätgothisch, zierlich. Ueber
dem von zwei Fialen flankirten Schrein ist ein Baldachin

als halbes, übereckstehendes Viereck mit Fialen in den

drei Ecken und geschweiften Spitzbögen an den beiden
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Flächen vorgekragt. An den Stirnflächen darüber stehen

die Figuren der baiden Johannes. Ueber jeder derselben

tritt wieder ein zweiseitig übereckgestellter Baldachin

mit Fialen und geschweiften Spitzbögen vor. Den
obersten Abschluss bildet eine zurückgesetzte viereckige,

übereckgestellte Arcade, in gleicher Weise ausgebildet

Sandstein.

Kelch, spätgothisch. Am Sechspassfuss: ntcolaps

t?eimcr/en 6c monreal plebanps s. castorts in conffoentia

mc fieri ferit anno mbvx. Am runden Knauf kleine

Knöpfchen zwischen Ornamenten.

Glocken: 1) genopefa fyeissen xdf in ere bes ^eiligen

cruic5 loben tdj anno mccccrrpt. — 2) maria fjeiscr/en

ick in ere go£ toben td} al boes mebber Derbnebe ich,

iofya spnsgi pa collen gps mtd) anno mecedrrrrpt. —
3) Die vier Evangelistennamen.

Im Pfarrhaus:

2 Büsten, der Ueberlieferung nach des Kuno und
der Juliana von Virneburg von 1320, mit Porträtzügen.

Messing. — Barech. Moselstroiii 548. - Auum Weerth. Konstdenkra. i. d. Rh.

L Bildnerei 8, 50 Anm. 1.

[Halsschmuck der Sebastianbrüderschaft von 1521,

Silber. Verschwunden. - Aasm Weerth, a. a. 0. 50, mit An«. Taf. 5», 15.]

Friedhofkapelle, h. Georg, vor dem Orte, der

Kirchengemeinde gehörig, gothisch, ganz verwahrlost. Das
einschiffige Langhaus hat jetzt eine flache Holzdecke; an
der Westwand unten eine, an der Nord- und Südwand je

zwei Spitzbogenblenden. Der schmalere Chor hat in dem
Langjoch und dem aus fünf Seiten des Achtecks gebildeten

Schluss Kreuzgewölbe auf Diensten. Dieselben, in den
Ecken einfach, in der Mitte zwischen den beiden Jochen
dreifach, ruhen auf Consolen. An den Schlusssteinen die

Wappen von Monreal und Virneburg. Fenster mit Klee-

blattmasswerk.

Grabsteine im Fussboden, halbverlöscht.

Wandmalereien. Reste, gothisch. An der Osthälfte

der Langhaus-Nordwand zwei Reihen, oben das Marty-

rium des h. Sebastian, unten eine Prozession von Heiligen

und Bischöfen; darunter ein gemalter Kleeblattbogen. —
An der Osthälfte der Südwand das jüngste Gericht,

Teufel, h. Petrus mit dem Himmelsschlüssel.
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Denkmal auf dem Ausbau der Elzbrücke, der Civil-

gemeinde gehörend, von der Burg herrührend. Unten
gothisch, interessant, ein sechseckiger Kernpfeiler, an wel-

chen sich vor drei der Flächen Dienste anlehnten, die oben
abgebrochen sind; an den drei anderen Flächen je zwei

Vorlagen^ und unten nach drei Richtungen vortretende

Löwen. — Der Aufsatz des Denkmals ist aus dem 17. Jahr-

hundert und nicht genau passend. Auf einer jonischen

Säule ein Kreuz mit roh gearbeiteter Christusfigur. Basalt,

4,6 m hoch. — Anmn Weerth, Kunutdenkra. i. d. Rh. L. Bildn. 3, Ans. Taf. 52, 13.

Burgruine, 1229 Muynriaen, von Graf Hermann III.

von Virneburg, der davon seiner Linie den Namen gab,

in der Vogtei seines Bruders gebaut (Günther, cod. dipi. 2. hjd,

und (wann, ist nicht sicher) Trier zu Lehn aufgetragen,

welches nach dem Aussterben der Grafen von Virneburg 1545
den Grafen Heinrich von Leiningen damit belehnte. Nach
dessen Tode wurde die Burg vom Erzstift eingezogen, und
Hauptort eines Amtes, dem stets der Amtmann von Mayen
vorstand. 1689 zerstört, gehört sie jetzt dem Fiscus.

Den Mittelpunkt der inneren Burganlage bildet der

auf dem höchsten Punkt gelegene Bergfried, rund, 8 m
im Durchmesser, 25 m hoch erhalten. Ziemlich nahe
seiner Nord- und Westseite, etwas weiter ab von seiner

Südseite, läuft die innere Mauer. Ausserhalb der Nord-
mauer ist der Graben erkennbar, nördlich davon die Reste

eines schmalen langen, etwas gekrümmten einstigen Wirth-
schaftsgebäudes, dessen Balkenlöcher es als zweige-

schossig erkennen lassen, mit zum Theil erhaltener west-

licher Giebelwand, nördlich sich an die äussere Ringmauer
anlehnend. Auf der Ostseite sind die Mauertrümmer eines

zweigeschossigen Hauses mit einer Giebelwand auf der

Nordseite, unter welcher eine halbverschüttete Eingangs-

thür; hier lassen Veränderungen späterer Zeit die innere

Burganlage nicht erkennen. Jedenfalls war von dieser,

der flacheren Seite stets der Zugang; hier stand nach
Osten vorgeschoben ein runder Thurm, von dem aus
eine Mauer eine ziemliche Strecke nach Norden ging, sich

einer zweiten Mauer nähernd, welche von Nordosten auf
die Burg zuläuft. — Auf der Nordseite fällt das Terrain
etwas neben der Mantelmauer ab, um dann bald nach den
höheren Bergen zu wieder anzusteigen. Auf der Südseite

bildet eine äussere Mauer mit Thurmresten den Abschluss.

Hier fällt das Terrain steil nach dem Thal und der Stadt

hinab, und steht weiter abwärts durch einen runden Wart-
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thurm mit der Stadtbefestigung in Verbindung, von der

noch einige andere Thürme erhalten. — Die westliche

Seite der Burganlage wird von zwei Gebäuden einge-

nommen; sie stossen in einem stumpfen, nach dem Berg-

fried hin offenen Winkel aneinander, in welchem ein

Treppenthurm eingelegt ist. Das südliche Gebäude ist

ein dreigeschossiges Wohnhaus des 17. Jahrhunderts, mit

seinen Aussenmauern auf der Futtermauer des hier steil

abfallenden Plateaus stehend. Das nördliche war ver-

muthlich die Kapelle, deren nach Norden gerichteter

Chor in drei Seiten des Achtecks geschlossen ist,

während er nach Aussen durch Ausgleichung zweiseitig

heraustritt. Diese Kapelle tritt an den Giebel des oben
erwähnten Nordgebäudes, so dass zwischen beiden ein

schmaler Weg übrig bleibt. — Westlich senkt sich der

Abhang und steigt dann wieder etwas, ein zweites Plateau

bildend, welches zu einer Vorbürg benutzt wurde. Von
dieser ist ausser einigen Mauertrümmern noch ein Thurm
erhalten, der unten viereckig, oben auf Rundbogenfries

vorgekragt rund ist.

Barsch, Eifel 2, 2. »7; — 3, l, 2, 10» f. — v. Elteeter, 100 Rh. Borgen, Nr. 44

(Mannscr. im Cobl. ProT.-Arch.). — Fahne, Gesch. d. Grafen jso Salm-Reifferscheid

1866, 1, 79. — v. Straroberg, Rhein. Ant. 3, 2. 755.

Münstermaifeld (Münster), 14* km südöstlich von Mayen;

für den Hauptort des pagus Ambitivus gehalten, in

welchem Caligula geboren wurde (sueton, cai^. t . s.>, seit

dem 6. Jahrhundert Mittelpunkt des Megin- oder

Maiengaues (Hontheim, bist. Trev. 1, 45. - S. Mayen), 888 pagUS
Meineveit (Ganther, cod. diP i. 1, 49), 1018 an Trier gegeben,

wurde Hauptort eines Amtes; um die Mitte des 13.

Jahrhunderts von dem Erzstift befestigt und mit Stadt-

rechten begabt, die Vogtei von den Herren von

Isenburg-Covern besessen, im 13. Jahrhundert öfter an

Trier verpfändet, welches 1314 alle Rechte in Münster-

maifeld hatte (Günther, cod. dipi. 3, 154) und bis 1792 behielt.
— Barsch, Eifel 3, 1, 2, III f. — v. Eltester. handschr. Nachl. im Cobl.

ProT.-Axch. mit Plan nach Merian. — Ledebur, Maiengan ö., bes. 48 f.

Marx, Gesch. d. Ersst Trier l, 1, 245; — 2, 1, 252; - 2, 2, 111 f. — Zeiler-

Merian, Topogr. Archiep. Ifi4fi, 35 mit Plan ans d. Vogelschau. — Wegeier,

Kl. Laach. - Wirtgen, Nette- u. Brohlthal (Eifel 1) 1864, 21.

S. a. Anhang.

Kirche, kath., h. Martinus; der Sage nach 633 von

Bischof Magnerich von Trier, Schüler des Bischof Martin

von Tours, gestiftet (Hontheim, Mst. Trev. i, 76), um 650 von

Erzbischof Modoald auf (neben) den Trümmern eines

27
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römischen Castells gebaut und dem h. Martin geweiht,

vielleicht die 761 im pagus Ambitivus erwähnte Martins-

kirche (Hontheim 1, 121. — 764. Günther, cod. dipl. l, 6S f.). 773 soll

das Kloster gegründet oder um 982 unter Erzbischof

Egbert von Trier die Kirche zu einer Collegiatstiftskirche

als monasterium Maginensc erhoben und dem h. Severus

mitgeweiht worden sein, wurde 905 erwähnt (G&nther, cod. dipi.

1 . 55), 956 Und Öfter beschenkt (Günther l. 65. — Göre. Reg. d. Ereb.

6, 7, io.). — Von dem folgenden, 1103 geweihten Bau ist noch

die Thurmanlage in ihrem Erdgeschoss erhalten. 1225
wurde der alte Chor abgebrochen und der jetzige nebst

den Nebenapsiden im Uebergangstil hergestellt, das Lang-
haus 1240 begonnen, frühgothisch (also etwas später) gebaut,

das Querhaus, der Thurmzwischenbau und die Sacristei

1255—60. Nach einer Unterbrechung wurde am Anfang
des 14. Jahrhunderts der Bau wieder aufgenommen (1321
und 1322 die Kirche im Bau begriffen - Göre, m. Rh. Reg. 69 f.),

das Langhaus gewölbt und das Paradies aufgeführt. 1332
fand eine Weihe der Kirche statt. 1323 wurde dem Stift

der Platz unterhalb der Kirche, wo das alte Castrum
gestanden hatte, vom Erzbischof von Trier zu einem Kirch-

hof überlassen (Gore 76. - Günther 3. i, 3i5). Im 15. Jahrhundert
wurde das Querhaus verändert, 1515 das Kloster dem
Erzstift Trier einverleibt (Günther 5, 193-195), 1802 aufgehoben.

Die interessante Kirche ist eine dreischifnge kreuz-

förmige Säulen-Basilika. Der Chor, von gleicher Breite mit
Vierung und Langhaus-Mittelschiff, hat das aus fünf Seiten

des Zehnecks gebildete Schlussjoch und ein kurz recht-

eckiges Joch. An dieses lehnen sich an der Nord- und
Südseite, bis etwa zur Hälfte reichend, Nebenchöre, welche
östlich von den Kreuzarmen, und gegen sie geöffnet, aus
einem schmalen Rechteck und Halbkreis-Apsis bestehen.

Zwischen ihnen und dem Chorviereck fuhren kleine Wendel-
treppen zu einem schmalen Chorumgang im Innern und
auf das Dach. An der Nordseite des Querhauses ist eine

zweijochige Sacristei und eingeschaltet eine Wendeltreppe.
Das Langhaus hat drei breit rechteckige Mittelschiff- und
drei lang rechteckige Seitenschiffjoche. Längs des nörd-

lichen stehen Reste eines sechsjochigen Kreuzgangs; vor
dem westlichen Joch des südlichen eine quadratische Vor-
halle. Westlich von dem Mittelschiff, schmaler als dieses

und etwas nach Süden verschoben, giebt ein rechteckiger

Thurm mit zwei angelegten Dreiviertelthürmen der Kirche
einen eigenartigen, festungsähnlichen Character. Zwischen
dem nördlichen dieser Dreiviertelthürme, der eine Wendei-
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treppe enthält, ist ein kleiner Verbindungsraum. Ueberall

Kreuzgewölbe.
Im Innern hat der Haupt-Chor ein Gurtgesims mit

Bogenfries, das den schmalen Umgang trägt. Unter, wie
über dem Gesims sind in jeder Ecke drei Säulen frei

vorgestellt, von denen die seitlichen mit Capitellen und
Kämpfern versehen, im Erdgeschoss durch Rundbögen mit

spätromanischem Pflanzenornament, im oberen Geschoss
durch Spitzbögen verbunden sind. Die vordersten gehen
durch beide Geschosse durch, und haben in Höhe der

Kämpfer des Erdgeschosses und in Höhe des Zwischen-
gesimse8 Schaftringe, oben mit den seitlichen Säulen ge-

meinschaftliche Kämpfer, und tragen die Rippen des Chor-

gewölbes; ausserdem haben sämmtliche Säulen in der

Mitte des Obergeschosses Schaftringe. In jedem Wand-
feld ist unten, wie oben ein Fenster. — In dem durch
einen Gurtbogen getrennten Chorrechteck sind unter dem
Bogenfries drei Spitzbögen auf .Consolen (die der Nord-
seite nur gemalt), und auf jeder Seite eine kleine Bogen-
öflhung zwischen Wand- und Vierungspfeiler; an dem
südlichen eine eingelegte romanische Säule. Oben ist das

Chorviereck, wie der Schluss gegliedert, doch mit einfachen,

durch Spitzbögen verbundenen Wandsäulen.
Querhaus. Die Rippen der Apsidengewölbe ruhen

auf Wandconsolen. Die die Apsiden von den rechteckigen

Jochen trennenden Gurtbögen sind rundbogig, und haben
Rundstäbe mit Schaftringen; an der Vorderkante der sie

tragenden Pfeiler sind Säulen eingelegt, von denen im
südlichen Seitenchor die eine in der Mitte einen Schaft-

ring, die andere ein Capitell hat In den Wandflächen
der rechteckigen Räume sitzen kleine Fenster. Der in

den südlichen Querhausflügel fuhrende spitzbogige und
mehrfach gegliederte Scheidebogen ruht auf vorgekragten

Diensten, deren Consolen als romanische Capitelle mit

Säulenschaft und einem einfachen Consol darunter aus-

gebildet sind; der nördliche Scheidebogen ruht auf gothischen

Säulen. Die östlichen Vierungspfeüer sind kreuzförmig

mit rechteckigen Vorlagen an den Flächen. Den Vorlagen

sind grössere Dienste vorgelegt, die auf Consolen ruhen,

sowie in die Ecken kleinere eingelegt, die herabgehen

und drei Schaftringe haben. Die westlichen Vierungspfeiler

sind einfach kreuzförmig, mit Mittel- und Eckdiensten.

Entsprechende Vorlagen und eingelegte Dienste haben die

Querhausflügel in den Ecken. — In der Sacristei ruhen

die Kreuzgewölbe an der Südwand auf einer Säule mit
27»
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Würfelcapitell, sonst auf einfachen und doppelten roma-
nischen Consolen. — Im Langhaus haben die Schiff-

säulen vier vorgelegte Dienste. Die beiden seitlichen tragen

die Scheidebögen, der nach dem Seitenschiff trägt den Quer-
gurtbogen des Seitenschiffgewölbes; diese haben gemein-

schaftliche Capitelle mit der Säule. Der nach dem Mittel-

schiff zu vorgelegte Dienst geht bis zum Kämpfer des

Mittelschiffgewölbes durch, und trägt den Quergurtbogen
desselben. Da die Oberwand etwas zurücktritt, ist auf

dem Capitell der Säule bei dem östlichen Pfeilerpaar eine

rechteckige Vorlage zwischen den aufsteigenden Dienst

und die Oberwand gelegt, welche die Schildbögen und die

Diagonalrippen trägt. Das westliche Pfeilerpaar hat zur

Unterstützung der Schildbögen kleine Dienste, welche auf

dem Capitell der Säule ruhen, während die Diagonalrippen

auf eigenen, vor die Säule neben den vorderen Dienst

gelegten, und wie dieser, von unten durchgehenden
Diensten aufsetzen (an französische Frühgothik erinnernd).

Diesem Pfeilerpaar entsprechen Halbsäulen mit vorgelegten

Diensten an der Westwand. In Höhe der oberen Dienst-

bezw. Vorlagen-Capitelle geht ein Gesims durch, das in

den Mitten der drei Joche durch Abstufung höher geführt,

kleine rechteckige Fenster umzieht, welche nach den
Seitenschiffdächern gehen. Darüber die Oberfenster. Die
Seitenschiffwände sind ausgenischt. Die Scheidebögen und
Quergurtbogen sind spitzbogig, breit, hohlprofilirt und
einmal abgestuft mit eingelegtem Birnstab; die übrigen

Rippen sind hohlprofilirt, die Diagonalrippen sehr dünn. —
Auf der Westseite öffnet sich nach dem Mittelschiff eine

auf vier Säulen ruhende streng romanische Empore.
Sie hat 3 rippenlose Kreuzgewölbe mit breiten rechteckigen

Gurten und ebensolchen Schildbögen an den Wänden, die

so tief sind, dass sie auf vollständigen Wandsäulen mit

attischen Basen und Würfelcapitellen aufruhen. In den
beiden Seitenfeldern öffnet sich die Empore in einem
Rundbogenpaar mit einfachem Kämpfer und einer Mittel-

säule, welche als Basis eine PHnthe und Rundstab und
ein um der viel stärkeren Wand willen weit ausladendes

Schematisches Volutencapitell hat.

Aussen hat der Chor an den Ecken strebepfeiler-

artig vortretende Pilaster, um deren Sockel sich das Sockel-

gesims, um deren Mitte sich ein das Erdgeschoss und Haupt-
geschos8 trennendes Gesims herumkröpft, und welche über
Kämpfergesimsen in Spitzbögen zusammengeschlossen sind.

An der Ecke zwischen Chorschluss und Chorrechteck steht
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ein wirklicher Strebepfeiler, dreimal abgestuft, mit Gurt-

gesimsen, und mit einem Giebel gekrönt. Die Felder

zwischen den Pilastern des Chorschlusses haben im Erd-

geschoss eine zweite Umrahmung von Lisenen und Spitz-

bogenfries. Ueber einem zweiten Gurtgesims sind an

jeder Fläche zwei Rundbögen durch je zwei Rundbogen-
öffnungen mit zwei hintereinander stehenden Mittel- und
Eckthürmchen untertheilt. (Uebergang zur Zwerggalerie.)

Ueber dem Krönungsgesims ist jede Fläche mit einem

steilen Ziergiebel versehen, innerhalb dessen ein Fenster-

paar von einer Kleeblattbogenblende mit eingelegtem Wulst
umrahmt wird. Das Chordach ist darüber als Zeltdach ge-

setzt, aber gebrochen, mit Firsten von den Giebelspitzen und
Kehlen von den Ecken aus. — Im Erdgeschoss des Chor-

rechtecks ein Spitzbogenfries über Kleeblattbogenblende, im
Hauptgeschoss drei Spitzbögen mit eingelegten Birnstäben

auf Wandsäulen, welche auf Consolen ruhen und einen

Schaftring haben, sowie innerhalb derselben die Fenster.

Die oberste Galerie hat drei Spitzbogenblenden, von je

zwei spitzbogigen Oeffnungen auf zwei hintereinander-

stehenden Spitzbogenöffnungen untertheilt.

Das Querhaus hat gleiche Höhe mit dem Chor, an

den Ecken nach beiden Seiten hin gerichtete Strebepfeiler

von gleicher Bildung, wie die des Langchors. Die Neben-
chöre sind glatt. In den Ecken steigen die runden Treppen-
thürmchen in die Höhe, von einem Kegeldach überdeckt.
— Am Langhaus ist das Mittelschiff durch Pilaster

gegliedert, welche, bis zum Krönungsgesims reichend, mit

diesem verkröpft sind. Auf der Nordseite laufen Strebe-

bögen, über die Seitenschiffdächer auf colossale, seit dem
Abbruch des Kreuzganges freistehende Strebepfeiler.

Fenster. Im Hauptchor (in jedem Feld eins) unten

rund, innen und aussen zugeblendet, oben spitzbogig, in

den Giebeln rundbogig. In den Querhausflügeln an den
Fronten breite, viertheilige, das der nördlichen Front mit zwei

Dreipässen und Schlussring darüber, das der südlichen mit

Schlussringen über den innern und einen Fünfpass darüber

über den äusseren Theilungen; an den Ostseiten jedes

Flügels zwei Fenster, deren eines (in der Mitte über der

Nebenapsis) frühgothisch
,

zweitheilig, mit Dreipass und
darin einen Kreis im Schluss, das andere (mehr nach
aussen zu) tiefer angeordnet, mit einem Kleeblattbogen und
darüber im Schluss einen Dreipass; in jeder Nebenapsis
ein rundbogiges, jetzt zugemauertes. Im Langhaus spitz-

Digitized by Google



422 Münstermaifeld.

bogige, zweitheilige; im Mittelschiff mit Schlussring; in den
Seitenschiffen das östliche (neue) mit capitelllosen Pfosten

und einem Dreipass im Schluss, die beiden westlichen mit
einem zierlichen Mittel- und eingelegten Eckdiensten mit
Capitellen, und einem Schlussring.

Portal im Westjoch der Südseite, zweitheilig mit
Mittelpfosten; die Einfassung durch vier Birnstäbe und
Kehlen gegliedert, die im Spitzbogen zusammenschliessen

;

im Bogenfeld schlechtes, spätes Masswerk.
Die Vorhalle vor diesem Portal ist ebenfalls spätest-

gothisch, mit hohlprofilirten Rippen des sechskappigen,

Kreuzgewölbes und schlechtem Blendmasswerk an den
beiden Seitenflächen; die Vorderseite wird ganz von dem
Aussenportal eingenommen, über dem das Dach durch
einen (neuen) Ziergiebel mit Fialen und Kantenblumen
geschmückt ist.

Westtheil. Der Mittelbau und die Dreiviertelthürme

sind durch die durchlaufenden Gesimse in vier Geschosse
getheilt. Im Erdgeschoss sind Eck- und Mittellisenen durch
Rundbogenfriese verbunden. Im Mittelbau die rechteckig

umrahmte Rundbogenblende eines ehemaligen Portals und
eine Figurennische darüber. Im ersten Obergeschoss des
Mittelbaues sind an der Vorderfläche Ecklisenen und eine

Mittellisene, durch Rundbogenfries verbunden. Im zweiten

Obergeschoss an der Vorderfläche des Mittelbaues Ecklisenen

und eine Mittellisene, an das Gesims stossend, in jedem
Feld gepaarte Rundbogenöffnungen von einer Rundbogen-
blende umrahmt. Im dritten Obergeschoss hat der Mittel-

bau an den Ecken und in der Mitte auf Spitz- und Klee-

blattbögen vorgekragte Erkerthürmchen (die an den Ecken
sind aus fünf Seiten des Achtecks gebildet und in der
Mitte rund). Jedes der Felder hat eine schwach spitzbogige

Blende, welche jetzt in der Weise von einem auf einer

Mittelsäule gepaarten Spitzbogenfenster untertheilt ist, dass

die inneren Bogenstücke gegen die Umrahmungen anlaufen

und so die äusseren hässlich durch das Stück der Um-
rahmung ersetzt werden. An jedem Seitenthurm ein

romanisches Fensterpaar mit Rundbogenblende. Den obersten

Abschlu88 des Westbaues bildet eine am Mittelbau und
den Thürmen auf dem Rundbogenfries vorgekragte Zinnen-

reihe, an den Eckthürmchen von einer zweiten Zinnenreihe

überragt Dadurch erhält die ganze Anlage ein festungs-

artiges, eher unkirchliches, aber malerisches Ansehen. Zu-
oberst ein zurückgesetztes achteckiges Zeltdach.
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Die Kirche ist 54 m lang, 31 m breit; das Mittelschiff

20 m hoch; der Westbau 10 m breit, 6 m lang, 43 m bis

zur Helmspitze hoch.
Barsch, Eifel 3, 2, 2, 121. — Bock. Rheinl. Bauwerke Bd. S mit Grandr.,

2 Auseenans., 2 Innenans., An*, d. Tburmempore. — Dobme, Gesch. d. dtsrh.

Bank. 1885, 129. mit Grandr.. Sudans., Durchscbn. — v. Eltester, handscbr. Nachl.

im Cobl. Prov.-Arch , mit Handskiazen a. Verw. auf Georg Bremm. — Kugler,

Bank. 2, 325. 342. — Kugler, kl. Sehr. 2, 208. 217. 240 mit Chorgrundr. u. Profil. —
Lassaul x, schöne Aufnahme i. d. Mappe s. Zeicbn. i. Cultusmin. i. Berl. — Lot»,

Kunsttopogr., weist auf Aehnl. m. d. Oom v. Lausanne hin. — Marx, Gesch. d.

Krzst. Trier 4. — Minutoli, Dom zu Orontheim 1853, 42. — Otte, roman. Bank. 1874.

352. — Rhein. Provinzialb). 1835. Heft 8 S. 127. — Sayner Bütte, Reliefe 1831. 1864.

— Schnaasc, Kunstgesch. Bd. 6. 352. — Seul, Maifeld und Kirche z. Lonnig 1840.

24. - Wahlert, kurxe Bemerk, etc. 1885, 19, weist auf Aehnlichkeit m. d. Havel-

berger Dom bin.

Nordaltar, barock, Pilasterarchitektur. In der Mitte

Darstellung des Abendmahls.

Altarschrein im Nordchor, 16. Jahrhundert^ mit

Darstellungen aus dem Leben Maria und Christi Leidens-

geschichte. Schnitzwerk in Holz. - Kugler. u. Schrift. 2, 270.

Kanzel, spätestgothisch, achteckig. - Abb. bei stau u.

Ungewittcr, gotb. Musterb. Taf. 135.

Sacramentschrein an der Hauptchor -Nordwand,
spätgothisch, mit Fialen und Strebebögen

;
farbig restaurirt

(nicht identisch mit dem bei Statz u. Ungewitter Taf. 136 abgebildeten).

Taufstein im Südthurm-Erdgesehoss ; unter Benutzung
romanischer Theile (Männerköpfe) mit Dreipassen etc.

modernisirt.

Waschschü8selin der Sacristei, romanisch. Sandstein.

Stuhl in der Sacristei, gothisch, geschnitzt. Holz.

Figur am Mittelpfosten des Südportals, gothisch,

Maria mit dem Jesuskind, handwerklich. Sandstein.
- Bock. a. a. 0. Abb. Fig. 7.

Figuren auf Consolen zu den Seiten des Südportals,

mehrere Heilige, der vorigen entsprechend.

Figur im Thurm-Erdgeschoss
,

spätgothisch, Maria.

Heil. Grab im Nordschiff; 16. (nicht 15.) Jahrhunderts;

besser als die darüber befindliche Gruppe des 15. Jahr-

hunderts, Christus im Elend, mit vier Engeln, unter

einem Baldachin. - Kugler. u. Schriften 2, 272.

2 Grabsteine an der Westwand des südlichen Kreuz-
flügels, Kuno v. Eitz, f 1529, gerüstet mit Helm, und
seine Gemahlin, Eva von Esch, f 1531, in Edelfrauen-

tracht, beide betend, einander halb zugewendet, einfach,

tüchtig Und Wahrheitsgetreu. - Bock. a. a. 0. Ans. Fig. 8. - Kugler,

kl. Sehr. 2. 268.
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Grabstein im Fussboden des südlichen Kreuzflügels,

Figur des Canon. Roeser, f 1586. — Grabstein
im zweiten Joch des Nordschiffs des Decan. Maes,

f 1662. — Grabstein im Westjoch des Südschiffs,

des Decan. Joh. Kalter, f 1666.

Grabsteine nur mit Wappen und Jahreszahlen, an
verschiedenen Stellen im Fussboden.

Gedenktafel an der Westwand des südlichen Kreuz -

flügels, 1577 von Heidger gestiftet (j.); Renaissance. In

guter architektonischer Umrahmung zwischen Seiten-

pilastern, deren Sockel mit Reliefdarstellungen aus dem
Gleichniss vom verlornen Sohn geschmückt sind, ist ein

Relief, Christus mit dem Lamm auf dem Rücken, an-

gebetet vom Stifter. Gut. Stein, farbig.

Gedenktafel an der Südwand des südlichen Kreuz-

flügels, 18. Jahrhunderts, für Glieder der Familie Eitz,

mit Wappen und Todessinnbildern. Schwarzer Marmor.

Gedenktafel im nördlichen Kreuzflügel, 1571 den
hingeschiedenen Wolfgang und Laurentius von den
„Brüdern" gestiftet laut Distichon auf der mit Cartouchen-

werk umrahmten Platte unter der Gedenktafel. Diese

selbst hat in der Mitte ein Relief, einen Geistlichen vor

einem Katafalk darstellend, zu den Seiten als Hermen
Jungfrauengestalten mit jonischen Capitellen; auf dem
verkröpften Gebälk ist ein etwas schmalerer, von auf-

steigenden Voluten eingefasster Aufsatz mit dem Relief

des jüngsten Gerichts (die Köpfe abgeschlagen), und
Giebelbekrönung. Das Ganze ist eine glückliche Leistung

der Spätrenaissance. Marmor, ehemals farbig.

Gedenktafel an der Nordschiffwand, 1749 für Decan
Gevelschoff; mit Wappen und Todessinnbildern.

Inschrift an der zweiten Säule der Südseite, durch
Auffrischen undeutlich geworden; bezüglich auf die

Gestorbenen Hermann und Abt Peter Gykel von Bacha-
rach. — Inschrift am Nordwestpfeiler, für Canon. Joh.

Franck, f 1500.

Malereien an den Klappthürmen des nördlichen

Altarschreins, 16. Jahrhunderts; ehemals am Hauptaltar,

den Inhalt seiner Darstellungen ergänzend, mit der
Passion und der Geschichte Maria, deutsch unter nieder-

ländischem Einflu8s, mit lebendigen Einzelheiten. - Kuglet

,

kl. Sehr. 3, 315.
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Glocken: 1) iofyaes 6c frnnoe me fecit et mariam
me nomtnauit anno 6m mccccclrrrrc

t>u 6ie jcpu mensis
inlii. o rer glorie ifyesn rpe nent cp pacc. martinus sene»

rps. — 2) maria Geissen td} ale boesse meoer nerörifen

id? anno 6nt mcccdgpt. — 3) a. 6m mcccdr.tt mensi
ipnii piiu campana apella osana misero m$n iitman 6e

fyadjeb. me fecit.

Ehemalige Spitalkapelle, Unterstr. Nr. 21C; unbe-

nutztes Lokal der hl. Geistschule, städtischer Besitz; der

verzierte Giebel ist noch erkennbar.

Rathhaus, 1580 gebaut, mit dem Wappen der Stadt

Münstermaifeld an der Vorderfläche und dem der Stadt

Andernach am Portal. Auf dem geschweiften Giebel zu

den Seiten allegorische Figuren.

Wohnhaus nordwestlich von der Kirche, 1609 (j.>;

Fachwerk mit zwei halb achteckigen Eck-Erkern und
hohem Giebel dazwischen. — Ewerbeck in Lutzows Zeitschr. f. b. K.

1882, 111, mit Ans. — Ewerbeck in Cobl. n. d. Mouelth., auch in Ortweine deutsch.

Kenaiss. 5, 45, Ans. Taf. 15.

Stadtbefestag-ung, 1259 von Erzbischof Arnold von
Trier begonnen, 1323—33 von Balduin verstärkt (Görz, m.

Rh. Reg. 76), lief einst im Kreis um die Stadt und war mit

9 Thürmen besetzt. — Nur ein Pulverthurm ist erhalten,

Stadteigenthum, etwa 16 m hoch, rund, mit Rundbogenfries

und Consolen eines Giessschlotes, sowie eines von der

Mauer aus vorbeifuhrenden Wehrganges. — s. oben t. Eltester and
Mcrian, auf dessen Plan die Mauer noch vollständig. — v. Stramberg, Rhein. Ant.

I. 4, 890.

Nachtsheim, 12 km westlich von Mayen; unter Erzbischof

Robert von Trier (936— 56) Pfarrort eines ausge-

dehnten Bezirks (Günther, cod. dipl. J. 61-63).

S. a. Anhang.

Kirche, kath., h. Stephanus, neu.

Kelch, spätgothisch mit Renaissance-Ornamenten am
Sechspassfuss; am Knauf Würfelchen mit Rosetten.

Silber, vergoldet.

Glocke mit den 4 Evangelistennamen.

Namedy, 18,5 km nordöstlich von Mayen; Sitz der Hus-
mann von Namedy, die, aus Andernach stammend,
im 12. Jahrhundert existirend (Gerhard *j* 1211, dessen

Grabstein noch 1549 in der Kirche war), 1664 aus-
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starben; bis 1794 unter weltlicher Herrschaft von
Köln, geistlicher VOn Trier. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 3. 5. 167 f.

Kirche, kath., eines ehemaligen Cistercienserinnen-

klosters (früherer falscher Annahme nach: Nomen dei),

das von dem Edlen von Summersburg gen. Romeschuttel

gestiftet, von den Husmann reichlich beschenkt wurde.

Die Kirche, 1255 (1270) erwähnt, ursprünglich im Ueber-
gangstil, einschiffig, mit Uolzdecke, wurde unter der

Aebtissin Hildegard Husmann (1518—59) mit „ahnsehnlichem

Gewelb" versehen. Das Kloster bald darauf von den Nonnen
verlassen (Günther, cod. dipi. 5. 858-859), war 1569 verfallen.

Die jetzige Kirche, der Gemeinde Andernach gehörend,

ist spätgothisch, zweischiffig, mit etwas schmalerem, aus

fünf Seiten des Achtecks gebildetem Chor. — Die Wände
des Chors sind durch rechteckige und schräge Abstufungen
tief ausgenischt; unter den Fenstern läuft ein durchgehendes
Gesims entlang, von dem die rechteckig profilirten Rippen
des Kreuzgewölbes aufsteigen. — Im Langhaus sind vier

Joche. Engel mit den Leidenswerkzeugen an den Wänden
und capitelllose achteckige Mittelpfeiler tragen die hohl-

profilirten Rippen der Kreuzgewölbe. Der Mittelscheidebogen

der beiden Ostjoche theilt sich in seiner östlichen Hälfte

in zwei den Diagonalen parallel laufende Rippen, so dass

an dieser Stelle ein Netzgewölbe entsteht. Schlusssteine

mit christlichen Sinnbildern. Leichte, zierliche Verhält-

nisse des Innern.

Aussen Strebepfeiler, sowie Spuren älterer Bauzeiten.

Auf der Südseite im (von Osten) zweiten Joch eine

Spitzbogenblende, deren Einfassung in den Strebepfeiler

einschneidet, also älter als dieser ist. Im dritten Joch
unten zu beiden Seiten des jetzigen Fensters zugemauerte
Rundbogenöffnungen, im vierten eine ebensolche und daneben
eine Spitzbogenblende.

Fenster mit Fischblasenmasswerk, flach profilirt; das

südliche des zweiten Jochs aus der Axe gerückt, einfach

spitzbogig. Ueber dem Westjoch ein Dachreiter.

Die Kirche ist 23,85 m lang; aus Tufstein.
Bock, Rheinl. iiaudenkm. Bd. 1 im Aufsatz: Pfarrk. zu Andernach. - Kogl er.

Kl. Sehr. 8. 846 mit Profil 845. — Lassaulx in Klein. Rheinreise 8. Annage 477. —
Lassaul x, Grnndr. in d. Mappe a. Zeichn. i. Cult.-Min Bert. — Die bei Lötz, Knnst-

topogr. erwähnte Inschr. am östlichen Kreuzgewölbe habe ich nicht gefunden. —
v. Stramberg, Rhein. Ant 3, Ä, 182 f. — üngewitter, Lehrb. d. goth. Conetr. 21,

588 u. 568a mit Grnndr. — Wegeier im Organ f. ehr. K. 1869, 19 mit Grnndr. —
Wegeier, Beitr. z. Spez.-Gesch. d. Rh. L. 1878, 183 f. mit Grundr.

Kanzel, Anfang des 17. Jahrhunderts, barock, aus

fünf, ursprünglich sechs Seiten des Achtecks; an den
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Ecken Hermen, an den Flächen in Relief die Kreuzigung
und Heilige; dazwischen Ornamente in Beschlagmanier.

Holz. — Kogler, kl. Sehr. «, S55.

2 Grabsteine im Chor. Auf der Südseite im
Renaissancestil, Hermanna Husmann f 1543 als Kind;
in Mädchentracht, mit einem Kranz im Haar; in einer

Flachbogenblende, deren Pilaster zwischen Kanken-
fullungen das Husmannsche Wappen tragen. Vielleicht

von Emmerich Schillink von Lahnstein. — Auf der

Nordseite als Gegenstück, schon barock, Jos. Ludw.
Husmann f 1580, in Knabentracht, mit kurzem Mäntel-

chen, in Rundbogenblende mit wappengeschmückten
Pila8tem. Tuffstein. — Kngler, kl. Sehr. 2, «80. — v. Straraberg 8, 5,

184. — Wegeier in Baadri Organ a. a. 0. mit Inscbr. n. Abb. — Ueber Schillink

von Lahnrtein s. Eltester im dtsch. Knnstbl. 1858.

Grabsteine, Wappen und Inschriften, für Joh. Hus-
mann j* 1448 und Gutta v. Gymnich -j* 1484. Sandstein.
— v. Stramberg 3, &, 169. — Wegeier, Beitrage a. a. 0. mit Inschr.

Wandmalereien- Reste aussen in der südlichen

Spitzbogenblende, Kreuzigung.

Burghaus der Husmann, kam 1664 durch Erbfolge

an die Familie von Klepping aus Dortmund, die sich in

Folge dessen auch von Husmann nannte; wurde 1701 an
Herrn von Solemacher verkauft, 1836 an die Familie von
Linz vererbt, jetzt Frau Ober-Regierungsräthin Linz in

Coblenz gehörig. — Das Gebäude wurde bei Einbruch der

Franzosen verlassen, dann demolirt, Lazareth, Pulver-

magazin, 1856 restaurirt.

Das Burghaus bildet ein langes schmales zweige-

schossiges Rechteck mit zwei runden Eckthürmen auf der

einen Seite und einem Treppenthurm, welcher aus der

Wand auf der andern Seite heraustritt. Neben diesem ein

Erker. Dies ist der ältere Theil, 1549 erbaut, noch mit

gothischen Anklängen. In der Fensterbrüstung des Erkers

die treffliche, vielleicht von Schillink gemeisselte Figur

eines Ritters, links von ihm das Eltzsche, rechts das Hus-

mannsche Wappen. Die beiden erklärenden Namen sind

zu den verkehrten Wappen gesetzt. Darüber:

PAX CHRISTI HVIC DOMINI
A NAMEDEY SVM PR1SCA DOMVS GENEROSA PROPAGO
HUSMANORVM QÖRVM ANTE ET LONGISSIMA SECLA
EX ANDERNACO PRECLARA EXTABAT ORIGO
HOS DEVS OMNIPOTENS LONGVM CONSERVET

(Die letzte Zeile fehlt bei Wegeier.) Der Treppenthurm unten und
oben durch einen Kleeblattbogenfries in das Achteck über-
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gesetzt, hat au der Fläche dasselbe Doppelwappen. Das-

selbe über der Kellerthür mit J. 1555, über der Thür des

Eckthurmes im Burghof mit J. 1560 (von einem abge-

rissenen Brunnen dahin versetzt), und über einem Fenster.

Ueber einem andern das Wappen Husmann-Selbach.
Der neuere Theil ist von 1700—1709 erbaut, nüchtern,

mit dem Wappen der Erbauer Joh. Anton von Solemacher-

Steinhausen und Joh. Hugo von Solemacher-Marioth über

der grösseren Hausthür.

Alle älteren Gliederungen sind aus rothem Sandstein,

die jüngeren aus blauem Brohltuff.

Die beiden Schmalseiten setzen sich fort als Mauern,

doch ist auf der einen Seite nur ein Stück Mauer mit

dem Solemacherseh,en Wappen erhalten, auf der andern

Seite sind die beiden Mauern nach kurzem Lauf durch

eine Quermauer verbunden, welche einen schmalen Hof
einschliesst Derselbe ist auf der Vorderseite vom Wirth-

schaftshof aus durch einen grossen Thorweg mit J. 1709
und dem Solemacher-Steinhausenschen Wappen zugänglich.

— Die beiden andern Seiten haben Schiesslöcher und in

der Ecke einen kleinen runden Thurm. Ausserhalb ist auf

dieser Seite der ehemalige Graben sichtbar. — An einem
der Gebäude auf dem Wirthschaftshof das Solemachersche
Doppelwappen.

v. Eltester, 100 Rh. Bargen. Nr. 84. 48. (Mantwcr. im Cobl. Prov.-Arch.). —
Wegeier, das Burghaus etc. zu Namedy 1858, abgedruckt in Wegeier, Beitr. *.

Spez.-Gesch. d. Rh. L. 1878, mit Grundr. Taf. 5; — in Bandri, Organ f. ehr. K.

1859, 825 f.; — in v. 8tramberg, Rhein. Ant. 3, 5, 180 f.

Naunheim, 12 km südöstlich von Mayen.

Kirche, kath., h. Alban, 1754 (j. über der Westth&r), ein-

schiffig, in drei Seiten des Achtecks geschlossen, mit flacher

Decke. Auf der Südseite die Sacristei, von 1680 (J.).

Holzthür 1755 (j.), hübsch geschnitzt.

Taufstein, 1679 (j.).

Sacramentschrein, einfach, mit Gitter aus Eisen.

Kelch, 1521 (j.) unter dem Sechspassfuss und einem

Crucifix zwischen Wappen auf demselben. Unter dem
runden Knauf die Buchstaben maria, über ihm ifjesus.

Nickenicll, 13 km nordöstlich von Mayen; soll im An-
fang des 12. Jahrhunderts Sitz der um den Kirchen-

bau von Laach verdienten Grätin Hedwig gewesen

N
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sein; 1163 Nickedich (Lacombiet ürk. 1, sso); dann unter

dem Erzstift Trier bis 1792. - B&«ch, Eifei 3. i, 2, «. -
v. Stramberg, Rhein. Ant 3, 4, »5 f.

Kirche, kath., an Stelle eines römischen Bades und
einer romanischen Kirche mit spätgothischem Chor; 1849
neu gebaut — Thurm der alten erhalten, romanisch mit vier

durch Gesimse getrennte Geschosse. Die einstigen Rundbo-
genöffnungen der beiden ersten Geschosse sind zugemauert,

die des dritten Geschosses erhalten, gepaart auf einer

Mittelsäule mit Würfelcapitell und geschweiften Kämpfern,
jede Oeffnung umrahmt von einem vorgekragten Blend-

bogen, sodann das ganze Fenster von einer Rundbogen-
blende. Dieses Geschoss hat Ecklisenen, welche 1849

durch einen gothischen Kleeblattbogenfries verbunden sind;

auch der schlanke geknickte Helm ist neu. — Barsch, a. o —
Kruse in Rhein. Jahrb. 52. l«0. — Kugler, Kl. Sehr. 2, 22. — Lassaulx, Zeichn. d.

alten Kirche i. d. Mappe 8. Zeichn. i. Cult-Mio. Berl.

Sacramentschrein, mit Verwendung von alten

Gewölbeconsolen und Schlusssteinen mit Wappen.

Ciborium, 18. Jahrhunderts, der Deckel hübsch als

Schuppendach. Silber, vergoldet

Messgewand, 18. Jahrhunderts; mit dem Bürres-

heimschen Wappen.

Rase hei (Knarre), statt der Glocken für die Fasten-

zeit. Holz.

Glocken: 1) Ohne Inschrift, sehr alter Form, am
oberen Rand zwei Schnüre als Ornament, dazwischen

an vier Seiten ein Kreuz. — 2) maria fyatssen id) das
von enen ber 90s mid} mcccclr^fr.. — 3) SANCT AR-
NOLFVS HEISSEN ICH ZVM DEINST GÖTZ
ROFFEN ICH DE DOTEN BEKLAGEN IGH DV
SVNDER BEKIR DICH SO GIEFT DIR GOT SEIN
EWIG RECH. ANNO 1589. — HEINRICH VON
COELLN. JOHANES CRANCK PASTOR. HENRICH
THVRBAN MEISTER GEHART ENGEL HEMBVRG
ADAM KÖNING. Zwischen beiden Reihen hübsche
Ranken, darin weinschöpfende Genien, und Delphine
(mit Schablone geformt). Darunter kleines Relief der

Kreuztragung.

Niederlützingen, 17 1
/« km nordnordöstlich von Mayen;

1023 Lukesinga, 1136 Lucinc (Günther, cod. dipi. i, 245. 305),

öfter erwähnt, Besitz eines gleichnamigen Ritter-
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geschlechts, das um die Mitte des 14. Jahrhunderts
ausstarb, dann unter verschiedenen Herren, kam mit

Oberlützingen zur Herrschaft Breissig (b. Niederbreisig, Kr.

Ahrweiler) als der Aebtissin von Essen Eigenthum.
— Barsch, Eifel 3, 1. 2. 75. — Ledebur, Mafengaa 36. — v. Stramberg. Rhein.

Ant. 3, 5, 260. — Wegeier, Beitrage z. Spez.-Gesch. d. Rh. L. 1880, 2, 105.

Kirche, kath., h. Lambertus; im Uebergang von der

Gothik zur Spätgothik. 1872 wurde der sich unmittelbar

an das Langhaus anschliessende, aus fünf Seiten des Acht-

ecks gebildete Chor abgebrochen und dafür ein Querhaus
und Chor angebaut. — Das stehengebliebene Langhaus ist

einschiffig, dreijochig. Dreifache Dienste tragen die Birn-

stäbe der Gurte und der Diagonalrippen der Kreuzgewölbe.
Aussen zweimal abgestufte Strebepfeiler; die untere Ab-
stufung mit herumlaufendem Gesims. - Kagier, kl. Sehr. 2, 245. -
Lassaulx, Grnndr. n. Darchschn. i. d. Mappe s. Zeichn. i. Colt.-Min. Berl.

Monstranz, gothisch
;
Sechspassfuss ; am KnaufWürfel

mit Rosetten; der Cylinder von Doppelfialen flankirt,

welche, durch Spitzbögen zu Arcaden verbunden, die

Figuren der hh. Sebastian und Katharina umschliessen.

Darüber hh. Petrus und Paulus; zwischen dem Cylinder

und den Fialen Engelsfiguren. Der Cylinder trägt einen

Aufsatz mit der Statuette des h. Lambertus in einem
Tabernakel, das von einem durchbrochenen Heim ge-

krönt ist. Die Monstranz ist hübsch und reich entwickelt,

mit architektonischen Gliederungen, Wasserspeiern etc.

Niedermendig, 6 1
/« km nordöstlich von Mayen; im

11. Jahrhundert Mendich, 1147 Menedich inferior

rGunther, cod. dipi. i, 290), im 14. Jahrhundert Hauptort der

14 Pellenzdörfer. — Steinbach, Laacher See 314 f. — v. Stramberg,
Rhein. Ant. 3, 2, 727 f. — Wegeier, Kl. Laach, 854, 163.

Kirche, kath., h. Cyriacus, im Uebergangstil; jetzt

Vorkirche der nördlich und westlich neu angebauten grossen

Kirche. Dreischiffige Basilika mit quadratischem Chor
und einer südlich an denselben gebauten ehemaligen
Sacristei. Diese, sowie das oberste Geschoss des westlich

vor dem Mittelschiff vorgelegten, im Unterbau romanischen
Thurmes, sind SpätgOthisch VOn 1474 (J. an der Ostseite anno Domini

mcccclfjtp).

Der Chor, welcher jetzt als Sacristei der Kirche dient,

hat ein Kreuzgewölbe auf Eckvorlagen. Eine Wand trennt

ihn von dem ebenso breiten Mittelschiff des Langhauses.
Dasselbe hat zwei rechteckige, die Seitenschiffe vier
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quadratische Joche. Die quadratischen Hauptpfeiler haben
in der Richtung nach dem Mittelschiff eine rechteckige
Vorlage und einen Dienst davor, beide mit gemeinschaft-
lichem Kämpfer, der Dienst mit einem schönen Laub-
capitell darunter. In eigenartiger Weise geht das unterste

Glied des gemeinschaftlichen Kämpfers, eine Platte, recht-

winklig unmittelbar in die Vorlage über, so dass diese

über den Dienst fortgreift. Auf der Vorlage ruhen die

Gurtbögen, welche ihrer Unterstützung entsprechend, recht-

eckig mit in der Mitte vortretendem Kundstab profilirt

sind. Die Schildbögen der Oberwand sind einfach rechteckig

abgestuft profilirt. Die Zwischenpfeiler sind quadratisch,

ebenso die Scheidebögen einfach rechteckig profilirt; ihre

Kämpfer laufen an den Vorlagen der Hauptpfeiler tot.

An der Ost- und Westwand ruhen die Gewölbe auf vor-

gekragten kurzen Diensten, deren Consolen schematisch,

deren Capitelle mit Laubwerk decorirt sind. Die Gewölbe
sind rippenlos. Die Seitenschiffe sind erst in spätest-

gothischer Zeit gewölbt. An den Pfeilern und Wänden
sind hässlich schematische, einmal abgestufte Consolen an-

gebracht, auf denen die Gratgewölbe zwischen einfach

rechteckig profilirten Gurtbögen aufsitzen. Die Schild-

bögen sind ebenfalls einfach rechteckig profilirt

Der Chor hat aussen drei Blenden, deren mittelste

rundbogig, deren seitliche romanisch kleebogig sind, und
deren Lisenen Sockel haben. In der Mittelblende ein

Kundbogenfenster. Ueber dem horizontal durchgehenden
Krönungsgesims ein Giebeldreieck mit einer Kleebogen-
blende. Sie umschliesst drei Blenden, deren mittelste

höher gefuhrt, ein kleines Fenster enthält. Die ehemalige

Sacristei, in drei Seiten des Achtecks nach Süden ge-

schlossen, hat, soweit sie heraustritt, Strebepfeiler und
spitzbogige, von zwei Spitzbogen untertheilte Fenster,

ohne Schlussring und ohne Pfostencapitelle.

Portal an der Südseite des Langhauses mit zwei ein-

gelegten Rundstäben, die in Kämpferhöhe miteinander ver-

knotet und von einem Bogen umrahmt sind. Das Portal

wurde 1717 (j.), durch Einfügung eines Pilasterportals ver-

kleinert. Das Krönungsgesims des Mittelschiffes setzt sich

am Thurm fort und bildet dessen Gurtgesims zwischen
Erdgeschoss und erstem Obergeschoss; das zweite Thurm-
Obergeschoss hat Fenster, wie die ehemalige Sacristei;

zuoberst ein Helm.

Sacramentshäuschen an der Chor-Nordwand, mit

eigenartig durchgeführter Verdoppelung der Gliederung;
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auf gepaarten, wenig aus der Wand vortretenden Mittel-

pilastern. Diese haben getrennte Sockel und Halsringe,

laufen oberhalb derselben mit ihren inneren Kanten
zusammen, während die Aussenkanten sich noch in

zwei, den Wandschrein an der Unterfläche begleitenden

Flachbogen fortsetzen. Kleine Bogenornamente ersetzen

die Capitelle. Der Wandschrein hat hübsch profilirtes

Rahmenwerk, dessen unteres Horizontalglied ein Schuppen-
omament hat, und ist zu den Seiten von je zwei Wand-
säulen flankirt, die auf einem gemeinschaftlichen Sockel

über kopfartig gestaltetem Consol ruhend, Laubcapitelle

haben; zwischen jedem Säulenpaar zwei Heilige unter

Baldachinen übereinander. Die Aufsätze, welche sich

über diesen Säulenpaaren erheben, sind abgebrochen.

Ueber dem Schrein sind zwei Kleeblattbögen mit den
portraitähnlichen Brustbildern eines Mannes und einer

Frau von einem gemeinschaftlichen geschweiften Spitz-

bogen umschlossen.

WeihWasserbecken, freistehend, am Südwestpfeiler

des Langhauses; ursprünglich eine kleine romanische

Säule mit Eckblattbasis und hübschem Capitell, das zu

seinem jetzigen Zweck ausgehöhlt.

Wandmalerei am Nordostpfeiler, das Christuskind

auf dem Schoss der Maria, der h. Anna eine Birne

reichend. Zart und mild in altkölnischer Weise. Darüber
die Worte: sent anna seif 6ritt.

Kelch, spätgothisch , mit Sechspassfuss; am Knauf
Würfel mit Rosetten.

Hütgeskreuz, auf dem Wege nach Thür; von 1472
Säule auf breitem Sockel, kunstlos, mit einer Inschrift

(Uebersetzung des Salve regina), und Nische. Darin eine

Pietas von Holz aus späterer schlechter Zeit. - Freudenb«rg.

besw. Kroge in Rhein. Jahrb. 62, 179 ff.

Niederweiler. 15 km nordnordöstlich von Mayen; 1135
cenobium Wylrense (Lacombiet, Urk. 1,218); bis 1792 unter

der Abtei Gladbach. — Eckert* in Niederrhein. Annal. 1855, 106.

Kirche, kath., h. Castor, 1729 gebaut (J. am Schlupsstcin

den Chorvierecka), einschiffig, mit achteckigem Chorschluss.

Kreuzgewölbe von hohlprofilirten Rippen auf Consolen.

Altar, barock, mit gepaarten Säulen; Heiligenfiguren;

auf dem Gebälk ein Volutenaufsatz mit hübschem
Rankenwerk an den Seiten. Holz.
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Kelch, spätgothisch; Sechspassfuss; am Knauf Wür-
felchen mit ifyesus. Kupfer, vergoldet

Leuchter, im Zopfstil, antikisirencL Auf dem drei-

eckigen Untersatz, zwischen dessen kurzen Füssen an
den Flächen Rankenwerk und Engelsköpfchen vortreten,

ist der runde Schaft gefällig mit Motiven von Vasen
und einer gewundenen Säule componirt. Messing.

Ül)erlfttzingen, 16 km nordnordöstlich von Mayen.
S. a. Niederlützingen.

Kirche, kath., h. Martin, 1829 gebaut.

Figur am Altar links, Renaissance; Maria mit Scepter
und dem Jesuskind auf dem Halbmond.

Monstranz, spätgothisch; der Fuss aus vier Pässen
und zwei Blättern combinirt; der Cylinder von Doppel-
fialen flankirt; über ihm eine Arcade mit einer Engel-

statuette, von einem durchbrochenen Helm gekrönt.

Hübsch im Aufbau.

Kelch, Roccoco, hübsch. Kupfer vergoldet.

Obermendig, 6 km nordöstlich von Mayen; 1147 Mene-
dich superior, die Vogtei unter den Burggrafen von
Rheineck, nach deren Aussterben 1540 unter denen
von Warsberg. - Bärsch, Eifel 3, 1, 2, im f. - v. Stramberg, Rhein.
Ant 3. 2. 732.

S. a. Anhang.

Kirche, kath., h. Genovefa; 1365 Streitpunkt (Göre,

w. Rh. Reg. 99), bis 1792 unter dem Coblenzer Florinsstift. —
Der Thurm ist romanisch, westlich etwas nach Norden
gerückt vor dem nur wenig höheren Mittelschiff des (ur-

sprünglich basilikalen) dreischiffigen spätgothischen Lang-
hauses, welches nur in seiner Westhälfte erhalten und
1879 restaurirt wurde; gleichzeitig wurde vom Baumeister

Schmidt der Osttheil neu gebaut.

Von dem Langhaus sind zwei Joche stehen geblieben,

während der neue Theil in der Mitte des dritten beginnt.

Achteckige capitelllose Pfeiler, hohlprofilirte Scheidebögen;
im Mittelschiff jetzt einfache Kreuzgewölbe mit gestelzten

Rippen (statt der früheren Netzgewölbe), in den Seiten-

schiffen Netzgewölbe. — Die Seitenschifffenster haben
Fischblasenmasswerk; die Oberfenster des Mittelschiffs sind

28
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rundbogig und gehen jetzt nach dem Dachstuhl hin, da
die Kirche ein über alle drei Schiffe gehendes grosses

Dach hat. Neue Orgelbühne. — Der Thurm hat in den
ersten beiden Obergeschossen gepaarte Rundbogenfenster

mit capitellloser Mittelstütze, von einem über den Kämpfern
hervorgekragten Rundbogen umrahmt. Im dritten Ober-
geschoss gepaarte, von einer Rundbogenblende umzogene
Fenster, deren Mittelsäule ein Capitell hat; die Oeffhungen
sind zum Theil zugemauert, die Details verputzt. Darüber
moderner Rundbogenfries; Achteckshelm mit Acht-Orten.
— Kagier, kl. Sehr. 2, 845. — Lassaalx. Aufnahme früherer Zeit, in d. Mappe f.

Zeichn. i. Cult.Min. Berl. - Statistik von Mayen.

Oelbergsgruppe in der nördlichen neuen Vorhalle;

14. Jahrhunderts, gothisch; farbig restaurirt. Stein.

Kelch, spätgothisch. Sechspassfuss; am Knauf Wür-
felchen mit ifyesns. Silber vergoldet.

Ochtendung, 13 km ostnordöstlich von Mayen; Oftending
etc. (viele Varianten), sehr alter Gründung; 670 Stelle

eines fränkischen Königshofes; Sitz eines Trierschen
Landcapitels (Günther, cod. dipl. 1, 66). — Ciaer in Rhein. Jahrb. 69,

103 (über d. mancherlei Namen). — Klein, Maifeld, Cool. Gymnasialprogr.

1840, 6. - Ledebur, Maiengan 48. - Marz, Gesch. d. Brest Trier 1. 1. 77.

227. — t. Stramberg, Rhein. Ant 3, 8. 699. - Terwelp in Rhein. Jahrb. 75.

192. — Wirtgen, Nette- u. Brohlthal (Eifel 1), 21.

S. a. Anhang.

Kirche, kath., h. Martinus, 1200 dem Trierschen

Domstift Übergeben (Beyer. Ritester u. Göre, M. Rh. Urk. 8, 888), 1356
Sitz eines Capitels; neu. — Thurm, seitwärts, romanisch,

ßtark restaurirt, mit neuem Gesims und Dach. - Wegeier, kl.

. Laach 8, 94.

Pillig, 12 km südsüdöstlich von Mayen; um 965 Pilliacum
(Günther, cod. dipl. I, 779). - ». Stramberg, Rhein. Ant. 8. 8. 566.

Kirche, kath., h. Firmin, 1772 gebaut (j. am Westportal);

einschiffig, in drei Seiten des Achtecks geschlossen; mit

rippenlosen Kreuzgewölben, deren Gurtbögen auf Pilastern

aufsetzen, und kleiner an die schräge Südseite des Chors
gebauter Sacristei. — Der Thurm, südlich vor dem West-
joch, romanisch, um ein Geschoss verkürzt; im Obergeschoss
eine RundbogenbLende, von gepaarten Rundbogenfenstern
untertheilt, deren Mittelstütze, oben und unten viereckig,

dazwischen durch Abfasung achteckig, kein Capitell, nur
einen starken, durch blosse Auskehlung vortretenden
Kämpfer hat.
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Chorschranken und Beichtstühle, Roccoco, gefällig

geschnitzt.

Kelch, Fuss und Schale neu
5

spätgothischer Knauf,
dessen Würfelchen mit Rosetten verziert sind.

Messgewand, aus der ersten Hälfte des 16. Jahr-

hunderts; vorne die Leidenswerkzeuge; auf dem Rücken
der Gekreuzigte mit Maria und Johannes, darunter h.

Petrus. — Messgewand, aus der ersten Hälfte des 19.

Jahrhunderts, reich mit Blumen, Vasen und dem Bürres-

heimschen Wappen gestickt.

Glocke: MARIA HEISCHEN ICH IN DIE ER
GODES LVDEN ICH DIE LEFVENDIGEN ROEFEN
DIE DODEN BECLAEN ICH. A. DNI 1564.

Plaidt, 14 km nordöstlich von Mayen; 1147 Bleide

(Günther, cod. dipi. l, 806), im Mittelalter öfter erwähnt. —
Bärach, Eifel 3, 1, 9, 51.

S. a. Anhang,

Kirche, kath., an Stelle einer älteren 1860 gebaut.

Polch, 7 km südöstlich von Mayen; 1051 Pulecha, der

Abtei Brauweiler geschenkt (s. ciotten, Kr. Cochem).

Römische Inschrift, $.

Kirche, kath., h. Stephan, an Stelle einer 1051

erwähnten («. ciotten; o&nther, cod. dipi. i, iw), 1196 dem Stifte

Münstermaifeld gegebenen (Gör«, m. Rh. Reg. 117. - 00«. Reg.d. Rnb.

s. »7); neu.

Monstranz, spätestgothisch. Sechszackiger Fuss; um
den Knauf sechs Eckpfeilerchen, durch geschweifte Spitz

-

bögen verbunden, mit Wasserspeiern und Fialen. Den
Cylinder umgeben auf einer kleinen Terrasse Heiligen-

figürchen; ihn flankiren zwei Strebepfeiler mit Fialen,

denen sich zwei weitere an der zinnengekrönten Kuppel
des Cylinders anschliessen. Aufsatz ist ein viereckiges

Tabernakel aus Kleeblattbögen mit Giebeln zwischen

Fialen gebildet, innerhalb deren h. Maria mit dem Jesus-

kind steht; darüber Helm mit Kantenblumen, von dem
Crucifix bekrönt. Kupfer, vergoldet.

Oiborium, Roccoco, mit um die Schale gelegten

Verzierungen. Silber, vergoldet.
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Kelch, ähnlich. — Kelch aus der zweiten Hälfte

des 16. Jahrhunderts. Am Sechspassfuss Verzierungen

der Spätrenaissance.

Glocke (im Südthurm): 1) steffanos fjeissen id) tu

gooes namen Ijam id} vot alle bosse neöer beben id} in

atioernacr/ goes man m'xdf anno bm mcccclrrni. — 2)

maria fjetssen idf in go6es cre Inöcn id} boes meoer

perorimen id} peter nan edjternacf/ gacs midj 1514. — 3)

(im Nordthurm): georgtus r/eissen id) in goocs cre fooen

id} boes meoer perörimen ii) peter oan edjtcrnad? gaps

midi 1514.

Hospital, ehemaliges Franciscanerinnenkloster.

Messgewänder (nach Herrn Küster Hansen).

Burghaus, Triersches Lehn, 1371 vom Ritter Sonder
v. Werd gekauft. Spärliche Trümmer einer vertheidigungs-

tahigen Anlage, mit Schiesslöchern des 1*5. Jahrhunderts,

zum Besitz des Herrn Münch gehörig.

1 km südlich von Polch:

Georgskapelle am Kirchhof, der Kirchengemeinde
gehörig. Kleine frühromanische dreischiffige Pfeilerbasilika

ohne Querhaus, mit späterem, östlich dem Mittelschiff vor-

gelegten, etwas breiterem Chor, und einer Sacristei in der

einspringenden Ecke der Nordseite. Der Chor hat ein

rippenloses Kreuzgewölbe auf schematischen Wandconsolen.
Im Langhaus tragen je drei einfach rechteckige Pfeiler,

denen im Westen Wandvorlagen, im Osten vor dem Chor
vollständige Pfeiler entsprechen auf schlichten, aus Platte

und Schmiege gebildeten Kämpfern die Rundbogenarcaden.
Im Uebrigen hat die Kirche Veränderungen des 17. Jahr-

hunderts erlitten. Das Mittelschiff hat ein Holz-Tonnen-

gewölbe, die Seitenschiffe eine flache Holzdecke. Die
Seitenschifffenster sind hässlich flachbogig, die Oberfenster

liegend elliptisch. — Der Thurm auf dem Nordschiff des

Ostjoches, im Uebergangstil errichtet, hat im obersten

Geschoss Rundbogenfenster, welche auf einer capitelllosen

Mittelsäule mit Consolenkämpfer gepaart, und von einer

Kleeblattbogenblende umschlossen sind. Schlanker Helm.
— Nach Wtgeler in NieilerrheiD. Annal. 1861, 263 vielleicht von dem Baumeister
der Frankirrhe.

Römisches Grabsteinfragment obere Hälfte, als

Murz über der südlichen Eingangsthür eingemauert. Eine

Tafel von Genien gehalten, enthält die Inschrift: für
Caitius und Suausia etc. von den Söhnen gesetzt.
bn HratUucf,, V. J. A'A.

A
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Eieden, 8 km nordnordwestlich von Mayen; 1093 (?) Reitle,

1112 Reyde (Günther, cod. dipl. 1, 159. 176. b. Laach).

Kirche, kath., h. Hubertus. Chor spätgothisch mit

romanischen Theilen; Langjoch und der aus fünf Seiten

des Achtecks gebildete Schluss. Einfache Dienste in den
Ecken, dreifache in den Wandmitten der Nord- und Süd-
seite tragen auf verschiedenartig gebildeten Capitellen die

hohlprofilirten Gurt- und Diagonalrippen der Kreuzgewölbe.
In den beiden Feldern der Nord- und Südseite haben die

Schildbögen, von denen der östliche rundbogig, der west-

liche spitzbogig ist, Rundstabprofile und sitzen auf kurzen
Dienststücken. Rundbogenfenster. — Oestlich vom Chor
die Sacristei, spätgothisch, mit einem Kreuzgewölbe von
hohlprofilirten Rippen. — Langhaus, breiter als der Chor,

im östlichen Theil von 1757, im westlichen 1856 im
gleichen Stil; einschiffig mit Kreuzgewölben, deren Rippen
auf Wandconsolen.

Kelch, ausser Gebrauch, gothisch; Sechspassfuss; am
Knauf Würfelchen mit Rosetten. Kupfer, vergoldet.

Messgewand, 1771 (j.), mit dem Breitbach-Bürres-

heimschen Wappen.

Rüber, ll l
/a km ostsüdöstlich von Mayen; 964 Ruver

(Günther, cod. dipl. i, 67).

Kirche, kath., h. Margaretha, 1657 (Chronogr. am Portal);

einschiffig, im Achteck geschlossen, mit Holzdecken.

2 Wandleuchter, 18. Jahrhunderts, mit Blumen-
verzierungen. Eisen.

Saüig, 15 km ostnordöstlich von Mayen; einst freies

Reichsdorf, seit 1481 Besitz der 1826 ausgestorbenen

Familie VOn der Leyen. - Wirtgen, Nette- u. Brohlthal (Eifel 1)

1864, 40.

Kirche, kath., 18. Jahrhunderts; das einschiffige

Langhaus, der schmalere Chor und die Sacristei nördlich

von ihm mit Kreuzgewölben. Westthurm hoch, mit

Zwiebelhelm.

Kanzel, im Zopfstil, einfach.

Taufstein, 1703 <j.).

Gedenktafel, 1703 für die von der Leyen zu Saffig.
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Sanct Johann, 3 km nordwestlich von Mayen.

Kirche, kath., h. Johannes, 1784 (j. an der Wertthür), im
Zopfstil.

Kanzel, Zopfstil, gut. Holz, braun und vergoldet.

Grabstein an der Südwand, Renaissance. Ueber-
schrift: AO 1538 DEN 22. AVGVST IST IN GOT
CHRISTLIG VND VERNVNFTIG VON DIESER
WELT VERSCHEIDEN DER EDLER VND EHRN-
VESTER HANS IACOB VON BRITBACH ZV BO-
RETZHEIM SEINES ALTERS GEWESEN IM 36 IAHR
DER SEELEN GOT GNAD IN EWIGKEIT AMEN.
Der Verstorbene, gerüstet, von vorne gesehen, betend,

den Helm zwischen den gespreizten Beinen; an den
Seiten einfache dorische Püaster mit dem Wappen der
von Breitbach etc. — Grabstein gegenüber, mit Ueber-

schrift: ANNO 1562 DEN 11 TAG DES MONATS
MARTY IST DIE EDLE VD TVGENDHAFFTE ANNA
VÖ BRAITBACH FRAWE ZV BVRETZHEIM GE-
BORNE KEMERIN VÖ WORMBS GNAND VO DAL-
BERG IN GOT CHRISTLICH VD VERNVNFFTIG
GESTORBE DER SELEN GOT GNAD AME. Die
Gemahlin, in Edelfrauentracht, den Hund zu Füssen, in

einem von Engeln gehaltenen Rundbogen. — Die Grab-
steine sind von schlicht tüchtiger Arbeit in lebendiger Auf-

fassung. Sandstein, die Hände der Frau mit Gyps aus-

2 Leuchter, ähnlich denen zu Niederweiler. Messing.

Messgewand, mit J. 1771 und dem Breitbachschen
Wappen.

Schweppenburg, 17 km nordnordöstlich von Mayen.

R&misclier Altar im Schlossgarten?; von mir nicht

gefunden. — Freudenberg in Rhein. Jahrb. ßo, 61, 192. — [Andere abgeb. bei Bvich,

/ ihrer am Laacher See und Brohtthal 1862. — liuchrr. bei Brambach C /. Rh. 672. 673.]

Schloss an Stelle einer alten Burg, welche 1365 als

Lehn des Arnold von Scheffe aus Andernach erwähnt wird,

kam 1590 durch 'Erbfolge an die Kolb von Vettelhofen,

dann an die Metternich von der Brohler Linie, dann an die

von Loen, durch Verkauf an die von Geyr, denen es

noch gehört.

Das jetzige Gebäude, wohl aus der Zeit um 1590
stammend, innen modernisirt, bildet ein Rechteck, an
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welches ein kurzer Flügel rechtwinklig anstösst; hat an
den Ecken der vorderen Langseite vortretende Achteck-
thürme, die, wie die Längsfront vier Geschosse mit vielen

Fenstern, dann über dessen Dach ein Geschoss und hohe
Schweifkuppeln haben. Zwischen den Thürmen hat die

Langsfront einen aus der Mitte des Daches heraustretenden

hohen, etwas verzierten Giebel, einen starker profilirten in

Schnörkeln aufsteigenden Giebel die Seitenfront.
Barsch, Eifel S, 1, 2. 77. — Ewich, Föhrer am Laacher See etc. UO. mit Ana.

— Steinbach, Laacher See 78. — v. Stramberg, Rhein. Ant 3, 4, 207. — Wegeier,

Beitr. z. Spec.-Gesch. d. Rh. L. 1878, 167 f. — Wejden. Ahrthal 1889. 8«2. -
Wirtgen, Nette- und Brohlth. 1884, 109 f.

8. ThOmaS .. Andernach, am Ende.

Thür, 5 km nordöstlich von Mayen; 1112 Thure (Hontheim,

hist. Trev. 1, 494). — Barsch, Eifel 3, 1, 2, 191. — v. Stramberg, Rhein. Ant.

8, 2, 727.

Kirche, kath., h. Johannes Ev., neu. — Thurm im
Unterbau romanisch.

Grabstein an der Westwand eingemauert, 16. Jahr-

hundert; Ritter.

TönniSStein (Antoniusstein), 15V« nordnordöstlich von
Mayen; Fundort römischer Älterthümer (deutsche, kwum. me,
iVr. — Jnschrr. nach KSU gekommen, ». Brambach, C. J. Rh. 660. 674) l Sdt
dem Mittelalter als Heilquelle bekannt, 1710 vom
Kurfürsten von Trier mit Gebäudeanlagen versehen.

Aus dieser Zeit stammt die Brunnenfassung (j.>.

Acht im Achteck gestellte toscanische Säulen tragen

eine Kuppel mit Stichkappen, auf denen Reste von
Malereien allegorischen Inhalts. - stcinbach. Laacher See ti.

— v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 5, 270. — Wirtgen, Nette nnd Brohlthal

1864, 10Ä.

[Schloss dazu gehörig, 1761 theilweise ausgeführt,

später zerstört. - Mehring, Gesch. der Ritterbargen 6, 6Ä f.]

1 km südlich davon:
Klosterruine eines Carmeliterklosters, welches an der

Stelle einer 1390 zu Ehren der hh. Maria, Antonius und
Wendelinus gebauten Kapelle 1463 begonnen (Götz, m. Rh.

Reg. 2i7), 1494 vollendet, 1802 aufgehoben, 1829 abgerissen

wurde. Die Ruine gehört den Brüdern Zerwas in Köln.
Von dem Kloster sind die Umfassungswände so weit

erhalten, dass man die Situation erkennen kann. Danach
umschlossen drei Flügel nördlich, östlich und südlich,
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sowie zum Theil westlich einen rechteckigen Hof mit

Brunnen. Der südliche Flügel war breiter wie die übrigen.

Von dem nördlichen sind Reste beider Umfassungsmauern,

sowie des, nach dem Hofe vorliegenden Kreuzganges,

erhalten; von den andern nur die Aussenmauern. Zum
Theil zweigeschossig, zeigen sie die nüchterne Architektur

des 17. Jahrhunderts mit rechteckigen Fenstern. Einen
Theil der Westseite nahm die Kirche ein, von welcher

geringe Reste, eine Wand mit Gewölbeanfängen erhalten.

Danach war die Kirche ebenfalls im 17. Jahrhundert ver-

ändert, denn die Gewölbe waren Netzgewölbe mit hohl-

profilirten Rippen, welche wohl der Zeit von 1494 ent-

sprechen, die Consolen, auf denen die Gewölbe ruhten

(Engelsbrustbilder mit Schildern) sind aber barock, ebenso

die spitzbogigen Fenster später verbreitert. Schlanke Ver-

hältnisse.
Barsch, Eifel 3, 1, 2, 69. -- Dapnis, malerische Reise am Niederrhein 1786.

2. Heft, 19. (Exemplar in d. Bonner Rnthhaupbiblj. — Ewich, Laacher See 69. —
Marx, Gesch. d. fcrzet. Trier 1?. 2, 498. — Spielmann in Neuwied, Photogr. —
Steinbach, Laacher See 69. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 5, 347. — Weyden.
Abrthal 1839. 258, 260. - Wirtgen, Nette- u. Brohlth. 1864. 106.

Trimbs, ö'/a km östlich von Mayen; 1019 Tremezze.
— Ledebur, Maiengau 9.

Kirche, kath., h. Petrus; 1739 gebaut (j. über der Südthür);

einschiffig mit flacher Decke, im Achteck geschlossen; mit

Westthurm.

Notenpult im Thurmspeicher, Roccoco, trefflich ge-

schnitzt mit Pflanzenornamenten an den Füssen und
dem hübsch entwickelten Schaft. Holz.

Kelch, spätgothisch; Sechspassfuss; unter und über
dem runden Knauf tfjesus und marta.

Glocke: avc maria $racta ic. und mccccelrrm.

S. a. Anhang.

Wassenach, 13 km nordnordöstlich von Mayen, 1138
Wassenaco (Gunther, cod. dipi. i. 24ä), Stammsitz der einst

blühenden Familie Kolb. - Steinbach, Laacher See 66. - v. Stram-
berg, Rhein. Aut 3, 5, 429. — Wegeier in Niederrhein. Annal. 186», 64.

Kirche, kath., h. Remigius, 1857 gebaut. Thunn
romanisch, unbedeutend.

Grabsteine in der Westwand eingemauert, des

Adam Kolb, in Rüstung, betend. Umschrift: in iair
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h

i off sant marta [Lichtmess? ist gestorben] or

[gestrenge?] aöa fulf na massenad} 6e 90t gnao. —
Daneben Grabstein seiner Gemahlin, in Edelfrauen-

tracht, betend. Umschrift: in iatr mecccltm in ir mot
mav ts gestorben tpffer [margaretha] van bavn 6er [gott

gne]öi<f} milt sin. — Die Grabsteine sind mit Oelfarbe

überstrichen, zum Theil von der Emporentreppe verdeckt,

daher die Inschriften schwer lesbar. — Etwa« abweichend von

Wegeier in Beitr. z. Spez.-Geach. d. Rh. 1878, 147, nach dem aber die fehlenden

Worte ergänzt sind, gelesen.

Kelch, gothisch, einfach; am Knauf Würfelchen mit

Rosetten. — Kelch, Roccoco. Silber, die Schale ver-

goldet mit Rankenwerk.

Messgewand, mit J. 1787 und dem Kolbschen

Wappen.
S. a. Anhang.

Wehr, 10 V* km nördlich von Mayen; 1146 Werha (Hont-

heim. hist. Trev. i. 523), gehörte der Abtei Steinfeld bis 1792.
— BärBch, Eifel 3. 1, 2, 80. — Ledebur, Maingao 6.

Kirche, kath., h. Potentinus, 1260 erwähnt als Filiale

von Glees, 1692—99 neu gebaut, 1702 geweiht ^chronogr.

an der nördi. u. südi. Thür); einschiffig, in drei Seiten des Acht-

ecks geschlossen, mit Kreuzgewölben. — Thurm romanisch;

im Erdge8choss mit einem Gratgewölbe auf Consolen, vier-

geschossig. Aussen an seinen drei Obergeschossen Eek-
und Mittellisenen, im ersten und dritten durch Rundbogen-
friese, im zweiten durch Rundbögen verbunden. In den
Feldern im ersten Obergeschoss Schlitze, im zweiten Kreise,

im dritten gepaarte, von einer Blende umschlossene Rund-
bogenfenster. Darüber vier Giebel, innerhalb deren drei

Fenster unter Höherfuhrung des mittleren, von einer Blende
umschlossen. Rautendach. Ehemaliges Portal mit zwei

Säulen mit schönen Capitellen, zugemauert. - Lassauix, Grundr.

in d. Mappe s. Zeichn. im Cnlt.-Min. Berl. — Pfarrbnch. — ». Stramberg, Rhein.

Ant. 3, 5, 477. — Wegeier, Kl. Laach 174.

Hochaltar, barock; reich, mit schwebenden Engeln,

unten die hh. Petrus und Paulus, oben Potentinus und
Maria. Holz, braun, etwas farbig und vergoldet.

Seitenältäre, ähnlich, kleiner.

Kanzel, halb achteckig, mit den Evangelisten in Relief

an den Brüstungen, den Kirchenvätern am Schalldeckel.

Heiligenfiguren auf Consolen im Langhaus, denen
des Hochaltars entsprechend.
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Taufsteindeckel, Roccoco, mit hübsch getriebenen

Verzierungen. Messing.

Schrank in der Sacristei, in eingelegter Arbeit mit

verziertem Schloss.

Glasbild in der Sacristei, 1714 (j), eine Kreuzigung

darstellend.

Weiler, westlich von Monreal, 8 km westlich von Mayen

;

wohl das 1103 erwähnte Wilre. (Gonther, cod.dipi. i, ist. i6*.)

Kirche, kath., h. Castor, 1684 (J.).

Schrank in der Sacristei, 17. Jahrhundert.

Taufsteindeckel, Roccoco, mit hübsch getriebenen

Verzierungen. Messing.

Antependium, 18. Jahrhundert, gepresstes Leder.

Stola, 16. Jahrhundert, mit Stickereien.

Welling, 6Va km östlich von Mayen; viell. das 1030

genannte Vieche (Oiinther, cod. dipl. l, 115). — v. Stramberg, Rhein.

Ant. 8, 2, 650.

Kirche, kath., h. Paulinus. Langhaus romanisch

aus der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts, zweischiffig,

mit zwei Mittelpfeilern und Vorlagen auf der Ost- und
Westseite, die durch Rundbögen verbunden, nur nach den

Arcaden zu mit einfach als unten abgeschmiegte Platte

vortretenden Kämpfern versehen sind. Flache Holzdecke.
— Der Chor ist an das Südschiff angeschlossen, spät-

gothisch aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, und hat das

Langjoch, sowie den aus fünf Seiten des Achtecks gebildeten

Schluss mit Kreuzgewölben, deren Rippen hohlprofilirt sind.

Am Chorbogen ein sculpirter Laubfries. — Der Chor hat

aussen Strebepfeiler und darüber einen modernen Rund-
bogenfries und desgleichen Gesims. — In Chor und Langhaus
Fenster mit Fischblasenmasswerk. Eine spätestgothische

Thür mit dem gerade überdeckten Kleeblattbogen (dessen

Seiten consolartig geschweift sind). — Der Thurm, westlich

ebenfalls dem Südschiff vorgelegt, ist romanisch oben mit

gepaarten Rundbogenfenstern in einer Rundbogenblende
und achteckigem verschiefertem Helm mit Acht -Orten,

deren Holz sichtbar geblieben ist.

Monstranz, barock geschnörkelt, aber nach gothischem
Princip entwickelt Zu den Seiten des im Flachbogen
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geschlossenen und mit Strahlenkranz versehenen Krystalls

stehen zwei auf Volutenconsolchen vorgekragte Säulen

(wo bei gothischen Monstranzen Strebepfeiler); Statuetten

des Glaubens und der Hoffnung stehen zwischen ihnen,

Engel auf dem geschweiften Aufsatz über ihnen. Ueber
dem Mittelstück ist, durch einen Knauf vermittelt, ein

Tabernakel um die Figur der h. Maria, ebenfalls von
Säulen und Voluten eingefasst, bekrönt von einem

geschweiften Kuppelchen.

Glasbild am Fenster des Chorschlusses, h. Paulinus,

und Ornamente.

Wernerseck, 12 km ostnordöstlich von Mayen.

Burgruine. Die Burg ward 1400 vom Trierschen Erz-

bischof Werner von Falkenstein auf dem Gebiet des Graffn

von Virneburg (Pellenz) gebaut, trotz der daraus ent-

stehenden Fehde 1402 vollendet, 1542 vom Erzbischof von
Trier an die Familie von Eltz-Rübenach verpfändet, welche

um diese Zeit eine Erneuerung vorgenommen zu haben
scheint, und die Burg noch 1684 besass. Jetzt gehört sie

Herrn Gutsbesitzer H. Burret zu Saffig.

Sie ist in ihrer Anlage wohl erhalten. Die Ringmauer
umschliesst ein ziemlich regelmässiges Rechteck, dessen

breite Seite, etwa 8,8 m, von Norden nach Süden, dessen

lange Seite, etwa 15,i m, von Osten nach Westen gerichtet

ist. Um die Süd-, Ost- und Nordseite fliesst die Nette,

auf der Süd* und Nordseite einen natürlichen Schutz

bildend, während auf der Ostseite, wo sie etwas weiter

ab fliesst, ein Graben ausserhalb der Mauer war. Vor der

Westseite ist eine Anhöhe, die ehemalige Vorburg, auf

welcher Befestigungen zum Schutz des von hier herauf-

kommenden Weges (in Fortsetzung der Nordmauer) nur

zum Theil erhalten sind. Der Haupteingang liegt auf der

Westseite in der Nordecke, einst geschützt von einem ganz
zerstörten viereckigen Thorthurm, während die drei Rund-
thürme an den andern Ecken etwa 6,8 m hoch bis zu

ihren Zinnen erhalten sind, und an verschiedenen Stellen

auf Consolen vorgekragte Erker mit festen Wänden (Giess-

schlote) zeigen. Die Mauer hatte im Innern des Burg-

terrains auf ihrer Ost-, West- und Südseite in Entfernungen

von X bis 4 m vortretende Pfeiler, welche durch Rund-
bögen verbunden, einen Mauergang trugen. Auf der Ost-

und Südseite stehen diese Bogenstellungen noch unverletzt.
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Auf der Nordseite, wo der Weg entlang ging, waren keine

solche. Im östlichen Drittel führte eine lange schmale
Treppe mit aus der Mauer gekragten Stufen auf den
Nordostthurm und den Mauergang. Die Ostmauer hat

nahe diesem Thurm ein später vermauertes (Ausfalls-?)

Thor, 3,8 m über Hof und Graben; nahe dem Südostthurme
ein neueres Thor über der Grabensohle. Verfolgt man
den Burgweg im Innern, so zieht derselbe sich um die

Nord-, Ost- und Südseite des Bergfriedes, welcher

quadratisch, etwa 3,4 m lang und breit und auf diesen

drei Seiten von der Mauer etwa 2,7 m, von der vierten

(vorderen) etwa 9 m entfernt ist. Er ist im 16. Jahr-

hundert erneuert, mit Eckquadern und an 16 m hoch,

ohne Dach, erhalten. Sein oberstes Gesims ist auf Rund-
bogenfriesen vorgekragt; die an den vier Ecken in gleicher

Höhe vortretenden achteckigen Erkerthürmchen sitzen auf

Spitzbogenfriesen. In den unteren Geschossen wenig durch-

brochen, hat er im obersten Geschoss rechteckig umrahmte
Fenster und eine Kapelle, deren glatt geschlossene Altar-

nische erkerartig mit einem Kleeblattbogenfenster an der

Ostseite heraustritt. — Zwischen dem Bergfried und der

westlichen Ringmauer fasst eine Mauer, ungefähr 2,7 m
entfernt von der südlichen Ringmauer, den Burgweg ein,

welcher hier weiter gehend, sich dann nordwärts und
zuletzt wieder ostwärts (also der Anfangsrichtung parallel,

aber höher) nach dem Bergfried zu läuft. Hier umzieht
sie ein Wohngebäude, welches (zwischen Bergfried,

Süd-, West- und Nordmauer ziemlich in der Mitte) 3,5 m
lang und breit ist. Es ist zweigeschossig, mit gewölbtem
Erdgeschoss, innen einst mit farbigem Stuckputz versehen,

mit Fenstern, Thüren und Kaminnischen, der zweiten Hälfte

des 16. Jahrhunderts entsprechend. Eine Thür auf der

Ostseite im zweiten Geschoss correspondirt mit einer solchen

des Bergfrieds und war (nach v. Cohausen) mit diesem durch
einen Steg verbunden.

Barsch, Eifel 3, 1, 2. 55. — v. Cohaaaen in Rhein. Jahrb. 28. 81. — v. Cohausen
Privatmitth. mit Handskizze. — v. Elteste r. 100 Rh. Kargen, Nr. 7 (Manuscr. im Cobl.

Prov.-Arch.). — v. Eltester, handschr. Nachl. im Cobl. Prov.-Arch. mit Skizzen. —
v. Straraberg. Rhein. Ant. 3, 2, 623. — Wirtgen, Nette- n. Brohlth. 18«4, 34 mit Ana.
— Wirtgen, Neuwied u. Erageb. (1871) 31».

Wierschem, 14 km südöstlich von Mayen.

Kirche, kath., h. Apollinaris. Das Langhaus ist aus

dem 18. Jahrhundert, einschiffig mit Holz-Tonnengewölbe.

Der Chor gothisch, schmaler, quadratisch, mit einem Kreuz-
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gewölbe, dessen Diagonalrippen und Schildbogenrippen

Birnprofile haben. Sie ruhen vermittelst verdorbener Capi-

telle auf Diensten, welche an der Westseite abgebrochen,

an der Ostseite durch zu dünne Schafte ersetzt sind.

Nördlich vom Chor die spätere flachgedeckte Sacristei.

Sacramentschrein an der Nordwand des Chors,

gothisch, rechteckig umrahmt, mit einem Aufsatz, der

ein Kreuz zwischen Blendmasswerk zeigt.

Untergegangene Bauten etc.,

welche der Beachtung' werth erscheinen.

Allenz.

Römische Villa, 1859 und 1862 aufgegraben, wieder

zugeschüttet; ein von Nordwest nach Südost gestrecktes Recht-

eck, der allmählichen Senkung des Terrains (nach der Elz
zu) entsprechend, dreimal nach Süden zu abgestuft; mit

einem vor der Mitte der Südwestseite vortretendem Ausbau.

Parallel der Längsrichtung lief eine Hauptscheidemauer
}
doch

näher der Nordostmauer, in deren Mitte der Haupteingang
war, so dass hier ein schmal dreischiffiges Vestibulum ent-

stand, von dem sich toscanische Säulenreste erhalten haben.

Von ihm aus führte die Mittelthür nach dem grossen Atrium
(hier Reste von Säulen und der Decke), eine Thür rechts

nach Dienerschaftsraum und Küche dahinter, eine Thür noch

weiter rechts nach einem Verbindungsraum und durch ihn

nach zwei nebeneinander liegenden, in der Hinterwand abge-

rundeten, mit unterirdischen Heizanlagen versehenen Schlaf-

zimmern. Von dem Atrium führte eine Treppe links hinab

zu den im Südwesttheil gelegenen Wirthschaftsräumeti. Hier
das in seinen Substructionen und Heizanlagen wohlerhaltene

Bad. Geradeaus vom Atrium gelangte man in den vorge-

bauten Theil und zwar erst in das fast quadratische Tablinuw.

Von ihm aus führte eine Treppe herab zu den Wirthschafts-

räumen im Südosttheil
, auf der andern Seite ging ein Gang

nach der Küche. Durch das Tablinum ging es in das

schmale Triclinium. Der östliche Theil des Hauses war der
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Heizanlage wegen aus Basaltquadem, das übrige aus Bruchstein.

Im Vestibulum fanden sich Reste der Tuffsteinsäulen und
der Kalksteindecke, in dm Schlafzimmern und Tablinum

Beste der Stuckdecoration. - Braun in Rhein, jahrb. 2$, 90, m. — Aum
Weerth in Winekelmanntprogr. det Vrr. Rhein. AU. Fr. 1861 mit Onmdr. u. Durehtthn. d.

Badet u. Detailt. — Autm Weerth in Rhein. Jahrb. 36, 66 f. mit Grundr., Säuttn u. rettaur.

Thür auf Taf. 2.

Andernach.

Römische und fränkische Funde, viel gemacht,

nicht in A. erhalten; die Ausgrabungen werden wieder

zugeschüttet, die gefundenen Gegenstände verkauft. Funde
an der Coblenzer Chaussee t, SchaajTnauarn in Rhein, Jahrb. 44. 46, 121 f.

mit Abb. Taf. 6, 1—19; — Aldenkirehen ebd. 69, 177. Grabfeld , nCUer-

dings am Martinsberg gefunden, ». correspondembi. d. w<uduth. znuehr.

1. a. u. k. 1882, 20. — Grabdenkmal -Bruchstücke, für römische

Soldaten, in das Bonner Provinzial- Museum gekommen,
t. ebd. 1881, 62; 1884, A'r. 19. 42. — Autm Weerth in Rhein. Jahrb. 73, 166. — J. Klein,

ebd. 77, 14 f. u. Taf. l-iii. — Marmorfragmente und andere Reste

von einem römischen Gebäude im Langentrog, #. corretpbt. d. weua.

ZeiUtthr. 1883, 1fr. 46. Andere Funde, * Autm Weerth in Rheim. Jahrb. 72,

120 f. — tan Vituten ebd. 72, 122 ; 73, 164 f. FuSSboden ebd. 77, 196. — Koenenebd.

77, 1208. — Inschriften in und bei A. gefunden, t. Brambach, c j.

Rh. 680—686.

Hospital mit Kapelle, 1249 gestiftet, 1252 geweiht
(v. Eltester a. Gör«, M. Rh. ürk. S. 862. - Görz, M. Rh. Reg. 47. - Günther, cod.

dipi. 2, 237^, um die Mitte des 15. Jahrhunderts einem Welt-

geistlichen übertragen (m. Rh. ürk. s, ioss,, bezw. in das An-

nunziatenkloster verlegt, 1545 den Franciscanern abgetreten.
— Marx, Gesch. d. Erzst. Trier 1, 2, 319 f. — Wegeier, Kl. Rommersdorf 183*, 43.

Martinskirche des 1378 auf dem Martinsberg ge-

stifteten, 1492 im Bau befindlichen Nonnenklosters (Gör*.

m. Rh ürk. 282), dem 1496 die 1396 gestiftete Klause von

S. Peter einverleibt ward; das zerstört, und dessen Nonnen,

Clarissinnen, 1584 vom Martinsberg vertrieben, sich in

Coblenz mit den Cistercienserinnen zu einem Dominicaner-

orden vereinigten. — S. Coblenz, evang. Schale. — v. Stramberg. Rhein.

Ant. 8. 4. 336.

Servitessenkloster, „Schwarzes Kloster", 1635 ge-

stiftet, die Kirche 1654—81 gebaut, 1803 verkauft.
- v. Stramberg, Rhein. Ant 3. 4 803 f. 519 f. — Terwelp im Niederrhein. Ge-

schichtafr. 1884, 13 f. — S. o. Hospital.

S. Thomas. Die Kirche 1129 geweiht (Görz, m. Rh.

Reg. i, 495. - Görz, Reg. d. Erzb.), 1807 abgerissen, war eine pracht-

volle vierthürmige Pfeilerbasilika, Vorbild der Andernacher

Pfarrkirche — Lit. b. o. — 2 Anss.. deren eine aas dem 18. Jahrhundert, in
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Andernach in Privatbe». — In ihr war der Sarkophag des

h. Isenbert, der in die Andernacher Kirche gekommen.

Brohlthal.

Römische Inschriften gefunden, fortgekommen; —
$. Brambach, C- J. Rh. $61—871.

CatteneS, 17 km südöstlich von Mayen; 1030 und 1056
Canada (Günther, cod. dipi. i, 115. im); gehörte den Erzstiften

Köln und Trier gemeinsam. - Ba«ch, Eifei s, i, 2, 134 f. -
Klein, Moaelthal 99. 111.

Römisches Mauerwerk, 1839 gefunden; Gräber
1833 u. ö. mit Gefässen, Waffen und Münzen gefunden,

wovon nichts mehr dort vorhanden. Eine Oellampe kam ins

Coblenzer Gymnasium, Münzen nach Berlin, Bonn, Trier.
— Rrndtrmacher in Rhein. Jahrb. 64, 202. — Autm Wttrth ebd. 64, 202 ; — 76. 179.
- Mosel von Metz bit Cobl. 238 f.

Eich.

Burgtrümmer, am oberen Ende des Ortes. - Böhm in

Rhein. Provinzbl. 1834, Heft 6, 97.

Franlrirch.

Römische Mauerreste. - a*™ wwa * ruh*. /oaw>. 79, u».

Kruft.

Römischer Altar gefunden. — Frmdenherg in Rhein. Jahrb. SO,

51, 146. — Bergwerk -Werkzeuge; Hufeisen gefunden. — schaaß-

nuusen ebd. 79, 281 f. 282 f.

Lonnig.

Burghaus, 1301 erwähnt. Die Trümmer noch gesehen

von Barsch. - Eifei », 1, 2, im.

Mayen.

Römische Oebüudereste , gefunden 1863, 1865;

1875 am Brückenthor. - Knue in Rhein. Jahrb. 52, 157-, 55, 6$, 232. -
Knut, Beiträge i. O. d. St. Mayen 17 f.

Munstarmaifeld.

Römisches ILrzgefäss, 1873 gefunden. - Freudenberg

tfi Rhein. Jahrb. 53, 64, 309. - Schmitt ebd. 56<56, 236 /.
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Nachtsheim.

Hämisches Gebäude Beste 1S53 gefunden. — h'rutf in

Rhein. JaJirb. 62. 160.

Niedermendig.

Römische Gräberfunde» — Frendenberg in Rhein Jahrb. 37, 261.

Obermendig.

Römische Reste. - km in äa««. jahrb 52. ieo. -
hauten ebd. 63, 64, 142.

Ochtendung.

Palast (an Stelle des fränkischen Königshofs?) von

den Trierschen Erzbischöfen , u. a. Hidulph (666—71)
bewohnt, bis Wernerseck gebaut wurde. — Sauerborn, Gesch. d.

Pfalzgr. rienovofa 1856, 51.

Sackeshof, Deutschordenshaus, 1334 genannt. - oa™.
M. Rh. Reg. 77.

Plaidt,

Gräberfunde. - Freudenberg in Rhein. Jahrb. 18, 73 u. 37. 252.

Trimbs.

Kapellchen, 1198 vom Erzbischof von Trier dem
Thomaskloster bei Andernach gegeben (Beyer. Eitester a. Gor*.

M. Rh. ürk. 2, 218). - v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 2, 654.

Wassenach.

Fränkische Gräberfunde. - Frendenberg in Rhein Jahrb.

37, 250.

Burg, 1360 gebaut, 1770 durch ein Herrenhaus ersetzt,

später Gasthaus ZUm Laacher See. — Kwich, Führer am Laacher

See u. Brohlth. 1852, 23.
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Abtweiler, 4 V« km nördlich von Meisenheim.

Kirche, evang., einst Wallfahrtskirche von Dissiboden-

berg, correct spätgothisch, mit einschiffigem, dreiwöchigem

Langhaus, zweiwöchigem, in drei Seiten des Achtecks
geschlossenem Chor und nördlich an diesen angebauter

Sacristei, die jetzt als Kohlenkammer des Lehrers dient.

Im östlichen Chorjoch ein Sterngewölbe, im westlichen

Chorjoch, im Langhaus und der Sacristei Kreuzgewölbe.

Hohlprofilirte Rippen, im Chorschluss auf Diensten, im
Uebrigen auf Consolen. Im Mittelschlussstein des Chors

ein schöner Christuskopf, an den Scheitelpunkten der von
den drei Apsisseiten ansteigenden Kappen Engel und
Fratzenköpfe. Schöne einheitliche Innenwirkung. — Aussen
zweifach abgestufte Strebepfeiler vor Chor und Langhaus.
— Spitzbogenfenster mit Fischblasenmasswerk. Vor dem
Westportal zwei dorische Säulen, die ein Vordach von
Holz tragen. Dachreiter von Holz.

Kanzel, auf einer Säule mit Capitell, deren Echinus

als Muschel gebildet ist; Stein mit Holz bekleidet.

3 Gedenktafeln im Chor. Zwischen wappenge-
schmückten Pilastern unter Gebälk Inschriften (an der

Südwand) für Carl Casimir von und zum Steincallenfels

f 1722; (Nordwand) für Salome Magdalena von und
zum Steincallenfels f 1718; (Ostwand). Philipp Heinrich

von und zum Steincallenfels (den letzten des Geschlechtes)

f 1778.

Glasgemälde im obern Masswerk des östlichen Chor-

fensters, zwei weihräuchernde Engel.

Die Kirchen gehören den betr. Kirchengemeinden.

29*
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452 Becherbach — Breitenheim.

Becherbach, 12 »ja km nordwestlich von Meisenheim.

[Römerstrasse führte hier vorbei. — Frudiub w man. Jahrb.

t, S4 f.]

Kirche, evang., 1785 im Zopfstil gebaut; von höchst

rationeller Anlage flir ihren Zweck. Ein rechteckiger

Raum (Saalkirche), auf der Ostseite in drei Seiten des

Achtecks geschlossen, auf der Westseite mit vorgelegtem

Thurm. Im Langhaus jederseits vier korinthische Säulen

als Schiffstützen. Das erste Paar vor dem Achteckschluss

trägt nebst entsprechenden Eckpilastern eine Ostempore.

Die andern vier Säulenpaare, auf hohen Sockeln, stärker

und höher, als die Ostsäulen, tragen zwei Emporenreihen
übereinander. Die untere derselben trifft die Säulenschafte,

die obere ruht auf den Capiteilen der Säulen und läuft

mit ihren Brüstungen gegen kleinere Säulen, welche auf

den grossen Säulen stehend, die Decke durch Vermittelung

von simenähnlich profilirten Unterzügen stützen. Die
nördliche und die südliche Empore nehmen die westliche

Hälfte der Kirche ein, die doppelt so breite Westempore
ist in der Mitte nochmals durch je zwei übereinander

stehende schlanke toscanische Säulen unterstützt, während
an den Wänden Consolen den Stützen entsprechen. Im
Innern der Kirche ist alles von Holz (treffliche Akustik);

die Säulencapitelle aufs Beste gearbeitet — Die je fünf

Fenster, welche auf der Nord- und Südseite, sowie an den
beiden Schrägseiten reichliches Licht geben, sind in zwei
Reihen übereinander angeordnet, und aussen in der Weise
zusammengezogen, dass die untern gleichsam als Brüstungen
für die obern ausgebildet sind. Ihre von Consolen ge-

tragenen Sohlbänke, welche auf Triglyphen ruhen, die Ohren
am Sturz und die Profile sind characteristische Typen der

Zeit, ebenso die in der Mitte der Südseite angebrachte

Thür mit Consolen, Mutulen und korinthisirladem Gebälk.
— Der fünfgeschossige Thurm, ursprünglich romanisch,

wurde der Kirche durch Zuputzen, bezw. Rechteckigmachen
der alten Fenster angepasst.

Kanzel, dem Stil entsprechend, auf canellirter Mittel-

säule, achteckig, reichgegliedert mit schweren Profilirungen,

Triglyphenmotiven an den Kanten, und Laubsträngen
und Kränzen an den Flächen. Holz.

Breitenheim
f 3 km südwestlich von Meisenheim.

Kirche, evang.; Chor spätgothisch, in drei Seiten des
Achtecks geschlossen, mit Kreuzgewölbe, dessen hohl-
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profilirte Rippen auf einfachen Wandconsolen aufsteigen,

und mit Fenstern mit Fischblasen-, bezw. Kleeblatt-Mass-

werk. Langhaus 18. Jahrhunderts.

Jeckenbach, 4 km westlich von Meisenheim.

Kirche, evang., Langhaus 1767; Thurm romanisch,

mit auf Mittelsäule gepaarten Rundbogenfenstern in zwei

Geschossen.

Limbach, 10 km nordnordwestlich von Meisenheim.

Kirchenruine, ehemalige Simultankirche, jetzt der

kath. Gemeinde gehörig, von einem spätgothischen Bau;
1860 bis auf die halbe Höhe der Aussenmauern abgerissen.

Löllbach, 6 1
/« km südwestlich von Meisenheim.

Kirche, evang., Langhaus 18. Jahrhundert, mit Flach-

decke; Chor spätgothisch, in drei Seiten des Achtecks
geschlossen, mit Sterngewölbe; Thurm an der Nordseite

des Chors, romanisch. Im Chor rundbogige Schildbögen,

spitzbogige Fenster mit Fischblasenmasswerk, Rippen auf

Consolen, Schlusssteine. Chorbogen stark hohlpromirt. Im
dreigeschossigen Thurm sind in den beiden Obergeschossen
gepaarte Fenster, die untern rein romanisch mit Granit-

Mittelsäule und volutirtem Kämpfer, die obern durch Aus-
brechen von geschweiften Spitzbögen volutirt Satteldach

mit überstehendem Giebel.

Kelch, spätgothisch; am Anlauf des Sechspassfasses

auf der einen Seite J. 1505, auf der andern 1663; am
Knauf herausgetriebene Rosetten. Silber, vergoldet.

2 Kannen mit J. 1735 und 1738. Zinn.

Meckenbach, 14 km nordwestlich von Meisenheim.

Kirche, evang., Langhaus 1750 (j. über dem wwtportai).

Thurm im Unterbau ursprünglich gothisch von 1439 (über

dem Fenster daneben eine Tafel eingemauert mit 1439),

im 18. Jahrhundert, wo er einen neuen Aufsatz bekam,
verändert

Wohnhaus an der Hauptstrasse, mit Treppenvorbau,
an welchem J. 1614; an der Eingangsthür zur Wendeltreppe
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1616 M W (überweisst). Dasselbe über dem rechten

Fenster, sowie das Mainzer Wappen. [In der Nähe stand

ein Nonnenkloster.]

Medard, 6 Va km südwestlich von Meisenheim.

Die Kirche evang.; ursprünglich romanisch, (die

zwischen 1190— 1212 dem Euchariuskloster zu Trier

geschenkte? Görs, M. Rh. Reg. si), öfters (so im 16. und 18. Jahr-

hundert) verändert bezw. verschlechtert, so dass sich der hoch-

interessante Anfangsbau schwer erkennen lässt Jetzt ist es

eine kleine dreiscbiffige, im Verhältniss zur Breite auffallend

kurze Hallenkirche, mit fast quadratischem, dem Mittelschiff

vorgelegtem Ostchor und ebensolchem Westthurm. Das
Langhaus hat nur je einen einfach quadratischen Trennungs-

pfeiler, welcher mit je einer östlichen und westlichen

Wandvorlage durch Korbbögen (nicht romanische Rund-
bögen) verbunden ist. Der Chorbogen ist spätgothisch,

spitzbogig, hohlprofilirt; im Chor und Langhaus flache

Tonnengewölbe aus Holz. Der Chor ist 5,2 m lang, 5,4 m
breit; das Langhaus ist 11,40 m breit und lang, das Mittel-

schiff 5,90, das Seitenschiff 2,80 m breit. Alle diese Theile

stammen wohl aus dem 16. Jahrhundert oder, wie die

sämmtlichen Fenster, aus noch späterer Zeit. Auf einen

solchen Entstellungsbau bezieht sich jedenfalls die auf der

drittletzten Stufe der südlich in dem Chor fuhrenden Ein-

gangstreppe eingehauene Jahreszahl 159Z, sowie die an
der Fläche des Chorbogenpfeilers (nördliche Seite) befind-

liche 1597. Neben diesen beiden Zahlen steht jedesmal
die Zahl 1Z6Z (1262), den Zahlzeichen nach unverkennbar
auch erst aus dem Schlüsse des 16. Jahrhunderts her-

rührend. Aber (sei es, dass diese Zahlen Copien früher

hier vorgefundener Zahlen oder Kirchenbüchern entnommen
sind) in der Kirche finden sich noch in der That romanische

Reste, welche aber aus früherer Zeit als der zweiten Hälfte

des 13. Jahrhunderts, etwa aus dem 12. Jahrhundert

stammen.
Vor allem an der südlichen Wand des Chors. Hier

befinden sich drei Rundbogennischen nebeneinander, deren
zwei 90 cm, die östlichste, wo eine Eingangsthür hinein-

führt, 98 cm lichte Breite haben. Zwei 42 cm starke,

gedrungene Halbsäulen mit Würfelcapitellen und umge-
kehrten Würfelcapiteilen auf Sockeln als Basen (wie im
Kreuzgang des Nonnberg-Klosters bei Salzburg) trennen
die Nischen. Ebenso war ursprünglich der Chorbogen
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rundbogig (der Tragebogen des jetzigen Spitzbogens tritt

direct aus dem Pfeiler heraus). Das Langnaus war dem-
nach ursprünglich schmaler als das jetzige, nur etwas

breiter als der Chor und einschiffig.

Der Thurm ist einfach romanisch, unten glatt; das

Obergeschoss nur unten und oben mit einem Rundstab-

gesims eingefas8t und mit kleinen gekuppelten Rund-
bogenfenstern durchbrochen; das Satteldach mit etwas vor

die Dachflächen vortretenden Giebelflächen, die an den
Ecken den nur an wenigen Kirchen der Gegend noch
erhaltenen Absatz des streng romanischen Daches zeigen.

Sarkophag „Rbmersarg", östlich neben der Eingangs-

treppe zum Chor, ausgehöhlt, unverziert. Stein.

2 Steine (welche, westlich von dem in das Langhaus
führenden Südeingang, jetzt dazu bestimmt sind, das hier

aufgehäufte Erdreich abzustützen), mit halberloschenen,

frühchristlichen Sinnbildern in Relief, beerenpickenden

Tauben, Schlangen und Blumen.

Wandmalerei aussen über dem Choreingang, Spuren,

romanisch. Der h. Bartholomäus, vor drei andern

Heiligen stehend, legt Fürbitte für eine Reihe armer
Seelen (als nackter Menschen) ein.

Glocke: man Jjetsen tcfy fjans fangteser pon crucenadj

aos midj ano oomini mcecdjrntt.

Meddersheim, 9 km nordnordwestlich von Meisenheim.

Kirche, evang., Chor spätgothisch, mit Schluss aus

fünf Seiten des Achtecks und zwei Langjochen, mit Netz-

gewölbe; seine Fenster mit Fischblasenmasswerk; aussen

abgestufte Strebepfeiler. — Langhaus 1756 (J. n. Insch. ober

dem West«ingang), einschiffig mit Flachdecke. — An der Süd-

seite des Langhauses angelehnter Thurm, in seinen beiden

untern Geschossen romanisch, im Erdgeschoss mit Lisenen

und Rundbogenfriesen auf kopfverzierten Consolen. Die
beiden obersten Geschosse wurden 1811 abgetragen und
durch neue mit hohem Dachaufsatz darüber ersetzt; (der

Localtradition nach war der Thurm ursprünglich ein

Wartthurm).

Grabtafel für Schulmeister Joh. Lex, f 1617.

Schiefer.
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Meisenheim, einst Sitz der Grafen von Veldenz, deren
erste Linie im 13. Jahrhundert aasstarb, von denen
eine zweite unter Hoheit der Herzöge von Baiern
folgte; wurde 1315 neu befestigt; 1321 (Meyzinheim)
Sitz einer Johanniter - Comthurei, welche bei der

Reformation aufgehoben wurde; fiel 1444 durch Erb-
schaft an die Herzöge von Pfalz-Zweibrücken (an den
mit der Erbgräfin von Veldenz verheiratheten Herzog
Stephan von Zweibrücken und Simmern, einen Sohn
Kaiser Ruprechts v. d. Pfalz. Von ihren Söhnen
bekam der Aeltere Simmern, der jüngere Ludwig I.

der Schwarze Zweibrücken und damit Meisenheim). Im
Jahre 1461 wurde die Stadt vergeblich von Friedrich I.

von der Pfalz belagert; 1569 unter Herzog Wolfgang
ward sie von Zweibrücken (das an den ältesten Sohn
fiel) losgetrennt, und fiel dem Herzog Carl I. (dem
Begründer der altern Pfalz-Birkenfelder Linie, Stamm-
vater- des jetzigen baierischen Königshauses) zu, nach
Erlöschen der direkten Nachfolge 1671 seinem dritten

Sohn Christian (dem Stifter der jüngern Birkenfelder

Linie) und seinen Nachkommen, wurde Residenz

der Landgrafschaft Hessen-Homburg; 1866 mit dem
Erlöschen der Linie vorübergehend hessen-darmstädtisch,

dann preussisch. — Back, evang. Kirche sswiBcben Rhein etc. 1, 158.

— A. Becker, die Pfälier. — Endert im Organ fftr Christ. K. 18T0, 865 f. —
Zeiler-Merian, Topogr. Palat 1645, 35 mit Ans. — Riehl, Pfälzer.

Schlosskirche, evang., h. Johannes, 1321 schon vor-

handen, wurde Collegiatsstiftskirche und Begräbnissstätte

der Grafen von Veldenz. Unter dem ersten Herzog von
Pfalz-Zweibrücken, Ludwig I., wurde 1479 an Stelle der

alten durch Krieg (wohl 1461) beschädigten, eine neue
Kirche gebaut und 1504 vom Weihbischof von Mainz
geweiht Der 1377—1414 gebaute Thurm blieb stehen.

1513 war die Kirche noch unvollendet; Baumeister war
Thomas Berenzer (von dem auch eine Kirche in Regens-

burg). In Folge der Einfuhrung der Reformation wurde
[1561 der Hochaltar abgebrochen, 1564 und 1567 die Ge-
mälde desselben, 1654 die letzten Bilder entfernt laut

Presbyterialbeschluss und] im Chor ein neuer Eingang ange-

bracht, die alten für die Ordensritter und Geistlichen

bestimmten und an ihre Wohnungen grenzenden kleinen

Eingangsthüren zugemauert, die steinernen Emporen und
Kanzel durch hölzerne ersetzt Die Kirche, wohl 1620
und öfter, so 1734 durch Brand, zuletzt 1794 stark

beschädigt (die Grabkapelle wurde Magazin) erhielt 1848
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eine Innenreparatur, dann 1865—80 eine durchgreifende

Wiederherstellung unter Leitung des Baumeisters Fr.

Schmitz.

Die prachtvolle Kirche ist eine spätgothische Hallen-

kirche mit ziemlich stark überhöhtem Mittelschiff. Der Chor
hat den Schluss aus sieben Seiten des Zwölfecks und ein

quadratisches Joch. Nördlich von diesem ist die Sacristei,

südlich die Grabkapelle der Fürsten, beide die Seitenschiffe

dea Langhauses fortsetzend. Das Langhaus, dessen Mittel-

schiff breiter ist als der Chor, hat fünf Joche. Westlich

ein Thurm, etwas schmaler als das Mittelschiff, mit zwei

flankirenden Treppenthürmchen in den Ecken.
Der Chorschluss hat an den einspringenden Ecken

Bündeldienste (in den beiden westlichen dreifache, in den
übrigen zweifache). Im Chorviereck reichen die Bündel-

dienste (in der Mitte dreifache, an den Ecken des Chor-

bogens zweifache), welche vor einem übereck gestellten Wand-
pfeiler vortreten, nicht herab, sondern sind unterwärts in

verschiedenen Höhen abgeschnitten, während der Wand-
pfeiler in ein Wappen ausläuft. — Im Langhaus ruhen
auf hohen achteckigen Sockeln durch Schmiegen überge-

führte Säulenschafte, welche oben wieder in achteckige

Form übergehen. Die Scheidebögen sind spitzbogig, recht-

eckig profilirt. An den Wänden des Langhauses fangen
Dienste etwa 2 m über dem Fussboden an. — Im Chor,

Langhaus und Thurm - Erdgeschoss reiche Sterngewölbe,

deren Rippen in mannigfachen Mustern einander künstlich

kreuzen (zum Theil stark restaurirt). Sämmtliche Säulen
und Dienste sind capitelllos; die hohlprofilirten Rippen
wachsen direkt aus ihnen, daher in verschiedenen Höhen
an derselben Stütze. Im Langhaus sind die Diagonalrippen
nach dem Mittelschiff zu bei ihrem Anfang in einen kurzen
dienstartigen Schaft zusammengefasst; unten schneiden die

Dienste in eigentümlichen zapfenartig herabhängenden
schematischen Blumen ab und treten vor übereckgestellte
Wandpilaster vor, die ihrerseits kurz darunter enden.
Unter den Gewölbemotiven sind mehrere bemerkenswerte.
Im Chorschlussjoch ein zehneckiger Stern, dessen innerste

Rippen, mit herabhängenden Kleeblattbögen geschmückt,
in den einspringenden Ecken zehn Apostelbilder zeigen.

Im Chorviereck ein Achteckstern um das Haupt Johannis
<L T. im Schlussstein, während an andern Schlusssteinen

Wappen des Erbauers Pfalzgraf Ludwig u. des Gen. Joh.

v. Croy. Im Langhaus in allen drei Schiffen verschieden-

artige Diagonalkreuzungen. — Im Thurm-Erdgeschoss ein
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Kreis im Achteck mit nach den Ecken laufenden Rippen.

Am künstlichsten ist das Gewölbe der südlichen Grab-
kapelle (die nach dem Südschiff durch einen von Zacken-
bögen besäumten Spitzbogen geöffnet ist), ein Sechseck,

von dem zwei einander gegenüberstehende Ecken, nach
den beiden Wandmitten gehend, auf Bündeldiensten ruhen,

während die andern Ecken des Sechsecks mit den Ecken
der Wand durch Rippen verbunden sind, die auf Eck-
diensten ruhen; andere spitzbogige Rippen sitzen vor den
Schildbögen. Die Innenfläche des iiinern Sechsecks ist

vertieft durch Ueberwölbung mit einer böhmischen Kappe,
an deren Fläche Rippen ein Fischblasenmasswerk bilden.

Unter dieser Kappe ist ein Netz von frei herausgearbeiteten

Rippen gebildet, welche aus einzelnen Rippenkreuzungen
und den Wandmitten auslaufend, sich zu einem durch vier

Fischblasen untertheilten Viereck vereinigen. In den
Schlusssteinen Reliefs mit der Kreuzigung, Maria und
Johannes, den vier Evangelisten, dem Lamm Gottes und
Wappen.

Aussen einfache Strebepfeiler mit Giebeldächern abge-

schlossen.

Die Fenster überall mit Fischblasenmasswerk. Kleine

spitzbogige Thüren am Chor; ihre Einfassungen haben
Profilirungen von sich kreuzenden Rundstäben. Auf der
Nordseite und Südseite je zwei Portale mit Vorbauten und
Sterngewölben, die zwischen die Strebepfeiler eingebaut

sind. Ein weiterer Einbau zwischen zwei Strebepfeilern

der Südseite enthält eine Wendeltreppe, welche einst mit
der hier angebrachten Herrschaftsempore und dem an*

stossenden Schloss die Verbindung vermittelte. Hier eine

Thür mit schöner Renaissance-Füllung. — Das westliche

(Thurm-)Portal mit Fischblasenmasswerk im Bogenschluss,

ist ein Doppeleingang mit einem durch ein Crucifix

geschmückten Mittelpfosten, umrahmt von einem geschweif-

ten Spitzbogen mit Seitenfialen.

Der Thurm ist fünfgeschossig, mit einfachen Spitz-

bogenfenstern nach allen Richtungen. Die ersten drei

Geschosse sind zusammengefasst. An ihren Aussenecken
reichen übereck gestellte Strebepfeiler mit Figuren in

Tabernakeln, an den einspringenden Ecken Achtecks-
Treppenthürme bis etwas über den Anfang des zweiten

Obergeschosses, und enden in steinernen Helmen bezw.
Fialen mit Kantenblumen und Kreuzblumen. Die beiden
obersten Geschosse sind reicher; wieder zusammengefasst,
stark zurückgesetzt, achteckig, die vier Schrägseiten mit
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hoben abgestuften, frei in die Höhe ragenden Fialen besetzt.

Diese Eckfialen werden durch eine durchbrochene Galerie

verbunden, auf welche unter dem starkprofilirten Gesims
ein Kleeblattbogenfries vorbereitet. Eine bedeutende
Brüstungsgalerie schliesst das Obergeschoss ab, ebenfalls

über stark gegliedertem Gesims und Kleeblattbogenfries.

Hinter der Brüstungsgalerie steigt der durchbrochene
Thurmhelm in verhältnissmässig geringer Steigung auf,

daher kurz erscheinend, und durch eine Zwischengalerie

künstlicher aber nicht künstlerischer wirkend. Der ganze
Thurmoberbau ist zwar neu, doch nach dem Vorbild des

alten hergestellt,

Die Kirche, aus weichem, grünlich grauem Sandstein

erbaut, ist im Innern 47,« m lang, das Langhaus 19,5 m
breit, das Mittelschiff 9,6 m breit, 13 m hoch; die Seiten-

schiffe 4,9 m breit, 11,9 m hoch.
Back, ev&ng. Kirche zw. Rhein etc. 1, 177. — Cörper, Nachrichten üb. d. ev.

Gem. M. n. d. Schi. K. 1880. — Dentsches Knnstbl. 1848, 408. — Endert a. a. 0. —
Gnbitz, Jahrb. d. Natal, etc. 184t, 179 f. mit Ans. — Günther in Zeitschr. f. Baaw.
18«5, 873. — Kngler, kl. Sehr. 2. 24«. — ? in Meisenheim, Photogr. — Riehl. Knnst-
denkm. 42. — Zeiler-Merian, Topogr. Palat, Anhang 1654, 15. — Sammtl. Banpläne
von Fr. Schmitz im Rathh. zu M.

Kanzel, 1729 (j.), barock (ähnlich der der Paulus-

kirche in Kreuznach, doch reicher); mit geschweifter

Brüstung und in einem Mittelzapfen endend. Schall-

deckel schwungvoll geschnitzt. Holz.

4 Reliefs (in der Grabkapelle unter andern Bruch-

stücken), von der früheren Kanzel, spätgothisch ; die

vier Kirchenväter unter geschweiften Spitzbögen, die

mit zierlichen Eck- und Mittelfialen vor die Kleeblatt-

bögen vortreten. Sandstein.

Orgel von 1770 (j.).

A. Denkmäler in der Grabkapelle, zum Theil ver-

wittert und besonders durch französische Soldaten be-

schädigt — Krollias, Rektor zu Zweibrücken, Denkmal, zweibrückscher

Fönten 1784—85. — Schmitz, handschr. Beachr. der Grabkap. mit ihren Epi-

taphien, im Aren. d. Kirchenschaffner in M. (von Herrn Hohl mir frdl. znr
Verf. gest.), worin die sammtlichen, z. Thl. langen Inschriften.

a. An der Nordwand:
1) Denkmal des Herzog Wolfgang von Pfalz-Zwei-

brücken,
"I*

1569, von seiner Gemahlin Anna von Hessen,

f 1591, um 1571 errichtet, in welchem Jahr der Herzog
hier begraben wurde. Spätrenaissance; Prachtwerk von
mächtigen Dimensionen. Der Herzog, in Rüstung, ohne
Helm, und seine Gemahlin knien vor einem Crucifix,

einander zugewendet, auf einem hohen Sockelbau (auf
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demselben links die auf ihn, rechts die auf sie bezügliche

Inschrift). An den beiden Aussenseiten tragen dorische

Wandpilaster und vor diesen freistehende korinthische

Pfeiler, mit [abgemeisselten] Wappen verziert, ein jonisches

Gebälk, das jedoch rechts und links nur bis zu dem
Crucifix reichend, hier durch Verkröpfung abgeschlossen,

statt der Stützen auf zapfenartigen Consolen ruht An
diesen Consolen sind zu Häupten des Ehepaares zwei

Inschrifttafeln (links die Stelle aus Hiob 19, 25—26:

Ich weiss, dass mein Erlöser etc.; rechts Ev. Joh. 3, 16:

Also hat Gott die Welt etc. Oberhalb des Crucitixes

ein Rundbogenfeld mit dem Relief der h. Dreifaltigkeit

unter dem Gesims, das von vorgekragten jonischen

Säulencapitellen und löwenverzierten Consolen getragen,

im Viertelstab (sarkophagähnlich) protilirt ist. Ueber
demselben ein Medaillon mit der Auferstehung, dies von
der Figur der Caritas gekrönt. Ueber den Seitenpilastern

Medaillons mit Wappen. Die Köpfe des knieenden
Paares sind stark beschädigt, ihre Arme sowie die

Beine Christi abgebrochen. Dagegen dessen Oberkörper
und sämmtliche oberen Theile des Denkmals trefflich

erhalten, von edelster Ausfuhrung, ganz im Geist des

Johann von Trarbach (schöner, als seine Denkmäler in

Johannisberg). Das Cartouchenwerk, die Wappen und
die in reicher Fülle angebrachten Ornamente sind besser

als die Figuren. Gesammthöhe 6,6 m. Weibertuff.

2) Gedenktafel ftir Pfalzgräfin Anna (vierte Tochter
des Herzogs Wolfgang), f 1576, kleiner als das vorige,

aber aus demselben Material und in demselben Character

ausgeführt. Ueber zwei mit den Wappen von Braun-
schweig und Polen verzierten Consolen, zwischen welchen
eine Tafel mit Inschrift: O! Jesus, Dir leb ich etc.,

sitzen auf verkröpftem Fussgesims zwei Pilaster mit
den Wappen von der Pfalz, Hessen, Hohenlohe, bezw.
Hessen, Sachsen und Mecklenburg auf. Zwischen ihnen

die lange auf die Verstorbene bezügliche Inschrift auf
einer Schiefertafel. Die Pilaster tragen das verkröpfte

Gebälk, dessen Fries in der Mitte den Vers Ev. Joh.

10, 27—29: Meine Schafe hören meine Stimme etc.,

dessen Seiten Wappen enthalten, wie auch Wappen
rechts und links über dem mit Zahnschnitten versehenen
Krönungsgesims stehen. Die Mitte über dem Krönungs-
gesims nimmt eine Halbkreistafel mit einem schönen
Hochrelief der Taufe Christi ein. Darüber ein einfaches,
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stark ausladendes Gesims und als oberster Aufsatz eine

von beiden Seiten durch Consolen gestützte Tafel mit

dem Vers Ev. Job. 11, 25: Ich bin die Auferstehung etc.,

sowie der Figur des Johannes als Prediger.

b) An der Ostwand:

1) Gedenktafel für Pfalzgräfin Christine (älteste

Tochter des Herzogs Wolfgang), *j* 1618, barock, mit

langer Inschrift zwischen den wappengeschmückten
Pilastern und vielen Sprüchen und zwar dicht unter der

Hauptinschrift (aus Jes. 26, 20), unter dem Fussgesims

zwischen zwei mit Engelsköpfen verzierten Consolen

(Ep. Pauli an die Phil. 1, 21), und in dem, übrigens zu
hohen Fries des Hauptgebälks zwischen Wappen (2. Ep.
Pauli an Thimot 1, 10). Ueber dem Hauptgebälk ist

zu den Seiten je ein grösserer Obelisk, kleinere stehen

in der Mitte über dem als Aufsatz angeordneten Wappen.
Gesammthöhe 4,a m.

2) Gedenktafel für Pfalzgräfin Carola Friederike

(Tochter des Herzogs Friedrich von Pfalz-Zweibrücken,

Wittwe des Herzogs Wilhelm Ludwig von Pfalz-Lands-

^erg), f 1712, 1721 von dem Herzog Gustav Samuel
Leopold von Pfalz-Zweibrücken gesetzt; nüchtern, in

ähnlicher Anordnung wie die Gedenktafel für Pfalz-

gräfin Christine; mit lateinischen Sprüchen zwischen den
Consolen (Psalm 90, 12) und am Fries (Pred. Sal. 1, 4).

Gesammthöhe 2,9 m.

c) An der Südwand:
3) Gedenktafel für Pfalzgraf Friedrich (Kind des

Pfalzgrafen Friedrich Casimir), f 1617 einen Tag nach
der Geburt.

4) Denkmal des Herzog Carl I. (jüngeren Sohn von
Herzog Wolfgang, Gründers der Linie Pfalz-Birkenfeld),

j* 1600, bezeichnend für den Uebergang von der Renais-

sance zum Barock; prunkvoller, übertriebener, weniger
fein als das Grabmal Herzog Wolfgangs. Ueber den
die Inschrift:

Sis sapiens et sis patiens dicendo, silendo.

Qui sapit et patitur, denique victor erit

'einfassenden Consolen ein starker Sockel mit langer

Inschrift. Darauf steht die etwa 1,9 m hohe Figur des
Herzogs, gerüstet, doch mit bei Seite gelegtem Helm,
etwas steif, breitbeinig, mit in die Seite gestemmtem
Commandostab in der Rechten, die Linke auf das Herz

Digitized by Google



462 l* is6n h * * im *

gelegt, in einer Nische, deren Muschel-Halbkuppel von
ornamentirten Pilastern getragen wird. Zu den Seiten

sind weiter vortretende Pilaster mit angehefteten Wappen
und Blattcapitellen höher gefuhrt, und tragen reich-

gegliedertes verkröpftes korinthisches Gebälk, in dessen

Fries zwischen Wappen der Vers 1 Ep. Pauli an die

ThessaL 4, 14: Si credimus, Jesum mortuum esse etc. —
Den Aufsatz bilden zu den Seiten reich geschweifte

Wappen, in der Mitte ein Relief mit der Auferstehung
Christi, darüber ein starkes im Viertelstab profilirtes

Krönungsgesims und die Figur der Gerechtigkeit mit
der Unterschrift: Justitia exaltat gentem. Weibertuff.

B. Denkmäler der übrigen Räumen der Kirche:

Grabmal in einer Nische des Südschiffes (eines Boos
von Waldeck?); Renaissance. Betender Ritter in Flach-

relief, zwischen Wappen unter jonisirendem Gebälk, mit

lateinischem, achtzeiligem Distichon als üeberschrift,

während die Unterschrift fehlt.

Doppelgedenktafel am südlichen Chorpfeiler, des

Pastor Schmitmann *f 1696 und seines Sohnes, Capitains

Schmitmann -j" 1688; Wappen und Inschrift; schlecht.

Gedenktafeln an der Nordschiff-Wand; Wappen
und Inschriften, für Doroth. Urs. v. Cottritz, geb. von
Steincallenfeis f 1666; — Joh. Magd. v. Steincallenfels,

geb. von Kotteritz •{ 1718; — Joh. Phil. Boos zu
Waldeck f 1632, gute Arbeit; — vier Kinder des furstl.

pfalz. Amtra. Friedr. v. Castiglion, *j* 1624.

2 Wappen rechts von der Orgel; das Veldenzsche

Herzog Ludwigs I. (f 1489) und das Croysche seiner

Gemahlin Johanna (f 1504).

Bruchstücke von Gedenktafeln etc. in einem Neben-

raum, u. a. Wappen von Kellcnbach vom J. 1593,

schön geschweift. Holz.

(In der Kapellengruft, dem Veldenzschen Erbbegräbniss

sind bemerkenswerth die Grabsteine der Anna, Erb-

gräfin v. Veldenz, f 1439; — ihres Vaters Friedrich

v. Veldenz, f 1444; — ihres Gemahls, Herzog Steph.

v. Zweibrücken-Simmern. — Nicht zugänglich. - Endert

a. a. 0.

Grabstein, beim Neubau aussen an der Südmauer
angebracht (Georg Veldenz, f 1377?), betender Ritter,

verstümmelt, wie auch die Umschrift: IOH-BAP—
— Corner S. 10, mit Verw. nof Sandel, oratio de Mcieenh. S. 20. — Endert

a. a. 0.
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Portal am östlichen Aufgang zur Kirchenterrasse,

spätgothisch, mit Sitznischen in den Gewänden und
gekreuztem Stabwerk im Spitzbogen , welcher einfach

ausgehöhlte Baldachine über den Nischen bildet. Darüber
eine Tafel mit abgebrochenem Wappen und: ANNO
DOMINI MCCCCLXXIX. — Nach Cörper a. a. 0. las hier 1787

Sundal: bei Rein ... zu Velden» ... Anno dni MCCCCLXXIX ist dieser

Bat angelegt.

Abschlussgitter zwischen Grabkapelle und Süd-

schiff, spätgothisch, mit zierlichen Kreuzblumen. Schmiede-

eisen.

Glocke (Inschrift versetzt, dadurch undeutlich): 3C$3

xjoü mm Mm
Kirche, kath.

Gedenktafel, Wappen und Inschr., bezügl. auf das

hier begrabene Herz des Fürsten Gust. Sam. Leop. von
Zweibrücken, f 1732. Marmor, vergoldet.

Kelch (nach Pf. Marx 1572 von den „Gorkumer
Märtyrern" gebraucht und nachher in die Barche geschenkt)

;

Mischung von Gothik und Renaissance. Achtpassfuss mit

durchbrochener Verzierung von Renaissance-Ranken und
den eingravirten Figuren des Gekreuzigten, Maria und
Johannis; kleine brüstungsartige Galerie; Knauf mit

Rautenwürfelchen; Anlaufverzierung mit Ranken. Pracht-

stück der Goldschmiedekunst. Silber, vergoldet.

[Schloss, ursprünglich Burg der Grafen von Veldenz,

zu Anfang des 16. Jahrhunderts von Herzog Stephan spät-

gothisch neu gebaut, einst mit der gegenüber liegenden

Schlosskirche verbunden, 1734 Franzosenspital und abge-

brannt bis auf den östlichen, von dem Domänenfiscus
verwalteten Stephansbau. Rundbogenportal mit Ein-

fassung mehrfach sich kreuzender Rundstäbe, welche

theils eine rechteckige Umrahmung bilden, theils einen

giebelfbrmig ansteigenden Kleeblattbogenfries begleiten, so

dass drei Dreiecke entstehen, die mit Wappen, das oberste

ausserdem mit der J. 1509 ausgefüllt. Treppenthurm
im Ostflügel im Hof, achteckig mit verstümmelten Wappen.
Ein runder und ein quadratischer Thurm am Nordflügel.

Schornsteine am Ostflügel, auf Fratzenconsolen vorge-
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kragt, die eine Masswerkblende umschliessen. Auf der
Nordseite die Schornsteine ähnlich, einfacher (Endert ». a. o.).

1882 noch weiter abgebrochen.]

Rathhaus, spätgothisch, öfter verändert. Im Erdge-
schoss drei Spitzbogenarcaden, darüber neun Fenster und ein

alter Erker, dessen Auskragung mit Masswerk verziert ist.

Im Flur Treppenaufgang mit zwei korinthischen Säulen
und Aufschrift, bezüglich auf den Bau von 1580.

Thürbeschläge an einem Wandschrank im Oberge-
schoss; gute Schlosserarbeit des 18. Jahrhunderts.

Wohnhäuser:
Ehemals Hunolsteinscher-Hof, an der Ecke der

Oberen Strasse und Hammelsgasse; barock, mit Eck-Erker
von Holz; neuerdings total verschmiert.

Greiffcnklauscher-Hof, gegenüber, mit vorge-

trepptem Erker; desgleichen.

Stadtbefestigung, 1315 von Kaiser Ludwig dem
Georg von Veldenz gestattet, bei der Belagerung von 1461
stark beschädigt; zum kleinen Theil erhalten. Das Unter-
thor mit viereckigem Thurm; zwei runde Thürme.

Merxheim, 12V2 km nordwestlich von Meisenheim, ehe-

mals den Herren von Hunolstein gehörig.

Portal Hauptstrasse 80, des 1870 verbrannten ehe-

mals Kreuzerschen (?) Hofgutes; von 1592 (j. aaf dem Gebiiio,

zierlichste Renaissance. Zwei grosse rundbogige Thorwege
und eine schmale Pforte, die auf jonischen Säulen dorisches

Gebälk und einen geknickten Giebel hat. Fein ornamentirt,

besonders die PilasterfuUungen mit zartem Laubwerk von
trefflicher Compositum und Ausführung. Sandstein.

Schweinschied, 7 km westsüdwestlich von Meisenheim.

ÜÖmerdenkmal, 1 km südöstlich vom Ort, im Buchen-

wald; Gemeindebesitz; im Volksmund Wildfraukirch.
Ein länglich rechteckiger Felsblock, nach oben sich verjüngend,

roh zugehauen. Auf der längeren Vorderseite drei Reliefs

in Rundbogenblenden nebeneinander; auf jeder Schmalseite

drei Reliefs, so angeordnet, dass zwei unten in Rundbogen-

Menden, eines darüber; die Rückseite war wohl stets unver-

ziert. Vorderseite, in der Mittelblende: Kämpfergruppe, ein
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römischer Ritter sprengt gegen den am Boden liegenden und
sich mit dem Schild deckenden Gegner an; in der rechten:

ein Hippocamp; in der linken: unkenntliches Relief. Auf
den Schmalseiten je drei Einzelfiguren von Gottheiten. Die

Reliefs, von Anfang an nur von untergeordneter künstlerischer

Bedeutung, sind durch Verwitterung und Verstümmelung fast

erloschen. — FriedUeb in Mein. Jahrb. 4, 94 f. — Freudenberg ebd. 46, 167, mit

Vtrw. auf JnUmgtntbU d bair. Rh. Kr. 1880, 346. — Engelmann in Ber. d. anL-hüt. Ter.

f. Nahe ti. Iluntr. Nr. 9.

Sien-Hopstädten, 9 km westsüdwestlich von Meisenheim.

Kirche, evang. Chor gothisch, in drei Seiten des

Achtecks geschlossen, jetzt, wie das breitere unbedeutende
Langhaus mit flacher Decke; doch sind im Langchor die

Rippenanfänge des früheren Gewölbes, im Schluss Dienste

bis zur halben Höhe erhalten. Fenster mit Kleeblattbögen,

bezw. Fischblasenmasswerk.

Kelch, von Ende des 17. Jahrhunderts, mit Sechs-

passfuss.

Staudernheim, 8 km nördlich von Meisenheim; einst

im Besitz der Grafen von Solms-Kyllburg.

Kirche, an Stelle einer 1145 erwähnten (B«yer, M.Rh.

Drk. 1, 566), neu.

Kelch, Inschrift A.A. 1612 unter dem Sechspassfuss.

Wildfrankirch. s. Schweinschied.
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Altwied, Niederaltwied, 6 km nördlich von Wied; Stamm-
sitz des Geschlechts der Grafen von Wied, welches

732 (?) existirt haben soll, 1093 (?) mit Graf Metfried

zuerst erwähnt wird, und, in der Folge blühend,

1243 ausstarb. Den Besitz erbte ein Seitenverwandter,

Bruno II. von Isenburg auf Braunsberg (s. d.), dann
dessen Nachkommen (*. Isenburg). Bei einer Erbtheilung

1411 erbte der älteste Sohn die zur Grafschaft Wied
gehörigen Besitzungen, und nach dessen kinderlosem

Tode der Sohn seiner an den Graf von Runkel ver-

heiratbeten Bruderstochter, Friedrich IV. als Friedrich L,

welcher der Stammvater des jetzt noch blühenden
Fürstenhauses wurde. Unter seinem Sohn wurde die

ganze Herrschaft allmälig durch Kauf wieder vereinigt,

aber 1595 bezw. 1638 und 1691 wurde durch Erb-
theilung eine niedere und eine obere Grafschaft Wied-
Runkel gebildet, welcher letzteren Altwied zugehörte,

und deren Residenz 1653 Neuwied wurde. Beide
Grafschaften wurden 1684 zu Fürstenthümern erhoben,

1806 mediatisirt, 1824 durch Aussterben der Runkel-
schen Familie wieder vereinigt- Fischer, Geschlechtsreihe der

ura. Rat. H. Isenburg, Wied o. Runkel 1778, ö., bee. 69 f.; »65 ff. — Gottschalk,

Borgen etc. 9, 397. 388. — Reck, Gesch. d. grafl. n. furetl. Haas. Isenburg,

Runkel, Wied etc. 1825, 85. 159 a. 5. m. Ans. 713. — v. Stramberg, Rhein.

Ant 3, 3, 670 f. — Vogel, Beachr. d. Herxth. Nassau 1843, 813. — Wirtgen.

Neuwied und Dmgeb. (1871), bes. 173—246, m. Ans. der Raine (s. n.) 245. —
8. a. Wied.

Kirche, evang., Chor spätgothisch; Schluss aus fünf

Seiten des Achtecks und Langjoch; auf achteckigen, mit

schematischen Capitellen versehenen Diensten ruhen Kreuz-
gewölbe von hohlprofilirten Rippen. Langhaus von 1689
(j. im Hol« der Nordthftr), einschiffig, mit Flachdecke. — Aussen

Die Kirchen bei denen nichts Anderes angegeben, gehören den
betr. Kirchengemeinden.
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am Chor Strebepfeiler. — Fenster im Chor spitzbogig,

von zwei Kleeblattbögen untertheilt, mit Vierblatt im
Schluss; im Langhaus rundbogig.

Grabsteine, aus dem 17. Jahrhundert. Wiedsche
Fürsten und deren Beamte. — Fischer, GeRchlechtsreihe 311.

Burgruine. Sehr umfangreiche Anlage auf einer

Bergzunge, von dem Wiedfluss umflossen, welcher, von
Norden kommend erst in sanftem Bogen nach Nordwesten,

dann in scharfer Krümmung nach Südosten fliesst. Dem
entsprechend hat die äussere Umfassungsmauer, welche

auch den südlich und westlich unterhalb der Burg liegenden

Theil des Ortes umschliesst, die ungefähre Form eines

Halbmondes mit der Oeffnung nach Norden. Ersteigt man
den Zugang auf der Ostseite nahe der Nordecke, und geht

südwestlich längs der Innenseite der Mauer, so senkt sich

der Weg wieder, und man erreicht erst ein Thor, dann
eine starke mit Rundbogen verzierte Quermauer, welche

von der Burg herab zum Fluss läuft. Hier liegen zwei

quadratische Thorthürme, der eine dicht am Wasser,

der andre näher der Burg zu, beide mit zwei Reihen

Rundbogenfriesen übereinander. Die Verbindung mit der

Burgmauer geschieht von hier aus durch mehrere in ver-

schiedenen föchtungen einander schneidende Mauerstücke.

(Durch dieses Thor gelangt man nach Häusern und der

Kirche des Ortes.) — Wendet man sich dagegen von dem
zuerst erwähnten Thor geradeaus (westwärts) nach der

Burg zu, so erreicht man ansteigend erst die geringen

Trümmer eines der Aussenmauer parallel laufenden Mauer-
stücks, dann durch diese hindurch ein rechteckiges grosses

Gebäude, eine Vorburg mit theilweise erhaltenem Rund-
bogenfries und Zinnenkranz, deren überwölbte Keller als

Verlie8se gelten. Der Weg geht durch das Gebäude hin-

durch; dahinter ist ein langes Plateau, auf der Nord- und
Südseite von den starken Ringmauern der Burg eingefasst.

Die nördliche Ringmauer hatte starke innere Strebepfeiler;

die südliche, besser erhaltene, ungefähr in der Mitte, wo
sie etwas vortritt, ein Ausfallsthor. Am westlichen Ende
dieses Plateaus beginnt die eigentliche Burg und zwar
ist hier zunächst zur Linken (nach Süden zu) die Kapelle,
ein einfach gothischer rechteckiger Bau (in welchem nach
einer Privatmittheilung von Herrn von Cohausen viele

Ziegel mit den Stempeln: COH IUI VINDILIC eingemauert
sind.) Zur Rechten ein dreigeschossiges Gebäude von
1671. (Inschr. an einem Eckstein der Südostecke: Ann
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1671. M. S. M.) Aussen an demselben Reste eines hübschen
Tafelfrieses. Die Nordmauer dieses Gebäudes bildet hier

zugleich die Ringmauer. An seine Westseite schliessen

sich mehrere Mauerreste an, zwischen ihnen die eines

älteren runden Thurm es. Zwischen der Kapelle und
dem Gebäude weiter westwärts ist ein Bollwerk, welches
polygonal, nach verschiedenen Richtungen heraustretend

und sonach der Festungskunst des 17. Jahrhunderts ange-

hörend, die südlichste Spitze der Burg bildet, und den
darunter liegenden Ort und Fluss beherrscht Von hier

nimmt die Burganlage nordwestliche Richtung an. An
der Ecke steht ein achteckiger, hoher, wohl erhaltener,

in Treppen, Fenstern und Fachwerk restaurirter Thurm
mit ebenerdigem Eingang, wohl der Hauptthurm, jedoch

erst der späteren Zeit angehörend. Der eigentliche Berg-
fried ist in den Resten eines etwas nordwestlich davon
befindlichen, starkwandigen Rundthurmes zu suchen. (Dieser,

sowie der vorher erwähnte Rundthurm und der Achteck-

thurm bilden die Ecken eines ungefähr gleichseitigen Drei-

ecks.) Von da ab nach Nordwesten wird das Burgplateau

schmaler und läuft der Weg, sich senkend, zwischen

parallelen Mauern, sowie einige Quermauern durch Thore
passirend; bei dem ersten ist noch die Spitzbogenöffnung

erhalten. Einerseits geht er um die Ecke gebrochen und
durch ein Thor nach Südosten und den Ort herab, anderer-

seits nach dem nordwestlichen Theil des Burgcomplexes,

wo sich Trümmer von Pferdeställen und anderen unter-

geordneten Gebäuden befinden. Der zur Rechten des Weges
Hegende Zug der Umfassungsmauer ist hier mit der Burg-

mauer identisch, von zwei Rundthürmen (einem kleineren

aussen, und einem grösseren innen vortretenden) geschützt.

Bei dem letzteren ist das Ende der Burg und das links

herumgehende Mauerstück, welches sich jedoch nach kurzem
Laufe verliert. Die Umfassungsmauer geht, mit einem
rechteckigen, nach innen vortretenden Wichhaus besetzt,

noch etwas weiter in derselben nordwestlichen Richtung,

dann, in ihrer Krümmung die Biegung des Flusses mit-

machend, nach Südost. Ihren Lauf verfolgend erreicht

man zunächst einen Rundthurm, dann die Reste eines

Wächterhauses, dicht am Thurm. Im weiteren Verlauf

geht die Umfassungsmauer dicht, am Flusse (an der Süd-
seite der Kirche vorbei) nach dem südlichen der beiden
Anfangs erwähnten quadratischen Thürme und weiter zu
dem Osteingange (e. o.) der Burg. - lk. o. t»i d. Ortsbaochr.
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Anhausen, 10 km nordöstlich von Neuwied, gehörte 1595
bis 1824 zur niederen Grafschaft Wied (s. Altwied).

Kirche, evang., ursprünglich romanisch, ehemals
Wallfahrtskapelle, zu Kl. Rommersdorf gehörig, im 18.

Jahrhundert und 1847 restaurirt. Der Chor ist noch
romanisch erhalten, quadratisch. Eckdienste mit einfach

schönen, zweireihigen Blattcapitellen und Kämpfern (Platte,

Viertelstab, Halbkehle, Plättchen) tragen die Rundstäbe
der Schildbögen und Diagonalrippen. Das breitere ein-

schiffige Langhaus hatjetzt eine flache Holzdecke. Schmalerer
Westthurm. — Aussen am Chor Ecklisenen und Rund-
bogenfriese, die an der Ostseite mit dem Dach ansteigen.

— Fenster im Chor rundbogig mit eingelegten Rundstäben

;

im Langhaus zwei Reihen, unten rechteckige, oben rund-

bogige. — Thurm reducirt; rechteckige Fenster; Helm.

Glocke: © ttdBX mmm OMil AM®.

ArCIlfel8, 15 1
!» km südwestlich von Neuwied.

Schloss um 1250 von Graf Heinrich d. J. von Isen-

burg gebaut und nach seiner Gemahlin, Gräfin von Are
benannt, wurde Sitz einer Zweiglinie der Isenburgs, welche

1312 erlosch, kam an die Seitenlinie Isenburg-Grenzau;
nach dem Aussterben dieser Linie 1664 von Erzbischof

Karl Caspar als erledigt eingezogen, nach mehrfachen
Schicksalen 1847 in die Hände der gräflichen Familie von
Westerholt.

Das Schloss ist vielfach umgestaltet. Von dem Bau
des 13. Jahrhunderts steht noch der in den Nordflügel

eingebaute runde Thurm; zwei Rundthürme, ebenfalls an
der Nordfront, sind aus dem späteren Mittelalter, vielleicht

von dem Bau von 1494 (Gön, m. Rh. Reg. 289). Weitere Bau-
theile wurden im Renaissancestil ausgeführt, wohl 1577,
als der gewesene Erzbischof von Köln, Salentin VII., das
Schloss bewohnte. Aus dieser Zeit ein in den Garten
führendes Portal mit vorgesetzten Säulen und verkröpftem

Gebälk, sowie die Brunnennische bei der Auffahrt, sehr

bemerkenswerth. Von 1602 (j.) ist der vordere Theil des
Nordfltigels, von 1660, von Graf Ernst errichtet, der Südflügel

im unteren Theil (an einer Thür Wappen der Isenburgs
mit dem dem Grafen Ernst verliehenen Wappen). Umbauten
und Erweiterungen nach der Besitzergreifung der von der
Levens, so 1676 (J. auf einem Hofportal). Im Jahre 1776 wurde
der Südfltigel im Oberbau errichtet und der Hauptbau mit
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den Treppenthürmen [hier an der Terrasse fand v. Eltester

das Leyensche Wappen]. 1849 wurde das Schloss nach
Zwirners Plänen restaurirt und umgebaut, bezw. die ein-

zelnen Theile in Zusammenhang gebracht. Danach stellt

sich das Ganze als ein Bau von einem Nord-, Ostr und
Südflügel dar, mit einem nach Westen und dem Rheine zu

offenen Vorhof. Den Ostflügel durchschneidet, etwas aus

der Axe gerückt, die mit drei Kreuzgewölben bedeckte

Durchfahrt; in der Nordmauer sitzen die drei Thürme, in

den einspringenden Ecken der Flügel zwei Treppenthürme.
Das Innere ist bis auf einige kreuzgewölbte Zimmer fast

ganz modern.
Albert, Rheinalbum, Ans. — Arndt, Rhein- und Ahrwänderangen S47. —

Fiacher, Gwchlechtareihe 1778, 196 ff. — t. Starnberg. Rhein. Ant 3, 7, 1 f. (nach

RltoBter), »71 f. — Vogel, ßeschr. d. Herxogth. Naanau 1843, 209 ff. — Wirtgen,

Neuwied u. ümg. (1871), 296 f.

Schrank, Renaissance, noch gothisirend, mit der An-
betung der Hirten, darunter in einem Fries die Ver-

kündigung. — Schrank, aus dem 17. Jahrhundert,

wohl holländisch, mit vielen Schubfächern, auf denen in

Oelmalerei die Geschichte Abrahams, Isaaks etc.; auf

den Flachen Moses und Rebecca.

Kronleuchter, Spätrennaissance, mit Neptunsgruppe.

Waffen, darunter besonders ein Holzschild aus

dem 14. Jahrhundert mit aufgemaltem Thurm. —
Gewehr, aus dem 16. Jahrhundert, mit schön in Elfen-

bein eingelegten Darstellungen alter Helden.

Gläser, mit biblischen Scenen; — mit dem Leyenschen
Wappen.

ArgWldorf, 17 km nordwestlich von Neuwied; 1217
Ariendorp. - y. Stramberg, Rhein. Ant. 8. 7, 286.

Ehem. Burghaus, jetzt Frau von Lorch gehörig.

Zwei viereckige Thürme neben einander, neu ausgebaut,

dienen als Wohnung des Verwalters und Scheune. Das
Wohngebäude daneben ist neu.

Asbach
f 27 km nördlich von Neuwied; 1250 Aspas an

Köln geschenkt (». Wied), um 1290 von Köln an den
Grafen von Neuenahr zu Lehen gegeben. — Weidenbach,
Thermen von Neuenahr 1864, 100.

Kirche, kath., 1870 gebaut Thurm romanisch, mit

vier durch Gesimse getrennten Geschossen. Im zweiten
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Obergeschoss Eck- und Mittel-Lisenen, durch einen Fries

von abwechselnd kleinen und gestelzten Rundbögen ver-

bunden; im dritten Obergeschoss Eck- und Mittel-Lisenen

mit Rundbogenfries und in jedem Feld ein auf einer

Mittelsäule (mit Würfelcapitell) gepaartes Rundbogenfenster,

das erst durch zwei die Fenster begleitende Rundbögen,
dann durch einen gemeinsamen Rundbogen umrahmt wird.

Helm. Die Thurmhalle hat ein Gratgewölbe mit rechteckig

profilirten Schildbögen auf schematischen Consolen.

Taufstein, romanisch; pokalförmig, mit einem auf

Menschenköpfen ruhenden und mit Zickzacklinien ver-

zierten Rundbogenfries um die Schale, sechs angearbeiteten

Ecksäulen und schlechtem modernem Sockel. Basalt.

— Taufstein, Roccoco, mit Engelsköpfen verziert.

Monstranz, spätgothisch. Der Fuss aus vier Passen

und zwei Blättern combinirt, mit Brustbildern Christi,

Maria und zwei Wappen; am Anlauf eine Galerie; am
Knauf Engelsköpfchen; der Schaucylinder von Kleeblatt-

friesen unten und oben eingefasst, von Fialen flankirt,

die in zwei Geschossen aufsteigend die Figuren der hh.

Anna, Jacobus, Michael und Margaretha umschliessen.

Auf dem Cylinder eine Kuppel und Ansatz, der später

einfach barocke Bekrönung erhielt. Silber, vergoldet

Kelch, (aus Kloster Marienstadt) spätgothisch; am

Achtpassfuss die h. Katharina, der Stifter
(
IS ), die

Stifterin (V*) Saynsche und andere Wappen eingravirt;

am Knauf Wurfelchen mit Rosetten.

Glocken: 1) © MSM €UM
(Die Buchstaben sehr ungenau gestellt, am oberen Rand.)
— 2) Philippus unb iacobus f?eisd}cn id? tjo 6cm oetnst

9013 lupoen idj öe boeoe beclage tdj all boes meoöer
perörtuen icfy a. 1535. — 3) von 1619. — 4) von 1701.

BraUllSberg, 8 Vi km nordnordöstlich von Neuwied.

Bargruine. Die Burg wurde von Graf Bruno I. von
Isenburg, welcher 1197 die Stelle von der Abtei Rommers-
dorf ertauscht hatte, um 1210 errichtet (Oön, m. Rh. Reg. 3, so«).

Da er eine Enkelin des Grafen Metfried von Wied
(s. Altwied) zur Gemahlin hatte, erbte sein Sohn nach dem
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Aussterben dieses Geschlechts die Grafschaft, wurde Be-

gründer der zweiten Wiedschen Linie, verlegte den Wohn-
sitz vermuthlich nach Altwied und gab Braunsberg einem
(ihm verwandten?) Rittergeschlecht, das 1284 zuerst erwähnt
wurde. Dieses dehnte seinen Besitz besonders im 16.

Jahrhundert aus, erbte den Gesammtbesitz der Herren
von Burgbrohl und erlosch 1625. Von 1595—1824 gehörte

Braunsberg zur niederen Grafschaft Wied.
Die Burg, in der Anlage des 13. Jahrhunderts erhalten,

wurde 1640 von Graf Friedrich von Wied bewohnt, ebenso

(nach dem Brande des Neuwieder Schlosses) 1694, in

welcher Zeit (nach einer 1660 durch die Kurkölner und
Kurpfälzer erfolgten Belagerung und Eroberung) Herstellung

und Ueberputzung stattfand, verfiel seit 1705, wo Friedrichs

Wittwe dort starb, und gehört dem Fürsten zu Wied.
Die Anlage ist klein, aber energisch zusammengehalten.

Die innere Ringmauer umschliesst ein ungefähres von
Norden nach Süden gerichtetes Rechteck, dessen Südseite

durch vier Seiten eines unregelmässigen Achtecks ersetzt

ist. Das Innere zeigt einige Quermauern (doch keinen
Bergfried mehr), während sich östlich und westlich (in der

Südhälfte) Reste zweigeschossiger Wohngebäude mit Flach-

bogenfenstern auf der Ringmauer erheben, daren ersteres

aussen einen (nachmittelalterlichen) auf Consolen vorge-

kragten Rundbogenfries hat. An die Südseite der Mauer
lehnt sich ein quadratischer, schlecht geschichteter, und
nicht wie das Uebrige, überputzter Thorbau. Durch diesen

führt der Burgweg hinein, der auf der Ostseite entlang

geht, von Norden herkommend, aber von der östlichen

Ringmauer durch eine derselben parallele, mit Strebepfeilern

versehene Zwingermauer getrennt. An dem Anfang dieser

Zwingermauer passirt der Burgweg einen viereckigen

Thorbau, der in der östlichen Fortsetzung der nördlichen

Ringmauer liegend, mit ihr durch eine (den Zwinger
abgrenzende) Mauer verbunden war. Verfolgt man den
Burgweg noch weiter zurück, so erkennt man, dass er von
dem Thale und auf der Westseite, und dann auf der Nord-
seite der Burg herum ging (hier sind Reste von flankirenden

Wachtgebäuden) und so das Thor erreichte.
Fischer, Geschlechtsreihe 1778. 867 ff. — Gottschalk, Borgen etc. 9, 336. 350.

— Reck, Gesch. d. H. Isenb. etc. 1825, 51 u. ö. — v. Starnberg, Rhein. Ant 3, 6,

655. — Wegeier. Beitr. *. Spez.-G. d. Rh. L. 1878. 1, 101. — Wirtgen. Nenwied
(1871) «75 f.
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Breitscheidt 17 km nördlich von Neuwied.

Kapelle, kath.

Altar, neu. Darin in drei Nischen gothische Figuren
aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, Maria mit einer

Traube in der Rechten, auf der Linken das Jesuskind
tragend; ein barhäuptiger Bischof mit Mantel; Christus

mit der Weltkugel, sitzend, vor ihm der knieende Stifter.

Die Figuren sind handwerklich tüchtig gearbeitet, von
mildem Gesichtsausdruck, weichem Schwung der Be-

wegungen und schöner Gewandung. Holz, neuerdings

überstrichen.

BmchhaHSen, 25 km nordwestlich von Neuwied.

Kirche, kath., aus verschiedenen Bautheilen bestehend,

die zum Theil von unsicherer Datirung und in etwas

gezwungenem Zusammenhang. Der Thurm romanisch (mit

späteren Durchbrechungen). Möglicherweise in spät-

romanischer Zeit erfolgte der Bau eines (nur in der Mauer-
anlage erhaltenen) einschiffigen, einjochigen Langhauses,

welches aus irgend welchen Gründen etwas vom Thurm
nach Osten entfernt und breiter als dieser, einseitig nach
Norden herausgebaut wurde. Hieran schloss Bich der

ebenso breite, aus Langjoch und Schlussjoch (fünf Seiten

des Achtecks) gebildete Chor. Derselbe wurde in gothischer

Zeit höher geführt; es scheint also die Absicht bestanden

zu haben, die ganze Kirche grösser zu erneuen. Dies
unterblieb; in spätgothischer Zeit fand eine Erweiterung

der Kirche durch Seitenschiffe statt, welche, auf beiden

Seiten zunächst zweijochig (den Hauptjochen entsprechend)

angelegt, gegen das Mittelschiff durch Scheidebögen auf

einem jederseits stehengebliebenem Pfeiler geöffnet wurden.
An das Ostjoch des Südschiffs wurde noch ein Seitenchor

angefügt, der durch Abschrägung der Südostecke funfseitig

ist. Vielleicht aus dieser Zeit, vielleicht aber erst aus nach-

mittelalterlicher Periode (etwa 1685, aus welchem Jahre der

Portal -Vorbau vor dem westlichen Joch des Südschiffs laut

Inschrift stammt), rührt die Fortsetzung des Nordschiffs

nach Westen um zwei Joche bis zur nördlichen Verlän-

gerung der Westfront des Thurmes her. Das westliche

Joch ist etwas kürzer als die drei andern, das vorletzte

Joch durch einen Bogen gegen das ebenfalls verlängerte

Mittelschiff geöffnet (so dass also auf der Nordseite zwei
Pfeiler stehen). Auf diese Weise entstanden in westlicher
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Fortsetzung des Mittelschiffs zwei schmale Räume östlich

und nördlich vom Thurm.
Der Hauptchor hat im Schlussjoch ein (unvollkom-

menes) Sterngewölbe, im Langjoch ein Kreuzgewölbe, dessen

Rippen sich mit anderen, die Wandmitten verbindenden

Rippen schneiden. Die Rippen wachsen unmittelbar aus

kurzen Dienstschaften heraus, die auf Capitellen als Con-

solen (früher auf Diensten?) ruhen. — Im Langhaus
sind die Pfeiler quadratisch. Die Scheidebögen ruhen auf

schematischen Pfeilern, welche nur in der Längsrichtung

Kämpfer haben; die Gewölberippen sitzen im Mittelschiff

auf schematischen Consolen, in den Seitenschiffen auf

Apostelköpfen. Die vier Joche des Nordschiffs und die

zwei des Mittelschiffs haben Gewölbe, wie der Langchor,

die schmalen Räume neben dem Thurm sind ungewölbt,

ebenso die Thurmhalle, deren beide in das Innere der

Kirche fallende Mauern durch Gurtbögen auf einem in der

Ecke stehen gelassenen Pfeiler und entsprechenden Wand*
vorlagen geöffnet sind. Die beiden Südschiffjoche haben

einfache Kreuzgewölbe, doch die östlichste Kappe einige

Zwischenrippen, welche den Uebergang zu dem Sternge-

wölbe über dem Seitenchor bilden. Sämmtliche Gurt- und
Scheidebögen, sowie Gewölberippen (diese in den Anfängen
einander kreuzend), haben Hohlprofile.

Ist im Innern die Verschiedenheit der Theile weniger

fühlbar, so entstehen dagegen im Aeussern hässliche Linien

besonders durch die vielen verschiedenen Dächer. Der
Hauptchor hat Eckstrebepfeiler und ein Kaffgesims

(letzteres auch der Seitenchor). Das Dach des Haupt-
chors, höher gefuhrt als das des Langhauses, bricht

unvermittelt ab. — Im Langhaus hat das Nordschiff ein

eigenes Satteldach, ebenso das Mittelschiff eines, das in

dem westlichen Stück gegen den Thurm, im östlichen gegen
den Chor anläuft; der Seitenchor auf der Südseite ist mit

einem unvollkommenen Zeltdach gedeckt; neben ihm sind

die beiden andern Joche in einen sehr breiten Giebel

zusammengefasst, unter dem der kleinere Giebel des

Vorbaus vortritt. Die sämmtlichen wohl einst vorhanden
gewesenen Gliederungen an Lisenen oder Strebepfeilern

etc. fehlen jetzt, wodurch das Aeussere kahl erscheint.

Die Fenster haben Fischblasenmasswerk.

Westfront hässlich, nur mit einer rechteckigen Thür
und einem Kreisfenster darüber.

Der Thurm hat von seiner alten Gestalt drei durch
Gesimse getrennte Geschosse; im ersten Obergeschoss Eck-
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und Mittel-Lisenen , im zweiten nur Ecklisenen, beide

durch Rundbogenfriese verbunden. Viereckiger Helm. Die
Thurm-Oeffnungen sind meist Veränderungen des 17. Jahr-

hunderts. Im Erdgeschoss an der Westfront ein recht-

eckiges Portal mit consolenartig gekehltem Sturz und
darüber eine Kreisöffnung; im obersten Geschosse grosse

rundbogige Fenster.

2 Sacramentschreine an der Chor-Nordwand, der

eine gothisch, ein Kleeblattbogen zwischen Fialen vor

einer Kleeblattbogenreihe vortretend; der andere spät-

gothisch, ein geschweifter Spitzbogen mit Blendmasswerk
von Fischblasen und Kleeblattbögen.

Kreuz über dem Dach des Nebenchors, 17. Jahr-

hundert. Schmiedeeisen.

Wandmalereien, an der Chor-Nordwand vier Heilige

(Kirchenväter?), wenige Reste, aber Schönheit in Haltung
und Ausdruck erkennbar; — an andern Wänden und
Pfeilern alte Fresco-Malereien , roh und mit modernen
Zuthaten mit Oelfarbe übermalt

Tafelbild, aus dem 17. Jahrhundert, Totentanz,

20 Gruppen in zwei Reihen übereinander; Oelgemälde,

handwerklich ausgeführt.

Dattenberg, 19 km nordwestlich von Kreuznach; das

Plateau des Bornbergs südlich von der Kirche ist der

Ortsüberlieferung nach die Stelle eines römischen Castells.

Der Berg westlich gegenüber heisst noch der Römerisch,

Beste des römischen PfaMgrabens^ der hier gegen

den Rhein endete, sind mehrfach in der Nähe gefunden.

(Pom, Rh**. Jahrb. sa, 54, 92t j.) Im Mittelalter war der Ort
Sitz eines 1248 erwähnten Rittergeschlechts von
Dadenberg, welches 1330 nach Nickenich zog (und
dort 1479 ausstarb). - v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 7. 888; 3. 9, 377.

Kirche, kath., h. Antonius, klein, im Uebergangsstil

angelegt, in gothischer und nachmittelalterlicher Zeit ver-

ändert.

Der Chor, aus fünf Seiten des Achtecks gebildet, hat

Eckdienste (zum Theil unten abgebrochen) mit Schaft-

ringen, welche sich als Gesims an den Wänden fortsetzen.

Auf den romanischen Blättercapitellen die spitzbogigen,

rundprofilirten Schildbögen und birnprofilirten Rippen des
sechskappigen Kreuzgewölbes. Unter den Fenstern der
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Ost- und Südostseite Rundbogenblenden. — Das Langhaus,

aus dem 18. Jahrhundert, ist breiter, einschiffig, mit einem

Hölztonnengewölbe bedeckt.

Aussen am Chor Ecklisenen, in halber Fensterhöhe

mit kämpferähnlichen Gesimsen verziert, oben einfach

horizontal verbunden.

Fenster. Im Chor die drei der Schlussseiten einfach

spitzbogig, das der Südseite rundbogig verbreitert. Im
Langhaus drei rundbogige auf der Südseite.

Dachreiter, achteckig, von Holz.

Sacramentschrein, einfach spätgothisch, mit einem

geschweiften Spitzbogen.

Monstranz, gothisch, mit Kleeblattfuss, darauf archi-

tektonisch entwickelt in Thurmform, von Fialen flankirt,

in denen die Figuren der hh. Antonius und Martin.

Burgruine auf dem Burgberg. Die Burg, 1330 von
den Dadenbergs bei ihrem Wegzuge (*. 0.), an den Erz-

bischof von Köln verkauft, wurde wohl 1331 neu gebaut,

in welchem Jahre die Rollmann von Sinzig, Herren von
Ahrenthai, von Köln damit belehnt wurde. Sie kam als

kölnisches Lehn nach dem Aussterben dieser Familie 1623
an die von Lülsdorf, ebenso 1666 an die von Gülsdorf,

nach deren Erlöschen 1698 an Kurköln selbst als Domäne,
1802 an Nassau, 1815 an den preussischen Domänenfiscus,

1822 von diesem verkauft, in vielfach wechselnden Privat-

besitz, 1850 in den der Familie von Mengershausen. —
Der runde Bergfried ist theilweise erhalten, umgeben von
einer rechteckig ringsherum geführten Mauer, während
Reste der Ringmauer nach Süden und Westen zu sich

befinden. - v. Eltester, lOO Rh. Burgen Nr. IS (Hanauer, im Cobl. Prov.-Arch.). -
Starnberg, e. o.

Dierdorf, 19 V« km nordöstlich von Neuwied; fiel Uli
dem Grafen Wilhelm II. von Wied zu; war im
18. Jahrhundert Residenz der Fürsten zu Wied-Runkel
bis zu deren Erlöschen 1824. - s. Altwied.

Kirche, evang. Ein ursprünglich romanischer kreuz-

förmiger Bau mit einschiffigem Langhaus, quadratischem
Chor, und im Uebergangsstil vollendetem Westthurm.
Durch Veränderungen des 17. und 19. Jahrhunderts sind

im Langhaus und Querhaus innen sämmtliche Gliederungen
und Gewölbe herausgerissen, so dass beide jetzt einen

ungeteilten Raum bilden, mit flacher Holzdecke und un-

Digitized by GjalTgle



480 Dierdorf.

regelmässigen, rechteckigen und rundbogigen Fenster- und
Thüröffnungen. — Der durch einen rundbogigen Gurt-

bogen getrennte Chor hat noch ein Kreuzgewölbe mit

rechteckig profilirten Schildbögen und rundprofilirten Dia-

gonalrippen, sowie auf der Ostseite ein altes Rundbogen-
fenster mit innen und aussen eingelegtem Rundstab ; daneben
aber rechts und links, sowie auf der Südseite moderne
Fenster, auf der Nordseite eine Thür nach der hier ange-

bauten Sacristei.

Der starke Thurm hat drei durch Gesimse getrennte

Geschosse, in deren oberstem an jeder Fläche eine Rund-
bogenblende mit eingelegtem Rundstab durch ein schwach
spitzbogiges Fensterpaar untertheilt ist. (Nur an der Ostseite

hat dieses eine Mittelsäule, an den drei andern Seiten

keine Gliederung.) Ueber dem Krönungsgesims vier Giebel.

In den Giebeln der Süd- und Westseite je ein rundbogiges

Fensterpaar mit ungegliederten Gewänden; in denen der

Nord- und Ostseite eine dreifache Spitzbogenöffnung, die

mit Höherführung der mittleren, auf zwei Mittelsäulen

zusammentreffend, von einer Rundbogenblende mit ein-

gelegtem Rundstab umrahmt wird. Rautendach.

Grabstein im Chor, mit Wappen und Inschrift, be-

züglich auf Freifrau von Lichtenberg und Ochsenstein,

f 1610.

2 Abendmahlskannen, aus dem 17. Jahrhundert,

in Form von Pilgerflaschen, mit Barockverzierungen;
an den Seiten getriebene Köpfe, an denen eine Kette fiir

den Stöpsel

Taufschüssel und Kanne, aus der gleichen Zeit,

mit Barockverzierungen; letztere in Becherform, antiki-

sirend.

Glocke: s. xacobvs apös o rer, glorie rp t>em cvm
pacc. marta. anno orit mcccclrm.

Kirche, kath., h. Clemens.

Messgewänder und Chorkappe, aus dem 18. Jahr-

hundert, mit dem Wied-Runkelschen Wappen.

Schloss, 1340 von Erzbischof Balduin dem Grafen
von Wied zu Lehn gegeben (Oöm, m. Rh. Reg. juö), später Re-
sidenz der Fürsten zu Wied-Runkel, jetzt dem Fürsten zu
Wied gehörig, ein grosser, einfacher Bau des 17. Jahr-

hunderts, mit vier Eck-Erkern; im Obergeschoss ein Saal

mit Stuckverzierungen aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts.
— Ringsum ist der Graben erhalten.
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Mausoleum im Park, von 1816, „neugothisch"; mit
hölzernen Diensten und Gewölben. Leider feucht, zum
Schaden der darin aufgestellten, aus Rommersdorf und
Hauselborn herversetzten, zum Theil werthvollen Sculpturen,

die meist Sandstein, mit Oelfarbe bis zur Unkenntlichkeit
überstrichen sind.

Grabmal, an der Ostwand (aus Rommersdorf), des

Kurfürsten Salentin von Isenburg, 1610, Spätrenaissance.

Unterschrift: ILLVSTRISSltö COMES ET DNS SALEN-
TINS COMES IN ISEBVRG ARCHIPRAESVL ET
PRINCEPS ELECTOR COLONIENSIS PROPAGANDI
STEMATIS CAVSA RESIGNAVIT NVPSIT LIBEROS
VIDIT OBIIT AO 1610 DIE 14 MARTH AETATIS
ANNORVM 78. Oben als Epitaph gestaltet, auf Con-
solen, mit jonischen Säulen, der Darstellung des Abend-
mahls dazwischen und der Anbetung der Könige über
dem Gebälk, auf der andern Seite die Geburt Christi;

in der Mitte die Auferstehung und darüber Christus.

Marmor, sehr verwittert. Darunter am Fussboden rechts

die knieende Figur des Verstorbenen, bärtig, in Rüstung
ohne Helm. Tüchtige Arbeit. - Fischer, Geschlechtsreihe d. H.

Isenburg etc. 1778, 262 n. gute Ans. Taf. i. Nach F. war die Unke Figur in

die Kirche zu Sayn versetzt; ist aber nicht mehr dort.

Grabmal in der Mitte des Raumes, Graf Wilhelm
zu Wied, *j- 1462, und Gemahlin; spätgothiscb, Sarkophag
erneuert; daran eine Messingplatte mit Inschrift: Ünno
brix 1462 öie fei feuert o° nobtl müfyelmDs comes i. mtba
et oomhtDS in Y*enbord}. — Unno bm 1452 comtstoms

fcf pavli obyt nobilts pr/ilippct 6e r/erbprcf> relca poct

Coline ' qvv aie reqntescat in pace . amen. Darunter
Beider Wappen. Auf dem Sarkophag liegen, mit den
Häuptern auf Bassen, Graf Wilhelm, langbärtig, in einem
Rock mit engen Aermeln, worüber ein Mantel, dessen

Aermel von aus Rosetten gebildeten Spangen zusammen-
gehalten werden, mit eng anliegenden Strümpfen und
birnförmig gespitzten Schuhen, auf einem Wappen halten-

den Löwen; die Gemahlin, in Matronentracht, auf einem
Hund. Sein Gesicht ist ungemein individuell gebildet,

das ihrige von grosser Lieblichkeit, die ganze Arbeit

sehr sorgfältig und schön ausgeführt.

Grabsteine an den Wänden (aus Rommersdorf):

1) Wilhelm zu Runckel und Isenburg, f 1489. Um-
schrift: fyie rnr/ei 5er e&el vnb molgeborne fyerr $d rmtcfel

vnb- $t> Ysenbnrg 6er uersdjetöen ist in oem tare unsers

31
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fyern tnsen6 nier fpmVrt nvn vnb aecf}3tg nff 6c Ijüge

cristöag 6c got barl;cr[$t<^ fr mill.]. Der Verstorbene

gerüstet, den Helm auf dem Haupt, betend, von vorn

gesehen, mit Wappen zu den Seiten; in einem spät-

gOthisci*en Bogenfeld (Fischer, Geschlechtsreihe 300 (Rommersdori) mit

vortreffi. Abb. Tof. s). 2) Graf Johann zu Wied, •(* 1524. Um-
schrift: AÖ DOMINI MDXXIIII DEN XXVIII TAG
MAU IST GESTORBEN DER WOLGEBOREN HER
HER IOHAN GRAF ZV WEDE ZV RVNCKEL VND
ISSEBVRCH ZE DEM GOT GNAD. AM. (Fisher, Ge-

(schlechter. 303 mit Abb. Taf. 4.)

2 Grabsteine aussen an den Wänden, zum Theil

verdeckt durch die vorgesetzten Holzsäulen:

Links (aus Rommersdorf) Graf Philipp, "j* 1535, laut

Umschrift (ergänzt nach Fischer) : AN0 DNI MDX [XXV DEN
DAG IVNII IST GESTORBE' DER WOLGEBO HER
ZV WEDE HER ZV RVNCKEL VND ISSEBVRG.],
Ritter, mit Helm auf dem Haupt, betend. — Fischer, Ge-

schlechter. 304 mit Abb. Taf. 5.

Rechts (aus der ehemaligen Kirche von Hauselborn)
Gerlach zu Isenburg, f 1530. Umschrift: in 6cm iar

6or man [företff m6rrr nff fritag nad) nnser lieber

fraumen 6ag stlarff 6er c6cll vnb [malgeborn gcrlad? Ijer

3ü isenbnrcf} nno 3p grenfanme 6cmc 90t] gna6. - Fischer,

Geschlechtsreihe 253, mit Abb. Taf. 1. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 8, 1, 499.

Stadtbefestigung, öfter zerstört, zuletzt durch Brand
1853; erhalten sind am Südende, in der Vorstadt, ein Thurm,
viereckig, mit kleinen Fenstern in drei Geschossen und
Rundbogenfries; — ein Thurm, rund mit Rundbogenfries
und restaurirtem Dach; — dabei ein Stück Mauer.

Ehrensteiü * 2 1 km nördlich von Neuwied
;
gehörte vielleicht

nach 1430 durch Verpfändung, 1449 sicher durch Kauf
der Familie von Nesselrode. — v. stramberg, Rhein. Ant. 3, 3, 747.

Kirche, kath., eines Kreuzherrenstifts, das 1812 von
Wied-Runkel als Domäne eingezogen wurde, 1477 gebaut
Fiarrbnchi, spätgothisch. Der Chor in drei Seiten des Acht-
ecks geschlossen, mit einem Netzgewölbe über dem Lang-
joch, Sterngewölbe über dem Schluss. Die hohlprofilirten

Rippen ruhen in den Ecken auf den Brustbildern von
hh. Petrus, Bartholomäus, Andreas und Paulus ,iin Langjoch
auf Wappen und schematischen Consolen. Südlich vom
Chor eine Sacristei mit einem aus einer mittleren Raute
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und ringsherum sechs dreieckigen Kappen gebildeten Netz-

gewölbe. — Das etwas breitere Langhaus, im 18. Jahr-

hundert reducirt, einschiffig mit Holztonnengewölbe.
Aussen ist die Kirche glatt geputzt. Am Chorschluss

dreifach abgestufte Strebepfeiler; um die unterste Abstufung
läuft das Kaffgesims. Der Strebepfeiler nach den Bergen
zu (der nordöstliche), ist mit einem unten frei davorstehenden
Verstärkungspfeiler durch einen einfachen Strebebogen
verbunden.

Die Fenster im Chorschluss haben noch Kleeblatt-

bogenruasswerk, die im Langhaus Fischblasenmasswerk.
Dachreiter.
v. Stramberg a. a. 0.

Kanzel, von 1720 (j); kräftig geschnitzt, auf einer

Mittelsäule als halbes Achteck, mit den vier Evangelisten

in Nischen und gewundenen Ecksäulen auf Engelsköpfen.

Schalldeckel reich und prächtig mit Blattwerk im
Plafond; über dem Aufsatz Christus als guter Hirt. Holz.

Chorstühle, barock, gothisirend, mit deutschem
Ordenskreuz. Holz. — Kirchenstuhl, einfach gothisch.

Pietas im Nordaltar, spätgothisch. Sandstein.

Figuren, der Gekreuzigte zwischen Maria und
Johannes, vom ehemaligen Triumphkreuz, noch streng

gothisch, aus dem 14. Jahrhundert (?). Holz, lebens-

gross.

Grabsteine im Chorfussboden (zum Theil verdeckt

durch Altäre und Bänke). Figuren, erloschen und ohne

besonderen Kunstwerth, mit Wappen und Umschriften

verschiedener Mitglieder der Familie von Nesselrode

aus dem 15. und 16. Jahrhundert. (Von Süden aus

anfangend): 1) . ...jytttt ist gestorbe ber erneft xvcUr:

bertra vä nesselra6e fjeer $o er gne6tdf sv —
2) [im taer rnf mt6] rtm ist gestorbe 6er erneste incfer

nrillje . va . nesselraoe fyeer $o erestet . tm erffmarsscalcf

oes lat$ na berede gemest 6er seien got gneöicfy fy.
—

3) und 4) die Stifter der Kirche, unter gothischen Bal-

dachinen. Zwischen ihren Wappen die Inschrift: fyyv

\xd}t begrane fyer bertra nan uesserae6 Ijerre t^oc erenstein

[nn6 erff] marsdjalcf 6es lanfc von berge gestorpe im taer

vns r/eren mpc vnb j. cn6 frappe margreet pa bortsebet

syn eltge fmysfrau gestorpe im taer m v( vnb t. fp6ers

(d. h. fundatores) 6es closters. bitt got por 6e seien.

Basalt. — 5) in öen taeren.... 6adf ist gesiotnen 6er

peste fjtrid) va nesselroe6e aptma 6es sele rotl

31*
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Taufwasserkessel mit Umschrift: beriram va.

nesselroiöe l}ie 30 erestein ritt. a. 1500. Zu den Seiten

Wappen. Bronze.

Weihwasserkessel, aus dem 16. Jahrhundert.

Bronze.

Wandleuchter für die ewige Lampe, aus dem 18.

Jahrhundert. Schmiedeeisen.

Beschlag an der Thür des Sacramentschreines (an

der Chor- Nordwand), gothisch, durchbrochen verziert,

mit Vierpass in sechseckigem Stern; Kreuz auf dem
Dachreiter, gothisch (?). Schmiedeeisen.

Messgewand, um 1520. Auf der Vorderseite Orna-

mente und die Namen ityesvs und maria eingewebt; auf

dem Rücken der Gekreuzigte zwischen Maria und
Johannes, zu den Seiten und darunter Christus vor

Kaiphas, Dornenkrönung, Gcissclung, Kreuztragung und
Auferstehung, auf einem Grund von in Kreisen einander

durchdringenden Goldfäden; unten kleines silbergesticktes

Wappen der Nesselrode. — 3 Messgewänder, ähnlich.

— Chorkappe, gross, mit schön gewebten Granatäpfeln

und Borten, auf denen gestickt: hh. Petrus, Katharina,

Nikolaus, Cacilia, Christus, Paulus, Augustinus (?) und
Barbara.

Wandgemälde, Spuren am Chorbogen, die Drei-

faltigkeit, darunter h. Georg.

Glasmalereien, zum Theil von seltener Schönheit
und Erhaltung.

1) Im Chor (die folgende Figur giebt die noch erhal-

tenen an):
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Archi-

tektur-

fragm.

Anbet

i

ung der

h. drei Könige

stehender
Ritter u.

knieender
Knabe.

stehende
Frau u.

knieende
Tochter.

Wappen.

Chris

Maria

tus am
zwischen

und Joh

Kreuz

annes.

knieende
Frau.

knieender
Ritter.

knieende
Frau.

Wappen. Wappen.

Christus

Kreuz-
ab-

am
Kreuz
von
Gott

Vater
gehalten. nahme,

Fragm.

I

' Wappen,

Nordostfenster. Ostfenster. SUdostfenster.

Im Nordost- und Ostfenster sind die Figuren in den
biblischen Darstellungen halblebensgross , die Porträts

darunter kleiner. Die Herstellung ist zum Theil in

farbigen Stücken, zum Theil in örisaillen. Die Figuren
sind schön und edel in der Haltung, klar im Ausdruck
und prachtvoll in den Farben, soweit diese erhalten.

Am schönsten ist das Ostfenster und darin wieder die

Figuren der Maria und des Johannes unter Arcaden, die

(wie auch die Malweise) auf eine Entstehung um 1480
hindeuten. Die Malereien im Südostfenster sind etwas
später, kleinfiguriger, steifer. In dem Südfenster des

Chors nur ein Feld mit einem Stück Architektur.

2) Im Langhaus in den zwei Fenstern der Südseite,

die zweitheilig sind, sind in mehreren Feldern zum Theil

falsch zusammengesetzt, Darstellungen verschiedenen In-

halts und Ursprungs.

a) Im östlichen Fenster ist von oben an gerechnet:

(links) die Flucht nach Egypten, und (rechts) Jesus, im
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Tempel lehrend; — eine Innenansicht und Burgansicht;

— vier Portraitmedaillons; — vier Wappen in zwei

Reihen; — Ansicht der Burg Ehrenstein.

b) Im westlichen Fenster: Verklärung Christi und die

wunderbare Speisung;— vier Portraitmedaillons (dieselben

wie im östlichen Fenster); — Christus mit den Emmaus-
jUngern und die stürmische Meeresfahrt; — (links) ein

Ritter knieend vor (rechts) Maria mit dem Jesuskind;
— Ansichten der Münster zu Bonn und Aachen. —
Diese Malereien stammen wohl aus der Zeit um 1520—40,

(manche aus späterer Zeit), die Architekturgründe sind

zum Theil gothisch, zum Theil Renaissance, die Figuren

verrathen niederländischen Einfluss, sind aber nicht so

edel, wie die in den beiden ersten Fenstern, die Farben
lebhaft, mit theilweise störendem Gelb.

3) In der Sacristei:

a) Die h. Anna mit Maria und dem Jesuskind (mit

denen im Langhaus übereinstimmend).

b) Wappen und Unterschrift, bezüglich auf Bertram
VOn Nesselrode (Beschreibung im Pörrbach).

Glocken: 1) anttjonips fyetssen tef) 150 oem fceinst

jjoöes roiffen id} iofjan ran collen gnts miefj mpc
jr|Dtt.

— 2) iofycm sdjorsfien van colen 905 mtdj mcccdzfv.

Pfarrhaus, früher Priorswohnung, von 1488 (p&rrbuch);

in einigen Zimmern des Erdgeschosses Sterngewölbe mit

hohlprotilirten Rippen.

Die Umfassungsmauer des Klosterhofs ist zum Theil

erhalten; auf der Westseite der Kreuzgang, mit Kreuz-
gewölben, deren hohlprofilirte Gurt- und Diagonalrippen
unmittelbar aus der Wand herauswachsen, gegen den Hof
in Spitzbögen mit hohlprofilirten Gewänden geöffnet.

Burgruine, nordwestlich von der Kirche; 1491 als

Besitz der Herren von Nesselrode erwähnt (Oörz, m. Rh. »78);

jetzt Eigenthum des Graf Nesselrode in Herten a. d. Ruhr.
Erhalten ist der auf einem Bergkegel gelegene Bergfried,

rund, etwa 30 m hoch. Nach Süden senkt sich der Hügel
zum Thal der Wied, und steht hier annähernd rechtwinklig

gegen dieselbe erst ein kleiner, dann (schon nahe dem
Flusse) ein grösserer runder Thurm, die unter einander
einst durch Mauern verbunden waren. Nach Osten senkt
sich das Terrain ebenfalls, steigt dann wieder und hat auf
einer zweiten Höhe einen runden Thurm (dieser schon
nahe der Kirche), von dem aus Mauern nach Süden und
Südwesten liefen.

Digitized by



4R7

EllgerS, 6 km östlich von Neuwied: römische Niederlassung

Angirs; in alter Zeit Hauptort des Engersgaues, 1372
Hauptort eines Trierschen Amtes und Landkapitels,

1349 durch Kaiser Karl zur Stadt erhoben, hiess nach
dem Schlossbau von 1379 (s. n.) Kunostein-Engers; 1778
abgebrannt. — Dahlhoff, Gesch. der Grafsch. Sayn 1874, 15, mit Verw.
auf Hoser, Cap. 11 p. 421, 8. 2. — Fischer, Geschlechtsreihe etc. 1778, 18. —
Marx, Gesch. d. Emst. Trier 1, 1. 287. — Zeiler-Merian, Topogr. Archiepisc.

K34i;, 33 mit Ans., n. Anhang 1654, 23. — v. Strarnberg, Rhein. Ant. 3, 2, 12 f. —
Wirtgen. Neuwied u. Umgeb. 1871, 181; 283 f.

Hetdenmauer am Rhein, etwa 200 m oberhalb dei-

Kriegsschule, Mauerwerk, der Sage nach von einer römischen

Brückenschanze, 1684 von Reiffenberg entdeckt; dem Krön-
fideicommiss gehörig. Bei der 1862 von Cohausen unter-

nommenen Ausgrabung zeigten sich die Reste einer viereckigen

Mauerumschliessung, deren Südseite vom Rheine fortgerissen

war, während die Nordseite mit zwei runden Eckthürtnen

und einem in der Mitte aussen und innen vorsjyringenden

engeren rechteckigen Hanptthurm theils in 3 bis 4 m hohen
Mauern, theils in Fundamenten erhalten war. Mit Benutzung
eines römischen Baues war hier wohl ein mittelalterliches

Burghaus für den Rheinzoll errichtet. — r. cohau$m ** mein. Jahrb.

47/48, 10 ntit Anfnahun Tal. 3—6. — Itorotr, DenJtm. germ. u. rifm. Zeit ttc. 1826.
— Laxtaulr in Klein. Khtinrriu 2. Auß- (1836) 474. — Rri/Tenbtrg, atHiquU. Sayn- 1830.

4 mit. Ans.

Kirche, kath., (11 62; 1304 erwähnt. - B«yer, m. Rh. crk.

1, 692. Göre, M. Rh. Reg. 337), Spätgothisch, Um 1473 <Altar dotirt;-

Göra, m. Rh. Reg. 238), einst gewölbt gewesen, später reducirt.

Das Langhaus ist einschiffig, der Chor schmaler, in

drei Seiten des Achtecks geschlossen, beide jetzt mit flacher

Holzdecke. Die Sacristei, nördlich in der Ecke zwischen

Chorlangjoch und der Ostmauer des Langhauses, vor dieses

vortretend, ebenfalls im Achteck geschlossen, hat noch ein

Kreuzgewölbe, dessen hohlprofilirte Rippen auf schema-
tischen Consolen ruhen. Eine Kleeblattbogenblende aus

der Renaissancezeit ist in der Chorwand, zwei gothische

ebenda und an der Langhaus-Südwand. — Aussen haben
der Chor und die Sacristei an den Schlussecken Strebe-

pfeiler. Kaffgesims. — Fenster theils spätgothisch, theils

aus dem 18. Jahrhundert und modern. Die Kirche gehört

der Kirchengemeinde, der Glockenthurm der Civilgemeinde.

Sacramentschrein, Reste des Aufsatzes an der

Chor-Nordwand, spätgothisch, ein geschweifter Spitzbogen

zwischen Fialen und Blendmasswerk.

Rauchfass; der Deckel gothisch, architektonisch

gestaltet, sechseckig. Ziergiebel, die mit durchbrochenem
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Masswerk und Kantenblumen geschmückt sind, umgeben
eine Kuppel, über der ein Mittelthurm und drei Seiten-

thürmchen aufsteigen. Silber.

Ostensorium, im Aufbau nachgothisch, in den Orna-
menten Renaissance; auf dem Vierpassfuss Wappen
(Windmühle), am Knauf Würfelchen mit i. n. r. i. Darauf
ein Crucifix, mit Kleeblättern an den freien Enden.
Silber, vergoldet.

Schloss, an Stelle einer 1379 von Kuno von Falken-

stein, Erzbischof von Trier errichteten Burg Kunostein
(Görz, M. Rh. Reg. 114), 1753—62 von Kurfürst Joh. Phil, von
Waldersdorf aussen im Zopfstil, innen Roccoco gebaut;

seit 18G3 preussische Kriegsschule, dem Kronfideicomniiss

gehörend.

Stattlicher, doch nüchterner Bau mit einem Mittel-

sowie Eckrisaliten. Nach der Stadtseite zu ist ein Vorhof
durch ein im Halbkreis herumlaufendes prächtiges Gitter
und zwei kleine Thorpavillons gebildet, wodurch das Ganze
an Wirkung gewinnt. Schöne Wappen, am Mittelpavillon

des Schlosses, ebenso über dem Portal am Hofeingang,

Über dem Mittelbau mit Emblemen, von Sandstein. Gitter,

an der Haupttreppe; am Rheinbalkon des Obergeschosses

mit Wappen; rings um den Hof nach der Stadtseite zu,

namentlich * dies letztere ein Prachtstück von seltenem

Reichthum und meisterhafter Ausfuhrung; Schmiedeeisen.
— Aula mit abgerundeten Ecken und zarten Wandglie-
derungen, fein entwickelt, die untere Partie von der oberen

und diese von der Decke durch bewegte Gesimse geschieden,

mit schlankem Rahmenwerk. Deckengemälde von Zick

1758, in der Mitte als Hauptbild Diana mit Nymphen,
über ihr Bachus mit Amoretten, neben ihr Satyrn und
Winzerinnen; ringsherum zwölf auf die vier Jahreszeiten

bezügliche Gemälde, alle etwas akademisch, nicht sehr

originell, doch durch geschickte und lebendige Composition

und frische Farbentöne sich über vieles Gleichzeitige

erhebend.
Merian a a. O. — v. Rossel, Limb. Chron. 53. — t. Strom berg, Rhein. Ant.

3, 2, 102 mit Beschr. d. Gemälde. — Wahlert, karte Bemerkungen etc. 1885, 56 mit
Beechr. d. Gem.

Wohnhäuser. Haus des command. Majors, neben
dem Schloss, ehemals der Familie Hillesheim (Spee), aus

dem 18. Jahrhundert, mit Wappen an der Thür. — Haus
nordöstlich neben der Kirche, modern restaurirt, dem An-
schein nach ein mittelalterliches Burghaus. — Eckhaus
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am Schloss (Nr. 105, Unterbau von Stein, modern), mit

geschnitzten Schweifgiebeln nach jeder Seite hin.

Stadtbefestigung aus der zweiten Hälfte des 15.

Jahrhunderts. Von der Mauer und den Thürmen längs des

Rheines sind die Unterbauten erhalten. Auf einem Rund-
thurm steht die Gartenterrasse der Kriegsschule, weiter

abwärts ist ein epheubewachsener Stumpf eines runden
Thurmes, wohl der letzte Rest der Burg Kunostein und
zugleich die Ecke der Befestigung. Etwas dahinter, land-

einwärts (im Garten des Garteninspectors) ist ein neu
aufgebauter Thurm auf mittelalterlichem Unterbau. —
Verfolgt man von der erwähnten Gartenterrasse den
Mauerzug aufwärts, so wendet er sich nach einem im
Unterbau erhaltenen (von einem im Privatbesitz befind-

lichen Gartenpavillon überbauten) runden Eckthurm,
ebenfalls landeinwärts, wo (nahe der Südostseite der Kirche)

ein Rundthurm etwa 6 m hoch erhalten ist.

Erpel, 23 Va km nordwestlich von Neuwied; 1116 Herpille,

1167 villa Herpell, von Erzbischof Friedrich I. von
Jülich an das Domcapitel Köln geschenkt, von diesem

dem Grafen Dietrich von Are, später dem Ritter

Engelbert u. A. übergeben; dann eine freie Vogtei

der Bauern. — Eimen in Niederrhein. Annal. 1861, 107. — Merian,

Topogr. Arcbiep. 1646, 33 mit Ans. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 6, 7, 656.

Kirche, kath., h. Severinus, romanisch, wohl anfangs

einschiffig, mit gleich breiten, aus sieben Seiten eines

abgeflachten Zwölfecks gebildeten, im Uebergangstil vol-

lendeten Chor, und stark aus der Mitte nach Süden vor-

geschobenen, also älteren Westthurm. In spätromanischer

Zeit wurde die Kirche zu einer dreischiffigen gewölbten
Basilika erweitert, später (wann?) die Seitenschiffe um ein

Emporenge8choss erhöht, im 15. Jahrhundert das Thurin-

Erdgeschoss (jetzige Taufkapelle) gewölbt, wahrscheinlich

in der Bauperiode von 1751 (j. über der Südthür) die Ecke
nördlich vom Thurm bezw. westlich vom Langhaus durch

den Bau der (früheren) Taufkapelle ausgefüllt, die Seiten-

schiffgewölbe und Emporen wieder beseitigt und auch sonst

die Kirche vielfach verändert, bezw. verdorben.

Im Chor waren an den Flächen unter den Fenstern

Rundbogenblenden, die bis auf eine verstümmelt sind. In

den Ecken tragen Dienste mit attischen Eckblattbasen und
Blattcapitellen die rundprofilirten, leise spitzbogigen Schild-

bögen und Rippen des neunkappigen Kreuzgewölbes. Der
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Chorbogen ist ebenfalls schon spitzbogig, rechteckig profilirt,

mit Rundstab im Scheitel. — Das Langhaus- Mittelschiff

hat zwei quadratische Joche mit Kreuzgewölben, deren
Trennungsgurt rechteckiges Profil hat. Rundstäbe begleiten

ihn beiderseits, wie solche auch nach dem Chorbogen und
nach Westen zu, sowie an den Oberwänden eingelegt sind (so

als schwach spitzbogige Schildbögen jedes Joch umrahmend)
und die Diagonalrippen bilden. Diese letzteren sind auf-

fallend dünn und nach der Mitte zu gesenkt, wohl aus

späterer Zeit, als die Gewölbe, im alten Stil erneut. Der
Gurtbogen zwischen den Gewölben ruht auf mit Kämpfern
versehenen Vorlagen, die vor dem zur Unterstützung der

Oberwand dienenden Hauptpfeiler vortreten; die Rundstäbe
sitzen auf mit Kämpfern und Capitellen versehenen Diensten,

die neben der Vorlage und in die Ecken eingelegt sind.

Die Oberwand selbst ist im Ost- und Westjoch verschieden

ausgebildet. Im Westjoch ist ein quadratischer Zwischen-
pfeiler und zwei rundbogige, rechteckig mit einmaliger

Abstufung profilirte Scheidebögen auf gut romanischen
Capitellen, im Ostjoch fehlt dieser Zwischenpfeiler und
trägt ein grosser rundbogiger Scheidebogen die Oberwand.
Die Oberwand hat im Westjoch dicht über dem östlichen

der beiden Scheidebögen eine spätroraanische ehemalige
Emporen-Oeffnung und zwar einen Rundbogen, umrahmt
von einer gekuppelten Rundbogenblende (deren beide

Bögen also über dem Scheitel der Rundbogenöffnung
zusammenstossen) mit eingelegtem Wulst. Darüber in jedem
Joch Fenster; doch sieht man, dass früher im Ostjoch ein-

mal statt des einen mittleren grossen, zwei kleinere Rund-
bogenfenster geöffnet waren. Die Westwand des Mittel-

schiffs ist durch zwei Rundbögen geöffnet, von denen der
nördliche in die frühere, der südliche in die jetzige Tauf-
kapelle führt. Um mehr Platz für diese Oeffnung zu
gewinnen, ist der Bogen nach dem Südschiffe hin verlängert,

in die Westwand desselben hineinreichend, in Folge dessen
der hier anlaufende Scheidebogen nicht vollständig, sondern
nur ein halber Rundbogen ist Die Seitenschiffe sind jetzt

flach gedeckt. An den Pfeilern sitzen noch die (nicht-

romanischen) Consolen der ehemaligen Gewölbe, von ver-

schiedener Bildung. In der Ostwand des Südschiffs ist

eine Rundbogenblende, deren Scheitel durch die flache

Holzdecke versteckt wird. Die jetzige Taufkapclle hat
ein Kreuzgewölbe von vier diagonalen und vier die Wand-
mitten verbindenden hohlprofilirten Rippen. Zwischen ihrer
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Südwand und der westlich fortgesetzten Stidraauer des

Langhauses ist ein schmaler Raum für die Treppe benutzt.

Aussen sind am Chor Ecklisenen und Rundhogenfriese
erhalten. — Im Langhaus noch eine Lisene an der

Nordseite.

Fenster im Chor spitzbogig; im Langhaus die des
Mittelschiffs ursprünglich romanisch, rundbogig, einfach,

jetzt durch die Erhöhung der Seitenschiffdächer aussen
verdeckt, dagegen Dachfenster hineingebrochen. In den
eingeschossigen Seitenschiffen sind breit rundbogige Fenster
aus dem 18. Jahrhundert, ebenso die Portale.

Der Thurm hat vier durch Gesimse getrennte Ge-
schosse, deren untere, zum Theil durch die späteren Bau-
theile verdeckt, an der Westseite Fenster des 18. Jahr-

hunderts, zum Theil aber noch die frühere Gliederung mit

Eck- und Mittel-Lisenen und Rundbogenfries zeigen. Die
beiden obersten Geschosse haben Ecklisenen und Rund-
bogenfriese, das vorletzte an jeder Seite drei mit Ueber-

höhung des mittelsten gruppirte Fenster, mit glatten Wänden
als Zwischenpfeilern, die zunächst von drei, die Bögen
begleitenden Rundbögen, dann von einer gemeinsamen mit

eingelegtem Rundstab verzierten Rundbogenblende umrahmt
werden; das oberste ein gepaartes Fenster (dessen Mittel-

unterstützung zwei hinter einander stehende Säulchen

bilden), welches zunächst von zwei in Kämpferhöhe vorge-

kragten Blendbögen begleitet, dann von einem mit einge-

legtem Rundstab verzierten Kleebogen umzogen wird.

Ueber dem Krönungsgesims sitzt ein Zeltdach.
Kugler, kl. Sehr. 2, 205.

Orgel, spätbarock, mit Engelsköpfen als Consolen

und durchbrochen geschnitztem Rahmenwerk.

Chorstühle aus dem 18. Jahrhundert, mit Wappen
an der Nordseite. — Ehemalige Chorstühle, jetzt in

der alten Taufkapelle, aus dem Ende des 15. Jahrhunderts,

mit spätgothischem Laubwerk und Wappen. Holz.

Monstranz, aus der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts,

Spätrenaissance. Der Fuss, wohl jünger, ein elliptischer

Achtpass, mit getriebenen Reliefs des Abendmahls, der

Emmausjünger und Engel mit Trauben. Auf drei

kleinen Knäufen sitzt der mit Friesstreifchen besetzte

Schaucylinder, unten und oben mit einem knaufartigen

Glied endend. Zu jeder Seite ist ein offener Bogen
vorgekragt, dessen Stütze nach dem Cylinder zu eine

Herme und Genienkopf, nach aussen zu ein Pilasterchen
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mit vorgestellter gewundener Säule bildet, während seit-

wärts geflügelte Engelsköpfehen volutenartig heraustreten.

In den Bögen stehen die Statuetten des h. Severin und
des h. Antonius, auf ihren verkröpften Horizontalge-

bälken über den Aussenstützen einerseits die L Katharina,

andererseits h. Anna, Maria lesen lehrend. Ueber der

Stütze zunächst dem Cylinder erhebt sich unter Ver-
mittelung ansteigenden Kankenwerks nochmals ein

Pilaster mit vorgestellter gewundener Säule, der das

Figürchen eines Engels mit Füllhorn trägt. Ueber dem
Schaucylinder sind übereinander die Taube im Strahlen-

kranz, Gott Vater, zu oberst eine Krone mit dem Kreuz.
Das Ganze ist eine interessante Umbildung des typischen

gothischen Aufbaues. Silber, vergoldet. — An der
Monstranz hängen 6 Medaillen und Münzen von
1561, 1628, 1692 etc.

Messbuch, laut Inschrift (vor dem Blatt des 1. Ad-
ventssonntages) 1420 von Rector Crispinian zu Bruch-
hausen geschrieben; darin vor dem Canon ein Miniatur-

bild, der Gekreuzigte zwischen Maria und Johannes,
später übermalt.

Tafelbild in der Sacristei, um 1450, die Verkündigung.

Glocken: 1) (DÄAttttä q®33 Mfl 3®a«il

ÄtölSMBtt fl«3tm.llÄll©(Btt^(!fm- 2) SANT
SEVERIN HEIS ICH IN GODES ERE LVDE ICH
BOES VED FERDRIWEICH PETER VÄ ECHTNACH
GOS MICH 1531. — 3) von 1768.

Wohnhaus am Markt, daran Figur der Maria mit dem
Kind, beide Figuren Scepter tragend; Holz; über einem ver-

zierten Lampen träger aus Schmiedeeisen. — Wohnhaus
Nr. 8 VOn 161, mit Inschrift (e. Pohl in Pick* Monatewhr. 1878, 346).

Feldkirchen, S 1
!» km nordnordwestlich von Neuwied;

1125 den Burggrafen zu Hammerstein gehörig; 1337
ihnen vom Grafen von Braunsberg zu Lehn gegeben,
1452 streitig zwischen Wied und Kurtrier, zum
Wechsellehn erklärt, 1595— 1824 zur niederen Graf-
schaft Wied gehörig (*. Altwied). - Beck, das Kirchspiel Feldkirchen
1846, 60 f. - t. Strausberg, Rhein. Ant. 3. 6. 12 f.
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Kirche, evang., von S. Thomas bei Anderaach gebaut,

1300 eine eigene Pfarre. Ursprünglich sehr schöne romanische

dreischiffige gewölbte Pfeilerbasilika des 12. Jahrhunderts

mit ungewölbten Emporen, mit etwas schmalerem, aus

quadratischem Joch und Halbkreisschluss bestehendem

Chor und Westthurm vor dem Mittelschiff. Im 17. Jahr-

hundert wurden die Emporen vergrössert und gewölbt,

und deshalb ein gemeinsames Dach über die drei Schiffe

gelegt, die Langhausfronten verändert, bezw. entstellt.

Chor. Das quadratische Chorviereck hat ein Kreuz-

gewölbe mit Rundstabrippen, und ist durch einen einfach

rechteckig profilirten Gurtbogen auf Vorlagen vom Lang-
haus, wie von der Apsis getrennt, die durch nochmalige

Abstufung etwas schmaler, mit einer Halbkuppel bedeckt

ist. Die Apsis hat drei kleine, ziemlich hoch angebrachte

Fenster, ebenso das Chorviereck eins auf jeder Seite.

Unter den Fenstern waren wohl früher gepaarte, auf einer

mit Kämpfern versehenen Mittelvorlage zusammenkommende
Rundbogenblenden, doch sind diese zum Theil fortgehauen,

zum Theil durch grössere, unregelmässige Blenden ersetzt.

— Das Langhaus hat zwei Hauptjoche und vier Seiten-

schiffjoche, alle quadratisch und mit Kreuzgewölben. Die
Pfeiler, im Kern rechteckig, tragen auf Kämpfern (nebst

entsprechenden Vorlagen an der Ost- und Westwand), die

rundbogigen, rechteckig mit Abstufung nach dem Mittel-

schiff profilirten Scheidebögen. Ueber diesen und einem
einfach hübschen Gesims öffnen sich die Seitenemporen

in jedem Joch in zwei Rundbogen, die nach dem Mittel-

schiff zu einmal abgestuft, in der Abstufung einen einge-

legten Rundstab auf Säulchen haben. Hierüber in jedem
Joch ein (aussen jetzt verdecktes) Fenster. Der Gurt-

bogen zwischen beiden Mittelschiffgewölben ruht auf einer

die unteren Kämpfer und das Gesims durchschneidenden
Vorlage mit Kämpfer und ist rechteckig profilirt. Rund-
stäbe, welche ihn beiderseits begleiten (und denen am
Chorbogen, wie am Gurtbogen zum Thurm ein begleitender

Rundstab entspricht), sowie andere Rundstäbe als Diagonal-

rippen und Schildbögen ruhen auf schematischen Consolen,

welche neben der Vorlage in Kärapferhöhe vortreten (in

der Westecke auf einem Dienst mit Blattcapitell). Nach
den Seitenschiffen zu haben alle drei Pfeilerpaare im Erd-
geschoss Vorlagen, die nebst entsprechenden Wandvorlagen
die rechteckig profilirten Gurtbögen der rippenlosen

Seitenschiffgewölbe tragen. Schildbögen sind an der Nord-
wand rechteckig, an der Südwand als Rundstäbe profilirt.
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Im Westjoch laufen in der Nord- und Südwand Treppen

zu den Emporen. Diese haben Kreuzgewölbe mit doppelt

hohlprofilirten Rippen, welche unmittelbar herauswachsen.

Aussen hat der Chor im Chorviereck und Apsis Eck-
lisenen und Rundbogenfries. Vier aus der Südwand des

Chorvierecks heraustretende Consolen deuten auf einen

ehemals hier angebrachten Verbindungsgang. — Im Lang-
haus haben die Seitenschiffe unregelmässige Fronten. Auf
der Nordseite sind statt der ursprünglichen, jeder Innen-

stütze entsprechenden Lisenen jetzt Strebepfeiler zwischen

dem (von Osten gerechnet) ersten und zweiten, dem dritten und
vierten Joch vorgesetzt, während das dritte Joch um Lisenen-

breite vortritt. Um der Vergrösserung der Fenster ( 8 . n.)

willen schneiden im ersten und dritten Joch kleine Giebel

in das Hauptdach. Auf der Südseite sind ebenfalls zwei

mittlere Strebepfeiler vorgesetzt. Sie zerstören und ver-

decken zum Tneil die ehemalige schöne Erdgeschossglie-

derung, welche aus paarweise in jedem Joch angeordneten

Kleebogenblenden bestand.

Fenster. Im Chor rundbogig, mit eingelegtem Rund-
stab. Im Langhaus ist auf der Nordseite im ersten Joch
unten ein kleines, darüber ein grosses spitzbogiges, im
zweiten und vierten Joch nur im Emporengeschoss ein

kleines Spitzbogenfenster, im dritten Joch unten ein recht-

eckiges, von der alten, abgestuften und mit eingelegtem

Rundstab verzierten Rundbogenblende umschlossenesPortal,
oben ein kleines, aber hoch angebrachtes Rundbogenfenster.

Auf der Südseite ist im Erdgeschoss in dem mittleren

Doppeljoch ein Rundbogenportal und ein kleines recht-

eckiges Fenster, im Emporengeschoss unregelmässig unter

Verwendung alter Einzelheiten theils einfach, theils paar-

weise angeordnete Spitzbogen- bezw. Kleeblattbogenfenster,

rechteckig oder von Flachbogenblenden umrahmt. An der

Ostwand sind im Südschiff unten ein Rundbogenfenster,

oben ein Vierpass in Kreisblende nur noch innen als

Blenden sichtbar; dagegen auf der Westseite die ursprüng-

lichen Rundbogenfenster unten wie oben erhalten.

Der mächtige Westthurm hat vier durch Gesimse
getrennte Geschosse, von denen das oberste etwas über
dem Mittelschifffirst beginnt. In allen Geschossen sind

Ecklisenen, im Erdgeschoss durch drei Spitzbögen, im
ersten Obergeschoss durch drei Rundbögen, in den folgen-

den beiden Geschossen durch Rundbogenfriese verbunden.
Im obersten Geschoss an jeder Seite ein dreifaches Fenster
mit Ueberhöhuug des mittleren auf zwei Mittelstützen
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gruppirt und zunächst von begleitenden Blendbögen, dann
von einer gemeinsamen Bogenblende mit eingelegtem Rund-
stab umzogen. Ueber dem Krönungsgesims sind vier

Giebel, in denen dreifache (in gleicher Höhe angeordnete)
von einer Blende mit Rundstabeinlage umschlossene Fenster.

Das Dach zwar als Rautendach begonnen, aber über dem
Giebel durch einen mit einem Knick sich anschliessenden

kurzen Helm abgeschlossen.
Beck, Kirchspiel Feldkirchen 29 f. mit An*, d. Kirche im Titel. — Wirtgen,

Neuwied n. ümg. 1871, 252.

Ehem. Sacramentschrein an der Apsis-Nordwand,
spätgothisch, in rechteckiger, mehrfach gegliederter Um-
rahmung.

Grabstein zwischen dem dritten und vierten süd-

lichen Pfeiler, des Kaplan Richwin, f TXnno ^fLirron"'0
.

Filsheck bei Heister, 25 km nordwestlich von Neuwied.

Burghaus, jetzt der Gräfin von Nesselrode gehörend,
Unbedeutend. - Filsheld bei v. Stramberg, Rhein. Ant. 3. 7, 660?

Friedrichstein «. Anhang.

GrOSSmaiSClieid, 15 km nordöstlich von Neuwied; gehörte

zur Grafschaft Isenburg-Grenzau, 1694—1824 zu Wied-
Runkel.

Kirche, kath., h. Bonifacius, 1100 erwähnt, 1716
gebaut, mit Holzgewölben im Langhaus 1875 restaurirt.

Der Thurm ist im Uebergangstil mit Ausnahme des im
18. Jahrhundert durchgebrochenen rundbogigen Portals;

unten glatt, im obersten Geschoss mit einem gepaarten

Rundbogenfenster an jeder Fläche, das von vorgekragten,

beide Oeffnungen begleitenden Blenden, und dann von einer

gemeinsamen Rundbogenblende umfasst wird. Ueber dem
Krönungsgesims vier Giebel, darin eine dreibogige, mit

HöherfUhrung des Mittelbogens gruppirte Blende, von einer

gemeinschaftlichen Rundbogenblcnde umrahmt; Rautenhelm.
— Reck, Gesch. d. grafl. etc. H»r. Isenbarg etc. 1825.

Kelch, aus dem 17. Jahrhundert, barock, noch gothi-

sirend. Silber, vergoldet.
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Hammerstein, oberhalb Oberhammerstein, 8 1
/« km nord-

westlich von Neuwied.

Burgruine, Stammsitz eines Grafengeschlechts. Unter
Otto von Hammerstein (mit dem das Geschlecht im Mannes-
stamm ausstarb) wurde die Burg 1020 von Kaiser Heinrich H.
zerstört, seitdem Reichsburg, 1071 von Kaiser Heinrich IV.

wieder hergestellt (Göre, m. Rh. Reg. i, •*<»), diente ihm 1 105 als

Zufluchtsort. Ein neues Burggrafengeschlecht, von den
Kaisern eingesetzt, das sich nach der Burg benannte, zer-

fiel im 14. Jahrhundert in zwei Linien (1327 Burggraf
Ludwig erwähnt), die unter einander in Uneinigkeit

gericthen, besonders da 1374 Karl IV. die Lehnshoheit
an den Erzbischof von Trier, 1379 Kaiser Wenzel dieselbe

an den von Köln übertrug. Burgfrieden 1393 und 1397
regelten das Verhältnis» unter mancherlei gegenseitigen Bau-
beschränkungen und stellten Trier als Lehnsherrn her,

welches 1400 einen (1397 bedungenen) Thurm für den
Rheinzoll errichtete, 1418 beim Erlöschen des Geschlechts

die Burg besetzte, zum Hauptort eines Trierschen Amtes
machte und Amtleute einsetzte, bezw. 1434 die Burg dem
Grafen von Virneburg verpfändete (Görz, m. Rh. Reg. ig*), 1466
dem Gerlach von Hedistorff (ebd. 22.1). Neben den Burggrafen
nannten sich andere Rittergeschlechter von Hammerstein.
Ein Reparaturbau 1576, wobei 96 neue Fenster eingesetzt

und 30 Thürme ausgebessert wurden, lässt die damalige
Anlage sehr umfangreich erscheinen. In den Kriegen des
17. Jahrhunderts erfolgte die stückweise Zerstörung, zunächst

Spanier, 1645 durch die Lothringer (in diesem Jahre waren
die Hauptgebäude schon Ruine nach einer Zeichnung im
Merian), 1654 durch die Kurtrierer. Durch dieselben

wurde die Burg 1655 oder 1660 durch die Kurkölner
geschleift. Die Ruine ist kgl. Staatseigenthum.

Die Burg, auf einem Felskegel angelegt, 160 Sehr, lang,

85 Sehr, breit, hat die ungefähre Form einer Sichel mit ab-

gerundeten Ecken, die Spitzen nach Süden und dem Rhein,
bezw. nach Norden und dem Gebirge zu, die Oeffnung
nach Westen gerichtet. Die Ringmauer ist ringsum erhalten

oder erkennbar, wohl noch von dem Bau Heinrichs IL
stammend; Gussmauerwerk von ährenformig gestellten

Bruchsteinen, mit Quadern verkleidet, 5 m stark. Quer
durch die Mitte (etwas schräg von Nordwest nach Südost)
bezeichnet mancherlei Mauerwerk möglicherweise die
Theilung zwischen den beiden Geschlechtslinien aus dem

infolge der Besetz bezw. Eroberungen durch die
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14. Jahrhundert. Im Norden ist die Lücke eines ehemaligen
Thores, neben welchem nach Südost zu zwischen einer

Doppelmauer die (nach v. Eltester später überwölbte)

Treppe auf die Höhe des Rondengangs fuhrt. Auf der

andern Seite der Thorlücke befindliche Gewölbetrümmer
gehören vielleicht zu den im 30 jährigen Kriege angelegten

Ställen. Vor die SüdWestseite der Ringmauer, etwas

tiefer als diese, legt sich ein Zwinger, in eigenartiger Weise
durch einen aussen vor die Mauer gesetzten niedrigen

zweigeschossigen Rundthurm von etwa 2 m Durchmesser
gedeckt. Weiter südlich auf einem noch tieferen Plateau

nahe dem Rhein (doch noch hoch über demselben) ist ein

Rundthurm, in welchem wir wohl den 1400 von Erz-

bischof Werner errichteten Zollthurm zu suchen haben
(nicht in dem vorhererwähnten). — Dietheim, Rhein. Ant. 1739, «». —
t. Eltester in Rhein. Jahrb. 15, 214 u- 1871, 86. — v. Eltester, 100 Rh. Bargen Nr. 6,

Manascr. im Cobl. ProT.-Arch. — Günther, Hammerstein 1821. — Hermes, die Neuer-

burg 1879, 9. — Merian, Top. Archiep. 7, 1645, 48. — Lötz, handschr. Noti«, mit
Verw. auf Schmidt, Gesch. von Hessen 1, 98 f., und Lamb. v. Herafeld, übers, v.

Hesse, S. 97. — Marx, Ersst. Trier 1, 1, 227. 247. — t. Stramberg, Rhein. Ant 8, 6

60 f., 85 f. — Wegeier, Kl. Laach 1854, 140. — Wirtgen. Neuwied (1871) 258 f.

HatLSelborn, 10 km nordöstlich von Neuwied.

Kirchenroine (seit 1788). Das einschiffige nach-

mittelalterliche Langhaus ist dachlos, wie der auf der

Nordseite zurücktretende, auf der Südseite bündige Chor.

In fünf Seiten des Achtecks geschlossen, hat er zufolge

der Stellung der äusseren Strebepfeiler die gewöhnliche

Eintheilung eines rechteckigen Langjochs und eines Schluss-

jochs gehabt, deren Gewölbe auf (herausgerissenen) Diensten

geruht haben. Die Fenster sind zugemauert. An das

Langjoch stiess nördlich die quadratische, mit einem
Gratgewölbe bedeckte Sacristei. - ». stramberg, Rhein. Ant. 3. 1,

499 f.; 587 f.

[Grabstein des Gerlach zu Isenburg, f 1530 (noch ron

stramberg hier gesehen) ist an das Mausoleum zu Dierdorf

versetzt. - s. Dierdorf.]

Heddesdorf, 1
1

/s km nordnordöstlich von Neuwied; Sitz

eines im 16. Jahrhundert als Erben des ausgestorbenen

Geschlechts von Winningen hierher übersiedelten

Rittergeschlechts von Heddesdorf.

Burghaus, „Aufm Hof", ehemals der Grafen von
Wittgenstein-Berleburg, 1801 von Herrn von Runkel gekauft,

gehört dessen Enkel, Herrn Landrath von Runkel.

82
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Heimbach, 6 1
/« km nordöstlich von Neuwied, 1093 (?),

1179 erwähnt (Günther, cod. dipi. i. 431), 1250 Sitz eines

gleichnamigen Rittergeschlechts, im 14. Jahrhundert
Streitpunkt zwischen dem Grafen von Wied und der

Abtei Rommersdorf, seit 1545 triersch (Günther, s, 290).

1559 abgebrannt. — Dahlhoff, Gesch. d. Grafsch. Sayn 1874. ». -
Reiffenberg, antiqa. Sayn. 1830, 84. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 2, 1 f. —
Wegeier, Kl. Laach 1854, ürk. 11. — Wegeier, Rommersdorf 188*, 16 f. —
Wirtgen, Neuwied a. Cmg. »81.

r/aMgraben, Beste an mehreren Stellen im Walde
nördlich vom Ort. - v. Slrombtvff, 3, 2, 7, nach RtijTtnbetg. — Ä a. Anhang.

Kirche, kath., an Stelle einer 1351 der Abtei Rom-
mersdorf einverleibten (Göns, m. Rh. Reg. 88), vielleicht auch
zwischen 1456 und 1503 erwähnten (gö« 324), im 18. Jahr-

hundert gebaut, einschiffig, in drei Seiten des Achtecks
geschlossen, mit flacher Holzdecke. — Thurm, an der

Nordseite des Chors, romanisch, dreigeschossig; im obersten

Geschoss an jeder Fläche ein gepaartes Rundbogenfenster,

von einer Bogenblende umrahmt; Helm schief.

Reliquienkreuz, gothisch, aus dem Anfang des 14.

Jahrhunderts, laut Inschrift auf dem Fuss von Pastor

Heinrich Herr von Isenburg, geschenkt. Der Fuss ist

viereckig (selten), die viereckige Stütze schlank, der

Knauf eiförmig mit vier Rautenwürfelchen verziert Der
Aufsatz, durch seitliche Viertelkreise verbreitert, trägt

das würfelförmige Schaukrystall und darüber in der

Mitte ein Crucifix (mit Vierpassbildungen an den drei

freien Kreuzesenden), an jeder Seite auf nochmaliger

Verbreiterung die Nachbildung einer Kleeblattbogenblende

mit einem Bogengiebel, der mit Rautenblumen und
Kreuzblumen besetzt ist Das Ganze von schlanken

Verhältnissen, originell entwickelt und reizend verziert.
— Bock, Rheinl. Baudenkm. Bd. 3, im Aufsatz: Rommersdorf mit Inschr. n. Abb.

Glocken von 1575; 1581; 1575.

[Thurmtrümmer im Weiser Wald und Wall eben-

falls im Walde (v. stramberg a. a. o. erwähnt) habe ich nicht ge-

funden.]

Hönningen, 15 km nordwestlich von Neuwied, um 1040
Hoinga, dann Hohingen, Sitz einer Johannitercomthurei

;

nach dem Mittelalter triersches Lehn der Familie von
der Leyen. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 6, 650 f.

Kirche, kath., hh. Petrus und Paulus, an Stelle einer

1216 nach Streitigkeiten zwischen den Baraberger Georgs-
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brüdern und dem Trierer Simonsstift dem letzteren einver-

leibten Kirche. — Das Langhaus von 1720, einschiffig,

gross, mit Kreuzgewölben auf dorisirenden Pilastern; Chor
Und Thurm VOn 1786 (Chronogr. am Sockol). — Lassaulx, Grundr. i. d.

Mappe s. Zeichn. im Cult.-Min, zu Berl. — v. Stramberg 3, 6, 650.

Kelch, aus dem 18. Jahrhundert; am Knauf Medaillons

zwischen Engelsköpfen.

3 Messgewänder aus dem 18. Jahrhundert, mit dem
v. d. Leyenschen Wappen.

Glasbild in der Sacristei, von 1726 (j), mit Wappen.

Glocken: 1) von 1667. — 2) © <M<H>töMmm mm päcge M*&m«xxm.
Wohnhäuser. Haus, ehemals der Fam. Trabantsche

gehörig, jetzt Graf Scheussing-Kessenbrock, 1622 gebaut
(Wappen mit Jahreszahl in einem Zimmer), neuverputzt;

Giebel in der Mitte der Langseite; Treppenthurm mit

Helm.

Haus, alt, ehemals zu Schloss Arenfels, jetzt Herrn
von Hohe gehörig.

Ehem. Hofhaus von St. Simeon zu Trier, jetzt Bürger-

meisterei, 1748 gebaut (Wappen eingemauert).

Irlich, 1 V« km nordnordöstlich von Neuwied. 1022
Irlacha; seit 1340 streitig zwischen den Grafen von Wied
und Sayn, 1605 von Kurtrier genommen, 1652 die

Vogtei an Wied abgetreten. — Dahlhoff, Gesch. d. Grafsch. Sayn
1874, 10. 23. 31. — Erweisung . . . der dem gräfl. Haas« Wied zustehenden

... Gerechtigkeiten im Dorf I.. 1770. — Fischer, Geschlechtsreihe 1778, 21.

— v. Stramberg, Rhein. Ant 3, 6, 1. — Wirtgen. Neuwied u. Umg. 850.

Alte Kirche, jetzt als Lagerraum der kath. Gemeinde
dienend, ursprünglich romanischer Anlage, hat aus dieser

Zeit die Halbkreisform der Apsis und ein Rundbogen-
fenster, sowie im Innern rechts und links die rundprofilirten

Schildbögen. Aus der Spätgothik von Ende des 15. Jahr-

hunderts stammen die auf Consolen ruhenden hohlprofilirten

Rippen des fünfkappigen Kreuzgewölbes und die Aussen-

Strebepfeiler; von 1692 (j. »m Südeingang), das unbedeutende

einschiffige Langhaus mit flacher Holzdecke.

Neue Kirche, kath., 1835 gebaut.

Monstranz Und Kelch (nach Herrn Küster Hertling), gotllisch,

erstere mit Cylinder und Thürmchen, letztere mit ein-

gravirten Heiligenfiguren am Kleeblattfuss und Würfel-

chen am Knauf.

32"
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Isenburg» II km nordöstlich von Neuwied; Stelle eines

fränkischen Königshofes; Stammsitz eines vielleicht

vom Grafen Gerhard vom Lahngau (993—1000 er-

wähnt) abstammenden, 1093 (?), 1198 erwähnten mächti-

gen Geschlechts, aus welchem u. a. die Herren von
Arenfels (8 . d.), Covern (*. d., Kr. Cobienz), Braunsberg («. <u,

stammten, welche letzteren 1243 die Grafschaft Wied
erbten. Bei einer Erbtheilung 1411 zwischen zwei

Brüdern erbte der ältere die Grafschaft Wied (doch

auch den Titel „Herr zu Isenburg''), der jüngere,

Johann II. die Herrschaft Isenburg. Sein Schwieger-

sohn war Dietrich IV., Herr von Runkel; dessen Sohn
Friedrich vereinigte durch Erbschaft wieder den Wied-
schen und den Isenburgschen Theil c«. Altwied). 1 595—1824
gehörte Isenburg zur niederen Grafschaft. - Correspondenabi.

d. we»td. Zeitscbr. 188», 422. — Dahlhoff, Grafsch. Sayn 1874, 2. — v. Eltestcr,

100 Rh. Bargen, Nr. 33 (Manascr. im Cobl. Prov.-Arch.). — Fischer, GeBchlechU-

reihe 1778, ö„ bes. 92 f. 98 ff. — Marx, Gesch. d. Erz st. Trier 1, 1, 77. —
Reck, Gesch. d. Häuser Isenbarg etc. 1829, 19. 29 a. ö. — Simon, Gesch. d.

Haases Isenb. n. Bäd. — v. Stramberg, Rhein. Ant, 3, 1, 481 f. — Wegeier.

Kl. Laach. 2, 5. — Wirtgen, Neuwied u. Ümg. 1871.

Kirche, kath., h. Katharina, auf einer Anhöhe. Chor
einfach gothisch, ohne Strebepfeiler; Schlussjoch, fünf

Seiten des Achtecks und Langjoch, mit Kreuzgewölben,
deren hohlprofilirte Rippen auf einfachen Consolen. Fenster

spitzbogig, von zwei Kleeblattbögen untertheilt, mit Drei-

oder Vierpass im Schluss.

Monstranz, (nach Herrn Lehrer Ufer) prächtig gothisch. —
Ciborium und Rauchfass, gothisch.

Burgruine, einst Burg der Grafen von Isenburg;

(1082 Lehn der Abtei Fulda?), hatte vier Häuser: Isen-

burg, Covern, Wied (stand noch 1769 zum Theil), Runkel
(später Frauenhaus). Ausserdem das Falkenhaus (noch
zu Anfang des 18. Jahrhunderts bewohnt) und Pforten-

haus gemeinsam. Alhnälig waren alle der Linie Isenburg-

Grenzau gehörig geworden. Als diese Grenzau erhielt,

wurde die Residenz dorthin verlegt, Isenburg seit der
Mitte des 16. Jahrhunderts vorzugsweise Wittwensitz.

1633 erobert, verfiel die Burg namentlich seit dem vorigen
Jahrhundert. Sie gehört jetzt dem Fürsten zu Wied.

Umfangreicher Complex, in der Hauptanlage aus dem
13. Jahrhundert, mit mehrfacher Erweiterung späterer

Zeiten, vorzugsweise nach Norden zu. Das Plateau des
Berges bildet ein ungefähres Viereck, übereck nach den
Himmelsrichtungen gestellt. Der quadratische Bergfried
befindet sich, den Umfassungsmauern parallel gestellt, un-
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weit der Südecke der Anlage, seine Nordostmauer setzt

sich in südöstlicher Richtung fort, hier den Burgweg ein-

schränkend, dessen Mauer von Osten nach Westen und
Nordwesten dem Lauf des Saynbachs parallel aufsteigt.

Nordwestlich vom Bergfried die Trümmer eines recht-

eckigen Wohngebäudes, mit nach dem Bergfried ge-

richtetem Giebel, in zwei Geschossen erhalten; in der
weiteren Fläche östlich und westlich hiervon befinden sich

noch Reste dreier anderer grösserer Baulichkeiten, welche
sämmtlich Wohn- und Wirthsc haftsgebäude gewesen
zu sein scheinen. Nach Nordwesten ist ein im Halbkreis

endendes späteres Bastion vorgeschoben, um welches

aussen herum der Burgweg gefuhrt ist. Dieser Theil des

Burgweges war ursprüngÜch wohl in Zusammenhang mit

dem ersterwähnten, doch wurde er später mit einem von
Westen aus aufsteigenden und ein Thor passirenden Weg
in der Weise in Verbindung gesetzt, dass beide in scharfer

Biegung zusammenstossen. — Wie die Vorderseite der

Burg befestigt war, ist nicht mehr erkennbar. Hier ist

besonders durch die Strasse zwischen der Burghöhe und
der gegenüberliegenden Höhe auf der die Kirche die Situation

verändert. Auf dieser Höhe, im Nordosten von der Kirche,

steht ein quadratischer mit Spitzbogenthor versehener

Thurm, von dem aus eine Mauer südwärts herabgeht,

als Rest einer Vorburg.
Fischer, Geschlechtereihe, bes. 6 f. — Gottschalk, Ritterbargen und Berg-

Schlösser Deutschlands 8, 335. 838. — Reck, Gesch. d. Hsr. Isenb. etc. s. o., m. Ann.

Taf. 1. — v. Stramberg 3, 1, 480. — Wirtgen, Neuwied u. Umgeb. 897.

Sanct Katharinen, „. unter s.

Kreuzkirche, zwischen Niederbiber und Melsbach, 5 V« km
nordnordöstlich von Neuwied.

Kirchenruine, Eigenthum des Fürsten zu Wied, nur
Mauern eines nachmittelalterlichen unbedeutenden recht-

eckigen Baues in 4—8 m Höhe erhalten. — v. stramberg, Rhein.

Ant. 3, 3, 655. — Wirtgen, Neuwied u. Umg. 273

[Grabstein des Grafen Friedrich von Wied, f 1553.

Verschwunden. — Fischer, Geschlechter. 298.]

KreUZkirche, V« km nordwestlich von Leutesdorf, 6 1
/« km

westnordwestlich von Neuwied.

Kirche, kath., Wallfahrtskirche, in der gewöhnlichen
Weise der Spätgothik des 15. Jahrhunderts gebaut, ein-
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schiffig mit schmalerem Chor, der aus Langjoch und

Schlussjoch (fünf Seiten des Achtecks) besteht, ehemals

gewölbt; nach Zerstörung im 30jährigen Krieg 1662

(J. in Eisenankern an der Westfront) hergestellt mit Ersetzung des

Gewölbes in Langhaus und Chor durch eine flache Holz-

decke; neuerdings restaurirt. Unter dem Chor eine Krypta.

Nördlich vom Chor die quadratische Sacristei. Ein quadra-

tischer Anbau südlich vom Langhaus ist neu. — Aussen
Strebepfeiler am Chor und den beiden Langseiten des

Langhauses. — Fenster mit Fischblasenmasswerk. —
v. Strnmberg, Rhein. Ant. S, 8, 721 f.; 3, 6, 59 mit der falschen Angabe, da« die

Kirche erst 1622 gebaut und anderen ungenauen Notizen.

Tempelchen in der Krypta, barock, als Nachahmung
des heiligen Grabes, vier Säulen, die ein Kreuzgewölbe
tragen.

Hochaltar in der Kirche, barock, mit gewundenen
Säulen und drehbaren geschnitzten Seitenrahmen. Holz.
— Darin Pietas, spätgothisch; Sandstein.

Crucifix am Nordaltar, von 1609 (j.). Stein.

Kelch, spätgothisch; Sechszackenfuss; am Knauf
Würfelchen mit tljeSDS.

Kapelle neben der Kreuzkirche, spätgothisch, klein,

einschiffig, mit Apsis an der Ostseite und flacher Holz-

decke; darin

Oelbergsgruppe.

Leubsdorf, 18 1
/* km nordwestlich von Neuwied; 1217

Luppistorp, 1250 mit den Wiedischen Gütern an
Kölns Lehnshoheit gegeben. - Eltester u. Gorz, m. Rh. ürk. 8,

778. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 7, 887.

Barche, kath., klein, ursprünglich spätestromanisch,

mit einschiffigem Langhaus, sowie schmalerem Chor und
Westthurm. An die Nordseite des Chors wurde dann eine

quadratische grosse Sacristei gebaut, später durch Heraus-
rücken der Nordwand des Langhauses um das Doppelte
verbreitert und entsprechend der Raum in der einsprin-

genden Ecke zwischen der Nordmauer des Thurmes und
der nach Norden verlängerten Westraauer des Langhauses
durch eine Art Vorraum ausgefüllt. Dies geschah wahr-
scheinlich 1587 (J. über der Südthdr des Langhauses) ; ein Weiterer

Restauration8baU fand 1720 Btatt (J. an der Westseite des Thurmes).

Digitized by Google



Leubsdorf.

Von dem spätromanischen Bau ist der Chor erhalten, nur
im Gewölbe einigermassen verändert.

Der Chor besteht aus dem in fünf Seiten des Acht-

ecks gebildeten Schlussjoch und dem rechteckigen Lang-
joch. Doch ist auffallenderweise das Langjoch auf der

Südseite so breit wie das Langhaus, also breiter wie das

Schlussjoch (von Anfang an?), auf der Nordseite diesem
gleich breit. Ebenso auffallend ist, dass über beide Joche
ein gemeinschaftliches achtkappiges Kreuzgewölbe gespannt

ist; und doch scheinen die Rippen mit ihren leise geschärften

Rippenprofilen die ursprünglichen zu sein, wenigstens die

fünf Rippen der Ostseite. Die Westseite ist jedenfalls

entstellt, denn die beiden hierhin laufenden Rippen haben
keine Unterstützung; die fünf andern ruhen auf regulären

Diensten. Ein durchlaufendes, zum Theil zerstörtes Gesims
umkröpfte die Dienste als Schaftringe und trug neben den
Diensten eingelegte Rundstäbe, die durch schwach spitzbogige

Schildbögen verbunden waren. — Den inneren Diensten

entsprechen aussen Ecklisenen, welche in halber Höhe ein

schaftringähnliches Zwischengesims haben. Die Rund-
bogenfenster sitzen erst oberhalb des Gesimses, aber ziem-

lich hoch. Wie die Lisenen oben verbunden waren, ist

nicht mehr ersichtlich, das Krönungsgesims, das sich um
die jetzt in gleicher Höhe endenden Lisenen herumkröpft,

ist nachmittelalterlich. — Die Sacristei hat ein Kreuz-
gewölbe, das Langhaus jetzt eine flache Holzdecke.

Das Aeussere wirkt hässlich durch das der Breite

wegen sehr hohe, gegen den Chor im Walm herabfallende

Langhausdach.
Fenster im Chor rundbogig erhalten; die im Langhaus,

sowie die Thüröffnungen barbarisirt.

Der glatte Thurm hat in seinem obersten Gcschoss
(das die Firstlinie des Langhauses jetzt kaum überragt)

gepaarte Rundbogenfenster auf einfachen Mittelsäulen (ohne
umrahmende Blende) und darüber den durch Knicke in

das Achteck übergeführten Helm.

Gruppe neben dem Altar, aus dem 16. Jahrhundert;

der Gekreuzigte zwischen Maria und Johannes (ehem.

am Chorbogen), der fränkischen Schule verwandt. Holz.

Monstranz, aus dem 17. Jahrhundert, noch gothisch

gegliedert, mit Fialen etc., aber barocken Verzierungen.

Thürmchenaufsatz neu. Messing, vergoldet.

Weihwa sserkessel, aus dem 16. Jahrhundert.

Bronze.

Digitized by Google



504 Leubsdorf — Leutesdorf.

Messgewand mit eingesticktem Wappen.

Glocken: 1) (?) KtöX ©MMÄSß *)©tt3f CtUliOM«.
— 2) marin Rissen icf? mccccrrr.tr.

Oelgemälde im Pfarrhaus, von Qu. Massys (nach

Pf. Günther), Maria mit dem Leichnam Christi , in

Brustbildnissen; schön. Die Figuren der Maria und des

Johannes sind Zuthaten des 18. Jahrhunderts.

Ehemaliger Zehnthof (nicht Burghaus), jetzt Herrn
Schneider gehörig; mit vier vorgekragten polygonalen Eck-

thürmchen und Holzaufbau. — Lassanbc in Klein, Rheinreise 2. Anfl.

(1836) 480.

Haus von 1770, mit Inschrift. — Pohl in Picks Monat«schr.

1878, 246.

Leutesdorf, 6 km nordwestlich von Neuwied; 927 Liud-

widesdorf, 1110 Ludenesdorf, 1121 und öfter erwähnt,

SitZ de8 Rittergeschlechts VOn L. - v. Stramberg, Rhein. Ant.

8, 6, 18 f. ; 36 f. — Wegeier, Kl. Laach 1854, 159. — Wirtgen, Neuwied und
ümg. 255 f.

Fränkische Funde im Besitz des Herrn Blank
(s. n. und Anhang).

Kirche, kath., h. Laurentius, 1262 erwähnt, 1276 dem
Kyllburger Stift, 1569 von diesem dem Trierer Erzstift

übergeben; die jetzige 1729 gebaut; gross, einschiffig, in

drei Seiten des Achtecks geschlossen, auf dorisirenden

Wandpilastern. — An die eine Langseite stösst die Tauf-
kapelle, wohl der ehemalige Chor der älteren Kirche,

aus einem rechteckigen Langjoch und in fünf Seiten des

Achtecks gebildeten Schlussjoch bestehend. Ueber dem
letzteren ein spätestgothisches Kreuzgewölbe mit doppel-

hohlprofilirten Rippen und schematischen Wandconsolen.
Einfache Spitzbogcnfonster. — Der schöne Thurm in der

Ecke zwischen Taufkapelle und Kirche ist von einer noch
älteren Kirchenanlage, spätromanisch, im Erdgeschoss als

Sacristei dienend, mit einem Gratgewölbe und rechteckig

profilirten Schildbögen. Er hat vier durch schmale Ge-
simse getrennte Geschosse, in den drei untersten nur
Fensterschlitze, im obersten Eck- und Mittel-Lisenen, durch
Friese von je vier Rundbögen verbunden, deren zwei der

Mittel-Lisene zunächst gelegene ein auf einer Mittelsäule

gepaartes Fenster umziehen. Ueber dem wohlerhaltenen

Krönungsgesims (Viertelstab, Kehle, Platte) vier Giebel

und steiles Rautendach. In dem Giebelfeld sitzt ein drei-

faches Rundbogenfenster, auf zwei Mittelsäulen zusammen-
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stossend und mit Ueberhöhung des mittelsten angeordnet,

das von einem Kleebogen mit eingelegtem Kundstab, dann
nochmals von einer rechteckigen, oben abgestuften Um-
rahmung umsäumt wird. An die Ecke des Thurmes lehnt

sich ein kleiner runder Treppenthurm, bis zum ersten

GeSchoSS reichend. — Lassaulx, Grondr. i. d. Mappe s. Zeichn. im Colt.-

Min. Berl. — v. Stramberg a. a. 0. — Wirtgen, Neuwied u. ümg. 256.

Orgel, geschnitzt.

Taufstein in der Sacristei, Renaissance, eigenartig,

von annähernd capitellähnlicher Bildung. Auf dem
runden, aus Plinthe und Torus gebildeten Sockel ruht,

durch korinthisirend gezackte Blätter und Voluten ver-

mittelt, die sechseckige Schale, deren vertical aufsteigende

Vorderflächen in der Mitte eine Verzierung von drei

Eichenblättern haben. Diese werden von einem profilirten

Rundbogen umzogen, dessen Linien sich über die Voluten
horizontal nach den Ecken zu fortsetzen, dann an den
Kanten als Umrahmung aufsteigen, während der obere

Rand mit Einschnitten (Nachklang von Zahnschnitten)

verziert ist Sandstein.

Tisch im Chor, Roccoco. Holz.

Grabstein, Geistlicher mit Kelch; Umschrift: 2lnno
6m mnc nn rtt ist gestormen Ijer grafen (?) t$n vnb van
morcant nff set elsabetf} abent 6em 90t genat.

Kerzenhalter, aus dem 17. Jahrhundert. Eisen.

Messgewand, aus dem 18. Jahrhundert, mit einge-

sticktem Wappen und Blumen.

Glocken: 1) anna fjeiscr/en idf in namen 6er r/eütgen

6rifaltia?feit lent man mid? and} alle bensse tne6er per*

6riben idj fyenrid) van proem gens mid) anno salotis

£UC
(1500). — 2) marta Geissen td) alle boese me6er ner*

Srtben \d} in ere go6es Inet man mtdj anno mccccljjmu. —
3) laorentins fyeisdjen td} alle boes n>e6er ner6ribeu tdj

r/enrtd) nan proem gnis mtd} anno ru c
ut.

Gebäude-Reste in der Nähe der Kirche, spätromanisch

(nach v. Stramberg der 1254 zuerst erwähnte Sitz der
Vögte ; vielleicht eher Wohngebäude fUr kirchliche Zwecke)

;

ehemals im Zusammenhang mit einander, den Kirchplatz

auf zwei Seiten einschliessend, jetzt getrennt, zum Theil

verfallen und in neuere Häuser eingebaut; sehr interessant.

Gegenüber der freistehenden Langseite der Kirche ist ein

grösserer Bautheil, zunächst ein Stück Mauer mit einem
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auf den Hof fuhrenden rundbogigen Renaissanceportal aus

Basaltlava. Ueber diesem sitzen Stücke eines romanischen
Rundbogens aus Sandstein mit Schachbrettverzierungen.

Betritt man den Hof, so ist ein Quergebäude (von der

Strasse durch ein neues zwischengebautes Haus getrennt),

Frau Reichart in Neuwied gehörig, ebenfalls aus bester

spätromanischer Zeit des 12. Jahrhunderts (mit späteren Ver-
änderungen, z. B. dem hineinfuhrenden Rundbogenportal
aus Basaltlava, das laut Aufschrift von 1582 ist). Im
ersten Geschoss bildeten paarweise auf Schiefersäulen

und zugemauert, eine einst offenbar besonders reizvolle

Galerie von einem Gange oder Saalbau. Die Zerstörung
ist sehr zu bedauern, eine Säuberung und Erhaltung des
noch Vorhandenen dringend zu wünschen. — Ein anderer
Bautheil gegenüber dem jetzigen Chor der Kirche, Herrn
Bleidt gehörig, ist ein längliches Rechteck, zu einem
modernen Hause verbaut, das ebenfalls noch ehemalige
Rundbogenarcaden, zum Theil verputzt, enthält.

Wohnhäuser aus Stein:

Ehem. Frohnhof in der Kirchstrasse, Herrn Schneider
gehörig; das Rundbogenthor, woran die J. 1559, und die

rechteckigen Fenster mit Einfassungen von Basaltlava.

Ehem. Zehnthof am Rhein, Herrn Quack gehörig,

von 1618 (j. in Eisenankern); mit Giebeln.

Ehem. LeyenscherHof am Rhein, Herrn Masberg
gehörig, 1681 (J. in Eisenankern) überputzt.

Haus Nr. 8 am Rhein, Fräulein von Strauch gehörig,

von 1700 (j. in Eiaenankern), mit originellen schmiedeeisernen
Wasserspeiern.

Ehem. Meesesches Haus am unteren Ende, Herrn
Blank gehörig, um 1750 von dem Kammerherrn von Heesen
gebaut (das Geschlecht 1848 ausgestorben), mit hübschem
schmiedeeisernem Gitterwerk an der Treppe, an dem
Balcon der Rheinseite und dem Gartenthor. Zopfige
Sandstein -Figuren im Garten. Sammlung fränkischer

Grabfunde, Thonkrüge, Waffen, Schmucksachen (hübsche
tauschirte Fibula).

Ehem. Nonnenhof des Kl. Marienstatt, nahe der
Kirche, dem Kriegerverein gehörig, 1780 gebaut (lantJ. über

der Eingangsthür nnd dem rundbogigen Hofthor), mit Flachbogenfenstern.

Haus Nr. 70 bei der Kirche, Frau Zeus gehörig, mit
schmiedeeisernem Gitterwerk an Fenstern und der Thüre.
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Fachwerkhaus in der Kirchstrasse, Ecke Kreuz-
gasse, von 1621 (J.), Brüstung mit Schnitzwerk erhalten. —
Fischgasse Nr. 47 von 1657 mit Inschr. (die bei Pohl in Pick*

Monatatchr. 1878, S46).

Stadtbefestigungr, in Resten aus dem 16. Jahrhundert

erhalten. Mauerwerk längs des Rheines, von späteren

Häusern überbaut; so unter dem ehemaligen Zehnthof ein

Stück mit Rundbogenfries. Ein runder Thurm am unteren

Ende im Garten des Herrn Blank, mit neuem Aufsatz;

der Zollthurm oberhalb, jetzt Frau Hollmann in Barmen
gehörig, rund, mit einem verzopften Helm; daran stösst der

quadratische kreuzgewölbte Bau eines ehemaligen Thores.

Am Thorbogen Figur des h. Laurentius von 1522 (j.);

klein.

LiüZ, 20 1
/« km nordnordwestlich von Neuwied; vielleicht

das 873 erwähnte Linchesce, 1198 bedeutender Ort,

im Kriege zwischen Otto IV. und Philipp zerstört,

1250 Castra Linse von Gräfin Mathilde der Lehns-
hoheit Kölns überlassen (b. Wied), erhielt 1330 Stadt-

rechte, unter Erzbischof Heinrich die Befestigung,

wurde 1366 von Erzbischof Engelbert von Köln, der

den rheinischen Städtebund brechen wollte, erobert,

geplündert und musste sich den Bau einer Burg ge-

fallen lassen, litt 1391 durch Feuer, stand an der

Spitze der Linzer Eintracht (Union mit den Orten
von Leutesdorf bis zur Mündung der Sieg, Remagen
und Mehlem, deren Artikel wohl zuerst unter Kur-
fürst Ruprecht von Köln schriftlich verfasst wurden),

erklärte sich 1473 (in dem Erzbischofsstreit) für Kur-
fürst Ruprecht, nahm eine Besatzung Karls des Kühnen
auf, wurde 1475 von Kaiser Friedrich erobert und
geplündert, 1583 an die Grafen von Isenburg ver-

pfändet, 1632 von den Schweden, dann von den
Spaniern erobert, 1688 ein Jahr lang von den Fran-

zosen besetzt. - Kinkel, Führer durch das Ahrthal 1845, 29. — Marx,

Gesch. d. Brest. Trier 1, 8, 387 (aber die Hospitäler). — Zeiler-Merian, Topogr,

Arcbiep. 164«, 50 in. An». — Minola, Beitrag i. Gesch. d. Stadt Linz 1889. —
Pohl in Picks Monatsschr. 1878, 108. - t. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 7. 680 f.

mit Venr. auf Chron. v. d. hill. St. Collen u. Limb. Chron.

Kirche, kath., h. Martin, im Uebergangstil, vor 1217

(in welchem Jahr ein Pastor genannt - Görz, m. Rh. Reg. 33)

gebaut. Dreischiffige Pfeilerbasilika mit Emporen, einein

funfseitigen Chor von der Breite des Mittelschiffs und
einem Westthurm vor dem Mittelschiff. Nach dem
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Brande von 1391 wurde die Kirche restaurirt (1398 ein

Kreuzaltar genannt — Gör* 125), der Thurmhelm erneut;

1512 (j. am Westportal), die Kirche wieder hergestellt und dabei

mehrfach verändert, ein in drei Seiten des Achtecks ge-

schlossener Seitenchor nördlich vom Hauptchor als Sacristei

gebaut, die Seitenschiffe bis zur Westfront verlängert,

Mittelschiff und Thunnhalle neu gewölbt, die Langhaus-
fenster und das Aeussere umgestaltet. Weitere Restau-

rationen 1636 und 1712 (jj.).

Der Chor hat nur ein Joch, aber mit sehr langer

Nord- und Südwand, das Langhaus drei Mittelschiffjoche,

von denen die zwei westlichen ungefähr quadratisch, das
östlichste länger ist, (während die Seitenschiffe mit ihrer

Ostmauer nicht bis zum Triumphbogen reichen), so dass

anzunehmen ist, dass der Thurm älter in der Anlage ist,

und von diesem aus nach Osten gebaut wurde. Der Chor
ist seinen Profilirungen nach um weniges älter, als das
Langhaus; beide trotzdem einheitlicher zusammenhängend,
als in den meisten Kirchen der Gegend. Dreifache Dienst-

bündel steigen für die Gewölbe in den Chorecken und
vor den Langhauspfeilern auf, sowie an den Vorlagen, die

den Triumphbogen aufnehmen; das Gurtgesims ferner,

welches im Langhaus-Mittelschiff unter den Emporen ent-

lang läuft, setzt sich an den Chorwänden fort, die Dienst-

bündel umkröpfend. In der Einzelausbildung zeigen sich

die Unterschiede.

Im Hauptchor sind die Dienstbündel miteinander
zusammenhängend, mit mehreren Schaftringen und roma-
nischen Blattcapitellen versehen. In den Schrägseiten sind

unter und über dem Gesims Fenster (in der nach dem
Nordthor zu nur Blenden); in seinen Parallelseiten unten
rundbogige Blenden (nach dem Nordthor zu eine Oeffnung),

oberhalb des Gesimses eine Blende mit Vorhangbogen und
darüber noch eine schwach spitzbogige. Die rundbogigen
Schildbögen sind einfach abgestuft, die Gewölberippen, von
denen die nach dem Langhaus-Mittelschiff zu gerichteten bis

zu dessen Höhe ansteigen, rundprofilirt. — Der Triumph-
bogen ist Bchon spitzbogig. — Der Nordchor hat ein Kreuz-
und ein Sterngewölbe, deren hohlprofilirte Rippen unmittel-

bar aus den Wänden und einer Mittelsäule herauswachsen.
— Im Langhaus sind die Schiffpfeiler quadratisch. Die
dreifachen, an den Hauptpfeilern aufsteigenden Dienstbündel
sind (im Gegensatz zum Chor) durch Einkehlungen von
einander gelöst, mit korinthisirenden Capitellen versehen, also

mehr als übereinandergestellte Säulenbündel charakterisirt.
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Die unteren haben hübsche Fussgliederung, besonders die

Thurmpfeiler (zweifach abgestuften Sockel, darauf Ablauf,

Plinthe und attische Basis). Auf Kämpfern, welche an
den Dienstbündeln fortlaufen, ruhen die rundbogigen
rechteckig profilirten Scheidebögen (die östlichen sind ver-

ändert), auf oberen Kämpfern die Emporenbögen, welche

spitzbogig sind und rechteckige Profile mit einmaliger

Abstufung und eingelegtem Rundstab nach dem Mittel-

und Seitenschiff haben, während in den sie tragenden

Pfeilern nur nach dem Mittelschiff Säulchen eingelegt sind.

Im östlichen Joch sind drei Bogenöffhungen (auf der Süd-
seite die beiden östlichen zusammengezogen). Die Em-
porenbrüstung bildet ein moderner Tafelfries. Ucber den
oberen Dienstcapitellen setzen sich die Kämpfer als Wand-
gesims bis zum Triumphbogen fort. In jedem Joch ist

ein Fenster, das auf diesem Gesims ruht, und ein Stern-

gewölbe mit spitzbogigen, als dreifache Birnstabbündel

profilirten GurtbÖgen und hohlprofilirten Rippen. An den
vier Ecken des mittelsten Joches ist der Uebergang auf

die Bündelcapitelle durch Apostel-Brustbilder vermittelt —
Der Thurm Öffnet sich im Erdgeschoss nach dem Mittel-

schiff in einem Rundbogen und hat ein Sterngewölbe mit

hohlprofilirten Rippen auf den Kämpfern der Eckvorlagen.
— Die Seitenschiffe haben auf beiden Seiten etwas un-

gleiche Eintheilung. Jedes hat zwar, den beiden westlichen

Mitteljochen entsprechend, vier (fast quadratische) Joche,

aber östlich und westlich von ihnen hat das Mittelschiff

zwei Joche, das Südschiff ein längeres Joch. Das West-
joch des Südschiffs, durch einen stärkeren Gurtbogen von
dem Nachbarjoch getrennt, hat im Erdgeschoss ein Kreuz-
gewölbe mit hohlprofilirten Diagonalen und vier die Seiten-

mitten verbindenden Rippen; die übrigen einfache Kreuz-
gewölbe mit rundprofilirten Schildbögen, Gurt- und Diagonal-

rippen. Sie ruhten wohl einst alle an Pfeilern und Wänden
auf spätromanischen Diensten, die jetzt durch das Fehlen
der Schafte und Basen als Consolen wirken. Im Nord-
schiff sind diese zum Thcil erhalten, doch die Eckblatt-

basen an den Pfeilern reichen nicht bis zum Fussboden,
sondern ragen (etwa */a m höher) in die Luft, so dass

man das Fehlen von Sockeln darunter annehmen muss
(oder höheren Fussboden in den Seitenschiffen?). Auch
die jetzt mit flachen Holzdecken versehenen Emporen
hatten ehemals Gewölbe, von denen auf der Nordseite die

(später verzopften) Consolen und rundprofilirten Schild-

bögen vorhanden.
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Aussen ist der Chor einfach, doch zierlich. Er hat

einen hohen Sockel und ein der Innengliederung ent-

sprechendes Gurtgesims. Unterhalb und oberhalb desselben

sind Ecklisenen, durch je zwei auf Consolen zusammen-
kommende Rundbögen verbunden. Die unteren Eck-
lisenen haben noch eine Bereicherung durch Rundstäbe,

welche ihre Fusspunkte miteinander verbinden, die oberen
durch Schaftringe. Ueber dem oberen Rundbogenfries

folgt (ohne vermittelndes Gesims) ein Tafelfries, dann das
Krönungsgesims. Der in den Schrägseiten abgewalmte
Chor hat ein gleich hohes Dach, wie das Langhaus-Mittel-

schiff (infolge der im Innern erwähnten Gewölbeüberfiihrung).
— Die Längsfronten des Langhauses sind glatt gehauen.

Im Ostjoch ansteigende, oben verlaufende Lisenen. Ueber
jedem der drei westlichen Joche ein spätgothischer Giebel.

Fenster. Im Chor an den Schrägseiten unten vier-

passfbrmige, oben schmal spitzbogige mit Rundstabeinlage;

an den Langchorwänden spätgothische. Im Langhaus-Mittel-

schiff Fischblasenmasswerke schon in breit rundbogiger
Umrahmung. Die Seitenschiffe haben nach Willkür, zum
Theil in die Gewölbe gehauene, rund- und spitzbogige

Fenster im Erd- und Emporengeschoss. Auf der Nordseite

ist im östlichen Joch ein frühgothisches Fettster und der
Rest eines Portals im Uebergangstil (ein Rundbogen mit
schmalem eingelegten, im Scheitel mit Schaftring versehenem
Rundstab auf einfachen Capitellen, deren dazu gehörige

Säulen fehlen). An der Westfront haben die Seitenschiffe

unten ein Fenster mit Fischblasenmasswerk, darüber das
südliche Seitenschiff ein kleines Spitzbogenfenster, das
nördliche ein spätgothisches mit gekreuztem Astwerk und
darüber das Giebeldach.

Der Thurm hat über einem Spitzbogenportal ein spät-

gothisches Fenster und erhebt sich in zwei Geschossen
über das Kirchendach. Im obersten Geschoss sind Rund-
bogenfenster auf zu zwei hintereinander stehenden Säulen
mit hübschen Laubcapitellen gepaart und von gemeinsamer
Bogenblende umrahmt, im Schluss derselben aber später

ein Vierpass durchgebrochen. Darüber ein ebenfalls nach-
mittelalterlicher Kleeblattfries (rundbogig) und ein steiler

Helm.
Kinkel, Führer durch d. Ahrthal 1849, 21. — Kagler, Kl. Sehr. 2, 205. mit

Gurtbogenprofil ; 237. — Las&aulx vollst. Aufnahme (stellenweise ungenau ) in d.

Mappe k. Zeichn. im Cnlt.-Min. Berlin.

Sacramentshäuschen, gothisch, übereck gestellt, in

Thurmform; zierlich. Sandstein. - Kngier, Kl. Sehr. 2, 254.
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Schrank im Chor, von 1612 (j.); mit je drei Feldern

in zwei Reihen und Wappen im oberen Mittelfeld.

Grabstein im Ostjoch des Südschiffs. Umschrift:

TXnrxo 6m mccc [das Jahr leer gelassen] bic mensts
obvt fjonorabtlis utr ons mal&ins capellanns in olenberg

cvivs ata pace reqniescat. Die Figur verlöscht.

Grabstein im Südschiff, nur Inschrift, bezüglich auf

catfjarina Camb 1524, doch mit sehr schönen Buchstaben.

Gedenktafel im Mittelschiff am Thurmpfeiler. Kleine

gravirte Darstellung des h. Martin mit dem Bettler und
Unterschrift: in 6en iaren nnsers tjeren 1531 pff sent

lüden öadj ist gestorben 6ie erbare mettel va grinnbad)

German fyom oes betd^oes eltae (eheliche) fpffraroen 6er

feelen got geneMd) sy. 2Imen. Messing.

Gedenktafel aussen an der Westfront, mit Sinn-

bildern der Vergänglichkeit und: HIR BERAWEN DER
GESLECHT VON DEM ERSAME LAVRENS CLOES
VND MARIA MVLER EHLEVD GODT GENADEN
DEREN SEHLEN. Darunter: HEVD MIR MORGEN
DIR. WAS DV BIS BIN ICH GEWESEN WAS ICH
BIN MVS DV WERDEN. 1666. Bronze. - Pohl in Pick»

MonatMchr. 1877. 128 f.

Monstranz, spätgothisch.

Kelch, spätgothisch; am Zackenfuss Wappen von ®. ÖL
am Knauf Würfelchen mit Rosetten. Silber, vergoldet.

— [Kelch, spätgothisch, mit Namensinschrift des

identisch dem vor.? - Kagier, ki. Sehr. 2, 335.]

2 Weihwasserkessel in der westlichen Halle, 16.

Jahrhundert; eimerfbrmig. Messing.

Messgewand, um 1500; auf dem Rücken der Ge-
kreuzigte zwischen hh. Maria und Johannes. Darunter,

später aufgenäht: IOHANNES ADAMVS WOLF DE
LENBER VXOR 1610.

Wandmalereien-Reste, aus dem 14. Jahrhundert (?),

gothisch, 1850 durch Restauration erneut. Im Mittel-

schiff auf der Südseite: Christus mit herzueilendem Volk;
männliche Heilige zwischen verehrenden Engeln. — An
der Nordseite: hh. Agnes, Katharina, Margaretha zwischen
Engeln. An der Westseite Geburt Christi und Anbetung
der Könige. Im Oatjoch des Nordschiffs Maria mit

Kind und dem Stifter. — Auf der Nordempore Marter

Tilmann Joel

;

oder
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eines h. Bischofs. Auf der Ostseite der Südempore der

h. Nikolaus, Brote vertheilend, daneben der Gekreuzigte

zwischen Maria und Johannes (dies nach Hohe, der noch
viele Figuren sah, anscheinend älter als die andern).
- Hohe im dtsch. Kunstbl. 1856, 311.

Tafelbild im Nordchor, von 1463 (j.), (soll aus der

von Joel erbauten, später verbrannten Rathhauskapelle

auf dem Markt stammen). Dreiflügelbild; die inneren

Darstellungen auf Goldgrund. Mittelbild: Geburt Christi,

Anbetung der Könige, Darstellung im Tempel, Christus

und Maria thronend. Auf den Flügeln, links: Verkün-
digung; rechts: Ausgiessung des h. Geistes, Krönung
Maria. Aussen: Verkündigung (hier über dem gemalten
Pfeiler oberhalb Mariens Nimbus J. 14(53; auf der Vase
neben Maria eine hebräische Inschrift und darunter die

Buchstaben: ADERFATI); Christus am Kreuz, Maria,
Johannes, der anbetende Stifter, dessen Schriftband, jetzt

weiss, wohl einst den Namen (Canonicus Tilmann Joel)

trug. Im Hintergrund Linz, in der Ferne Remagen mit
dem Apollinarisberg (?). Das Bild wurde wegen der
Anmuth in einzelnen Köpfen und den Engeln und wegen
der harmonischen Farbenstimmung gerühmt, ist aber
1847 von A. Müller total restaurirt. - Baudn, Organ f. ehr. k.
1851. 29. — Kinkel, Fahrer durch d. Ahrthal 1849. 23. — Kugler, kl. Sehr. 2.

302. — Scheibler, handschr. Mitth. mit Verw. auf dessen Dissertation 1883, 40.

wonach das Bild ans der Werkstatt des Mstrs. der Ijversbergschen Passion. —
v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 7, 609 f. — Waagen, Uandb. d. dtsch. u. niederl.

Mal. 1862, 165. der den Mstr. d. lyversb. P. selbst annimmt — Weidenbach,
Therm, v. Neuenahr (1864) 79. 87. Baps in Köln, Photogr. dieser und der
folgenden Bilder.

Tafelbild auf der Nordempore, spätgothisch. Auf
Goldgrund: Gott Vater mit dem Leichnam Christi; zu
den Seiten die hh. Johannes d. T., Andreas, P. Clemens,

Florinus und Canon. Joel. Rheinischer Schule unter

niederländischem Einfluss; dem vorigen Bild verwandt,

nach Kugler weniger durchgebildet, vielleicht aber nur
mehr in seiner Ursprünglichkeit erhalten; die Figuren
individuell und edel. - Kinkel, Führer durch d. Ahrth. 9. — Kugler,

kl. Sehr. 2, 303. — v. Stramberg 3, 7, 611. — Scheibler, Dissertation 41.

Tafelbild im Nordschiff, klein, als Epitaph gestiftet

Kreuzigungsgruppe; am Kreuzesstamm die Wappen von
Renneberg und Erbach. Daneben knieet rechts Hermann
von Renneberg mit zwei Söhnen, links seine Gemahlin,
geb. v. Erbach, mit zwei Töchtern. Unterschrift:

NOBILIS DNS HERMANVS A RENNEBERGH OB1IT
12 FEBRVARII AN. 1471. M.... ERBACH OBIIT 23
MARTH 1487. Das Bild gehört seiner Maltechnik und
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den Schriftzeichen nach in das 16. Jahrhundert, muss
also erst geraume Zeit nach dem Tode der Dargestellten

ausgeführt worden sein.

Messbuch, gothisch, von 1434 laut Inschrift (auf

Blatt ccu in einem Wappen: TXnno millcno cccqrjtui.);

auf Blatt ccxxx die Worte: ioljannes Ircf oe mtlöebg bns
oe n>cster^ol6 me fectt gratta. Noten; schöne Initialien

und Wappen.

Glocken (nach Pohl in Picke Monataechr.) : 1) ttl ttOmintS patrtS

et ftiii et sptritps saneti amen. — anno milleno qoa»

oringeno qningeno — qntnto vastata se^toqne snm
reparata — o Sens o rpe tribnens sonns nt tegat iste —
etmetos öenotos cnm rebns ftomine totos — marttnns«

qne nocor önisUrmalot est reparator — o reg glorte

neni cvm pace — öeftmetos plango vivos noco fnlgnra

frango. — i. n. r. t. — 2) von 1714. — 3) IM ft©-

mm® ymms m £3$33 $0 so ääl

Schwert, mit eingelegter Arbeit, der Jahreszahl 1670
und schönem Sinnspruch. - s. d. M m. a. . o.

Ehem. Kloster der Servitessen (Franciscanerinnen),

1627 gegründet, die Kirche 1692 gebaut, neuerdings restaurirt.
— t. Stramberg 3, 7, 612.

Rathhaus, gothisch, in der zweiten Hälfte des 14.

Jahrhunderts gebaut, 1707 restaurirt, modernisirt (». stramberg

8. 7. eis), mit Kreuzstockfenstern, vier Eckthürmchen, Klee-

blattbogenfriesen. Glocke von 1625. — Pohl in Pick« Monatsschr.

1877, 188.

Gymnasium, bis 1817 Kapuzinerkloster, 1628 gestiftet,

jetzt Eigenthum des Domänenfiscus; mit aufgemalten

Sprüchen an mehreren Thüren. - Pohl a. o.

Wohnhäuser. Hospitalg. Nr. 256 von 1680 (J. am

Fenster), mit einem in Holz geschnitzten Affen am Giebel

und Inschrift; war früher Zunfthaus der Schuster, Roth-

gerber und Metzger.

Hundeist r. Nr. 149, von 1604 (j.j; Fachwerk, mit

Rosetten an den Fensterbrüstungen, Schnitzwerk und dem
Zunftzeichen der Gerber am Giebel.

Häuser, bemerkenswerth nur durch Inschriften:

Neustrasse Nr. 299, von 1580; — Geroltshof, von 1623;
— Hof Sion in der Oberstrasse, mit Chronogramm von
1628; — Neustrasse Nr. 328, von 1645; — Hundeisgasse

Nr. 150, von 1665; — Rheinstrasse Nr. 27, von 1680; —
38
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Neugasse Nr. 55, von 1701; — Todtenborn Nr. 296, von
1731. — Sämmtliche Inschriften bei Pohl in Picks Monateschr. 1874, 132 f. —
S. a. t. Stramberg a. a. 0.

Stadtbefestigung:. Reste aus verschiedenen Perioden,

vom 14. bis 18. Jahrhundert, besonders aus der Zeit von
1545 unter Kommandant Linden ; zum Theil wohl erhalten.

— Der Mauerring bildete ein ungenaues Rechteck, das

von Südost (dem Rhein) nach Nordost zu gestreckt war.

Die Unregelmässigkeit zwischen dem östlichen und west-

lichen Lauf deutet auf spätere Erweiterung einer älteren

Anlage. — Am Rhein ist in der Mitte ein grösserer Thurm
erhalten, spätestgothisch, quadratisch, mit auf (runden)

Kleeblattbogenfriesen vorgekragten Eckthürmchen an der

Rheinseite; dem Wappen des Kölnischen Kurfürsten Ernst

von Baiern und J. 1599 am Portal der Stadtseite; Walm-
dach. Verfolgt man die zum Theil erhaltene Mauer rhein-

abwärts, so folgt ein abgeputzter Thurm, der, unten rund,

oben durch einfache zwickelartige Ueberführung achteckig,

zuoberst eine Vorkragung und Zeltdach hat. Vielleicht

sind in einem dieser beiden Thürme Ueberbleibsel der
1368 von Erzbischof Engelbert von Köln errichteten Burg
zu suchen. Strambergs Beschreibung, ohne nähere Platz-

angabe, wonach ein unbedeutender massiver viereckiger

Bau mit kleinem runden Thurm, oben achteckig, nebst
dem gothischen Thorbogen und starken Mauern als Rest
der erwähnten, nach den Beschädigungen im 30jährigen
und spanischen Erbfolgekriege im Jahre 1707 restaurirte

Burg zu betrachten sind, passt für keinen der beiden
Thürme genau; doch für jeden besser, als für einen anderen
mittelalterlichen Baurest in Linz. An den letztgenannten

Thurm stösst ein Haus, dies allerdings mit der Zahl 1707
in Eisenankern. — Verfolgt man den Befestigungsring

weiter, so fehlt zwar hier meist die Mauer, doch lässt sich

erkennen, wie sie im Bogen herum landeinwärts und dann
in nordöstlicher Richtung weiter gegangen ist. [Hier stand
das ehemalige Grabenthor.] Bei der neuen Kirche sind

Mauerreste erhalten. — An dieser Stelle tritt die Mauer
etwas zurück und nach kurzem Lauf wendet sie sich um
die Ecke, und [hier meist verschwunden] in östlicher Rich-
tung nach dem verhältnissmässig wohl erhaltenen Neuthor,
am Ende der Neustrasse. Dasselbe ist noch aus der Bau-
zeit nach dem Brande von 1391, quadratisch, auffallender-

weise schief gegen die anderen Thore, aber nach den
Himmelsrichtungen orientirt, 20 m hoch, aus Basaltquadern,

oben mit Spitzbogenverkragung aus Tuffstein und mit
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erneutem Spitzbogenportal. — Von da wendet sich der
Mauerzug nach einer ganz kleinen Fortsetzung (die gerade
so lang ist, um nur den nöthigen Seitenanschluss an das
Neuthor zu gewinnen) in rechtem Winkel gebrochen, in

südlicher Richtung bis zur Pfarrkirche, ungefähr gegenüber
der neuen Kirche; in seinem Anfang und Ende noch
erhalten, am Ende durch einige Quermaueransätze markirt.

Nun südwestwärts an der Kirche vorbei wieder nach dem
Rheine zu. Hier ist ein ganz langes Stück recht gut
erhalten. Abwechselnde Schichten von hohen und niedrigen

Quadern, darunter Rundbogenblenden von Schiefer deuten

auf gute Befestigungskunst des 16. Jahrhunderts. Nach
einer Lücke [hier war das 1879 abgebrochene Lehrthor],

einem kleinen Stück Mauer (an der Zehntgasse) und einer

grösseren Lücke wird mit einem Rundthurm die Ecke
und das Rheinufer (oberhalb der beiden anfangs genannten

Thürme) wieder erreicht. Dieser Thurm, etwa 15 m hoch
erhalten, mit oberer Vorkragung auf Rundbogenfriesen, ist

von trefflicher fester Fügung mit Basaltquadern; die Thür
an ihm hat spätgothiBchen Beschlag. - t. Starnberg, Rhein. Ant. a,

7, 618. 617 f. - Wejden, Abrthal 1889, 29.

MomepOS, 6 1
/» km nördlich von Neuwied.

Schloss des Fürsten zu Wied, 1757 von Fürst

Alexander gebaut. - ». Stramberg, Rhein. Ant. 8 , 3, 669.

Porzellangefässe, aus der Mitte des 18. Jahrhunderts.

ftenerbUTg, 12 Vi km nördlich von Neuwied.

BurgTuine. Sitz eines Grafengeschlechts, welches

im 12. Jahrhundert mit dem der Grafen von Wied durch
Heirath verwandt oder eine Seitenlinie derselben war. Im
13. Jahrhundert starb das Geschlecht aus, die Burg wurde
von „Waldboten" bewohnt, dann, da diese 1256 sich ander-

wärts anbauten, von Mathilde, der Wittwe des Grafen
Heinrich III. zu Sayn (Wied) als ihr elterliches Erbe
besessen und bewohnt. Bei der Uebergabe ihrer Wied-
schen Besitzungen an die Lehnshoheit Kölns 1250 (Eit«ster u.

Görx, m. Rh. ürk. 3, 778) nahm sie die Neuerburg aus und behaup-

tete sie trotz des Widerspruchs dieses Erzstiftes als reichs-

unmittelbaren Besitz. Dies lässt vermuthen, dass gerade

die Neuerburg der Stammsitz oder wenigstens sehr frühe

33»
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der Sitz ihrer Familie gewesen, und auch der Typus der

Bauanlage weist in seinen älteren Theilen auf eine ent-

schieden frühmittelalterliche (lange vor dem 12. Jahrhundert

begonnene) Anlage, gegen welche Altwied und Wied weit

jünger erscheinen. 1290 war die Burg dennoch unter

Kölnische Lehnshoheit gekommen und wurde von dem
Erzstift an den Grafen Neuenahr zu Lehn gegeben. Jetzt

gehört die Ruine dem Fürsten zu Wied.
Die Burg liegt auf einer Bergzunge, welche im Osten

zugänglich, von dem Fockenbach, auf der Südseite von
einem in denselben mündenden Bach umspült wird. Sie

besteht aus einem östlichen und einem westlichen durch

Mauern mit einander verbundenem Theil.

Der östliche, auf einem höheren Absatz liegend, ist

der ältere, frühmittelalterliche, von sehr einfacher Anlage.

Der Bergfried, auf einer nochmaligen Terrainerhöhung

innerhalb der Ringmauer, ist fünfeckig, mit der vorderen

Ecke nach der AngrifFseite (Osten) gerichtet, 7 bis 8 m
breit, etwa 20 m hoch, von meisterhafter Ausführung, mit

Basaltquadern bekleidet. Sein etwas vortretender Sockel

hat eine Abwässerung, die noch in aller Schärfe erhalten

ist. Darüber hat der Bergfried an den Ecken Quadern
in regelmässig abwechselnden Schichten von Bindern und
Läufern, welche doppelt so hoch als die an den Flächen

sind und deren Lagerfugen genau in die Mitte zwischen

die Lagerfugen der Flächenmauerung fallen. Etwa in

halber Höbe des Bergfrieds ist der rundbogige, ebenfalls

mit stärkeren Quadern verkleidete Eingang. — Die Ring-

mauer läuft auf der Nord-, West- und Südseite dem Berg-

fried parallel und im rechten Winkel gebrochen, auf der

Ostseite nur im südlichen Drittel. Denn der Bergfried,

ziemlich in der Mitte zwischen der Nord- und Südmauer,
liegt soweit nach Osten vorgeschoben, dass die Ostmauer
in ihrer Verlängerung seine Spitze treffen würde (was

vielleicht bei der allerersten Anlage auch der Fall war).

In Folge dessen ist sie einige Meter vor dem Bergfried

in stumpfem Winkel gebrochen und läuft seiner einen

Schrägseite parallel in nordöstlicher Richtung, wo sie die

Nordmauer erreicht (und zwar mit einer kleinen Abeckung,
um den spitzen Winkel zu vermeiden). Die Ringmauer ist

ebenfalls trefflich ausgeführt. — Zwei rechteckige Gebäude
lehnen sich an dieselbe an, das eine kleinere an der Süd-

ostecke, das andere an der Nordwestecke, beide die ent-

sprechenden Ringmauerstücke als ihre Aussenmauern
benutzend. An der Ostseite des letzteren und an der
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Nordmauer sind die Reste eines kleineren Thurmes, der
aussen quadratisch; innen rund war. — Von der Aussenseite
der Südmauer geht eine Quermauer ein Stück Büdwärts
zu einem Thor, durch welches der Burgweg hindurch
geht, bezw. zu zwei hier erhaltenen von Ost nach West
gerichteten Mauerstücken, welche den Burgweg einfassen.

Derselbe kam von der Nordostseite der Burg her, um die-

selbe auf der Ost- und Südseite herum allmälich ansteigend,

wendete sich dann jenseits des Thores nordwärts, an der
Westseite der Burg stärker ansteigend, um dann an der
Nordwestecke, wo ein Mauerstück seine Böschung begrenzt,

sich in scharfer Biegung südwärts zu wenden. So läuft

er nun dicht an der Westmauer bis etwas über die Mitte

derselben, um dann, wiederum begrenzt von einer Böschungs-
mauer, in das durch diese Mauer gesicherte Burgthor und
auf den Hof zu treten. Der ganze Osttheil der Burg ist

geradezu das Muster einer regulären Anlage jener Zeiten.

Die westliche Partie des Bergplateaus wird von einer

zweiten, im Ganzen von Südost nach Nordwest gerichteten

Gebäudegruppe eingenommen, einer späteren Erweiterung.

Im Südosten ist ein quadratischer Thurm, dann ein ziem-

lich regelmässiges rechteckiges Wohngebäude, welches

durch eine Quermauer in zwei ungleiche Theile getheilt

ist. An dessen Nordwestmauer legt sich ein unregelmässiges

Wirtschaftsgebäude, an seine Nordostseite Trümmer
eines Nebengebäudes. Nördlich von dieser Burgpartie

läuft die Mauer, welche in unregelmässigem Zuge beide

Burgtheile miteinander verbindet. Zwischen ihr und der

jüngeren Anlage ist ein Weg, welcher, sich von dem
Hauptweg abzweigend, den Zugang zu eben diesem Theil

der Burg bildet.

De Ciaer in Rhein. Jahrb. 69, 99 f. — Gottschalk, Burgen etc. 9, 837. —
Hermes, die Nenerbnrg an der Wied 1879. — Reck, Gesch. d. Hans. Isenburg etc.

1825, 45 u. ö. m. Ans. Taf. 4. — v. Stramberg, Rhein. Ant. l, 4, 533 f.; 3, 3, 750. —
Weidenbach, die Thermen Ton Neuenahr 1864, loo.

NeüStadt, 23 km nördlich von Neuwied. 1250 als Neun-
stat bei der Wiedschen Schenkung erwähnt (M. Rh.

Urk. 3, 778).

2 Grabsteine vor dem Bürgermeisterhaus. Edelfrau,

betend mit dem Rosenkranz, mit Wappen und Umschrift:

TXnno bnx 1552 öen 12 oag angnsli ist gestorben oie

eMe r>nö ongenMjafttge fatljarina feobaersen (?) grYsbart.

— Ritter, betend, mit Wappen und Umschrift: 2lnno

bm 1539 6en 26 oag spmcfel (Februar) ist gestorben
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6er efyren ferten itmdjer gisberdj sdjt>$. va gofclj»$e pait

$0 panom öem.

NeUWiöd, unterhalb des im Besitz eines adligen Geschlechtes

von Langendorf erwähnten, im 30jährigen Krieg unter-

gegangenen Ortes Langendorf, 1648 von Friedrich von
Wied-Neuwied gegründet, 1653 zur Stadt erhoben.
— Bodmer, Ans. nach Laainsky. — Ohne Namensangabe- (Faust) Beschreibung

u. kurze Gesch. der Stadt Neuwied 1886, 66 f. — Kilian. 50 Jahre a. d. Neu-
wieder Leben 1869. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 3, 153. — Wirtgen, Neu-
wied u. Umgebung (1871), 81—114. 269.

S. a. Anhang.

Schloss, 1653 gebaut, nach Brandbeschädigung 1693
durch die Franzosen, in der zweiten Hälfte des 18. Jahr-

hunderts restaurirt, von stattlicher Anlage, doch ohne her-

vorragenden Aufbau. Zwei Thorgebäude mit bemerkens-
werthen schmiedeeisernen Gittern bilden den Eingang
für einen Hof, der auf den drei andern Seiten mit drei

langgestreckten Gebäuden besetzt ist. Das mittlere, das
fürstliche Wohngebäude, hat in einigen Zimmern des Erd-
geschosses Stuckdecken. Der Festsaal des Obergeschosses

ist sehr reich stuckirt, achteckig, unten mit Composit-
Pilastern gegliedert, zwischen denen Medaillons Römischer
Kaiser von Putten getragen werden. Oben sind vorge-

kragt vier Bogen. Die Decke wird von Karyatiden getragen.

An den vier Schrägseiten Nischen, in denen Götterfiguren.

Im Boudoir hübsche Vertäfelung, zierliche Spiegel-tragende

Genien und Consolchen für Schaugeräthe;— Möbel, Renais-

sance und barock, im fürstlichen Salon und Schreibzimmer
und im Vorflur des Obergeschosses; — Gefässe von
Thon und Glas in verschiedenen Zimmern, so eine römische

gehenkelte Broncekanne; ein silbervergoldetes gebuckeltes

Gefäss auf zierlich getriebenem Fuss und Deckelaufsatz,

aus der Renaissancezeit; ein Horn aus Elfenbein mit den
Köpfen des Henry III., Francois IL, Louis IX. und
Henry IV.; — Silbergeräthe im fürstlichen rothen Salon,

in einem Schrank, besonders sehr gefällige holländische

Arbeiten des 17. und 18. Jahrhunderts; darunter Schmuck,
Gürtel, Löffelchen mit Schiff.

Gartenhaus.
Sammlung römischer Alterthümer aus Orten der Um-

gegend, besonders aus dem Lager von Niederbiber. Darunter

bemerkenswert : Stein, 246 von einer Fahnenträger-

Genossenschaft errichtet. — 2 Reliefs, mittelgrosse männ-
liche Figuren, deren eine mit einem Füllhorn. Stein. —
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Cohortenzeichen aus dem 1. Jahrhundert n. Chr., Relief,

Römischer Kaiser über den Rhein triumphirend. Silber.

— Figürchen eines Genius, Brotice. — Figur chen des

Sattullius, von Brome. — Figürchen der Minerva,
Terracotta. — Gefässe aus Metall, Thon und Glas. —
Waffen. — Gewandnadeln. — Schlossschilder (aus

Heddersdorf). — Wasserleitungsröhren. — Boro», Denk

germ. u. röm. Zeit in d. Rh. Westf. Prov. 1823—36, m. Abb. — ( Faust) Beseht. u.

kurtt Oetch. der SU N. 1836, 41 m- Ans. dt» Cohortenxeiehens, des Genius der Minerva,

eines Marmortorto. — Frendenberg in Rhein. Jahrb. 37, 240. — Grotefend in Rhein.

Jahrb. 38, 61. u. 39/40, 199 f. — Overbeck in Rhein. Jahrb. 37. 133. — J. Q.

Schw.... im dtsch. Kunstbl. 1826. Nr. 87. — Stark in Rhein. Jahrb. 38. 66 f. m. Abb.

Tal. 2, 1—3.

Sammlung im Besitz des Herrn Pol.-Comm. Merker,

röm."fränk. Schwerter, Schmucksachen, Thongefässe, darunter

eine Glockenurne und ein gefältelter Becher.

Sammlung des Herrn Fussbahn, u. a. röm. Thongefäss
aUS Andernach. - Fussbahn in Rhein. Jahrb. 77, 194.

Niederaltwied, *. Altwied.

Niederbieber, 4 km nördlich von Neuwied; gehörte 1595
bis 1824 zur niederen Grafschaft (8. Altwied).

[R&m. Castell, 1759, 1791, 1819 und 1857 Reste

von Mauerwerk ausgegraben, wieder zugeschüttet, während
die Fundstucke in das Schloss zu Neuwied kamen. - <n

Rhein. Jahrb. 39140; 10 ff.
— v. Cohausen ebd. 28, 9; 47f48, 1—65 (bes. 44—60), mit

Plan, Tat. 10, 19 und 11, 20—27. — r. Cohausen, der röm. GrenneaÜ in Deutsch!. 1884,

262 ff. n. Plan Tat. 29. — Dorou, Denkm. germ. u. röm. Zeit in d. Rhein. - Wtttf. Prov.

1833—26 m. Abb. — Dorow und Bundeshagen, röm. AU. in und um Ntuwiti 1826. —
(Faust) Besthr. u. kurtt Geeh. der St. N. 1836, 39 f. mit Plan Taf. 4. — Fiseher, Gt-

sehkehtsreiht 1778, 24. — Fr. in Rhein. Jahrb. 20, 180; — Rhein, ebd. 27, H7. — v.

Stramberg, Rhein. Ant. 3, 3, 632; mit Vene, auf C F. Hoffmann Or. röm. Ca%ttlls bei

Neuwied, Ehrenbreitstein 1803 und C. F. Iloffmann, Ueber die Zerstörung der Römerttädte

am Rhem etc., Neutcied 1817. — Wirigen, Neuvied u. s. Umgeb. H871) 51/.)

Kirche, evang., ursprünglich romanisches einschiffiges

Langhaus mit einem gleich breiten quadratischen Chor,

und einem Thurm im Uebergangsstil; nördlich vom Chor
in spätgothischer Zeit um Seitenschiffe, in nachgothischer

Zeit um eine Westvorhalle vor dem Mittelschiff bereichert.

Der Chor hat im Innern an der Ostwand unter einem
Vierpassfenster drei Rundbogennischen mit einmal abge-

stuften Gewänden, an der Südwand zwei kleine Rund-
bogenfenster, an der Nordwand eine grössere Oeffnung
zum Thurm und ein Kreuzgewölbe, dessen rundprofilirte

Rippen und Schildbögen auf starken Eckdiensten ruhen. —
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Das Langhau 8 hat im Mittelschiff eine flache Decke.

Die Wände sind nach den Seitenschiffen soweit fortgehauen,

dass jederseits ein roh achteckiger Pfeiler und spitzbogige

rechteckig mit abgefasten Kanten profilirte Scheidebögen

blieben, welcher Eintheilung je zwei Joche der Seitenschiffe

entsprechen. Diese haben Netzgewölbe, deren doppelt hohl-

pronlirte Rippen auf schematischen Consolen ruhen. Die
als Passage dienende Vorhalle hat ein Tonnengewölbe.

Aussen hat der Chor Ecklisenen und Rundbogenfriese,

welche auf der Ostseite mit dem Dach ansteigen, und ein

über dem (von einem Kreis umschlossenen) Vierpassfenster

noch sichtbar werdendes Rundbogenfenster (den Dachboden
beleuchtend) umschliessen. — Das Langhaus hat schräg-

gestellte Eck- und eine Mittellisene an jeder Längsseite,

und in jedem Joch ein einfaches Spitzbogenfenster.

Der Thurm ist reich in den vier durch Gesimse getrennten

Geschossen entwickelt Im Erdgeschoss sind Ecklisenen

an jeder Seite durch zwei Spitzbögen verbunden; im ersten

Obergeschoss Eck- und Mittellisenen durch je einen Spitz-

bogen, im zweiten Obergeschoss Eck- und Mittellisenen

durch je drei mit Ueberhöhung des mittelsten gruppirte

Rundbögen, im dritten Obergeschoss Ecklisenen durch
Rundbogenfries verbunden. In diesem Geschoss sind drei

auf zwei Mittelsttitzen gepaarte Fenster von drei Blend-

bögen und dann von einer rechteckigen, in der oberen
Horizontale durch einen Halbkreis durchbrochenen Um-
rahmung umfasst. Ueberall eingelegte Rundstäbe. Ueber
dem Krönungsgesims sind vier Giebelfelder mit Kleebogwi-

blenden und ein hoher Helm.
Kagler. kl. Sehr. 8, 221. — Spillmann in Neuwied, Photogr.

[Grabsteine des köln. Erzbischofs Hermann von
Wied, f 1552, des Friedr. von Runkel, Grafen von Wied *

und Isenburg, f 1487, und seiner Gemahlin Agnes,

f 1478, habe ich nicht mehr gefunden. - pucher. Geschiechtn-

reihe 1778. — Danach v. Stramberg, Rhein. Ant. S 3, 40».]

Niederbreitbach, 12 km nordnordwestlich von Neuwied.

Kapelle, kath. Chor romanisch, rechteckig mit rund-
profilirten Schildbögen und rippenlosem Kreuzgewölbe.
Langhaus unbedeutend, aus dem 17. Jahrhundert, mit
Dachreiter.
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Niederhammerstein, 10 km nordwestlich von Neuwied
(s. a. Hamraerstein).

Kapelle, kath., an Steile einer älteren, 1424 geweihten
(Göre, M. Rh. Reg. 158).

Kelch, spätgothisch; Sechspassfuss; am Knauf Würfel-
chen mit: tfyesns.

Niederwambach, 25 Va km nordnordöstlich von Neuwied,
1595— 1824 zur niederen Grafschaft gehörig (». Altwied).

Kirche, evang., Langhaus und Chor 1838 gebaut. —
Der Westthurm im Erdgeschoss und zwei Obergeschosse
im UebergangS8til; im zweiten Obergeschoss in jedem Feld
ein auf einer Mittelsäule gepaartes Fenster in einer Rund-
bogenblende. Darüber ein Gesims mit schon spitzbogigem

Fries auf der Süd- und Westseite. Der Rundbogenfries
auf der Nord- und Ostseite entstammt der Bauzeit von
1838, ebenso das ganze dritte Obergeschoss mit Rund-
bogenfenstern und Kreisöffnungen in den vier Giebeln
darüber (die von dem obersten Geschoss durch kein

Krönungsgesims getrennt sind), und der Rautenhelm.

Glocken: 1) mattfjens marcos Ivcas iofjanes marta
anno bnt mccccyrrtu. — 2) wie die vorige, doch mit

J. mccccjrjcr.. — 3) von 1589.

Oberaltwied, 8. Wied.

Oberbieber, 6 km nordöstlich von Neuwied; 1263 erwähnt
Wirtgen, Neuwied etc. 277.

Kirche, evang.; Reduction einer ursprünglich weit

bedeutenderen Kirche, von der die romanische Halbkreis-

apsis, wenn auch verändert, und der südlich anstossende,

im Uebergangstil ausgeführte quadratische Thurm, sowie

Reste des entsprechenden nördlichen Thurmes erhalten

sind, während, das übrige verloren bezw. durch ein un-

scheinbares, dicht an die Apsis stossendes Langhaus des

17. Jahrhunderts mit flacher Holzdecke ersetzt ist. — Da
dies auch weit niedriger ist, als das ursprüngliche, ist die

Apsis im Innern durch eine moderne Halbkuppel geschlossen,

steigt aber über den jetzigen Abschluss noch vertical um
ein Stück in die Höhe, das jetzt Dachspeicher ist, und ist

hier östlich nur mit einer Apsidiole geschlossen [woran
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sich wohl ein Kappengewölbe anschloss], in diesem oberen

Stück durch Rundbogenfenster erleuchtet, wie auch in

dem unteren durch (moderne?) Rundbogenfenster. —
Aussen ist die Apsis unten rund, oben über einem Gurtgesims

(Kehle und Platte) polygonal gestaltet, mit Lisenen gegliedert
— Der Südthurm ist viergeschossig, durch Gesimse ge-

theilt, im Erdgeschoss platt, mit je einem Kreisfenster, in

den drei Obergeschossen mit Eck- und Mittellisenen ge-

gliedert. Diese sind im ersten Obergeschoss durch Rund-
bögen, im folgenden durch pyramidal gruppirte Kleebögen,

im obersten Geschoss durch einen modernen (abwechselnd

aus Rundbögen und Zickzacklinien gebildeten) Fries ver-

bunden. Innerhalb desselben ist die Nord- und Südseite

durch eine kleebogige, die beiden andern Seiten durch
rundbogige Blenden belebt. Der kurze Helm ist ebenfalls

neu. Von dem nördlichen Ostthurm sind nur Trümmer
vorhanden.

Oberdreis, 28 km nordnordöstlich von Neuwied.

Kirche, evang.; 1801 (nach Pf. Ibing) an Stelle einer

alten gebaut.

Glocke: marta Rissen tdj in ere sent peter Inoen

td) alle nngemeoer nertrteben tcfy mccccjn.

Oberhammerstein, 9 km nordwestlich von Neuwied
(*. a. Hammerstein).

Kirche, kath., h. Georg. Der quadratische Chor mit

dem Thurm darauf ist spätromanisch; das ebenso breite

Mittelschiff den Langhauses, ebenfalls romanisch, wurde im
16. Jahrhundert verändert; die Erweiterung zu einer drei-

schiffigen Basilika erfolgte, als 1627 Niederhammerstein
hier eingepfarrt wurde. In der Ecke zwischen Chor und
Nordschiff die Sacristei, ehemals Grabkapelle. 1861 wurde
die Kirche restaurirt und innen bemalt.

Der Chor hat ein Gratgewölbe mit rechteckig profilirten

Schildbögen auf barbarisirten Kragsteinen. Der Uhorbogen
ist spitzbogig, rechteckig mit einmaliger Abstufung profilirt.

— Das Langhaus hat breit rechteckige Pfeiler, denen an
der Ost- und Westwand Vorlagen entsprechen, mit Würfel-
platten statt Kämpfern; rundbogige Scheidebögen. Das
Mittelschiff hat ein hölzernes Netzgewölbe auf rohen Con-
solen, die Seitenschiffe flache Holzdecken; die Sacristei ein

Kreuzgewölbe.
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Aussen hat der Chor Ecklisenen mit Rundbogenfriesen
und an jeder Seite ein einfaches Rundbogenfenster; das
östliche ist innen zugeblendet, das nördliche durch die

Sacristei verdeckt. — Der Thurm hat über dem Chor ein
achteckiges Geschoss (übergeführt durch einfache Dach-
abschrägung) mit einem auf einer Mittelsäule gepaartem
Fenster an jeder Fläche und einem durch Einknickung
schlank wirkenden Helm. — Die Langhauswände haben
aussen keine Gliederungen.» An den Seitenfronten sind im
Mittelschiff Halbkreisfenster dicht über den Seitendächern,
in den Seitenschiffen Flachbogenfenster.

An der Westfront (die ebenfalls ohne Horizontalge-

simse ist) ist an jedem Seitenschiff ein Flachbogenfenster;
im Mittelschiff ein noch romanisches Rundbogenportal,
einmal abgestuft, mit einem herumgeführten eingelegten

Rundstab, der im Scheitel einen Schaftring hat; darüber
eine Rundbogenblende (ehemals Oeffhung) und rechts und
links davon, etwas höher, zwei Kreisfenster, alle diese mit
Abstufung und eingelegtem Rundstab. Höher, schon im
Giebeldreieck, dient zur Beleuchtung des Dachbodens ein

Flachbogenfenster aus dem 17. Jahrhundert. Auf dem
Giebel sitzt ein Dachreiter aus gleicher Zeit, mit Barock-
Kuppel.

Lassaulx, in Klein Rheinreise, S. Aufl. (1836), 478. — Pf. Morits, Mitth. —
Stratnberg, Rhein. Ant. 8, 6, 556 f. (nach Pf. Moritz).

Kanzel, barock, mit hübschem Schalldeckel.

Beichtstuhl, mit J. 1660 und Wappen.

Messgewand, Christus am Kreuz mit h. Magdalena.

2 Glocken ohne Inschriften, von sehr alter Form.

Ehem. Zehnthof, einst den Junkern von Clausen
gehörig (deren einer 1556 erwähnt wird), später der Abtei
Rommersdorf, jetzt Herrn Mehren. — v. stramberg, Rhein. Ant. s, 6,

561 f. — Wirtgen, Nenwied und Umgebung 1871, 268.

Ockenfels bei Linz, 21 km nordnordwestlich von Neuwied.

Burgruine. Die Burg, deren Burgmänner 1136

erwähnt, gehörte einer der Familien von der Leven, welche

sie 1341 an Köln zu Lehn übertrug, im 15. Jahrhundert

aber ausstarb, worauf der Besitz durch Erbfolge an die

Familie von Dadenberg, 1439 an die von Monreal, 1594
an die Ellenbach, 1609 an die Hoheneck, 1623 durch
Kauf an den kurkölnischen Rath Gerolt und dessen Nach-
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kommen kam. Jetzt gehört sie dem Freiherrn Gerolt zur

Leven. Sie ist stark verfallen, besonders da die Steine

für die benachbarten Weinberge benutzt wurden. Der
innere Bezirk scheint einen Halbkreis in der Weise um-
schlossen zu haben, dass eine Mauer von Osten nach

Westen gehend, den Durchmesser bildete. Die Mauer, die

den Halbkreisbogen bildet, geht von Westen und Osten

(hier von dem geraden Zug der Nordmauer durch einen

starken Rundthurm getrennt) südwärts ; aber im südlichsten

Punkt treffen sich die beiden Theile nicht, sondern laufen

ein Stück concentrisch neben einander her, so den hier

befindlichen Eingang in den Burghof deckend. Etwas
östlich von dieser Stelle läuft eine andere Mauer, gerade

gerichtet, südwärts. Von dieser gehen zwei gekrümmte
Mauerzüge ab; eine Zwingermauer geht westlich (links)

herum, welche den hier von Norden her (seltener Weise
links herum) kommenden Burgweg deckt, und an der

Stelle, wo dieser die gerade Nordmauer erreicht, in einem
Rundthurm endet (Dieser ist der zunächst dem Rheine
gelegene.) Die zweite Mauer geht etwas tiefer, rechts

herum, begleitet den äusseren (von unten aufsteigenden)

Burgweg, ist aber in ihrem weiteren Verlauf nicht mehr
erkennbar. — Bodmer, An«, nach Laainsky. — Klein. Rh«inreis« 9. Aufl. 183. —
v. Stramberg. Rhein. Ant. 8, 7, 648 f. — Weyden, Ahrthal 1839, 40.

Ohlenberg, 22 V« km nordnordwestlich von Neuwied.

Kirche, kath., h. Nikolaus; einschiffig, in drei Seiten

des Achtecks geschlossen, mit quadratischem Thurm hinter

der Ostseite. In den vier Schlussecken sind noch die

romanischen Dienstschafte, in etwa 2 m Höhe über dem
Fussboden auf schematischen Consolen vorgekragt (diese

Consolen scheinen aus gothischer Zeit zu sein, so dass

vielleicht die Dienste anfänglich bis zur Erde reichten)

und mit Blattcapitellen versehen, auf denen einst das Ge-
wölbe des Chores ruhte. Jetzt haben Chor und Langhaus
eine gemeinsame flache Holzdecke. — Die Fenster sind

modernisirt, rundbogig, aussen aber sind besonders an der
Ostparthie Reste von Ecklisenen und Rundbogenfriesen,
an der Nordostseite und Nordseite unter den Fenstern
zwei Spitzbogenblenden. — Auch der im Krdgesehoss mit
einem Gratgewölbe überwölbte Thurm ist in seinen drei

durch Gesimse getrennten Geschossen romanisch (mit Aus-
nahme von Fenstererweiterungen im zweiten Obergeschoss),
bis zu den im obersten Geschoss angebrachten, gepaarten,

Digitized by



Ohlenberg — Puderbach. 525

auf Mittelsäulen mit Consolenkämpfern zusammenstossenden
Fenstern. Das darüber befindliche Stück stammt aus dem
17. Jahrhundert, zunächst der wunderliche Umfassungs-
bogen über den Fensterbögen, der auf einer Horizontal-

gliederung als stark überhöhter Korbbogen herumgeführt,

eine Ellipse im Bogenfeld hat, dann das Dach, ein abge
stumpftes Zeltdach; darauf verticaler Ansatz mit Helm.

Crucifix aussen an der Südwand, gothisch, aus dem
14. Jahrhundert, gross. Holz, überpinselt

FusBbodenmusterim Thurm, romanisch. Backstein.

Glasmalerei im östlichen Fenster der Südseite,

1702 von Joh. Drach (j ), mit einem Wappen.

Tafelbild in der Sacristei, ehemals Dreiflügelaltar,

altkölnisch, um 1400 (Geschenk des Fürsten Salm-

Kyrburg). In der Mitte Maria mit dem Jesuskind, von
vier weiblichen Heiligen verehrt; auf dem linken Flügel

innen die hh. Barbara und Lucia, auf dem rechten

ebenfalls zwei weibliche Heilige; aussen grau in grau

die Verkündigung.

Fuderbach, 22 km nordnordöstlich von Neuwied; 1595
bis 1824 zur oberen Grafschaft gehörig (*. Altwied).

Kirche, evang., romanisch, barbarisirt. Der Chor,

durch einen spitzbogigen Gurtbogen vom Langhaus getrennt,

besser erhalten als dieses, ist quadratisch, mit einem Kreuz-

gewölbe, dessen Rippen rundprofilirt sind, und hat aussen

Rundbogenfriese zwischen Lisenen, die zum Theil abge-

schlagen sind. — Das breitere Langhaus war früher drei-

schiffig, dreijochig, mit zwei Pfeilerpaaren und entsprechen-

den Wandvorlagen, auf deren Kämpfern die runabogigen

Scheidebögen aufruhten. Jetzt ist die Kirche einschiffig,

indem die Arcadenöffnungen zugemauert sind, und das

Südschiff weggebrochen ist (so dass aussen die Scheide-

bögen als Blendarcaden erscheinen), das nördliche stehen

geblieben, aber gesondert, als Lagerraum dient Das
Mittelschiff, mit flacher Holzdecke, ist baufällig. Fenster

sind in zwei Reihen übereinander, die unteren modern
rechteckig, die oberen Vergrösserungen der alten Rund-
bogenfenster nach unten. — Der Westthurm ist einfach,

klein, mit je zwei (nebeneinandergestellten) Rundbogen-
fenstern an jeder Fläche des obersten Geschosses, und
kurzem Helm.
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Eliemal. S a c ram en t sch r e in an der Chorwand, gothisch,

als Kleeblattbogenblende.

Glocken: 1) marta fjeise \d} t gooes ere Ip&en idf

boese meöer peröreipe tcf} pet. pa. ecfytnadj 905 micf) 1509.
— 2) mapricips fyeise idj i gobes ere tooen icfy boese

tpeoer peröreipe i<f> pet pa eäjtnadj gos micfy 1509.

Rauhbach, 20 Vi km nordöstlich von Neuwied; 1595—1824
zur oberen Grafschaft gehörig Altwied).

Kirche, evang. Der etwas schmalere Chor ist alt-

romanisch, durch einen Rundbogen vom Langhaus getrennt,

quadratisch, mit einem Gratgewölbe, dessen rechteckig

profilirte Schildbögen auf nur in Resten vorhandenen
Kämpfern [deren Stützen fehlen] ruhen; hat eine Halbkreis-

apsis mit Halbkuppel, die aussen mit Lisenen und Rund-
bogenfriesen gegliedert ist. — Auf dem Chorquadrat erhebt

sich der Thurm mit verstümmelten gepaarten Rundbogen-
fenstern in den Giebeln und Rautendach. — Langhaus
unbedeutend, einschiffig mit flacher Holzdecke.

Beichenstein, 22 km nordnordöstlich von Neuwied.

Burgruine. Die Burg gehörte einem Rittergeschlecht

dieses Namens, welches den Grafen von der Neuerburg,
seit 1331 denen zu Isenburg und Wied lehnspflichtig war,
und kurz vor 1513 ausstarb; kam in den unmittelbaren

Besitz von Wied, wurde 1702 von den kurz vorher reichs-

frei gewordenen Grafen von Nesselrode gekauft, gehört

jetzt dem Fürsten zu Wied.
Die Ruine liegt auf einem Bergkegel von der un-

gefähren Form eines mit dem Bogen nach Südwest ge-

richteten Halbkreises, welchen der Holzbach (und die

Altenkirchen-Puderbacher Chaussee) umzieht Die Mantel-

mauer hatte die entsprechende Gestalt Ein zweites Mauer-
stück lief ihr concentrisch, weiter nach innen, auf der
Ostseite bis etwas über die Mitte, ein drittes noch weiter

nach innen, der Westhälfte concentrisch, ebenfalls über
die Mitte hinaus, so dass der Burgweg, von Norden her-

kommend, in einer Schlangenlinie den Burghof erreichte.

In der Mitte des zuletzt genannten Mauerstücks liegt der
Bergfried, rund, nach aussen und innen vortretend, in

zwei Geschossen erhalten, mit ebenerdigem Eingang. An
den, mehrfach gebrochenen, doch im Ganzen von Nordost
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nach Südwest gerichteten Zug der Mantelmauer lehnen
sich die Trümmer eines viereckigen Wohngebäudes.

. Stramberg, Rhein- Ant. 1, 4, 134; 3, 3, 760. - Wirtgen, Neuwied und
Umgeb. 180.

Rengsdorf, S lk km nordnordöstlich von Neuwied; gehörte
1595—1824 zur niederen Grafschaft <•. Altwied).

Hörn. Wällbefestigung westlich vom Ort. - r. cow»
nach KUetter in Rhein. Jahrb. 47/48, 89 mit Plan m. Am. TaJ. S, Ii—14; 9, 15—IS. —
Wirtgen, A'tvtcitd etc.

Kirche, evang., der Sage nach von Theutgard gestiftet,

847 erwähnt, mit dem Altar des h. Castor (Göre, m. Rh. Reg.),

dem Coblenzer Castorstift untergeben. Die jetzige Kirche
ist jedenfalls alter Gründung, ursprünglich eine romanische
dreischiffige Pfeilerbasilika mit einem etwas schmaleren,

aus dem Langjoch und der noch etwas schmaleren Halb-
kreisapsis bestehenden Chor, und dem Westthurm von der

Breite des Mittelschiffs. In späterer Zeit erlitt die Kirche
manche Veränderungen, darunter besonders den Bau der

spätgothischen Sacristei nördlich vom Langchor, das Ab-
brechen des westlichen Seitenschiff]oches nördlich und
südlich (wohl 1641) und Aenderungen an Fenstern und
Thüren. (Die Kirche gehört der evang. Kirchengemeinde,
der Thurm der Civilgemeinde.) Der Chor hat über der

Apsis eine Halbkuppel, über dem Laogjoch ein Kreuz-
gewölbe; der Chorbogen ist rundbogig, rechteckig profilirt,

mit einer Abstufung nach dem Langhaus zu. — Im Lang-
haus sind die Pfeiler (zwei Paare mit entsprechenden

Vorlagen vor der Westwand) einfach quadratisch, die

Scheidebögen rundbogig, rechteckig profilirt, mit Abstufung
nach dem Mittelschiff; jedoch nur die beiden östlichen

geöffnet, der westliche (wo die Seitenschiffe fehlen) zuge-

mauert Die beiden noch übrigen Joche der Seitenschiffe,

von denen das südliche breiter ist als das nördliche, sind

durch moderne Mauern getrennt. Das westliche Joch des

Nordschiffes hat ein Gratgewölbe, die übrigen Seitenschiff-

joche, sowie das Mittelschiff und die Thurmhalle haben
Holzdecken, die zum Theil überputzt sind. — Die Sacristei

hat ein Netzgewölbe, dessen hohlprofilirte Rippen auf

schematischen Consolen ruhen.

Aussen sind an der Apsis und dem Langchor Lisenen

und Rundbogenfriese (die der Nordseite sind in der

Sacristei sichtbar), an der Apsis zwischen den Lisenen

ein Gesims, auf dem in dem Mittelfeld ein Fenster. Hässlich

ist die jetzige Vereinigung des Sacristeidaches als Nord-
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hälfte, mit dem Chordach als Südhälfte eines Satteldachs,

und die dadurch nöthige Fortsetzung des letzteren aus der

Mitte heraus, bezw. Aufführung einer Oberwand aus Holz-

fachwerk. — Das Langhaus ist aussen jetzt glatt, der

Abschluss der Seitenschiffe ist auf der Nordseite in ein-

facher Weise hergestellt, auf der Südseite durch eine Art
gekrümmtes Dach über dem jetzigen westlichen Joche
unschön hervorgehoben.

Fenster in der Apsis romanisch, rundbogig. Im
Langchor auf der Südseite ein spätes gothisirendes Fenster

(ein Spitzbogen, von zwei Spitzbögen mit falschlich abgerun-

deten Kleeblattbögen untertheilt und mit Schlussring); an
der Sacristei auf der Ostseite ein spätgothisches mit Fisch-

blasenmasswerk, auf der Nordseite eine rechteckige Thür
und gleiches Fenster darüber. Die Fenster- und Thür-
öffnungen in den Seitenschiffen, ebenso in den zugemauerten
Erdgeschosswänden des Mittelschiffs im ehemaligen west-

lichen Joch sind modern rechteckig, die Fenster der Mittel-

schiff-Oberwand dagegen (je drei) die romanischen, nur
etwas erweiterten, und von der Sacristei aus ist ein ehe-

maliges Fenster der Ostwand des Nordschiffs, ein Vierpass

in einer Kreisblende, sichtbar.

Der breite Thurm hat im obersten Geschoss gepaarte,

von gemeinsamem Rundbogen umzogene Fenster und einen
niedrigen viereckigen Helm.

Renneberg, 22 km nordnordöstlich von Neuwied. Sitz

eines berühmten, 1217 zuerst erwähnten Rittergeschlechts

von R., unter Wiedischer, seit 1250 unter Kölnischer
Lehnshoheit (8. Wied). Kam durch Erbfolge 1532 an die

Hennegauische Familie von Lalaing, an die von Hoch-
straten, 1765 an die Grafen von Salm, jetzt Fürsten von
S.llm-Kyrburg. — Arndt, Rhein- und Ahrwandeningen 1844. 850. —

Kitester, 100 Rh. Burgen, Nr. SO (Mannacr. im Cobl. Prot.-Arch.). —
v. Stramberg, Rhein. Ant. 8, 7, 818. — Wejden, Ahrthal 1689, 84.

Burgruine Altrenneberg, im Walde; mit Ausnahme
des runden, neuerdings etwas restaurirten Bergfrieds bis

zur Unkenntlichkeit umwachsen. Nördlich und westlich
vom Bergfried mehrere Zimmer zweier Wohngebäude in

Mauertrümmer erkennbar.

Schloss (Neurenneberg); 1 km von der Ruine ent-

fernt, 1846 gebaut. Darin einige gute Bilder, besonders

Oelgemäld e von P. P. Rubens, heilige Familie in
fast lebensgrossen Figuren. Das Jesuskind nackt bis
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auf ein um die Schultern geschlagenes Linnen, liegt halb
aufgerichtet auf Betten in einer Korbwiege, mit der
linken Hand sich auf einen herabhängenden orientalischen

Teppich stützend, mit der rechten die Wange des

Johannesknaben streichelnd. Dieser, das Fell um die

Schultern tragend, steht mit über die Brust gekreuzten
Armen hinter dem Korbgeflecht. Hinter bezw. über
beiden Kindern blickt Maria mit rothem Rock, Hals-

krause und grünem über den Arm fallenden Mantel
bekleidet, liebevoll herab, indem sie mit der rechten

Hand die Schulter des Johannes umfasst, die Linke über
das (deshalb hinzucomponirte) Verdeck der Korbwiege
herabhängen lässt, so dass diese schöne Hand sich höchst

wirkungsvoll hell von der dunkeln Tiefe des Korbinnern
abhebt Zu beiden Seiten der Maria, weniger beleuchtet,

stehen die hh. Elisabeth und Joseph, die erstere in

graugrüner Gewandung, die Hände faltend und mit

Zärtlichkeit die Gruppe betrachtend, während Joseph
lächelnd über die Schulter der Maria nach den Kindern
sieht. Die Composition ist von grösster Schönheit: die

Köpfe der beiden Kinder in der Mitte angeordnet, dann
in allmäliger Abstufung die drei andern, von denen
der der Maria das hellste Licht empfängt. Die Zeichnung
und Farbengebung ist in allen Theilen, selbst in den
Händen liebevoll durchgebildet, die Farben in den
Fleischtönen hell und warm, in den Gewändern satt, in

den Schatten von wunderbarer Tiefe, die Köpfe von
herrlichem Ausdruck, so dass das trefflich erhaltene

Bild wohl eigenhändig von Rubens vollendet ist. (Eine

Replik befindet sich in der Galerie Pitti in Florenz und
gilt für das eigentliche Original; doch sind dort gerade

der Kopf und Oberkörper des Jesuskindes ganz ver-

dorben oder schülerhaft ausgeführt, hier diese Partie

ganz meisterhaft. Eine Copie befindet sich nach Mitth.

des Herrn Director J. Meyer in Privatbesitz in Genua,
eine kleinere in Schloss Stolzenfels.)

2 Oelgemälde von Adrian Ostade (?), Kopf eines

gähnenden Bauern und Skizze eines Bauernkopfes vor

einem Licht

Bildniss von Gerard, die Königin Hortense, sitzend,

klein.

Eheinbreitbach, 27 km nordnordwestlich von Neuwied:
Stammsitz des seit 1143 erwähnten Geschlechts, das

34
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in der älteren Linie Breitbach-Bürresheim (8 . d., Kr. Majen),

1797 ausgestorben, in der Linie Breitbach-Renesse

noch blüht. — v. Stramberg, Rhein. Ant l, 4, 1-9; S, 7, 674.

Kirche, kath., h. Magdalena, spätgothisch; das Lang-
haus ist dreijochig und zweischiffig durch ein der ur-

sprünglichen Anlage zugefügtes Nordschiff, und hat auf

der Südseite vor dem östlichen Joche eine in der Südost-

ecke abgerundete Sacristei. Der Chor ist in drei Seiten

des Achtecks geschlossen; der Thurm auf der Westseite

in Fortsetzung der Nordmauer des Hauptschiffes aber
gegen die Südmauer eingerückt, also älterer Anlage als

das Langhaus.
Der Chor hat über Schluss- und Langjoch ein Stern-

gewölbe, dessen hohlprofilirte Rippen, in den Anfangen
einander kreuzend, auf Consolen mit den Brustbildern von vier

Propheten und hh. Petrus und Paulus, ruhen. Im Langchor
sind an den Wänden hohe Spitzbogenblenden. Der Chor-
bogen ist, wie der Bogen zwischen Hauptschiff und Thurm-
halle und die Scheidebögen, spitzbogig, rechteckig mit
abgefasten Kanten profilirt. — Im Langhaus sind die zwei
Pfeiler zwischen Haupt- und Nordschiff als achteckige

capitelHosc Schafte stehen geblieben. Vorlagen an den
Pfeilern, nach dem Mittelschiff zu mit gewöhnlichem Recht-

eckprofil mit abgefasten Kanten und ebenfalls ohne Capitelle,

tragen die hohlprofilirten, in ihren Anfängen einander
kreuzenden Rippen, die an den Wänden direct heraus-

wachsen. Die drei Gewölbe des Hauptschiffes sind Stern-

gewölben ähnlich (eigentlich Stichkappen, durch Quer-
rippen verbunden, und die übrig bleibende Fläche durch
vier schräggestelltc Sechsecke ausgefüllt, welche in der

Mitte eine Raute freilassen), die des Nordschiffes einfache

Kreuzgewölbe, während die Sacristei ein wirkliches Stern-

gewölbe, die Thurmhalle ein Tonnengewölbe hat.

Aussen abgestufte Strebepfeiler. Fenster mit Fisch-

blasenmasswerk, darunter ein Kaffgesims, das an der

Sacristei aufhört Diese wirkt mit einem (die Abrundung
nicht berücksichtigenden) Giebeldach, das gegen das Dach
des Hauptschiffs anläuft, querhausartig. — Der Thurm,
unten glatt, hat im obersten Geschoss ein neugothisch
spitzbogiges Fensterpaar, das von einer Spitzbogenblende
umschlossen wird, und einen schlanken, etwas eingebogenen
Helm. Dachreiter über dem Chor.

2 Messgewänder mit eingestickten Figuren.

Digitized by Google



Rheinbreitbach — Rommersdorf. 531

Burghaua, einst kölnisches Lehn der Familie von
Breitbach, jetzt Graf Renesse in Brüssel gehörig; der
jetzige Fachwerkbau aus dem 17. Jahrhundert, der steinerne

Thurm älter. - Klein, Rheinreise 2. Aufl. 188.

Rheinbrohl, 12 km nordwestlich von Neuwied; 1226
erwähnt, saynscher Besitz, 1605 von Trier genommen.
— Dahlhoff, Gesch. d. Grafseh. Sayn 1874, 23. — v. Stramberg, Rhein. Ant.
8, 6

r
665 f.

Kirche, kath., an Stelle einer alten 1852 gebaut, der
Civilgemeinde gehörig.

Kapelle, kath., h. Gertrud; Privatbesitz des Freiherrn
von Dörth zu Neckarsteinach. Das Langhaus spätest-

gothisch, aus dem 17. Jahrhundert, einschiffig, hat rund-
bogige Fenster und zwei Kreuzgewölbe aus Holz, deren
Kippen rund mit einem der Vorderfläche vorgelegtem
Rechteck profilirt (Ableitung vom Birnstabprofil), auf
schematischen Wandconsolen aufsetzen. — Oestlich der
etwas schmalere Thurm romanisch, unten als Chor mit
einem Gratgewölbe aus Stein. Er hat zwei Geschosse; im
Erdgeschoss aussen Eck- und je zwei Mittellisenen mit
Rundbogenfries, darüber ein rundbogiges Fenster des

17. Jahrhunderts. Das Obergeschoss ist jetzt glatt. Da-
rüber vier Giebel, in deren Feldern Rundbogenfenster mit
eingelegtem Rundstab in der Umrahmung, und Rautendach.
— Lassaoll in Klein Rheinreise 2. Aufl. 479.

Wohnhaus neben der Kirche, barock. Zwei Geschosse

mit Rechteckfenstern und einem Rundbogenportal, auf

welchem J. 1622; über dem Krönungsgesims ein Schweif-

giebel, durch Gesimse in zwei Geschosse mit Fenstern getheilt.

BommerSuOrf, 6 1
/* km ostnordöstlich von Neuwied; 1107

Beiname des Grafen von Isenburg. — Man, Gesch. d. Erzst.

Trier 1, 1, 114

Klosterruine von bedeutendem Umfang und Kunst-

werth. Das Kloster, 1544 fälschlich als 800 Jahre bestehend

genannt, wurde 1114 durch Reginbold von Roramersdorf

gestiftet, mit Bcnedictinern aus Schaffhausen, dann, da
diese 1125 zurückkehrten, 1535 durch den Erzbischof von
Trier unter Abt Diedrich mit Prämonstratensern aus

Floreffe bei Namur besetzt (Ganther, cod. dtP i. i, wo). In dieser

Zeit wurde das romanische Langhaus der Kirche (mit
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ungewölbtem Mittelschiff) gebaut. 1162 (?) erhielt das

Kloster Schutzversicherung durch Papst Victor IV., wie er

schrieb: „nach dem Beispiel der Päpste Paschalis II. und
InnOCenZ III" (Beyer, M. Rh. Urk. 1. 633. — Wegeier, Rommerwlorf cod. dipl.

Roram. Nr. i), 1179 Bestätigung durch Papst Alexander III.

(Hontheim, hist. Trev. i, 606). Damals wurde das vortretende Quer-

haus im Uebergangsstil gebaut [wohl auch ein später abge-

rissener Chor], und die ganze Kirche 1210 geweiht (Oörz,

M. Rh. Reg. 337). Unter Abt Bruno von Braunsberg wurde
in spätestromanischen Formen südlich an das Querhaus
weiter gebaut, zunächst ein Theil, der wohl als ursprüng-

liche Sacristci aufzufassen ist, dann südlich davon der

Capitelsaal und der östliche Flügel des Kreuzganges. Der
Südflügel desselben wurde zu Anfang des 14. Jahrhunderts

in edelgothischem Stil hinzugefügt (1330 Ablass vor einem
Marienbild. — Wegeier, cod. dipl. Romm. Nr. u). Hieran schloss

sich nach den Brandbeschädigungen der Kirche von 1347
der Neubau des Chors, 1351 vollendet (Görz, m. Rh. R«g. 88 -
Wegeier, cod. dipl. Romm. Nr, 57). In der Spätgothik des 15. Jahr-

hunderts, etwa vor 1475 und 1478, wo mehrere Altäre

geweiht wurden, wurde südlich vom Chor ein Raum, wohl
als neuere Sacristei angebaut und das Mittelschiff des

Langhauses gewölbt. Mit dem Ende des Mittelalters gerieth

das Kloster in Verfall. 1541 brannten die Klostergebäude

ab und wurden wieder hergestellt. Eine eingreifende

Restauration bezw. auch Reduction wurde unter den Aebten
Karl Wirtz (1671—1705) und Johann Wirtz (1705—1729)
vorgenommen. Wahrscheinlich erst um diese Zeit fand

der Abbruch des nördlichen Theils der Kirche statt. Auch
die Westfront wurde verändert und mit einem unpassenden
Portal (J. 1G98) versehen. Der Westflttgel des Kreuz-
ganges, ein Absteigequartier, ein Hospital (1782) und
andere Bauten wurden schmucklos aufgeführt; der Thurm
mit zopfigem Helm versehen. 1795 wurde das Kloster

aufgehoben, kam 1803 an den Fürsten von Nassau-Usingen,

1815 an den preussischen Staat, 1820 von diesem durch
Verkauf an Herrn von Stolzenberg, welcher eine land-

wirtschaftliche Anlage daraus machte. Seit 1845 den
Herzögen von Aremberg gehörig, sind Kirche und Kloster-

gebäude im traurigsten Zustande des Verfalls. 1875 wurde
der Thurm durch Blitz zum Theil zerstört, der Rest durch
ein flaches Dach mit Zinnen bedeckt.

Die Kirche war eine dreischiffige kreuzförmige
Pfeilerbasilika. An das vierwöchige Langhaus schloss sich

die Vierung und zu jeder Seite derselben zwei Joche (von
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denen die zwei äusseren vor das Langhaus vortraten) mit

quadratischen Kapellen an ihrer Ostseite; östlich von der

Vierung der ebenso breite Chor mit drei rechteckigen

Langjochen und dem aus fünf Seiten des Achtecks gebildeten

Schlussjoch. Ueberall Kreuzgewölbe. Jetzt dient der Chor
als Schweinestall, das Querhaus, nur in der Vierung und
beiden südlichen Jochen, sowie das Langhaus, nur im
Mittelschiff und Südschiff erhalten, als Pferdestall; die

Bäume südlich von der Kirche als Lagerräume etc.

Der Chor ist höher als das Langhaus - Mittelschiff.

Unter seinen Fenstern sind scharfprofilirte Spitzbogen-

blenden. Schlanke Dienste tragen die Gewölberippen. —
Die spätgotbische o.) Sacristei südlich vom mittel-

sten Chorlangjoch hat ein schönes Sterngewölbe von hohl-

profilirten Rippen, und ist gegen die sich anschliessende

Kapelle des südlichen inneren Querhaus-Joches durch einen

Gurtbogen auf Vorlagen geöffnet. — Diese Kapelle hat

ein, später um des darauf sitzenden Thurmes willen ver-

stärktes Tonnengewölbe. Die Kapelle des Aussenjoches

hat ein Kreuzgewölbe. Die Kapellen sind unter einander

und gegen den Chor durch Wände getrennt, gegen die

Querhausjoche durch einfache Rundbögen auf Vorlagen
geöffnet. — Im Querhaus und Langhaus trennen eben-

falls rechteckig profilirte Rundbögen die Joche von ein-

ander und von der Vierung, und ebensolche bilden die

Scheidebögen des Langhauses. Sie ruhen im Querhaus
auf Vorlagen, die an den Wänden und Pfeilern vortreten,

im Langhaus auf den drei Pfeilerpaaren selbst (und ent-

sprechenden Vorlagen an der Westwand), die hübsche
Kämpfer haben; die Quergurte des Langhaus-Mittelschiffs

ruhen auf Consolen an den Pfeilern. Das äussere Joch
des südlichen Kreuzarmes ist dadurch eingeschränkt, dass

zur Gewinnung eines Raumes (einer Passage?) vor die

Westwand eine Wand gezogen ist; diese wiederum ist

(nischenartig) durch einen Kleebogen geöffnet, der in den
beiden zusainmenstossenden Ecken durch den vorgelegten

gegen die Wand laufenden Dreiviertelstab abgerundet und
von einem Halbkreis von Rundstäben mit Zickzackver-

zierung umrahmt ist. Die Südwand des äusseren Joches

ist durch eine Rundbogenthür mit abgestufter Umrahmung
und eingelegtem Rundstab, dessen unterstützende Säule

einen dreifach gerifelten Schaftring als Capitell hat, nach
der (älteren) Sacristei hin geöffnet Ob eine in der Süd-
wand der Kapelle daneben befindliche Kleebogenblende
ehemals auch als Thür gegen die Sacristei geöffnet war,
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lässt sich bei dem jetzigen Zustand des Raumes nicht

erkennen. Diese ältere Sacristei, an den südlichen

Kreuzarm und seine Ostkapelle angelehnt, ist ein Rechteck,

durch zwei Querwände in drei Räume getheilt, von denen
der westlichste nur als Passage dient und schmal und
dunkel, mit einem Tonnengewölbe bedeckt ist Die beiden

andern aber, für welche ungefähre Quadrate übrig bleiben,

sind durch einen Gurtbogen mit einander verbunden und
gehören mit ihren meisterhaften Details zu den reizvollsten

Werken des Spätromanismus. Der Gurtbogen ist nach
dem Östlichen Raum, der wohl als eigentliche Sacristei

aufzufassen ist, wie nach dem westlichen, dem Vorraum
hin, dreifach abgestuft; mit eingelegten Säulen und reich-

gegliederten, zum Theil mit Zickzackbändern verzierten

Archivolten. Während die beiden Seitenwände in der

Sacristei nur tief ausgenischt sind, ist die Fensterwand
reich und schön durch ein Rundbogenfenster zwischen
zwei Rundbogenblenden auf an den Ecken einfachen, da-

zwischen gepaarten, in Sohlbankhöhe aufsteigenden Wand-
säulchen gegliedert; das Bogenfeld darüber noch durch
einen Vierpass in einem Kreis belebt. Vor die äusseren

dieser Säulen, sowie gegenüber neben die äusseren Säulen
der Gurtbogenuinrahmung sind andere mit ihren Nachbar-
säulen durch fortlaufende Kämpferfriese zusammengefasste
Säulen gestellt, welche die rundprofilirten Schildbögen und
Diagonalrippen des Kreuzgewölbes über diesem Räume
tragen. Das Kreuzgewölbe des Vorraums (mit gleichen

Profilen), ruht auf den äussersten Gurtbogensäulen, an der
Rückwand auf Consolen. Alle Säulen haben attische

Basen, aber mit breit, statt hoch gestellten Kehlen, und
Blattcapitelle.

Das Aeussere der Kirche macht einen durch Verfall

unerfreulichen Eindruck. Die neuere Sacristei und die

Ostecke der Südwand haben Strebepfeiler. Die Fenster
im Chor, mit rothen Sandsteingliederungen, sind schlank
spitzbogig, dreitheilig, mit Masswerk. — Auf der Nordseite

werden unten die (zugemauerten) Scheidebögen des Lang-
hauses und Bogenansätze des Querhauses sichtbar, darüber
die ursprünglichen Rundbogenfenster des Langhaus-Mittel-

schiffs und Reste von Rundbogenfriesen unter dem erhaltenen

Krönungsgesims. Strebepfeiler und Spitzbogenfenster späte-

rer Zeit sitzen dazwischen. Die Südseite ist einfach ge-

gliedert mit Lisenen, Rundbogenfriesen und Rundbogen-
fenstern. Aus dem Ostjoch des Südschiffs führt ein schönes
Portal (f. n.), in den östlichen Kreuzgang. — Die Westfront
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hat im Giebelfeld noch ein romanisches Rundbogenfenster
und darüber einen Sechspass; das Uebrige ist seit dem
Herstellungsbau des 17. Jahrhunderts schmucklos, jetzt

zum Theil durch Anbauten verdeckt.

Der grosse prächtige Capitelsaal schliesst sich an die

ältere Sacristei im Süden an (so die Ost- und Westmauer des
Kreuzflügels mit seiner Ostkapelle fortsetzend). Er ist ein

dreischiffiger Hallenbau. Zwei Reihen von je drei Säulen
(das mittlere Paar von Granit, die äusseren von Trachyt)

mit breitgedrückten attischen Basen, trefflichen Knospen-
capitellen und achteckigen Kämpferplatten, sowie Consolen
an den Wänden tragen die rundbogigen Kreuzgewölbe,
deren Diagonalrippen bereits geschärfte Rundstäbe bilden.

Auf drei Seiten laufen zwei Stufen (zum Sitzen bei Capitel-

versammlungen) herum, auf der Ostseite ist in der Mitte

eine dreifache Abstufung. Die Ost- wie die Westwand
hat in der Mitte ein Portal, zu den Seiten je ein Fenster.

Jedes Fenster der Westwand hat eine sowohl innen, wie

aussen zweimal abgestufte Umrahmung mit eingelegten

Säulen und mehreren Rundstäben und Platten als Archi-

volten und in dieser Umrahmung eine Unterteilung durch

zwei Rundbogenöffnungen, deren mehrfach gegliederte

Bögen auf gepaarten Eck- und Mittelsäulchen ruhen. Das
Portal hat innen einfache, aussen dreifache Abstufung,

eingelegte Säulen und abwechselnd rund und eckig geglie-

derte Archivoltenbildung von seltenem Reichthum. Sacristei

und Capitelsaal haben auf der Ostseite aussen Strebepfeiler.

An die Westseite sowohl des äusseren Joches des

südlichen Kreuzarmes, also auch der älteren Sacristei und
des Capitelsaals legt sich der östliche Kreuzgang, ein

Flügel von sechs quadratischen Jochen, deren letztes über

die südliche Abschlusswand des Capitelsaals hinausreicht.

Das Rundbogenportal, welches aus dem Südschiff des

Langhauses in den Kreuzgang führt, hat zweifache Ab-
stufung mit eingelegten Säulen und über der inneren

schlankeren Säule in der Archivolte einen Diamantfries

mit auf das zierlichste ausgearbeiteten Feldern, über der

äusseren stärkeren einen Wulst mit dem versetztem Rund-
stäbchenfries. Die Kreuzgewölbe über den Jochen ruhen

an der Ostwand auf Consolen, an der Westwand (nach dem
Klosterhofe hin) auf abgestuften Pfeilern, die aussen als

Strebepfeiler vortreten. Die Westwand ist in den fünf

nördlichen Jochen zwischen jedem Pfeiler schon gothisirend

aufgelöst. Den inneren Schildbögen entspricht nämlich in

jedem Joch aussen ein herumgeführter Rundstab, und ist
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die Fläche durch zwei Spitzbögen eingetheilt, welche in

der Mitte auf hintereinander gekuppelten, an den beiden

Ecken auf gekuppelten, den Pfeilern vorgelegten Säulen

ruhen und im Bogenfeld einen Vierpass haben. Jedes

Spitzbogenfeld ist nochmals durch zwei Spitzbögen unter-

teilt, welche an den Ecken auf den erwähnten Säulen-

paaren ruhen, in der Mitte aber (da das Bogenfeld darüber

innen wie aussen durch einen Absatz schwächer ist) auf

einfachen Säulen und wiederum in jedem Bogenfeld einen

Vierpass als Durchbrechung haben. Sämmtliche Säulen

ruhen auf einem gemeinsamen sich um die Pfeiler herum-
kröpfenden Sockel, haben Eckblattbasen und spätromanische

Blattcapitelle; Rundstäbe begleiten die Spitzbögen und
sitzen in den Scheiteln. — Die Westseite des südlichsten

Joches dieses Kreuzgangflügels öffnet sich ganz nach dem
südlichen Kreuzgange, der sich hier anschliesst. Er
hat sechs Joche, nach Süden zu in einer festen Wand
geschlossen, nach Korden (dem Klosterhof zu) bis auf die

Pfeiler in (zerstörtem) gothischem Maasswerk geöffnet.

Die Birnstabrippen seiner Kreuzgewölbe ruhen an der
Wand auf Consolen mit Blattwerk, an den Pfeilern auf
dreifachen Säulenbündeln, welche hohe, abgekantete Sockel
unter den Basen, Schafte von schwarzem Schiefer und
schöne Capitelle mit zweifachen Blattreihen haben. — Die
Sacristei, Kreuzgänge etc. dienen als Lagerräume und sind

durch Zerstörung und Anhäufung von Schmutz bis zur
Unkenntlichkeit entstellt.

Fragmente von Architektur- und Sculpturtheilen liegen

mehrfach verstreut. So im Hof ein Säulencapitell,
romanisch, gross, schön; ein Brunnenbecken ist darauf
gestellt.

Barsch in Niederrhein. Annal. 1856, 69 f. — Bock, Bheinl. Baudenkm. Bd. 3
mit Grundr., Ans. d. Aeussern, d. Capitelsaales, d. Sacristei, d. Kreuzgangs u. Portals

zu demselben n. Details. — Boiseeree, Denkm. d. Bank, am Niederrh. 21, mitGrnndr.,
Durchschn., Capitelsaal n. Kreutgang Taf. 57—59. — Boiseerie , Samnü. v. Zeichn.

2, 14. — Dnpnis, malerische Ansichten 1789, mit Ans. — Fischer, Geschlechtsreihe

der Häuser Isenburg etc. 1778, 19. — Kngler, Kl. Sehr. 2, 211. 216. — Kngler, Gesch.
d. Baak. 2. 844. — Laseaulx, Grundr. d. Capitels. in d. Mappe s. Zeichn. im Cult.

Hin. z. Berl. — Lassaubc in Klein, Rheinreise 2. Aufl. (1836), 473, mit falschen
Datirungen. — Marx, Gesch. d. Erzst. Trier 1, 1, 134; 2, 2, 189—192. — Otte, roman.
Bauk. 1874, 356 f. — Schnaase, Kunstgesch. 1872 (5\ 266. — v. Starnberg, Rhein.
Ant 3, 1, 588 f. — Wegeier (Günther), die Prämonstratenserabtei Rommersd. 1882.

nebst cod. dipl. Rommersd. — Wirtgen, Neuwied u. Umgeb. (1871), 278.

Grabstein, am Kreuzgang liegend, Diedrich von Brunis-

berg,
"f"

1517, gerüstete Figur, betend. - Fischer, Geschlechtsreihe
104. — ?. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 8, 664 mit lnschr. — Wegeier, Beitr. z. Spez.-
Gesch. d. Rh, L. 1878. 109. — Wegeier, Rommersdorf 1882, 77.

[Grabsteine des Kurfürsten Salentin VII. von Köln,

f 1610, und seiner Wittwe, der Grafen Wilhelm zu
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Runkel, f 1489, Johann zu Wied, f 1521, Philipp zu
Wied, *|* 1535; nach Dierdorf gekommen (s. d. MauBO-
leum). — Grabsteine des Phil. v. Braunsberg,

-J-
1551

und seiner Gem. Alberta, geb. zu Mylendonk, f 1564,
und Gedenktafel für Wilh. v. Wied-R., f 1462, und
Gem. PhiL v. Heinsberg zu Loen, f 1472, aus Kupfer;
Verschwunden. — Fischer, GeBchlechtareihe s. b. Dierdorf u. 104. —

Stramberg a. a. 0. u. 3, 1, 496. — Wegeier, Rommersdorf 75 f.]

[Reliquienkreuz, nach Heimbach gekommen, s. d.]

S. Katharinen, 21 km nordnordwestlich von Neuwied.

Kirche eines ehemaligen Klosters. Dasselbe, an der
Stelle eines ehemaligen Stiftes, deren Frauen sich zurück-

zogen, und deren Gebäude 1201 verbrannten, wurde 1208

(1238) von den Herren von Renneberg als Cisterciense-

rinnenkloster neu gestiftet (Göre, m. Rh. Reg. 50), 1281 unter die

Abtei Himmerode gestellt, 1324 die Kirche neu erbaut,

nach der 1631 durch die Schweden erfolgten Einäscherung
1638 restaurirt, bezw. reducirt.

Spätgothisch aus dem Ende des 15. Jahrhunderts ist

der aus fünf Seiten des Achtecks gebildete Chor mit seinen

Fenstern, sowie die Osthälfte des Langhauses in den
Mauern, mit der (jetzt in der Mitte befindlichen) Thür
und den beiden östlichen Fenstern der Südseite, unter

denen im Innern Spitzbogenblenden. — Aussen hat der

Chor dreifach abgestufte Strebepfeiler: neben der Thür
ist eine Kleeblattbogenblende. — Die Fenster sind noch
rein gothisch, ein von zwei Kleeblattbögen unterteilter

Spitzbogen mit Vierblatt im Schluss. — Eine mit dem gerade

überdecktem Kleebogen geschlossene Thür führt auf der

Nordseite des Chors in die Sacristei.

In der 1. Hälfte des 18. Jahrhunderts (wohl nicht bei

dem Bau von 1636) wurde das Langhaus nach Westen um
das Doppelte verlängert, und durch das Ganze eine Holz-

decke mit starker Voute eingezogen, welche tiefer liegt,

als die ehemaligen Gewölbe der Ostpartie. Die Fenster-

scheitel wurden deshalb innen ebenfalls tiefer gerückt und
ein Rundbogenschluss hergestellt, so dass das Masswerk
nur aussen sichtbar, innen verdeckt ist. Die drei West-
fenster der Südseite sind einfach spitzbogig. — Die West-
hälfte bekam eine steinerne, bis etwa zur halben Höhe
der Kirche reichende Emporenbühne; drei capitelllose

Mittelsäulen und einfachste Wandconsolen tragen die rund-

bogigen, rechteckig profilirten Gurtbögen und hohlprofilirten
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Diagonalrippen ihrer sechs Kreuzgewölbe, deren Schluss-

steine Rosetten bilden. — Dachreiter im Zopfstil, als

mehrfach abgestufter Schweifhelm. [An die fensterlose

Nordseite schloss sich das abgebrochene Kloster an.]

Marx, Oe*ch. d. Brest. Trier », I, 586. - v. Stramberg, Rhein. Ant. 8, 7, »2.
— Weyden, Ahrthal 1889, 38.

Grabstein im Fussboden, des Gerhard von Renne-
berg, laut Chronogramm: hIC LapIs sepVLChraLIs eX
noVo posItVs est a reLIgIosa sorore anna MarIa
grIesIx hVIVs CLaVstrI InCLItI professa. 12 ma 9 bris,

eine Erneuerung von 1754.

Gruppe aussen vor der Südseite, aus dem 16. Jahr-

hundert. Christus am Kreuz zwischen h. Maria und
Johannes; grosse Figuren, handwerklich tüchtig, etwas
manierirt. — Darunter eine Tafel mit den Wappen und
kleinen knieenden Figuren der Stifter, Grafen von
Renneberg.

Schemen, 26 km nordwestlich von Neuwied.

Kirche, kath., hh. Maria und Joseph, spätgothisch,

klein, einschiffig, in drei Seiten des Acktecks geschlossen.

Chor und Gemeinderäum gehen jetzt in eins über, und haben
eine flache Holzdecke, jedoch war der Chor einst auf noch
vorhandenen Diensten gewölbt, die auf Köpfen als Consolen
ruhen und oben abbrechen. Vielleicht hatte auch das
Langhaus Gewölbe, denn auf der Nord- und Südseite des-

selben stehen aussen je zwei Strebepfeiler, die, wie auch
die vier Strebepfeiler an den Chorecken, einmal abgesetzt

sind. Im Innern hat die Kirche einige unregelmässig an-

geordnete Rundbogennischen. Das Fenster der Südostseite

hat Fischblasenmasswerk; das der Nordseite ist spitzbogig,

von zwei (rundbogig umfassten) Kleeblattbögen untertheilt,

mit Schlussring; die übrigen der Kirche sind einfach

spitzbogig. Dachreiter im Zopfstil.

Tafelbild, aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts;
in drei Reihen je vier Darstellungen von dem Oelbergs-

gebet an bis zu Christi Himmelfahrt, altkölnisch, zart,

mit puppenhaft ungelenken Figuren, aber in milden und
dabei satten Farben; gut erhalten (restaurirt?).

Segendorf, 4 1
/* km nördlich von Neuwied.

Villa der Fürstin-Mutter zu Wied.

Büffet (nach Herrn Verwalter Leininger), Renaissance,

aus alten Theilen zusammengesetzt, schön.
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Uetgenbach, 2 1
/« km südöstlich von Asbach, 25 Vi km

nördlich von Neuwied; [vielleicht das Otgenbach,
worin 1331 ein Junker, 14ö7 ein Herr von Ehrenstein
erwähnt wird (t. stramberg, Rhein. Ant. s. 9, 4. Dann existirt

von dem Ort nur noch eine]

Kapelle, kath., mitten im Walde, offenbar sehr alter

Gründung (s. Glocke), der Kirchengemeinde Asbach
gehörend. Der jetzige Chor spätgothisch, aus dem Ende
des 15. Jahrhunderts; Schlussjoch aus fünf Seiten des
Achtecks und ein Langjoch, beide mit Kreuzgewölben,
deren hohlprofilirte Rippen auf schematischen Consolen
ruhen, Fischblasenfenstern und äusseren Strebepfeilern.

Chorbogen spitzbogig, rechteckig mit abgefasten Kanten
profilirt. — Langhaus von Anfang des lb\ Jahrhunderts
(der Sturz der Südthür ist eine Basaltplatte, auf der die
Ziffern 150 . erkennbar, während die letzte Ziffer durch
einen Sprung und Cementverschmierung verloren gegangen
ist), aber später reducirt, mit Holzbalkendecke und rund-
bogigen Fenstern.

Kreuz mit Wetterhahn (auf dem Dachboden), spät-

gothisch. Schmiedeeisen.

flocke: DttS Mm*X€*> M PSA ÄttÄ

tsm.

Unkel, 26 km nordnordwestlich von Neuwied; 1057
Unkolo, 1222 (893) im Prümer Güterverzeichniss

Unckele, 1553 von Truchsess vergeblich angegriffen.
— Zeiler-Merian, Topogr. Archiep. 1646, 52 mit Ans. — v. Stramberg, Rhein.
Ant. 3, 7, 663.

Kirche, kath., h. Pantaleon, von Birgel aus gegründet,

1202 zur Pfarrkirche erhoben. Aus dieser Zeit stammt
der starke Westthurm, der so weit nach Norden gerückt

ist, dass seine Nordmauer gegen die des Langhaus-Mittel-

schiffs vortritt. In frühgothischer Zeit wurde das Lang-
haus angefügt, dreischiffig und dreijochig, doch wahrschein-

lich als Säulenbasilika mit niedrigeren und schmaleren

Seitenschiffen als jetzt (wofür das östliche Säulenpaar

spricht); dann der noch vorhandene Chor von der Breite

und Höhe des Langhaus-Mittelschiffs, aus einem Langjoch
und dem in fünf Seiten gebildeten Schlussjoch bestehend.

In spätgothischer Zeit, 1502 (J. über der Thür am zweiten Joch des

Nordschiffs) wurde die Kirche umgebaut, wohl in ihrer jetzigen

Gestalt als Hallenkirche (mit drei gleich hohen Schiffen),
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mit verhältnissmässig breiten Seitenschiffen und besonderem

Dach über jedem Schiff, dagegen gemeinschaftlichem Dach
über Mittelschiff und Chor; auch wurde nach Westen jedes

Seitenschiff um ein Joch verlängert, so den Thurm ein-

fassend, dass er unten nur mit seiner Mauerstärke vortritt.

Hierbei wurde zur Ausfüllung der Lücke zwischen dem
Westjoeh des Südschiffs und der (gegen die Südmauer
des Mittelschiffs zurücktretenden) Südmauer des Thurmes
noch ein schmales Joch eingefugt. In derselben Bauperiode

wurden eine Kapelle östlich an das Südschiff gebaut, Chor
und Langhaus in ihrer jetzigen Gestalt gewölbt. Eine

Restauration fand 1696 Statt (J. an der obersten Stufe der Treppe

zum Chor).

Der Chor hat über beiden Jochen auf Diensten mit

unverzierten Capitellen Sterngewölbe, welche mit dem
Sterngewölbe über dem östlichsten Joch des Langhaus-

Mittelschiffs zusammen componirt sind; die Süd -Kapelle
ein Netzgewölbe. — Im Langhaus werden die Schiffe durch

Säulen getrennt (zwei Paare und ausserdem eine auf der

Südseite in der Fortsetzung der inneren Thurmmauer),
denen an der Ostwand Halbsäulen, sowie vor den Säulen

Dienste mit unverzierten Capitellen für die Mittelschiff-

Gewölbe entsprechen. Das östliche Säulenpaar ist in seiner

unteren Hälfte schlanker als die andern und wird dann,

ohne weiteres durch eine Auskehlung und zwei Plättchen

übergeführt, ebenso stark. An den Säulen sind nach den
Seitenschiffen zu für die Gewölbe Consolen angebracht,

denen Wandconsolen entsprechen. Die Scheidebögen haben
das Hohlprofil mit einem der Vorderfläche angearbeitetem

halben Achtecksprofil combinirt. Das östlichste Joch jedes

Seitenschiffes hat ein Sterngewölbe; die zwei westlichen

Joche des Mittelschiffs und die drei westlichen der Seiten-

schiffe haben Kreuzgewölbe, das kleine Joch westlich vom
Mittelschiff hat ein dreikappiges.

Das Aeussere iBt einfach. Der Chor hat an den
Ecken zweifach abgesetzte Strebepfeiler, die Seitenschiffe

haben an der Nordseite drei, an der Südseite vier Strebe-

pfeiler der Innengliederung entsprechend (doch keine in

den Ecken) und nach Osten und Westen abgewalmte
Dächer. — Fenster einfach. — Der Westthurm hat einen
achteckigen, von vier Spitzen umgebenen Helm, der Chor
einen Dachreiter.

Kugler, Kl. Sehr, t, 235. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 7, 6«S.

Hochaltar, barock, gross, einfach, daran das Wappen
der Familie Eschebrenner (mit drei Kleeblättern). Holz.
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Nordaltar (Epitaph), barock, mit vielen Darstellungen.

Zwei korinthische Säulen, mit Beschlagornamenten in der
unteren Hälfte des Schaftes, fassen eine Rundbogenblende
mit dem Relief: Jesus als Knabe im Tempel lehrend,

ein; zwischen den wappengeschmückten Säulensockeln,
deren Gesimse durchgehen, ist eine aus 19 Männern
und Frauen bestehende Familie in Verehrung dargestellt;

die Fläche darunter, für ein Relief bestimmt, ist leer.

An den äusseren Seiten der Säulensockel steigen Voluten-

consolen auf, welche links ein Relief mit vier knieenden
Männern, rechts eins mit drei knieenden Frauen tragen.

Ueber dem Gesims des linken Reliefs ist eine Gruppe
der h. Anna mit Maria, dem Jesuskind und dem
Johannesknaben, rechts ein mit Kappe, Schwert und
Büchse versehener Heiliger. Ueber dem sich ver-

kröpfenden Gebälk der Säulen ist ein Aufsatz mit dem
Relief einer Anbetung der Hirten in der Mitte und den
Figuren von Maria und Johannes zu den Seiten; über
dem Relief noch eine krönende Gruppe, der Gekreuzigte
zwischen der knieenden hh. Magdalena und Pantaleon.

Das Ganze ist naiv lebendig empfunden (z. B. auf dem
Mittelrelief die Eltern Jesu, ihn mit der Laterne suchend,

und die Gruppe der Juden), ungeschickt ausgeführt

Sandstein.

Schnitzaltar in der Kapelle, aus verschiedenen

Stücken zusammengesetzt. Der Altarschrein selbst ist

ein spätgothischer Dreiflügelaltar. Im Mittelstück, in

einer oberen Reihe vier, in einer unteren fünf Felder;

im linken Flügel an der Innenseite oben und unten je

zwei Felder, während der rechte Flügel fehlt. Darin
zehn Relief - Darstellungen von Wundern und Martern

des h. Pantaleon (Kreuzigung, Siedung, Ertränkung,

Enthauptung, Tod), romanisch, ungeschickt, kleine Figuren

mit zu grossen Köpfen und grotesken Bewegungen. In

drei unteren Feldern die Figuren der hh. Katharina,

Maria mit dem Jesuskind, Barbara; gothisch. Holz,

vergoldet.

Kanzel, barock, einfach, halbachteckig, die Brüstung

mit gewundenen Ecksäulen, und den vier Evangelisten

an den Feldern; der Schalldeckel mit den vier Kirchen-

vätern, zu oberst Christus. Holz.

Taufstein, im Uebergangstil, auf starkem Sockel

in Pokalform, mit Rundbogenfries an der Schale, und
sechs angearbeiteten Säulen (mit attischen Eckblattbasen),
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deren Capitelle als Friesstreifen um die Schale fortge-

setzt, hübsche antikisirende Ornamente von Blatt- und
Bandwerk haben. — Uoisseree, Denkmale d. Raak. a. Niederr. Alt. Taf.

2S. 24. — Boisseree, Sammlung toq Zeichn. 2. Abtb. Taf. 9. E. J. — Ragler,

kl. Sehr. 2. 253.

Chorstühle, barock, geschnitzte Ornamente an der

Vorderfläche (daran das Eschebrennersche Wappen unter

dem Cardinalshut), an den Trennungswänden (hier noch
mit gothisirendem Laubwerk), und an der Rückseite;

auf dem Aufsatz die hh. Rochus und Sebastian. Holz.

Chorschranken, barock mit durchbrochenem Laub-
werk, worin Sinnbilder der Erlösung (Kelch, Elias mit

dem Engel, der dürstende Hirsch, Lamm Gottes, Pelikan).

Holz.

Kirchenstühle. Im Mittelschiff barock, an den
Wangen mit schrankartig eckigem Schnitzwerk. In

den Seitenschiffen ähnlich den Chorstühlen; einfacher.

Holz.

Betstühle im Südschiff, an den Vorderflächen ver-

ziert Holz.

Gruppe an der Mittelsäule der Nordseite, spätgothisch,

die h. Anna sitzend, leitet die neben ihr stehende kleine

Maria zum Beten an. Kleine Figuren, gute Arbeit.

Holz, stark restaurirt, neu übermalt Ebenso die

Figur des h. Pantaleon an der Mittelsäule der Südseite.

14 Figuren der Nothhelfer im Nordschiff neben der

Thurmkapelle an den Wänden, auf Consolen von 1728
und 1729 (j.). Die Figuren verschiedenen Werthes,

manche nüchtern, einige dramatisch wirkungsvoll (z. B.

der einhersprengende h. Georg), in schöner Gewandung.
Holz, grau bemalt, mit Vergoldungen.

Consolen an der Östlichen Wand des Südschiffs, als

Hermen mit Engelsköpfcn; 2 ebensolche in der Kapelle

hübsch aus Holz geschnitzt

Heil. Grab, aussen zwischen zwei Chorstrebepfeilern,

gothisch; in üblicher Darstellung mit lebensgrossen

Figuren. Damit conibinirt Christus am Kreuz. Sandstein.

Monstranz, spätgothisch. Sechspassfuss, am Anlauf
eine sechseckige Galeric, darüber Rosettenverzierungen
und Knauf; der Ablauf oben mit Rundbogen und Klee-

blattfriesen besetzt Von ebensolchen Verzierungen ist

der Schaucylinder unten und oben umsäumt, der mit
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einer Kuppel, Tabernakel und Helm bekrönt ist. Zu
jeder Seite des Cylinders, vermittelt durch eine mit
Masswerk etc. durchbrochene Platte, ist ein Fialenpaar
herausgekragt, durch zwei Bogenarcaden übereinander
verbunden, und in freien, blumenbesetzten Spitzen in

die Höhe schiessend. In den Arcaden stehen die

Statuetten von hh. Petrus und Paulus, Johannes d. T.
und Maria Magdalena, im Tabernakel die der Maria;
daneben aussen auf der Kuppel nochmals Maria Magda-
lena, zu oberst der Gekreuzigte. Ueberall reicher

architektonischer Schmuck bei sorgfältiger Ausführung
dieses prächtigen Werkes. Silber, vergoldet, etwa V« m
hoch. — Medaillen, die unten herabhängen, und der
Halbkreis in der Glorie über dem Cylinder sind spätere

Zuthaten.

Reliquienkasten, gothisch mit Giebeldach als Deckel,
architektonisch verziert; die Seitenflächen des Kastens
mit Kleeblattbogenblenden, die des Deckels mit dem
aus abwechselnd vier Pässen und vier Zacken combi-
nirten Rahmenmuster, die Kanten und Firstlinie des

Deckels mit Blumen. Holz, mit Metall beschlagen;

restaurirt.

Kelch, spätgothisch
;

Achtzackenfuss; am Knauf
Würfelchen mit Rosetten.

Weihwasserkessel, um 1500. Messing.

Kronleuchter im Mittelschiff, spätgothisch, von
eigenartiger Form. Ein (nach oben verjüngter) Cylinder

hängt herab, ganz aus dünnem zu Palraetten und Ranken-
werk gebogenem Gestänge gebildet, das oben mit einer

Zackenkrone abschliessend, durch vier horizontale Tren-

nungsreifen eingetheilt ist. Vor dem obersten Reifen

treten nach drei Richtungen hin Engelsfigürchen heraus.

Aus dem untersten Reifen wachsen sechs Leuchterarme
schön geschwungen seitlich in die Höhe, welche von
anderen aus dem vorletzten Reifen sich entwickelnden

und als zierliche Ranken mit Lilien, Disteln und anderen

Blumenkelchen gebogenen Stangen gekreuzt und um-
schlungen werden, und tragen Engelchen mit den Kerzen-

tellem. Das Ganze, etwa 4 m hoch, ist aus Eisen

geschmiedet, die Engelsfiguren Holz mit Metallbeklei-

dung (?) und polychrom, restaurirt.

Kronleuchter in der Taufkapelle, aus dem 17.

Jahrhundert, mit je sieben Voluten in zwei Reihen über-

einander als Kerzenträger. Messing.
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Kerzenständer in der Ostkapelle, aus dem 17.

Jahrhundert, noch gothisch, als Mittelstütze auf dünnen
Füssen und einem Gestänge von sechs geschweiften

Armen, das die mit Zinnen verzierte und am Ende
volutenartig aufgebogene Platte für die Kerzen trägt.

Eisen; fast 2 m hoch.

Ampel, dreiseitig, in durchbrochener Arbeit, mit den

Reliefs von Christi Geburt, Lehre im Tempel und einer

Inschrift, bezüglich auf die Schenkung durch die Familie

Eschebrenner 1696.

Altarbekleidung, 1601 gearbeitet (j.), mit der Dar-

stellung des schlummernden Jesse und des Stammbaums
Christi in zwei Reihen Rankenwerk. Restaurirt.

Antependium. Stickerei aus der ersten Hälfte des

16. Jahrhunderts; Maria im Garten (hortus conclusus) mit

dem Einhorn, Gabriel als Jäger, von den vier Hunden Pax,

Misericordia
,

Veritas, Justitia begleitet, bläst die Ver-

kündigung ins Horn; ringsherum die Vorbilder der

Erfüllung. (Ein Antependium mit ähnlicher Darstellung

auf der Insel Niederwerth bei Coblenz.)

Messgewänder, aus dem 16. und 17. Jahrhundert,

von grossem Kunstwerth. 1) Grund roth. Auf dem
Rücken ein Kreuz mit den Vorfahren Christi, die Figuren

in malerischen Trachten und in verschiedenen Beschäf-

tigungen, voller individueller Züge, geistvoll componirt

und in geschicktem Wechsel nebeneinander gruppirt, in

der Mitte Maria mit dem Jesuskind in einer geöffneten

Rose sitzend. — 2) weiss; vorne hh. Andreas und
Johannes d. Ev.; auf dem Rücken Gott Vater, der h.

Geist, der Gekreuzigte, dessen Blut Engel aufsaugen,

und Maria, von Johannes aufgerichtet, darunter König
David, zu den Seiten zwei Heilige. — 3) grün; vorn
h. Magdalena; auf dem Rücken Gott Vater, darunter

der Gekreuzigte mit Maria und Johannes. — 4) violett;

vorne Heilige, auf dem Rücken Christus am Kreuz, an
dessen Stamm Maria, Johannes, Magdalena, zwei Kriegs-

knechte, an den Kreuzesarmen drei Kirchenväter und
Evangelistenzeichen. Den Grund bilden Goldfäden, ein-

ander in Kreisen durchdringend. — Chorkappe; vorne
die Brustbilder von Heiligen; auf dem Rücken die Auf-

erstehung Christi in einem Medaillon. Restaurirt.

2 Alben, Brüsseler Spitzen mit Rankenwerk von
seltener Vollendung und Erhaltung.
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Deckenmalereien unter der Orgelempore, von
1698 (j.), mit auf die Musik bezüglichen Figuren. Die
rechteckige Fläche ist durch ein kreisrundes Medaillon
in der Mitte und vier elliptische Medaillons rings herum
getheilt. Auf der einen Seite in den Medaillons musi-
kalische Vertreter des alten Testaments, Jubal und
David, dazwischen zwei Engel; auf der andern Seite in

den Medaillons ein lauteschlagender und ein gambe-
spielender Engel, dazwischen die Vertreter der heidnischen

Musik, Orpheus und Arion; als Mittelpunkt schliesslich

in dem Kreise die h. Caccilia. Leimfarben auf Holz.

Oelgemälde am Hochaltar, aus dem 17. Jahrhundert;
der h. Stephan erweckt ein Kind vom Tode, gross,

schön componirt. (Copie eines recht guten Bildes.)

Degengriff, aus dem 17. Jahrhundert; zierlich mit
getriebenen Muster-Darstellungen von Brustbildern, eines

Ritters im Kampf etc.

Glocken: 1) sanctus Pantaleon fyeiscfyen id) $um
beinst $o$ roiffen id) oe öoeoen besaiteten id) o bx> snn«

6er befeljr 6id) so gtft 6ir got sin einig rief}, oeberia? van
coeüen gnts mid) anno mnf

I. — 2) saneta marta maba«
lena Ijeisdjen tdj fcom beinst gofc roiffen td) oeoertdj nan
coeüen guis midj anno 1566. — 3) und 4) von 1786.

Wohnhaus Markt Nr. 20, Eckhaus, aus dem 17.

Jahrhundert; daran an der Ecke die Figur Mariens mit

dem Jesuskind, in der Mitte Darstellung eines Kindes mit
seinem Schutzengel und darauf bezüglicher Spruch. —
S. d., sowie Inschriften an anderen Uäasern von 1616, 1705, 1714, 1711, 1728 bei

Pohl in Picks Monatsschr. 1878, 247 f.

Gemäldesammlung der Freifrau von Geyr. Aus
der früheren Sammlung Lyversberg. Darin:

Meister d. Lyversb. Passion, Kreuzigung (Dr. Scheibler.

Dissertation 1880, 86). — Qu. Massys Art, Beweinung Christi,

Breitbild, recht gut — Ger. David, der seelenwagende

Michael, wohl Fragment aus einem grossen jüngsten

Gericht — Bruyn, männl. und weibl. Bildniss, zu seinen

besten grossen Portraitstücken gehörig. — Dürer (?),

Brustbild Christi (dort „Mantegna" genannt). — Cran ach,
weibl. Bildniss (mit Cranachs Schlange). - Dr. Scheibler, bandsebr.

Jlittheilnngen.

Stadtbefestigung:. Thurm am Rhein am oberen

Ende des Orts, wahrscheinlich von der Befestigung von

1553, rund, mit Schweifhelm; — Mauerreste den Rhein
36
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entlang, auf denen Häuser stehen, zum Theil auch früherer

Zeit angehörend.

Zwischen Unkel und Bruchhausen, bezw. Asbach:

R&m. Pfdhlgraben Spuren.-*, llotningm in /l/iein. Jahrb. 38,

171. - 44/46, 280.

Urbach-Kirclldorf, 18 km nordnordöstlich von Neuwied;
1595—1824 zur oberen Grafschaft gehörig («. Altwied).

Kirche von 1827. Thurm romanisch, glatt, nur in den

vier Giebeldreiecken unter dem Rautendach Rundbogen-
fenster auf einer Mittelsäule gepaart, von gemeinschaftlichem

Rundbogen umschlossen.

Glocken: 1) osanna fyets tcfy alle bose nneoer per«

bx\x> idf m. aler in oele gösse midj anno öomint mccccrluu.
— 2) peter Geissen tdj m. aler in bele gössen mid} anno
öomint mccccglmt.

VierSClieid, 82 km nördlich von Neuwied.

Kirche, kath., der Kirchengemeinde Waldbreitbach.

Chor spätgothisch, Schlussjoch aus fünf Seiten des Acht-

ecks bestehend, und Langjoch, beide mit Sterngewölben,

deren hohlprofilirte Rippen unmittelbar aus der Wand
heraustreten. Langhaus aus dem 17. Jahrhundert, breiter,

einschiffig mit Holzdecke. — Aussen an den Schlussecken
Strebepfeiler. — Fenster am Chor mit Fischblasenmass-

werk. — Dachreiter. *

Altar, von 1731 (j.>.

Beichtstuhl, von 1670 (j.).

Waldhreitbacll, 14 Va km nördlich von Neuwied, 1250
Breytbach, von Wied an Kölns Hoheit gegeben
(».Wied), Sitz einer Deutsch-Ordenscommende, im Mittel-

alter Grafenbreitbach, Stelle einer verschwundenen
Burg. — Pf. Hermes, Privatmitth. — v. Siramberg, Rhein. Ant. 3, 3, 781.

Kirche, kath., Mariä Himmelfahrt, an Stelle einer

von 1260 im Jahre 1876 gebaut. — Thurm spätromanisch;

in seinem Erdgeschoss ein rippenloses Kreuzgewölbe mit
Rundstäben als Schildbögen. Aussen an der Westseite
ein Rundbogenportal, in dessen Archivolte ein eingelegter

Rundstab auf Säulen mit Eckblattbasen und schönen
Blattcapitellen. Darüber im Obergeschoss auf jeder Seite

ein auf zwei hintereinander gestellten Säulen gepaartes

>
«

i
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Waldbreitbach — Wied. 547

Rundbogenfenster. Helm durch Knick in das Achteck Über-

gehend. Am Thurm das deutsche Ordenswappen. - Pf. Henne«.

2 Leuchter, gothisch, einfach profilirt. Messing.

Ordenshaus, jetzt Mädchen-Erziehungsanstalt; 1703
gebaut (j. über der Thür); in einigen Zimmern stuckirte Decken.

Wied, Altenwied, Oberaltwied, Oberwied, 22 km nord-
nordwestlieh von Neuwied; war nicht Stammsitz der
Grafen von Wied (e. Altwied), sondern gehörte zu dem
Theil der Besitzungen Herzog Heinrichs des Löwen
von Sachsen, welcher 1180 vom Kaiser Friedrich I.

an den Erzbischof von Köln oder wahrscheinlicher

an den Landgrafen Ludwig III. von Thüringen ge-

geben wurde. Von diesem kaufte der Erzbischof den
Besitz und gab ihn an des Landgrafen Tochter und
Gemahl Diedrich von Landsberg. Durch Erbfolge
kam Wied an Gräfin Mathilde (Tochter des Grafen
von Landsberg oder des Grafen Lambert d. J. von
Wied-Neuerburg), welche zugleich den ganzen, wie es

scheint lehnsfreien Wiedschen Besitz erbte, und den
Grafen Heinrich III. zu Sayn heiratete. Nach dessen

kinderlosen Tode soll sie 1250 die Lehnshoheit über
fast ihren ganzen Besitz an das Erzstift Köln gegeben
haben (Altwied, Asbach, Leubsdorf, Linz, Neustadt,

Renneberg, Rosbach, Waldbreitbach, Windhagen, sowie

Gelsdorf in Kr. Ahrweiler; dagegen nicht Neuerburg
(s. d.) — Eltcster u. Oörz, M. Rh. Urk. 3, 773. 778). Von da ab theilte

Wied die Geschicke der übrigen Grafschaft (». Altwied).

Burgruine. Die Burg, wohl im 13., kaum schon im
12. Jahrhundert angelegt; die ältesten erhaltenen Reste

rühren aus dem 14. Jahrhundert her, wo die unter ver-

schiedene Antheilhaber getheilte Burg, wie es scheint, von
Ritter Epstein (Gemahl einer Enkelin Metfrieds) bewohnt
wurde. Dessen Antheil erwarb Graf Ruprecht von Virne-

burg, und verkaufte ihn 1319 an Graf Gottfried zu Sayn,
gab ihn aber 10 Jahre später an seinen Schwiegersohn (?)

Wilhelm I. — Eine zweite Bauperiode war 1570 (Wappen aber

dem Thor s. u.). Im Jahre 1583 wurde die Burg vergeblich

belagert. (Weitere Schicksale ?) Die Ruine gehört dem
Fürsten zu Wied.

Die Anlage ist auf eine mit der Spitze nach Südost

gerichteten Bergzunge, welche von der von Norden
kommenden, nach Südosten und dann in scharfer Biegung
nach Westen fliessenden Wied umströmt wird. Die An-

35*

Digitized by Google



548 Wied.

griffseite ist die Westseite, wo jetzt die neue Chaussee

von Norden nach Süden läuft.

Aus der Bauperiode des 14. Jahrhunderts stammt der

Bergfried, fünfeckig, mit der Spitze nach Nordwest

gerichtet, mit einer kleinen Wendeltreppe in der Ostecke,

zweigeschossig, aus sehr starken Quadern regelmässig

gefugt, nicht sehr hoch, mit neuem Dach. Der Eingang

ist zu ebener Erde und rechteckig. Der Bergfried liegt

gleichweit entfernt von dem nordöstlichen und nordwest-

lichen Zuge der Mantelmauer, etwas weiter von dem nörd-

lichen und westlichen Theil (welche beide den schrägen

Bergfriedseiten annähernd parallel sind), sehr weit ab in

Folge späterer Erweiterung von der abgerundeten Ostecke

der Ringmauer. Gegen diese läuft die Nordostmauer in

ziemlich gerader Richtung; die Südwestmauer nimmt, mehr-

fach gebrochen, die Richtung nach Osten an, und hat nahe
der Ecke ein Bastion des 16. Jahrhunderts, dies hoch
oberhalb des Dorfes. — Zwischen der Ostecke des Berg-

frieds und der Nordostmauer ist ein Gebäude, welches

modern, aber auf alten Bautheilen steht, und dessen Süd-

ostmauer vielleicht das Ende der ursprünglichen Burganlage
bezeichnet. Ihm gegenüber in der Südwestmauer ist das

Eingangsthor mit Wappen und J. 1570. Hat man von
aussen kommend dieses durchschritten, so zeigt sich links,

an die Mauer gelehnt, ein bewohntes, aber in schlechtem

Zustand befindliches überputztes Gebäude des 16. Jahr-

hunderts mit Stichbogenfenstern, der missverstandenen
Verzierung von Lisenen und einem zu flachen Zickzack-
fries. Von diesem Gebäude nach der Südwestseite des

Bergfriedes läuft eine Verbindungsmauer mit einem restau-

rirt rundbogigem Thor, durch welches der Weg in den
inneren Burghof fuhrt. Die von hier aus sichtbare Seite

der südwestlichen und westlichen Mantelmauer zeigt Spitz-

bogenblenden, vielleicht von einem ehemals sich hier

anlehnenden Gebäude herrührend.

Der jetzige Weg zur Burg zweigt sich von der Chaussee
ab und steigt an der Südwestseite zu dem äusseren Ein-

gangsthor. Der alte Burgweg zweigte sich weiter nördlich

ab, und ging allmälig ansteigend, an der Nordostmauer um
die Ostecke herum, dann an der Nordwestmauer bis zu
demselben Thor, wie der jetzige (also von der entgegen-

gesetzten Seite aus dieses schliesslich erreichend).
t. Cohausen im Rhein. Jahrb. 38. 80. — Dahlhoff, Gesch. d. Grafsch. Sayn

1874, 5. 10. — Fischer, Geschlechtsreihe der Häuser Isenburg etc. 1776, 13. u.

ürk. 189. — Gottechalk, Burgen 9, 837 f. — Reck, Gesch. d. Häuser Isenburg etc.

1825. 6. 86. U. ö., mit Ans. Taf. 3.
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Willdhagen, 26 km nordwestlich von Neuwied; 1250
Winthan, an Köln gegeben («. Wied).

Kirche, kath., h. Bartholomäus, 1869 gebaut.

Glocken: i) MMPDK <s> mm%®
*)WIS tfÄC© (die Krone fehlt). - 2) mgc to^s
bvyskxwalb mc fpöit t Ijonore sce öet genttrtcts o rej

glortc rem cnm pacc anno bm mccclrrro (oder mcccerrp).

Wölpertsberg 8 . Anhang.

Untergegangene Bauten etc.,

welche der Beachtung werth erscheinen.

Alteburg, nahe der Strasse Heimbach -Weiss.

Hof des Herrn Reinhard, aus den Steinen eines 45 km
westlich davon belegenen

Rom. Castells, das 1862 noch in Trümmern vor-

handen, den Eintritt des röm. Pfahlgrabens in den Coblenzer

Bezirk bezeichtiete. — e. Cchauten, der röm. OrmneaU in DtuUehland 1884, 242
«. Taf. 28.

Friedrichstein, 3 1
/* km von Neuwied.

Schloss, 1648 von Graf Friedrich von Wied begonnen,

1662 im Bau unterbrochen, nie vollendet und Teufels-
haus genannt, 1705 zum englischen Hospital eingerichtet,

1871 auf den Vorschlag des Rath Caesar seines Dachwerks
beraubt (daher „Caesars- Ruine"), verfiel allmälig. 1868
wurde der letzte Rest abgebrochen. Ein fertig gewordenes,
einfaches Nebengebäude wurde 1839 in Privatbesitz

Verkauft. — Beck, Kirchspiel Feldkirchen 1846, 67. 69. — Klein, Rheinreise mit
Ans. — v. Stramberg, Rhein. Ant. S, 6, 12. 15 f. — Wirtgen u. ümg. 88, 2.43.

Leutesdorf.

Fränkischer Kirchhof unterhalb des Ortes, vor

einigen Jahren ausgegraben, wieder zugeschüttet. Einige
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550 Leutesdorf — Wölpersberg.

Grabsteine kamen nach Bonn, ein Sarkophag und kleinere

Gegenstände in den Besitz des Herrn Blank in Leutesdorf.

— Correspondenzbl. d. weetd. Monatuchr. 1881, 14.

Neuwied.

R&m. Inschriften in und bei Neuwied gefunden. —
Brambach, C J. Rh, 690—704.

Zwischen Rheinbrohl und Hönningen

Ende des röm. Donau-Rhein. Grenzwalles (Spuren

nahe dem km östlich gelegenen Weiherhof. - t. oa««.«.

OrmtwaU J884, 966 }.

Wied.

Röm. InSChriften* - Brambach, C. J. Rh. 689.

Wölpersberg, Wulfersberg, 6 1
/« km nordöstlich von

Neuwied.

Kapelle eines um 1140 von der Abtei Rommersdorf

gestifteten, 1217 u. ö. genannten (Eltester u. gö«, m. Rh. ürk. s, 76.

- Gö«, m. Rh. Reg. 83. 37. 45), 1521 eingegangenen Cisterciense-

rinnenklosters; durch eine neue ersetzt. - Barsch, steinfeid etc.

132 f. - t. Starnberg, Rhein. Ant. 3, 1, 593. — Wegeier, Rommeredorf 188», 81 f.

RÖtH. StrOS8en t. v. Cohaustn, OrmwaU 289 /. 30*/.
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Alken, 22 km nordwestlich von S. Goar, 1012 Alkene
(Gunther, cod. dipi. i. ioo), 1093 (?), 1112 Alkena vom Pfalz-

grafen Heinrich der Abtei Laach geschenkt. Seit

1294 triersch (8. Cochem), Sitz eines Amtes, mehrfach
verpfändet, kam 1443 an den Herrn von Pyrmont,
1542 an Augustin von Braunsberg, nach mehrfachem
Besitzwechsel 1584 an die von Wiltberg (einer um
1250 erwähnten, von Wiltberg im Soonwald stammen-
den Familie). — Barsch, Moselstrom 487—492. — Klein, Moselthal 101.

118 U - Marx, Gesch. d. Erat. Trier 1, 1. 151. «46. - Rutsch, Mosel etc.

879, 45. — Vergl. auch v. Stramberg, Rhein. Ant. 8, 8. 646, Grabstein.

Alte Kirche, h. Michael, ausser Gebrauch. Chor
spätgothisch, ungefähr quadratisch, mit einem Kreuzgewölbe.
Langhaus mit der Südseite des Chors in gleicher Flucht,

an der Nordseite vorspringend, aus dem 18. Jahrhundert,
einschiffig, mit flacher Holzdecke. Thurm vor der Südseite

des Langhauses; in seinem Obergeschoss gepaarte Fenster

auf Mittelsäule mit Volutenkämpfer.
Die Kirche, schon früher mehrfach durch Aus-

brechungen etc. entstellt, ist, da eine neue gebaut ist, leider

ausgeräumt und verwahrlost.

Die Kirche liegt ziemlich hoch, eine ebenfalls ver-

fallene Treppenanlage fuhrt hinauf.
Borum, Folge d. kl. Rh.- n. Moselans. nach Quaglio Ans.

[Die Gedenktafel der Familie von Wiltberg von 1571

ist in das Museum zu Bonn gekommen. - Ewerbeck. Cobi. n.

d. Moselthal, auch in Ortweins dtsch. Ren. 5, 45. Ans. 17—80. — Klein, Hosel-

thal 302. — Lehfeldt in Rhein. Jahrb. 72, 119.]

4 Grabsteine im Fussboden, 17. Jahrhundert, der

Familie von Wiltberg, halb verlöscht.

Die Kirchen gehören den betr. Kirchengemeinden, ausgenommen
die Franciscanerkirche in Boppard und die Kirchen in Carbach und
Udenhausen, s. d.



554 Alken — Bacharach.

Figur in einer Nische am Treppenaufgang, Christus

als Schmerzensmann, 1593 <? Chronogr.), 1786 restaurirt (j ).

Gedenktafel neben dem Nordeingang, für Clara

Friedberg 1651. Inschrift und Wappen.

Figürchen auf dem Marienaltar. Flach herausge-

schlagenes Relief, Maria auf dem Halbmond, gestiftet

von „Hans Christian Schwelingk und Agnes Wiertz
genannt Schwelinck, zur Zeit Rechtsverwalter in Collen,

ehleut d. d. 1604" (j ). Messing.

Wandleuchter, 18. Jahrhundert, Eisen.

Neue Kirche, kath.

2 Kelche, Roccoco, der eine sehr reich. Silber,

vergoldet.

Ehemaliges Burghaus, 1584 der Familie von
Wiltberg durch den Erzbischof von Trier als Lehn über-

geben, vorzugsweise 1616 gebaut, 1699 vcrgrössert, durch

einen Flügel mit zwei Thürmen, welche welsche Hauben
haben. Es blieb Besitz der Wiltberg bis es an den
Lieutenant von Schnautz, den Stiefsohn eines der Wiltberg

kam, der es 1845 verkaufte. Das Haus ist jetzt von ver-

schiedenen Bauernfamilien bewohnt. — Barockes Korb-
bogenportal, deren äussere toscanische Halbsäulen einen

Giebel mit dem Wiltbergschen Wappen tragen. Auf dem-
selben ein Erker, im ersten Geschoss geschlossen, aus

Stein, im zweiten offen, aus Holz, mit einer geschweiften

Haube. Hier hindurch gelangt man in den Schlossbof,

welcher von unregelmässig sich aneinander schliessenden,

im 16. bis 18. Jahrhundert errichteten Flügeln mit grossen

und kleinen Thürmen, Giebeln, hohen Schornsteinen, Dach-
erkem etc. eingeschlossen wird. — Ueber der Thüre des

ehemaligen Kelterhauscs das Wiltbergsche Wappen, ebenso

eines im Hof mit der J. 1696.

Das im Aeussern jetzt immer noch stattliche Gebäude
ist verwahrlost, in einem höchst traurigen Zustande des

Verfalls.
Ewerberk in Lütxow's Zeit?ehr. f. d. Kunst 1882, 109. Ans. eines Stückes; —

ebenso in Cobl. n. d. Moseltbal; — ebenso in Ortweins dtach. Ren. A, 45. Ana. u.

det. Tof 15 xx. 16

Oberhalb Alken Burgruine, s. Thurant; Kirchen-
ruine, s. Bleidenberg.

Bacharach, 12 km ostsüdöstlich von S. Goar. Hämischen
Ursprungs, vielleicht das Boderecas, welches ein Geograph
des 7. Jahrhunderts nach einem gothischen des 4. anführt;
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872 Baucrania etc., 923 abgabepflichtig an ein Kölner
Nonnenkloster, im Mittelalter blühend und berühmt.
(Die Ethymologie: ara Bacchi wohl zuerst von einem
Biographen Kaiser Friedrichs II. aufgestellt.) Im
Jahre 1120 wurde Bacharach vom Erzstift Köln an
Friedrich Barbarossas Bruder, Pfalzgraf Konrad als

Lehn gegeben, 1190 an die Pfalzgrafen von Stahleck.

1316 wurde es von Kaiser Ludwig (der dort öfter

wohnte) an Erzbischof Balduin verpfändet, 1329
mit der Pfalz vom Kaiser an Beinen Bruder Rudolf
und dessen Söhne überwiesen (aber bis 1354, so lange

Erzbischof Balduin und König Johann lebten, von
diesen zurückbehalten und durch die Ritter Beyer von
Boppard verwaltet). Um die Mitte des 14. Jahrhunderts
wurde Bacharach zur Stadt erhoben (1349 fand dort

die Vermählung Karls IV. statt, 1408 ein Reichstag).

Im 30jährigen Kriege von den Spaniern u. A. wieder-

holentlich genommen und geplündert, 1689 von den
Franzosen verwüstet, wurde die Stadt später kur-

pfälzisch, vorbehaltlich einiger Rechte Kurkölns [dessen

Saalschultheiss in dem 1798 abgerissenen Saal- oder
Kummerhofaufdem Markt residirte]. 1872 wurden durch
einen grossen Brand viele Häuser zerstört und die Pfarr-

kirche beschädigt. — Back, Kl. Ravengiersburg 2, 41. — Bodroer, Ans.
n. Lasinsky. — Handach r. Chron. i. Rathh. z. Bacharach, worin a. Abschr.
eines „Kurtzen Berichtes der Stadt B. 1673". — Diethelm, Rhein. Ant. 1739.

431. — Founnois, Lauters et Stroobant, le Rh. 1845, Ans. — Mannfeld,
„Durchs deutsche Land" Bd. 1 Ans. — Zeiler-Merian, Topogr. Palat. 1645,

11. 12. — Simon, Anal. d. Verw. d. L. am 1. üf. d. Rheins 1824, 609. —
Stramberg, Rhein. Ant. 2, 8, 312 f. 445. — Weidenbach, Bacharach, Stahleck

und d. Wernerskap. 1854; mit Ang. v. Quellen bes. i. d. Anm. 14. 15. 16. 39.

— Widder, Beschr. d. Pfalz 3, 388. — Williams in Berl., Photogr.

Kirche, kath., h. Nikolaus, des ehemaligen 1601 ge-

stifteten Kapuzinerklosters, 1688 gebaut — v. Stramberg, Rhein.

Ant. 2, 8, 420.

Pfarrkirche, evang., h. Peter, Templerkirche, 1094
und 1119 erwähnt, um 1200 von dem Canonikerstift zu Köln
gebaut, vielleicht schon vor 1269 vollendet (da vor diesem

Jahr der Zehnte an den Erzbischof von Mainz tibertragen

wurde), jedenfalls bis 1293; der Thurm zu Anfang, der

Chor in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts; die

Mittelschiffgewölbe am Ende des 15. Jahrhunderts. Im
16. Jahrhundert bekamen die Thürme Kuppelhelme. Nach
dem Brand von 1872 wurde die Kirche gründlich restaurirt.

Dreischiffige interessante Pfeilerbasilika, im Uebergang-
stil mit frühgothischen Aenderungen, von regelmässiger Anlage
und schönen Verhältnissen. Der halbkreisförmige Chor ist an
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jeder Seite von einem kleinen runden Ostthurm flankirt,

und 8chliesst unmittelbar an die Vierimg des einschiffigen,

nicht vortretenden Querhauses. Das Langhaus hat drei recht-

eckige Joche des Mittelschiffes und ebensoviel quadratische

der Seitenschiffe mit Emporen. Im Westen setzen zwei

Joche die Seitenschiffe fort, den mächtigen vor dem Mittel-

schiff aufsteigenden Westthurm einfassend. Ueberall Kreuz-

gewölbe.

Im Innern hat der Chor ein ursprünglich rings herum-
laufendes Gurtgesims, zugleich als Sohlbankgesims der

fünf Fenster. Durch spätere Tieferfuhrung der drei mittleren

Fenster ist das Gesims unterbrochen. An den beiden

Ecken zum Triumphbogen verkröpft es sich um einen

hier eingelegten Dienst, zwischen den Fenstern trägt es

Dienste. Auf ihnen ruhen die Rippen des siebenkappigen

Chorgewölbes. Der einmal abgestufte Triumphbogen ruht

auf einem stark vortretenden Wandpfeiler und einem ihm
vorgelegten Mitteldienst. — An den Wandpfeiler lehnt

sich jeder der östlichen Vierungspfeiler des Querhauses, der

nach den beiden freien Richtungen der Vierungsbögen hin

Vorlagen mit eingelegten Diensten und in der Westrichtung
einen Mitteldienst hat. Ihm entspricht der westliche

Vierungspfeiler, quadratisch, mit Vorlagen und nach allen

Seiten eingelegten Diensten; in den Querhausflügeln Eck-
dienste. Die Dienste haben Capitelle, sowie mit den
Pfeilern gemeinsame Kämpfer. Auf den Vorlagen und
Mitteldiensten ruhen die einmal abgestuften Vierungsbögen
und Querscheidebögen, auf den eingelegten Diensten die

Birnstabrippen der Gewölbe der Vierung und der beiden

Querhausflügel, auf den eingelegten Diensten der Quer-
hausflügel ausserdem Rundstäbe, welche die Querscheide-

bögen begleiten. Im Südflügel ist eine Empore später

eingebaut, auf zwei spitzbogigen Gurtbogen und einem
dazwischen gespannten hässlichen Rautengewölbe ruhend.
— Das Langhaus, bedeutend höher als der Osttheil, hat

je zwei quadratische Pfeiler, welchen die Vorlage des

unten kreuzförmigen Thurmpfeilers entspricht. Kämpfer
nur in der Richtung der einfach rundbogigen Scheidebögen.

Oberhalb eines Gesimses öffnet sich das Emporengeschoss
nach dem Mittelschiff über jedem Scheidebogen in einem
dreifach abgestuften Bogen, dessen vordere Abstufung
einen eingelegten Rundstab auf ebensolchen Säulchen mit

zierlichen Capiteilen hat. Das westliche Joch der Südseite
hat auch nach den Seitenschiffen zu eingelegte Säulchen.

Ueber den Emporen steigt die Mittelwand noch so hoch
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hinauf, dass auf einem zweiten Gesims paarweise gestellte

Rundbogenöffnungen mit eingelegtem Rundstab auf Säulchen
nach den Seitenschiffdächern zu Platz haben (jetzt zum
Theil zugemauert) und zu oberst in jedem Joch ein

Fenster. An dem östlichen Pfeilerpaar steigt im Mittel-

schiff auf einem vor dem ersten Gurtgesims vorgekragten
Figurenconsol ein Dienst in die Höhe, [welcher einst die

mittlere Querrippe des ursprünglich über beide Östlichen

Joche gespannten sechskappigen Kreuzgewölbes trug]; vor
dem folgenden Pfeiler vom Fussboden an ein Mittel-

dienst, sowie Eckdienste. Diese Dienste, sowie die ent-

sprechenden eingelegten am Vierungs- und Thurmpfeiler,
tragen die spitzbogigen Schildbögen und die hohlprofilirten

Gewölberippen. Die Seitenschiffe haben im Erdgeschoss
rechteckig profilirte, von Rundstäben begleitete Gurtbögen,
und im mittleren Joch des Nordschiffes eine Rosette, in

den übrigen Jochen Zapfen als Schlusssteine. — Dem
mittelsten Südjoch ist nach Aussen ein schmaler Vorbau
für die Emporentreppe vorgelegt. Diese öffnet Bich nach
dem Seitenschiff zu in drei, mit Ueberhöhung des mittelsten,

gruppirten Spitzbögen mit Rundstäben in den Scheiteln.

Ein ähnlicher Treppenvorbau ist an der Nordseite des

Thurm-Seitenraumes. — Das Thurm -Erdgeschoss öffnet

sich als Vorhalle sowohl nach den Seitenräumen in je

zwei Bögen auf einer Mittelsäule, als auch nach dem
Mittelschiff in zwei Spitzbögen (mit Rundstab im Scheitel),,

deren Mittelpfeiler mit Diensten besetzt ist. Jeder Spitz-

bogen ist von einem flachen gekrümmten Rundstab be-

gleitet. Auf diesen Unterstützungen, sowie einer Mittelstütze

ruhen die vier Kreuzgewölbe, welche die Orgelempore
tragen. Diese Öffnet sich nach der Kirche zu in einem
grossen von Säulen eingefassten Spitzbogen (mit Rundstab
im Scheitel), und hat ein siebenrippiges Kreuzgewölbe auf

prächtigen Consolen. Sämmtliche Dienste haben attische

Eckblattbasen, Schaftringe und zierliche verschiedenartig

gebildete Laubcapitelle. Besonders schön Bind die Dienst-

capitelle unter der Orgelempore. — Nach Osten fällt

das Terrain stark ab, so dass der Chor zur Ausgleichung

auf GewÖlbesubstructionen ruht, welche jedoch weder
innen noch aussen zur Geltung kommen.

Aussen ist die Kirche malerisch aufgebaut, in Folge

der verschiedenen Dachhöhen, der Hochfuhrung des Quer-

hauses, und der kleinen Ostthürme gegenüber dem massigen

Westthurm. Der Chor hat unten starke, fast als Strebe-

pfeiler vortretende Lisenen mit herumgekröpftem Sockel-
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gesims und Kaffgesims; auf ihnen sind Säulen mit hübschen
Basen und Capitellen durch fünf Blendbögen verbunden,

in denen die Fenster. Ueber einem Gesims ist eine

Zwerggalerie von abwechselnd zu zweien hintereinander

gekuppelten Säulchen und einem Übereckstehenden mit
vier Säulchen besetzten Pfeiler. — Die Ostthürme
wachsen aus den Dächern von Räumen heraus, die als

schiefe Vierecke zwischen Chor und Querhaus mit zuge-

mauerten Bögen in zwei Geschossen übereinander ehe-

malige andere Bestimmung verrathen. Die Thürme erheben
sich glatt bis zur Höhe des sie umkröpfenden stattlichen

Krönungsgesimses für Chor und Querhaus, haben dann
einen sehr hohen Tafelfries, dann über einem Gesims das
oberste Geschoss mit auf Mittelsäule gepaarten, von Bogen-
blenden umrahmten Rundbogenfenstern und (erneuertem)

Kegelhelm. — Die Querhausfront ist zweigeschossig

mit Ecklisenen, welche unten durch den Rundbogenfries,

oben durch den Kleebogenfries verbunden sind. — Im
Langhau 8 sind die Seitenschiffe durch spätere Verän-
derungen unregelmässig gegliedert. Auf der Nordseite

haben die ersten beiden Joche durch beide Geschosse
durchgehende Lisenen mit Rundbogenfries, während das
dritte Joch glatt ist, ebenso der etwas höher geführte

Seitenbau des Westthurmes. Auf der Südseite ist eben-
falls nur theilweise Lisenengliederung. Das Querhausgurt-
gesims setzt sich, etwas höher geführt am Nordschiff

zwischen Erdgeschoss und Emporengeschoss fort. Das
Mittelschiff hat Eck- und Mittellisenen jedem Joch ent-

sprechend mit Rundbogenfries.

• Fenster. Im Chor sind die beiden an den Ecken
die alten Rundbogenfenster, aussen zweimal abgestuft, mit
dem eingelegtem Rundstab auf Säulchen; die drei Fenster

dazwischen durch frühgothische spitzbogige ersetzt; im
Querhaus ist auf der Südseite über dem Gurtgesims das
alte Rundbogenfenster, auf der Nordseite ein grosses,

durch beide Geschosse reichendes (das Gurtgesims durch-

schneidendes) zweitheiliges Spitzbogenfenster mit Masswerk.
Im Langhaus hat das Mittelschiff in jedem Joch ein

Rundbogenfenster, auf der Nordseite ein grosses, durch
beide Geschosse reichendes (das Gurtgesims durchschnei-

dendes) zweitheiliges Spitzbogenfenster mit Masswerk. Im
Nordschiff sind (von Osten gerechnet) die ersten beiden
Fenster des Erdgeschosses noch schwach spitzbogig mit
eingelegtem Rundstab; das erste des Emporengeschosses
stärker spitzbogig mit Masswerk. Das zweite und dritte
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des Emporengeschosses, sowie die der Thurmseitenbauten
in beiden Geschossen sind rundbogig mit eingelegtem Rund-
stab, theilweise kreisförmig. Im dritten Joch ein reiches

schönes Portal, mehrfach abgestufter Rundbogen, rechts und
links auf einem Paar von zu zweien nebeneinander und
zu zweien aufeinander gesetzten Säulchen ruhend, wovon
die innere Kleebogenöffnung umschlossen wird. Das Süd-
schiff hat im Erdgeschoss im ersten Joch (von Osten) eine

einfache Rundbogenthür, im zweiten ein hohes schmales
Spitzbogenfenster, im dritten ein mehrfach abgestuftes

Spitzbogenportal mit eingelegten Rundstäben auf Säulchen
mit Schaftringen (jetzt zugemauert), im letzten einfach

abgestufte Fenster. Das Emporengeschoss hat fünf un-

regelmässig, zum Theil rund-, zum Theil spitzbogig aus-

gebildete Fenster.

Der Westthurm hat zwei Geschosse oberhalb der
Seitenschiffdächer, darin Ecklisenen und je eine Mittellisene,

im ersten dieser Obergeschosse mit Rundbogenfries, im
zweiten mit Spitzbogenfries. In jedem der so entstehenden

Felder ist im ersten Geschoss ein auf einer Mittelsäule

gepaartes, von einem dreifach abgestuften Blendbogen (mit

Rundstab) umrahmtes Rundbogenfenster (zum Theil zuge-

mauert), im Obergeschoss je ein Spitzbogenfenster. Hier-

über auf vorgekragtem Rundbogenfries ein Zinnenkranz,

an dessen Ecken achteckige flachgedeckte Zinnenthürmchen
im Stil der spätmittelalterlichen Festungstechnik heraus-

gekragt und mit Wasserspeiern geziert sind. Den Abschluss
des Tnurmes bildet ein nach 1872 erneuter, zurückgesetzter

Achteckshelm

.

Die Kirche ist aus Tuffstein, die Ziersäulchen Basalt,

die Ostthürme schwarzer Marmor.
Bock, Monom. Rheinl. u. Bock, Rheinl. Baudenkm. Bd. 1 ; beide mit Grnndr.

2 Innenan»., Auasenane., entere auch m. Capitell. — Handechr. Chron. s. oben.
— Hertel in Mainz, Pbotogr. — Hope, an historical esaay etc. 1840, Taf. 63 m. Ann.

n. Det. — Kallenbach and Schmitt, die ehr. Kirchenbaak. d. Abendland, etc. 1850,

Osten«. Taf. 91, 6. - Kngler, Bank. 9, 341. — Kngler, Kl. Sehr. 2, 214. — L. Lange,

mal. Ans. d. Kathedr. am Rhein etc. 1838, Ana, — Lange, der Rhein etc. Ana. —
Lasaaulx in Klein, Rheinreiae 2. Anfl. 452. — Laesanlz, Aufnahme in der Mappe
b. Zeichnungen im Colt -Min. b. Berl. — Mfinster, Cosmogr. 1572, 718. (Vign. mit
d. alten Thurmkoppeln.) — Otte, Rom. Baukunst 1874, 366. — Qnaglio, Samml.
merkw. Geb. etc. 1820, Ana. — Redtenbacher, Beitr. z. K. d. Arch. d. M. A. 1872,

Det. Tafel 87, 13. 14; 88, 1; 41, 5. — Reisealb. der Berl. Banak. 1866, Nordoutane.
Nr. 36. — t. Stratnberg, Rhein. Ant. 3, 8, 4C8 f.

Grabstein im Chor, Spätrenaissance; Meinhard zu
Schönberg (Sohn des zu Oberwesel in der Liebfrauen-

kirche begrabenen Friedrich) in Rüstung mit (abge-

brochenem) Marschallstab, zwischenWappen aufsarkophag-
ähnlichen Consolen. Darunter Engel mit einer Schiefer-
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tafel, deren lange Inschrift unter Anderm meldet, dass
der Verstorbene 1530 geboren, 1561 „zv Jerusalem
Ritter geschlagen gegen den Erbfeind christliches Namens
zv Ungarn vnd avch zw den Zvgk von Qvintin vnd
Metz vnd zweymal in Frankreich anno 69 vnd 71 zwin
Feldmarschall ritterlich gebravchet in Friedenszeit zv
Heidelberg Favth vnd Merschalk gewesen"; und 1596
seeliglich im Herrn entschlafen, der freudenreichen Auf-
erstehung mit Trost erwarte. Die Arbeit ist derb, aber
wirkungsvoll, das Ornamentale besser, als das Figürliche.

Grauer Sandstein, überweiset. — Starnberg, Rhein. Ant. 2, s,

406 mit d. Inschr.

Grabstein im Chor, barock; Joh. Friedrich v. Wolf-
kehl, *j* 1609, in Ritterrüstung, die Hände zusammen-
haltend, den rechten Arm in einer Binde, zu den Seiten

Wappen. Die obere Inschrift citirt den Brief Pauli v.

Thimoth. 2, 4, v. 7 u. 8; die untere beschreibt ausfuhr-

lich Wolfkehls Leben, der in Frankreich im Kriegszuge
sich ritterlich gebrauchet, und als Forstmeister des
Fürstenthums Simmern im 40. Jahre seines Alters zu
Lorch „in wahren christlichen Religion vnd Anrvfvng
Gottes" seeliglich im Heren entschlafen. Rother Sandstein.
Kngler, Kl. Sehr. 2„ 280. — v. Stramberg, Rhein. Ant 8, 8, 406. m. Inschr.

Gedenktafelam nördlichen Vierungspfeiler fürJoh.Jac
Kornzweig, -f 1665, von seiner Frau Anna Maria Forhuet.

[Glocken verbrannt. - t. stramberg s, s, 410.]

[Das Klostergebäude Templerhof 1872 verbrannt.

Ebenso die Templerkapelie südwestlich von der

Kirche. Im Schutt derselben]

Grabstein eines Ehepaars, gothisch, mit Umschrift:

Ho bni ote ascenstonis qnc fvit bies mensts matt obttt

honesta oomht. margaretlja 6e Cinoenfete qnonoam njor

antl^Ontt. . . . - v. Stramberg 8, 8, 428.

Rektoratskapelle, Oberstr. 17, ehemalige Kapuziner-

kirche, aus dem 17. Jahrhundert, jetzt Kapelle der kath. Ge-
meinde, Saal mit hölzerner Schweifkuppel. - v. stramberg «, 8, 4*0 f.

Ehem. Spitalkapelle, am Münzbach, gothisch mit

achteckigem, aussen mit Strebepfeilern versehenem Schluss

und (zum Theil zugemauerten) einfachen Masswerkfenstern;

Verfallen. — v. Stramberg 2. 8, 487.

Oberhalb der Stadt durch eine (früher zwei) Treppe
von 113 Stufen zugänglich

Wernerskirche, Ruine. Die Kirche steht an der

Stelle einer Cunibertskapelle, in welcher der in Bacharach
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angeschwemmte Leichnam des der Legende nach 1287 in

Oberwesel von Juden ermordeten Werner beigesetzt und
1293 noch ein Altar der alten Patrone Cunibert und
Andreas durch den Erzbischof von Köln geweiht wurde.
Zu gleicher Zeit war schon der Bau einer neuen Kirche
geplant (1290 Ablass), der zu Anfang des 14. Jahrhunderts
hochgothisch begonnen und (1320, 1324 Ablass) bis 1337
gefördert wurde, wo der Ostchor vollendet, der südliche

Kreuzarm bis zum Krönungsgesims, der nördliche bis zum
Masswerk gediehen war. Gegen Ende des Jahrhunderts
wurde der Nordflügel ausgeführt (wie dessen Stil beweist,

so dass der 1337 angegebene Raub der Baukasse und
Stillstand des Baues bis 1428 unwahrscheinlich ist). In
der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts wurde spätgothisch

der Nordflügel vollendet und das Langhaus gebaut. Durch
Beschädigungen im 30jährigen Kriege und 1689 litt die

Kirche, deren Gewölbe 1693 nothdürftig ausgebessert

wurde, mehr noch durch Verschüttung der unterirdischen

h. Quelle, wodurch mehrfache Bergrutschungen entstanden.

1707 fiel die Kirche der kath. Gemeinde zu, 1752 wurde
der Nordflügel, 1787 Dach und Gewölbe der andern Flügel

abgetragen. Seitdem ist die Kirche im Verfall, wird jetzt

aber vom Staate unterhalten. 1847 wurden die Mauern mit

Zink abgedeckt, 1875 die Höhe, auf welcher die Kirche

steht, durch eine Futtermauer gestützt, die Ausräumung
der Quelle jedoch nicht hergestellt.

Die Kirche ist einschiffig, kreuzförmig, mit drei in

fünf Seiten des Achtecks geschlossenen Armen. Zwischen
Vierung und Chorschluss ein Langjoch. Das Langhaus ist

einjochig, mit einer Empore über einer niedrigen Halle mit

zwei Kreuzgewölben. — Wanddienste sind reich gegliedert

mit Rundstäben, aus denen sich über den verschieden

hohen, mit der Oberkante indessen in gleicher Höhe liegen-

den Laubcapitellen die Gurtbögen, Querrippen und Schild -

bögen in höchst gesetzmässiger Entwickelung erheben.

Ihre Ansätze sind erhalten und zwar erst je als ein Birnstab,

von zwei Birnstäben begleitet, dann 1 bis 1 V« m über dem
Kämpfer (in Folge Bauänderung) im Profil vereinfacht. Die

Capitelle der Fensterpfosten liegen höher, als die Kämpfer.

Der Emporenbogen ist bereits spätgothisch hohlproiilirt.

Aussen Strebepfeiler, die drei des Ostchors reicher

gestaltet durch schlanke Blenden mit Wimpergen und

Fialen. Der Kern wird durch eine Deckplatte und Gesims

abgeschlossen. Die übrigen Strebepfeiler haben glatten

Kern, beendigt durch drei ganze und zwei halbe GiebeL
36

>
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Auf jedem eine grosse, übereckstehende Fiale mit zwei

kleinen gradeatehenden. Ueber dem Krönungsgesims eben-

falls Fialen, im Ostchor übereck stehende, im Südflügel

gerade, und Ansatz der Galerie. Naturalistische Kanten-

blumen, phantastische Thiere als Wasserspeier etc.

Fenster. Die fünf reichen des Ostchors viertheilig,

mit strengem stark überhöhtem Vierpassmasswerk , mit

Rundstäben innen und aussen. Die dreitheiligen des Süd-
arms haben sehr elegantes Masswerk mit Rundstäben
innen. Das nordwestliche des Nordchors hat (wie wahr-
scheinlich einst alle des Nordflügels) denselben Pfosten,

aber ganz ohne Rundstab; in ungefähr 9 m Höhe setzt

sich ein schmaleres und kürzeres spätgothisches Profil

darauf, und ist hier Fischblasenmasswerk. Portalreste am
Nordflügel, reich.

Die Kirche ist, wie die Oberweseler Wernerskirche,

im Innern 22 m lang, in den Flügeln 20,4 m breit. Sie

ist im Ostchor 7,o m breit, im Südarm 8 m breit, bis zum
Kämpfer 11,8 m hoch, bis zum Krönungsgesims 17,a m
hoch. Die Verhältnisse sind von höchster Anmuth, die

Details und die Ausführung der hochgothischen Theile

vollendet schön in rothen Sandsteinquadern.
Bock, Monum. Rheinl. mit Chorgrundr. o. restaur. SiidoMansi. — Hock, Rheinl.

Baudenkm Bd. 1 mit Grundr., Ans. und roptaar. Ans. — Hodmer. Ans. n. Lasinsky.
— Reg.- Baum. v. Keller, Handschr. Mitth. m. Ang. d. Maas**. — King, etudy-book

restaur. Grundr. 4. 28. — Kugler. Gesch. d. Baak. 3, 2*7. — Köln. Domb). 1846,

Nr. 18. — L. Lange, maier. An«, etc. 1833 u. ff., Ans. — G. Lange, Orig.-Ans. 4. Bd.,

1843 An«. — Lafisaulx in Klein Rheinreise 2. Aufl. 452. — Reichenapergcr. verra.

Schriften 467. — Simon, Anal. d. Verw. d. Land. a. I. Ufer d. Rheins 1824, 611 mit
Verw. auf Ans. in ..Allegorien, Kreuznach 1808". — Schneider in Rhein. Jahrb. 62,

155 mit Abb. d. Steinmetzzeichen. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 2, 8, 410 f. —
Wahlert, Kurze Beschr. etc. 1836, 16. — Weidenbach, Bach.. Stahlcck u. S. Wernerek.

1850, oft., mit Ang. der Lit., be». in Anm. 36. 37. 38.

Post am Templerhof, ehem. Hundheimsches Haus,
2. Hälfte des 17. Jahrhunderts. Sandsteinportal mit Löwen-
köpfen an den Seiten, Zahnschnitten und dem Hundheim-
schen Wappen. — Treppenthurm mit Spuren von Malereien

an den Wänden. Von einem Fensterchen desselben ist

sichtbar eine Inschrift des 15. Jahrhunderts (am gegen-
überliegenden Dachgiebel, auf einer Metallplatte, mit Buch-
staben in fünf Reihen).

Wohnhäuser: Oberstr. Nr. 4, ehem. Degenfeldsches

Haus(?), Sandsteingliederungen; in der Einfahrt links ein

Seitenportal mit einem achtfachen Scepterkreuz als Wappen
(von Eitz) und der J. 1570. Dasselbe Wappen und ein

anderes (Stierkopf) auf dem Hof am Kellerportal des linken

Flügels, sowie am rechten Treppenthurm und an der
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Fensterbrüstung des Giebelgeschosses vom Hinterflügel.

J.: 1031 und gemaltes Rankenwerk an der Hofseite des

Vorderflügels (v. stramberg, t, 8, 430). — Oberstrasse Nr. 5,

an der HauBthür das Wappen mit dem Scepterkreuz und
J. 1654. — Am Markt, 17. Jahrhunderts, spätestgothisch,

mit steinernem Erdgeschoss und Fachwerkaufbau. Dieser

gruppirt sich ungemein malerisch in Vorkragungen und
mannigfachen Ober- und Dachgeschossen, auf den verschie-

denen Seiten mit Giebeldächern, welche einander treffend,

in der Mitte ein schiefes Zeltdach bilden, während in der
einspringenden Ecke ein polygonaler mit einem steilen Zelt-

dach bedeckter Thurm aufsteigt. Das Haus ist durch
geschweifte, einander kreuzende Streben an Brüstungen und
Seitenfachen, durch Schutzbretter etc. reich verziert. — oft ab-

gebildet, u. A. b. Cuno in Zeitfuhr, f. Baaknnde 1882. — Cano a. Schäfer, Holz-

archit. vom 14.— 18. Jahrb. (Wasmnth) 1883. — Dollinger Archit. Reiseakizzen 1, 4.

— Lehfeldt, Holzbankan*t 1880, 171. — L. Lange. Maler. Ansichten etc. 1833 Ana.
— Reisealb. der Berl. Ban-Akad. 1865. 37. — Smith, Sketches etc. 1876, 24. —
Mehrfach photcgr. — Templerhaus, Krahnenstr., Fachwerk mit

steinernem Staffelgiebel, an welchem spätestgothische Reste,

u. A. Spitzbogenfenster. — Unterstrasse Nr. 70, Fach-
werk, 1526 (j.), mit trefflich geschnitztem Pfosten (an dem
der Ecke Trauben) und bekannten Sprüchen. — Unter-
strasse Nr. 56, Fachwerk von 1591 (j.); im Wappen
Bretzel und Namen, hübsch geschnitzt und bemalt.

Stadtbefestigung, aus der Mitte des 14. Jahrhunderts,

zum Theil wohl erhalten in Mauern und Thürmen (deren

Namen ich nicht mit Sicherheit feststellen konnte), bildet

einen ungefähren Halbkreis, dessen Bogen westlich nach
der Höhe zu, dessen Durchmesser parallel dem Rhein und
dem Eisenbahndamm, zum Theil dicht an und unter dem
letzteren läuft. Hier (am untern Ende anfangend) lag der

Diebsthurm, dessen Reste sich vielleicht am Wärterhaus
befinden. Er ist rund, alle andern Thürme viereckig.

Rheinaufwärts folgt der Münzthurm mit drei Spitzbogen-

blenden an der Rheinseite, darüber Rundbogenfries, ohne
Dach; Marktthurm mit altem Arrestlokal, dachlos; der

Kranenthurm mit Dach und Rundbogenfries darunter.

[Der Zollthurm und ein Thurm am Kapuzinerkloster
sind abgebrochen.] Am Kloster wendet sich die Mauer
vom Rhein ab, westlich und aufwärts. [Hier fehlt ein

bedeutendes Stück.] Der nächsterhaltene ist ein ziemlich

grosser Thurm (der Huththurm?), bei welchem das
Thal nach Süden steil abfällt. (Hier weiter südlich ausser-

halb der Mauer der Kühberg thurm); der nächste Thurm
(Sonnenthurm?) stand schon im Bezirk der Burg Stahleck;

36*
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dann folgt nach einer Mauerlücke der Katzenthurni,
dachlos, aber mit Zinnen erhalten; ebenso der folgende.

Entweder ist dies der Holzmarktthurm oder der nächste,

welcher wohl erhalten mit Dach und zwei Dachthürmchen

am Helm steht. Hier (wo der Weg nach Steeg abgeht),

ist der weiteste Punkt vom Rhein. Die Mauer nähert sich dem
Fluss in dem abgebrochenen Postenthurm, von welchem

oben am Berg ein kleiner Rest vorhanden ist, dann dem
ohne Dach, aber mit Zinnen erhaltenen Spitzelthurm.
[Dann folgten der Stumpethurm und an der Stelle der

jetzigen Chaussee der Zehntthurm nahe dem Diebs-

thurm.] — Die Mauer steht noch stellenweise in ziem-

licher Hohe, mit Consolenvorkragungen und gut gefugt,

wie auch die Thürme, deren vertheidigungsfähiger Zustand

lange erhalten Wurde. - v. Stramberg, Rhein. Ant 2, 8, 40».

Badenhart, g 1
/» km südwestlich von S. Goar.

Kirche, evang., 1741 (j. über der Thür), unbedeutend.

Taufschüssel, 1791 von Christoph Brügg und Frau
geb. Rögenat <j.). Zinn.

Kelch, schlecht; aber am Fuss (nachlässig eingeschlagen)

fünf Medaillons mit Darstellungen aus dem Leben Christi,

von einem ältern gothischen Kelch. Silber, vergoldet.

Beulich, 10 km westnordwestlich von S. Goar: um 1200

dem Stift Münster-Maifeld gehörig. - v. Eiteeter, handscbr.

NachJ. im Cobl. Prov.-Arch.

Kirche, kath., h. Laurentius. 1748 durch Anton
Pilger erbaut, neuerdings innen bemalt, der in Hersch-

wiesen ähnlich. — Der Thurm auf der Westseite romanisch,

viergeschossig, unten glatt; im ersten Obergeschoss Eck-
lisenen und je eine Mittellisene mit Rundbogenfries, im
dritten Geschoss Ecklisenen mit Rundbogenfries; in jedem
Feld beider Geschosse Rundbogenfenster gepaart auf Mittel-

säule mit Würfelcapitell und Volutenkämpfer.

Kirchenstühle mit Schnitzwerk.

Ciborium, gothisch, in Thurmform.

Glocke: maria fyeyssen idf bovss metter nertreib id}

oietridj von Prpm govss mxd} 1524.
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Biebernheim, 1 km südlich von S. Goar, 820 erwähnt.

Kirche, evang., aus der Mitte des 18. Jahrhunderts.
— v. Straraberg, Rhein. Ant. 2, 7, 68. 281.

BMdenberg (Bliedenberg), auf einem Berg über Alken,
20 */« km nordwestlich von S. Goar.

Kirchenruine. Der Sage nach 1250 von den Erz-

bischöfen von Köln und Trier zum Andenken an die

Beschiessung der gegenüberliegenden Burg Thurant (mit

Blieden) errichtet, war eine gotnische, dreischiffige Basilika

mit langem einschiffigen, aus Langjoch und Schlussjoch in

fünf Seiten des Achtecks bestehendem Chor und fünf

Jochen des Langhauses. Das Südschiff hat im Osten einen

kürzern, aber ebenfalls aus Langjoch und Schlussjoch in

fünf Seiten des Achtecks bestehenden Chor, dem gegenüber
auf der Nordseite der Thurm sich erhob. Im Laughaus
tragen quadratische, nach den Seitenschiffen zu mit Vor-

lagen versehene Pfeiler die spitzbogigen Scheidebögen.

Spitzbogig sind die Eingänge auf der West- und Nordseite,

der auf der Südseite jetzt flachbogig. Langhaus und Thurm
sind jetzt Ruine ohne Decke und Dach. — Wallfahrts-

kirche am Dreifaltigkeitssonntag.

Der Hauptchor ist 1856 restaurirt und gegen das

Langhaus durch eine Mauer abgeschlossen. Er hat in

beiden Jochen Kreuzgewölbe mit Rippen, am Schluss

aussen Strebepfeiler. — Die Südchorkapelle war ein

besonders zierliches Werk der Gothik. Der Gurtbogen
zwischen Schiff und erstem Chorjoch ruht auf Consolen,

die Schildbögen und birnprofilirten Diagonalrippen auf

gemeinschaftlichen Consolen ; der die beiden Joche trennende

Gurtbogen auf dreifachen Bündeldiensten, die Rippen des

Schlussgewölbes auf schlanken Einzeldienstcn mit hübschen
Capitellen. Ringsum geht in halber Höhe ein Gurtgesims,

das an den Diensten endet. Darüber Masswerkfenster

bezw. Blenden. Die Kapelle ist verwahrlost, unten ver-

wittert, oben weiss überschmiert; aussen in der Ecke
zwischen ihr und dem Hauptchor ein Abort angebracht.

Barsch, MoseUtrom 489. — Klein, Mo?«lthal 101. 115. - Die Mosel von Metz
bi* Coblcnz 234 f.

Boppard, 12 Vi km nordwestlich von S. Goar. Celtischer

Ort Baudobriga, dann eines der von Drusus um 20
n. Chr. befestigten Römerlager , um 230 erwähnt

(rrutingenehe Kart*)
,
später ummauert1 und Sitz eines praefectus
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militum balistariorum (aufdem heutigen „Bali?1
?); in Folge

dessen von den Franken als Königshof übernommen, 755
Bodobriga, oft unter vielen Namensvarianten erwähnt,

851 ein Castellum, 972 Bochbarda von Kaiser Otto II.

seiner Gemahlin geschenkt (Beyer und Kitester, m. Rh. ürk. i, «es).

Im 12. Jahrhundert war Boppard freie Reichsstadt, Land-
capitel und hatte einen Markt, der 1129 von Kaiser

Heinrich III. angelegt worden (Stadtsiegel von 1888 mit einer

gesinnten Ringmauer, deren Thorthurm den Reichsadler zeigt und der Um-

schrift: bobardia opidvm Romami i.wPERii). In den folgenden

Jahrhunderten verlor Boppard an Macht, musste wegen
Anhängerschaft an Richard von Cornwallis 1257 eine

Belagerung vom Erzbischof Arnold von Trier aus-

halten, und verlor seine Freiheit an Erzbischof Balduin,

welcher 1309 die Stadt vom Kaiser zum Pfand, 1312

ZU eigen erhielt (Günther, cod. III, Nr. 58. 62. 64. - Vuj 330. 33«. 333),

eine Burg anlegte, und 1327 die Stadt eroberte (Goer*.

M. Rh. Reg. 72). Zwischen 1318 und 1327 wurden die

Vorstädte Oberburg (1260 Superior Bopardia, 1300
Ovirsburch) und Niederburg zerstört, aber wieder

gebaut, 1356—63 die drei Theile mit Benutzung der

römischen Mauer neu befestigt. Die Stadt empörte

sich vergeblich 1457 (Gör*, m. Rh. Reg. son, 1501 und 1525

gegen Trier, wurde im 30jährigen Kriege fünfmal von
den verschiedenen Parteien besetzt, 1688 von den
Franzosen theilweise zerstört, litt 1735 und 1794. —
Bild d. St im Rathhaus v. 1748. — v. Eltester, Bendermacher u- v. Cohau*en
in Rh. Jahrb. 50/51, 53 ff., mit Angabe der reichen Lit. — Christ ebd. 52,

170. — Lange, malerische Ahbb. etc., Ans. — Marx, Gesch. d. Erist Trier 1,

1, 77. 227. KSB-246. — Zeiler-Merian, Topogr. Archiep. 1646, SO mit Ans. -
Rutsch, Boppard u. d. Rheinthal 1880. — Schlad im S. Goarer Kreisbl.

1862, Nr. 46. — Storck. Darst. a. d. pr. Rh. u. Mos L. 1818, 11—34. —
t. Stramberg, Rhein. Ant. 8, 5, 849 f., 563. — Vuy, Gesch. d. Trechirganes

1885, 3. 19 u. ö. — Ausm Werth, Kunstdenkm. i. d. Rh. L. Bildnerei 3. 59. —
Wigand, Wetslarsche Beiträge 2 (1845), 83 f. — Williams in Berl., Photogr.

Möni. Castell, die Mittelstadt umziehend, angelegt um
die Mitte des 1. Jahrhunderts {Münte des Caligula und ZtegtUtempei drr von

Nero an dm Rhein verteilten 83. Legion grjunden), Uftl 365 UtlteT Valentinian I.

gebaut, von sehr regelmässiger Anlage. Die Mauer umschliesst

ein Rechtech, dessen lange, genau von Osten nach Westen

gerichtete, dem Rhein parallele Seite doppelt so lang ist, als

die kurze. Ein Dreiviertelkreis- Tfiurm stand an jeder Ecke,

acht Halbkreisthürme in regelmässigen Zwischenräumen an
jeder langen, vier an jeder kurzen Seite. Von den Eck-

thürmen ist der südöstliche erhalten; der nordöstliche in dem
Gusswerk seines Unterbaues, Spuren einer mittelalterlichen

Restauration zeigend, ist im Obertheil wohl schon bei dem
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Bau der Burg zerstört. [Der südwestliche Thurm ist 1859,
der nordwestliche 1878 abgebrochen.] Von den Zwischen-

thärmen ist auf der Ostseite der erste (von Nord aus ge-

rechnet) in »pärlichen Resten, der vierte vollständig erhalten,

der dritte neu aufgemauert. Auf der Westseite steht der

erste 6 m hoch, ohne Bekleidung, der zweite in den Funda-
menten sichtbar [der dritte und vierte 1859 abgebrochen.

Auf der Nordseite fehlen sämmtliche Thürme; der westlichste

wurde 1850 abgebrochen]. Auf der Südseite stehen von

Osten aus gerechnet, der zweite und dritte mit dem dazu
gehörigen Mauerstück, ebenso der sechste. [Der erste wurde
beim Bau der evang. Kirche, der vierte 1822, der fünfte

1878, der siebente und achte wohl 1859 abgebrochen.] Die
beiden Strassen, welche das Castell kreuzten, sind in dem
Zuge der ost-westlichen Oberstrasse, und der nord-südlichen

Kirchstrasse erkennbar. Die Mauern und Thürme bestehen

aus einem Gusswerk von kleinen zum Theil schrclg aufge-

stellten Steinen (opus spicatum) in reichlicher Mörtelbettung,

welches auf beiden Seiten mit regelmässig in Verband ge-

setzten Quadern von braungrauer Grauwacke bekleidet ist;

der hohe Sockel aus grauweissen TuffSteinquadern, das

Fundament aus zwei Beihen hochkantig oder schräg gestellten

Grauwacke-Steinen zwischen kleineren Steinen. Die Thürme
waren schon in römischer Zeit mit Schutt angefüllt Das
Castell ist im Ganzen 305 m lang und 153 m breit, nach

dem Rheine zu im Terrain 4,t m abfallend. Die Mauer
war etwa 7,8 m hoch und 3,i m stark; die Thürme 7,8 m
im Durchmesser; der Sockel trat um 0,t& m vor. Die Ver-

blendsteine sind 14—34 cm lang, 14—16 cm hoch, die

Mörtelfugen 20 cm hoch, Sockelquadern bis 156 cm lang

und 62 cm hoch. — Ringsherum lief ein Graben, welcher

gegen Süden noch theilweise in einer Breite von 25 m und
einer mittleren Tiefe von 4,i m erhalten ist. - m <>., bes.

Sehlad, Rutsch und den AufKitt von Dendermacher in Hhein. Jahrb. 60)61. mit 0rundritten,
Ansichten u. Durchschnitten auf Taf. 2. — r. Hitester in Ithem. Jahrb. 16. 214. — Hessische

ptriod. Iii. 18C/, 462. — c. Stramberg, Mein. Ant. 2, 6, 4€3 f. — VtrhandL d. Congr. f.

Alt u. aeseh. in Bonn {18€8) 1871. 68.

JRöm. Steinfunde, u. a. ein 1866 heim Abbruch der

Micluwliskapelle gefundener Legionstein, auf dem Hofe des

Carmeliterklosters. Andere Steine und Reliefs nach Bonn,
CoblenZ Und Berlin gekommen. — fiendermacher tn lihein. Jahrb. a. a. o.

m. 4G, 178. — Leb. Jnsehr. *. Brambach C. J. Rh. 717. 718. — Ziegelstein der 18. Legion

als Deckplatte in einem Seitenaltar der Pfarrk. — Otte, Kunstarch. 1 (1S83) 134.

Carmeliterkirche, kath., h. Severinus, wurde nach

1220 von den Carmelitern aus Pedernach gegründet,
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zuerst neben einer altern dem Kloster Eberbach gehörigen

Kapelle, dann nach deren Verlegung 1318 neu gebaut,

ursprünglich einschiffig, 1439 durch ein nördliches Seiten-

schiff erweitert, 1870 restaurirt.

Der gothische Chor hat das aus fünf Seiten des

Achtecks gebildete Schlussjoch und zwei rechteckige Lang-
joche; das ebenso breite gothische Hauptschiff des Lang-
hauses hat vier rechteckige Joche; das gleich hohe spät-

gothische Nordschiff hat fünf quadratische Joche, denen
des Hauptschiffes und ersten Chorjochs entsprechend, und
ein kurzes Joch, welches bis zur Hälfte des zweiten Chor-
jochs reicht. Oestlich davon, bis zu den Schrägseiten des

Chores reichend, ist die niedrigere, auf der Nordseite, gegen
das Langhaus zurücktretende Sacristei, welche drei recht-

eckige Joche und den aus drei Seiten des Achtecks ge-

bildeten Schluss hat (und ihrer Kapellengestalt nach
vielleicht die Stelle der altern Kapelle einnimmt). Ueberall

Kreuzgewölbe.

Am Choranfang im Hauptschiff runde Dienste: die

durch das theilweise Forthauen der ursprünglichen Nord-
wand entstandenen Pfeiler sind roh gefast, und haben
gegen das Seitenschiff noch die ursprünglichen Strebe-

pfeiler, denen Vorlagen an der Nordwand entsprechen.

Die in der Spätgothik eingebaute Westempore ruht im Haupt-
schiff auf zwei achteckigen mit acht Diensten versehenen

Pfeilern, und (da sie in das Seitenschiff hineinreicht) auf

einem Stück eingebauter Mauer und Wandvorkragungen.
Von den Pfeilern steigen Spitzbögen auf, elegant ge-

schweifte Spitzbögen an der Emporenbrüstung, dazwischen

auf Consolen etwas roher geschnitzte Heiligenfiguren unter

Baldachinen.

Aussen ist die Kirche, soweit sie nicht eingebaut ist,

einfach. Die Sacristei hat Strebepfeiler, über welchen

die Strebepfeiler des Hauptchores heraustreten.

Die Fenster sind spitzbogig, die obern mit einfachem,

zum Theil modernem Masswerk.

Die Kirche ist 36,83 m lang, 8,76 m breit, 15,68 m
hoch; das Seitenschiff 8,44 m breit. Bruchschiefer.

Kogler, kl. Sehr. 2, 245. 24«. — Lassanlx, Grnndr. u. Qnerwh. i. d. Mappe
f. Zeichn. im Cult.-Min. zu Herl. — Marx, Gesch. des Knsst. Trier 2. 2, 1*5-491.

Molden, Uopparder Schulprogr. l*.'>4. — Reichensperger in Kölner Dombl. 1847 Nr. 3,

und vermischt*; Sehr. 420. — Rhein. Jahrb. 43, 271. - Rutsch, Mosel etc. 51. —
v. Stramberg. Rhein. Ant. 2, 5, 315 ff. 523 f. (nach Reichenspergor).

Altar, 1734 von Maria Theresia von Friedberg und
Heydeck gestiftet ehemals in der Pfarrkirche, prunk-
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voll, mit gewundenen Säulen. Holz, braun bemalt und
reich vergoldet.

Heiligenhäuschen an der Chor-Nordseite, mit treff-

lichen Schnitzwerken.

Chorstühle, 15. Jahrhundert, spätestgothisch, mit

gut geschnitzten Ornamenten, Heiligen und Evangelisten.
Kagler, Kl. Sehr. 2. 25fi. — Reichennperger. — v. Stramberg. — Statz a. Dnge-
witter, gotb. Masterb., Details Bl. 187, 188, S— 5. — Aasm Werth, Kanstdenkm.
i. d. Rheinl. ßildnerei 3. 60, mit genaaer Beschr. und Ans«. Taf. 54, 4—4 ra.

Priestersitz am Hochaltar, aus derselben Zeit, zier-

lich, mit drei durchbrochenen Baldachinen und mit

Wappen von Braunshorn, Schöneck und Beyer. —
Aasm Werth, Kanstdenkm. 61 Anm. 9, 8.

Figur an einem Pfeiler unter der Orgel, 16. Jahr-

hundert, h. Maria, mit knittrigem Faltenwurf. Holz,

Überweisst. — Auem Werth a. a. 0.

Grabmal an der Chor -Nordseite, der Margaretha
von Eitz (•(• 1509), 1519 von Loyen Hering aus Eich-

stedt (j ). Margaretha in reicher Edelfrauentracht und
vor ihr ihr Sohn Georg, den Helm vor sich zu Füssen,

beide in Hochrelief, knieen, im Profil gesehn, mit

gefalteten Händen, vor der in flachem Relief ausgeführten

Darstellung der Dreifaltigkeit. Gott Vater mit dem
Leichnam des gekreuzigten Sohnes im Arme, dessen

Gewand rechts imd links je ein Engel hält, während
darüber zu beiden Seiten je zwei Engel die Leidens-

werkzeuge tragen; darüber die Taube. (Freie Nach-
bildung eines Dürerschen Holzschnittes in weicherem
Linienfluss). Am einfachen Rahmen die Wappen von
Margaretha s und ihres Mannes Ahnen. Die Arbeit ist eines

der trefflichsten Werke der deutschen Frührenaissance,

von grossem Reiz durch anmuthige Erfindung und liebe-

volle Durchbildung der Einzelheiten. Weisser Marmor,
das Rahmenwerk mit eingelegtem braungelben. Das
Wappen oben in der Mitte, von den Chorstühlen stammend
und später eingefügt, ist von Holz. - Kanfmann in Malier«

Zeitachr. f. deateeh. Cultarg. 1873. 470. — Kngler, Kl. Sehr. 2, 274. — Lobke,
Plastik 18S0, 786 - Ott«. Kan*tarchaol. 2, 726. — v. Stramberg, Rhein. Aat. 2.

6, .134 mit Wiedergabe der langen Innchr. — Ansm Werth in Rhein. Jahrb. 57,

149 mit Inschr., Erkl. der Wappen und Ansicht Taf. 9. — Au.«m Werth, Kanst-
denkm. i. d. Rheinl. Bildnerei 3. 61 Anm. 9, 2.

Grabmal an der Chor-Südseite, Johann v. Eitz und
seine Gemahlin, 1548, Renaissance. Relief, dreitheilig

nach Art eines römischen Triumphbogens. Im linken

Bogenfeld Johann in Rüstung knieend, mit gefalteten

Händen. Unterschrift: IM IAHR 1547 DEN 4 NOVEM.
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IST GESTORBEN DER EDLE VND ERNVEST
IOHANN HER ZV ELTZ WELCHER GEGENWERTICH
CHRISTLICH WERK GOT DEN ALMECHTIGEN
ZV LOB VND BEIDER SEELEN ZV TROST VND
GEDECHTNVS IN SEINEM LEBEN MACHEN ZV
LAISSEN VERORDNET HAIT DEM GOT GENADT.
Im rechten Bogenfeld kniet ihm gegenüber seine Ge-
mahlin. Unterschrift: IM IAHR 1544 MORE FRE
13 IANNARII IST GEST.... DIE EDEL VND EREN....
HAFFTIGE FRAV MARIA... VON BREITBACH DES
EDELN VND ERENFESTEN IOHANNS HERN ZV
ELTZ EHLIGE GEMAHEL DER GOT GENADT. Im
Mittelfeld die Taufe Christi, darunter der Vers Ev.
Marc. 1 , 9 — 11 und zwei Engel mit dem Haupt
Johannes des Täufers in einer Schüssel. In den orna-

mentirten Pilastern die Wappen der Ahnen und Köpfe.

Das Grabmal ist von vortrefflicher Wirkung, etwas
decorativer als das vorige, meisterhaft im Aufbau mit

den fein geschnittenen Verzierungen in den Pilastern und
Bogenfullungen und in der Abwägung der Verhältnisse,

gediegen in der Ausfuhrung, auch der Trachten. Sandstein.
Kngler, Kl. Sehr. 2, 276. — Lübke, Plastik 744. — Lübke, deutsche Kennaies.

1882, 462 mit Anaicht der 1. Hälfte. — v. Stramberg, Rhein. Ant, 2, ß, ASS mit
Inpchrr. — Anem Weerth, Kunatdenkm. in d. Rh. L, Rildnerci S, 61 Anm. 9, 2.

Grabstein am dritten Pfeiler eingemauert (gefunden
im „Proffen" bei Boppard), frühchristlich, etwa aus dem
7. Jahrhundert. Aufschrift: HIC IN PACE QVIESCAT
ARMENHAR1VS INNOCENS FAMVLVS DEI QVI
VIXSIT ANNIS III! ET MENS Villi. OBIIT DIE
OCTAVO KAL. OCTO BERANCIO ET EVHARIA
PATRES TITOLVM POSVERVNT. Darunter ein

Kreuz im Kreis mit den Zeichen A und Q, zu jeder
Seite eine Taube mit dem Oelblatt. — Bendermaoher in Rhein.
Jahrb. SO.'Al mit Ans. — S. Goarer Kreisbl. 1862, Nr. 46. — Annal. f. Naw. Alt.

K. 7, 2, 36.

Grabstein an der Südwand des Langhauses. Ritter

in Rüstung, mit Commandostab. Umschrift: 2lnn om
1497 nf öinstag na. sant jofyanstaa. bapt. starb 6c nest

sifrit r>a sdjmalbad) 6cm gott gnä6ig sy. amen. Sandstein.
— v. Eltester in Rhein. Jahrb. 60, 183 mit An». Taf. 7. — v. Stramberg, Rhein.
Ant. 2, ö, .130.

Grabstein am zweiten Pfeiler, ritterliches Ehepaar
unter gothischen Baldachinen. Unter dem Ritter: TXnno
6m mcccclrrrm. in. 6ic. tnsitationis. mariac. obitt. myl^I«
mns. smalbarfj. armi^. cv\vs. aia. rcqnicscal. i. pacc. Unter
der Frau: ^nno 6nr mcccclyrjm. in. 6ic. cont>ersionts.
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pat>li. obiit. öomtcvUa. anita. oe ley^en. reqptescat. i. pace.

Sandstein. — v. StramKerg 530.

Grabstein im Chorfussboden, Bischof Sybergus,

f 1359, unter einem geschweiften Spitzbogen. Sandstein;

eingegrabene Umrisse.

[Grabsteine des Matthias Emmich, Bischof von
Cyrene, *[* 1480, und Ritter Conrad Kolbe von Boppard,

1393, habe ich nicht gefunden. — Kngier, ki. Sobr. 2, 26*. —
v. Stramberg 2, 5, 586 1

Grabsteine mit Wappen und Inschriften im Fuss-

boden; so im Hauptschiff: Anna Eva von Boessin-

Waldeck, f 16^8; — Joh. Nik. Kauss, f 1716. — Im
Seitenschiff: Anna Schulzin von Zolferin', + 1628; —
Achatius Engel, f 1620; — Petrus Kraft, f 1730;
Gertr. Mertlochin, Frau d. Ant. Schweighart, f 1619.

Gedenktafel an der Südwand, barock, für Arnold
von Scharphenstein, gen. Pfeil, 1613 a). Derselbe kniet

vor einer Himmelfahrt Mariä, zu den Seiten oben Heilige,

unten rechts Kains und Abels Opfer, links der Bruder-

mord. Schwarzer, rother und weisser Marmor, zum
Theil einst bemalt. - Kuller, Kl. Scbr. 2, 281.

Medaillons an der Nordwand, 16. Jahrhundert, mit

Wappen. Holz, bemalt.

Bildrahmen am zweiten Pfeiler, Roccoco, gut, um
ein schlechtes Oelbild der h Walpurga.

[Glasmalereien, 9 Fenster aus dem Chor, 14. und
15. Jahrhundert, mit biblischen Geschichten und Heiligen,

besonders vorzüglich das Kaiserfenster mit einer An-
betung der Maria, umgeben von den 10 Geboten, jetzt

in der Sammlung Spitzer zu Paris; eins mit Salomos
Thron beim Grafen Pückler zu Branitz. — otte, Kunstarcbaoi.

2 (1885), 619. — Prüfer, Archiv 8, Taf. 1 u. 2.]

Wandmalereien an der Südwand, 1507 (j.), in

mehreren Reihen übereinander Darstellungen aus dem
Leben der hh. Alexius, Thebaldus, Leonardus, zum Theil

übertüncht, zum Theil 1861 noch gut erhalten gewesen,

jetzt fast ganz unkenntlich geworden. — Andere Reste

an der Chor-Nordwand. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 2, 5. 524 nach
Reichensperger. — Rhein. Jahrb. 15, 223.

Südlich stösst an die Kirche das ehem. Carmeliter-
kloster, 1298 zuerst erwähnt, an Stelle des 1728 abge-

brochenen Gebäudes, 1730 (j. aber dem Portal), errichtet, wurde
1805 städtische Schule, 1866 Progymnasium. - v. stramberg.

Rhein. Ant. 2, 5, 517 f.
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Im Kreuzgang an der Wand neben dem Eingang zur

Kirche

:

Grabstein (aus der frühern Kapelle), Geistlicher unter

frühgothischcm Baldachin; im 17. Jahrhundert Gegen-

stand des Streites zwischen Jesuiten und Carmelitern,

welche durch falsches Lesen den Stein auf einen 1113

gestorbenen Prior bezogen. _ Marx, Gesch. d. Erzst. Trier t, 2.

485 -491. — Niok in Rhein. Jahrb. 44/45, »70. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 2, 5, 52«.

Franciscanerkirche , an Stelle einer romanischen

Kirche, von welcher Reste an den Strebepfeilern der Nord-

und Ostseite, wie am Westportal stehen geblieben; 1683

bis 1686, spätestgothisch. Der aus fünf Seiten des Acht-

ecks gebildete Chor und das gleich breite, einschiffige,

sechsjochige Langhaus haben Kreuzgewölbe mit rechteckig

profilirten Gurtbögen und hohl mit vorgelegtem Rundstab

profilirten Rippen. Die beiden westlichen Joche sind jetzt

durch eine Zwischenwand von der Kirche abgetrennt, durch

einen Zwischenboden in zwei Geschosse getheilt und dienen

unten als Wohnung, oben als Aula des katholischen Lehrer-

Seminars. — [Das anstossende Kloster 1626 gestiftet, 1660

bis 1664 gebaut, ist 1864 durch einen Neubau ersetzt]
— Kngler, Kl. Sehr. 2, 214. 250. — Laesanlx, Grundr. u. Quersnhn. in d. Mappe «.

Zeirhn. im Coltasrain. zn Berl. — Marx, Geech. d. Erzat. Trier 2, 2, »67. — v. Stram-

berg. Rhein. Ant. 2, 6, 455.

Severuskirche, kath., wohl an Stelle der unter

Kaiser Otto vorhandenen Pfarrkirche (Günther, cod. dipi. 1, 357 —
Weihesiegel des Erzb. Theodor von Trier im Hochaltar gefunden), bezw. der

965 als Peterskirche bezeichneten, 991 als Peters- und
Johanneskirche von Kaiser Otto III. dem Stift zu Worms
geschenkten Kirche (Bayer, m. jub. Urk. 1, 202. sio. - 00«, m. Rh. Re«.

i, 820). Der jetzige Bau wurde als Pfarr- und Stiftskirche

zu Anfang des 12. Jahrhunderts begonnen (Siegel des Erzb. Bruno

von Trier im Nordaltar gef.)
,
langsam gefordert, gegen Ende des

Jahrhunderts vollendet (Stiftung dreier Säulen um diese Zeit)
,

gleich

darauf der Chor ohne Rücksicht auf den anschliessenden

Bautheil, breiter und höher, als der ursprüngliche vielleicht

nie zur Ausfuhrung gekommene Chor, gebaut Die Kirche,

welche 1224 noch Peterskirche hiess (Gunther, cod. dipi. 2, iso),

wurde 1225 geweiht, und nach dem h. Severus, dessen

Gebeine zwischen 930—956 nach Boppard gekommen
waren, genannt. Die Kirche ist im Aeussern seitdem

ziemlich unverändert geblieben, nur hatte sie auf den
Thürmen Rautendächer (stadtHegei von 123«), sie wurde später

gewölbt. Das Collegiatstift wurde 1802 aufgehoben [1826

die Michaelskapelle nördlich vom Chor abgebrochen],

1841 das Innere restaurirt [und die Johanniskapelle

i
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südlich vom Chor abgebrochen, die alten Altäre sowie die

schönen romanischen Thürbeschläge des Westportals be-

seitigt].

Die Kirche ist eine regelmässig angelegte dreischiffige,

kreuzförmige Basilika mit einschiffigem Querhaus. Das
bis zu den Scheidebögen romanische, sonst im Uebergang-
stil erbaute Langhaus, hat drei Mittelschiff- und je sechs

Seitenschiffjoche, beide (mit Ausnahme des westlichen)

etwas länger als breit, und Emporen. — Die Vierung ist

(durch Mauerverstärkung) schmaler als das Mittelschiff des

Langhauses; auf den beiden Kreuzflügeln erheben sich die

mächtigen Ostthürme. Der frühgothische Chor ist breiter,

als die Vierung und hat ein quadratisches Joch mit dem
aus drei Seiten des Achtecks gebildeten Schluss.

Der Chor hat im Innern ein Gurtgesims (Platte,

Kehle und Rundstab), und unter wie über demselben in

den Ecken und in den Mitten der Langwände Vorlagen,

die unteren mit Kämpfern, die oberen mit Capitellen und
Kämpfern, welche durch gestelzte Spitzbögen zu Blenden
verbunden sind. In die Blenden eingelegte Säulen mit

Capitellen von schönen, zum Theil frei herausgearbeiteten

Blättern, tragen Rundstäbe, welche in die ausgekehlten

Kanten der Bögen eingelegt sind. Hinter den eingelegten

Säulen der oberen Reihen tritt die Wand noch einmal

zurück, und ist ein Laufgang gebildet, der durch die Vor-
lagen rechteckig, mit kleiner Gesimsbekrönung, durchgeht.

In jeder Blende sitzt ein Fenster. Vor den Wandvorlagen
steigen Dienste auf, durch beide Geschosse durchgehend,
mit schräg abgestuften Sockeln, attischen Basen, Schaft-

ringen in Höhe der unteren Kämpfer und des Gurtgesimses,

und Kelch- oder Blattcapitellen in Höhe der oberen Vor-
lagencapitelle. Sie tragen die spitzbogigen rundprofilirten

Schildbögen und die bereits birnprofilirten Rippen des

dreikappigen Kreuzgewölbes über dem Schluss, und des

achtkappigen über dem Langjoch (dessen Mittelrippe auf

dem Scheitel der Gurtrippe zwischen Chorquadrat und
Schluss, und dem Scheitel des westlichen Schildbogens
ruht). Deshalb sind die Dienste consequenterweise in der

Ecke zwischen Schluss und Langwänden doppelt, sonst

einfach. — Die Vierung war früher gegen die Kreuz-
flügel geöffnet, die Wand ist aber, da sie wohl den Druck
der Thürme nicht aushielt, geschlossen (bis auf eine Thüre
zum Nordthurm), später noch einmal verstärkt mit etwas
schräg herabgeführten Wänden, in welchen noch die alte

Gliederung stecken mag. Das Gewölbe, jedenfalls auch in
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nachmittelalterlicher Zeit erneut, ist eine schlechte Nach-
ahmung der Kreuzgewölbe im Langhaus-Mittelschiff, eigent-

lich ein Tonnengewölbe, welches durch 16 sehr unregelmässig

gearbeitete, von dem Mittelpunkt nach allen Seiten herab-

gehendeWulstrippen in ebensoviele scheinbare Kappen getheilt

ist. Die fünf Rippen, welche auf jeder Langseite herabgehen,

ruhen auf Capitellen, deren Säulen darunter nach kurzem Lauf
abgebrochen sind, oder ganz fehlen. Die Schildbögen da-

zwischen sind wulstformige aus der Oberwand vorgekragte

Kleebögen. — Der Triumphbogen ist nach der Vierung
und dem Langhaus hin zweimal abgestuft, mit vier ein-

gelegten und einem in der Mitte vorgelegten Rundstab,
auf entsprechend abgestufter Vorlage mit eingelegten und
einem vorgelegten Dienst. Der Letztere ist kurz und
ruht auf einem Kopf als Console, die übrige Gliederung
(die Dienste mit Schaftringen versehn) reichte früher bis

zum Fussboden, verschwindet nun aber in die nach unten
zunehmende Mauerstärke ; z. Theil sind die Dienste roh ab-

gebrochen und hässliche Consolen untergesetzt. Die Kreuz-
flügel (Thurm-Erdgeschosse) haben Kreuzgewölbe. Im nörd-

lichen ist die Sacristei. — Das Langhaus hat quadratische

Pfeiler (bezw. östlich und westlich Wandvorlagen) mit

attischen Basen und Kämpfern für die rundbogigen nach
dem Mittelschiff hin einmal abgestuften Scheidebögen.

Das westliche Scheidebogenpaar (welches die Westempore
trägt und von dem der Scheidebogen des Nordschiffs spitz-

bogig ist), hat eingelegte Rundstäbe. Ueber den Scheide-

bögen ist ein Gurtgesims. Dieses durchschneidend steiget

an der Vorderfläche des zweiten und vierten Pfeilers eine

Vorlage und davor ein Dienst mit Eckblattbasis an der

Oberwand hinauf. Ueber dem Gurtgesims öffnen sich die

Emporen (Mannhäuscr) im östlichen Hauptjoch als drei

unter Höherführung des mittleren augeordnete, auf ge-

kuppelten Zwischensäulen ruhende Rundbögen; in den
andern Jochen sind es je zwei nach dem Mittelschiff hin

abgestufte Bögen mit eingelegten Rundstäben, die an den
Ecken auf Doppelsäulchen ruhen, während sie in der Mitte

auf einem übereck gesteilten, von vier Säulchen umgebenen
Pfeiler zusammentreffen. Die dreifachen sowohl, wie die

doppelten Emporenöffnungen sind von Bogenblenden mit

eingelegten Rundstäben (auf ebensolchen Säulchen) um-
rahmt. Eine die Emporen verbindende, offene Westempore
ruht auf einem zwischen dem westlichen Pfeilerpaar ein-

gespannten Rundbogen und Kreuzgewölben. Ueber den
Emporen steigt die Oberwand hoch hinauf und ist oben durch
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( jetzt bis auf Blenden zugemauerte) Oeffnungen nach den
Seitenschiffdächern belebt. Es sind auf einer Mittelsäule

gepaarte Rundbögen, erst von zwei in der Mitte auf einem
Consolchen zusammenkommenden vorgekragten Bögen, dann
von einem gemeinsamen Blendbogen umzogen, und zwar im
östlichsten Joch der Südseite und in den beiden westlichen
Jochen jeder Seite je zwei. Darüber schliesst ein Kämpfer-
gesims Vorlagen und Dienste, welche unter demselben
spätromanische Laubcapitelle haben, sich mit den Kämpfern
um das Gesims verkröpfen und die spitzbogigen rechteckig
mit vorgelegtem Rundstab proülirten Quergurte der Gewölbe
tragen. Die Gewölbe hier sind gut ausgeführte sechszehn-
kappige Kreuzgewölbe, von denen die vier Diagonalrippen,
wie je drei Rippen dazwischen, welche nach deu Langseiten
herabgehn, auf dem Kärapfergesims ruhen und schwach birn-

profilirt sind; zwischen ihnen sitzen die Oberfenster, in

die Kappen hineinschneidend. Die Seitenschiffe haben
unten an Pfeilern uud Wänden Dienste mit Eckblattbasen
und reichen Capitellen und im Uebrigen rippenlose Kreuz-
gewölbe, nur das östliche Joch des Nordschiffes hat Diagonal-
rippen mit zapfenfbrmigem Schlussstein. Die Quergurte
zwischen den Gewölben sind in den beiden Ostjochen des

Südschiffs einfache Rundstäbe, die übrigen als von zwei
Rundstäben eingefasste Rechtecke profilirt. Rundstäbe
bilden auch die Schildbögen. Die Emporen waren früher

auf beiden Seiten mit Kreuzgewölben überspannt, jetzt hat

die des Nordschiffs eine flache Decke. Die Südempore
hat rippenlose Kreuzgewölbe und Gurtbögen, welche, wie
die des Erdgeschosses profilirt sind, auf Diensten, bezw.
in den zwei Ostjochen rechteckig profilirte Quergurte auf
Oonsolen. — Drei Emporentreppen sitzen in den Wand-
stärken der Nord-, Süd- und Westmauer.

Im Aeussern wirkt der durch ein Gurtgesims zwei-

geschossige Chor, da das Terrain stark nach Osten abfällt,

ziemlich hoch und hat über der Abgleichung des Unter-
baues noch einen abgestuften Sockel. Das Erdgeschoss
hat Ecklisenen, zierlichen Spitzbogenfries und in jedem
Feld ein Fenster; das Gurtgesims liegt, durch einen Absatz
herabgeführt, tiefer auf der Nordseite, deren Obergeschosa
überhaupt älteren Typus zeigt, als die andern Seiten.

Ecklisenen und eine Mittellisene in der Mitte der Lang-
seite sind hier durch Consolenfries verbunden. Die andern
Seiten haben als Gliederung vorgestellte Säulchen mit
einem Schaftring und spätestromanischen Capitellen. An
den Ecken sind diese dreifach gebündelt, in der Langseiten-
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mitte zweifach, in jedem der so entstehenden Felder stehen

je zwei einfache mit den äussern Säulen durch Spitzbögen

und untereinander durch einen Rundbogen in Verbindung.

Innerhalb dieser letzteren die Fenster. Ueber einem
Gesims folgt eine Zwerggalerie von gepaarten, durch

Spitzbögen verbundenen Säulchen. Da der Chor breiter

gebaut wurde als der ursprüngliche, ist seine Südmauer
um eines in den Südthurm gehenden Ostportals willen

etwas eingebogen, verdeckt aber trotzdem einen Theil der

Portaleinfassung. Ebenso war der ehemalige Chor niedriger

als die Vierung, und liess ihren verzierten Ostgiebel sicht-

bar. Jetzt steckt der ansteigende Stufenfries dieses Giebels

theilweise, ein mittleres Kreisfenster und zu jeder Seite

eine kleinere Nische ganz im Dachraum. — Im Lang-
haus hat das nördliche Seitenschiff zwischen Erd- und
Emporengeschoss ein Gurtgesims und den Jochen ent-

sprechende Lisenen, die im Emporengeschoss durch Rund-
bogenfries verbunden sind; in jedem Feld des Erdgeschosses

ist eine doppelte Rundbogenblende, in jedem des Emporen-
geschosses sind je zwei kleine Fenster. Am Südschiff fehlt

das Uurtgesims und die westliche Mittellisene, das Krönungs-
gesims der Seitenschiffe ist sauber mit dem versetzten

Rundstabfries und fortlaufenden Laubsträngen decorirt.

Ueber den Seitenschiffdächern steigen die Mittelschifflisenen

auf, jedem Hauptjoch entsprechend und durch Kleebogen-
fries verbunden. In jedem Hauptjoch sind die Blenden
auf zwei Mittelsäulohen zusammenstossend, die drei des

Ostjochs rundbogig, in jeder ein Fenster. Von den dreien

der beiden andern Joche sind jedesmal die äussern rund-

bogig und mit Fenstern versehen, die mittleren blind, mit
einer geraden, einmal abgestuften Ueberdeckung.

Fenster. Die untern des Chorschlusses kreisrund,

des Langjochs kreisförmig mit trapezförmig erweitertem

Ausschnitt nach unten, die oberen rundbogig; innen wie

aussen eingelegter Rundstab. Im Langhaus an der Nord-
seite im Emporengeschoss kleine rundbogige, mit Abstufung
und eingelegtem Rundstab. Am Südschiff sind die Fenster
verbreitert und um zwei Fenster im (von Osten gerechnet)

dritten und fünften Joch des Erdgeschosses vermehrt. Ein
kleiner Sechspass (Rose) auf der Nordseite, eine lilienfbrmige

Oeffnung auf der Südseite dienen als Treppenfenster. Die
Mittelsehifffenstcr sind fünf Seiten des Zwölfpasses mit

rechteckiger Verlängerung nach unten. Im dritten Joch
der Südseite ein Portal, rundbogig, reich durch fünf
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Abstufungen mit eingelegten Säulchen bezw. Rundstäben
gegliedert.

Die Ostthürme haben ftinf Geschosse mit Gesimsen.

(Das erste sitzt tiefer als das erste Chorgesims und noch
tiefer, als das Krönungsgesims der Seitenschiffe, das zweite

ebenso hoch wie das zweite Chorgesims und der Seiten-

schiff-First, das dritte etwas höher als das Krönungsgesims
des Mittelschiffs. Gefällige LinienWirkung.) An jeder

Thurmseite sind Eck- und eine Mittellisene, im Erdgeschoss

durch je zwei, im zweiten Obergeschoss durch einen Klee-

bogen, im ersten und fünften Obergeschoss durch je drei

Rundbögen, im vierten durch zwei ungleiche verbunden.

Der Südthurm hat im Erdgeschoss das oben erwähnte

Ostportal, in dessen Einfassung zwei Kundstäbe neben
einander herumlaufen in Capitellhöhe mit einander tau-

artig verschlungen; in den beiden obersten Geschossen in

jedem Felde ein auf einer Mittelsäule gepaartes, von einer

Blende umrahmtes Rundbogenfenster. Krönungsgesims;
dann je vier Giebel. In jedem ein dreifaches, auf zwei

Mittelsäulen mit Ueberhöhung des mittlem angeordnetes

Rundbogenfenster, von einem Kleebogen umrahmt. Acht-

eckhelme. [Eine später zwischen die beiden Thürme
gelegte Brücke, welche den einzigen Zugang zu den Ober-
geschossen des Nordthurms bildete, wurde 1850 beseitigt.]

Die Westfront ist durch ein hoch angebrachtes

Gurtgesims zweigeschossig. Im Erdgeschoss sind vor den
Seitenschiffen Eck- und Mittellisenen durch den Rundbogen-
fries verbunden; im Feld des Südschiffs ein Kreisfenster.

Der Mittelbau tritt um Lisenenstärke vor. Dadurch erhält

das hier angebrachte Portal die Möglichkeit tieferer Aus-
nischung. Es ist fünffach abgestuft mit einem eingelegten

Rundstab auf Säulen, die an der Basis mit einem Löwen-
paar, am Capitell mit einem Löwen verziert ist. Reich-

gebildete Blattcapitelle verkröpfen sich um sämmtliche
Abstufungen und setzen sich als Friesstreifen bis zu den
Ecken des Mittelbaues fort. — Oberhalb des Gurtgesimses
trägt das Krönungsgesims an den Ecken der Seitenschiffe

wie des Mittelschiffs, hier um die Ecke kämpferartig
gefuhrt, die schräg ansteigenden Dächer und ihre Gesimse,,

am Mittelschiff von dem ansteigenden Stufenfries, an den.

Seitenschiffen von dem ansteigenden Rundbogenfries begleitet.

Der Mittelbau erhebt sich so hoch, dass übereinander
ein Vierpassfenster in einer Kreisblende und zwei Kreis-

fenster Platz haben; in jedem Seitenfeld ein Rundbogen-
fenster.

37
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Die Kirche ist aus Bruchschiefer, mit Gliederungen

aus Sandstein und Ziersäulchen aus schwarzem Schiefer,

(die Details der älteren Theile gut); 44,2 m lang, das

Langhaus im Innern 24,2 m lang; das Mittelschiff 6,6 m
breit, 16,5 m hoch (schöne Verhältnisse), die Seitenschiffe

3,6 m breit, 3,5 m hoch (gedrückte).
Bernewitz in Förster« Bau«. 1845 mit An«. Taf. 697, 7. — Moller-Gladbach,

Denkmäler etc. 3, Taf. 19—21, Innenans., Ausaenans., Westportal. — Hope, Essay,

Ans. des Chorschlostes and Details 88. — Krüger in Zeitschr. f. praci. Baak. 1864,

10 f. mit Grandr., Schnitten, Säd-, Ost- and West-Aafries, Stid- and West-Portal and

Details aof Taf. 15—18. aach als Separatabdr. in der allgm. deutsch. Verl.-Aust.

— Kagler. Kl. Sehr. * SIS f. mit Details. — Kogler, Bank. 2. 341 mit Details. —
Lange, Rhein. Ansichten, Aussenans. — Lassan)* in Klein Rheinreite 2. Aufl. 4*8.

— Nick in Annal. f. Nass. Alt. K. i>. — Otte, roman. Baak. 355. — Quaglio, Samm-
lung merkw. Gebäude etc 1820 f. mit Ans.' — Reisealbum der Berl. Bauakad. 1865,

Nr. 41 Capitell. — Redtenbacher, Beitrage zur Kenntnis« der Arch. d. M.-A. etc.

Taf. 51, 13 Rippenprofil. — Rossel, die Pfarrk. S. Severus zu B. 1861, mit Abdr. der

Siegel. — Scheins in Rock, Rheinlands Baudenkm. Bd. 2. mit Grundr., Innenans.,

Aussenane. — Schnaase. Kunstgesch. 5 (1872), 263. — Springer, Bank., Innenans.

Taf. 16, 1. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 2, 6, 470 f.

[Lettner oder Kanzel (?), 1412 erwähnt. — Grimm, Weisth.

3, 795.]

Crucifix unter dem Chorbogen, aus dem 13. Jahr-

hundert, romanisch, Christus mit nebeneinanderstehenden
Füssen. Holz. - Kugier, ki. Sehr. 2, *eo.

Crucifix am Südthurm, von 1576 (j.), spätgothisch,

mit Maria und Johannes. Handwerklich. Stein.

Monstranz, gothisch, mit Strebepfeilern, Fialen und
Blumen, ein Prachtstück an zierlicher Arbeit Silber,

Vergoldet. - v. Stramberg 2, 6, 841.

Reliquien kreuz, aus der zweiten Hälfte des 15.

Jahrhunderts.

Rauchfass, vom Anfang des 16. Jahrhunderts, spätest-

gothisch. Achtpassfuss; über dem Anlauf eine Vierpass-

schale, welche das in der Hauptform einer verkehrten

Hängekuppel gleichende, reich verzierte Becken trägt.

Diesem entspricht der kuppelfbrraige Deckel mit durch-

brochenem Fischblasenmasswerk an den Flächen und
kleinen Thürmchen an den Ecken, während sich in der

Mitte ein stärkerer Achteckthurm zwischen Strebepfeilern

und anderer architektonischer Ausstattung mit kurzem
Helm erhebt. Prächtig; wohl erhalten. Silber. —
Scheins a. a, O. mit Ans. — v. Stramberg 2, ß, 841.

Kelch, spätestgothisch; Sechspassfuss mit Marter-
scenen. Silber, vergoldet.

Kelch, Mitte des 18. Jahrhunderts. Silber, vergoldet.
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O e lg e fä s s für Kranke, gothisch, bezeichnet mit O(leum),

I.(nfirmiorum); auf einem ornamentirten Sechspassfuss als

rundes Thürmchen mit geschweiftem Deckel, der auf

der Spitze eine dicke Kreuzblume trägt. Silber, ver-

goldet.

Taufbeckendeckei, 1745 (J.), aus Coblenz stammend,
reich verziert. Messing.

[Beschlag an der Hauptthür, 1841 vernichtet. —
Moller, Denkm. 3, Taf. 81. - Ott«, Kanstarcbiol. 1 (1888), 375.]

Glocken (vergl. auch v. Stramberg %, 5, 470): 1) Mittag8glocke

:

iS<l£*)<!5tt I. — 2) von Marienberg, 1738. — 3) Avemaria-
glocke mit einem Relief Christi zwischen Maria und Magda-
lena und : marta fyeysen td) metster jofyann nort franfenfort

gos mid) anno mcccc°lrrir in üigtlia pentecostes. —
4) Brandglocke: ior/annes mattend Incas marcns. anno
mcccljr.tr; jofyts bapttsty in 90t maits (?). — 5) Hof-

glocke: ane marta gratta plena oominns tecnm in celo.

Burg*, ursprünglich von Kurfürst Balduin, dann (nach

dem Brande 1499) 1500 neu erbaut (Goerz, m. Rh. Reg. siu,

unter der Trierschen Herrschaft Amtskellnerei und Zoll-

amt, 1794 Magazin und Lazareth, 1818—21 Strafanstalt,

1831 Friedensgericht und Steuerverwaltung, jetzt Amts-
gericht und Töchterschule (dem Justizfiacus und der Stadt

gehörig), und hat daher viel Veränderungen erlitten. —
Viereck; an der Vorderseite zwei runde Eckthürme modern
umgestaltet [die der Rheinseite abgebrochen]. Im Hof in

einerEcke des Rheinflügels der ehemalige Bergfried, viereckig,

an den Ecken abgerundet, sechsgeschossig, mit Machicoulis;

gehört in seinen untern Theilen noch dem Bau des 14.

Jahrhunderts, in den obern Theilen dem von 1500. Die
Wohngebäude in ihren untern Theilen (namentlich gegen

den Rhein hin) aus der Zeit des 16. Jahrhunderts; im
Uebrigen 1672 von Erzbischof Karl Kaspar von Trier

(Inschr. und Wappen über dem Eingaogsthor) gebaut. — v. Cohansen, Feetschr.

cur Wiesbadener Arch.- u. Ing. -Ver*. 1878, 24. — v. Eltester, handschr. Nachl. im
Cobl. Prov.-Arch. mit Skizze. — Rutsch, Boppard 8fi f. — v. Stramberg, Rhein. Ant.

2, 6, »82.

Martinstift, an Stelle einer angeblich vor 983 hier

befindlichen Märtyrerkapelle bezw. einer Beguinennieder-

lassung, miLder 1280 dem h. Martin geweihten Kapelle, 1489
in ein Franciscanerinnenkloster verwandelt, im 17. Jahrh.

verfallen, 1803 aufgehoben, kam nach mancherlei Schick-

salen in Privathände, 1852 an die Königliche Regierung,

87*
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wurde 1857 Knaben-Besserungsanstalt. — Die Kirche
von 1706, die Gebäude von 1671 und später; beide

unbedeutend. - Marx, Gesch. d. Erzst. Trier 2, 2, 436. - Ratsch, Boppard etc.

74 f. - t. Stramberg, Khein. Ant. 2, 5, 391-451.

[Ein Altar kam nach Salzig.]

Zwei Grabsteine im Hausflur eingemauert, mit

Wappen hessischer Prinzessinnen, f 1678 und 1680.

Laufbrunnen, Reste guter Renaissance; ein Löwen-
kopf im Flur eingemauert, ein anderer dazu gehöriger

im Hof, ein Theil des Bruimenstocks im Garten.

Eberbacher Thurm (Kaltscher Thurm) nahe dem
Hospital. Unterbau, von einem Hause des Herrn Mall-

mann tiberbaut, Rest der ehemaligen Eberbacher (Erbacher)

Keimerei neben der die Kapelle stand. - Rauch. Boppard 6i.

— t. Stramberg 2, 6, 537. — S. Eberbacher Kapelle im Anh.

Hospital, städtisches, kleines (Gotteshaus), 1349 ge-

stiftet, 1751 (Chronogr. am Giebel) gebaut.— [Das grosse Heilige-
geisthospital, angeblich in den Kreuzzügen, wahrscheinlich

1312 gestiftet, ist verschwunden.] - Man, Gesch. d. Erat. Trier 2,

2, 867. - Rutsch 65. - v. Stramberg 2, 5, 537.

Lehrerseminar, e . Franciscanerkirche.

PrOgymnasium, s. Carmeliterkirche.

RathhaUS, 1749 (Chronogr. am Giebel). - Rutsch 65. - v. Stram-

berg 2, 5. 466.

Wohnhäuser:
Haus zum Rebstock, ehemalige Marienberger

Kellner ei, 1380 erwähnt, 1697, 1737 und vollständig

von dem jetzigen Besitzer Herrn Mallmann umgebaut
- Rutsch 66. - t. Stramberg 2, 5, 490 f.

Elzerhof in der Carmeliterstrasse, zum Theil auf

der alten Castellmauer. Vorderhaus 18. Jahrhunderts;

Mittelbau Renaissance; über dem Schlussstein der Rund-
bogenthür Wappen von Elz und J. 1560; 1850 restaurirt.

Einige Zimmer erhalten geblieben, so eines im Obergeschoss
mit einem rosenfbrmigen Wappen an der Decke und Spruch

:

„Wer under deser Rosen is gesessen, deren will Goth
neit vergessen 1567." - t. stramberg 5, tos.

Hau 8 Schwalbach, nahe der Franciscanerkirche,

Sitz des 1589 ausgestorbenen RittergeschlechtB von Schw.,

um 1450 gebaut, spätgothisch, jüngst restaurirt, wieder
theilweise in Verfall. Unregelmässiges Viereck mit rundem
Treppenthurm an der einen, und viereckigen im Ober-
geschoss herausgekragten Thürmen an den drei andern
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Ecken. An der Südseite tritt in der Mitte die ehemalige
Kapelle als aus drei Seiten des Achtecks gebildeter Erker
vor, mit zierlichen Masswerkfenstern. Am Dach Rund-
bogenfries. - Rutsch 73. - Schulcz in Mitth. d. k. k. Centr.-Com. 1869, 110

mit Ans. — v. Stramberg 2, 5, 452.

Templerhaus, Anfang des 13. Jahrhunderts im
Uebergangstil gebaut; 1234 von Lucardis von Waltmanns-
hausen, Wittwe des Ludwig von Bickenbach den Deutsch-
ordensrittern übergeben (nach Nick, der daher den Namen
unter Annahme der Verwechselung beider Orden herleitet),

später vielfach verändert und verdorben (Fenster und
Thüren theilweise zugemauert); jetzt Frl. von Schaaff ge-

hörig. — Auf der Langseite nach der Strasse zu im Erd-
geschoss die Thür und zwei einfache kleine Rundbogen-
fenster. Die übrigen Fenster eigentümlich, verschieden

gebildet, mit Mittelsäulchen aus Tuffstein. Jm ersten

Obergeschoss sind die Fenster auf einer Mittelsäule gepaart

unter einer dreifachen Blende (welche in der Mitte giebel-

artig, zu den Seiten als niedrige Rundbögen angeordnet ist)

und nochmals unter einer Spitzbogenblende. Im zweiten

Obergeschoss der Langseite sind die Fenster dreifach auf

zwei Mittelsäulen gepaart unter einem umschliessenden

Rundbogen; ebenso das Fenster im Giebeldreieck. Die
des zweiten Obergeschosses auf der Giebelseite sind auf

einer Mittelsäule gepaart und von einem Kleebogen um-
rahmt. Das Haus ist von besonderem Interesse als eines

der wenigen erhaltenen romanischen städtischen Wohnhäuser.
— Bock, Baodenkm. d. Rheinl. B. 2, im Aufsatz Sever.-Kirch« su B. mit Ans.

Fachwerkhäuser: Obere Marktgasse Ecke Burgstr.

;

am geschnitzten Eckpfosten der h. Christoph. — Ein Haus
gegenüber. — Seminarstr. 2 mit geschnitztem Erker im Hof.
— Niederburg, im Besitz des Herrn Pellnitz. — [Das
schöne der Burg gegenüber gewesene ist 1880 abgebrochen;
abgeb. im Reisealb. d. Berl. Banak. S5. — Details bei Lftbke, Deutsche Renaissance

1882, 467. 488.]

Gemälde im Besitz des Frl. von Schaaff: 1) Altar-

bild von 1491 (j.), der Gekreuzigte mit h. Maria, Jo-

hannes und zwei weiblichen Heiligen. Wohl vom Meister

der Bilder in der Oberweseler Stiftskirche. — 2) Gemälde
vom Ende des 15. Jahrhunderts, h. Helena und Elisa-

beth, niederrheinisch. — Dr. Scheibler, Privatmitth.

Stadtbefestigung, zuerst im 12. Jahrhundert, dann
nach den Beschädigungen des 15. und 17. Jahrhunderts

hergestellt; hauptsächlich durch den Bau der Mainz-Coblenzer

Chaussee 1804 und der Rheinischen Eisenbahn 1859 zer-

Digitized by Google



582 Boppard.

stört (jetzt in verschiedenem Privatbesitz). Zur
der Mittelstadt wurde das römische Castell («. d.) ver-

wendet, bezw. restaurirt An der Südseite nach Osten zu

zeigt sich die an Stelle der abgeschälten Verblendung auf-

geführte Bekleidung von Schieferbruchsteinen, weichen durch

flache Rundbogenblenden und starke, zugleich als Treppen
zur Plattform der Mauer fuhrende Widerlager Halt gegeben

werden sollte. Thore wurden durchgebrochen [so zwischen

dem zweiten und dritten Thurm der Ostseite die Schmids-

pforte]. Zwei Tafeln haben auf mittelalterliche Restaurationen

Bezug, deren eine mit der naiven Inschrift: HEC TVR-
RIS PERTINET AD ILLOS DE INFERIORI LOGEN-
STEIN (Niederlahnstein) IPSI TENENTVR AEDIFICARE
EAM PROPTER HOC IPSI SVNT HIC TCOLWRI (zoll-

frei), sich einst am westlichen Halbthurm der Nordseite

befand, und seit dessen Abbruch in die Rückwand des

an8tossenden Hauses, Judengasse Nr. 23, eingemauert

wurde. Die vordere mit der Inschrift: WESALIENSES CON-
STRVXERVNT HANC TVRRIM QVIA STRVCTVRE
BVRGENSIS OPERIS TENENTVR A 1VRE DANDI
THELONEI ABSOLVTI SVNT HEINRICVS MAGISTER
OPERIS früher am nördlichsten Halbthurm der Ostseite,

ist an der Treppenwand des Hauses Burggraben Nr. 4. —
[Südöstlich vom Castell lag als Aussenwerk der selbständig

befestigte Balz, 1810 abgebrochen.] — Die Oberstadt
war umfa8st von einer Mauer, welche die Castellmauer am
Rhein bis zum Sandthor [Thurm 1851 abgebrochen] am
Haus Schwalbach fortsetzte, dann südwärts über die Ober-
strasse und Bingerstrasse, wo bedeutende Mauerreste er-

halten, bis zum Balz, wo ein Thurm, dann westwärts bis

an die Angerstrasse und in nordwestlicher Richtung zum
Anschluss an den Südthurm des Castells. — Die Nieder-
stadt zeigt die Befestigung in ihrer Nord- (Rhein-)Seite,

wo die Mauer mit der Hospitalpforte, Eberbacher Kloster-

pforte und dem Säuerlingsthurm am Bahnhof erhalten,

einst bis zur Fraubachstrasse reichte. — [Eine Fortsetzung

von dem Castell nach dem Rheine zu aus dem 12. Jahr-

hundert mit dem Judenthor, wurde 1849 abgebrochen.]
— Lit. ». o., Rom. Castell; — und Fourmois, Lauter« et Stroobant, le Rh. 18«, An«
- v. Stramberg. Rhein. Ant. 2, 5, 279. S89. M7.

Oberhalb der Stadt:

Marienberg, ehem. Benedictinerinnenkloster (Marien-

bodenberg), 1124 bestätigt (Beyer, M. Rh. Drk l, 50S. - Günther, cod

dipi. i, 196 f.). Die Kirche ist 1299 geweiht (Gör* m. Rh. Reg. eo)>

1794 zerstört Säulenreste im Garten, romanische Basen
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und Capitelle. — Das Klostergebäude, nach dem Brand
1738 vom Baumeister Neurohr aus Tyrol unter Aebtissin

Elis. Frau VOn Bassenheim aufgeführt (Chronogr. im Kreuzgang an

der Treppe), nach der Aufhebung in mehrfach wechselnden
Privatbesitz gekommen, jetzt Kaltwasser - Heilanstalt. —
Abecbr. der in Trier bef. Kloster-Cbron. mit Handzeichnungen. — Marx, Gesch. des

Erzst. Trier 2, 1, 498— 508. — Rutsch Bopp. »8 f. — Schlad im S. Goarer Kreisbl.

186«, Nr. 46-4». - v. Stramberg, Rhein. Ant. 2, 5. *91 f.; 336 f. ; 375 f. - Williams

in Berl., Photogr.

Grabsteine in dem Vorraum zwischen Garten und
Kreuzgang aus dem ehem. Capitelsaal, lebensgrosse

Figuren in betender Stellung, meist unter geschweiften

Spitzbögen und anderen gothischen bis spätgothischen

Bögen, handwerklich tüchtig (einige von derselben Hand
wie der Schmidtburgsche in der Carmeliterkirche), aber

verwittert und oft mit Oelfarbe bestrichen, so dass eine

Feststellung des vielleicht zum Theil bedeutenderen

Kunstwerthes und der, später auch willkürlich ausge-

besserten Inschriften schwer möglich. — Boulange, Boppard s. L
Rhein. Metz 1869. mit ungenauen Abb. — v. Strausberg mit z. Th. falscher

Wiedergabe.

1) Frau in Nonnentracht. Unterschrift: AilttQ)

jMQKMXXX*) I DS© PWMQÖS SSO M®£:
mm.... wm. cvcsAiHffiS: 3. cawae; ©wimä

2) Ritter und Frau nebeneinander: 2lmto 6m mccdrr
ferto in crastino fti bartolomei apli o. nobtlis (et strenu-)

vs miles bxxs fjenrtc* (beyer) öe (Boppard, cujus anima
requiescat) in pace amen. — 2lnno mcccjctu (pridie

nativitatis s. mariae v. obiit nobilis) bna lisa 6e piremont

njor p6ti 6ni I^einrici bcyer r. i. p. - t. stramberg sss (nach der

trierschen Chron. lebte Lisa noch 1399).

3) Ritter: AWKO DODAUS 4l<M<ra)M
(joanis) m%m mmmm $m m$ mmmm

mim m ß®vzm$% mw&$ mm»
m\zm& m&mmm m $m®. zmmi - v. Sam-
berg 337.

4) Ritter und Frau: 2lnno bnx mcccjcp vi öte mensis
nopcbris o. bna merga be parroye njor bm conrabi

beyer be bopö cni* aia reqntescat in pacc. — TXnno bnx

mccccrrt ntcesimo v\ 6tc mensis octobris obyt nobilis

6ns conrabns beyer be boparbia cvi' aia requiescat in

paCC — v. Stramberg 388.

5) Aebtissin (Leoninische Verse):

2lnno milleno c. qpater et serageno

ter trinos abbes becembris altera bie
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fyas \\qvxt tenebras stygeas atqne accipit c6....

mgra vsenaart gtvffdaD
8 sananme öoda

monasttcos mores reparat et erigtt aeoes

Dt reqme fcta fruator cfjristt beata.

[Grabsteine der Ad. v. Boppard, geb. von Ippelborn,

•f 1425, und des Georg Beyer v. B., f 1698 (erw. b«i

v. stramberg 338), habe ich nicht gefunden.]

Gedenktafeln im westlichen Kreuzgang an den
Fensterpfeilern, Wappen und Inschriften für die Nonnen:
Hildegund, Wittwe des Bernardus von £i>poia (?),

-j- 1473.
— Anna, Pfalzgr. v. Rhein und Bayern, Herzogin und
Gräfin v. Veldelitz, f MVI1 (1507). — Anna, Pfalzgr.

v. Rhein und Bayern, f 1520. — Johanna, Pfalzgr. v.

Rhein und Bayern, f 1520. — Odilia, Pfalzgr., + 1553
(lebte nach der trierechen Chron. noch 1555). - Maria, Pfalzgr., J 1576.
— Die Aebtissinnen (vgl. v. stramberg 297) Apollonia v. Dalberg,
•j* 1524. — Maria v. Sonnenberg, f 1546.— Barbara, Gräfin

v. Leiningen, f 1576. — Die Priorin Veronica v. Nieuvern
— Mothabaur, f 1608. — Tafel, nur mit Namen ge-

storbener Aebtissinnen 1736.

Wappen, 18. Jahrhundert. An dem Gewölbe die

der Isengard v. Greiffenclau -Vollraths, f 1469 ($. Grabstein

Nr. 5). — Barbara v. Leiningen. — Agnes v. d. Leyen,

f 1731. — Mar. Elis. v. Waldbot-Bassenheim, f 1744.
— Im Kreuzgang an der Treppe Wappen der letzten

mit Chronogramm, bezüglich auf den Klosterbau 1728;
gut gearbeitet.

Inschriften unter dem Giebel, mit Namen von
Nonnen.

Glasbilder, im Flur, mit dem Wappen von Wetzel,

1720 (j.); — im Vorraum zum Warmbade, mit dem
Wappen de Clodt 1721 (j.).

Br6y, XVk km nordnordwestlich von S. Goar.

Kapelle, kath., 1699 <j. auf einem Kirchenstahl) l flach ge-

deckt mit spätgothischen, aus fünf Seiten des Achtecks
gebildeten; kreuzgewölbten Chor. In der Apsis ein Mass-

werkfenster; darin:

Glasbilder, spärliche Reste, grau in grau gemalte
Heilige.
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Brodenbach, 20 V« km nordwestlich von S. Goar; Broden-
bach in der Mitte des 14. Jahrhunderts erwähnt.
Barsch, Moselstrom 485. — Klein, Moselthal 117.

Kirche, kath., Joh. v. Nepomuk, 1756 (j. anf d«m oiockenhoiij,

imbedeutend.

Monstranz, 18. Jahrhundert, Roccoco. Silber, ver-

goldet.

2 Crucifixe, 18. Jahrhundert, italienisch, eingelegte

Perlmutterarbeit; am Fuss des einen der h. Franciscus,

ein totes Kind erweckend, an dem des andern Christi

Geburt, darunter Fro—Fes

En—t.

Kelch, in eigentümlich schöner Becherform mit
rundem Fuss; der Knauf als einfacher Wulst mit Zwischen-
plättchen, die Schale schlank und hoch. Die Höhe des

Fusses einschliesslich Knauf ist genau 10 cm; ebenso
die Höhe der Schale und ihr oberer Durchmesser. Silber,

vergoldet. — Kelch; am Sechspassfuss S. v. C. 1705
und ein Wappen; zierlich. Silber, vergoldet.

Glocke (von der Kapelle der Ehrenburg): ANNO
DNI MDXXX. VERBVM DOMINI MANET IN
ETERNVM. - Ratach, Mosel 51.

Steinkreuz in der Mauer eines Hauses am untern Ende
des Ortes, (von der Ehrenburg) mit dem Ehrenburg-Pyrmonter
Wappen, der Inschrift: jUtll© JDIII üTOCOLXCttS und
dem sterbenden Heiland, über welchem ein Pelikan seine

Brust Öffnet; darunter ein knieender Ritter mit vier Wappen.
— Klein, Moselthal 104. — Ratsch, Mosel 51, mit falscher Jahreszahl.

Burgen, 24 km westnordwestlich von S. Goar; 928
Burgene, von Herzog Gieselbert an Trier geschenkt,

später gemeinschaftlich Trier und Sponheim gehörig.
— Barsch, Mose'strora 478. — Klein, Moseltbal 124. 158. 288. - Ratsch,
Mosel 59.

Kirche, kath., h. Sebastian, 1765 von Neurohr gebaut.

Der Chor in drei Seiten des Achtecks geschlossen; das
Langhaus ihm gleich breit, einschiffig, mit flacher Decke.
Von der altern Kirche steht noch die an der Südmauer des
Chors anstossende Sacristei, der ehemalige Chor; früh-

gothisch, klein, quadratisch, mit einem Kreuzgewölbe, dessen
Rippen auf Diensten. — Der Westthurm von 1829. —
Barsch. Moselstrom.

Orgel, im Zopfstil, gut
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Taufstein, 1778 von Peter Krieger (j.), Marmor; mit

hohem Messingdeckel.

Sacramentschrein in der Sacristei, aus der alten

Kirche, mit eisernem Gitter.

Figurengruppe in der Sacristei, gothisch, das

Abendmahl darstellend. Sandstein.

Grabsteine von Geistlichen 1667. 1676. 1697. 1713.

1733.

Monstranz, gothisch, thurmförmig, mit Sechspassfuss,

Würfelchen am Knauf und Fialen. In Nischen die

hh. Anna, Katharina, Barbara, auf der Spitze Sebastian.

Silber, vergoldet. — [Die andere berühmte Monstranz
ist verkauft.]

Ciborium, von Philipp Waldbot v. Bassenheim, Her
zu Olbruck a. 1612 (J.)-

Kelch. Unter dem Sechspassfuss: pfyt. nefe 6e codje

s. sebasft magoebnrg 1517; am wenig vortretenden

Knauf Würfelchen. Silber, vergoldet. — Kelch, Renais-

sance; unter dem Fuss: A raptore ContVsVs aC eX
rapto spoLIatVs pIetate bonnensIVM reDIktegror;
mit kleiner Schale. Silber, vergoldet

Crucifix, 18. Jahrhundert, römische Arbeit, Perl-

mutter; am Fuss die Anbetung der Könige.

Leuchter, romanisch, klein, auf drei Thierklauen.

Rothguss.

Laterne, barock, mit hübschen Verzierungen in

durchbrochener Arbeit, darin 1646 und als Monogramm
G. und H. v. B.

Messgewand, 17. Jahrhundert, mit dem Bürresheim-

schen und Gymmichschen Wappen, darüber die kurfürst-

liche Krone. — Messgewand, 17. Jahrhundert, mit

Ornamenten und dazwischen auf der Vorderseite zwei-

mal: maria und tr/esns, sowie ein Wappen; auf der

Rückseite ebenso: marta und tfjesns, dazu: ane praedara
matte Stella und das Gymmichsche Wappen.

Carbach, 7 km westlich von S. Goar.

Kirche, kath., h. Anna, der Kirchengemeinde Halsen-

bach gehörig.

Glocke (aus St. Quentin): in oen jore mtsers fyerr ba
man sdjreib mcccc mtö jt iar nad> Christ geb.
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Kirche St Quentin bei Carbach, der Kirchengemeinde
Halsenbach gehörig, hat von der alten Anlage nur noch
zum Theil die Mauern des einschiffigen, im Achteck
geschlossenen Langhauses; das Innere ist nach 1748 voll-

ständig umgestaltet, der Thurm nach 1840 abgerissen.

Clemenskirche oberhalb Trechtinghausen, 20 km süd-

östlich von S. Goar.

Kirche, kath., der Sage nach im 13. Jahrhundert

von der Familie von Waldeck gestiftet zu Seelenmessen
für die von Kaiser Rudolf hingerichteten Raubritter von
Waldeck auf Sooneck ; in der That aber älteren Ursprungs,

etwa aus der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts; erwähnt
vielleicht 1269, sicher erst 1429. Im Lauf der Zeit

verfallen, dachlos geworden, 1751 von Kurfürst Clem.

August von Köln restaurirt (Chronogramm am Triumph-
bogen: est pIVs est CLeMens hoC In patronVs oVILI
hInC greX hIkC paroChVs sVrgere Lapsa VoLVnt); in

der französischen Revolution beschädigt; 1834 hergestellt.

Ursprünglich dreischiffige kreuzförmige Basilika von
romanisch regelmässiger Anordnung und kräftig schönen

Verhältnissen, in frühgothischer Zeit mehrfach verändert

(zugleich Rund- und Spitzbögen, romanische Blätter- und
gothische Knospencapitelle). Sie hat drei Joche des Lang-
hauses, die Seitenschiffjoche sind quadratisch, die des Mittel-

schiffs daher rechteckig, doch nur wenig breiter. Von
gleichen Dimensionen sind die drei Abtheilungen des nicht

vorspringenden Querhauses, an deren mittlere sich unmittel-

bar die aus drei Seiten des Sechsecks gebildete Chorapsis

anschliesst. Auf dem Westjoch des Südschiffes erhebt sich

der Thurm. Die Kirche verdient eine sachgemässe Restau-

ration.

Inneres. Die Apsis ist mit einer Halbkuppel gedeckt.

Bei dem Veränderungsbau wurden zwei Rundstabrippen,

welche die Decke, wie ein dreikappiges Kreuzgewölbe
gliedern, eingespannt, und vor die Ecken Dienste mit

Schaftringen, Knospencapitellen und Kämpfern gesetzt.

An der Ostseite ist ein wulstförmiger Schildbogen. —
Querhaus. Die Vierungspfeiler sind kreuzförmig; ihnen

sind in 2 m Höhe über dem Fussboden auf romanischen
(später zum Theil verschmierten) Knospen- bezw. Figuren-

consolen Dienste vorgelegt, welche die rundbogigen, mehrfach
an den Flächen und im Scheitel (ähnlich der Bacha-

racher Petersk. u. a.) mit quergelegten Rundstäben ver-
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zierten Vierungsbögen tragen. Vierungskuppel auf einem
Rundstab als Fussgesims und durch acht Rundstäbe als

Rippen gegliedert. Die Kreuzflügel mit spitzbogigen rund-

profilirten Schildbögen und Diagonalrippen der Kreuz-

gewölbe. — Im Langhaus tragen quadratische Pfeiler

mit kräftigen Kämpfern und Vorlagen an der Westwand
die schlicht rundbogigen Scheidebögen. Die Seitenschiffe

waren von den Kreuzflügeln ursprünglich wohl ebenfalls

durch Rundbögen getrennt, später ist ein Spitzbogen mit

viel niedrigerem Scheitel eingespannt, dessen Kämpfer
tiefer, als die der Scheidebögen liegt, ebenso wurden im
Westjoch des Südschiffs Mauern zur Unterstützung des

Thurmes vom westlichsten Pfeiler aus gezogen. Das Lang-
haus hat eine flache Decke.

Aussen hat die Apsis Rundbogenfriese, das Querhaus
Kleeblattbogenfriese zwischen Lisenen. Das Langhaus ur-

sprünglich auch durch Lisenenund Rundbogenfriese gegliedert,

zeigt vielfache Entstellungen aus späteren Zeiten, besonders
in Folge der Fensterveränderungen; statt des basilikalen

Daches geht das Dach jetzt über Mittel- und Nordschiff.

Fenster. Das der Apsis auf der Nordostseite spitz-

bogig, auf der Ost- und Südostseite rundbogig mit modernem
schlechtem Masswerk; die der Kreuzflügel einfach gothisch"

zweitheilig mit Kleeblättern und Schlussring. Das Lang-
haus hat im Mittelschiff über jedem Joch ein aus drei

Theilen eines Vierpasses gebildetes, aber statt des vierten

(unteren) Passes rechteckig herabgehendes Fenster. Die
nördlichen sind jetzt unter dem Dach, nur die südlichen sind

hell; das westlichste derselben nach dem Thurm zu ist

zugemauert Die übrigen Fenster sind rundbogig. Die
des Nordschiffes stehen nicht axial zu den Jochen, denn
es sind deren vier, aber gleich weit voneinander, was auf
eine schon frühere Aehderung des Bauprogramms deutet.

Auf der Südseite ist ausser dem zum Thurmuntergeschoss
gehörenden nur ein Fenster im östlichen Joche, aus schlechter

späterer Zeit. Es ist aussen von einer ungenau herum-
geführten Rundbogennische umzogen, welche so hoch geht,

dass der Rundbogenfries zum Theil weggeschlagen wurde.
Im zweiten Joch ist er erhalten. Hier ein jetzt zuge-

mauertes Portal, rundbogig, mit dreifach abgestuften un-

verzierten Einfassungen, über dem Bogenschluss zwei
heraustretende spitzbogige Rundstäbe übereinander. Im
dritten Joch aussen nur zwei lange Rundbogenblenden, im
vierten (Tburmerdgeschoss) ein Rundbogenfenster in einer

grösseren Rundbogenblende.

Digitized by Google



Clemenskirche. 589

Die Westfront ist den Schiffen entsprechend drei-

getheilt durch vier breite Lisenen, welche in Höhe der

Oberwand durch den Rundbogenfries und ein später ver-

stümmeltes Gesims in eine untere rechteckige Fläche und
das Giebeldreieck geschieden ist. In der ersteren im
Erdgeschoss ein grosses, schönes Spitzbogenportal, darüber

drei Rundbogenfenster in grösseren, tief herabgehenden
Rundbogennischen. Das Portal eigenthümlich profilirt,

zeigt ein rechteckig vortretendes Gewände, das an den
Kampferpunkten und im Scheitel (aber nur auf den Innen-

flächen) mit kleeblattfbrmigen Rundstäben besetzt ist, und
neben diesem Gewände zwei kämpferlose ringsherum-

laufende Rundstäbe. Eine nochmalige Einfassung besteht

aus zwei Abstufungen, in deren Winkel Säulchen mit

Blättercapitellen und Kämpfern und von diesen aufsteigende

Rundstäbe eingelegt sind. — Die Fläche des Giebeldreiecks

ist von einem mit der Dachneigung ansteigenden Rund-
bogenfries (ähnlich der Kirche in Andernach) eingefaBst,

und mit einem von einem Sechspass umgebenen Kreis-

fenster gefüllt. — Die nördliche Abtheilung der Westfront

hat ein zugemauertes dreifach umsäumtes Rundbogenportal,
darüber einen ansteigenden Rundbogenfries mit verstümmel-

tem Krönungsgesims, und ist durch die Zusammenziehung des

Nordschiffs mit dem Mittelschiff unter ein Dach gänzlich

entstellt. Die südliche Abtheilung der Westfront, welche

das Thurmuntergeschoss bildet, ist durch einen horizontalen

Rundbogenfries und darüber durch ein Rundbogenfenster
in einer im unteren Theile der linken Seite erweiterten

Rundbogennische belebt. Ebensolche Nischen zeigen die

anderen Thurmseiten. Hier setzt der Thurm in's Achteck
über, ziemlich ungelöst nach dem Mittelschiffdach zu
(wenigstens jetzt), an der Südwestecke durch ein die

Mauerkante oben abschliessendes gothisches Achtort Auch
diese Lösung ist durch spätere Aenderungen verdorben,

ebenso der Thurmaufbau, der mit spitzem Helm vollendet

wurde.
Bodmer, Aas. nach Losinaky. — Dahl, die Bargen Rheinstein etc. 1832, 51 f.

— Klein, Rheinreise 1843, 166. — Rngler, kl. Sehr. 2, 816. — Lange, der Rhein and
die Rheinlande etc., Ans. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 2, 9, 250. — Willmanna,
Rheinansichten, Ans.

Chorstühle, spätgothisch, einfach, aber mit gut

geschnitzten Pflanzen, Thieren (Molch, Fuchs, Hund etc.)

und Köpfen zwischen den Lehnen unter den Klappsitzen,

sowie an den Abschlussecken, zum Theil humoristisch,

z. B. an der einen Ecke zwei knieende Geistliche, die

sich freundschaftlich die Hand geben, an der entsprechen-
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den andern zwei einander drohende Bestien. - Kurier, ki.

Sehr. 2, 2!tt. — Aubiii Werth, Kanatdenkm. i. d. Rh. L. Bildnern 3. 58, Aom. 7, 1.

[Heiligenfiguren, nicht mehr vorhanden, erwähnt

VOn Kugler, Kl. Sehr. 2, »71.]

Grabstein im Fussboden, gothisch. Umschrift: IXnno

oomtni mccccrl obiil nobtlis Philippus öomtnns in Reifen«

stein canontcos et ardjiprespiter eedestae magnntmae evivs

anima reqntescat in pace. Der Verstorbene in geistlicher

Tracht, mit Kelch unter einem Spitzbogen. - Dahl, die

Hurgen etc. 52.

Grabsteine mit Wappen und Inschriften, von 1681,

1683, 1684.

Glasbilder an den Fenstern des Querhauses und der

Apsis, klein, letztere von 1717.

Kapelle auf dem Clemenskirchhof, spätgothisch, ver-

wahrlost. Zwei Joche mit Kreuzgewölben auf capitelllosen

Diensten. Hohlprofilirte Rippen, eine als Gurtbogen zwischen

den Gewölben und eine zwischen den beiden Gewölbe-

scheiteln, kreuzen einander, in der Mitte eine Kante mit

eingeschriebenem Vierpass frei lassend. Auf der Nordseite

zwei einfache Spitzbogenfenster, im Westgiebel ein an-

steigender Rundbogenfries.

Damscheid, 5 1
/« km südwestlich von S. Goar; 1303

erwähnt, 1632 von den Schweden verbrannt. - v. stram-

berg, Rhein. Ant. 2, 7, 284.

Kirche, kath., h. Johannes, 1392 erwähnt (Qö«, m. Rh.

Reg. 122), zeigt eine zweimalige Vergrösserung. Das ein-

schiffige Langhaus ist aus dem 17. Jahrhundert, mit flacher

Decke; östlich unmittelbar in drei Seiten des Achtecks
geschlossen, mit einer südlich angebauten Sacristei und
westlich vorgebautem Thurm. Die Sacristei hat ein Kreuz-
gewölbe, dessen Diagonalrippen von anderen die Wand-
mitten verbindenden Rippen gekreuzt werden. Die Mauern
des Langhauses sind zum Theil älter, romanisch, ebenso

der Thurm. Dieser mit, zum Theil verstümmelten, Rund-
bogenfriesen zwischen Lisenen in vier Geschossen über-

einander, hat in seinem obersten Geschoss Rundbogen-
fenster, auf einer Mittelsäule gepaart, und einen hollen,

einwärts geknickten Helm. 1682 wurden die Wandmalereien
übertüncht, 1828 die Mauern verstrebt, 1862 die Kirche
restaurirt
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Dellhofen, 7 km südlich von S. Goar.

Kirche, kath., zum h. Kreuz und Wendelin, 1875
gebaut.

Monstranz, aus der frühem Kirche, Roccoco.

Messgewand, 16. Jahrhundert, Christus am Kreuz.

Dommershausen, 22 km westlich von S. Goar.

Kirche, kath., h. Marcus, 1759 (j.j, einfach, ohne
Thurm.

Chorschranken, Chorstühle und Kirchenstühle
im Zopfstil, hübsch.

Messgewand, 17. Jahrhundert (dem in Burgen
ähnlich); Maria mit dem Jesuskind, ein Baum und der

Name tfyesüs.

Ehr, 10 km westnordwestlich von S. Goar.

Hügelgräber. [Funde nach Bonn gekommen. - &a. m
Rhein. Jahrb. 77, 219.]

Ehrenbnrg unfern Brodenbach, 19 1
/« km westlich von

S. Goar.

Burgruine, Ehrenberg, Errenberg, wurde 1161 von
Erzbischof Hillin von Trier angelegt, an Pfalzgraf Conrad
zu Lehn, von diesem vor 1189 an die Herrn von Ehren-
berch zu Afterlehn gegeben (Günther, cod. dipi. 1. 4M), deren

letzter zugleich 1368 sponheimscher Marschall, 1397 in

Fehde mit Coblenz war (wobei die Burg vergeblich von
den Coblenzern belagert wurde, er aber Coblenz und
Böckelheim i. Kr. Kreuznach verbrannte), 1398 starb. Der
Besitz kam durch Erbfolge an die Herren von Schöneck,

die von Pyrmont bezw. die von Schönenberg, die 1413
den 1396 bestimmten Theilungsvertrag mit dem Grafen
von Sponheim (als Erben der Pfalzgrafen) feststellten.

(1446, 1481 Belehnungen Triers an die Pfalzgrafen. —
Gore, m. Rh. B«g. 184. 25s). Im Jahre 1426 erbten die von
Pyrmont den schönenbergschen Antheil. Durch den Tod
des Letzten fiel dem Pfalzgrafen der ganze Besitz zu. Die
Grafen von Eitz als Erben Pyrmonts beanspruchten 1526
den Antheil vergeblich, erhielten aber 1545 die Herrschaft
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als Lehn. Durch Erbfolge kam die Herrschaft 1561 an die
Herren von Quadt, 1666 an die Freiherren von Clodt. Die
Burg wurde 1687 von den Franzosen zerstört, der Besitz

kam 1798 durch Erbfolge an den Freiherrn v. u. z. Stein,

deren Erben (Gräfin Kielmannsegge) er gehört.

Die Burg, grossartig schön auf einem Bergkegel gelegen,

ist von annähernd elliptischer Anlage, von Osten nach
Westen gestreckt.

Ober bürg. Der älteste Theil, wohl aus dem 14.

Jahrhundert, ist der auf dem höchsten Punkt befindliche

Bergfried (1396 und 1413 Hengst genannt), eine Doppel-
thurmanlage, d. h. zwei Dreiviertelthürme, durch einen

Zwischenbau verbunden, ungemein stark, beide Thürme
mit mehreren kreuzgewölbten Geschossen, der Zwischen-
bau, oben mit Rundbogenfriesen, und flach als Warte
gedeckt. Er steht als Mittelpunkt der Oberburg innerhalb

des innern Burgringes. Oestlich an der Angriffseite, wo
die Ringmauern in schiefem Winkel zusammenkommen, ist

die Ecke bastionartig vortretend, abgerundet, und der

grosse runde, später mit Kanonen befahrbar gemachte
Rampenthurm aufgebaut, der nur wenig hoch innerhalb

des innern Burgringes erhalten ist. Zwischen ihm und
dem Hauptthurm sind Mauerreste. [Hier lag nördlich die

noch bis 1794 benutzte Kapelle, deren Glocke nach
Brodenbach kam.] Westlich und südwestlich vom Haupt-
thurm, nach der Mauer zu, sind die Trümmer einer grössern

Gebäude- Gruppe, wohl das 1413 dem Kuno von Pyrmont

(•J*
1443) und seiner Gemahlin Gretha (deren Grabsteine

in Carden, s. d.) gehörige Haus und in der Ecke ein

Zwinger. Nordwestlich und nördlich ist die innere Ring-

mauer später in Zickzacklinien mit Rücksicht auf Flanken-
vertheidigung geändert; an der Nordwestfront trat ein

Halbthurm vor. Rings um die Oberburg ist das Terrain

der Niederburg von Mauern eingeschlossen, an der
Südostecke nahe dem hier steil aufragenden Rampenthurm
angeschlossen, südlich mit zwei Halbthürmen besetzt, west-

lich und nordwestlich weiter ab liegend und sich senkend,

aber immer noch hoch über dem Thal. Hier der Burg-

weg; an der Nordwestecke ein Thorbau (jedoch nicht das

ursprüngliche Hauptthor). [Innerhalb der Südwestecke,

unterhalb Kunos Haus muss das nuve Haus, 1379 als

Wittthum der Gemahlin Dietrichs von Ehrenberg erwähnt,

gelegen haben.] Der Nordring dieser Mauer ist ziemlich

zerstört. Auf der Ostseite (östlich vom Rampenthurm, wo
jetzt eine moderne Treppe hier herabfuhrt) ist ein Wärter-
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haus, zum Schutz der einst östlich davon gelegenen, in

ihren mächtigen Pfeilern noch erhaltenen Brücke, welche
über den hier in den Felsen gesprengten Graben fUhrte.

Jenseits des Grabens, nordöstlich sind Trümmer von drei

Burghäusern bezw. Wartthürmen einer Vorburg, welche
wohl einst im Zusammenhang mit der Hauptburg waren.

Bork, Kl. Ravengiersburg 2, 69 f., Anna. 259 f. — v. Cohausen in Rhein.
Jahrb. 28, 21 mit Plan, Fig. 26. — v. Cohaasen, handschr. Notiz. — v. Eltester,

handschr. Nachl. im Cobl. Prov.-Arch. mit An«.— v. Eltester, 100 Rh. Bargen Nr. 81

(Manaecr. im Cobl. Prov.-Arch). — Klein, Moselthal 105 f.; 117 f. — Marx, Qesch.

d. Brist. Trier 1, 1. 180. — Ratsch, Mosel etc. 52. — Williams in BerK, Photogr. —
Verw. auf Limbarger Chron. — Die Bargfrieden von 1896 und 1418 sind interessant

wegen der darin enthaltenen Baubestimmungen bezw. Beschränkungen.

Ewershansen, 23 km westlich von S. Goar.

Kirche, kath., h. Veit, 1763 (j. aber der Thür). Chor in

drei Seiten des Achtecks geschlossen. Langhaus ebenso
breit, einschiffig. Kreuzgewölbe zwischen rechteckigen

Gurten. Aussen Strebepfeiler. Kein Thurm.

Kelch, Spätrenaissance. Unter dem Sechspassfuss:

Kirch Ebershausen. Silber, vergoldet.

Fürstenberg, 13 km südsüdöstlich von S. Goar.

Burgruine. Die Burg 1243 als kölnisches Lehn an
die Pfalzgrafen gegeben, als Raubburg zerstört, wieder

gebaut, 1282 im Besitz des Pfalzgrafen Ludwig L, als

dessen Burgmann 1291 Ulrich vom Steine genannt wird,

1321 von Friedrich von Oesterreich besetzt, von Kaiser
Ludwig erobert (Görz, m. Rh. Reg. 347), und seiner Gemahlin
Margaretha geschenkt, 1325 vom Erzbischof Balduin be-

lagert, später öfter, besonders im 30jährigen Krieg; 1689
von den Franzosen zerstört, jetzt im Besitz des Fürsten

zu Wied. Erhalten ist der runde Bergfried, unten 3,5 m
im Durchmesser, etwa 25 m hoch, mit Zinnenkranz; Reste

eines nach dem Rhein zu belegenen Wohngebäudes; Ring-

mauer mit einem runden Eckthurm, an welchem zwei

Rundbogenfriese übereinander; Thorhaus; Graben aus dem
Felsen gesprengt. — Andreae, Germersb. et Bach iter. illustr. 8. 18. —
Bödme r, Ans. n. Lasinsky. — Handschr. Chron. in der Bürgermeisterei Bacharach.
— v. Eltester, Handschr. Nachl. im Cobl. Prov.-Arch. 1837 mit Skizze. — Hennes in

Picks Monatssohr. 1876, 194. — Klein, Rbeinreixe 1848. 171. — v. Stramberg. Rhein.

Ant 8. 9, 36. - Widder, Bescbr. d. Pfalz 3 , 395. - Williams in Berl., Photogr.

Fürstenfeld oder Fürstenthal, sassu«*.

TS
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S. Goar, >. wt c.oar .

Halsenbach, II 1
/« km westnordwestlich von S. Goar.

Hügelgräber [Funde nach Bonn gekommen. - *a •#•

Rhein. Jat.rb. 77, 21U.

Kirche, kath., h. Lambertus, 1760. Thurm romanisch.

Monstranz, edelgothisch, aus dem Carmeliterkloster

zu Boppard herrührend (nach Kaplan Kieser). Silber

vergoldet.

Kelch, 1720 und Sanctus Lambertus M. C. (Caven-

heiin nach Herrn Kleaer) auf dem Sechspassfuss nebst

eingravirten Ornamenten. Silber vergoldet.

Messgewand im Pfarrhaus, 17. Jahrhundert, Stück.

Heimbmg (Hohneck), oberhalb Niederheimbach, 14^ km
südsüdöstlich von S. Goar.

Burgruine. Die Burg wurde wohl vom Maiuzer
Domstift im 18. Jahrhundert gebaut. 1840 neu befestigt,

1347 von Johann von Waldeck-Custos bewohnt, an
den Erzbischof Kuno von Trier verpfändet, 1362 vom
Mainzer Stift wieder eingelöst. Die jetzige Burg, in der

2. Hälfte des 12. Jahrhunderts gebaut (nach Wappen zu

urtheilen, s. u.), wurde 1089 zerstört, kam nach der fran-

zösischen Besetzung in Privathände, 1879 an den Dr. von
Wackerbarth, der sie theilweise ausbauen Hess und gehört

jetzt dem Baron von Oettingen in Russland.

Die Burg hatte die ungefähre Form eines Halbkreises.

Der Durchmesser ist auf der Nordseite, dem Rheine parallel

(nur die Osthälfte erhalten), der Bogen vielfach gebrochen
nach Süden, den Bergen (der Angriffsseite) zu gerichtet.

Hier an der Südostecke, zu zwei Dritteln vortretend vor

der Mantelmauer ist der runde, etwa 25 ra hohe Bergfried,

aus Grauwacke und weisser Wacke. Ihm entsprechend

auf der Südwestecke ein kleinerer Rundthurm. Die Mantel-

mauer, etwa 3 m stark, 8 m hoch, hat auf der Plattform

einen erneuerten Gang mit vielen Zinnen und Schiess-

scharten; an der Westseite tritt sie etwas vor. Hier ein

ebenfalls erneuerter Thorbau. An die Innenseite des öst-

lichen Laufs lehnt sich das moderne Wohngebäude. Ein
Zwinger lief ringsherum, vor ihm auf der Angriffsseite ein

Graben. An der Zwingermauer nahe dem Rheiue zu ist
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ein Erkerthurm halbrund herausgekragt, an dem die Wappen
von Mainz und des Erzbischofs Dieter von Isenburg'(wonach
die Bauzeit 1455—63 und 1475—82)

t. Cohansen in Rhein. Jahrb. 28, 17 mit Plan Taf. 2. 12. — v. Cohausen. Privat-

Math, mit Handskissen. — Dahl, die Bargen Rheinstein etc. 1832, 50. — Gottschalk,
Ritterbargen etc. 1810 f. 7, 116. — Klein, Rheinr. 1843, 168. — Mering, Gesch. der
Burgen etc. 1858, 7, 57. — t. Stramberg, Rhein. Ant. 2, 9, 81. — Williams in Berl.,

Photogr.

Herschwiesen, 17 km südwestlich von S. Goar.

Kirche, kath., h. Pancratius, 1742—1745 vom Wormser
Domstift gebaut, Chor in fünf Seiten des Achtecks;
Langhaus ebenso breit, einschiffig, von stattlich kühnen
Verhältnissen; schmalerer Westthurm. Ueberall rippenlose

Kreuzgewölbe zwischen rechteckig profilirten Gurtbögen
auf Wandpilastern. Steinerne Westempore auf drei Kreuz-
gewölben. — Aussen Strebepfeiler, zweifach abgestuft,

früher im oberen Absatz mit Nischen, in denen Heiligen-

figuren, jetzt zugeschmiert bis auf die beiden an der

Westecke.

Altäre, Orgel, Kirchenstühle, im Zopfstil, von
einheitlicher Wirkung, tüchtige Holzschnitzerei.

Taufstein, 1676 (j.), barock.

Grabstein von Geistlichen, f 1566, 1710, 1774.

Messgewand, 1770 <j), mit Wappen von der Frau
von Schöneck, Blumen und der Taube schön gestickt

Wandmalereien, 14 Stationsbilder von Jan. Zick.

Glocke: A*M<5) MSCCdM© mmmm 3©|3-vmmm mmm mmüBio daü vmwmm ras momm fliuor fottüättö

Hirzenach, 6 km nordwestlich von S. Goar; 1110 Hirtze-

nawe, gehörte im 13. Jahrhundert dem Erzstift Köln,

später in seiner oberen Hälfte dem Freiherrn von
Clodt, in seiner unteren dem Kurfürsten von Trier. —
v. Stramberg, Rhein. Ant. 2, 6, 706 f.

Kirche, kath., h. Bartholomäus, eines ehem. Klosters,

welches aus einer Zelle der hh. Maria, Johannes und Bartholo-

mäus entstanden, vom Erzbischof Friedrich I. von Köln
gestiftet (Beyer. Eltesfcr n. Gör«, Urk. 2, 24), 1296 ZUr Probstei

erhoben war.

38*
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Dreischiffige , romanisch angelegte, im Uebergangstil

des 13. Jahrhunderts ausgebaute fünfjochige Pfeilerbasilika

mit einem nicht vortretenden Querhaus und frühgothischem,

einschiffigem Chor, der ein Langjoch und das Schlussjoch

aus fünf Seiten des Achtecks hat (1224? J. im Giebelfeld eines

südlichen Seitenportals). Vor das Mittelschiff tritt ein quadratischer,

romanischer Westthurm, vor das zweite Joch des südlichen

Seitenschiffs eine spätgothische, jetzt durch Zumauerung
entstellte Vorhalle (Beinhaus).

Der Chor ist ein besonders edles Werk der kölnischen

Schule. In beiden Jochen tragen fünffache durch Hohl-

kehlen reich gegliederte Dienste mit schönen Sockeln und
Knospencapitellen die mit Birnstäben zwischen Hohl-

kehlen profilirten Rippen der Kreuzgewölbe. Die Wand
ist unter den Fenstern durch Doppelblenden gegliedert,

deren Spitzbögen auf drei gedrungenen Säulchen mit Eck-
blattbasen und sehr hohen viereckigen Sockeln ruhen. —
Im Querhaus spätgothische Gewölbe, in der Mitte ein

Sterngewölbe, in den Flügeln Gewölbe, deren Diagonal-

rippen einander nicht treffen, sondern ein Rautenfeld frei-

lassen. — ImLanghaus sind die Pfeiler unten achteckig,

dann durch einfach gekehlte Abkantungen in das Viereck

übergeführt, und tragen auf schlichten Kämpfern die rund-

bogigen Scheidebögen, jetzt flache Holzdecken. Thurm-
Erdgeschoss mit einem Kreuzgewölbe.

Aussen am Chor einfache Strebepfeiler mit Pultdächern,

hübsches Kaffgesims. Das Langhaus einfach glatt.

Fenster im Chor denen der Marburger Elisabeth-

kirche ähnlich, elegant spitzbogig, zweitheilig, mit Schluss-

ring. Aussen vor den Mittel- und Eckpfosten sind Säul-

chen mit drei Schaftringen vorgestellt, aus einzelnen Stücken
gearbeitet, die mit den Pfosten durch Bindersteine ver-

bunden sind. Im Langhaus einfache Fenster, im zweiten Joch
der Südseite ein frühgothisches (zur Zeit des Chorbaues
eingeführtes) Portal. Davor die Vorhalle mit einem Kreuz-

gewölbe auf dreifachen Diensten.

Der Westthurm hat im Erdgeschoss flache spitz-

bogige Doppelblenden, das erste Obergeschoss mit Lisenen,

zwischen dem ersten und zweiten Obergeschoss ein Gesims
mit Rundbogenfries; modernen achteckigen Helm. Von
zwei kleinen Ostthürmen sind nur die Unterbauten erhalten.

Bock, Rheinl. Baudenkm. Bd. 1 in dem Art. Pfarrk. z. Bopp. S. 80 mit

Innenans. des Chors. — Kugler. Geech. d. Baak. 2, SM mit Ana. d. Pfl. — Kämpfers.
— Kugler. Kl. Sehr. 2. 211 mit Ans. des Pfl. — Kämpfers; t, 48 mit Gurtprofll. —
Lassaulx in Klein Rtaeinr. 2. Aufl. 455. — Laseaulx, Aufnahme in d. Mappe
Zeichn. i. Cult.-Min. in Berl. — Lnthmer in d. deutsch. Baas. 1869, 47 f. mit Querschn.
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d. Cbors. — Redtenbaeher, Beitr. ». Kenntn. d. Arch. etc. Ans. des Chorfensters.

Taf. 18. 1. a; 97, 15; des Chordienstsockels 41, 18; des Kafifgesimsea 37, 18; desi

ThnnneeS7, 4 ; des öetl. Thnrmnnterbanes 18, 3. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 8, 6. 713.

Grabstein an der Nordwand des Querhauses, betender
Geistlicher, *|* 1380 (?), mehrfach überschmiert. — Grab-
steine im Fussboden halb verlöscht.

Monstranz, 1738 von Joh. Friedr. v. Hamm (j.), im
Zopfstil. Silber, vergoldet.

2 Kelche, Roccoco mit Verzierungen. Silber, ver-

goldet.

Hohneck, «. Heimburg,

Jacobsbergerhof, 14 1
/« km nordwestlich von S. Goar;

an der Stelle des alten Klosters Pedernach. In dem-
selben waren 1157 Augustiner-Mönche und Nonnen,
von Kaiser Friedrich I. in Schutz genommen (Beyer, M.

Rb. Urk. 1, 668. — Eltester u. Gör«, M. Rh. ürk. 3, 1110. — Günther, cod.

dip). l, 359), 1272 nur Nonnen, welche nach 1447 auch
das Kloster verliessen. 1497 wurde dies vom Kur-
fürsten von Trier den nach Augustinerregel lebenden

Kreuzbrüdern gegeben (Gör«, m. Rh. Reg. so». - Ganther. cod.

dipi. 4, 735-738). 1552 von den letzten fünf dem Kur-
fürsten überlassen, 1580 von diesem, bezw. der ver-

waltenden Abtei Springirsbach an den Ritter von
Liebenstein verkauft, wobei die Kirche zu Stall und
Scheune wurde, dann, da der letzte verschuldete Erbe
im 30jährigen Krieg fiel, 1643 an das Jesuitencolleg

in Gobienz, welches die Kirche und Klostergebäude
herstellen Hess. In der französischen Zeit ging der

Besitz an das Coblenzer Gymnasium über.

[Die Kirche in der französischen Revolution zerstört,

ist 1850 durch eine Kapelle ersetzt, welche die halbe

Nordseite des Hofes einnimmt.]

Das ehem. Kloster ist der südöstliche der vier den
Hof umgebenden Flügel, massiv, zweigeschossig; mit einem
barock verzierten Rundbogenportal von 1661 (J.), welches,

von zwei auf Hermen ruhenden korinthischen Pilastern

eingefasst ist, an dem altern linken Theil des Hauses. —
Das Uebrige dient Wirthschaftszwecken.

[Das Dorf Pedernach ist 1636 vollständig zerstört.]

Dominiens, Gesch. d. Cobl. Gymn., Progr. 1873, 16—81. — Marx, Gesch. d.

Knst. Trier 3. 8, 38«. - Rhein. Anm. 2, 4, 488 f.

i
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Im Jnnkerwald zwischen Alken und Udenhausen; etwa

19 km nordwestlich von S. Goar:

Burgruine, ehem. den Herren von Wiltberg gehörig.

Laudert, II km südwestlich von S. Goar.

Vor dem Ort:

Kapelle, kath., h. Remigius, romanisch, einfach. Das

von Cohausen o. Rhein. Jahrb. i8, 46) gesehene Fischgräten-Mauer-

werk ist unter der neuen Ueberputzung nicht erkennbar.

Leitungen, 10 Vs km westlich von S. Goar.

Kapelle, kath. Thurm romanisch, kurz; das Erd-
ge8choss als Chor später mit einem Kreuzgewölbe versehen,

dessen gothische (verschmierte) Rippen auf Consolen ruhen.

Langhaus neu, unbedeutend, mit flacher Decke.

Liesenfeld, 10 1
/« km westlich von S. Goar.

Hügelgräber [Funde nach Bonn gekommen]. - &h. m
Mein. Jahrb. 77, 319.

Lingerhahn, 12 km südwestlich von S. Goar. Rom.
Niederlassung (Mauerreste auf dem Felde gefunden).
— Scnaaffhcnutn in Hhtin. Jahrb. SSjöi, 314.

Kirche, kath.

Kelch, 1740 (j.), Silber, vergoldet.

Messgewand Reste, blau mit hübsch gesticktem

gothischem Rankenwerk.

Macken. 28 km westnordwestlich von S. Goar, 1177
Machena im Besitz des Stifts Karden, 1186 Mathena.

Kirche, kath., h. Castor (um 1100 und 1220 erwähnt),

im 17. Jahrhundert und 1722 gebaut (j. über der Thür), ein-

schiffig mit flacher Decke und schmalerem in Segmentform
eschlossenem Chor. Thurm ursprünglich romanisch, in

ie Kirche eingebaut, ohne Eingang, so dass rechts und
links davon je ein Eingang mit Säulenvorbau angeordnet
18t. — Ledebur, Maiengati 98.

Hochaltar, aus der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts,
barock, reich mit gewundenen Säulen in zwei Aufsätzen
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mit Bildern und Heiligenfiguren. Dünne frei heraus-

gearbeitete Voluten tragen das Trennungsgesims. Holz,
zum Theil vergoldet.

Marienaltar, aus derselben Zeit.

Taufstein, mit J. 16S4 MACKEN, ähnlich dem von
Burgen, einfacher.

Monstranz, 17. Jahrhundert, barock, reich. — Mon-
stranz, Roccoco, kleiner, hässlich.

Kelch, J. Augustinus 1659 auf dem Sechspassfuss.

Silber, vergoldet. — Kelch, einfach.

Becher, 18. Jahrhundert; allegorische Frauengestalten
und Ornamente eingravirt. Zinn.

Glocke, von 1663.

Mannbach, 13 !
/2 km südlich von S.Goar; 1190 erwähnt.

— Andrei, Gennersh. et Üachar. iter. illuBtr. S. 85.

Kirche, evang., im Uebergangstil, mehrfach ver-

ändert, bezw. reducirt, rechteckig, einschiffig mit flacher

Decke; Westthurm, südlich davon ein kleiner Vorraum.

—

Aussen ist an der östlichen Hälfte der Südseite ein Stück
Kleebogenfries zwischen Lisenen erhalten. Ebenso an der
Nordseite des Thurmes ein Rundbogenfenster, dessen ein-

gelegter Rundstab, ringsherumlaufend, je zwei Schaftringe

und einen Scheitelring hat. An seiner Westfront nur drei

rechteckige OefFnungen in schräg aufsteigender Richtung
und in dem Seitenvorbau ein Rundbogenfenster. Der
Thurm erhebt sich wenig über das Kirchendach und endet
mit einem verschieferten Aufsatz und vierseitigem Helm.

Emporenbrüstungen Reste an der Westseite, Re-
naissance, eingeschnittene Wappen, Sprüche und Jahres-

zahlen, durch mehrfachen Oelfarbenanstrich fast unkennt-
lich geworden. Ihre Unteransicht ist hübsch mit Ranken auf
den schachbrettartig gemusterten Balken gemalt. Bei der
Hinzufügung einer Nordempore, sind mehrere Brüstungs-

tafeln zerschnitten und als Stuhlwangen verwendet worden.
Holz.

Grabstein im Fussboden, des Hans Ros, f 1595.

Mörshausen, 19 lk km westnordwestlich von S. Goar.

Kirche, kath., h. Lambertus, 1739 erbaut, 1854
restaurirt, der Thurm 1848 gebaut; ähnlich der Kirche in
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600 Morshausen — Niederfell.

Herschwiesen, noch mit vier Jochen zwischen jonischen

Pilastern.

Hauptaltar, im Zopfstil, reich, Holz.

Kirchenstühle, 1743 <j.), im Zopfstil, einfach geschnitzt,

Holz.

Messgewand, Ende des 18. Jahrhunderts.

Glocke: praeoicat nos bevs btvs nosler beneökat nos.

anno bni mcccqrr,.

Niederburg, 3 1
/« km südsüdwestlich von S. Goar, früher

mit Wall und Graben umgeben, 1386 Nyderenberg,

mit einer Pfarrkirche (Gör*, m. Rh. Reg. m , 1414 als dem
Erzstift Trier seit 1376 gehörend, bestätigt. - v. Cohanwm
in Rhein. Jahrb. 18. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 2, 7, 282.

Kirche, kath., h. Stephan, aus drei Bauzeiten. Der
Chor spätgothisch, mit Langjoch und Schlussjoch aus fünf

Seiten des Achtecks, hat Kreuzgewölbe, aussen Strebepfeiler,

einfache Kleeblattbogenfenster; südlich davon eine kleine

Sacristei. — Das Langhaus, um 1746 (J. anf einem Kirchenatnhi),

etwas breiter, nüchtern, mit flachem Hoizgewölbe. — Der
Westthurm, romanischer Anlage, hat im Erdgeschoss Rund-
bogenfenster und Schlitze zwischen Eck- und Mittellisenen

mit Rundbogenfriesen; im Obergeschoss grössere durch
brochene Fenster zwischen den später durch Spitzbögen

verbundenen Lisenen.

Glocken (vergl. t. Stramberg 2. 7, 282)1 1) St^effatlPS tyysd}£]\

td} alle bossen meööer ner&rvben idj maria gebynef öaran
bas bv vns mo6cr bist m°cccdrnu. — 2) maria ^eysa^en

xdtf yn erre goo&es lnöen idj aUe bosse meooer vevtvyben

td} anno öomini mtlesimo qnaöra<jcsimo öpsente ccccjr,Dit.

Niederfell, 22 V« km nordwestlich von S. Goar. 1030
Vella (Günther, cod. dipl. l, 114). - Barsch, Moselfitrom 1881, 497. -
Klein. Moselthal 1831, 94. - Niederrhein. Annal. 1, 182.

Kirche, kath., h. Lambertus, 1768.

Altäre, aus Kloster Marienrod (Kr. Coblenz). — Altar-

stein des Hochaltars, von Ende des 17. Jahrhunderts,

unter der Holzbekleidung mit Inschrift und Wappen des

Freiherm V. d. Leven. - Mosel xw, Trier u. Coblens 1841, 88.

Kanzel, mit J. 1793 und dem Marienroder Mono-
gramm.
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Niederfell — Niederheimbach. 601

Kelche, Roccoco, zierlich. Silber, vergoldet. —
2 Kelche einfacher.

Messgewand mitlnschr.: DAMIANVS HARTARDVS
BARO DE PETRA PRAEPOS1TVS TREVIRENSIS
ANNO 1671, dem Leyenschen Wappen, und hübschen
Rankenornamenten.

Niederheimbach, u 1
/* km südsüdöstlich von s. Goar;

1094 dem Erzstift Mainz gehörig. - Henn» in Pick* Monat*
sehr. 187«, 805.

Kircke, kath., hh. Maria und Nikolaus, aus verschie-

denen Zeiten, ineinander gebaut. Ursprünglich ein kleiner

romanischer Bau; das Langhaus nahm der Länge nach
zwei Drittel, der Breite nach die Hälfte der jetzigen Kirche
ein, war einschiffig rechteckig, östlich davon der etwas

schmalere quadratische Chor, oben als Thurm ausgebildet.

In frühgothischer Zeit wurde nördlich vom Thurm ein

rechteckiger Raum angebaut (vielleicht auch das Langhaus
an diesem Stück nach Norden erweitert), sowie die Fenster

verändert. 1516 wurde östlich vom Chor die Sacristei

als zwei neben einander liegende Joche gebaut (J, and Wappen

des Mainzer Domcapitels im Schlussstein de» aadl. Gewölbes). Später Wurde
das Langhaus nach Norden um die eigene Breite, nach
Westen um die Länge eines dritten Fensters erweitert und
westlich ein schmaler Chor aus fünf Seiten des Achtecks
herausgebaut. — Die Sacristei hat zwei Kreuzgewölbe;

ebenso hat das Thurm-Erdgeschoss, welches sich westlich und
nördlich nach der Kirche mit Gurtbögen auf einem stehen

gelassenen kreuzförmigen Pfeiler und Wandvorlagen öffnet,

eines auf Consolen; die übrigen Theile haben eine flache

Holzdecke. — Aussen sieht die Kirche in Folge der mehr-

fachen Aenderungen nicht gut aus. An der Südseite sind noch

einige Lisenen erhalten und (theilweise verhauene) Rund-
bogenfriese. An der Nordseite drei Strebepfeiler. — Von
den Fenstern sind die drei östlichen der Südseite edel

gothisch, zweitheilig mit Schlussring, die andern schlecht

rundbogig. Der Thurm hat im (ebenfalls reducirten) Ober-

geschoss je ein einfaches Rundbogenfenster und einen zu

flachen Helm.

Totenleuchte am östlichen Strebepfeiler, gothisch,

in Tabernakelform, trefflich in durchbrochener Arbeit.

Stein.
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602 Niederheimbach — Norath.

Taufstein, in der Vorhalle, Spätrenaissance (angeb-

lich aus der Bacharacher Peterskirche), achteckig, pokal-

formig mit Beschlag-Ornamentik.

Schrank, in der Sacristei, worauf: timete Deum 1518,

gothisch. Holz.

Kelch, 16. Jahrhundert, gothisch, mit Sechspassfuss.

Silber, vergoldet. — Kelch, ähnlich, kleiner, einfacher,

mit: ave Maria.

Stadtbefestigtmgr, Stück Mauer am Bach, mit Rund-
bogenfriesen.

NiedtTSpay, 13 V« km nordnordwestlich von S. Goar

:

1143 erwähnt. - Rutech, Boppard etc. 1*8. - v. Stramberg, Rhein.

Ant 8. 3. 488.

Kirche, kath., h. Lambertus.

Monstranz, interessant. Spätrenaissance-Ornamentik

bei gothisirendem Aufbau. Der aus vier Pässen und
vier Zacken zusammengesetzte Fuss ist ausgebaucht;

darauf der Cylinder, unten und oben von lamberquin-

artigen (statt der gothischen kleeblattbogigen) Galerien

eingefasst; zu den Seiten (statt Fialen) reizende Engels-

köpfchen mit Flügel und Schnörkelwerken. Daran
hängen Schellen, darauf stehen die hh. Johannes und
Lambertus. Auf dem Cylinder, durch einen Knauf ver-

mittelt, ein Thürmchen mit Kuppel und Kreuz. Silber,

vergoldet.

3 Kelche, gothisch; alle mit Sechspassfuss, am Knauf
Würfelchen. Silber, vergoldet

Glocke: maria fyeisen tdj alle boiseu roeoer neroripen

tdj peter van edjternad) gapss mtdj.

Tafelbild, am linken Altar, 16. Jahrhundert, die

Kreuzigung; altkölnisch, gut

Norftth, 10 km westsüdwestlich von S. Goar.

Im kath. Pfarrhaus:

2 Büsten, 17. Jahrhundert, sogenannte Märtyrer (?)

mit portraitähnlichen Zügen, ein Mann im Harnisch und
eine Frau in Edelfrauentracht, mit Wunden. Holz.

Kelch, 1698 (j.), einfach. Silber, vergoldet

Messgewand, 1775 Buntstickerei auf weiss Leinen.
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Oberdiebach. 603

Oberdiebacli, IS 1
/» km südlich von S. Goar; 1190 Diepach,

1230 Dytbach unter kölnischer Hoheit. -Andrea, Gennersh.
et Bach. iter. illust. 36.

Kirche, evang., bis zur Reformation Chorherrnstifts-

kirche. Dreischiffige Hallenkirche, mit aus fünf Seiten des
Achtecks gebildetem Chor, fünf Jochen des Langhauses
und einem Westthurm mit etwas zurücktretenden einge-

schossigen Nebenräumen. Die östliche Partie bis zur Mitte

des Langhauses ist gothisch, die westliche spätgothisch,

1454 (J. am Südportal) — 1482 (J an der Empore). — Der Chor hat

Kreuzgewölbe, ebenso das Langhaus in den beiden öst-

lichen Jochen, ebenso die beiden östlichen Joche des

Mittelschiffs (vielleicht der ursprüngliche Langchor, insofern

die östlichen Seitenschiffe auch Zuthat). Die drei west-

lichen Joche des Mittelschiffs haben Netzgewölbe (aus der
Raute innerhalb des Achtecks zusammengesetzt), die Seiten-

schiffe haben Netzgewölbe (doppelte Diagonalkreuzungen).

Von den Schiffsstützen ist das östliche Stützenpaar quadra-

tisch, das folgende quadratisch mit Vorlagen nach dem
Mittelschiff zu, die beiden westlichen sind runde Säulen, an der

Westwand rechteckige Vorlagen. Von den Säulen haben
die südwestlichen je ein Laubcapitell, die nordwestlichen eines

mit Resten von Knospen und tragenden Figuren, die beiden

andern statt der Capitelle achteckige, darüber viereckige

Auskragungen; die hohlprofilirten Rippen, welche an den
Wänden direkt herauswachsen, haben in den Kreuzungen
Blätter. Im Westjoch ruht die durch drei Schiffe reichende

Empore auf vier Kreuzgewölben, diese auf sechs acht-

eckigen schlanken Pfeilern, welche hinter den beiden

westlichen Säulen und vor den westlichen Wandvorlagen
bezw. in der Mittelaxe des Mittelschiffs stehen. Die Empore
ist von gefälliger Wirkung, doch später öfter ergänzt und
verdorben, nur im Nordschiff der Tragebalken noch mit

spätgothischem Laubstab. Die Emporenbrüstung ist an

der Westseite von Stein, an der Nord- und Südseite von
Holz. Das Thurm-Erdgeschoss und die beiden Seitenräume

haben Kreuzgewölbe. — Aussen überall Strebepfeiler, die

an der Westseite wie am Chor schräg gestellt, mit Pult-

dächern.

Fenster, spitzbogig, zweitheilig, mit hohlprofilirten

Gliederungen und einfachem Masswerk. Auf der Südseite

in der Mitte ein Portal, mit Inschrift: 14 tyc est aula

öet 14, und einem zwischen die Strebepfeiler eingespannten

Kreuzgewölbe als Schutzdach.
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604 Oberdiebach — Obergondershausen.

Der Thurm hat ein Obergeschoss mit modernem back-

Bteinernem Rundbogenfries, Holzaufsatz und Helm. Im
Uebrigen ist die Kirche von Bruchschiefer, innen über-

weisst. Das Mittelschiff ist (nach Lots) 5,8 m breit, das

Seitenschiff 8,9 m breit, das Joch 2,8 m lang.

Kanzel, spätgothisch. Auf der steinernen Treppe
und drei eisernen Armen ruht die aus fünf Seiten des

Achtecks gebildete zierlich durchbrochene schmiedeeiserne

Brüstung. — LaasanIx in Klein Rhein r. 8. Aufl. 4M. — Stets n. Ungewitter,

goth. Mueterb. An«. Taf. 193, 1. 2.

Chorstühle, spätestgothisch, mit Masswerk. Holz.

Grabsteine, halbverlöscht, u. a. der eines Ritters

von Schüllenburch, f 13..

Gedenktafel am Südportal links, Wappen und
Inschrift für Petronell, Frau des Her. Ulch. Rulpen
Bürgermeister zu Oberdiebach, f 1671.

Oberfell, 23 V« km nordwestlich von S. Goar; 1268 Felle

SUperior, 1275 Vell. - Barsch, Moeel»tr. 498. - Klein, Moeelthal 111.

— Ratsch, Mosel 44. — Wegeier. Kl. Laach.

Kirche, kath., h. Nikolaus, ursprünglich Filiale der

Oberkirche von Lehnen, erhielt 1375 vom Erzbischof von
Trier das Recht zu eigenem Taufstein (Oörx, M. Rh. Reg. 110)

und Geistlichen. Thurm romanisch, im Erdgeschoss als

Chor, einfach, eingeschossig. Langnaus 1739 (j. am Portal),

unbedeutend, mit flacher Decke.

Taufstein, 1685 (j).

Ewige Lampe, neu, mit (romanischem?) schönem
Griff in Form eines Löwenkopfs, von Messing.

Glocken: 1) sent nidais l}c\$tn \d) in gots cren Inet

man mtdj. a. mcccclrni. — 2) ane maria Incas marcus
matfyeps iofyannes.

Wohnhäuser: Unterdorf Nr. 120, von Stein, mit

J. 1681 am verzierten Portal. — Unterdorf 117, Fach-
werk mit J. 1587 an der Hofthür. — Oberdorf 77, von
1661 Fachwerk mit vorgekragtem Vorgeschoss zwischen

dem im Erdgeschoss vortretenden und oben consolartig

geschleiften Brandmauern (sehr alter Typus).

Obergondershausen, u km westlich von s. Goar.

Hügelgräber [Funde nach Bonn gekommen], - .%a, ?»

Rhtin Jahrb. 77, 319.
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Oberheimbfich. 605

Oberheimbach, 15 km südsüdöstlich von S. Goar.

Kirche, kath., h. Margaretha, gothisch, einfach, ur-

sprünglich der Chor mit einem aus drei Seiten des Acht-

ecks gebildeten Schlussjoch und einem quadratischen Joch,

gleich breit dem Mittelschiff des dreischiffigen dreijochigen

Langhauses, dem ein Westthurm vorgesetzt war. Spater

wurden die Seitenschiffe um ein Joch nach Osten fort-

gesetzt, so dass das Chorviereck eingebaut, sich nach den
Seiten hin öffnet; nördlich vom Ostjoch des Nordschiffs ist

die Sacristei mit abgerundeter Nordostecke, vielleicht an
der Stelle der hier 1260 erwähnten Eberbacher Kapelle;

westlich an sie stösst die Michaelskapelle, 1628 von Eber-

hard von Schönburgh gestiftet (j.). — Im Langhaus tragen

quadratische Pfeiler und Vorlagen an der Ost- und West-
wand die spitzbogigen Scheidebögen, Vorlagen vor dem
östlichen Pfeiler den ursprünglichen Triumphbogen. Der
Chorschluss hat ein dreikappiges Kreuzgewölbe, das öst-

lichste Joch des Langhauses (ehem. Chorviereck) und die

Sacristei gewöhnliche Kreuzgewölbe, die übrigen Räume
flache Decken. — Aussen stehen am Chorschluss alte

Strebepfeiler mit Pultdächern, an der Ost- und Südseite der

Kirche unregelmässige aus verschiedenen Zeiten. — Die
Fenster sind rundbogig. — Der Thurm, 1766 erneut (j.),

dient Unten als Durchgang. - Hennes in Picks Monatauctar. 1876, 206.

Kanzel, gothisch, geschnitzt aus Holz, modern übermalt.

Figurengruppe in der Michaelskapelle, 15. Jahr-

hundert, spätgothisch, die h. Anna, auf ihrem Knie das

stehende Jesuskind, welchem die danebenstehende Maria
einen Blumenkorb reicht, innig schön; die Figur der h.

Anna besser gelungen als die beiden andern.

Totenleuchte aussen an der Westmaucr der Michaels-

kapelle, gothisch in Tabernakelform. Stein.

Grabsteine im Fussboden der Thurmhalle, unter

Andern der eines Pastors von Heimbach, *j* 1452.

Gedenktafel aussen an der Nordmauer, Frührenais-

sance 1544, Ulrich Reyner und seine Frau, vor dem
Crucifix knieend (j.).

Monstranz, spätgothisch. Kleeblattfuss; am Knauf
Würfelchen; liegender Cylinder von je zwei Fialen ein-

gefasst (die beiden äusseren wahrscheinlich moderne

Ergänzung); über ihm ein Achteck, in ein Klostergewölbe

übergehend, darauf ein Thürmchen mit Heim. Meister-

Digitized by Google



(506 Oberheimbach — Oberwesel.

haftes Werk in Aufbau und Ausführung. Silber mit

Vergoldungen.

Kelch, gothisch, von Joh. Yssenburg (j.); Sechspass-

fuss; am Knauf Würfelchen. Silber, vergoldet. — Kelch,
ähnlich dem vorigen, einfacher.

Orucifix auf dem Altar. Der Gekreuzigte aus dem
11. Jahrhundert, romanisch, noch mit nebeneinander-

gestellten undurchbohrten Füssen, glatt gescheiteltem

Haare ohne Dornenkrone. Bronce, vollgegossen. •— Das
Kreuz ist modern.

Altarleuchter, spätgothisch. Messing.

Lambergerhof, vor dem Orte, früher Landhaus des

Grafen Lambert, jetzt Gastwirthschaft, 1617 gebaut (j. über

der Eingangsthür in dem Thurm), mit einem sechseckig VOr die

Mitte vortretenden mit Schweifkuppel gedeckten Treppen-
thurm und ebensolchen Eckthürmen.

Oberspay, 12 1
/* km nordnordwestlich von S. Goar.

Ehem. Kapelle oberhalb des Ortes, der Gemeinde
gehörig jetzt als Lagerraum für Holz etc. dienend, spät-

gothisch. Der Chor hat in dem aus fünf Seiten des

Achtecks gebildeten Schlussjoch und dem Langjoch Kreuz-
gewölbe mit hohlprofilirten Rippen auf Consolen; der

Chorbogen ruht auf mehreren herausgekragten Steinen.

Langhaus unbedeutend mit Flachdecke. Fenster einfach

spitzbogig. Die Westfront ist malerisch entwickelt, hat

ein einfach abgestuftes Spitzbogenportal, darüber eine von
einem Fensterpaar untertheilte Spitzbogennische, darüber
ein kleineres Fenster über dem Giebel und einen Dach-
reiter als Glockenthürmchen. — Die Kapelle ist in einem
traurigen Zustande der Verwahrlosung, halb verfallen, mit

zerbrochenen Scheiben und beschädigtem Dach.

Wandmalereien, Spuren, gothische, an mehreren
Stellen überputzt.

Oberwesel, 4 1
/a km südsüdöstlich von S. Goar. Romische

Niederlassung, wohl nicht das Salisso des Antoninischen
Itinerars, wo (nach Brower) Alexander Severus erschlagen

worden sein soll; hiess Vosavia (auf Peutingers Karte); Vo-

solvia (aufdem Tongern
1

sehen Meilenstein); eine derHaupt-
stationen des Trechirgaues; Stelle eines fränkischen
Königshofs, später Wesalia, Vesania (Ficelia) genannt.
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Oberwesel. 607

966 von Kaiser Otto I. dem Bisthum Magdeburg
geschenkt (Gör*, Nass. 2, 75. — Vuy, Trechirgau 807), 1 112 bezW.
1144 Wesela von Magdeburg an Mainz abgetreten,

bis 1197 unter geistlicher Vogtei der Pfalzgrafen, seit-

dem Triers, durch Kaiser Friedrich II. 1216 an Mainz
gegeben (Böhmer, fönt«« 2, 863. - Vuy 308), 1237 von der welt-

lichen Vogtei der Herren von Schönberg befreit (Vuy 309)

und zur freien Reichsstadt gemacht, 1257 von Richard
V. Comwallis (Urk. z. Gesch. d. mittelrh. Territ. l, 58. - Vay 311),

1274 von Kaiser Rudolph in den Freiheiten bestätigt,

schloss ein Bündniss mit Coblenz und Boppard, das

1302 Kaiser Albrecht bestätigte; wurde 1309 von
Kaiser Heinrich VI. an den Erzbischof von Trier

verpfändet (Günther, cod. dipi. 3, 37. - Vuy 816), 1312 an ihn

Übergeben (Beyer, Rh. Urk. 1. 88. — Beyer, Eltester und Göre 8, 138. —
Günther, cod. 8, Nr. 58. - Vuy 330), Was 1314 Kaiser Ludwig
bestätigte (Günther, cod. 8, Nr. 62. 61. — Vuy 832. 383), und theilte

von da ab die Schicksale Triers, als Hauptort eines

trierschen Amtes und oft von den Erzbischöfen

besucht, 1 390 wegen verweigerter Huldigung (Vny 3«),

dann (1409) ein Jahr lang vom Erzbischof von Trier

belagert, während des 30jährigen Krieges oft von
verschiedenen Parteien eingenommen, und 1689 von den
Franzosen in Brand geschossen, wobei viele Gebäude
und ein Theil der Mauer zerstört wurde. - Albert. Rhein-

album 1858, An«. — Bertius, Germania 1610, Ans. — Bock, monum. Rhein!.,

Titelvignette, Ans. — Braun u. Hogenberg 4 (1572), Ans. — Bodraer, Ann. nach
Lasinsky. — Diethelm, Rhein. Ant. 1739, 457 f. — Founnois, Lautere et

Stroobant, le Rh. 1845, Am. — L. Lange, d. Rh. u. d. Rheinl. mit Ans. —
Lange, Original-Ans. 1843. Ans. — Marx, Gesch. d. Brest. Trier 1. 1. 77. 247

;

2. 2 117. — Zeiler-Merian, Topogr. Archiep. 16-16. 36 „Wesel" mit Ans. —
Schmidt in Rhein. Jahrb 31. 138. 160. — Saur 1658. — Storck, Darst. a. d. pr.

Rh. u. Mos. L. 1818, 47. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 2, 6, 824 f.; 2, 7, 38 f.;

298. 617 f.; 2, 8, 39 f.; 803 f. — Vuy, Gesch. d. Trechirgaues u. v. Oberwesel
1885, 24 ff.; 49 f.; 84 f.; 102. 107 ff.; bes. 115 f. (116 Arn»., 121 Siogelans.)

;

12» f. u. a ff. m. M. — Ausm Weerth. Kunstdenkm. i. d. Rh. L. Bildnerei

8, 55. — (Weiler), die Liebfrauenkirche zu Oberweael. Linz 1870, 35. —
Williams in Herl., Photogr.

Sammlung im Rathhaus, röm. Urnen etc.

Franciscanerkirche Ruine, spätgothisch; in Mauern,
Pfeilern und Gewölbeanfängen erhalten. Der Chor hatte

vier Joche und Achteckschluss, das Langhaus ein sechs-

jochiges Hauptschiff und ein gleichjochiges SüdschifF.

Pfeiler viereckig übereck gestellt, die Scheidebögen hatten

nach beiden Schiffen abgeschrägte Ecken. Die Rippen
der ehemaligen Kreuzgewölbe ruhten auf Consolen, im
Chor sind die profilirten Anfänge Tuffsteine; die Sacristei

auf der Nordseite hatte vier Kreuzgewölbe auf einer
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Mittelsäule, die neuerdings herausgebrochen, auf der
Strasse daneben liegt. — Das Kloster schloss sich an
die Nordseite an. 1262 erwähnt, wurde es 1552 wegen
Mangel an Mönchen in eine kurtriersche Kellnerei ver-

wandelt, ein Theil 1570, ein anderer 1637 zurück-
gegeben, bis auf das Refectorium, das kurfürstliche

Kellnerei blieb. Später wurde das Kloster wieder aufge-

hoben. Jetzt ist es bis auf Reste des Kreuzganges zer-

stört und, wie die Kirche, mit ärmlichen Häusern besetzt;

die Sacristei dient als Lagerkeller. — Von dem Bau
stammt vielleicht die zierliche romanische Säulenbasis
auf der Treppe des Hauses Oberkirchstrasse Nr. 98. —
Kngler, Kl. Sehr. 2, 246 mit Pfeilergrundr. — Laesaulx in Klein Rhcinr. 2. Anflöge

454. — Schneider in Rhein. Jahrb. 66, 184. — v. Stramberg, Rhein. Ani. 2, 7, 667 f.

— (Weiler), Liebfrauenkirche 44. — Vny, Trechirgan 145.

Ldebfrauen- oder Stiftskirche, rothe Kirche, 1209
erwähnt, 1258 zu einem Collegiatstift umgewandelt, das
1338 von Erzbischof von Trier bestätigt (Göre, a. Rh. Reg. ai.

— Hontheim, hint Trev. 2, 129. - Vny 816 f.), Und deS8en PatrOnatS-

recht von Trier an das Coblenzer Castorstift übertragen
wurde. Der jetzige Bau wurde 1308 begonnen (j. in den

Hauptchorfenstern s. u.), 1331 geweiht (Pergament-Urk. in der Nordwand des

Hanptchors a. u.>, in spätgothischer Zeit gewölbt; später wurden
nördlich eine Sacristei, dann südlich ein Kreuzgang, west-

lich ein Conventsaal angebaut, die aber wieder verfielen,

1732 das Dach, 1740 der Thurm, 1842—1845 die Kirche
restaurirt

Gothische, dreischiffige Pfeilerbasilika mit sechs Jochen
des Mittelschiffs, und einem dem Mittelschiff gleich breiten

Chor, der ein rechteckiges Joch und das aus fünf Seiten

gebildete Schlussjoch hat. Die Seitenschiffe haben östliche

Fortsetzung durch, im Innern in drei Seiten des Achtecks,

im Aeussern rechteckig geschlossene Seitenchöre; die so

entstehende dreieckige Mauermasse enthält in den Aussen-
ecken Wendeltreppen, welche das Chorrechteck flankiren.

An die Ostseite des Nordchors stösst die von dem Chor
aus zugängliche Sacristei; über den zwei westlichen Jochen
des Mittelschiffs der Thurm. Ueberail Kreuzgewölbe.

Die Strebepfeiler sind nach innen gezogen, im Haupt-
chor unten durch Bogenblenden verbunden und in Fenster-

höhe durch einen schmalen spitzbogigen Durchgang unter-

brochen. Der Hauptchor, dem das östliche Joch des Langhaus-
Mittelschiffes hinzugefügt wurde, ist von den Seitenschiffen

durch feste Wände getrennt, ebenso vom Mittelschiff durch
eine Wand mit Thür und einen vorgesetzten Lettner. Im
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Langhaus sind sechs rechteckige Pfeiler mit einfachen Sockeln
;

aber ohne Capitelle. In Kämpferhöhe sind die nach den
Scheidebögen zu gerichteten Kanten in Kehlungen abge-
fast, welche die Scheidebögen bilden; Vorlagen an den
Schiffpfeilern nach dem Mittelschiff gerichtet, steigen auf,

und sind über den Fenstern zu Blenden zusammengezogen,
während die Gurtbögen und Diagonalrippen der Mittel-

schiffgewölbe auf einzelnen Consolen ruhen. In den Seiten-

schiffen sitzen an den Schiffpfeilern, sowie an den Strebe-

pfeilern der Wände Consolen, welche die Gurte und die

Diagonalrippen tragen.

Das Aeussere ist einfach und unverziert. Das Mittel-

schiff wirkt ungemein hoch, was dadurch verstärkt wird,

dasB der Chor gleiche Höhe hat, und seine Fenster von
dem Sockel an, ohne horizontale Theilung bis zu gleicher

Höhe mit den Mittelschifffenstern durchgehen. Sie sind

dreitheilig und haben spätgothisches Masswerk aus dem
15., das Langhaus rein gothisches aus dem 14. Jahrhundert
Auf der Südseite ein Portal mit einem Kreisfenster im
Giebelfeld, auf der Nordseite eines vom Kreuzgang aus.

Der stattliche Thurm ist von zweimal abgesetzten

Eckstrebepfeilern umgeben, setzt über Kirchendachhöhe in

das Achteck über mit acht Giebeln und schlankem Helm.
Die übrig bleibenden Dreiecke sind mit achteckigen
Thürmchen (Achtorten) ausgefüllt. Ebensolche Thürmchen,
an den vier Ecken der Seitenschiffdächer vorgekragt, haben
statt der Helme zopfige Kappen erhalten.

Die Kirche hat edle Verhältnisse, ist 57,7» m lang,

28,87 m breit; das Mittelschiff ll,o« m breit (nimmt nach
Osten eigenthümlicher Weise 1 m zu, auf Kosten der
Seitenschiffe), 26 m hoch, der Thurm bis zur Spitze

72,80 m hoch.

Kreuzgang, spätgothisch; auf der Nordseite einige

Joche mit Kreuz- und Netzgewölben, weiterhin einige

Consolen und Rippenansätze erhalten.

Conventssaal, in unmittelbarer Verbindung mit der

Westseite der Kirche als Obergeschoss angebaut gewesen;

einige Mauerreste und Fensteröffnungen erhalten.

Bock, Rhein. Baudenkm. Bd. 1 mit den Inschriften, Grundr. n. Aussenans. —
Bock, monum. Rheinl. mit Grundr. n. Seitenans. — Chappuy, moyen age pitt. ins.
— King. Studyboock 2. Ans. Taf. 11— 12. — Kugler. kl. Sehr. 2, 244 mit Strebepa..

Grundr. — Fourmois. Lauten u. Stroobant 1846, Ans. — L. Lange, malerische Ann.

1888 f., Aussenans. — L. Lange, Originalans*. 1848 Ans. — L. Lange, d. Rh. u. d.

Rheinl. Aussenans. u. Innenans. — Lassaulx in Klein Rheinr. 2. Aufl. 453. — Marx,

Gesch. d. Erzst. Trier 2, 2. 118. — Merian. — Quaglio. Samml. merkw. Gebäude etc.

1820 f. 2. 1 Ans. Taf. 8. — Redtenbacher, Beitr. z. Kennt, d. Arch. etc., Taf. 34, 1. 2.

Ans. des Sacristeifensters ; 17, 2. 2a., Profile; 37 4. 18, des Thurmhelms. — Keiseaib.

d. Berl. Bauakam. 1865, 41. Aussenans. - Schneider in Rhein. Jahrb. 61, 184. -
39
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t. Stramberg. Rhein. Ant. 2, 8. 1 ff. (d. Inschr. S. 14. 15). — Vuy, Gesch. d. Trechir-

gaae» 1, 147 f. mit Ans. — Ausm Weerth, Kunstdenkm i. d. Rhein). Bildn. 8 56
(Perg.-lnschr. Anm. 9). — (Weiler) Liebfranenk. zu Oberwesel 1870.

Altarschrein im Hauptchor, 1331, gothiach, drei-

flügelig. Im Mittelflügel sind sieben, in jedem seitlichen

also drei und eine halbe Abtheilungen nebeneinander. In

drei Reihen übereinander unten kleine offene Nischen, ehe-

mals mit Reliquien gefüllt, in der mittleren stehen Figuren
des alten und neuen Testaments unter Kleeblattbogen

und Wimpergen, in der oberen h. Maria gekrönt, zwischen

Heiligen und Aposteln, die zu je zweien durch eine mit

einer Rosette ausgefüllte Wimperge zusammengefasst
sind. Darüber eine Nischengalerie. Das Ganze ist ein

Prachtwerk reichster durchbrochener Arbeit in Holz. —
Aussen Steife Heiligenbilder. - Bock, monument. Rheinl., Aofr. u.

Det. — Bock, Rheinl. ßaudenkm., Aafr. a. Stück Fig. 5. 6. — Hope Essay, Ans.

m. Theilen Taf. 86. — King, studybook 8. Theil. An«, and Detail» Taf. 16 f. —
Kugler, kl. Sehr. 2, 261. — Ausm Weerth, Kunstdenkm. etc. Bildn. 3, 66 mit
An«, d. Mittelstück» Taf. 54, >.

Altar der Sacristei, von Säulchen getragen. - King, study-

book 2, Ans. Taf. 13.

Lettner, Mitte 14. Jahrhunderts. Sieben blätterbe-

setzte Spitzbögen tragen eine Spitzbogengalerie, während
die Zwischenräume durch Kreise mit Drei-, Vier- und
Fünfpässen gefüllt sind. Baldachine dazwischen und an
den Ecken; nur unter den letzteren stehen Heiligen-

figuren. Im Innern des Lettners führen Treppen hinauf.

Sandstein, 1848 grau überstrichen. In der Mitte eine

meisterhaft geschnitzte Holzthür, 1841 restaurirt. - Bock.

monument. Rheinl., Ans. u. Detail?. — Bock, Rheinl. Bandenkm., Ans. o Consol

Fig. 4, 8. — King, studybook, Anfr. und Details Taf. 13—15. — Kugler, kl. Sehr.

2, 246. — üngewitter, Lebrb. d. goth. Constr., Ans. d. Consolen Taf. 17, 64; —
18, 474a. — Ausm Weerth, Kunstdenkm., Bildn. 3, 57, Anm. 7, 4.

Sacramentshäuschen, zweite Hälfte des 14. Jahr-

hunderts, gothisch, auf einer Säule fünfeckig, in Thurm-
form mit Helm und Crucifix. Stein, farbig, sehr entstellt

Am künstlichen Eisengitter zinnerne Wappenschilder
mit dem deutschen Adler und der böhmischen Krone.
— Ausm Weerth, Kunstdenkm. Bildn. 3, 57. Anm. 7, 2.

Weih Wasserbecken an der Nordwand, gothisch,

verwittert. Stein. - King, studybook 2, An». Taf. is.

Chorstühle, die unteren Reihen (seit 1841) in den
beiden Seitenschiffen, um 1331, ungemein reich geschnitzt

Holz. — King, Studybook 2, Ans. d. Sitze Taf. 18. — Kugler, Kl. Sehr. 2,

255. — Riggenbach in Mitth. d. Centralcomm. 8, sig. 18. — Stata und Üngewitter,

Aufr.; Wandtheile, Üet. 186, l; 188, 6-12; 186, 2 — Ausm Weerth, Kunstdenkm.,
Bildn. 3, Taf. 54, 2.

Orgel von 1740, Roccoco-Emfassung. - Weüer.
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Figur (aus einer Oelberggruppe) am Hauptchor-
Pfeiler, 16. Jahrhundert, Frührenaissance, Christus betend.
Holz, bemalt, 8

/4 Lebensgrösse. - Kngier. ki. Sehr. », m. -
Au«m W«erth 57, Anm. 7. 15.

Figurengruppe an der nördlichen Seitenschiffwand,
gothisch, h. Dreifaltigkeit mit hh. Hieronymus und
Antonius. Holz, kleine Figuren; unter steinernem Baldachin.

Heil. Grab an der Südwestecke, 14. Jahrhundert,
gothisch. Auf steinernem Sockel und unter steinernem
Baldachin puppenhafte Einzelfiguren aus Holz hinter einem
Ei8engitter. — Kngier, Kl. Sehr. 8, Mi. — An*m Weerth 57. Anm. 7, 14.

Büste im Südchor, gute Renaissance, eine Jungfrau,
vielleicht von Schönburg. Holz.

Grabsteine im Nordchor (Junkerchörchen), Begräb-
nissstätte der Grafen und adligen Geschlechter Ober-
weaels. Die der Schönburgs in reicher, wirkungsvoller
architektonischer Umrahmung, mit schön lateinischen

Inschriften.

a. an der Südwand:
1) gothisch, Joh. v. Schönburg, •(* 1378, und Gertrud

von Waldeck, in betender Stellung nebeneinander. (Um-
schrift: IXnno mcccljjpui . . . noni nobilis et strennns

mtles 3<>*? smvoeburg 6e [scfjonebnrg cut ata req.

in — . septembrts o. gertruois] 6c roaloeefe nror
eins ent ata requtescat in pace.) Rother Sandstein.
— Weiler. — Ansm Weerth 57, Anm. 7, 7.

2) Renaissance; Friedrich v. Schönburg, -j" 1550, in

Rüstung, betend, in einer Muschelnische ; einfach tüchtig.

(Unterschrift: nobili singvlarique prudentia et animi magnitü-

D1NE CONBPICUO VIRO FREDERICO SCHOBNBVRCK PROPE WESALIAM
PARTIM DEFVNCTIS PARTIM CEDENTLBV8 OMNIBVS EIVS P088E880RIBVS

QUOD MTJLTI8 ABHIKO ANNIS NEMINI CONTIGIT SOLV8 P088EDIT ADQVE
POSTEROS TRANBMI8IT FILII FREDBEICVS ET MAYNHARDU8 PIETATE MO-

VENTE FF. EO ANNO 1550. DIE 21 FEBRVARAII AETATATI8 66.) Weisser
Sand8tein. — Kngier, kl. 8chr. i, 877. — Ansm Weerth 57, Anm. 7, 7.

b) an der Nordwand:
1) barock; Friedrichs Enkel, Simon Rudolf von Sch.,

f* 1608, stehend, gerüstet, in einer Nische zwischen Wappen.
Trefflich und schlicht in sorgsam wiedergegebener Tracht.

(Ueberschrift: anno partab ralvtis mdcviii aetatis svae lvi ad

DIEM XXI JANVARn IN ARCE SVA MONTQVENTIN NATTRAE CONQES8IT DEO
CE88IT NOBILIS DOMINVS SIMON RUDOLPHVS A SCHOENBURG FRXDERICI

EX FREDERICO NEPOS DOMINUS IN CHINERJ8AVLCI MONTIONI MONTQUEN-

TIN LLBERORVM XI E MAGDALENA NAVE8 NOBILI CONTVGE 8VSCEPTORVM

PARENS. CORPV8 EXANIME PARENTI8 OPTIMI CONTVX MOESTI88IMA LIBERI

-

QVE PIYS8IMI 80LVT1S IVSTIS MOERENTES WE8ALIAM TBANBTVLBRVNT.

39*
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Darunter: anima bivs in bonis dbmorabitur cabo eivs reqvtescat

in pack.) Weisser Sandstein. - Kugier, u. Sehr. 2, ssi.

2) Daneben, Wappen und Inschrift für den Vorigen
und seine Gemahlin Alagdal. von Naves, "j* 1628. Inschrift:

SIMONIS RVDOLFI A 8CHONBVBCK ET MAODALENAE A NAVE8 ILLV8THJTM
CONIVOVM OSSA HIC TBQIT LAPIS QVORVM H1C ANO DN1 MDCVIII DIE
XV JANVABI, HAEC ANNO DNI MDCXXU1 DIB XIII APRILIS FAT18 CES3E-

bvnt. piab ammae reqvibscant in pace. Rother Sandstein.

c) am östlichen Strebepfeiler des NordschifFs, barock,

Simon Rudolfs Sohn Heinrich Eberh. v. Sch., f 1606,

gerüstet, Brustbild. (Ueberschrift : hbnricvs ebebhabdvs a
8CHOENBVRO 8IM. RVDOLFI F. NOBILI8SIMV8 OPTIMAE SPEI ADOLBSCKNS
IN IPSO AETATI8 FLORB QVOD MORTALE FVJT RELIQVIT VT QUOD IMMOR-
TALE EST CON8EO.VERETVR. FILY DILECTIS81MI IMMATVRA MORTE PEREMPTI
ACERBVM FVNVS PARENTE3 MOBSTI881MI ORDINE TVRBATO SVPERSTITES

wesaliam condvxervnt. Unterschrift: obiit IN MONTIONl ANNO

INCARNATI VERBI MDCVI ABTATIS SVAE XVI DIB IVLII XXI.) Weisser
Sandstein.

d) gegenüber sein Bruder Johann v. Sch.,
-J-

1605,

mit der Fahne; Brustbild, gut. [Die Inschrift fehlt, lautete nach

Weiler: DER EDEL GESTRENGE VND VE8TE JOHANN VON SCOENBVRCK SO
IN VNGARN WIDER DEN ERBFEIND CURI8LICUES NAMENS ALS EIN FENDBICH
8ICH RITTERLICH GEBRAVCHT IST IM 27 JAR SEINES ALTERS VND BLVMEN
DER IVGEND IN VNGARN IM CHRISTLICHE KAISERLICHE FELDLAGER IN

WAHRER CHRISTLICHER RELIGION VND ANRVFVNG GOTTES DEN 24 FEBRV-
ARV AO 1«05 SELIG IM HERRN ENTSCHLAFEN VND FOLGENS ZV EPERIES

Z\Tl ERDEN BESTAT WELCHER WEIL ER EIN GVDER KNAPPE GEKAEMPET
VND SEIN LAVF VOLLENT IST IHM BEIGELEGT DIE KRONE DER GERECHTIG-
KEIT. — VITA MIHI CHRISTVS MORS LVCRVM CAETERA LVDVS — NAM

dabitvr domini cvlmbn ADiRB thboni.] Weisser Sandstein. —
Kugier, kl. Sehr. 2, 281.

Grabsteine im Südchor:

1) auf der Nordseite, gothisch, Figur eines Geistlichen:

Amt© dni dftctprxxix ntt ©<ü$;A]tu <&mm

®M&M&3m3% »|)J«(!Ett»ia «JUSO«. Kother

Sandstein.

2) gegenüber, gothisch; Johannes, der Erbauer der

Kirche, in Dechantentracht: ANW® DMK iödLOTXXXUI
x. am. 3Ait ©. mga« .fl[uju8] mm <&Di

AlfA tö<l£(3t. $. P. - Ausm Weerth 57 Anm. 7, 8.

Grabstein am nordöstlichen Schiffpfeiler, von 1520,

im Uebergang von der Gothik zur Renaissance, mit

Unterschrift: Unno önt mn rj starb Me c6cü $vam (Sil«

Sabetty po gütestetn gebore fryfyerm vo scfyiDarseburg off.

s. margretc öag 6er got gne6iä> sy vnb alle glaube' seien,

amen. Die Verstorbene steht in Edelfrauentracht
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neben ihrem vollständig gerüsteten Gemahl, zwischen
zwei korinthischen Säulen, die durch einen geschweiften

Spitzbogen mit einem Korbbogen darüber verbunden
sind. Ausgezeichnetes Werk von meisterhafter Com-
position, schlichter Auffassung, wahrer und liebevoller

Durchfuhrung. Weisser Sandstein. - Kugier, u. Sehr. 2, 267. -
v. Stramberg 2. 8. 8. — Anam Weerth 57, Anm. 7, 6.

Grabstein an der Westwand im Südschiff, 1515,
gothisch mit Renaissance-Anklängen: PETRVS LVTERN
VIR INTEGER DIVI MARTINI ECCLE. P. POSITVS
HUIVSQVE AEDIS CANONICVS POST ALIA OFFI-
CIA SACELLVM SVIS SVMPTIBVS AD LAVDEM
DEI ET HONORE DIVE MARTHE HOSPITE
CHRISTI DICARE CVRAVIT TANDEM FELICITER
OBIIT ANNO SALVTIS MDXV NONAS MART.
Der Geistliche, mit Kelch, unter spätgothischem Baldachin,

neben dessen zierlichen Säulen die Figuren der h. Maria
und Martha als Glaube und Hoffnung. Ebenfalls durch
Wahrheit und Sicherheit der Darstellung ausgezeichnet.
— Kugler, kl. Sehr. 2, 267. — Aostn Weerth 57, Anm. 7, 5.

Gedenktafel (Votivrelief) am nördlichen Haupt-
pfeiler, 1523, Frührenaissance. (Unterschrift: amplissimi

PRINCEPI8 D. RICHARDI TBEVEBORVM ARCHIPRE8VLI8 SACB1 ROMABI IM-

PERII BLECTORIS GRACIOSO DELECTV EX FRATRE Q VONDAM NEPOS HEN-
RICI HEVOERY EVAKOELICE PALE8TRE ADMINISTRATORS ED18 HVIV8

VALENTTNV8 8CHONAGEL DECANVS HANC CELATVRA DIVE MARIE 8ÜBOR-

NAVIT ANNO SALVTIS XPLANE MDXXIII DIE XXII IVLII.) Maria mit

dem Jesuskind und dem Stifter, von einem Engel [der

zweite fehlt] gekrönt, in geschmackvoller Architektur,

edel ausgeführt. Sandstein, überstrichen. — Kugier, kl. Sehr.

2, 276. — Aasm Weerth 67, Anna. 7, 1.

Gedenktafeln, nur mit Inschriften, an der Nord-
wand des Südchors, für Petrus Pellifax 1557; — aussen

an der Westmauer, für Luterns Mutter, Hilla von
Bornich 1492, von bemerkenswerth schöner Schriftform.

Im Kreuzgang Grabsteine, verstümmelt und halb-

verlöscht. Die mit Figuren und Inschriften:

An der Südwand:
Ein Canonicus, 1337, in eingravirten Umrissen.

An der Nordwand:
Mutter mit ihrem Kind.

Zwei Kinder, f 1609.

Frau des Eberhard von Schönburg: Unno öomim
mcccclu obiit neneranöa mesa 6e flecfenstein rclicto—
6e Sd)Otlbt>rg. - v. Stramberg 2. 7. 861.
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Ihr Sohn Friedrich, "j* 1463.

Dessen Hausfrawen Agnes von Dienheim.

Konrad Torner, f 1599. — Ludwig Vorst, f 1662.
— Michel Stahl, f 1632. — Seine eheliche Hausfrau
Gertrud, f 1632.

Kinder des Klaspetren und der Cath. Turnerse, f 1583.

Cath. Pinterin, des Klaspetren Hausfrav f 1571.

Gedenktafel an der Nordwand, mit charakteristischer

Inschrift:

HANS WENDEL \V KIMANN NOMEN QVI NATE GEREBAS
MAGNA SENESCENTIS 8PE8QÜE PABBNTIS ERAS
CONDITVS HIC DORM1S ET EODEM IVNCTA SEPVLCBO
EIC TUA FRATERN1S OSSIBV8 OSSA CVBANT.

INTBMPB3TA HIHI CVR TE MORS ABSTULIT ? HEVl HEV

!

DEBVERIS OCVL08 CLAVDERE NATE MEOS.

PARENS MIGRAVIT EX HAC COLLVIONE ALACRITER PIETATEQVX IN MAXIMA
irVTVS CIVITATIS PE8TI XI OCTOBRIS AB. 1597 VtXIT AN. XIH MENS III DEEMVNVM

MORS 8ERVAT LEGEM TOLL1T CVM PAVPEBB REGEM.

Giessgefäss in der Sacristei (Aquamanile), 12. Jahr-

hundert, romanisch, in Form des Brustbildes eines

bärtigen Mannes mit eingravirten Verzierungen. Messing,

21 Cm hoch. — Ausm Weerth 57. Anm. 7. 21.

[Thürbeschläge, 1460—1468. — State u. Ungewitter Taf. SS.]

Kreuz Verzierung auf dem Thurmdach, gothisch.

Eisen. — Bedtenbaeher, Beiträge, Ans. Taf. 29, S.

Wandmalereien Reste an mehreren Pfeilern, von
verschiedenen Zeiten und Figurengrössen, zum Theil

verlöscht und mit Umrissen überzogen. Am mittelsten

Pfeiler der Nordseite h. Martin, interessant durch die

Darstellung der Martinskirche ohne Seitenschiff; andere

Jacobus, Cordula, Veronika, Hiob etc. — Auf einem die

(überzogene) J.: 1653.

Altarbild im Südchor, 1503 von Canonicus Lutera
gestiftet (j.). Dreiflügelbild. Mitte: Christus zwischen

Martha und Maria und den Aposteln bei Tisch sitzend

(Spruchbänder geben das Gespräch nach Ev. Luc. 11, 40

wieder); darunter knieend Lutern, der Martha's Beistand

anruft. Flügel: links h. Christoph und Antonius; rechts

hh. Anna mit Maria und Jesus im Arm, und h. Hieronymus.
— Kugler, KI. Sehr. 2, 314. — Waagen, Handb. d. dtech. und niederl. Mal

1862, 1. 169.

Altarbild im Südchor, ebenfalls von Lutern. Dreiflügel-

bild. Mitte: Auf ein Schiff mit Geistlichen jeden Ranges
(nicht den 14 Nothhelfern), unter denen Lutern, schauen
vom Lande ein Bischof, Heilige und Märtyrer herab.

Hoilige; Kreuzi; An andern Pfeilern die hh.
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Flügel: links h. Katharina und andere Märtyrer; recht»

hh. Jodocus und Sebastian. Sockel: Christus und die

12 Apostel. — Hefner-Alteneck, Trachten d. ehr. M. A. 1840 f. Abb. ». ISO

o. 177, A. — K agier, Kl. Sehr. 2, 314. — Storck, I>ar*t. a. d. pr. Rh. n. Mo». L.
1818. Ol; — danach v. Stramberg, Rhein. Ant. S, 8, 3. — Waagen, Handb. 1, 170.

Bildercyclus von 15 Bildern in einem Rahmen an
der nördlichen Seitenschiffwand, ebenfalls von Lutern,

Darstellungen der letzten Tage der Welt, fast wörtlich

nach Nicolaus Syranus Erklärung zu Ev. Luc. Cap. 21,

(nicht nach Hieronymus Schriften). Ut signis XV dierum

Jeronymus in annalibus Hebraeorum inveniti signa XV
dierum ante diem iudici sc. utrum continui futuri sint

dies illi, an interpolati non expressit: 1) Primo die

eriget se mare ex eubitio super altitudinem montium
stans in loco suo quasi murus; 2)secundo hunc descendet,

ut vix videri possit; 3) tertio marinae belluae apparentes

super mare dabunt rugitus usque ad celum; 4) quarto

aruebit mare; 5) quinto herbae arbores dabunt succum
sanguineum; 6) sexto ruent edificia; 7) septimo petre

ad invicem collidentur; 8) octavo generalis terre motus;

9) nono aquabitur terra; 10) deeimo eximunt homines
de cavernis, ibunt, vclunt amentes et non poterunt mutuo
loqui; 11) undeeimo surgent ossa mortuorum, stabunt

super sepulera; 12) duodeeimo cadent Stella; 13) tertio-

deeimo morientur viventes, ut cum mortuis resurgent;

14) quartodeeimo ardebit celum et terra in superficie

terre et aeris; 15) quintodeeimo fiet celum novum et

terra et resurgent omnes, ut ait dominus, sicut fulgur

ab oriento apparet in Oriente Jesus. An den Aussen-

seiten Sündenfall und Vertreibung aus dem Paradiese.
— Kngler, Kl. Sehr. 2, 813. — Waagen, Handbach 1, 109. — Weller, Liebfrauen-

kirche 16.

Die drei von Lutern gestifteten Bilder sind von der-

selben Hand gemalt und vermuthlich rheinisch, zeigen

aber sowohl Züge der fränkischen wie der schwäbischen

Schule, so einen vielgereisten und doch dabei eigenartigen

Künstler verrathend. Das Inhaltliche ist besser als das

malerische Können, die Köpfe naiv und gemüthvoll, allein

die Gestalten trocken und fleischlos, die Gewänder un-

malerisch angeordnet, die Perspective kindlich mangelhaft.

Tafelbild, an der Wand des Nordschiffs (früher

Antependium im Südchor), die h. Sippe: Anna, Maria,

Salome, Zebedäus etc. mit Jesus und den zwölf Jüngern
als Kindern, verwandt den Luternschen Bildern, doch nicht

VOn demselben Meister. — Kngler, Kl. Sehr, t, 314. — Dr. Scheibler,

l'rivatniitth.
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Tafelbild, früher Altarbild im Südchor (aus der
Schönburger Schlosskapelle), Dreiflügelbild. Mitte: Maria
mit dem Jesuskind, hh. Johannes d. T., Augusta, Blasius,

Laurentius; Flügel: links, Marter eines Bischofs und
seiner Genossen; rechts, h. Ursula und ihre Gefährtinnen.

Aus dem Uebergang von der Weise Stephan Lochners
zum niederländischen Einfluss. — Dr. ScheibUr, Privatmittn. -
Storck, Daret. 62—65. — v. Starnberg 2, 8, 4.

Glocken: 1) £> rer glorie nent n?m pace anno ont

mccccin. 6. rju aprilis. — 2) AtfOB ©£©tö3©£A ttftftö©

JHAIOA ©KAOA #£<BIA EMS ®<MIUH. ßmw &
tt. m$ it(DO0ss zmmi Alt© ims »amtus.
— 3) metster tofjan von mense 6er gos midj. — 4) Att(?£

ÜAK3A (DHAOÄ pCGItA. - 5) MW
GMftACSA J0£<!MA ÜCCGOIU.

Toten-Kapelle, h. Michael, westlich an den Convents-
saal stos8end, vom Anfang des 15. Jahrhunderts, gothisch,

einfach, von guten Verhältnissen; aus fünf Seiten des

Achtecks gebildeter Chor und einschiffiger quadratischer

Langraum; nach innen gezogene Strebepfeiler; Kreuzge-
wölbe. Die Kapelle, traurig verwahrlost mit zerstossenen

Wänden, zerbrochenen Fenstern etc., dient als Aufbe-
wahrungsraum der bei der Restauration der Kirche beseitigten

Gegenstände, welche ebenfalls leider verfallen. Darunter:

Taufstein Becken [der Fuss fehlt], romanisch, pokal-

fbrmig mit herumlaufendem Rundbogenfries unter dem
gut profllirten Randgesims.

2 Altäre, Anfang des 17. Jahrhunderts, mit Säulen,

Voluten und geschweiftem Giebel, tüchtige Arbeit Holz.
— In dem einen eine Gruppe die h. Anna mit Maria
und dem Jesuskind, noch wohlerhalten.

Kanzel, dazu gehörig, mit J.: 1602. I. H. C. H.

Oelberggruppe (s. Inneres der Kirche), Reste,

Frührenaissance.

Martinskirche, kath., Pfarrkirche; 1303 vom Erz-

bischof von Trier in eine Stiftskirche verwandelt (Uontheir

birt. Tr«-.. t, «1. - vuy 325) (das Stift im dreissigjährigen Kriege

eingegangen bezw. Probstei geblieben), und wohl um diese

Zeit mit Benutzung einer ältern romanischen Kirche

gebaut Der Chor hat das aus fünf Seiten des Achtecks

gebildete Schlussjoch und zwei rechteckige Langchor-

joche, das Langhaus ist ebensobreit, einschiffig, mit drei
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rechteckigen Jochen, davor der ebensobreite Thurm, im
Erdgeschoss aus einer zweijochigen Vorhalle bestehend, in

dem Oberbau (wohl gleichzeitig mit dem Ochsenthunn,
also) 1395 vollendet. Nördlich von dem Schlussjoch und
ersten Langjoch des Chors die schmalere Sacristei (ursprüng-

lich vielleicht eine ältere Kapelle), ebenfalls aus dem in

fünf Seiten des Achtecks gebildeten Schlussjoch und einem
quadratischen Joch bestehend. An dieses wurde im 14.

Jahrhundert weiter gebaut: ein Nordschiff von einem
quadratischen Raum, dem zweiten Chorlangjoch entsprechend,

und fünf quadratischen Jochen, den Jochen des Lang-
hauses und der Thurmhalle entsprechend, und gegen die-

selben durch Fortschlagen der Wände bis auf stehen

gelassene Pfeiler geöffnet. Hierbei und später mehrfach
wurde die Kirche verändert bezw. entstellt, besonders

Mauerwerk fortgeschlagen und Details zugeputzt.

Die Sacristei hat auf Consolen Kreuzgewölbe, von denen
das des quadratischen Joches seinen Mittelpunkt aus der

Mitte des Raumes verschoben hat. Sie öffnet sich gegen den
Chorschluss, mit dem sie unorganisch zusammenstösst, nur
in einer kleinen Thür (ein Zeichen ihres früheren Vor-
handenseins). — Chor und Langhaus haben Kreuzgewölbe.
Im Hauptschiff sind die Langhauswände ausgemacht mit
abgeschrägten Einfassungen, welche sich über den Fenstern

in Rundbögen zusammenschliessen. Die Quer- und Dia-

gonalrippen ruhen auf einzelnen Consolen, von denen die

der Diagonalrippen an den schrägen Nischenflächen sitzen.

Die Schlusssteine sind ringförmig. Bei dem Anbau des

Seitenschiffs wurde die bisherige Langhaus - Nordwand
(welche nun zur Scheidewand wurde), in der Weise ver-

hauen, dass unter Berücksichtigung der schrägen Nischen-

einfassungen achteckige Pfeiler, durch entsprechend profiiirte

spitzbogige Scheidebögen verbunden, übrig blieben. Später

mussten die Spitzbögen durch Rundbögen unterfangen

werden (so dass die Kanten beider Bögen nun in unschöner
Weise am Kämpferpunkt ohne Kämpferverraittelung zusam-
menstossen). Die bei dem Ursprungsbau aussen an der

Nordseite stehenden Strebepfeiler wurden bei dem Erwei-

terungsbau als Pfeilervorlagen für die Seitenschiffe eben-

falls stehen gelassen und ihnen entsprechend Vorlagen an
der nördlichen Seitenschiffswand angeordnet. Das östliche

Joch des Nordschiffs (das neben dem westlichsten Chorjoch)

zeigt allerlei unregelmässige Verstärkungsmauern und hat

eine flache Decke, die fünf übrigen haben schlechte Kreuz-
gewölbe mit Graten, die nach den Ecken zu in die Kappen
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verlaufen. Die beiden westlichen Joche sind nach den

beiden Thurmhallen-Jochen in der Weise geöffnet, dass die

Pfeiler sechseckig verhauen sind. — Die Thurmhalle hat in

den Ecken mehrfach abgestufte Vorlagen als Mauerver-

stärkungen, zwischen den beiden Jochen einen Gurtbogen
auf ebenfalls stark vortretenden Vorlagen, und in beiden

Jochen Kreuzgewölbe, von denen das östliche durch vier

die Wandmitten verbindende Rippen bereichert ist. Das
erste Thurmgeschoss ist als Orgelempore gegen das Haupt-
schiff durch einen grossen Gurtbogen geöffnet. In der

Südwestecke des Thurmes steigt in der Mauermasse die

Wendeltreppe auf.

Aussen ist die Kirche in schlechtem Zustande. An
Chor, Sacristei und Langhaus - Südseite sind die Strebe-

pfeiler erhalten, zum Theil je nach Bedarf später verstärkt;

die Mauerflächen dazwischen ausgenischt; an einem öst-

lichen Strebepfeiler ist ein Thürmchen bis zur Dachhöhe
geführt. Das Krönungsgesims fehlt.

Die Fenster sind am Chor gothisch, mit Masswerk
aus rothem Sandstein, im Uebrigen meist schlecht rund-

bogig mit missverstandenen Masswerken. Im Westjoch
des Langhauses auf der Südseite ein plumpes Barock-
Portal.

Der Thurm, dreigeschossig ohne Gesimse, hat Eck-
liscnen, an der Nord- und Südseite auch eine Mittellisene,

an der Westseite neben der rechten Ecklisene eine in drei

Seiten des Achtecks vortretende Vorlage (vor der innern

Wendeltreppe). Im Erdgeschoss ist auf der Westseite ein

modernes Sandsteinportal mit Mittelsäule, auf der Südseite

zwei Spitzbogenblenden; im ersten Obergeschoss auf der

Westseite drei kleine Rechteckfenster in verschiedenen

Höhen, auf der Nordseite Spitzbogenblenden, auf der Süd-

seite zwei Spitzbogenfenster (das linke zugemauert, das

rechte mit zierlichem restaurirtem Sandsteinmasswerk); im
zweiten Geschoss auf der Südseite ein kleines Rechteck-

fenster in einer Rundbogenblende. Oben ist auf rings-

herumlaufendem Rundbogenfries befestigungsartig ein

Zinnenkranz vorgekragt mit Achteckthürmchen an den
Ecken, darüber zurücktretend ein zweigeschossiger acht-

eckiger Oberbau mit Spitzbogenfenstern, der oben (modern)

flach abgedeckt.

Die Kirche ist aus Bruchschiefer, innen und mit

Ausnahrae des Thurmes aussen stark überputzt, und ver-

dient eine sorgfältige, gründliche Reinigung. — Sie ist im
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Innern 40,8 m lang, 17,6 m breit; das Hauptschiff 10 m
das Seitenschiff 7,5 m breit.

Back, evang. K. »w. Rh. etc. l, 428. — v. Cohaasen, Privatmitth. — Kogler,
Kl. Sehr. 2, 245. — Lange, maier. Anas. d. Kathedr. etc. 1833 f. Ans. — Marx,
Gesch. d. Erzet. Trier 2, 2, 717 f. — Schalet in Mitth. d. Centr.-Comm. 1889, 124

mit Ans. d. Tharmes. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 2, 7, 625—630. — Vuy, Gesch.
d. Trechirganes 1885, 153 f. mit Ans.

Hochaltar, 1682 von Martin Eschweiler und Frau
gestiftet (j.), barock, in vier Absätzen, mit gewundenen
Säulen, gebrochenen Giebeln, Schnitzfiguren und Oel-

bildern. Holz.

Seitenaltar an der Südwand des Hauptchors, spät-

gothisch, dreiflügelig, in der Mitte Schnitzwerk: Geburt
Christi, roh; an den Flügeln Gemälde (s. n.). Holz. —
Kogler, Kl. Sehr. 2, 269.

Sacramentshäuschen, gothisch, auf einer Säule,

thurmförmig, mit einem Crucifix auf dem Helm. Sandstein.
— Statz und Ungewitter, gothisches Hasterb. Ans. Taf. 139, 3—8. — Ansm
Weerth, Knnstdenkm. Bildn. 8, 57. Anm. 7, 2.

Kanzel, 1618 ao, in fünf Seiten des Achtecks; Eck-
säulen und Nischen mit eingelegter Arbeit (ähnlich den
Schränken).

Schrank an der Chor-Nordwand, im Zopfstil, mit

geschnitzten Füssen.

Reliquienschrank an der Chor-Nordostwand auf-

gehängt, Mitte des 14. Jahrhunderts, gothisch, mit der

Leidensgeschichte in rohen Flachreliefs und Malereien

(8. u.) an den Thüren.

Chorstühle, gothisch, einfach geschnitzt. Holz. —
Aasm Weerth 57, Anm. 7, 8.

Figurengruppe im modernen Nordschiffaltar, gothisch,

h. Anna, Maria lesen lehrend, „eines der allervorzüg-

lichsten Werke", durch modernen Anstrich unkenntlich

geworden. — Kogler, H. Sehr. 2. 2ß5. — Ansm Weerth 57, Anm. 7, 10.

Figur an der Langhaus-Südwand, gothisch, Maria mit

dem Jesuskind; restaurirt. — Kugier 2, seo. - Ansm Weerth 57,

Anm. 7, 9.

Figuren in der Sacristei, gothisch, Christus, Maria

und Johannes. Holz, bemalt. — Ansm Weerth 57, Anm. 7. is.

Figurengruppe aussen an der Chor -Südostmauer,

gothisch, der Gekreuzigte zwischen Maria und Johannes.

Sandstein.

Büsten eines Geistlichen und einer Jungfrau, 15.

Jahrhundert (?), mit PorträtZÜgen. — Hefner-Alteneek Trachten

d. chr. M. A. 2, 119 mit Abb. - Ansm Weerth 57, Anm. 7, 13.
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Grabstein in der Thurmhalle, Ph. Saxler,
-f*

1655.

Gedenktafel an der Langhaus-Südwand, 1607 von
Reichmann Reichardt gestiftet (j), Kreuzigung mit den
betenden Stiftern, klein, werthlos. Sandstein.

Inschriftafel aussen am Verstärkungspfeiler der

Westseite, für Eva Dreysen, "f 1607.

Kelch, Roccoco-Schale hübsch. Silber, vergoldet; das
Uebrige Messing.

Altarleuchter, 2 grosse und 2 kleine, spätgothisch.

Messing.

BeschlagderSacristeithür. Eisen.- Au?m weerthw, Anm. 7, 19.

Wandmalereien, Reste am östlichen Schiffpfeiler.

Oelbild, das unterste im Hochaltar, von Diepenbeck,
Copie nach Rubens Kreuzabnahme. - Bock. — Kugier «, 319.

Gemälde an den Seitenaltar-Flügeln; links Verkün-
digung, rechts Heimsuchung, im Stil der fränkischen

Schule, mit lieblichen Gesichtern und unfreien Bewegungen.
Kngler t, 18. — Aasm Weerth 57, Anm. 7. 11.

Malereien an den Thüren des Schrankes an der
Chor-Nordwand , innen vier Darstellungen aus Christi

Leben, aussen hh. Maria, Katharina, Nikolaus, Hieronymus.

Malereien an den Klappthüren des Reliquienkastens,

Verkündigung; Johannes, Antonius mit der Kirche im Arm.

Tafelbild an der Chor-Nordwand, 15. Jahrhundert,
doppelseitig (ehemal. Flügel), auf der Vorderseite h. Maria,

Leiden Christi etc.; auf der Rückseite Maria mit dem
Christkind zwischen Heiligen und einer Marterscene, auf
Goldgrund. — Tafelbild, dem vorigen entsprechend,

an der Südwand; auf der Nordseite Oelberg; auf der
Rückseite Maria zwischen Heiligen, unten h. Ursula und
Gefährtinnen.

Glocken: 1) marttnns Rissen idf merten moüer non
frandfnrt cjoss micf} anno bni mccccljrntt. — 2) ego,

qt>t loqnor insttriam et propngnator swn ab salnanonm
non gloriam meam qcero seo ab majorem me refero.

culmannns 6e fyadjenbordj me fectt anno mcccclpttt. —
3) und 4) 1869.

Figur in einer Nische des Kirchhofportals, h. Martin
zu Pferde [Bettler fehlt]. Sandstein.

Spitalkirche, kath., h. Werner (an der Stelle, wo
der Knabe Werner aus Womrath 1287 gemartert sein soll
— Brower, Annal. Trev. II. — Freher. Her. Germ. 1, 072. — Hontheim, bist. Tre». III.

— Tritheiin, Chron. Him. 1601, 9»s), gegen Ende des 13. Jahrhunderts
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1

gebaut, gothisch, ursprünglich mit zwei quadratischen Jochen
und dem aus ftinf Seiten des Achtecks gebildeten Chor,

der auf dem überwölbten innern Mauergang ruht. 1688
verlor sie das westliche Joch, und hat eine Nothwand nach
Westen. Kreuzgewölbe auf Consolen. Aussen Strebepfeiler

und spitzbogige Strebebögen, schön gegliederte Chorfenster.

Stücke Mauer und Streben des fehlenden Joches stehen

noch. — Merian, Topogr. Palat., Anhang 16S4, 40. - Storck, DarsteJJ. ÄO. -
t. Strausberg 2, 7, 689. 796 f. — Vuy, Trechirgau ISS mit An*. - S. Bacharach,
Wernerskirche.

Relief aussen am Chor, gothisch, 1727 vollständig

Uberarbeitet, die Marter Werners; roh und verwittert.

Umschrift: S. WERNHERE PATRON VNSER STAT
DER ARMEN VND VOR OBRICHKEIT KLAGNDEN
BIT. Unterschrift: WERNHERVS EIN KNAB ZV
WAMMERAT GEBVRTIG ALLEN VON ELTEREN
VND DANACH HEZVSEHENDER RICHTER VER-
LASSEN IST VM CHRISTI WILLEN VON DEN
IVDEN BEY DISSER KIRCH IM GEWOLB DREY
TAG LANG AVF DISSE GESTALT GEMARTERT
WORDEN IM JAHR CHRIST 1287 DEN 9. TAG
APRIL. DO. M. S. W. 1727. - Kagler 2, £74. - Merian, Topogr.

Palat. 1646, 36 die alte Inschr.

Ehemal. Wohnhaus der Burggrafen von Schönburg

(1688 zerstört), nun Besitz des Herrn Vuy.

Wohnhaus Nr. 32, an der Simmerner Strasse;

Fachwerk.

Stadtbefestigung, mittelalterlich; meist 14. Jahr-

hundert, 1585 erneuert; besonders durch den Bau der

Chaussee 1828—1830 und der Eisenbahn 1858—1859
verändert.

1) Ursprüngliche Befestigungslinie. Am Rhein der

rothe Thurm, rund, mit Eckconsolen, 1864 von dem
jetzigen Besitzer, Herrn Haag zum Wohnhaus umgewandelt.

Von ihm aus ging die Mauer nordwestwärts , das Ufer

entlang. Hier der runde Wachtthurm beim Haus Schön-

burg, dann nach einiger Entfernung der Hospitalthurm

so hart an der Spitalkirche, dass der innere Mauerweg
mittelst zweier mächtiger Kreuzgewölbe unter der Kapelle

durchfuhrt und der Steingässerthurm. — Vor dem Nieder-

bach ging sie mit einer Abrundung sildwestwärts. In

diesem Zuge, an der alten Coblenzer- Strasse ist das

Kölnische Thor. Dann dicht an der Martinskirche

vorbei, deren Thurm später befestigungsmässig eingerichtet

wurde, südostwärts, wo mehrere Thürme erhalten, darunter
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der Kuhhirtenthurm (bis vor Kurzem Wächterhäuschen)
mit modernem Schieferdach wohlerhalten, sowie stellen-

weise die Mauer bis an 10 m Höhe mit einem durch
hochkantig gestellte Steine gebildeten Abschlussgesims.

Dann an der Franciscanerkirche vorbei in Nordrichtung,

wo der weisse Thurm der Villa Nova steht, wieder zum
Fluss. Bemerkenswerth ist die sehr nahe Stellung der

drei Kirchen an der Mauer.

2) Erweiterung rheinabwärts 1395 von Erzbischof

Werner angelegt, die Niederburg von fünfeckiger Gestalt.

An die Abrundung anschliessend überbrückte die Mauer
in starker Befestigung den Niederbach und ging weiter

rheinabwärts. Hier der Katzenthurm, 1865 vom Grafen
Reiset ausgebaut und überputzt, unten rund, dann durch

Schleifung achteckig, mit Zinnenkranz, malerisch. An der

Ecke der Ochsenthurm, wohl um 1400 von Erzbischof

Werner erbaut, 1865 erneuert und überputzt, stattlich und
malerisch. Der Unterbau rund, 2,6 m im Durchmesser,

25,i hoch, mit einem Zinnenkranz auf vorgekragtem Spitz-

bogenfries; auf der Plattform ein Achteckbau, zurück-

gesetzt, 12,6 m hoch, mit Rundbogenfries und Zinnenkranz.
Von ihm aus geht die Mauer um die Ecke nach Westen,
dann nach Südwest. Thurm und Halbthurm, welche
diese Ecke einfassen, stehen im Garten des Herrn Dr. Esch-

mann. Von dem Halbthurm geht die Mauer den Berg
herab in das Thal des Niederbachs, dann jenseits desselben

wieder hinauf und schliesst an die erste Mauerlinie.

3) Erweiterung nach der oberen Stadt und der Lieb-

frauenkirche zu (Kirchhausen). Von dieser rührt der am
Wasser stehende viereckige Bahnhofsthurm (Zennerthurm,

Eselsthurm) her.

Die Mauer ist aus Bruchschiefer geschichtet, von Zeit zu
Zeit in ihrer halben Starke abgetreppt, um den Wehrgang
zugänglich zu machen, und in Manneshöhe darüber durch
entsprechend vorgekragte Binder wieder zur vollen Stärke

gebracht. Die Pforten waren nach der Rheinseite, von Süd
nach Nord: die Schulpforte, Kirchenpforte, Reispforte in

Kirchhausen; ferner die Schönburger-, Rosen-, Schar-, Hallen-,

Markt-, Schwanen-, Löwen-, Hospital-, v. d. Leyensche, Loh-
rum-, Schmidt-, Wachthaus- und Heiligenpforte (Niederburg).

Baumgarten, Coblenz etc. 1880, 68. — v. Cohauaen, Handschr. Mitth. — Lange,
Originalansichten etc. 1843, Ans. des Ochaenthnrms. — Merian. — Schneider in

Rhein. Jahrb. 81, 184. — v. Stramberg, Rhein. Ant 2, 7, 619 f. — Vny, Gesch. d.

Trechirgaues 1886, 119 f. n. Anm. — Wiiliams, Photogr. a. o. Stadt.

Burgruine, f. Si-hönburg.
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Pedernach, b. Jacobsberger Hof.

Perscheid. s lk km südsüdwestlich von S. Goar.

Kirche, kath., h. Alban, 1842 gebaut.

4 Altarleucbter aus der alten Kirche, Renaissance,

einfach, gut profilirt Messing.

Pfalzfeld, 10 1
/« km westsüdwestlich von S. Goar.

Oestlich von Pfalzfeld:

Alte Heerstrasse zwischen Coblenz und Siramern
aus der Zeit der Völkerwanderung, mit einem zu ihrem
Schutz in hochaufgeschichteten quer nach rechts 200,
nach links 340 Schritte weit geführten Wall „am Lärm-
baum". In der Nähe Grabhügel. - v. Cohansen in Rhein. Jahrb. 18, 56.

Kirche, evang., 18. Jahrhundert, unbedeutend.

Taufschüssel, 1744 von Maria Elis. Hartzin ge-

stiftet (j.), einfach. Zinn.

Kanne, 1744 von Agn. Gertr. Hartzin (j.), desgl.

BaUSChenbttrg (Rauschloss), nordwestlich von Mermuth,
16 V» km westnordwestlich von S. Goar.

Burgruine. Die Burg 1332 gegen (von?) Erzbischof

Balduin im Kriege gegen Eitz gebaut, 1333 von ihm zer-

stört (Hontheim, bist Trev. i, 97. 106), und vom Erzstift Trier aus

mit Burggrafen besetzt. So war sie im Besitz 1379 von
Schöneck (RüSSemberg — Göre, M. Rh. Reg. US; Gunther, cod. dipl. 8, 8Sl);

1412 von Eich (Günther, 4, 163); 1413 von Boos von Waldeck
Ruyschenburg (Ganther 4, «o); 1421 in theilweisem von Joh.

Waldbot von Bassenheim (Gan 149); 1413 in Besitz von
Godart Sohn zu Drachenfels (Günther 4. 4«5) ; 1489 war sie

Ruine und wurde wieder aufgebaut. Damals und 1514
war sie triersches Lehn der Boos von Waldeck. Die
Anlage der Burg schlieBst sich der Lage einer Bergzunge

am Zusammenfluss des Mermuther Bachs in die Ehr an.

Die Ringmauer bildet ein ungefähres Fünfeck, mit der

stumpfen Spitze des Mantels gegen die Angriffseite. Der
runde Bergfried steht inmitten der langen Kehlmauer, vor

ihr vorspringend. An der Ecke nach dem Berg zu hat

die Kehlseite einen runden Thurm, und ist zwischen diesen

beiden Thürmen so breit, dass sie einen Gang trägt Nahe
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der andern Ecke hat sie ein Thor, ein zweites in der

Fortsetzung der hier anstossenden Nachbarseite. Dieses

Thor fUhrt auch direkt auf den Zwinger, der bei dem
Bergfried im Winkel vortretend, diese Hälfte der Burg
umzieht, und mit einem Weg zur Hochebne endet Ein
anderer Zwinger beginnt ebenfalls bei diesem Thor, durch
einen Thalweg zugänglich und läuft um die andere Hälfte

der Ringmauer (die Angriffsseite), an seinem Ende gegen
dieselbe an. — Back, Kl. Bavengiersburg 2, 73 f. und Anm. — v. Cohausen,
Privatmitth. mit Planskizze. — ?. Strausberg, Rhein. Ant. t, 5, 804 f.

13 km südsüdöstlich von S. Goar.

Stadtbefestigrungr Rest. Ein starker, runder Thurm
am oberen Ende und ein Stück Ringmauer.

BheinfelS, oberhalb von S. Goar.

Schlossruine. Die Burg auf der Stelle eines Klosters

Marienburg (Marterburg), das seinerseits eine noch ältere

Mattenburg (Mattiakerburg ?) eingenommen haben soll; um
1245 erbaut von Graf Dieter III. von Katzenelnbogen
(einem der von den Aebten von S. Goar für ihr Kloster

erwählten Schirmvögten), widerstand schon 1255 einer Be-

lagerung der benachbarten Städte. Der Besitz kam an die

Landgrafen von Hessen, deren einer, Philipp der Jüngere,

1568 den jetzt vorhandenen Bau errichtete. 1497— 1527
waren die Aussenwerke (Wackenberg) ausgeführt. In dem
Besitzstreit der beiden hessischen Linien wurde 1626 die

Festung von den Hessen-Darmstädtern, 1647 von den
Hessen-Casselern belagert und erobert. 1648 wurde die

Linie Hessen-Rheinfels von Hessen-Darmstadt abgezweigt

und ihr Stifter Landgraf Ernst verstärkte die Werke, baute

1657—67 Fort Scharffeneck, 1683—86 die Ernstschanze.

1642 wurde Rheinfels von den Franzosen vergeblich be-

lagert, aber stark beschädigt, 1693—1716 wieder hergestellt,

während dessen 1702 von Hessen-Cassel belagert und
besetzt, kam 1754 in den Besitz Hessen-Cassels, wurde
1756 von den Franzosen durch Ueberrumpelung genommen
und während ihres siebenjährigen Besitzes zum Theil ver-

nichtet, 1764— 70 wieder hergestellt, 1794 von den Fran-
zosen genommen, 1797 gesprengt und seitdem Ruine, 1812
von den Franzosen versteigert, und kam 1843 in den
Besitz des jetzigen Kaisers.
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Die Anlage ist ungemein umfangreich, die Bauten aus
verschiedenen Zeiten (vorzugsweise aus dem 16. und 17.

Jahrhundert), zum Theil an derselben Stelle, auch wiederum
stark zerstört, so dass eine Bestimmung der einzelnen Theile

und ihre Entstehung schwer ist. — Die Burg liegt am Ende
der zum Hunsrück gehörenden Hochebene und ist von hier

(der Süd- und Westseite) aus zugänglich. Nach Osten liegt

sie hoch über dem Rhein, nach Norden über dem in den
Rhein fliessenden Gründelbach. Der älteste Theil ist der
nördliche mit der Kapelle bezw. der alten Klosterkirche

über dem Zusammentritt des Gründelbaches und Rheinthaies

bis zu dem hohen Thurm mit den umschliessenden Mantel-

mauern, weiche ein ungefähres Viereck bilden. Die Ka-
pelle, 1315 gegründet, im IG. Jahrhundert im Renaissancestil

gebaut, ist dem Terrain angepasst, etwas schief, einschiffig

mit zweiseitigem Schluss in Südost; sie hat sechs grosse

Fensteröffnungen und war einst mit vier Kreuzgewölben
bedeckt. Der Nebenraum südwestlich war Sacristei und
Gefangenen-Kapelle. Neben der Kapelle ist ein Eckthurm
mit einem Kreuzgewölbe, an den Wänden zwei hessische

Wappen. Der hohe Thurm liegt in der gegen die An-
griffsseite (Süden) vorspringenden Ecke, ist zur Hälfte

erhalten und rund. — Allmälig wurde die Burg in der

Richtung rheinaufwärts (Nordosten) erweitert. Hier der

viereckige, wohlerhaltene Uhrthurm. Zwischen ihm und
dem altern Theil vorgeschoben das Gouvernements-
gebäude aus dem 17. Jahrhundert, in den Mauern erhalten;

zurückliegend die hohe Batterie. Nach Einfuhrung der

Feuergeschütze folgte die Erweiterung der Anlage nach
Westen, wo Caponiere und Contregarden längs des Gründel-

bachabhanges entstanden; sowie östlich die bastionsartigen

Formen (?), wie Scharffeneck, Bärengraben etc. dazu kam.
Aus dieser Zeit ist wohl erst der tief eingeschnittene Weg
nach S. Goar. Die landeinwärts (nach Süden) liegenden

Theile, vorzugsweise aus dem 18. Jahrhundert, Horn-
werk etc. bieten uns eine Reihe von Mauern und Festungs-

werken ohne besonderes kunstgeschichtliches Interesse.
Bödmet, Ans. nach Lasinsky. — v. Cohausen, handschr. Mittta. mit Planskisse.

— v. Cohausen in Rbeio. Jahrb. 18, 38. — Diethelm, Rh. Ant. 1739, 478 mit Plan. —
Fonrmois, Lautem o. Sfroobant 184S, An*. — Orebel, Gesch. der Feste Rheinfehl

1844, mit Ans. (von Lange). — Lange, Rheinaus. — Lange, Orig.-Ans. 1843, Ans. —
Schönscheidt in Köln, Pbotogr. — Simon, Anna!, d. Venr. d. L. am 1. Uf. d. Rh.
1824, 735 mit der Inschr. v. 1671. — 8tork, Darst. aus d. pr. Rh. 1818, 4*. — v. Stram-
berg, Rhein. Ant. 2, 6, 724—80« (2. Th. n. Grebel). — Williams in Berl., Photogr.
— J. J. Winkelmann, grfindl. wahrh. Besch r. d. F. Hessen und Herrochfeld 1697.

Alte Verschanzungen in der Nähe von Rheinfels,

auf dem Hunsrück. - v. Cohausen in Rhein. Jahrb. 18, »7.

40
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Salzig, 8*/a km von S. Goar.

Kirche, kath., h. Aegidius, gothisch, einschiffige

gewölbte Hallenkirche, 1821 erweitert, jetzt einschiffig, mit

flacher Holzdecke. Der Chor Bchmaler, im Achteck
geschlossen, mit Kreuzgewölbe. Aussen Strebepfeiler und
ein am Chor aufsteigender Rundbogenfries. Thurm über

der Westseite des Langhauses, mit vier Giebeln und Acht-

eckhelm.

Hochaltar, barock, mit gewundenen Säulen, darin

Figur des h. Aegidius, gothisch, restaurirt, von Holz.

Altar im Südschiff (aus der Bopparder Martinskirche),

im Zopfstil. Die Figuren auf demselben, Hohenpriester,

sind älter, stammen vom Hauptaltar. — pr. Nick, Pmatmittn.

Sacramentschrein, gothisch, Stein; mit künstlichem

Gitter von Eisen.

•Figurengruppe an der Aussenwand, Oelbergdar-

stellung. Sandstein.

Altarbild, neben dem Südaltar, Christus als Schmer-
zensmann, gut.

SailCt Goar, römische Niederlassung {Berichte 7757, 1809; Atugra-

bmtftn 1846 u. ao; 820 Trichorium, verdankte seinen Auf-

schwung im Mittelalter den Wallfahrten zum Grabe
des h. Goar ("|" 610); stand unter den Schirmvögten des

Klosters, und zwar im 10. und 11. Jahrhundert unter

den Grafen von Arnstein, seit 1183 unter denen von
Katzenelnbogen, welche 1250 die Stadt erwarben;
wurde in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts

befestigt, im 14. Jahrhundert öfter belagert, hiess

1311 Sante Gower, 1326 Sandgewer (ebenso noch
heute im Munde der Bevölkerung); wurde 1379
Capitelstadt der von einem Ritterbund gestifteten

Löwengesellschaft; kam 1479 an die Landgrafen von
Hessen-Cassel, welche die Reformation einführten und
viel für die Stadt thaten; wurde 1626 dem Fürsten
von Hessen - Darmstadt zugesprochen, und wegen
des Widerspruchs des Landgrafen von Hessen-Cassel

von Reichstruppen (Spaniern) erobert und verwüstet,

1631 von den Schweden, 1645 von den Franzosen
genommen, 1648 einem jüngern Sohn des Landgrafen
von Hessen-Cassel unter theiiweiser cassclscher Hoheit
übergeben, der die bis 1799 bestehende Linie Hessen-
Rheinfels (Rothenburg) gründete; 1692 lange (ver-
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geblich) von den Franzosen belagert; 1G97 und 1702 —
1818 von den Hessen-Casselern

,
1758—1703, 1794

— 1798 von den Franzosen besetzt, 1801 an Frank-
reich, 1815 an Preussen abgetreten. - Bodmer, An», n.

Laeinsky. — v. Cohansen in Rhein. Jahrb. 18, 40. — Diethelm, Rhein. Ani.

1739, 463. — Grebel, Gesch. d. St. S. Goar 1848. — Marx, Gesch. d. Erast.

Trier 1, 2, 343 (über die Hospitäler 349). — Ratsch, Boppard etc. 1880,

140. — Simon, Annal. d. Verw. d. L. a. I. U. d. Rh. 1824, 750 f. — Storck,

Darstell, a. d. pr. Rh. u. Mo». L. 1818, 35—42. — v. Stramberg, Rhein. Ant.

2, 7, 1 f., 81 f., 130 f. (Ober adlige Geschlechter 2. 7. 230 f.. 260 f.) — Vuy.

Gesch. d. Trechirganes 1885, 53 f.. 90. — Williams in Herl., Photogr.

Flmmnensäule, ». «.

Stifts-Kirche, evang., im 6. Jahrhundert von den
Bcnedictinern angelegt, später zur Chorherrenstiftskirche

erhoben; eine neue zwischen 765 und 781 geweiht (? Beyer,

m. Rh. ürk. i, 96), eine dritte nach dem Brande von 1137.

Von dieser stammt die romanische Krypta unter dem Chor
(die „Gruft" des Heiligen) und der Kaum südlich vom Chor
(seine „Zelle"). Der Chor selbst ist frühgothisch, aus der

Mitte des 13. Jahrhunderts; der Raum nördlich davon und
das Langhaus spätgothisch, 1344 von Werkmeister Hans

(?) Wynt begonnen (lange Inachr. anf einer rothen Sandsteintafel aussen

am öfltl. Strebepflr. d. Nordseite, s. u.); der Thurm SpUtestgOthisch,

VOn 1441 bis 1469 gebaut (Reetaurationsin»chr. von 1724, innen im nördl.

Thnnnpflr. s. n.). Die Kirche wurde 1555 restaurirt, ebenso

nach ihrer Beschädigung durch die Spanier, 1660 nach
einem Blitzschlag, 1724, 1759 nach einer Pulverexplosion,

1841 mit Erhöhung des Fussbodens und Ueberputzung;
1877 der Chor bunt ausgemalt.

Dreischiffige Hallenkirche (mit gleich hohen Schiffen

des Langhauses) mit einschiffigem Chor. Dieser hat das

Schlussjoch in fünf Seiten des Achtecks gebildet, und
ein Langjoch; die zwei Räume zu dessen Seiten sind

zweigeschossig, der nördliche quadratische hat unten die

Sacristei und ist oben als Thürmchen ausgebildet, der

südliche rechteckige hat unten die „Zelle", oben das
Archiv. Die Seitenräume liegen in der Fortsetzung der

Seitenschiffe des Langhauses, von dem sie durch Mauern
getrennt sind. Das Südschiff liegt einige Stufen höher

als die Zelle. Das Langhaus, zehn Stufen tiefer als

der Chor und bedeutend höher geführt, hat vier Joche
im Mittelschiff und fünf in jedem Seitenschiff, da der

dem Mittelschiff vorgelegte Thurm zur Hälfte vortritt,

zur andern Hälfte von den beiden westlichen Seitenschiff-

jochen flankirt wird. Da er schmaler ist, als das Mittel-

schiff, wird dessen westlichstes Joch nach dem Thurm zu
40*
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schmaler (so dass es im Grundriss trapezförmig), die ent-

sprechenden Seitenschiffjoche jedoch breiter. Seitenschiffe

und Thurm haben Emporen. Im zweiten und dritten Joch
sind neben dem Seitenschiffe durch Herausrücken der

Mauer bis zu den Strebepfeilerenden kleine kapellenartige

Räume gebildet. In der Nordwestecke des Thurmes und
der Südwestecke des Südschiffes liegen Wendeltreppen in

der Mauerstärke.

Die Krypta unter dem Chor, zu ebener Erde, nur
von aussen zuganglich, dient als Lagerraum der Tauerei-

gesellschaft. Sie ist durch je drei schwere Säulen mit
niedrigen Basen und Würfelcapitellen in drei Schiffe getheilt

und hat Kreuzgewölbe mit starken Gurtbögen, die an den
Ecken auf Wandsäulen ruhen.

Der Chor hat innen in jeder der vier Ecken des
Schlusses dreifache mit Schaftringen versehene Dienste, in

den Ecken zum Langjoch je einen starken Dienst, für die

abgestuft profilirten Schildbögen und die Birnstabrippen des
fünfkappigen Kreuzgewölbes. Unter den drei an den Schluss-

seiten angeordneten Fenstern ein schwerfälliges Gesims.
Zwischen Schluss- und Langjoch ein breiter Gurtbogen
auf Vorlagen. Im Langjoch und den beiden durch Wände
geschiedenen Seitenräumen sind einfache Kreuzgewölbe,
das im Langjoch auf Consolen. Triumphbogen einfach

rechteckig auf Vorlagen. — Langhaus. Unten und oben
(da sich die Emporen in ihrer ganzen Wand nach dem
Mittelschiff öffrien) achteckige Pfeiler. Am Triumphbogen
entsprechen ihnen Vorlagen; an den achteckigen, sehr

starken und näher an einander stehenden Thurmpfeilern
unten polygonale Vorlagen, nach den Seitenschiffen hin
vortretend, oben Dienste (in Richtung nach dem Langhaus
zu, da im Emporengeschoss die westlichen Scheidebögen
schräg nach der Mitte zu laufen). Die Schiffpfeiler haben
Basen, aber keine Capitelle und tragen unmittelbar die

spitzbogigen, einmal abgestuften Scheidebögen, sowie oben
die rippenfb'rmig profilirten Emporenbögen. Vor den Pfeilern

steigen nach dem Mittelschiff zu Dienste mit eigenen Basen
und Blättercapitellen auf, welche nebst entsprechend ein-

gelegten Diensten am Triumphbogen, sowie Mitteldiensten vor
den Thurmpfeilern die Netzgewölbe des Mittelschiffs tragen.

In den Kreuzungspunkten derselben sind zum Theil blätter-

verzierte Schlusssteine. Die Seitenschiffe haben ebenfalls

unten im Emporengeschoss Dienste vor den Pfeilern und
Wänden (an einigen dafür mit Laubwerk oder Köpfen
verzierte Consolen) und einfachere Netzgewölbe. In jedem
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Joch unten und oben ein Fenster. Unten sind im 16.

Jahrhundert die beiden Wände der mittleren Joche heraus-

geschlagen und andere weiter nach aussen vorgesetzt, so

dass hier die Strebepfeiler nach innen gezogen sind, und
jederseits zwei Nischen (zum Theil Grabkapellen) entstehen,

welche mit Kreuzgewölben bedeckt sind. — Der Thurm
öffnet sich im Erdgeschoss nach dem Mittelschiff in einem
Rundbogen, oben als Orgelempore in einem von Halbsäulen

eingefassten Spitzbogen; und hat unten ein Kreuzgewölbe,

dessen Rippen auf männlichen Halbfiguren mit Spruch-

bändern ruhen, oben ein Sterngewölbe.

Die Kirche hat sehr edle Verhältnisse im Innern und
macht, trotz der Ungleichheit nach Westen zu, einen schönen

Eindruck.

Aussen wirkt sie, aus schlechtem Bruchstein gebaut und
verwahrlost, nicht so günstig. Der Chor ist unten noch
romanisch rund geschlossen, oben polygonal, wie innen. Eck-
lisenen sind hier durch je einen Spitzbogen verbunden.

Dazwischen die Fenster. Seitlich am Chor verschiedene

Anbauten. Am Langhaus einfache Strebepfeiler, zum
Theil über dem Erdgeschoss, durch Kreuzgewölbe als

Blenden (für frühere Bilderverehrung) dienend. Die Dächer
über diesen und den theilweise herausgerückten Mauern
(s. o.) sehen hässlich aus.

Fenster. In der Sacristei ein romanisches gepaartes,

die übrigen spitzbogig. Im Chor das der Ostseite von
zwei Spitzbögen untertheilt, mit Schlussring; die beiden

andern einfach. Im Langhaus unten dreitheilig, im
Emporengeschoss zweitheilig, mit Fischblasenmasswerk. —
Auf der Ostseite der Sacristei die spätgothische Braut-

Thür. In das zweite Joch des Langhauses fuhren nördlich

und südlich einfache Portale.

Der Nordostthurm, wenig über Dachhöhe geführt,

hat einen verzopften Helm. Der Westthurm, durch Ge-
simse in drei Geschosse getheilt, ohne Eingang von aussen,

hat spätgothische Fenster und einen Zinnenkranz, und zurück-

gesetzten (neuen) achteckigen Helm. Die Wendeltreppe in

der Südwestecke ist über Dach als Achteckthürmchen aus-

gebildet und mit einem kleinen Helm abgedeckt.

Die Kirche ist innen 39,2 m lang, 19,1 m breit, der

Chor 12,6 m lang, Chor und Mittelschiff (in den Ostjochen)

8,5 m breit, die Seitenschiffe 3,8 m breit, die Joche

4,7 m lang.

Back, er. Kirche zwischen Rhein etc. 1, 247. — Fonrmois, Laniers et

Stroobant, le Rh. 1845, Ans*enanp. — Orebel. Gesch. d. St. S. Goar 33. — Greifleids
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in Köln, Photogr. — Kugler, Kl. Sehr, 2, 208 mit Cap. d. Krypta«].; «40. 243. —
Lassaulx in Klein Rheinreiee 2. Anfl. (1836), 454. — Laasaulx, Aafnahme in d.

Mappe r. Zeichn. i. CulL-Min. zu ßerl. — v. Stramberg, Rhein. Ant 2, 7, IM; die

Inschr. ebd. 2, 7, ISA. — Auem Weerth, Kunstdenkm. i. d. Rh. L. Bildnerei 3, 38.

Kanzel, vom Ende des 15. Jahrhunderts, spätgothisch,

auf zierlichem Achteckpfeiler, mit durchbrochener Nischen-

architektur und den Bildsaulen des kl. Goar (zu dessen

Füssen der Steinmetz), der vier Evangelisten in Mönchs-
gewand und Christi. Tüchtiges Werk in Sandstein.
— Kugler, Kl. Sehr. 2, 278. — Ansm Weerth. Kunstdenkm. Bildn. 3, 59. Anm. 5, 1.

2 Grabmäler im Nordschiff, in der dritten Nische,

Renaissance. Das des Landgrafen Philipp II. d. J. von
Hessen, -j* 1583, stehende Ritterfigur in reicher archi-

tektonischer Umgebung; sehr schön. Gegenüber seine Ge-
mahlin Anna Elisab. Landgr. v. H,, Gräfin zu Katzeneln-

bogen etc. Beide Marmor. — Orebel, Geecb. S. Q. 36 mit den

Inschr. — Kugler, kl. Sehr. 2, 280. — Au«m Weerth, Kunstdenkm. 59. Anm. 5, 4.

Grabstein am dritten Pfeiler des Südschiffs, gothisch,

Graf Dieter von Katzenelnbogen Abt von Prüm, *j* 1 350,

mit Krummstab. Ueberstrichen. — Ausm Weerth, Kunstdenkm. 59,

Anm. 5, 3. — Ausm Weerth in Rhein. Jahrb. 64, 118 mit Inechr. und Anß. Taf. 9.

Grabstein an der Westwand, gothisch, die Gemahlin
des Grafen Wilh. v. Katzenelnbogen, Gräfin Adelheid von
Waldeck, f 1329; roh. Ueberstrichen. — Ansm Weerth Kunst-

denkm. 59, Anm. 5, 2. — Ausm Weerth in Rhein. Jahrb. 64, 117 mit Ans. Taf. 8.

Grabmäler Reste auf der Süderapore im Archiv,

vom Ende des 16. und Anfang des 18. Jahrhunderts,

von Gräbern hessischer Beamter, einzelne Stücke trefflich

gearbeitet. - Ansm Weerth, Kun*tdenkm. 69, Anm. 5, 5.

Kelch, von 1578 (Jahre?z. und: G. L. Z. H. am Fuss), gothisch, mit

Renaissancemustern. Am Achtpassfuss auch Verzierungen
von Engelsköpfchen, am Knauf Würfelchen mit: I. N. R. I.

und Köpfchen. Silber, vergoldet

Glasmalereien Reste im Südschiff. - Kugler. ki. Sehr. 2,

324. — Ausm Weerth, Kunstdenkm. 59, Anm. 5, 6.

Wandmalereien Reste; am Gewölbe der Heiligen-

zelle die Evangelistenzeichen; an der Nordwand des

Langhauses. Unvollendet geblieben.

Glocken, mit kleinen Reliefs.

1) sanete aoar öomini confessor et almae saceroos

propkius nobis tv peccatortbns essts.

Imjns nods traclrs öepcllat öaemoms actus

ab [avbem öm beult goaris confessoria r/i>jt>s ecclesiae

patront inöttt a. 6ni mccccnt conflata snm a roilr/elm

roöe (ürebel 33). —
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2) maria fjeisen icf) por all fün&er bteoen tdj in goöcs

namen Ipoen tdj all bots meber oertreiben td} milfjelm t>a

roöe goss mtdj im jare mcccc onö pt. —
3) von mcccccu.

Kirche, kath., Nothbau von 1657; baufällig. - t. Stram-

berg 2, 7, 182.

Relief, gothisch, 1660 aus der Krypta der evang.

Kirche herversetzt. Der h. Goar, mit dem Bilde der

Kirche in der Hand, steht auf dem Teufel, unter einem
Baldachin. Zwei Engel zu seinen Füssen heben sein

Gewand empor, zwei zu Häupten, modern restaurirt,

halten ein Gebäude. Gross, Sandstein, überstrichen. —
Grebel. Gesch. v. S. G. 374, mit Verw. auf den Stich in Acta Sanctorum. —
Kugler, kl. Sehr. 2, 261. — v. Stramberg 2, 7, 183. — Auam Weerth, Kunstdenkm.
Bildn. 3, 59 mit Am». Taf. 54, 8.

Flammensäule, 1,41 m hohe Pyramide (aus vor-

römischer Zeit?) mit einem Gesicht zwischen Blumen-
ranken als Relief von äusserster Rohheit, jede der vier

Flächen soll noch 1648 einen Menschenkopf auf der Spitze

gehabt haben; wurde bei Pfalzfeld gefunden, 1736 nach
Rheinfels, 1805 nach Coblenz, 1807 in die Nähe von
Pfalzfeld, 1845 nach S. Goar versetzt, wo sie auf der

Kirchhofsmauer steht. Rother Sandstein. - Grebel, Gesch. von s.

Goar 409. — Diethelm, Rhein. Ant. 1739 mit mangelhaft. Ans. — v. Stramberg

2, 6, 8. — Ansm Weerth, Kunstdenkm. 59. Anm. 5, 8.

Rathhaus, an der Stelle einer 1344 errichteten, 1759
zerstörten Heiligengeist-Kapelle. - v. stramberg 2, 7. 274.

Becher, barock, mit Umschrift: AO 1683 EX MVNI-
FICENTIA SERENISS. D. D. ERNESTI HASSIAE
LANDGRAVII RHENOFELSENSIS, von plumper Eimer-

form, aber mit drei charakteristischen Reiterreliefs.

Silber, theilweise vergoldet.

Stadtbefestigung, zum grössten Theil beim Bau der

Chaussee und Eisenbahn gefallen. Von den erhaltenen

Thürmen ist ein runder oberhalb der Stadt auffallend durch
eine Reihe rechteckiger Löcher mit nach innen abgeschrägten

Unterkanten.

Burgruine oberhalb S. Goar, s. Rheinfels.

Auf dem Scharen (zwischen Alken und Nörtershausen),

etwa 20 km von S. Goar.

Ruine, unbedeutend.
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Schönburg, oberhalb Oberwesel, 5 */a km südlich von S. Goar.

Burgruine (Sconenburg, Sconenburg, Sconenberg,

Schönenburch
,

Schomburg etc., in den verschiedensten

Varianten), vielleicht um 951 von dem Reichsministerialen

Otto von Schönenburg gebaut, war Reichslehn (Stampf 4065),

und ihre Burggrafen Inhaber der Vogtei von Oberwesel und
Patrone der dortigen Martinskirche. Das Geschlecht war
mächtig während des ganzen Mittelalters, in mehrere Zweige
getheilt, welche gemeinschaftlich die Burg bewohnten und
sich durch öftere Theilungsverträge (1265 etc.) und Burg-

frieden (1342 etc.) banden, auch in fremden Diensten einfluss-

reich waren als Geistliche(in Mainz, Sponheim etc.), als welt-

liche Beamte (in Rheinfels, Kreuznach etc.), Rechte und
Besitzungen auch ausserhalb ihres Bezirks (in Rhens, Coblenz

etc.), besonders den Rheinzoll hatten. Die Lehnshoheit des

Reiches über die Burg wurde (nebst Oberwesel) 1166 vom
Kaiser an den Erzbischof von Magdeburg gegeben, doch in

demselben Jahre wieder zurückgenommen, dann 1216 an das

Erzstift Mainz (nicht Magdeburg, s. Eltester u. Görz, Rhein, ürk. u. 3, 52)

gegeben. Wohl die Folge davon war eine Fehde der

Burggrafen mit dem Kaiser, Belagerung und Eroberung
der Burg, sowie 1237 der Verzicht von Schönburg auf die

Vogtei von Oberwesel (Bestätigung 1257, vny . Gesch. d. lWhir-

pnues 1885, an), während andererseits die Lehnshoheit des

Reiches über die Burg wieder hergestellt wurde, und die

Burggrafen Schadenersatz erhielten (Vny 809).

In den Kriegen des 14. Jahrhunderts zwischen den
Erzbischöfen von Trier und ihren Gegnern waren die

Burggrafen auf Seiten der Erzbischöfe, öffneten dem Balduin

1318 (Görz, m. Rh. Reg.) und 1329 ihre Thore, waren 1328
Schiedsrichter in einer seiner Streitsachen, verbürgten sich

1331 fiir die Neutralität einiger Nachbarorte, entliessen

1342 Oberwesel aller Verpflichtungen gegen sich zu Gunsten
Triers und Hessen sich 1355 von Erzbischof Balduin für

Verluste im Kriege entschädigen. 1366 wurde im gesammten
Besitz Heinrich Tzorn von Schönenburg vom Kaiser belehnt.

Unter seinen Nachfolgern wurde die Burg in drei Theile

getheilt, und 1386 die baulichen Verpflichtungen geregelt.

1374 übergab der Kaiser die Lehnshoheit an Trier. Dagegen
stellten sich nun die Burgherren in den Kämpfen zwischen

den Pfalzgrafen und Trier auf Seiten der Ersteren (trotz

des Vertrages von 1390 mit dem Erzbischof?, Günther s, c*i),

und mussten im weitern Verfolg 1415 Triers Lehnshoheit

anerkennen, wurden 1442 wieder dem Reiche, 1458 wieder
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Trier lehnspflichtig (vorübergehend, wie es scheint auch
wieder dem Reiche, so 1660). Nach mehrfachen Theilungen
vereinigte den ganzen Besitz Friedrich von Sch., *(* 1550
(Grabmal in der Oberweseler Liebfrauenkirche). Von ihm
stammen zwei Linien: 1) Von seinem Sohn Friedrich (dessen

Sohn und Enkel in der Liebfrauenkirche begraben) die

katholische Linie, deren Glieder, zum Theil in spanischen

Diensten, von Kaiser Ferdinand II. in den Reichsgrafenstand

erhoben, 1682 ausstarben; 2) von seinem jüngern Sohn
Meinhard (begraben in der Bacharacher Peterskirche) die

evangelische Linie, ebenfalls in fremden Diensten, meist für

die Sache des Protestantismus thätig. In Folge dessen wurde
die Burg, welche schon 1632 durch Besetzung von den
Spaniern, 1639 durch Eroberung von den Schweden stark

gelitten hatte, 1688 (unter Friedrich Herrn. Schömberg, dem
Marschall von Frankreich, Grand von Portugal und Pair von
England, "j* 1690) von den Franzosen zerstört. Der Letzte

dieser Linie starb 1719 in England; Schönburg wurde von
dem Erzstift Trier eingezogen und an die Brenner von
Lahnstein gegeben, welche schon im 14. Jahrhundert einen

Antheil daran hatten. Da der zugehörige Besitz von der
französischen Verwaltung eingezogen und an Verschiedene

verkauft wurde, wurde die Ruine 1842 von den Brenner
ebenfalls verkauft. Jetzt gehört sie dem Baron von Laffert

in Dannenbüttel (Hannover); die Nachbargebäude dem
Grafen von Stolberg-Stolberg.

Es lassen sich noch die einzelnen Burgen der ver-

schiedenen Linien erkennen. Die Anlage zerfällt in eine

südöstliche, südwestliche und nördliche Gebäudegruppe.— Die südöstliche, 1386 als alte Burg bezeichnete, umfasst

ein unregelmässiges, von Mauern umschlossenes Fünfeck,
dessen nach Osten, der Rheinseite, gerichtete Ecke ein

Hauptthor enthielt; ihre Südseite wird von zwei nahe
an einander stehenden, runden, etwa 20 m hohen, zum
Theil in ihren Gewölben wohl erhaltenen Thürinen ein-

genommen, deren westlicher fast bis zur Hälfte in ein

Wohngebäude eingebaut ist. Seine Nordostmaucr bildet

zum Theil die eine Langseite der 1358 erwähnten, in drei

Seiten des Achtecks geschlossenen Kapelle, deren andere

(äussere) Langseite Strebepfeiler hat. Auf der Nordseite

tritt ein neuerdings bewohnbar hergestelltes, vierseitiges

Haus vor, welches nach dem Vertrage 1391 für Pfalzgraf

Ruprecht Burghauptmann errichtet wurde.

An die Westseite schliesst sich die zweite Gebäude-
gruppe an, welche vor der ersten nach Norden und Süden
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vortretend, annähernd ein Rechteck mit krummen Seiten

umfasst. Der südliche Vorsprung vermittelt den Zusammen-
hang mit dem Südgebäude der ersten Baugruppe durch

eine Thür, denn hier stand ein hohes Gebäude, das die

Südseite einnahm und, in zwei Reihen Fenster erhalten,

mit Rund- und Spitzbogenfriesen verziert war und abgestufte

Giebel hatte. Ein Stück der Oberwand hat sich schräg

geneigt und lehnt in gefahrdrohender Weise an den be-

nachbarten Thurm. An dies Gebäude, das im 14. Jahr-

hundert entstand, stösst die 1683 und 1693 als allen

gemeinschaftlich erwähnte sehr starke Mantel mauer, die

südliche und westliche Angriffsseite des Burgplateaus ver-

theidigend. Durch deren Wandstärke fuhrt eine lange

schmale Treppe auf den äussern mit Zinnen und Schiess-

löchern versehenen Mauergang, links lehnen sich an
ihre unteren Spitzbogenarcaden die jetzt verschütteten

Ställe und Wirthschaftsräume. Diese Mantelmauer setzt

sich in nördlicher Richtung als Terrassenmauer fort. Auf
der Ostseite wird das in nördlicher Richtung vor die

alte Burg heraustretende Stück zum Theil durch einen

25 m hoch erhaltenen gemeinschaftlichen Thorthurm
(Warte, Orstein) eingenommen, die Nordseite aber durch
den halb zertrümmerten Giebel eines ehemaligen zwei-

geschossigen Wohnhauses.
Dieses Wohnhaus gehörte zu der dritten Baugruppe

auf der Nordseite des Burgplateaus. In der Mitte der

Gruppe steht der 1386 „Stein" genannte etwa 10 m hohe
Thurm, welcher fünfeckig war, 1880 zur Hälfte einstürzte

und ganz zu fallen droht. Nördlich schliessen sich an
diesen Thurm die Reste unregelmässiger Wohngebäude
bis zum Ende des hier ziemlich spitz zulaufenden und
steil abfallenden Plateaus an.

Die Ruine, einst eine der berühmtesten am Rhein, ist

gerade in der letzten Zeit in traurig zunehmendem Verfall

begriffen.

Böctii Germania 1613, mit An«. — Bndmer, Ans. nach Laainnky. — v. Cohausen
in Kliein. Jahrb. 28, 16. 29. — Dicthelm. Rh. Ant. 1739, 459. - v. Eltester. 100 Rh.
Burgen. Nr. 21 (Manaser. im Cot!. Prov.-Arch ). — Merian-Zoiler, Topogr. Palat.

1645 mit Ann. — Stork, Darbt, a. d. pr. Rh. and Mosel I. 1818. 55. 66. — v. Straraberg,

Rhein. Ant. 2, 6, 325 f.; — 2, 7 290 f. (nach Klteeter); — 2, 7, 324 f. (nach Görz).
— Vuy, Gesch. d. Trcchirgaues 18K5, 88 u. ö., bes. 160 ff. mit Stammtafel a. Verw.
aaf Hopf, hist. geogr. Ati. 1858, a. Humbrncht, höchste Zierde Deutscht. 1707, Taf.

812. 213. — Weiler. Liebfrauenkirche zu Oberwesel 1870, 19 f. — Die uns über-
lieferten Urkunden von 1357, 1386. 1391 Bind besonders intercs-ant wegen der ge-

naueren Baubestimmungen. Abgcdr. bei v. Stramberg.

SchÖIlCCk, südlich von Herschwiesen, 15 km nordnord-
westlich von S. Goar.
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Schloss. Die Burg ursprünglich Rcichslehn, von
Kaiser Rudolph als Raubburg zerstört, dann Triersches

Lehn, Sitz eines Rittergeschlechts, das 1247 zuerst erwähnt,
in mehrere Zweige getheilt, mächtig wurde, von Trier mit
dem Erbburggrafenamt von Thurant und Rauschenburg
belehnt, im 15. Jahrhundert Antheile an Olbrück (Kreis

Ahrweiler), Kempenich (Kreis Adenau) und Bürresheim
(Kreis Mayen) erwarb, aber 1509 ausstarb. (D'e weiteren

Schicksale des Schlosses konnte ich nicht feststellen.)

Jetzt ist der südwestliche Theil Eigenthum des Barons
von Rosenkranz, der nördliche Staatseigenthum und
Försterei.

Im Ganzen bildet der zum Theil schwer zugängliche,

zum Theil durch Um- und Einbauten verschiedener Zeiten

veränderte umfangreiche Bezirk annähernd ein gleichschenk-

liches Dreieck, mit Bauten hauptsächlich des 14. und 15.

Jahrhunderts. Die Spitze ist nach Südwest gerichtet, die

Basis von Osten nach Norden, an jeder der beiden Ecken
durch einen Rundthurm markirt. Die Verbindungsmauer
derselben ist leicht ausgebogen; hierin das jetzige Ein-

gangsthor. Eine Aussenmauer läuft von dem Ostthurm
aus in spitzem Winkel (auf Flankenvertheidigung einge-

richtet, also später hinzugefügt) bis zu einem runden Bastion,

und dann gegen den Nordthurm zurück. Die von Osten
nach Süden in gerader Richtung laufende Mauer enthält

in ihrem Zuge ungefähr nach dem ersten Drittel einen

rechteckigen Mauerthurm (zwischen diesem und dem Ost-

thurm ist das Wohnhaus des Försters angelehnt), nach
dem zweiten Drittel einen kleinen unregelmässig runden
Thurm (in diesem Stück zwei kleine Gartenhäuser des

Barons von Rosenkranz). Die Südecke scheint ein grösserer

Thurm eingenommen zu haben. Die nord-südliche Ver-

bindung ist keine zusammenhängende, vielmehr läuft eine

Mauerlinie von dem runden Thurm der Nordecke in süd-

licher Richtung bis etwa zur Mitte, in ihrer Hälfte durch
einen unregelmässigen mehreckigen Mauerthurm unter-

brochen und zwar bis zu diesem Mauerthurm als Doppel-

mauer mit Mauergang, von da ab als einfache. Ein
ebensolches Mauerstück (also die vierte Mauer) geht von
der Südecke nach Osten zu, ebenfalls halbwegs mit einem
Mauerthurm besetzt. In der Lücke zwischen beiden

Mauerzügen muss ein grösserer Thorbau (Barbakan) ge-

standen haben und der Haupteingang gewesen sein. Dicht

dahinter liegt nach innen zu der viereckige Bergfried, an

der Nordecke mit heraustretenden Rundthürmchen versehn,
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nur in den unteren Theilen, etwa 12 m hoch erhalten und
von einem modernen Häuschen (noch auf dem von Rosen-

kranzschen Terrain) überbaut.— Oestlich davon, die Richtung

der vierten Mauer fortsetzend, ist ein zunächst gerades,

dann sich umwendendes Mauerstück (das in der Fort-

setzung den viereckigen Thurm der Ost-Südmauer erreichen

würde) wohl der Rest der ursprünglichen, einen kleineren

Bezirk umschliessenden Mauer. Dieser kleinere Bezirk

steigt von Nordost nach Südwest an, und ist in vier durch

kleine Treppen vermittelte Terrassen zerlegt, deren Anlage
zum Theil noch eine alte ist. Ueber dem Thorbogen der

untersten Treppe ist das Schönecksche Wappen. [Die

Stelle der 1415 als neu genannten Kapelle (Götz, M.Rh. Reg. uo)

habe ich nicht gefunden?)
Back, Kloster Ravengiersburg 2. 69 f. and Anm. WO. — v. Eltester, 100 Rh.

Bargen, Nr. 47 (Manuscr. im Cobl, Prov.-Arcb.). — ?. Stramberg, Rhein. Ant 2,

5, 790 f. — 8. a. Lit. ?. Kempenich und Olbrück.

SOOIieck, 16 Va km südsüdöstlich von S. Goar.

Burgruine, malerisch über dem Rhein gelegen. Um
1015 von Erzbischof Willegis von Mainz gebaut, 1270
Sanecke, 1282 von Kaiser Rudolf als Raubburg zerstört,

trotz seines Verbotes wieder gebaut, 1290 an Pfalzgraf

Ludwig verkauft, wurde die Burg nach einer zweiten Zer-

störung 1349—1356 von Johann von Saneck in Gemein-
schaft mit Joh. Marschalk, Emmerich Rost und den Gebr.
v. Waldeck gebaut. Später verfallen, wurde die Ruine
seit 1834 neu ausgebaut, und gehört jetzt die Burg Herrn
Major Kaiser. — Grosser stattlicher Vierecksbau mit zum
Theil ausgekragten Eckthürmchen. Ueberall Rundbogen-
friese (die Spitzbogenfriese sind von 1842—1845 ent-

standen) und Zinnen. Hauptsächlich ausgebaut ist der
Hauptthurm, unregelmässig fünfeckig, mit zwei einander
gegenüber stehenden Eckthürmen. Auf der sich zum
Rhein senkenden Seite Festungswerke etc., im 16. Jahr-
hundert verändert, mit Mauern, Bastionen und Thürmen.

Albert, Rheinalbnm. Ans. — Rodmer, An*, nach Lasinsky. — v. Cohaasen in

Rhein. Jahrb. 18, 4. — v. Eltcster, 100 Rh. Burgen, Nr. 5 (Manuscr. im Cobl. Ptot.-

Arcb.). — Gottschalk, Ritterbargen and Bergschlösser 7, 114. — Henne* in Picks
Monatsschr. 1876, 193. — Lange, der Rhein and die RheinJande a. s. w. Ans. —
Lange. Originalansichten 1843, Ans. — Schönscheidt in Köln, Photogr. — v. Stram-
berg, Rhein. Ant. 2, 9, 119 f. — Williams in Berl., Photogr.

Stahlberg, 11 km südsüdöstlich von S. Goar.

Burgruine. Die Burg, Besitz der Pfalzgrafen, 1203 von
Pfalzgraf Otto als kölnisches Lehn anerkannt, 1316 von
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Kaiser Ludwig (als Pfalzgraf) an Trier verpfändet; gehört

jetzt Herrn Matth. Friedr. v. Riese in Böhmen.
Auf dem kleinen, elliptischen Plateau, von einer Ring-

mauer eingeschlossen, ist an dem einen, Steeg zugekehrten

P>nde ein viereckiger Thurm erhalten, an dem andern,

Breitscheid zugekehrten ein runder Bergfried von etwa
10 m Höhe.

Back, KI. Ravengiersburg 2, 41. — Handschr. Chron. v. Bacharach. — v. Saarn-

berg, Rhein. Ant 2, 9, 57. - Widder, Beschr. d. Pfalz 3, 392.

StahleCk, oberhalb Bacharach, 11 km südsüdöstlich von
S. Goar.

Burgmine. Burg eines 1135 erwähnten Grafen-

geschlechts von Stalecke, kam 1140 als kölnisches Lehn
in Besitz des Grafen Herrn, von Katzenelnbogen, der sich

nach ihr Graf von Stahleck nannte (Beyer and Eltester, h. Rh.

ürk. 8, 27.) und wurde 1190 von Kaiser Friedrich I. seinem
Bruder Konrad gegeben, dessen Nachkommen die Burg
unter kölnischer Lehnshoheit sammt der pfalzgräflichen

Würde hatten. Bei dem Aussterben der Hohenstaufen
vererbte sich beides auf Otto den Erlauchten, Herzog von
Baiern und dessen Nachkommen bezw. Erbnachfolger, die

Pfalzgrafen von Simmern, Kurpfalz etc., welche die Burg
an Burggrafen gaben (so an die Ritter von Braunshorn),

1316 an den Erzbischof von Trier verpfändeten, die

Residenz nach Heidelberg verlegten, aber noch 1376 die

Kapelle begabten. Von 1620 bis 1640 wurde die Burg
acht Mal belagert und erobert, zuletzt von den Franzosen,

die sie erst 1650 räumten; 1666 von Herzog Karl Ludwig
einigermassen wieder hergestellt, 1685 mit dem übrigen

Besitz an Neuburg-Simmern vererbt, 1689 von den Franzosen
gesprengt, wurde sie von der französischen Verwaltung in

Privatbesitz verkauft, 1828 von dem damaligen Kronprinzen
von Preussen gekauft und seiner Gemahlin als Stammsitz
ihrer Ahnen, der Pfalzgrafen geschenkt.

Die Burg erstreckte sich vorzugsweise in der Richtung
von Osten (Rheinseite) nach Westen. Der Aufstieg, nur in

seinem obersten Ende erkennbar, führte von der Nordseite

herein an einer, einen spitzen Winkel bildenden (in 1—2 m
Höhe erhaltenen) Mauer vorbei. Dann folgen auf beiden
Seiten dieses Weges Wohnräume, auf der westlichen ein

grösserer, mit einer Reihe unregelmässiger rechteckiger

Fenster über einem Spitzbogen an der einen 5—8 m hoch
erhaltenen Wand. An diesen schliesst sich ein schmalerer,
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zum Theil bis etwa 15 m hoch erhaltener Raum mit Zinnen-

krönung und den Spuren einer Treppe am Ende an. Die
hier nach Süden anstossenden Theile sind besonders durch
den jetzigen von Osten nach Westen fuhrenden Weg ab-

getrennt, aber in bis 10 m hohen Bruchstücken erhalten.

Oestlich, also links von dem Eingangsweg ist ein Raum,
der so weit, wie die erstgenannten vorspringt, und dann
ein grosser Saalbau (?), hinter welchem weitere Befestigungen

herabliefen, und die Verbindung mit der Stadtmauer bildeten.

An der vortretenden Westmauer dieses Baues neben einem
neu durchgebrochenen Ptortchen hat eine Sandsteintafel die

Inschrift: CARL LVDWIG PFALZGRAF CHVRFVERST
ERNEVERT MICH 1666.

Andreae, Bacharach. Palat. c. vic. illustr., Heidelberger Lyc.-Progr. 1776, R. 17

§. IX. — Rodmer, Ans. nach Laainsky. — v. Eltester, 100 Rh. Burgen, Nr. SO
(Manuficr. im Cobl. Prov.-Arch ) — Handscbr. Chron. i. d. Bürgermstr. Bacharach.
— Stork, BareteB. a. d. pr. Rh. L. 1818, 76. — t. Stramberg, Rhein. Ant. 8, 8. 452 f.;

3, 2, 606 f. — Wahlert, kurze Beschr. etc. 1835, 48, mit Verw. auf Wahlert, «pez.

Gesch. der Barg, Manascript am 1830 dem Kronprinzen fiberreicht. — Weidenbach,
Stahleck. Bacharach a. d. Wernersk. 1850, bes. Anm. 3. u. 10. — Widder, Besch r. d.

Pfalz 3. — Williams in Berl., Photogr.

Steeg. 10 km südlich von S. Goar; 1287 erwähnt, Besitz

der Pfalzgrafen, 1316 von ihnen (Kaiser Ludwig) an
den Erzbischof von Trier verpfändet; 1645 von den
Spaniern Überfallen. - Andreae. Barbar, ülustr. 33. - Back. Kl.

Ravengiersburg 3, 41. — Handschr. Chron. in d. Bürgermstr. Bacharach. —
v. Stramberg, Rhein. Ant 2, 9, 2.

Kirche, evang., ursprünglich aus dem 14. Jahrhundert,

gothisch, ein aus fünf Seiten des Achtecks bestehender
Chor und ein ebenso breites, dreijochiges Langhaus; nörd-

lich von dessen östlichstem Joch der Thurm, an dessen

Nordwestecke ein Treppenthürmchen , westlich noch ein

Joch als Vorhalle. In spätgothischer Zeit des 15. Jahr-

hunderts wurde die Kirche gewölbt; in spätestgothischer

zu Anfang des 16. Jahrhunderts wurde sie erweitert, auf

der Südseite nur durch Fortschlagen der Wände bis auf

die (für die früheren Gewölbe nöthigen) Pfeiler und
Herausrücken der Mauer um die Stärke dieser Pfeiler,

welche nun zu inneren Vorlagen bezw. Strebepfeilern wurden.
Auf der Nordseite wurde ebenfalls die Wand bis auf

Pfeiler fortgeschlagen und ein schmaleres Nordschiff ange-

baut, das Thurm-Erdgeschoss zu einem Joch verwerthet,

östlich von diesem ein zweiseitig geschlossenes Joch (also

nördlich vom Chor) angebaut. Im 17. Jahrhundert, viel-

leicht 1681, aus welcher Zeit der Einbau der zweigeschossigen
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Holzemporen (j.) stammt, wurde die Vorhalle des Haupt-
schiffes in das Innere gezogen und ebenso an das Nord-
schiff ein Westjoch hinzugefügt, welches vor das Joch des

Hauptschiffes etwas nach Westen vortritt. 1814 wurde eine

auf der Nordseite befindliche Sacristei abgerissen (in Folge

dessen das erwähnte Treppenthürmchen jetzt aussen hässlich

vortritt), 1849 die Kirche, 1878 der Thurmobertheil renovirt,

in neuester Zeit das Innere und Aeussere stark überputzt

und geweisst.

Die Ecken des Hauptchors sind flacher, als beim
regelmässigen Achteck. Der Nordchor hat im Innern vor

seiner (in der Mittelaxe befindlichen) Ecke einen Pilaster.

Die Schiffpfeiler sind quadratisch stehen geblieben (ihnen

entsprechen Vorlagen auch an der Nordwand), die Thurm-
pfeiler mit dreieckig vortretenden Verstärkungen (ent-

sprechend auf der Wand hier dreieckige Vorlagen). West-
lich vom Thurm tritt die Nordwand etwas heraus, unge-

schickt mit kleiner Abschrägung und Ausnischung. In

den beiden Chorjochen und den drei folgenden Jochen
sind gewöhnliche Kreuzgewölbe von ursprünglich hohl-

profilirten, jetzt zum Theil durch Verschmieren wulst-

formigen Rippen auf Consolen. Im Hauptchor und den
beiden östlichen Jochen des Hauptschiffes Schlusssteine (mit

Vierpass, Rosette und dem pfälzischen Wappen). In den
beiden Jochen der Vorhallen sind Netzgewölbo (Rautenfeld

in der Mitte). Hier steigen an den Wänden die Emporen-
treppen hässlich auf. Die Verhältnisse des Ursprungsbaues
sind recht schön. — Aussen sind am Hauptchor Strebe-

pfeiler. — Das Fenster in der Ostwand des Hauptchors ist

rein gothisch, reich, von drei Kleeblattbogen untertheilt

mit Fünfpass darüber im Schluss; die andern Fenster

reducirt gothisch, zweitheilig, mit Schlussring. — Die Deckung
jedes Schiffes mit einem eigenen Satteldach, das bei dem
Hauptschiff breiter, also auch höher ist, wirkt ungünstig,

wie das Aufsteigen des Thurmes aus dem Nordschiffdach.
— Ueber Dachhöho erhebt sich der Thurm in zwei Ge-
schossen mit neuem Viereckhelm.

Die Kirche ist von Bruchschiefer, die Gewölbe von
Trassstein, dünn und sehr fest.

Grabsteine, 18. Jahrhundert, der Familie Runkel.

Kelch, mit Inschrift: Kuchenbecher zu Steg anno 1650,

einfach becherförmig.

Glasbild im östlichen Chorfenster, 1631 (J.), klein.
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Wandmalereien Spuren aussen an der Thurm-
Nordwand.

Glocke: osana fjeiseu icfj in goöes namen Inöen

id) alle boes meoer nertreiben id} meister nriltjelm oon

rol&e goefe mi<f} anno 6ni tfjansent ftmff fmnoart soben.

Jacob Mefc oer al6e firdjmetstet $t> ftege. Darunter

Figürchen.

Wohnhäuser, Fachwerk, 16. Jahrhundert: vor dem
Dorf, mit zwei Erkern; — nahe der Kirche, mit Resten

eines vorgekragten Rundbogenfrieses am steinernen Erd-

geschoss; — daneben mit J. 1593 am Thor.

SüSSkirCh, auf einem Hügel am untern Ende von Rhein-

diebach, 13 km südsüdöstlich von S. Goar.

Mauerrest, vielleicht von dem Wilhelmitenkloster

Fürsten feld oder Fürstenthal, auch Winzbach, Windesbach
genannt. Der Platz soll oberhalb des Fundortes von Werners
Leichnam 1288 bezw. 1292 von Pfalzgraf Ludwig II. zu

einer Kirche gestiftet sein; 1428 wurde das Kloster erbaut,

wahrscheinlich bei der Reformation aufgehoben. — Back, evang.

Kirche zw. Rhein etc. I, 256. — Handschr. Chron. in Brgmstr. Bachar. — Laaeanlx

in Klein Rheinreise 2. Auflage (1836), 452. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 2, 9, 56 f.

— Weidenbach, Stableck etc. 41.

Tllürant, oberhalb Alken, 21Vt km nordwestlich von

S. Goar.

Burgruine, Durant, Thuron, Thurant, 1209 von
Kaiser Ottos IV. Bruder Pfalzgraf Heinrich (der Sage nach

zum Andenken an seine vergebliche Belagerung des sy-

rischen Turon 1197) gebaut, 1202 vom Erzbischof von
Köln erobert, 1225 zurückgegeben an den Pfalzgrafen, welcher

Burggrafen einsetzte, 1246 von den Erzbischöfen von Köln
und Trier belagert (Görs, m. Rh. Reg. 45. — s. Bielenberg), 1248 er-

obert und mit Burgmannen besetzt (daher vielleicht die

zwei Bergfriede), 1344 (Gök, m. Rh. Reg. 85) u. ö. verpfändet;

1542 baufällig, 1616 seines Dachwerks (für den Bau des

Wiltbergschen Schlosses in Alken) beraubt; gehört jetzt

Herrn Fr. Braun.

Die Burg nimmt ein von Norden nach Süden ge-

strecktes Rechteck ein, dessen Nordseite ausgebaucht ist.

In ihrer Mitte ein Bergfried, rund, etwa 30 m hoch, aus

dem 13. und 14. Jahrhundert. An der Südostecke ein

gleicher, mit Zinnen, doch dachlos. — Mitten zwischen
beiden der sogenannte Rittersaal aus dem 16. Jahrhundert
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mit 5—15 m hoch erhaltenen Mauern und einem Staffel-

giebel, an der Südseite mit einem Rundbogenfenster. —
Zwischen dem Rittersaal und dem nördlichen Bergfried
auf der rechten Seite ist ein Bau mit zwei runden Eck-
thilrmchen. Andere Mauerreste stehen zu beiden Seiten

des Bergfrieds, von denen die westlichen den Thorbau
dieser Seite bildeten. Auf der Hälfte zwischen dem Ritter-

saal und dem südlichen Bergfried ist in der Mitte ein Hof
mit einer Cisterne, östlich ein Gebäude mit Resten eines

spitzbogigen Tonnengewölbes, westlich 10 m hoch erhaltene

Mauern einer zweigeschossigen Kaserne (?) mit Schiess-

löchern unter den Fenstern aus späterer Zeit; in der Süd-
ostecke ein modernes Wohnhaus auf altem Unterbau.

Ausserhalb des Burgbezirks auf der Nordseite nach
dem Rhein zu ein runder Thurm, „Erkerthor" als Vorwerk,
der durch eine Mauer in Verbindung mit der Stadtbe-

festigung von Alken (zunächst der Fallerport) stand.
Bärseh, Moselström 1841. 488 f. — Cohausen, in Rhein. Jahrb. 18, 16. —

t. Eltester, 100 Rh. Borgen, Nr. 9 (Mannscr. im Cobl. Pror.-Arch.). — Klein. Mosel-

thal 1831, 100. - Rntsch, Mosel 1879, 46.

Trechtlinghansen, 20 v« km südöstlich von S. Goar;
Dreieckshausen, Drechsenhausen, 1270 Villa Drechting-

husen; gehörte am Anfang des 13. Jahrhunderts der

Abtei Cornelimün8ter, 1267 Phil von Hohenfels,, seit

1317 dem Erzbischof von Mainz. - y. Cohansen in Rhein. Jahrb.

18, 41, wonach der Name von dem früher dort nothwendigen Trecken der

Schiffe. — Diethelm, Rhein. Ant. 1799, 448, der die falsche Herleitung Ton
Castra Trajana nach Preher, Orig. Palat. etc. erwähnt. — Hennes in Picks

Monatsschr. 1876, 189. 192. 203. — Die Ableitung vom Trechirgau falsch, da

es nicht cn demselben gehörte; Vuy, Gesch. <L Trechirgaaes 1885 , 49.

Stadtbefestigung. Ein Mauerstück am unteren Ende
am Rhein und Rundthurm mit Zinnenkranz erhalten.

Udenhausen, I6V9 km nordwestlich von S. Goar.

Kirche, kath., h. Nikolaus, der Kirchengemeinde
Herschwiesen gehörig.

Kelch. Am Sechspassfuss: Joanes Philippus Dauben-
felt 1685. Kupfer vergoldet.

Urbar, 2 km südlich von S. Goar.

Kirche, kath., h. Antonius, 1791 (J. aussen an der Langhaus

Nordseite); unbedeutend.

Monstranz, barock. Silber, vergoldet

41

Digitized by GdÄjle



642 Werlau — Beltheim.

Werlau, 2 1
/« km westnordwestlich von S. Goar; 1263

Werle, einst befestigt, mit Rheinfels in Verbindung.
Graben und Zug des Walles sind unter Feldern und
Wiesen noch sichtbar. Im Orte ist der Südwestecke
noch der Name: die Port, und daneben: Renngraben,
geblieben. — v. Stramberg, Rhein. Ant 2, 6, 718.

Kirche, evang., gothisch, reducirt, 1861 restaurirt,

einschiffig, im Achteck geschlossen, mit Flachdecke. Thurm,
halb eingebaut, mit verschiefertem Holzhelm. — v. stramberg.

Grabstein, 14. Jahrhundert, Edelfrau, betend, zur

oberen Hälfte vom Kirchenstuhl verdeckt; ebenso auch

die Umschrift: . . .

(0. 4*)<&<&AttDl£ m MM. *ÜA«CA(?) tJXOtt DUJf

ßmmvz warnt* <&m asa. «. 3. zmm.
— Stramberg 718 nach Ledderhoße. wonach Lucretia, vennnthlich Lakard Ton
Werlau, vermählt mit Junker Brand am Sonntag Misericordia (falsche Lesung?)

1S37 gestorben. — Vgl. Lehfeldt in Rhein. Jahrb. 71, 160.

WieMßheim, 10 km südwestlich von S. Goar.

Kirche, kath., h. Petrus, 1846 gebaut.

Figur (aus der ehemal. Aldegundskirche bei Dam-
scheid), 17. Jahrhundert, restaurirt. Holz.

Glocke (ebendaher), VOn 1719. - v. Stramberg, Rhein. Ant.

*. 7, 285.

Windesbach, Wingenbach, «. Sässkirch.

Untergegangene Bauten etc.,

welche der Beachtung werth erscheinen.

Aldegundslurche, s. Damscheid.

Beltheim, 19 km westlich von JS. Goar.

Urnen etc. gefunden, fortgekommen. - g«m •* Rh«*.
Jahrb. Jl, t6'J.
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Bickenbach — Braunshorn. 643

Bickenbach, 14 km westlich von S. Goar.

Grabhügel und deren Funde. - anM <» Jahrb. *, m.

Kirche, 1147 vom h. Bernhard besucht? - Back, ki.

Ravengiersburg 2. 32.

Boppard.

Frank« Särge von Stein und Holz, 1868 am Fusse
des Kreuzberges und „im Proffen", 1869 weiter südöstlich,

1871 östlich von der Simmernerstrasse und in der Nähe
gefunden, sind wie ihr Inhalt an Schmuck fortgekommen.
— Rhein. Jahrb. 50/51, 81. 101. 108 mit Abb.

Frank. Königshof, lag vielleicht am Eingang des

heutigen Mühlenthals. - v. Stramberg. Rhein. Ant. 8, 5, 849. 880 f.

Carmeliterkirche.

Glasmalereien der neun Chorfenster vom Ende des

14. Jahrhunderts, trefflich, aus mehr als 200 Feldern be-

stehend, mit biblischen und kirchlichen Darstellungen, ein

Gemälde mit dem deutschen Reichsadler auf einem von
Engeln gehaltenen Schild. 1818 verkauft, 1875 in Berlin

restaurirt, dann an Friedrich Spitzer in Paris verkauft,

zum Theil für die Kirche du sacre coeur bestimmt. —
Kröger in Rombergs Bauzeit. 1877, 88.

Eberbacher Kapelle, alter Gründung, ursprünglich

an der Stelle der jetzigen Carmeliterkirche (s. d.); ein

Erweiterungsbau 1262 vom Erzbischof von Trier geweiht;

dann beim Neubau der Carmeliterkirche verlegt an die

Stelle neben dem jetzigen Eberbacher Thurm, 1319 dieser

Neubau geweiht (Gör«, m. Rh. Reg. 69); zu Anfang unseres Jahr-

hunderts abgerissen. — S. Eberbacher Thurm, u. Nasa. Anna). 9, 88. Anm.

Remigiuskapelle, am Mühlenthal, aus dem 13.

Jahrhundert. — v. Stramberg 8, 5, 877.

Walpurgakapelle, dem Martinskloster gehörig, 1839
abgebrochen. - Rutsch 89. - v. Stramberg 8, 5. 889.

Braunshorn, 15 km westsüdwestlich von S. Goar.

Burg, Besitz der Pfalzgrafen, Lehn eines 1140 erwähnten
Rittergeschlechts v. Braunsh., 1268 von demselben (welches

damals das mächtigste und angesehenste Adelsgeschlecht

auf dem Hunsrück war) an den Grafen von Jülich zu
Lehn aufgetragen, 1273 an Pfalzgraf Ludwig verkauft (da

die Familie nach Beilstein im Kreis Zell, zog, wo sie 1362
41*
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644 Braunshorn — Oberwesel.

ausstarb); 1316 von Kaiser Ludwig an Erzbischof Balduin

verpfändet, eingelöst, verfiel. Nur noch der Hügel sichtbar,

auf dem das Hauptgebäude gestanden. — Back, kj. Ravengiersburg

8, 41. 78. 89. 110. 158 f. — Barsch, Moselstrom 415, mit Verw. anf Engelmann in

Ledebur allg. Arch. f. d. Gesch. d. pr. St 10. 87 f.

Nahe Damscheid
Kirche, h. Aldegund, auf dem Feld, alter Gründung

(mit 1699 daneben gestifteter Eremitage), Wallfahrtskirche,

wohl 1802 zerstört (s. Wiebelsheim). — v. Straberg, Bhein. Ant.

8, 7, 885. — Vuy, Gesch. d. Trechirganes etc. 1885, 15».

Dörth.

QrabhÜgel (?). - Cohansen in Rhein. Jahrb. 18. 61.

Dudenroth, U km südwestlich von S. Goar.

Burghügel, nach der Angriffsseite mit Wall und
Graben, ringsherum von einem doppelten, durch einen

schmalen Damm getrennten Graben umgeben. - Cohausen

in Rhein. Jahrb. 18, 51 mit Plantafel 1, 8.

Grabhügel, von Cohausen erwähnt (i. Rhein. Jahrb. is, 86

mit Plantafel i, 7.), habe ich nicht gefunden.

Gallscheid.

Grabhügel (?). - Rhein. Jahrb. 18, 51.

Laudert.

Burgstelle, von Cohausei

verzeichnet, konnte ich nicht a M HIHI

Niederburg.

Burg (?). — t. Cohaaaen a. 0. 87.

Oberwesel.

Kloster Allerheiligen der Benedictinerinnen, unter

Wilibrord (8. Jahrhundert) gestiftet (die Kirche wohl um
1260 und 1322 neu gebaut), nach 1532 (1574?) in ein

Cistercienserinnenkloster verwandelt, vor 1793 verlassen,

vorübergehend Lazareth, wohl 1802 verbrannt. - Man, Gesch.

d. Brist. Trier 2, 1, 586. — Merian, Top. Palat. — t. Stramberg, Rhein. Ant. 8, 7,

688. — Vny, Gesch. d. Trechirgaues 140 f.
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Oberwesel — Weiler. 645

Kapellen bezw. Höfe der Klöster Hirzenach (seit

1256 erwähnt), Werschweiler bei Zweibrticken (1209),
Schönau bei Heidelberg (1213—1699), Eberbach, des
Deut8chorden8. — Voy, Gench, d. Trechirgauea 130-132. 139.

Perscheid.

Hörn. Fundamente, 1873 biosgelegt. - Amm Wurth .»

Rhein, Jahrb. 72, 163.

PfaMeld.
Burg (?). - v. Cohauwn a. 0. 55.

Bheindiebaeh.

Marienkapelle in Diebach, 1479 neu erbaut —
Görs, M. Rh. Beg. 243.

Zwischen Salzig und Hirzenach

Kömerstrasse, 1859 beim Eisenbahnbau zum Vorschein
gekommen, wieder verschüttet. - Rhein. Jahrb. so\6h 63.

8. Goar.
~~

Hospital, 1137 verbrannt, 1602 aufgehoben. - v. stram-
berg 2, 7. 184.

Pfalz, 1259 erwähnt, stand hinter der Stiftskirche am
Biebernheimer Pfad. - i. stramberg 2, 7, 261.

Zollhaus, 1370 erwähnt, am Rhein, 1770 abgebrochen.
— v. Stramberg 2, 7, 262.

Becher des S. Goarer Halsbandordens, in Wiesbaden
in Privatbesitz. - Correap.- Blatt der weatdeutsch. Zeitachr. 1882, 30.

Bei Weiler, 7 km nordwestlich von S. Goar
Kleeburg:, vielleicht Burg des 1315 erwähnten Ge-

schlechts VOn Wilre. - t. Stramberg, Rhein. Ant. 2, 6, 702.
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Alterkülz, 7 km nordnordwestlich von Simmem.
S. a. Anhang.

Kirche, evang., der Kirchengemeinde Alterkülz und
Michelbach.

Kelch, 16. Jahrhundert, gothisch; Sechspassfuss mit

kleinen Rosetten zwischen den Ecken und Kleeblatt-

bogengalerie; am Knauf übereck gesetzte Würfelchen
mit Kreisverzierungen. Silber, vergoldet.

B&ldenek, 16 km nordwestlich von Simmern.

Burgruine. Die Burg wurde von Erzbischof Balduin

gebaut, 1309 der Besitz Baldeck bestätigt (Hontheim, hi*t. Tr«v.

2, 37), oder die Burg erst 1325 gebaut (Hontheim s, 107), 1350
an die Grafen Sponheim - Starkenburg zur Oberaufsicht

gegeben, 1434 an die Gebrüder von Waldeck als erbliche

Amtleute (Görz, m. Rh. Reg. i65), 14(55 an Otto Waldbot von
Bassenheim (qö« 2»), 1482 an Johann v. Eitz verpfändet.

Sie gehört jetzt der Gemeinde Buch.

Das Hauptgebäude, aus dem 14. Jahrhundert, mit
Zeichen einer Restauration des 16. Jahrhunderts, ist in

Umfassungsmauern mit den Spuren ehemaliger Zwischen-
wände erhalten; rechteckig, viergeschossig. Das Erdgeschoss
mit starken Mauern und tonnengewölbten Nischen; darüber
die drei Obergeschosse, auf der Nord- und Ostseite zurück-
tretend. An der Nordwestecke ein runder Thurm. Auf
der Nordseite geht der Zug des Rauchrohres vom ersten

Obergeschoss in der Mauer hoch. Im Erdgeschoss auf
der Nord- und Südseite vier grosse Bögen; auf der Ostseite

Die Kirchen gehören den betr. Kirchengemeinden, besw. auch
den benachbarten.
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050 Baldeneck — Beltheim.

zwei kleinere zu den Seiten einer grossen Kaminöffnung;
auf der Westseite in der Mitte ein rundbogiger Eingang,

zu den Seiten grosse Bögen, rechts Eingang zum Treppen-
thurm. Im ersten und zweiten Obergeschoss grosse Wohn-
räume. Die Fenster der Nord- und Südseite flachbogig

unter umschliessenden Rundbögen. Spuren von gemalten
Kämpfereinfassungen etc. Ueber dem zweiten Obergeschoss
sind auf vorgekragten Rundbögen Thurmchen an drei

Ecken, auf der vierten ist die Wendeltreppe, deren Thurm
aussen auch erst im dritten Obergeschoss auf Consolen
vorgekragt ist Im dritten Obergeschoss geht der Putz-

stuck innen glatt durch, wonach hier ein grosser Saal

gewesen sein muss. Ueber dem vierten Geschoss Reste
des vorgekragten Rundbogenfrieses. — In dem Zuge der
Südmauer nach Westen zu sind dürftige Reste einer Mauer
mit einem Halbthurm, an welche sich im rechten Winkel
ein Stück Mauer mit rundem Thurm anschloss. — Back, kj.

Ravengiersburg 2, 48. — LasMiulx, Grondr., An§. und Längsschn. in d. Mappe 8.

Zeichnung im Colt-Hin. *u Berl.

Bell, 12 km nordwestlich von Simmern.
S. a. Anhang.

Kirche, evang.; unbedeutend, einschiffig, im Achteck
geschlossen, mit Holzdecke. Thurm vor der Westseite,

romanisch; hoch, unten glatt, im obersten Geschoss
gekuppelte, auf einer Mittelsäule mit Wtirfelcapitell und
kelchartig geschweiftem Kämpfer ruhende Rundbogenfenster,
von einer Rundbogenblende mit eingelegtem Rundstab um-
zogen. (Auf der Südseite die Mittelsäule jetzt von Holz.)

Kelch, 1483, gothisch, schön; auf dem Sechspassfuss

auf einem Pass h. Petrus, auf einem. andern h. Stephanus
knieend, hinter ihm ein Spruchband mit: stepfy' 6e

Bernkastel, pastor in Bell 1483.

Glocken: 1) 3f©£ jMC KffflSC JftAttSA AWWD
üM&flEOMS. — 2) maria Rissen id> alle bose

meoer oeröreiben tfytlmann non fyadjenberd} gots mia>
Incas matcvs mutans Johannes anno om mcccchr.

Beltheim, 14 km nördlich von Simmern; an einer Zweig-

strasse der über den Hunsräck fährenden Römerstrasse;

Fundort von Urnen, Münzen, besonders einer bronzenen

Reiterstatuette und einer Priesterin zu Pferde (?), welche

von dem Finder zerschlagen worden sein soll. 895 soll
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Beltheim — Buch. 651

Graf Adoiongus, gefallen in einer Schlacht zwischen
König Karl (dem Einfältigen ?) und Erzbischof Tulko
von Rheims, in der dortigen Kirche begraben sein.
- QnM in Rhein. Jahrb. 1847, 189. - Hardt, Statistik d. Kreises S. 18.

Kirche, kath., unbedeutend.

Glocke: mattfyers mara>s locas tofjannes.

Biebern, 5 1
/» km westlich von Simmern; 1206 Hofgut,

von dem Grafen des Trachgaus Berthold, von Abt Ru-
dolph zu Deutz ertauscht. [Das Schloss, im Mittelalter

den Wildgrafen von Kyrburg gehörig, kommt später

nicht mehr vor.] — Hardt, Statistik is.

Kirche, kath., Joh. d. T. Chor spätgothisch, in drei

Seiten des Achtecks geschlossen, früher gewölbt gewesen,

mit zwei Jochen. In den Mitten der Chor-Langseiten
sind Consolen, in den vier Schlussecken Dienste bis zur

halben Höhe der Kirche erhalten. — Das Langhaus von
1770 (j. am Westeingang), etwas breiter, einschiffig, mit Flach-

decke. — Die drei Fenster des Chorschlusses mit Fisch-

blasenmasswerk. In der einspringenden Ecke zwischen
Chor und Langhaus auf der Nordseite ist der Thurm,
romanisch, unten als Sacristei mit einem Kreuzgewölbe,
dessen Grate auf spätgothisch plumpen Consolen ruhen,

und einem einfachen Kleeblattbogenfenster auf der Ostseite.

Altar, 1747 (j), im Zopfstil, tüchtige Säulenarchitektur.

Holz.

Orgel, Mitte 18. Jahrhunderts, die Einfassung durch-

brochen geschnitzt, mit Musikinstrumenten.

Monstranz, 1764 (j.), Roccoco. Silber, vergoldet.

Kelch (aus Carden stammend). Unter dem Sechs-

passfuss: AD VSVM DECANI IN CARDOENA QVI
PRO TEMPORE FVERIT AB ANNO 1744. Darüber
Wappen. Silber, vergoldet.

Kronleuchter, 18. Jahrhundert, Glas.

Glocke: in fjonorem semeti pancratii o rer glorte pent

cnm pace. anno oomim mcccclrrtt.

BllCh, 14 km nordwestlich von Simmern; 1325 unter

Trierscher Lehnshoheit den Rittern von Buch gehörig,

welche 1152 zuerst erwähnt, um 1470 ausstarben. —
Back, Kl. Ravengiersburg i, 49, WS; nach Hontheim, hist. Tret. 2, 107.
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652 Buch — Castellaun.

Kirche, kath., h. Nikolaus, um 1100 Pfarrkirche.

(Beyer m. Rh. ürkb. i, 457.) 1723 gebaut (j). Thurm im Uebergangs-
stil, hoch; unten glatt, im obersten Geschoss auf zierlichen,

korinthischen Säulen gepaarte Fenster, von einem Blend-

bogen umrahmt.

Ciborium, spätestgothisch, einfach, in Thurmform,
auf einem Achtpassfuss mit roh gravirten Engeln und
Verzierungen.

Kelch, Roccoco. Silber, vergoldet mit silbernen

Ornamenten an der Schale.

Castellaun, llVs km nordwestlich von Simmern. Ort
und Burg gehörte den Grafen der vorderen Grafschaft

Sponheim,Sponheim-Kreuznach (Simon I.,*f* 1266), welche
dort zum Theil residirten. 1226 erwähnt als zum
Moselgau gehörig, bekam der Ort 1309 unter Simon II.

von Kaiser Heinrich VII. das Recht eines Wochen-
marktes, bald darauf Stadtrechte, wurde 1320 von
Erzbischof Balduin in seinem Kampf gegen die Pfalz-

grafen (K. Ludwig) belagert, aber der Friede durch
Simons Gemahlin, Balduins Nichte, vermittelt. 1340
wurde die Residenz nach Kreuznach verlegt. Nach
dem Aussterben der Linie kam der Besitz 1468 an
die Grafen der hintern Grafschaft Sponheim (Nach-

kommen von Simons I. älterem Bruder Johann I.), und
nach deren Austerben 1437 (1471) an die Pfalz, bezw.
in den gemeinschaftlichen Besitz von Baden, wurde
1639 von den Franzosen erobert und kam 1771 durch
Vertrag an Pfalz -Zweibrücken. — Back, e?ang. Kirch« «w.
Rh. etc. 1, 29. — Back, KL Ravengiersburg 2, 7 f. 42, 249-257. 2G3. — Hardt,

Statist, d. Kr. 14, 16, 20. — Lehmann, Grafschaft Sponheim* 1869, 1, 171. —
Zeiler -Merian, Topogr. Palat 1645, 61 mit Ans. — Storck, Darst a. d. pr.

Rh. u. M. L. 1818, 294—302. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 3, 1, 242. — Trit-

beina, Chron. Sponh. Fol. 813.

Stadtkirche, evang., von Graf Simon von Sponheim
gebaut; restaurirt, überweisst Dreischifnge, gothische Basi-

lika. Der Chor hat ein Schlussjoch aus fünf Seiten des

Achtecks und zwei Langjoche. Nördlich vom Langchor
die Sacri8tei. Das Langhaus, dessen Mittelschiff dem Chor
gleich breit ist, hat jetzt vier statt der frühern (1645 vor-

handenen) fünf Joche, so dass der Westthurm isolirt steht

Im Chor ruhen auf Diensten (von denen der in der

Mitte des Langchors in der untern Hälfte abgebrochen ist)

so wie auf Engeln als Consolen die Rippen des zierlichen

Sterngewölbes. — Im Langhaus rechteckige Pfeiler mit
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Castellaun. 653

Diensten nach den Seitenschiffen, einfach spitzbogige

Scheidebögen; im Mittelschiff statt des früheren Gewölbes
eine flache Holzdecke; in den sehr niedrigen Seitenschiffen

einfache rohe Gratgewölbe zwischen rechteckig profilirten

Gurtbögen. — Fenster im Chor hübsch, spitzbogig, von
zwei Kleeblattbögen untertheilt, mit einem Dreipass im
Schluss; im Langhaus-Mittelschiff hässlich. — Der hohe
Thurm hat im oberen Geschoss die Umfassungsblenden
einstiger gepaarter Rundbogenfenster, welche jetzt bis auf

rechteckige Oeffnungen zugemauert sind.

Back, evang. Kirche 1, 89.

Kanzel, barock, geschnitzt auf gewundenem Fuss.

Holz,

Grabstein an der Chorsüdwand, gothisch, gross, drei

Figuren nebeneinander unter Blendarcaden mit ge-

schweiften Spitzbögen, die durch Fialen verbunden.

Links ein bärtiger Mann; in der Mitte eine Edelfrau,

deren Kopf auf einem Kissen ruht; rechts ein Ritter mit

dem Helm auf dem Kopf, einem zweiten daneben. Ueber
den Spitzbögen Sponheimsche und andere Wappen (über

der Edelfrau eines mit dem springenden Hund). In der

Mitte ist von der Inschrift noch lesbar:

<8ttK3>D? ..äüGM.

©SOTA®

Alles übrige ist dadurch verloren, dass das ganze
Grabmal mit weisser Farbe überstrichen, und von den
Schultern der Figuren an durch einen davor aufgestellten

Kirchenstuhl verdeckt ist

Grabstein an der Nordwand des Langchors, Renais-

sance, bärtiger Ritter, die Linke an das Schwert, die Rechte
an den Griff legend, auf einem Hund, in einer Muschel-
nische stehend. Auf und unter deren jonischen Pilastern

sind Wappen. Unterschrift: IM IAR MDXXXVIII DEN
XVII TAG DES MONTS MARCH STARBE DER
EREVEST CARLE BVYSER VÖ INGELHEIM.

Gedenktafeln an der Südwand des Chors, für Barb.
Römer f 1569; Schultheiss Fr. Römer f 1601; — an
der Nordwand fiir Gabr. Eschenfelder f 1612; Glieder
der Familie Viel von 1597—1618.

Kelch, von Anfang des 18. Jahrhunderts.
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654 Castt'llaun.

Oblatenbüchse, 1708 (j), etwas verziert. Silber.

Glasbild im mittleren Südfenster des Langchors;
Wappen.

Glocken: 1) maria Rissen tdj alle bose meoer per«

fcreiben icfy o marta ge&enf öarane oas 6u nnse mofcer
bist o rer. glorie nem in tva pace. mcccclr|r. — 2) jofyannes

Geissen idj alle bosse roeööer nerbreiben xdf in ao&es ere

luoen id} anno mcccclrrr.

Kirche, kath., h. Kreuz.

Crucifix, von Anfang des 18. Jahrhunderts. Silber.

Kelch, von der Mitte des 18. Jahrhunderts; runder
Fuss; an der Schale Heiligenfiguren. Silber, vergoldet.

Messgewand, von Anfang des 16. Jahrhunderts,

der Kirche später von der Markgräfin von Baden ge-

schenkt. Auf der Vorderseite abwechselnd: tfyesDS

maria ane pclara (verkehrt aufgesetzt); auf der Rück-
seite Christus am Kreuz mit hh. Maria, Johannes und
Magdalena, links die Geisselung, rechts Auferstehung,
unterhalb Beweinung, oberhalb Oelberggebet Spät-

gothische Gewölbe auf Consolen bilden Thcilungen und
Verzierungen, den Grund der Fläche Goldfäden als

ineinander verschlungene Kreise gestickt.

Burgruine, mitten in der Stadt (früher das Ende
derselben), auf einer kleinen Anhöhe. Die Burg theilte

die Schicksale der Stadt, war 1645 (Menan) noch wohl-

erhalten, stattlich, mit hohem runden Bergfried, drei andern
Thürmen und drei Wohngebäuden. Eine Burgkapelle

war 1313 erbaut worden. Die Ruine gehört Herrn Apo-
theker Meyer zu Castellaun. — Erhalten ist ein rechteckiger

Palas, 20—40 m hoch, mit Fenstern in zwei Reihen über-

einander, ohne Dach, doch mit fast unzerstörten Tonnen-
gewölben. Die eine Seite desselben setzt sich nach beiden

Richtungen als Mauer fort, nach der einen mit einem vor-

springenden rechteckigen Bastion, nach der andern, etwas
schräg laufend, bis zu einem wenig über der Erde er-

haltenen runden Thurm, von dem aus sie um die Ecke
geht; dann nach einem kurzen Laufe sich wieder in

stumpfen Winkel umwendend. Ein anderer Mauerrest,

die vierte Seite des Beringes bildend, läuft ungefähr
parallel der ersten Mauer, aber etwas weiter ab, isolirt

und in einer leisen Krümmung. - Back, Kl. Ravengiersburg 2, 11.
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Chumd, 3 Vi km nördlich von Simmern; Comeda 1204
lind Öfter erwähnt. - r. Stramberg, Rhein. Ant 3, 6, 280. 327. -
Wegeier, KI. Laach.

Mauerreste des ehemaligen, 1 196 von Heinrich dem
Dicken gegründeten, im Mittelalter berühmten Cister-

cienserinnenklosters, in moderne Wirtschaftsgebäude des
Herrn £. Mallmann zu Boppard verbaut -- Hack, KI. Ravengiers-

burg 2, 27. — Back, erang. Kirche zw. Rhein etc. 1, 256. 274. — Simon, Annal. d.

Verw. & L. a. 1. U. d. Rh. 1822, S66. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 2, 6. 13.

Denzen, 8 1
/« km von Simmern: vielleicht Stelle des von

Ausonius erwähnten Dumnissus (das Andere nach
Kirchberg verlegen), 995 Donnissa (Günther, cod. dipi. 1, 91),

1072 dem Kloster Ravengiersburg geschenkt. - Keuscher

in d. Zeitschr. d. Mainzer Alt. Ver. — Schmidt in Rhein. Jahrb. 31. 187.

Thurm, romanisch, Eigenthum der katholischen Ge-
meinde; vielleicht auf römischem Unterbau; quadratisch,

mit einer apsisartigen Ausnischung, zweigeschossig, unten

mit einem Kreuzgewölbe. Zeltdach. Auf der einen Seite

ein rundbogiges, auf der andern ein spitzbogiges Fenster.

Dichtelbach, 12 km nordöstlich von Simmorn.

Kirche, evang., klein, aus dem 18. Jahrhundert (nach

w. Mayer). — Thurm romanisch; restaurirt.

Dickenschied, nv« km südwestlich von Simmern.

Kirche, kath., hh. 14 Nothhelfer.

Figuren der 14 Nothhelfer auf einem Stufenaufsatz

hinter dem Altar, zum Theil Renaissance, klein. Holz.

Kelch; runder Fuss; am Knauf: 1753. PETER
REINERVS AD SANCTAM ANNAM ORDINIS CAR-
MELITANIS und Wappen; an der Schale die hh.

Katharina, Barbara und Margaretha.

Dill, 14Va km südwestlich von Simmern; 1127 als Sitz

eines von den Grafen von Sponheim abstammenden
Rittergeschlechts erwähnt, 1226 bei der Theilung der

Grafschaft beiden Linien gemeinschaftlich; 1329 vom
Erzbischof Balduin von Trier erobert, doch den Grafen

wiedergegeben, 1427 von Graf Johann V. zur Stadt
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erhoben, 1697 von den Franzosen verbrannt, 1771 an

Pfalz-Zweibrücken gekommen. — Back, Kl. Ravengiersburg 8,

IS f.; 59 f. — Hardt, Statistik <L Kr. 16. 28.

Burgraine. Die Burg, wohl 1427 gebaut, wurde
1479 von dem Grafen von Sponheim der Frau Johanns
von Nassau und Zweibrücken zum Witthura gegeben

(Gör«, m. Rh. Reg. 250), wohl 1697 zerstört, gehört Herrn Lehrer
Röhrig zu Dill. — Ein rechteckiger, in zwei Geschossen
erhaltener Palas ist umgeben von einer auf drei Seiten

parallel herumlaufenden, an der vierten Ecke abgerundeten
Mauer. An dieser Ecke ist ein halbrunder Thurm, ein

ebensolcher Thurm an der zweiten Ecke, von der dritten

Ecke aus läuft eine Mauer in diagonaler Richtung nach
aussen und trifft auf einen einzelstehenden runden Thurm.
- Später muss die Burg nach dem Dorfe hin erweitert

worden sein, denn die Mauer ist von dem zweiten Eck-
thurm aus fortgesetzt und umschliesst, sich im Kreisbogen"
umwendend, ein grösseres Plateau; auf diesem steht, ver-

mutlich an der Stelle der alten Burgkapelle, die

Kirche, evang., 1701 gebaut (nach dem Pfarrbuch 1769 über

der EingangRthür), linbedeutend, einschiffig, achteckig geschlossen,

mit Holzgewölbe. Darin

Deckengemälde, 1714 von J. H. Engisch (J.), Christi

Verklärung, in grossen Zügen gut componirt, wohl nach
holländischen Vorbildern, doch handwerklich ausgeführt.

Gemälde an den hölzernen Emporenbrüstungen, die

Evangelisten, Gleichnisse, Jesus im Tempel und das

Abendmahl; ebenfalls in der Composition weit besser,

als in der Ausführung.

Dörweilör, 19Vi km nordnordwestlich von Simmern.

Kirche, kath., unbedeutend.

Glocke: aoe maria fol alger cenauo (voll heiliger

Gnad).

Zwischen Fronhofen und Keidelheim, 3 bis 4 km west-

nordwestlich von Simmern

Grabhügel gefunden; Fundstücke zum Theil im

Besitz des Försters Melsheimer (Röhrig in Rhein. Jahrb. re, 24».
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GemÜnden, 10 km südsüdwestlich vonSimmern; vormals

zu Sponheim gehörig, 1469 an die Pfalzgrafen von
Simmern gegeben, 1514 von diesen an den Freiherrn

von Schmidtburg verkauft (Günther, cod. dipi. s, i8i—im). —
Abicht, Kirchengesch, des Fleckens Gemnnden 1845.

Kirche, simultan, hh. Petrus und Paulus, spätgothisch,

vom Ende des 15. Jahrhunderts (vielleicht die 1495 erwähnte,

Gön, m. Rh. Reg. tu), mit romanischem Thurm; 1689 restaurirt

bezw. reducirt.

Der Chor hat ein Langjoch und den aus fünf Seiten

des Achtecks gebildeten Schluss. Die hohlprofilirten

Rippen seiner beiden Kreuzgewölbe (mit Wappen in den
Schlusssteinen) ruhten ursprünglich auf capitelllosen Diensten,

diese auf Consolen in den Ecken und den Mitten der

Langseiten, wie solche jetzt noch an den vier Ecken des

Chorschlusses und auf der Südseite erhalten sind. An der

Nordseite ist in der Ecke zum Langhaus ein einfaches

Consol, in der Mitte der Chornordwand ein als Kopf
gestaltetes Consol an Stelle der frühern Dienste getreten,

und wohl von den ehemaligen Gewölben des Langhauses
entnommen. Ein ebenfalls als Kopf gestaltetes Consol ist

vor dem Dienst in der Mitte der Südseite angebracht. —
Das etwas breitere, einschiffige Langhaus ist jetzt flach

gedeckt, hatte aber wohl einst drei Joche mit Kreuz-
gewölben auf CoDsolen, von dem die zwei zwischen dem
östlichen und dem mittleren Gewölbe noch an Ort und
Stelle sind, das nördliche mit einem Kopf, das südliche

schematisch verziert Drei einfache Kragsteine an der
Nordwand sind die Reste einer ehemaligen Empore.

Aussen am Chor Strebepfeiler.

Fenster im Chor rein gothisch.

Der Thurm hat im Erdgeschoss ein Gratgewölbe, im
obersten Geschoss auf einer Mittelsäule gekuppelte Rund-
bogenfenster ohne Umrahmung.

Abicht Kirchengesch. a. a. O. — Kagler kl. Sehr, i 246.

3 Grabsteine an der Chor-Südwand, barock, mit
langen Unterschriften. 1) Hans Henrich von Schmidtburch,
kurfürstlich -trierscher Erbschenk, begraben in Kreuz-
nach (j.>; in Rüstung, stehend zwischen seinen beiden
Frauen Christina Elisabeth, Vogtin zu Hunelsstein,

*J*
1602, begraben in Soteren und Ursula von Brambach

(ohne Todesjahr, also wohl von dieser gesetzt), alle drei

mit gefaltenen Händen; ringsherum einfache Architektur.
— 2) Edelfrau von Braach (?) -j- 1572, neben ihrem
Gemahl stehend, beide betend, zwischen Pilastern, an

42
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denen Wappen, darüber ein Halbkreis-Medaillon mit dem
Relief der Auferstehung, zu oberst Christus. — 3) Fried-

rich Schenk zu Schmitpurg, Oberamtmann zu Trarbach,

+ 1565 und seine Frau Magdal. geb. von Deinheim

T 1586. — Die Grabsteine sind stattlich, aber steif und
nüchtern. Sandstein, zum Theil die Figuren gelb, das

Architektonische grau überölt

Grabstein an der Langhaus-Südseite, mit Ueberschri ft:

IM IAR MDXXXIII VFF DE XV TAG HEVMÖT
STARB DER EREVEST FREYGR. VO. SCHMIDBVRG
DEM GOT GENOD. Schöne Renaissance; der Ver-
storbene im Profil gesehn, in Rüstung, betend, in ein-

facher Pilaster- Architektur; oben und unten Wappen.
- Kugler, kl. Sehr. 2, *79.

Kelch (evang.), 1628 von Nikolaus Schenk von
Schmidtburg geschenkt (in»chr. nnt«r dem Fun»), spätgothisch,

mit Sechspassfuss und einigen Renaissance-Verzierungen.

Kelche (kath.). 1) gothisch, mit Sechspassfuss; am
Knauf runde Buckelchen mit Rosetten; klein. — 2) J. 1720
und Wappen am Sechspassfuss etwas Roccoco; gefällig.

Messgewand, von Ende (?) des 16. Jahrhunderts, mit

manchen eigentümlichen Darstellungen, auf modernem
rothem Grund. Vorne ein Kreuz mit schrägen Seiten-

balken. Auf demselben gestickt Christus am Kreuz
zwischen Maria und Johannes, darunter die Worte:
o ernr ane spes nnica, ein Kelch nebst Symbolen,
darüber: snrge gla mea snrge psaltcrio et citfyana, oben
der Auferstandene, am rechten Seitenbalken Christus vor

Pilatus, darüber: maria, am linken Seitenbalken Christus

dem Volke gezeigt, mit: iljesus. Auf dem Rücken ein

ebenso gestaltetes Kreuz, auf dessen Hauptbalken (von

oben nach unten) zweimal das Wort s'roadjt, dann
zweimal ein Baum, zweimal: s'anna, eine Rosette, das

Wort: maria, das Lamm mit der Erklärung: cece aanps
6ci, die Martersäule mit den GeisseiWerkzeugen, am
rechten Seitenbalken Christus und eine Frauengestalt,

darüber: maria, am linken Seitenbalken der Judaskuss,

darüber: iljesus.

Schloss, einst der Familie von Schmidtburg, jetzt der

von Salis-Soglio gehörig; besteht aus zwei Bautheilen. Der
Aeltere ist eine Ruine, aus dem 15. Jahrhundert Zwei
Thürme stehen einander gegenüber (der eine ungefähr

im Norden, der andere im Süden), beide viereckig, aber
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an den von einander abgewendeten Aussenflächen abge-

rundet. Aus den Mitten ihrer beiden Westseiten gehen
Mauern von 6 m Höhe westwärts, einander parallel, nach
kurzem Lauf durch einen Halbkreis mit einander ver-

bunden. Eine andere Mauer verbindet die beiden Ostseiten

der Thünne; das zwischen diesen Mauern befindliche

Terrain ist mit Schutt etc. ausgefüllt und bildet eine

Terrasse. — Von dem nördlichen Thurm läuft eine Halle

mit sechs offenen BogenStellungen ostwärts nach dem
neueren Schloss, welches im 17. Jahrhundert gebaut ist

(die Angabe des Baues 1717—1730 bei v. Stramberg stimmt nicht mit dem Aassehen

überein), und später modernisirt wurde. Es ist ein Viereck
mit Viereckthürmen, welche im Dreiviertelkreis vortreten.

Verschieden hoch, mit Schweifhelmen bedeckt, geben sie

dem Ganzen ein recht malerisches Aussehn, zumal das
Schloss auf einem Hügel liegt. — Back, Kl. Ravengiersburg », 20. -
v. Stramberg, Rhein. Ant. 2, 6, 675.

Figur in einer Nische des Nordthurms, Maria mit
dem Jesuskind; aus dem 17. Jahrhundert, schlicht und
gut gearbeitet, mit hübschen Rankenornamenten am
Mantelsaum.

Crucifix, Renaissance, italienisch, von eleganter

Technik; klein. Elfenbein.

Schränkchen, Renaissance, italienisch, mit eingelegten

Reiterfiguren und Ornamenten. Holz und Elfenbein. —
Kommode aus dem 18. Jahrhundert (aus Soglio

stammend), mit eingelegter Arbeit

Gobelins (in zwei Zimmern), mit der Darstellung
der drei Horatier und andern antiken Scenen.

Oelbild, aus dem 17. Jahrhundert, holländisch, Brust-

bild eines Ritters; gut.

Heyweiler, 17 km nördlich von Simmera.

Kirche, kath.

Glocke: HILF GOT DEN LVDEN AMEN.

Horn, 7 km nördlich von Simmern.

Kirche, evang., unbedeutend, einschiffig, in drei Seiten
des Achtecks geschlossen. Thurm vor der Westseite,

romanisch; in den beiden unteren Geschossen moderne
42*
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Oeffnungen, im dritten sitzen Rundbogenfenster; gebrochener

Helm.

Befestigung, einst rings um den Ort laufend; an zwei

Stellen 2 bis 5 m hoch erhalten; darauf eine Scheune.

Kellenbach, 15 km südsüdwestlich von Simmern; Sitz

eines seit 1239 erwähnten Rittergeschlechts von K.,

welches, im Mittelalter sehr angesehen, dann verfiel.

Der letzte verkaufte um die Mitte des 18. Jahrhunderts
seine Güter und Gerechtsame an den Amtmann
Renauld in Martinstein. — Back, Kl. Ravengiersburg 2, 54. 264.

Kirche, evang. Chor gothisch, in drei Seiten des

Achtecks geschlossen, mit einem Kreuzgewölbe, dessen

hohlprofilirte Rippen aus capitelllosen Diensten heraus-

wachsen.— Langhaus von 1765 (j. aber dem Wcstoingang), breiter,

einschiffig, mit Flachdecke und an drei Seiten herum-

gehenden Holzemporen auf einfach hübschen Ständern. —
Aussen am Chor kurze, starke, einmal abgestufte Strebe-

pfeiler. — Fenster am Chor rein gothisch, mit Masswerken
und Pässen. — Thurm romanisch, hat fünf Geschosse, im
obersten auf Mittelsäule gepaarte Rundbogenfenster, und
hohen Helm.

Altar, im Zopfstil, mit geschnitzten Figuren. Holz.

Kanzel und Orgel, im Zopfstil, geschweift, tüchtige

Arbeit.

Sacramentschrein ander Chor-Nordwand, gothisch.

Kanne, mit Aufschrift: Kellenbach 1685. J. C. B.

Zinn.

Glocke: anno bm mccccrrrrti.

Kellenbachscher Ho£ jetzt den Herren Zerfass und
N. Schmidt gehörig, Renaissance; mit Erker.

Kirchberg, 9 1
/« km westsüdwestlich von Simmern; früher

für das römische Dumnissus gehalten (s. Denzen);
Kirperg, Kerebac, Kereperc; vor 1075 schon Kirchort,

früh bedeutend, 1249 von Simon I. von Sponheim zur
Stadt erhoben, wurde seit dem Krieg von 1320 an
Kurtrier lehnspflichtig, besass 1330 drei Burghäuser
des Heinr. von Hecken, Conr. Costenz und Wadhard,
kam 1708 an Baden. - Back, Kl. Ravengiersburg 2, 21 f. - Hardt,
Statistik d. Kreise» 12 u ö. - Lehmann. Grafschaft Sponheim 1869, 2, 61*

— Merian, Topogr. Palat 1645, 82. mit Ann.
S. a. Anhang.
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Kirche, kath., h. Michael. (Nach Hardt. Statistik 18, wies eine

Inschrift, die einst an der Wand, später noch in einem evangelischen, wie in einem
katholischen Kirchenbuch gestanden haben soll, darauf hin, dass die Kirche 1280

ans einem älteren Gotteshaus erweitert ward, als „römischer Kaiser im selbigen

Jahr Rudolphus, ein Graf von Habsborg war, Pfalzgraf Ludwig seine Tochter nahm,
und dabei auch die Chur bekam." Seine andere Angabe, dass Jobann Beyer von
Boppard als Erbauer angegeben würde, kann wohl berechtigt sein, da ein Ritter

Johann Beyer, t 1418, an bevorzugter Stelle begraben liegt. Dann wäre die jetzige

Kirche etwa im Anfang des 15. Jahrhunderts gebaut, was mit der Anlage übereinstimmt.)

Die Kirche ist eine grosse rein gothische, dreischiffige Hallen-

kirche, in spätgothischer Zeit neu gewölbt und später

öfter geändert, bezw. restaurirt. (Ein B*Rtanrations-Chronogramm des

18. Jahrhunderts am Triumphbogen.)

Der Chor bat ein Schlussjoch aus fünf Seiten des

Achtecks und zwei Langjoche; ein einfaches Netzgewölbe,

aus capitelllosen Diensten hervorwachsend, mit verzierten

Schlusssteinen. — Das verhältnissmässig kurze Langhaus
hat vier Joche, einfache capitelllose Säulen und entsprechende

Wanddienste, aus denen unmittelbar die Rippen der Kreuz-
gewölbe herauswachsen. Die Scheidebögen sind reich

profilirt (als Rechtecke mit abgefasten Kanten von Hohl-

kehlen besäumt); ebenso hat der Triumphbogen vielfach

gegliederte Profilirung. — Das Nordschiff wird auf der

Ostseite durch eine Sacristei mit zwei auf Consolen
ruhenden Kreuzgewölben fortgesetzt, von denen das eine,

dem Langhaus zugewendete, unvollständig ist.

Aussen Strebepfeiler.

Fenster mit Fischblasenmasswerk. Auf der Südseite

ein Doppelportal; zwei einander ungleiche Oeffnungen
werden mit dem Kleebogen, dessen Mittelstück durch ein

Rechteck ersetzt ist, überdeckt, und von einem gemein-
samen Spitzbogen umschlossen. Vor dem Portal eine Vor-
halle, mit einem Kreuzgewölbe bedeckt, das abgebrochen
und nur in den Anfängen erhalten ist, während die

Strebepfeiler bis zum Schiffdach erhöht sind. An der jetzt

verschieferten Vorderfläche eine Spitzbogenöflhung, über
der einst ein Uebergang zu einer Empore gewesen sein

mu88.

Thurm romanisch, mit halb zugeschmierten gepaarten

Rundbogenfenstern in den ersten fünf durch Gesimse
getrennten Geschossen. Das oberste Geschoss ist bei der
Restauration des 18. Jahrhunderts aufgesetzt, mit kleinen

rohen Fenstern; darüber ein verschieferter Holzaufsatz;

darüber ein zweiter achteckiger und eine Schweifkuppel.
Hardt, a. a. 0. — Kogler, kl. Sehr. *, 243 mit Ans. eines Rippenprof. 244. —

Lasaaulx, Qrundr. i. d. Mappe s. Zeichn. i. Cult-Min. zu Berl.

Hochaltar, auf spätgothischem, mit einer geschweiften

Spitzbogenblende verziertem Unterbau, barock, einfach.
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Kanzel, von Anfang des 16. Jahrhunderts, spätest-

gothisch; restaurirt. Auf einer gewundenen Säule, acht-

eckig, mit Blendmasswerk an den Brüstungen. Sand-

stein. — Kagler, kl. Sehr. 2, 254.

Emporenbrüstung der Westseite, spätgothisch, mit

Fischblasen durchbrochen. Holz.

Grabstein an der Langhaus-Nordseite, mit Umschrift

:

anno oui mccccru nff sunt antonins abet ist gestorben

tofyartn beyer von sdjm. non — ... öast ist gestorben

barber ... orn non malöfytlöemfjn syn eltc fjnffrat>r>e

6er got gnafce. Stehende Ritterfigur, betend.

Grabsteine, Wappen und Inschriften: an den Seiten

des Chors für Geisen Truchsess,
*J*

1712; — L. Br. Red-

witz, f 1746; — Mar. Magd. Plittersdorf, f 1734. —
Hinter dem Altar drei der Familie von Koppenstein,

von Ende des 17. Jahrhunderts.

4 Gedenktafeln an der nördlichen Langhauswand,
aus dem 16. und 17. Jahrhundert in Barock-Rahmen.

Kelch, 1751 (j.), Roccoco; am Fuss: S. Wolfgangus.
Silber, vergoldet. — Kelch, ähnlich, einfacher; am Fuss
die hh. Wolfgang, Antonius, Franciscus.

Beschlag an der Sacristeithür. Eisen.

Glasmalereien Reste in den oberen Masswerken.

Kath. Pfarrhaus, ehemaliges Piaristenkloster, aus
dem 18. Jahrhundert, Zopfstil; mit zwei Giebeln.

Wohnhaus, Hotel Kleinschmidt, ehemaliges Badisches
Gensdarmeriegebäude, im Zopfstil; Steinbau mit Pilastern,

Verzierungen über den Fenstern, einer Nische mit der

Figur des h. Nepomuk, und zwei Giebeln.

Stadtbefestigung, nach 1249 angelegt, 1633 von den
Schweden geschleift. Graben ringsum erhalten; Mauerreste
zum geringen Theil; auf ihnen sind Häuser errichtet. —
Merian.

Kisselbach, 10 km nordöstlich von Simmern; reichs-

unmittelbar (daher noch 1332 Königs-Kisselbach ge-

nannt), bis 1312, WO es an Trier kam. - Back, Kl. Raven-

giersburg 9, 40.

Kirche, evang., unbedeutend (vielleicht an Stelle der

1499 in Kisselbach gebauten — Göns, M. Rh. Reg. 275).

Glocke: 0 mater pta socenrre Pirgo marta
nt betvv sonos ora franctscc(?) per bonos
anno 6ni mccccttt.
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Koppensteill, 11»/« km südlich von Simmem.

Burgruine. Die Burg gehörte zu den frühesten

Besitzungen der Grafen von Sponheim, war schon im
Besitz des Grafen Meginhard, wurde 1155 von dessen

Erben dem Kloster Sponheim geschenkt, 1325 an die

Grafen von Sponheim in Tausch zurückgegeben, von diesen

mit einem nicht ritterbürtigen Sohne des Einen besetzt,

der damit der Stammherr eines eigenen, von Sponheim
abhängigen Geschlechtes von Koppenstein wurde. 1330
wurde die Burg [und der Flecken ringsum, der wieder
verschwunden ist], zur Stadt erhoben, 1348 eine Kapelle

geweiht. Das Geschlecht, im 16. Jahrhundert blühend
und weit verzweigt, theilte sich in die beiden Linien von
Kirchberg und Mandel (Kreis Kreuznach). Der Letzte

des Geschlechts gehörte der Linie von Kirchberg an, und
starb vor 1761, in welchem Jahre die Koppensteinschen
Lehen an den Freiherrn von Hacke übergingen. Jetzt

gehört die Ruine der Familie von Salis-Soglio in Gemünden.
Die Burg, auf hohem Bergkegel, ist von unregel-

mässiger, ungefähr kreisförmiger Anlage, mehrfache Er-

weiterungen, besonders nach Süden zu zeigend. Der weithin

allseitig sichtbare, fast den ganzen Hunsrück beherrschende

Bergfried steht näher der Nordwestseite der Kingmauer,
auf dem höchsten und ältesten Theil der Burg. Er ist

ftinfeckig, mit der vorderen Spitze nach Nordwest gerichtet,

sehr regelmässig, zum Theil aus Basaltquadern gefugt, etwa
20 m hoch erhalten. — Von seiner vorderen Ecke aus
läuft eine Mauer nach Nordwesten, dann, nachdem sie

zwei Seiten eines kleinen quadratischen Thurmes um-
zogen hat, in rechtem Winkel nach Südwesten zu. Ursprüg-
lich wendete sie sich, dann abgerundet, allmälig wieder
nach Südosten, und war in Verbindung mit der nördlich

um den Bergfried ebenfalls im mehrfach gebrochenen
Bogen herumlaufenden, noch jetzt die Aussenmauer bilden-

den Ringmauer. Zwischen ihr und dem Bergfried sind die

Reste von zwei mit der Rundung gegen sie gerichteten

Halbthürmen, welche durch eine Quermauer verbunden
waren (ähnlich Winneburg bei Cochem). Andere Mauer-
reste befinden sich zwischen dem Bergfried und dem nörd-

lichen Mauerring. — Die Burg wurde mehrfach nach
Süden und Osten erweitert; am gründlichsten im 16. Jahr-

hundert. Der südliche Ring der Mauer wurde aufgegeben
[und ist in seinem östlichen Theil verschwunden]. Am
südlichsten Punkt entstand später, dem zweithürmigen Bau
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gegenüber, ein Wohngebäude mit zum Theil erhaltenen

Giebelmauern. Die neue Mauer wurde auf der Nordwest-

seite nur wenig gegen den kleinen quadratischen Thurm
und die ursprüngliche Mauer vorgeschoben, welche ala

eine innere Vertheidigungslinie stehen blieb, lief aber ein

Stück weiter als diese nach Südwesten. Sie wendete sich

dann, hier eine weit grössere Fläche umschliessend, nach

Süden, dann mit mehreren eckigen Bastionen versehen, nach
Osten, und in rundem Lauf wieder nach Nordosten, wo
sie den ebenfalls verlängerten Nordring traf. Innerhalb

dieses Terrains befinden sich, zum Theil angeschlossen an

die Mauer, zum Theil einzeln stehend mancherlei Mauer-

reste, so an der Südostecke ein schmaleres rechteckiges,

in ein breiteres, unregelmäsBiges Fünfeck übergehendes

Gebäude. Rings um die Nord-, Ost-, Südost- und Südseite

zeigen sich erkennbare Spuren eines Grabens von ver-

schiedener Breite und Tiefe, der auf der Südseite (gegen-

über dem Giebelgebäude) am breitesten und tiefsten ist,

hier aber plötzlich endet. Hier befindet sich der Haupt-

eingang, wohl früher mit einer Brücke über den Graben.

Mauerreste neben ihr an der Stelle, wo der Graben aufhört,

scheinen auf ein Werk zu deuten, welches die Brücke
vertheidigte, aber noch im Graben gestanden haben muss.

Die Gesammtanlage der Burg ist eine sehr interresBante

in Bezug auf Festungstechnik der verschiedenen Zeiten

des Mittelalters, und verdient sie wohl eine genauere

Untersuchung, unter Beseitigung der übereinander gefallenen

Steinhaufen und überwuchernden Vegetation.
Back, Kl. Ravengiersburg 2. 17 f.; 865. — W. Schneegans, Kreuznach, Münster

a. St. etc. 1880, 92. - v. Stramberg. Rhein. Ant 2, 6, 691.

LiebshaUSen, 9 km nordöstlich von Simmern.

Kirche, kath.

Kelch, mit Sechspassfuss; am Knauf runde Buckelchen,

mit Vierpässen verziert; an der Schale Renaissance-

Blattwerk.

Mannebach, 16 km nordnordwestlich von Simmern.

Kirche, kath., h. Martinus, unbedeutend, einschiffig,

im Achteck geschlossen, mit Flachdecke; hinter der Schluss-

seite der Thurm, unten als Chor.

Sacramentschrein an der Chorwand, aus dem 15.

Jahrhundert, spätgothisch, eigenthümlich primitiv. Ueber
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der Oeffnung ein zackenbesetzter Rundbogen; zu seinen

beiden Seiten Viertelkreisbögen, von dem Ende derselben

aufsteigend lothrechte Stäbe, oben durch einen wage-

rechten Stab verbunden. Innerhalb des so gebildeten

Feldes rohe Reliefs, Christus am Kreuz, Christus an der

Martersäule, die Leidenswerkzeuge, der Hahn, eine im
Schweifbogen geschlossene Blendthür, darin das Boos'sche

Wappen. Sandstein.

Mengerschied, 8 km südsüdöstlich von Sinimern.

[Kirchenruine in der Nähe des Ortes, von der von
Frau Friderun gestifteten und dem Kl. Ravengiersburg
geschenkten Bergkirche, habe ich nicht gefunden. - Back,

evang. Kirche *w. Rhein etc. 1, 40.]

Metzenhausen, n 1
/* km westlich von Simmern : Sitz

eines seit 1300 erwähnten Rittergeschlechts von M.
(1357 Joh. von Boppard gen. v. Metzenhausen; 1531
Joh. v. Metzenhausen, Erzb. v. Trier); 1750 starb der
Letzte. — Back, Kl. Ravengiersburg 8, 266. — v. Ehester, handechr. Nachl.
im Cobl. ProT.-Arch.

Kirche, kath. (simultan), Mariä Himmelfahrt, etwas
vom Dorf entfernt; spätgothisch, zierlich, im Achteck
geschlossen; mit hübschem Stern- und Netzgewölbe, spitz-

bogigen Fenstern mit Fischblasenmasswerk und Spitz-

bogenthür.

S acram entshäu sehen, spätgothisch, zierlich. Auf
einem mit Blattranken ornamentirten Sockel zwei übereck
gestellte Pfeilerchen, durch einen geschweiften Spitzbogen
verbunden, der innerhalb von einem gezackten Kleeblatt-

bogen, ausserhalb von einem Vorhangbogen begleitet ist.

Mörschbach, 7 ,
/s km ostnordöstlich von Simmern

;
Mergis-

bach. — Römer Strasse, „Steinstrasse", in der Nähe.
— Back, evang. Kirche »wischen Rhein etc. 1, 17. 22. — Hardt, Statistik des
Kreises 12.

Kirche, evang., an Stelle einer 1006 von Willegis

geweihten (Beyer, m. Rh. ürk. i, 887 f.), 1373 gebaut (b. n.), gothisch,

aber reducirt und restaurirt, innen wie aussen überweisst.

Thurm auf der Nordseite; im Erdgeschoss ein Kreuzge-
wölbe; aussen im obersten Geschoss Ecklisenen, zwischen
denen jedoch die Wandfelder vortreten, so dass nur Ein-
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kerbungen in die Höhe gehen. Tafel an der Nord- und
Westseite neben der Ecke, mit Inschrift:

2lnno oomini I m c c c

I r r 1 1 t pa
I

Keratins.

Glocken: 1) lanrenaus fyeis id> alle bose tpeöer

peroreiben idf meister öüman pon fyacf}enberg gos mta>
an brix mcccl — 2) maria fjets id) alle bose roeöer per»

öretben xdf oilmann pon fyaajenberg gos mtd> an bni

mcccclx.

Mörz, 16 km nordnordwestlich von Simmern.

Kirche, kath., h. Maria Himmelfahrt; 1783 (J. .ira

Südportal) unter Benutzung der Mauern einer altern Kirche
gebaut, welche höher angelegte Gewölbe und Fenster hatte.

Das jetzige Langhaus einschiffig, im Achteck geschlossen,

dahinter ein quadratischer Chor. Im Langhaus über dem
Schluss eine böhmische Kappe, über dem Hauptraum
ein Tonnengewölbe mit Verstärkungsrippen und je vier

Stiebkappen für die Fenster. An der Nordseite des
Langhauses eine quadratische, kreuzgewölbte Sacristei. —
Aussen an der Südseite zwischen jedem Fenster Strebe-

pfeiler, auf der Nordseite nur an der Westecke. Vor der
Mitte der Westseite ist eine sehr starke Abstrebung wohl
nöthig geworden durch Fortreissen eines Thurmes.

Hochaltar, im Zopfstil, reich, mit ursprünglich gut
componirten, verdorbenen Oelgeraälden.

MederCOStenZ. 12 km westsüdwestlich von Simmern;
römische Niederlassung (die älteste dts Hunsrucks neben

Denzen), Constantiacum, Fundstelle von röm. Häuser-

fundamenten, sowie einer Wasserleitung. — Http, Beträge z.

üttch. ä. untern A'nhegty. 1866, 86 jf., tuten Wx\n. Jahru. IS.

Kapelle, kath.

Messgewand, aus der ersten Hälfte des 16. Jahr-

hunderts; mit Stickereien nach einer schönen Vorzeich-

nung Dürerscher Schule. Auf der Vorderseite Christus

am Kreuz, neben seinen Händen Moses und David,

darüber in Wolken eine Gestalt mit zwei Schwertern,

zu Füssen des Kreuzes h. Johannes, Maria umfassend.

Der Grund (wie an dem Messgewand zu Castellaun)

Goldfäden, zu Kreisen verschlungen. Auf dem Rücken
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ein spätgothisches , auf Consolen ruhendes Gewölbe,
darüber h. Maria und Petrus.

Nimkirche („Neue Kirche"), nördlich von Sargenroth,

5 km südlich von Simmern.

Kirche, evang., h. Rochus, ältester Gründung; erhalten

in Bautheilen aus dem 12., 14. und 18. Jahrhundert. Lang-
haus unbedeutend, einschiffig; auf der Nordseite ein Klee-

blattbogenfenster von dem gothischen Bau; in der Vorhalle

auf der Südseite zwei kleine Säulen von dem romanischen

Bau. An die Ostseite stösst, aus der Axe nach Süden
gerückt, und bündig mit der Südmauer der Thurm,
romanisch, in zwei Geschossen erhalten, darüber abgetragen

und mit einem Knickhelm abgedeckt. Das obere Thurm-
geschoss hat Lisenen und Rundbogenfries und gepaarte, auf

einer Mittelsäule mit Volutenkämpfer zusammenstossende
Fenster. Auf der Westseite des Thurmes über dem Kirchen-

dach Kämpferreste. — Back, evang. Kirche etc. 1. — v. Stramberg, Rhein.

Ant. 2. 6, 443.

OberCOSteilZ, 12 1
/« km westsüdwestlich von Simmern,

Kirche, kath., 1790 gebaut.

Ohlweiler, 2 1
/« km südwestlich von Simmern.

[Röm, Architekturreste, 1856 gefunden, im Baum-
schulgarten zu Simmern aufgestellt.]

Kirche, kath., 1788. Thurm romanisch, oben schräg
abgestutzt, so dass die gepaarten Rundbogenfenster jetzt

in einem Dachgiebel stecken.

Ravengiersburg, 6 km südsüdwestlich von Simmern;
vielleicht das 956 erwähnte Rowanger; 1072 Reben-
geresburc, bis zu Anfang des 15. Jahrhunderts unter

der Schirmvogtei der Wildgrafen, dann der Pfalzgrafen
VOn Simmern. - Hardt, Statistick des Kreises 80. - v. Stramberg,
Rhein. Ant. 2, 6, 435 f.

Kirche, kath., h. Christoph, des ehemaligen 1072 von
Graf Berthold von Trachgau und seiner Gemahlin Hedwig
ursprünglich für Augustiner und Augustinerinnen gestifteten,
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dann allein für Augustiner bestimmten, in der Reformations-

zeit aufgehobenen (Ganther, cod. dipi. 1, iei> Klosters, dessen erste

Kirche von Erzbischof Udo von Trier in Vertretung des

Erzbischofs von Mainz geweiht (Günther, cod. dipi. i, 145), 1074
Vollendet (Beyer, M. Rh. ürk. 1, 431 f.), 1103 erwähnt (Gör*, M. Rh. Reg. 14)

wurde. Die jetzt vorhandene Kirche stammt in ihrem
Westbau aus der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts. An ihn

schloss sich ein dreischiffiges Langhaus und Chor an, die

spätgothisch, wahrscheinlich 1497 (*. n. Gedenktafel) erneut sind.

Im 17. Jahrhundert beschädigt, wurden im 18. Jahrhundert
die Seitenschiffe abgebrochen, und das Langhaus einschiffig

hergestellt 1847 wurde der Westbau restaurirt, dabei das
im 18. Jahrhundert hergestellte Portal des Thurmzwischen-
baues durch eines im romanischen Stil ersetzt, die Noth-

strebepfeiler zu dessen Seiten beseitigt, die Thurmdächer
erneut, bezw. erhöht

Der Osttheil ist wenig bedeutend. Der Chor, im
Innern spätgothisch, in fünf Seiten des Achtecks geschlossen,

mit Eckdiensten, ist aussen bis etwa 3 m über dem Fuss-

boden von der romanischen Anlage her rund, dann po-

lygonal aufgebaut, ohne Strebepfeiler. — Das breitere

Langhaus hat je sechs Fenster. Die beiden östlichen

Systeme sind zum Chor zugezogen durch einen diesen

Theil von dem andern Theil des Schiffes trennenden hohl-

profilirten, auf Kragsteinen ruhenden Gurtbogen. Flachge-

wölbte Holzdecke. Aussen verstärkte Strebepfeiler. Fenster
hiisslich spitzbogig mit gekreuzten Stäben statt Masswerk.
— An die Südseite lehnt sich der nur zum Theil erhaltene

Kreuzgang.
Westlich tritt nach Norden und Süden vorspringend,

die mächtige im Uebergangstil vollendete Doppelthurm-
Anlage mit ihrem Zwischenbau vor, derb und stattlich

in den Verhältnissen, höchst imposant in der Wirkung.
Jeder Thurm ist viergeschossig, durch ein Sockelgesims,

drei Gurtgesimse und das Krönungsgesims energisch hori-

zontal gegliedert; die Geschosse jedesmal etwas zurück-

gesetzt. Das Erdgeschoss hat Lisenen, Rundbogenfries
und Consolenreihe. Auf der Ostseite ist eine Spitzbogen-

Öffuung nach den ehemaligen Seitenschiffen mit Backsteinen
zugemauert. — Im ersten Obergeschoss an der Westseite

Ecklisenen, durch drei grosse Spitzbögen verbunden, welche
mit Eierstäben und ähnlichen Motiven ornamentirt, auf
Consolen von vierfach übereinander entwickelten Rund-
bogenfriesen ruhen. An der Nordseite des Nordthurms sitzt

ein Fenster in Form eines Kreuzes mit abwechselnd convex
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und concav geschweiften Seiten. — Das zweite Ober-

geschosse nur niedrig, hat abgefaste Kanten mit eingelegten

Säiilchen. Die Fläche dazwischen ist undurchbrochen,

durch drei Wandsäulchen in drei Felder getheilt, jedes

Feld durch je zwei in der Mitte auf Consolen zusammen-
stossende Rundbögen (auf der Westseite des Nordthurms
Spitzbögen) verbunden. — Im dritten Obergeschoss hat

der Südthurra abgefaste Kanten mit eingelegten Säulchen
und glatte Flächen; an jeder Fläche zwei auf Mittelsäule

gepaarte, von einem Rundbogen umrahmte Fenster. Säulchen

tragen die innern Rundbögen, andere daneben den um-
rahmenden Rundbogen. Der Nordthurm hat hier (statt der

Ecksäulchen) Ecklisenen mit Rundbogenfries, an jeder

Fläche zwei Fensterpaare. Diese sind rundbogig, mit

Eck- und Mittelsäulchen gegliedert, und jedes Paar von
einer auf Säulchen aufsitzenden Kleebogenblende umrahmt.
In gefälliger Weise sind beide Fensterpaare dadurch mit

einander in Verbindung gesetzt, dass ihre Basis und
Kämpferprofilirung an dem Mauerpfeiler zwischen den
Fensterpaaren entlang geführt ist. — Darauf an jedem
Thurm vier Giebel, in jedem ein grösseres gruppirtes und
darüber ein kleines Fenster. Das gruppirte ist ein auf
Säulen ruhender rundbogiger Blendbogen, durch drei

Rundbogenöffnungen untertheilt, welche am Südthurm
gleich hoch, am Nordthurm mit Ueberhöhung des mittleren

angeordnet sind. Das obere ist ein Kleebogen, untertheilt

von zwei auf Mittelsäule gepaarten Rundbogenöffnungen,
darüber ein Vierpass im Schluss. — Rautendach. — Reiche,

zierliche, meisterhaft geschnittene Details; besonders die

an den Gesimsen, wo Perlschnüre, Bandverschlingungen
und Eierstäbe verwendet sind, und die an den Capitellen

der Fenstersäulen zeugen von sorgfältiger, trefflicher Aus-
führung.

Thurmzwischenbau, zweigeschossig. Im Erdgeschoss
ein dreifach abgestuftes modernes Rundbogenportal. Das
erste Thurm-Gurtgesims läuft bei dem Zwischenbau durch.

Im Obergeschoss ein Rundbogenfenster, darüber eine von
Säulen eingefasste, mit einem Giebel überdeckte Nische,

darüber eine Blendarcadenreihe von acht mit Zickzack-
friesen etc. verzierten Rundbögen zwischen Säulen, deren

Schafte mannigfaltig, zum Theil als verschlungene Bündel
gestaltet sind. Darüber das Krönungsgesims, etwas tiefer,

als das zweite Thurmgesims.
Im Innern hat der Zwischenbau im Erdgeschoss Kreuz-

gewölbe auf Ecksäulen und Consolen, die Thürme Kreuz-
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gewölbe direkt auf Eckvorlagen. Veränderungen, bezw.
Verschlechteningen durch spätere Restaurationen. So an
dem vom Zwischenbau in das Langhaus fuhrenden Portal,

wo noch ein interessantes, mit Affen geschmücktes Capitell

erhalten ist; ebenso im ersten Obergeschoss, wo in den
Thürmen und dem Zwischenbau die Wände durch Ab-
stufungen und eingelegte Säulen mit Würfelcapitellen (den
Schildbogen und Kreuzgewölben entsprechend) gegliedert

waren. Nach dem Langhaus zu ist das Obergeschoss in

den Thürmen durch kleine Rundbogenfenster, im Zwischen-
bau durch ein grösseres Fischblasenfenster in der apsis-

artig ausgenischten Wand geöffnet

Der Kreuzgang, zum Theil in seiner Nordseite

(Langhaus-Südseite) und Westseite (wo er sich in die Ecke
des Südthurms einschiebt), erhalten. Die Gewölbe sind

spätestgothisch; die Gurtbögen hohlprofilirt und rundbogig;

die Rippen bis auf die Anfanger zerstört. — An der west-

lichen Aussenmauer finden sich Reste eines weit ältern

Flügels. Hier läuft neben der Kreuzgangsmauer eine zweite

Mauer ein Stück entlang, so dass ein Zwischenraum ent-

steht, welcher jetzt durch einige dürftige Querwände in

Ställe abgetheilt ist. Diese Wand ist noch in Fischgräten-

Verband aufgeführt (daher genauerer Untersuchung werth)

und hat vier Rundbogenöffnungen, welche schlecht zuge-

mauert sind.
Back, Kl. Ravengiersburg q. b. Umgebungen, 1. Bd. 1845; 2. Bd. 1858. — Back,

evang. Kirche ssw. Rhein etc. 1, 172. 253. — Frendenberg in Rhein. Jahrb. 18, 119

mit Grnndr.. (ungenauer) Ans. n. Durchschn. deR Westbaue« Taf. 7—10. — Kugler,

U. Sehr. 2, 218 mit Detail 246. — Kugler, Qesch. d. Bank. 2, 342. — Lasaaulx,

Orundr., Ana. und Durchsrhn. d. Weetbaues in d. Mappe s. Zeichn. im CuUvMin.
zu Berl. — Baumr-tr. Riemann (t), Privatmittheilung.

Hochaltar, 1722 (j.), barock, reich; Säulenarchitektur.

Holz.

Emporenbrüstung und Chorschranken, barock,

durchbrochen geschnitzt. Holz.

Figur in der Nische des Zwischenbau-Obergeschosses,

Christus sitzend, im mandelförmigen Nimbus. Sandstein.

Figur auf einem Consol im ersten Obergeschoss des

Südthurms, Christus am Kreuz. Sandstein, 1847 im
Obertheil erneut.

Grabsteine an der Langhaus-Nordwand; Wappen
und Inschriften der Freifrau von Martial zu Sponsdorf,

f 1737, roh; — des Canonicus Seider, f 1737; — des

Landrentmeisters itz, 1736.

Relief in die ^aus-Nordwand eingelassen, früh-

romanisch, zwei ife einander zukehrende Thiere,
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welche, einst horizontal gestellt, einen Aufsatz trugen;

zwischen ihnen ein kleineres Thier; roh.

Inschrifttafel darüber, von 1497, (soweit ich sie

lesen konnte):

ypl. ob. amore jacteqoe. mrte. rpt. filii (?). u tjono*

fe. loco. t}vc. confctöere (?). generosns(?). bertolo. comes. et

fyaeomige. eins. Iegtma. 6eo. ftöeltt*. fantan(V).

(?). ano. falptts mlrrtty. tertto. nonar.

may. fyoc. i. manseoleo. pansanies. celes«

tia. bona, ejpectantes. 1497. 5. vös. angt.

Glocken: 1) jHRMftä. <B& ÜK©X K<kMttiMÄ®X
Bim ä. ©ük. üMMMtxxsass. — x*)<5><ff<M. —
2) £an6o 6et>m nerom fatr/auam fugo conpoco derpm,
gracia öinina öepellat ctmcta nocina. anno 6ni mccccjjru

s. rp. o. pr. ns.

Ehemal. Klostergebäude, jetzt Pfarrhaus, von 1706
(J. an der Wand).

[Gussplatte von 1480, von Kugler, u. Sehr. 8, 255

erwähnt, nicht mehr vorhanden.]

Rheinböllen. 1 1 km östlich von Simmern; pfalzgräflicher

Besitz, 1316 von Kaiser Ludwig an Erzbischof Balduin
verpfändet; Sitz eines 1361 erwähnten Rittergeschlechts

Von Rynbule. - Back, Kl. Ravengiersburg », 41. «67.

Kirche, evang., an Stelle einer 1352 erwähnten, aus
dem 18. Jahrhundert, einfach. Thurm romanisch, restaurirt
— t. Stramberg, Rhein. Ant. 2, 9 , 800.

Kirche, kath., 1775, werthlos. - v. Stramberß ebd.

Roth, 12 Vi km nordnordwestlich von Simmern; 1177
erwähnt (in der Bestät-Urk. R Alexanders III. für

Carden). - Hardt, Statistik des Kreises 13.

Kirche, kath., um 1100 genannt (Beyer, m. Rh. Urk. 1, 456),

unbedeutend-

Sabershausen, 17 Vi km nordnordwestlich von Simmern;
Rittergeschlecht von Sabershausen 1285— 1357 erwähnt
— Back, Kl. Raiengierebarg 2, 267.

Kirche, kath,, 1100 genannt (Beyer, m. Rh. ürk. i,«6), neu..

M
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ScMierSCheid, 13 km südsüdwestlich von Simmern.
s. a. Anhang.

Kirche, evang., 1881 verbrannt.

Glocke: gregortus maria fjetsdjen tcfj in 6e eic gots

In&en tdj van trier gns mxdf anno 1548.

Sevenich, 16 1
/* km nördlich von Simuiern.

Kirche, kath., im 18. Jahrhundert von der Familie

von Bassenheim gestiftet

Taufstein, 1725 (J.); schwarzer Marmor; mit hüb-

schem Messing-Deckel.

Simmern, öfter Alten-Simmern genannt zum Unterschied

von Simmern unter Dhaun (Kr. Kreuznach), in den
ältesten Zeiten zum Nahegau gehörig, 847 Simra, wo
Nahgaugraf Adelbert Güter dem Mainzer Albanstifte

vermachte; 912 u. ö. erwähnt; 1323 ein Weiler mit

Burg (8. Anhang), dem Grafen von Luxemburg lehns-

pflichtig, kam an Erzbischof Balduin von Trier, der
ihn an die Raugrafen gab (Günther cod. diPi. s, «n. «89. S73).

Im Jahre 1330 schon eine Stadt (1290 mit Stadtrecht

begabt nach der Chronik in der Bürgermeisterei), kam
Simmern vor 1358 an Philipp von Bolanden, 1386
nach dem Tode Konrads von Bolanden durch Erb-

folge bezw. Kauf an Ruprecht I. und II. von der Pfalz

(nach der Chronik 1359 an Ruprecht I. verkauft),

wodurch die Pfalzgrafschaft Simmern gebildet wurde.

Als des letzteren Sohn Ruprecht III. starb, kam 1410
der Besitz an dessen dritten Sohn Herzog Stephan,

den Gründer von Pfalz-Simmern, Gemahl der Tochter

Friedrichs III. von Veldenz. Unter seinem Urenkel
Johann III. wurde Simmern 1509 ein besonderes

Fürstenthum; kam an dessen Sohn Friedrich III. und
als dieser 1551 Kurfürst wurde, an den zweiten und
nach dessen Tode an den dritten Sohn. Als dieser

1598 kinderlos starb, wurde Simmern wieder mit der

Kur vereinigt, unter Friedrich dem IV. wieder ge-

trennt, so dass der älteste Sohn Kurfürst, der zweite

Ludwig Philipp Pfalzgraf von Simmern und Begründer
4er neuen Linie wurde. Diese starb 1673 aus; Simmern
bildete, seitdem mit Kurpfalz vereinigt, ein Oberamt;
die Residenz wurde nach Kreuznach verlegt Die
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Stadt, im 16. und 17. Jahrhundert blühend, wurde im
30jährigen Krieg oft besetzt; 1689 wurden von den
Franzosen im Mai die Festungswerke, im September
Stadt und Burg zerstört. Mit dem linken Rheinufer

kam Simmern an Frankreich, 1815 an Preussen. —
back, Kl. Ravengiersburg 2, 24 f. — Handschr. Chron. in d. Bürgerrasterei. —
Hardt, Statistik des Kreise« 18. 17. 19. — Zeiler-Merian, Topogr. Pal. 1645.

46 mit Ans., nnd Anhang Sl. — Münster, Cosmographie 5, cap. 146, mit Ans.
— Simon, Annal. d. Verw. d. L. a. 1. N. d. Rh. 182», 366. — t. Stramberg,
Rhein. Ant. 2, 6, 30. 385 f.

Pfarrkirche, evang., h. Stephan, 1371 erwähnt; der
jetzige Bau spätgothisch (aus dem 15. Jahrhundert), 1716
(s. n.) und 1865 restaurirt, im Innern überweisst.

Dreischiffige Hallenkirche mit einschiffigem, langge-

strecktem Chor, neben dem das Südschiff etwas fortgesetzt,

und ebenso, wie der Hauptchor, im Achteck geschlossen

ist An das Nordschiff stösst östlich der mächtige nach
Norden vortretende Thurmbau; an dessen Ostseite liegen

zwei Räume, und zwar ein länglicher zunächst dem Chor,

bis zu dessen Schrägseiten reichend, verfallen und ver-

wahrlost, sowie einer nördlich davon, welcher etwa halb

so lang, und mit der Thurmnordmauer bündig ist (an dessen

Portal j. 1587). — Dieser Raum, sowie das Thurm-Erdgeschoss
haben Kreuzgewölbe, alle übrigen Theile einfache, aus der

Raute entwickelte Netzgewölbe, welche an den beiden

Achteck-Schlüssen in Sterngewölbe übergehen. Hohlprofi-

lirte Rippen; die im Chor ruhen auf verschieden gebildeten

Consolen. An der Chor-Nordseite in Emporenhöhe zwei
(zugemauerte) Oeffnungen mit spätgothischen Brüstungen.

Im Langhaus sind auf jeder Seite vier achteckige Pfeiler,

ebenso haben die stark nach innen vortretenden, durch
Blendbögen verbundenen Strebepfeiler und die Westwand-
Vorlagen entsprechende nach dem Achteck abgeschrägte

Seiten.

Aussen treten Strebepfeiler am Chor stark, am Lang-
haus schwach vor, sind dreimal abgestuft, der mittelste

Theil übereck gestellt, der oberste mit kleinem Giebeldach

endend.

Fenster mit Fischblasenmasswerk; die im Langhaus
sehr lang, dreimal untertheilt, so wie auch horizontal in

der Mitte durch eine mit etwas Masswerk verzierte

Zwischengliederung. Da das Terrain stark von Osten
nach Westen abfällt, wird das Sockelgesims allmählig zu
einem Zwischengesims; unter demselben ist statt des vor-

letzten Fensters der Südseite ein geschweift spitzbogiges

Portal und unter dem letzten Fenster ein Sechspassfenster
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674 Simmcrn.

angebracht. Ein Vorbau auf der Westseite vor dem
Mittelschiff, mit einer Mittelthür und zwei seitlichen

Fenstern nördlich und südlich im Achteck geschlossen,

trägt aussen in Eisenankern die Zahl 1716. Dieselbe Zahl
hat der Nordthurm, welcher, in's Achteck übergesetzt, mit
einer grossen, in der Mitte abgesetzten Schweifkuppel ge-

krönt ist.

Kngler, kl. Sehr. 2, 846. — Laeeaolx, (ungenauer) Grundr. i. d. Mappe s.

Zeichn. i. Cult.-Min. zu Berl. — v. Starnberg. Rhein. Ant », 6, 407.

Orgelbrüstung, mit spätgothischem Masswerk und
wappentragenden Engeln.

Denkmäler in der südlichen Chorkapelle, von Mit-
gliedern der pfalzgräflich Simmersehen Familie, aus dem
16. Jahrhundert:

1) an der Nordwand:
Grabmal („Epitaph") des Herzogs Reichard, f 1598r

und seiner ersten Gemahlin Juliana von Wied, f 1575;
barock. Auf zwei Löwen ruht der Sockel. Unter ihm
hängt zwischen den Löwen eine halb elliptische Tafel,

auf der drei durch Cartouchen und ein sie erfassendes

Skelett verbundene Medaillons mit den Reliefs des
Sündenfalls, der Auferweckung des Jünglings von Nain
(nicht Lazarus) und der Schöpfung geschmückt sind.

Der Sockel ist durch ein starkes Horizontalgesims zwei-
geteilt. Sein unterer Theil hat vier Felder mit kleinen
durch Ueberschriften erläuterten Reliefs (Moses mit der
ehernen Schlange, Kreuzigung, Prophet Jonas, Aufer-
stehung) zwischen fünf Pilastern und ihnen vorgesetzten
Hermen mit volutirten Köpfen und Leibern, welche die

Consolen des Zwischengesimses tragen. Der obere Theil
des Sockels enthält auf einer von Engeln gehaltenen
Tafel die lange Inschrift. Hierüber baut sich das Grab-
mal in drei Absätzen auf. Der erste, hauptsächlichste,

ist durch drei dorische, mit Wappen geschmückte Pilaster,

denen korinthische, auf Sockeln ruhende, reich orna-
mentirte Säulen vorgesetzt sind, in zwei Felder getheilt,

welche als Rundbogenblenden mit gemeisselten Vorhängen
und Wahlsprüchen versehen sind. Vor der rechten Blende
steht der Herzog, vor der linken seine Gemahlin, beide
steif und roh mit ausdruckslosen Gesichtern. Ueber dem
reichen Gebälk, dessen Fries mit Inschriften, Köpfen
und Ornamenten bedeckt ist, tritt der zweite Aufsatz
auf beiden Seiten soweit zurück, dass noch Platz für
die zwei Wappen des Ehepaares bleibt. Der Aufsatz,

ist durch drei jonische Pilaster in zwei Felder getheilt,
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auf welchen Reliefs der Himmelfahrt und Ausgiessung
des h. Geistes. Ueber dem Gebälk, dessen Gesims
sarkophagartig (im Viertelstab) profilirt ist, tritt der
dritte Aufsatz zwischen zwei Urnen nochmals zurück,
als ein Flachbogenfeld angeordnet, mit dem Relief des
jüngsten Gerichts. Das Denkmal ist technisch meister-
haft, aber überladen und von unschönen Verhältnissen;

8,2 m hoch, 3,2 m breit; von Tuffstein ; mit Cement aus-
gebessert und überschmiert. Als Verfertiger wird der
1530 bis 1586 als Schultheiss und Bildhauer in Simmern
lebende Johann von Trarbach ohne sichern Nachweis
Vermuthet. — Becker im deutsch. Kunstbl. 1836, 357 und 1855, 164. — Kegler,
kl Sehr. 2, 278. — Liese, das Epitaphium i. d. ev. Pfarrk. z. Simmern 1883, mit
kl. Ans. u. d. Inschriften. — Lfibke, deutsche Renaissance 188», 2, 464. —
v. Stramberg, Rhein. Ant. 2. 6, 407.

Grabmal Johann's II. (Sohn Johanns L), *j- 1557;
gerüstet, betend, neben seiner ersten Gemahlin Beatrix
von Baden; Spätrenaissance, fleissig ausgeführt, aber
steif; in einer von korinthischen Säulen getragenen
Rundbogenblende. Der Rundbogen ist an der Aussen-
fläche mit ansteigenden Wappen geziert, innerhalb hängt
eine Guirlande, auf welcher des Verstorbenen Helm in

geschmackloser Weise angebracht ist. - Becker a. a. o. —
Kngler a. a. 0. — v. Stramberg 2, 6, 409 mit Inschr.

Grabstein, an der Erde stehend, barock, die zweite

Gemahlin Herzog Reichards (Herzogin Emilia von
Würtemberg), f 1589; schwerfällig. — Kugler 2, 79. — Hardt,
Chr. d. Kr. 22.

2) an der Südwand:
Grabstein der Johanna von Nassau, *( 1531, von

ihrem Sohne, Pfalzgraf Johann II. gestiftet; schönste

Renaissance. Die Verstorbene, in Edelfrauentracht, betend,

in einer von Pilastern getragenen Flachbogenblende. In

der Mitte und über den Pilastern Wappen (mit Farben-
resten). Aufsatz mit zwei Medaillons, darüber ein Relief

mit der Darstellung Gott Vaters. Dieses Denkmal ist

das ausgezeichnetste von allen in der Kirche, weit besser

als das grosse des Herzog Reichard. Sorgsame Durch-
führung bis auf das Gewand mit reichen Mustern in

Flachrelief. Die Füllungen der Pilaster und Capitelle,

die statt der Voluten angebracht, sind von reizendster

Erfindung. — Die Schiefertafel mit der Inschrift, leider

sehr zertrümmert, lautete: ,,[ANN]0 SALVT1S HV[MA-
NAE 1531 DI]E VERO 7 M[ENSIS MAII 1LLVSJTRIS
AC GE[NEROSA DOM]INA IOANNA EX NO[BILI
PROSAPIA] COMITVM DE NASSAV [ET SAR]-
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BRVCKEN VNICA QOMITATVVM] AC DOMINIO-
RVM LOEN ET HEINSBERG HAERES VXO[R
QVON]DAM ILLVSTRIS PRINCIPIS DOMINI IO-
ANNES CO. P[ALAT]. RHENI DVCIS BAVARIAE
[AC COMITIS IN SPANHEIM SENIO]RIS QVEM
VIDVA[IN MORTEM VSQVE LV]X1T INIQVIS
SI[C FATIS EXIGENT]IBVS NON SI[NE MVLTORVM
LAC]HRIMIS E VIT[A AD CAELEST]IA MIGRAT
C[VIFILIVS ILLVSTRIJSS. PRINCEPS IO[ANNESIN
MATRE]M PIVS H[OC MEMORIAE ERGO P]OSVIT
AN. DO[MINI] 1 554. — Kagier i, 278. — Lübke, deutsche Renaissance

1888, 2. 463 mit Ans. eines Pilastera nach Raschdorff. — t. Stramberg 2, 6. 408.

Grabstein, Johann L, (* 1509, barock, jedenfalls lange

nach dem Tode des Verstorbenen hergestellt. Dieser, ge-

rüstet, mit gelocktem Haar, betend, steht auf dem Löwen,
zwischen zwei Pilastern mit plumpen Capitellen, über
denen schlecht angebrachte Engel mit Wappen und
Helm. — Becker a. a. 0. 1838, 357. — Kugler a. a. O. — v. Stratnberg 2. 6.

408 mit Inschr.

Grabstein der zweiten Gemahlin des Herzog
Johann IL, Gräfin Maria zu Oeningen, Renaissance.

Brustbild der jungen Frau, mit übereinander gelegten

Händen in reicher interessanter Tracht (gurtlosem Rock
mit engen Aermeln, Halskette, Barett) und deutscher

Unterschrift:

mir maria jacoby merf
gremn 5p Otlingen Ms$ merf
mein fretmöltd) liebster gema^ell

öer tfyeoer fürst fyer3og jotyans 3mar
als er ins orei vnb *ed)i$\d)s\ jfyar

seins alters sass im mitmestano

neunten jfyar erst mart befanM
im meine trepbe vnb stettafeit

j&oa) meret nit lang oie fret>6

vnb naljm 6er let6ig tfyoot batyn
tm&er aü mein fyoffmmg vnb sin

öen niel trennen gemafyell mein
meläjs meinem fyer^en bradjt gross pein

so aber all mensajen 3U gleid>

es se? fbrst banr arm 06er retcf}

sterbenn 6ie fyoffmmg oarneben
ist sie roiöer sollen lebenn

so troest id} mtdj vnb mart öer jeitt

öie tms jusammeu foröert beiM.
Kagler, 2, »78. — v. Stratnberg 2. 6, 34, mit theilweiser Wiedergab« der Inachr.
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Simmern. 677

Gedenktafel, nur Wappen und Inschriften für

Hieronymus Rhodlier (Rodler), pfalzgr. Kanzler, -|* 1539,

gestiftet von seinem Sohn Matthias, v. Stramberg 2, 6, 411 (dort

ist zu tosen Omne« homines). — Christoph von Obentraudt, Bau-
meister des deutschen Ordens, j 1564. t. stramberg 2, 6, 41s.

— Johann Stephan Rhödler (Rodler), *j* 1574, gestiftet

von seiner Gemahlin Anna Seelin. v. stramberg 2. 6, 41t.
—

Conrad von Ixsthot, gen. Hatstein,
*J*

1505. — Nico-

laus Staszstätter, f 1554, gestiftet 1581. — 6 Wappen,
zum Theil zwischen Piiastern, klein.

3) An der Ostwand.

Wappen von Sponheim, 1557, farbig, trefflich.

Gedenktafel am südlichen Triumphbogenpfeiler, für

Pfalzgräfin Alberta (Tochter des Kurfürsten Friedrich III.),

•f"
1553; Renaissance. Deutsche und lateinische Inschrift

zwischen zierlich korinthischen Säulen auf einem mit

Wappen verzierten Sockel. Unter demselben eine in

leichten Schweifungen endende Platte mit Reliefs; über

dem Gebälk der Säulen eine auf beiden Seiten zurück-

gesetzte Attika mit 4 Wappen und einem Zahnschnitt-

gesims, darüber ein Aufsatz mit einem Medaillonrelief,

oben zusammengezogen, zu den Seiten mit Drachen ver-

ziert und von einem Giebelchen bekrönt. Alle Füllungen

mit zierlichen Ornamenten und zum Theil figürlichen

Reliefs ; das Ganze ein anmuthiges Werk. — Lübke, deutsche

Renaissance 1882, 2, 464 mit An*, nac-h Rasrhdorf.

Gedenktafel am nördlichen Pfeiler, für Joh. Castel-

hun, *[ 1569, gestiftet 1579 von seiner Gemahlin.

Gedenktafel an der Westwand unter der Orgel-

empore, 1581 von Margaretha Devngin aus Augsburg
ihrem Mann und zwei Söhnen gestiftet.

Gedenktafel Reste in dem verfallenen Räume
nördlich vom Chor, zum Theil recht gut gearbeitet.

Kirche, kath., h. Joseph, 1749—52 gebaut.

Deckenmalerei von den Brüdern in Fresco, kühn
componirt; in der Mitte die Vermählung Josephs, zu
den Seiten die Geburt Christi, Über der Orgel die

h. Cäcilia.

Monstranz, von Anfang des 18. Jahrhunderts, reich,

in Form eines Vierpasses, mit Strahlenkranz, umgeben
von Engeln mit den Leidenswerkzeugen zwischen Trauben.

Kelch, von Ende des 17. Jahrhunderts, Spätrenais-

sance; reich mit Schnörkelverzierungen und Engeln
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678 Simmern — Waldeck.

dazwischen. Silber, vergoldet. — Kelch, dem vorigen

ähnlich, kleiner, mit getriebenen Ornamenten; unter dem
runden Fuss: CaLix. a. M. theresIa. et. IVLIana. hoVen
DonatVs (1729). — Kelch; unter dem Sechspaasfuss:

Franz Nicolaus Adam et Maria Reitzborn 1755. Silber,

vergoldet.

Stadtbefestigung; nur oberhalb ein Thurm erhalten,

als Gefängniss dienend, gehört der Stadtgeineinde.

Waldeck an der Baie, 20 km nordnordwestlich von
Simmern.

2 Burgruinen, Stammsitz eines Rittergeschlechts,

1242 von vier Rittern, welche die (obere) Burg gebaut

hatten, dem Erzstift Köln zu Lehn aufgetragen (Günther, cod.

dipi. t, 197). Das Geschlecht, seit dem 13. Jahrhundert
blühend, sehr reich und weit verzweigt, theilte sich in

verschiedene Linien, welche viele Häuser auf der Burg
hatten (u. a. ein Winninger Haus und ein Königshaus),

starb 1557 bis auf die in den Grafenstand erhobenen
Boos von Waldeck aus.

Die obere, alte Burg, etwas oberhalb der neueren
Burg, scheint bei dem Bau der letzteren verlassen zu sein.

Von ihr ist einiges, nur sehr trümmerhaftes Mauerwerk
erhalten und fast vollständig zugewachsen. Doch sieht

man an einer ziemlich langen Mauer und zwei in stumpfem
Winkel von ihr auslaufenden einander parallelen kurzen,

durch einen Halbkreis mit einander verbundenen Mauern,
enorme Mauerstärken und Dimensionen der einzelnen Theile.

Die untere sogen, neue Burg, Sitz des Geschlechtes

Boos, gehörte 1850 Herrn Hiibler. Der südliche, damals
noch in ganz gutem Zustande befindliche Theil wurde
abgebrochen und verfiel. Jetzt ist die Ruine im Besitz

der benachbarten Gemeinde Dorweiler und das Land
ringsum von verschiedenen Familien benutzt, resp. mit
Hütten besetzt. — Die Trümmer zeigen vorzugsweise den
Charakter des 16. und 17. Jahrhunderts. Die Anlage
bildet ein ungefähres Viereck, dessen eine Seite (zum
Theil allerdings durch Umbauten) als Vorderseite charak-

terisirt wird, und verhäitnissmässig leicht zugänglich ist,

während die drei andern Seiten auf einem Bergvor-
sprung hoch über dem Thale liegen. Am besten erhalten

ist ein grosser, dachloser Schlossbau von drei Flügeln.

Sein Vorderflügel und linker Seitenflügel bezeichnen die
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vordere Ecke der Anlage. Seine Vorderfront hat je zehn
Fenster in zwei Reihen übereinander. In einigen grossen

Sälen, die sich hierin befinden, sind Reste des alten

Stuckbewurfes. — An das Ende des linken Seitenflügels

von acht Fenstern Front lehnt sich die eine Längswand
der (nicht nach Osten orientirten) Kapelle, deren aus
fünf Seiten des Achtecks gebildeter Schluss nach Aussen
vorspringt, und deren Eingangsseite die Hofseite des

linken Flügels fortsetzt. Auch sie stammt mit ihren

grossen Rundbogenfenstern aus dem 17. Jahrhundert
— Der rechte kürzere Seitenflügel des Schlosses bildet

nicht das Ende der Anlage. Verfolgt man die Fortsetzung

der Vorderfront seines Vorderflügels, so trifft man auf eine

Mauer, welche annähernd parallel den beiden Seitenflügeln

des Schlosses, aber noch einmal so lang ist. Diese Mauer
läuft etwas gebogen, und springt dann stark vor, in diesem
Vorsprung den nach dem Hofe zu vortretenden runden
Wartthurm enthaltend, welcher in etwa 20 m Höhe
erhalten ist. Hier ist wohl der älteste Theil der Burg-

anlage zu suchen. Diese Mauer und die ihr parallele,

aber gerade geführte, äussere Mantelmauer, welche auch
kurz nach ihrem Beginn von der Vorderseite der Anlage
aus einen kleinen vortretenden Halbthurm zeigt, bilden

zugleich die Mauern einer schmalen (aus mehreren Theilen

bestehenden) Gebäudegruppe, in welcher sich die

Wirthsehaftsgebäude, Ställe etc. befanden. — Ein einzelnes

vor der Vorderfront des Schlosses anfangendes, und gegen
die Fortsetzung der Frontmauer in spitzem Winkel, doch
mit abgerundeter Ecke anlaufendes Mauerstück bezeugt

durch eine auf Flankenvertheidigung berechnete ein-

springende Ecke, trotz des daneben befindlichen Spitz-

bogenthores die Zeit des 17. Jahrhunderts. Verfolgt man
das (als ältere Anlage bezeichnete) schmale Gebäude über

den Wartthurm hinaus, so trifft man auf eine, den Hof
auf der vierten Seite abschliessende, der Vorderfront des

Schlosses annähernd parallele Quermauer. An ihrem

andern Ende (also in der Fortsetzung des linken Schloss-

flügels und der Kapelle) liegt ein rundes Bastion mit

doppeltem Mauerzug. — Ausserhalb jener Quermauer be-

findet sich, wohl als späteste Erweiterung, aber ziemlich

zerstört, eine im Grundriss trapezförmige Terrassirung mit

einem runden Bastion davor.
Back, Kl. Ravengiersburg 1, 83. 69 f. 261. — Bodmer in Rheingauiuche

Alterth. 373. — Schneider in Wigand, Wetzlareche Beiträge 2. 32. — v. Kitester,

100 Rh. Bargen, Nr. 69 (Manascr. im Cobl. Prov.-Arch.).
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[Eine dritte Burg, die Burg auf dem Halse, scheint

Vollständig Verschwunden. - Back, Ravengiersburg 2, 141.]

Wildberg (Wildenburg, Wiltburg), 4 km östlich von
Mengerschied, 8 km südsüdöstlich von Simmern.

Burgruine, 1277 Wildenberg wie es scheint, Sitz

des aus dem Rheingau kommenden gleichnamigen Ritter-

geschlechts, welches zu der 1280 erwähnten Familie von
Scharfenstein und der von Starkenburg gehörte. Von
diesen Familien und denen von Sponheim, Dill, Buch,
wurde 1323 bezw. 1333 eine Vorder- und Hinterburg
bewohnt. Die Geschichte der Burg und ihrer Geschlechter

ist nicht genügend auseinander gehalten von denen der
Wildenburg im Regierungsbezirk Trier. Später war die

Burg triersches Lehn, am Ende des 16. Jahrhunderte im
Besitz der Herzöge von Simmern und wohl erhalten. Sie
muss auf gewaltsame Weise planmässig zerstört sein; denn
jetzt sind nur formlose Mauertrümmer mitten im Walde,
meistentheils von Sträuchern und Bäumen bewachsen.
FiaCalißcheS Eigenthum (Back, Kl. Ravengr. 2, 34. 56 etc. and ander«
Stellen beziehen sich auf die andere Wildenbnrg). — v. Eltester, 100 Rh. Bargen
Nr. 38 (Manascr. im Cobl. Prov.-Arch.). — Fahne. Gesch. d. Grafen za Salm-Reiffer-

echeid 18««, 1, 33. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 1, 1, 194 ; — 2, 6, 444.

"Womrath, 9 km südwestlich von Simmern; 1219 Warmerode,
Geburtsort des der Legende nach in Oberwesel ermor-
deten Knaben Werner, Sitz eines gleichnamigen Ritter-

geschlechts. - Back, Kl. Ravengiersburg 2, 269.

Kirche, kath.

Kelch, von 1751 (j.>, dem in Dickenschied gleich.
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Untergegangene Bauten etc.,

welche der Beachtung* werth erscheinen.

Untergegangene Orte, s. Back, Kl. Ravengiersburg 1, 212- 280.

Alterkülz.

Hörn. Villa, von der Chaussee nach Neuerkirch durch-
schnitten, so dass auf beiden Seiten Zimmer liegen, u. a. eines

mit Halbkreisapsis ; unter diesem und dem benachbarten Raum
Heizeinrichtungen in dem ebenfalls zum Theil erhaltenen

KellergeSCh0S8. — BarUü in Rhein, Jahrb. 66\5S, 81-93, mit Grundr. Taf. 4.

Andere Baureste in der Nähe. - Barteu ebd. eo, 1&0. —
Strasse. _ Baruu ebd. 32,1*2. — Lampe am Gossberg 1864

gefunden. - Baruu ebd. as, 163.

Münzen des 14. und 15. Jahrhunderts, 1865 gefunden.
- Settegast in Rhein. Jahrb. 39'40, 862.

Bell.

Köm. Villa, 1877 Fundamente gefunden. - Barteu in

Rhein. Jahrb. 70, 162.

Kirchberg.

Frank. Gräber, meist Tuffsteinsärge, deren Inhalt

an Schmuckgegenständen in das Bonner Provinzialmuseum
gekommen. — Correftpondenxblatt der WcRtd. Zeitechr. 1882, 20.

Augustinerinnenklause, 1487 gestiftet. Auf der
Stelle steht die kath. Lehrerwohnung. - Back, evang. Kirche zw.
Rhein etc. 1, 247. — Hardt, Statistick 23.

Schlierscheid.

Münzen des Sultan Murad, von 1574, 1864 gefunden.
— Frendenberg in Rhein. Jahrb. 88, 165.

Simmern.
Burg, 1420 Witthum der Gemahlin Herzog Stephans

(Görz, m. Rh. Reg. 148), 1481 von Kurtrier dem Pfalzgrafen bei

Rhein, Johann zu Lehn gegeben (Görz 25s), war 1645 (Merian

An$.) noch ein stattlicher, vielthürmiger Bau; 1689 voll-

ständig zerstört.
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Altenberg an der Lahn, 3*/i km von Wetzlar.

Kirche eines ehemaligen Prämonstratenserinnen-

Klosters. Dieses wurde 1178 gestiftet, mit Nonnen aus
Wulfersberg bei Rommersdorf (Kreis Neuwied) besetzt,

später der Abtei Rommersdorf unterstellt, 1191 von Kaiser
Heinrich VI. privilegirt, 1222 durch Papst Alexander III.

bestätigt, erreichte hohe Blüthe unter der h. Gertrud (1248
bis 1297), Tochter der h. Elisabeth von Thüringen, stand

unter solms'scher und hessischer, 1326 unter nassauischer,

seit 1536 unter alleiniger hessischer Schutzgerechtigkeit,

litt sehr durch die Kriege des 17. Jahrhunderts, besonders

1646, wurde 1797 aufgehoben und sein Besitzthum dem
fürstlichen Hause Solms-Braunfels zugesprochen.

Die Kirche, unter der h. Gertrud um 1250 bis 1267
gebaut (v. Eltester und GÖrx, M. Rh. Urk. 3. 823. 951 f.), ist frühgOthisch,

unter dem Einfluss der Marburger Elisabethkirche und
des Wetzlarer Domes (*. d.). Chor aus fünf Seiten des

Achtecks gebildet, ebenso breite Vierung, an welcher nur
ein Kreuzjoch auf der Nordseite und gleich breites, ein-

schiffiges, sechsjochiges Langhaus. Im 15. Jahrhundert
wurde spätgothisch eine Nonnen-Empore (Emporenbühne)

(Annenkapelle?) gelegt. Ueberall Kreuzgewölbe. Spätere
Restaurationen U. a. 1708 (J. innen am WestfenBter). Jetzt ist

die Kirche Privateigenthum des Fürsten zu Solms-Braun-
fels, ausser Gebrauch, doch wohlerhalten. — Der Capitel-

saal dient als Lagerraum.

Die Kirchen sind Eigenthum der betr. Kirchengemeinden; zur
Unterhaltung verpflichtet sind die Civilgemeinden. Das Recht auf die

Kirche in Krofdorff-Gleiberg und den Dom in Wetzlar ist zweifelhaft.

in den
das I

Digitizec



686 Altenberg.

Der Chor hat in den vier Schlussecken, um welche
ein Rundstab als Gurtgesims läuft, dreifache Bündeldienste,

deren mittelster rund und von den halbachteckigen seitlichen

durch kleine Hohlkehlen getrennt ist, mit Laubcapitellen.

An den Ecken der Vierung sind auf der Südseite halb-

kreisrunde, auf der Nordseite dreiviertelkreisrunde Säulen
mit runden Diensten nach den geraden Richtungen hin.

An der Kordostecke der Vierung ist nach dem Chor hin

statt dessen die Wandsäule selbst in drei Seiten des Acht-

ecks gestaltet Auf den unverzierten Kelchcapitellen dieser

Gliederungen, im Langhaus auf schematisch profilirten

Wandconsolen, ruhen die rechteckig profilirten Vierungs-

bögen bezw. die Birnstabrippen sämmtlicher Gewölbe. An
der Süd- und Westecke der Vierung führt eine neuere
Treppe auf die Emporen. Die hohlprofilirten Gurtbögen
und Grate der Emporengewölbe wachsen unmittelbar aus
den Wänden heraus und ruhen in der Mitte auf Säulen

(so dass hier zwei quadratische Gewölbe auf ein recht-

eckiges der oberen Decke kommen). Im Capitelsaal

trägt eine Mittelsäule mit Kelchcapitell die vier hohl-

profilirten Rippen, welche nach den Wandmitten auf redu-

cirt spätgothische Consolen herablaufen, sowie die vier

Grate, welche nach den Ecken laufen und sich mit anderen,

die Wandmitten verbindenden Graten kreuzen.

Aussen haben der Chor und Kreuzarm an den Aussen-
werken schräggestellte Strebepfeiler, das Langhaus gerade,

zweimal abgesetzte. Die des Langhauses sind in späterer

Zeit anders abgedeckt, die des Kreuzarmes oben glatt.

Die Fenster sind im Chor (wie in Wetzlar und Mar-
burg) zweitheilig mit Schlussring, im Langhaus in zwei
Reihen, unten einfach spitzbogig mit hübschem Profil von
einem Rundstäbchen zwischen zwei schwach gekehlten

Abfasungen, oben spitzbogig, mit zwei durch einen Steg
getrennten Kehlen als Einfassung und einem Dreipass im
Schluss über einem Kleeblattbogen (in späterer Zeit ver-

dorben). An der Westwand sind drei wie die letzteren

gegliedert, mit Höherfuhrung des mittelsten; 1708 oben
zugeblendet. — Auf der Nordseite führt eine Spitzbogen-

thür mit einem Einfassungsprofil von Rundstäben zwischen
Kehlen in das östliche Langhausjoch; eine kleeblattbogige

in den Capitelsaal.
Abicht, der Kreis Wetzlar, histor., statist. u. topogr. 1886, 2. 118 f.; 1838, 3,

83 f. ~ Barsch in Niederrhein. Annal. 1, 147. — Ben-, Wetzlar u. s. Umgeb. 1882,

68 f. — Kngler, kl. Sehr, 2, 179 f. mit Details. — (LudolfT). Sammlung histor. Nach-
richten von etc. Wetzlar 1738, 74 nach Winkelmann, hess. Chron. 221—246. —
Marx. Gesch. d. Ensst. Trier 2, 2, 194 mit Verw. bes. auf Ouden. cod. dipl. 2. 271

;
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3, 116. 11» f., 1129. 1186; — Brower, Annal Trev. i, 14«; — Brower, metrop. Kccl.

Trev. Annal. Praeraonstr. 1, 155 f.; — Urspr. d. adl. Jangfr. Kl. Altenb. 1729; —
Weber, Cartons a. d. dUch. Kirchenleben 619 f. — v. Stramberg, Rhein. Ant. 9, 3,

786 ff. — t. Ulmenstein, Gesch. u. topogr. Beschr. der fr. R.-St Wetzlar 1802, 1,

98—105. — Wegeier, Kl. Rommersdorf 1882. 84 mit Verw. aaf Becker, Necrologiam
141. — Vogel, Limb. Chron. 1828. — Wigand, Wetzlar a. d. Lahntb. 1862, 94.

ChorstUhle auf der Empore, frühgothisch, einfach,

Holz.

Ehemaliger Altartisch am (von Osten gerechnet)

vierten Joch der Langhaussüdwand. Basaltplatte mit

der J. 1474 auf einem mit Kleeblattbogenfries ver-

zierten, sonst einfachen Sandstein-Unterbau.

Altarschrein (auf dem Altartisch), aus dem 14. Jahr-

hundert, im Uebergang zur Spätgothik, dreitheilig. In

dem etwas höheren Mittelfeld oben h. Mariens Aufstieg

zum Tempel, unten h. Josephs Geburt, im linken Feld
die Begegnung Josephs mit Maria, unten die Verlobung,

im rechten Feld oben Geburt Mariä und Reinigung.

Kleine Figuren von naiver Zierlichkeit. Die Ornamente
des Schreins fehlen. Holz. - Kugier, u. Sehr. 2, ibi. — Ausm
Weerth, Kunstdenkm. i. d. Rh. L. Bildn. 3, 55 Ann» 6, 2.

Figuren (auf dem Altarschrein), spätgothisch, hh.

Augustinus, Franciscus, Barbara.

Altar tisch auf der Empore, einfach.

Altar (auf dem Emporen -Altartisch), von 1609 (j.),

barock. Zwischen den Säulen und dem Gebälk desselben:

Altarschrein, um 1300, mit reingothischem, sehr

schönem, durchbrochenem Maasswerk als Vergitterung.

Fünf Tafeln, von denen die zwei Seitenpaare durch eine

mittlere Horizontaltheilung zweireihig sind. Das breitere

ungetheilte Mittelfeld hat einen Baldachin von drei vor-

gestreckten Kleeblattbögen. In jedem Seitenfeld Ver-

gitterung, ähnlich einem Fenstermasswerk (ein Spitz-

bogen von drei Kleeblattbögen untertheilt, mit einem
Vierpass zwischen zwei Dreipässen im Schluss, und mit

Vierpässen als unterer Brüstung). Holzschnitzerei, leider

sehr zerstört. Im Mittelfeld Figur, frühgothisch, Maria
sitzend, mit dem Jesuskind; Holz, 1,6 m hoch. — In

dem nächsten oberen Feld zur Linken Figur des h.

Antonius, von einer anderen Stelle herrührend. — Die
übrigen 7 Feldernischen sind leer. — Ausm weerth, Kunstdenkm.

j. d. Rh. L. Bildn. 3, 54 u. An*, d. Maria, Taf. 53, 8. — Kagler, kl. Sehr. 2, 180

n. danach Lötz i. d. Kunsttopogr. sprechen hierbei von Flügel - Gemälden aaf

Goldgrand mit der Gesch. Maria u. d. bh. Elisabeth und Michael, welche nach

einer spätem bandschr. Notiz von Lötz zur Restanration nach Braunfels ge-

kommen peien. Ich habe solche Gemälde in Braunfels nicht gesehen, auch
können an diesem Altar kaum Gemälde gesessen haben.
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Figur (auf dem Emporen-Altartisch, vor dem Schrein),

gothisch, h. Nikolaus, klein, unbedeutend, Holz.

Figur (unten auf einem steinernen Altartisch an der

Langhaus-Südwand im zweiten Joch), aus dem 15.

Jahrhundert, spätgothisch , Maria auf dem Halbmond
stehend mit dem Jesuskind, das einen Apfel hält; von
grosser Schönheit Holz, farbig, 8U Lebensgrösse. —
Kngler, 2, 181. — Ausm Weerth, a. a. 0. Anm. 6, S.

Figur in der Südwestecke des Langhauses, aus der

2. Hälfte des 14. Jahrhunderts, gothisch, Maria einen

Zweig haltend, mit dem Jesuskind, das eine Schwalbe
in der Hand hat; in weichem Linienfluss. Holz, 8

/4

LebenSgrÖSSe. — Kngler, a. a. 0. Ausm Weerth a. a. 0. — Wigand.

Wetzlar n. d. Lahnth. 1868, 98.

Grabmal in der Mitte des Chorvierecks; h. Gertrud,

(f 1297); 1334 gesetzt, (Onden. cod. diP i. s, 1190) gothisch.

Sarkophag, 2,20 m lang, 1,05 m breit, 0,73 m hoch,

stark profilirt, an den Seiten mit Vierpässen verziert,

mit Umschrift: AM*t© Etil jM&aiXCüM 311mmz ipocio mim e^zm mxmwms
fdrox mmm qmws mi\mmm hoa
Auf ihm liegt die Verstorbene, in betender Stellung, ein

Buch zur Seite, unter einer Spitzbogenblende (deren

Spitzbogen schon leise geschweift), zwischen Fialen

;

über ihrem Haupt ein krönender und ein Weihrauch
spendender Engel. Das vortrefflich angelegte und poly-

chromirte Sandsteindenkmal wurde 1827 renovirt, bezw.
in dieser Zeit die hässlichen, ganz ungothischen Kanten-
blumen an dem Spitzbogen hingestellt, auch die Figur
durch Ueberarbeitung verflaut, noch später bis zur Un-
kenntlichkeit tiberstrichen. - Abicht. d. Kr. Weilar etc. 1836, *, 1*1

;

— 1837, S, 90 f. u. Anm. mit Cm*chr. — Kinkel i. Rhein. Jahrb. 12, 199 f. —
Kngler. kl. Sehr. S, 180. — Ladolff, a. a. O 76 nach. Winkelmann. — F. H.
Müller, Beitr. a. Tratschen. K. etc. »,48 m. Abb. Taf. 19. — v. Stramberg. Rhein.
Ant. », S, 787, wo 1348 als Entstehung*jähr. — Ausm Weerth. Kunstdenk. i. d.

Rh. L. Bildn 3, 63 m. Umschr u. Abb. Taf. 53, 6. — Wigand Wetalar u. d.

Lahnth. 94.

Grab mal -Figur, jetzt in einer Wandnische des nörd-
lichen Kreuzarms aufrecht stehend, gothisch. Aebtissin
(Gräfin von Solms), betend, mit einem Buch zur Seite,

wie die Figur der h. Gertrud, war also auch einst liegend
[auf einem Sarkophag] ; weich. Sandstein. - Ausm Weerth a.

a. 0. 54. Anm. s.

Grabstein in einer Nische des nördlichen Kreuz-
armes, aus der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts, ohne
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Inschrift (Graf Heinrich d. Ä. von Solms - Braunfels,

*f* 1258), gerüstet, die Rechte auf die Brust legend, die

Linke auf den Schild stützend; schlicht. Sandstein,

1,73 m hoch. — Abicht, d. Kr. Wetalar 2, 121. — F. H. Müller, Beitr. 2,

27 m. Abb. Taf. 11. — Ausm Weerth, Konetdenkm. 54 mit Abb. Taf. 58, 7.

Grabstein im Fussboden des Kreuzarmes, Graf Otto
zu Solms,

*J*
1504 laut Inschrift auf eingelassener Bronze-

tafel: Tlnrxo oomini m&ttu pff fanct peters vnb painles

oag starb oer molgeborn olt graue $d folms vnb fyv 30

mynfcenberg öes seien gott barmlferfcig sv. amen. Sand-
stein. - Abicht, d. Kr. Wetzlar 2, 120.

Grabstein neben dem Hochaltar, Graf Bernhard II.

von Solms, f 1459, spätgothisch. Unterschrift: TXnno
bm mcccchi ipsa oie sirti obitt tnstgms generosps bern*

fyarous comes solmfc et 6ns in minfceberg «>is ata

reqmescat. Unter einem schönen Baldachin kniet der

unbehelmte, doch mit dem vom Halse ausgehenden Unter-

visir angethane Ritter auf seinem Helm, das Wappen-
schild zur Seite, unterhalb einer kleinen Darstellung der

Verkündigung. Das etwa 3 m hohe Denkmal aus rothem
Sandstein ist würdig, der Kopf des Verstorbenen indivi-

duell gebildet. — Abicht, Kr. Wetzlar 2, 121 m. Inschr. — An*m Weerth,

Kmutdenkm. a. a. 0. 54, Anm. 6 mit Inschr. — Auam Weerth i. Rhein. Jahrb.

57, 148 m. Abb. Taf. 8.

Gedenktafel im nördlichen Kreuzarm zwischen den
zwei Nischen, Wappen und Inschr. für Heinrich Christian

Graf Solms, f 1668. - Abicht, Kr. Wetzlar 1, 141 f. m. lnachr.; 2, 120.

Gedenktafel an der Südseite des Chorschlusses,

Wappen und Inschr. für Canonicus Wetzel, f 1721.

Bronze. - Abicht 2, 121.

Diese Tafel ist eingelassen in die deshalb zugemauerte
Füllung von einer

Gedenktafel oder einem Altar (?), aus spätromanischer

Zeit. Es lässt sich nur Weniges erkennen; auf der

rechten Seite eine Säule mit Kelchcapitell; rechts dicht

daneben ein etwas vortretender, schmaler Pilasterstreifen,

auf welchem, durch einen Kragstein vermittelt, ein Auf-

satz etwas vorspringt; von diesem ist ein oberer Fries

mit trefflich gearbeitetem Blumenwerk erhalten. Eine

Freilegung dieses, wie es scheint, reich und interessant

ausgebildeten kleinen Architekturstückes wäre wünschens-

werth.

[Gedenktafeln oder Grabsteine für Graf Bernhard

von Solms,
*J*

1547, und seine Gemahlin Margaretha.

44
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690 Altenberg — Braunfels.

von Henneberg, *j* 1510; — Grabsteine von Prioren

und Meisterinnen nicht mehr vorhanden (Abicht s, isi). —
Geräthe, Gemälde etc. theilweise nach Schloss Solms-

Braunfels gekommen. - Ludolff 74 nach Winkelmann. - Aasm Weerth

a. a. 0.]

2 Glasbilder auf der Empore, von 1706 (j.), klein.

Beschlag an der Nordthür des Langhauses, 16. Jahr-

hundert. Schmiedeeisen.

Aslar, 4 km nordnordwestlich von Wetzlar.

Kirche, evang., verfallen. Langhaus von 1770 (j.),

einschiffig mit flacher Holzdecke. Der schmalere Westthurm
vielleicht ursprünglich romanisch, 1688 (Inschrift-Tafel im
Innern); Rundbogenthorweg auf der Nord- und Südseite;

Rundbogenfenster im obersten Geschoss, über welchem ein

stark zurücktretender, barock geschweifter Heim.

BraiinfelS, 9 km westsüdwestlich von Wetzlar; Sitz des

zu der Familie der Solms (s. Burgsolms) gehörenden
Zweiges Solms-Braunfels. Dieser, 1280 mit dem Bei-

namen von Westerburg, verpfändete den Besitz 1349
an Nassau - Weilburg, bekam ihn durch Vergleich

wieder, lebte während des 14. Jahrhunderts in Fehde
mit der Stadt Wetzlar und den eigenen Namensver-
wandtcn, schloss dagegen 1329, 1351, 1363 Verträge,

beerbte 1415 die Burgsolmssche Linie, vermehrte auch
sonst den Besitz, der 1436, dann 1603 getheilt wurde,
wobei Braunfels jedesmal dem Aeltesten der theilenden

Brüder zufiel, beim ersten Male Graf Bernhard (Grab-

mal in Altenberg), beim zweiten Male Graf Albrecht
In Folge seiner Anhängerschaft an Friedrich V. von
der Pfalz wurde Braunfels von den Spaniern erobert,

1630 dem General Tilly gegeben, nach mehrfachem
Wechsel (s. Schloss) 1648 dem Hause Solms restituirt.

Mit Heinrich Trajectinus (dem in Utrecht Geborenen)
starb 1693 die bernhardinische Linie aus; die Besitz-

ungen fielen an die Linie Solms - Greifenstein (•. <t),

welche ihre Residenz nach Braunfels verlegte. - ut. «. «.

• Schloss, unbegründeter Ueberlieferung nach von
Graf Herrmann vom Oberlahngau, oder einem Grafen
Eitel im 10. Jahrhundert erbaut, seit dem 13. Jahrhundert
bewohnt, litt im 30jährigen Kriege durch Eroberung der
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Spanier, Kaiserlichen, Nassau-Dillenburger und Franzosen;

brannte 1679 ab, und wurde von Heinrich Trajectinus

zum grössten Theil neu gebaut.

Die Anlage ist eine bedeutende. Der Hauptweg von
der Stadt, der Südostseite aus, hat zunächst drei hinter-

einander ausserhalb der eigentlichen Ringmauer angeordnete

Thorbauten. Der unterste, wohl aus dem 16. Jahr-

hundert, hat an den Ecken auf der Stadtseite vortretende

Rundthürme (an dem rechten der Gasthof zum SoIm'sehen
Hof) mit Kegeldächern und einem niedrigen Zwischenbau
mit Rundbogenportal, Uber dem ein schmaler Aufbau mit

Giebeldach. Der zweite, aus dem 15. Jahrhundert, einfach

viereckig, mit Spitzbogenportal und Walmdach. Der dritte,

unten dem zweiten gleich, hat über dem der Länge lang

laufenden Satteldach in der Mitte einen Aufbau aus dem
18. Jahrhundert: erst ein Achteck, darüber eine Art
Laterne mit barock geschweiftem Helm. — Das Spitz-

bogenportal der Ringmauer trägt die J. 1491, durch dieses

führt ein Stufenweg hinan, der vollständig innerhalb eines

grossen in der Südostecke der Burganlage liegenden Ge-
bäudes liegt. In dessen darüber gebautem Hauptgeschoss

ist die Kirche, in ihrer jetzigen Erscheinung ein einfacher

Bau des 17. Jahrhunderts. Das Langhaus, dreischiffig,

dreijochig, hat Schiffsäulen, über dem Mittelschiff Stern-

gewölbe, über den Seitenschiffen Kreuzgewölbe. Der dem
Mittelschiff gleich breite Chor hat über dem Langioch und
dem aus fünf Seiten des Achtecks gebildeten Schlussjoch

ein gemeinschaftliches Sterngewölbe. Die Fenster (keine

auf der Nordseite) rundbogig. Die Kirche ist, der Situation

angepasst, ungenau, der Chor nach Südosten orientirt. —
An ihre Westecke lehnt sich ein ebenfalls in die Um-
fassungsmauer gelegter, rechteckiger Bau, das alte Ge-
fängniss, mit einem vortretenden Rundthurm an der

freien Aussenecke, wo sich dann die hier einfache Um-
fassungsmauer anschliesst. An der Nordseite der Kirche

ist zwischen sie und die Umfassungsmauer noch ein kleinerer

Bau eingeschoben, die frühere Kommandantur, jetzt Hof-
m arschall-Wohnung.

Im Uebrigen bildet die Ringmauer ein unregelmässig

gebrochenes Vieleck (der Hauptgestalt nach ein Fünfeck).

Auf der Ostseite, welche doppelt bewehrt ist (die äussere

Mauer modern ausgebaut), sind zwei viereckige Thürnie

aus älterer Zeit erhalten (bezw. bei der Umgestaltung im
17.— 18. Jahrhundert benutzt), mehr südlich der Jäger

-

thurm, nördlich der grössere Augustenthurm. Von
44*
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ihm aus läuft die Mauer nach Nordwesten zu. Die Nord-

ecke heisst die Scharfe Ecke. Hier gehen zwei Mauer-

züge nach Südwesten zu; der innere, in spitzerem Winkel
sich anschliessende, welcher nach dem (später zu er-

wähnenden) Bau des Heinrich Trajectinus geht, hat an-

scheinend sehr alte, wohl noch dem 13. Jahrhundert

angehörende Theile. An den äusseren, jüngeren, zur Haupt-
umwallung gehörenden lehnen sich schmale Kasernen-
räume an. — Das letzte Stück der Mauer schliesslich,

welches im Ganzen die Richtung von Westen nach Süd-
osten hat, besteht aus mehreren älteren, neueren, auch
ganz modernen in einander übergehenden Theilen. So
steht auch das ungefähr in der Mitte dieser Mauer er-

richtete kleine Archivgebäude auf einem ältern vier-

eckigen Thurmunterbau.
Im Innern des so umgrenzten Bezirkes sind die

einzelnen Gebäudegruppen ebenfalls aus verschiedenen

Zeiten und durch spätere Benutzung, bezw. Restaurirung

und Modernisirung älterer Theile die geschichtliche Schei-

dung der einzelnen Theile unsicher. Ein grösserer Flügel er-

streckt sich ziemlich in der Mitte der Anlage von Westen
nach Osten. Er ist der Hauptsache nach in den unteren

Theilen von Heinrich Trajectinus nach dem Brande von
1679 errichtet, darüber ein einfacher Bau des 18. Jahr-

hunderts, und enthält unten den „steinernen Gang", oben
Gesellschaftszimmer. An seiner Ostseite schliesst ihn ein

ungefähr quadratischer, stark nach Norden vorspringender
Bau ab. Im 15. Jahrhundert gebaut, enthält er der

Hauptsache nach im Hauptgeseboss den Rittersaal, der im
16. Jahrhundert gewölbt ist (vier rippenlose Gewölbe, die

auf einem achteckigen Mittelpfeiler zusammenstossen). Aussen
vorgekragte Rundbögen in verschiedenen Höhen. Auf der

Ost-, wie auf der Südseite treten halbrunde Thürrae heraus,

jetzt zum Theil verändert, bezw. nicht mit restaurirt, (der

der Südseite links zur Hälfte abgebrochen), dem Charakter
nach aus dem 13. oder 14. Jahrhundert stammend, während
der sie verbindende Theil auf der Ostseite in den unteren
Partien, der „alte Stock" schon im 12. Jahrhundert (der

Ortsüberlieferung nach im 11. oder gar im 9. Jahrhundert)
entstanden sein mag. Westlich tritt vor den nach Norden
vorspringenden Theil des Ostbaues eine von Fürst Georg
hergestellte Zimmerreihe vor, oben neu, auf alter Mauer.
Nördlich vom Rittersaal springt ein viereckiger Bautheil
unregelmässig heraus, als Thurm mit vier vorgekragten
Eckthürmchen, zum Theil Wiederherstellung bezw. Nach-
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ahmung des ältesten Theiles. Dieser, auf der Südseite

vom Rittersaal schräg vor demselben liegend, und mit ihm
in Verbindung gesetzt, jetzt Familien-Museum, ist der eigent-

liche Bergfried, viereckig, (früher jedenfalls isolirt), der
sich in vier Geschossen erhebt, auf der Westseite von einem
kleinen vortretenden Halbkreisthurm überragt. Im dritten

Geschoss ein achtkappiges rippenloses Kreuzgewölbe. Ueber-
au moderne Zinnen und Dächer. An den vorher erwähnten
von West nach Ost gestreckten Flügel schliessen sich auf
der Südseite zwei andere Bautheile an. Ziemlich nahe
dem Westende der kleine Prinz- Albrechtsbau mit
einem an der Westseite vorspringenden Halbthurm, der
als Burgverliess gilt (Dieser nahe der westlichen Um-
fassungsmauer.) Sodann ziemlich in der Mitte ein etwas
nach Südosten gerichteter Flügel, der auf der SüdWest-
seite (gegenüber dem Archivgebäude) unten Mauerwerk
des 16. Jahrhunderts, darüber modernen Aufbau hat,

während der auf der Südspitze vorspringende Georgsthurm
im Ganzen neu aufgebaut ist. An diesen Südflügel lehnt

sich östlich eine Gebäudegruppe an, mit drei Flügeln einen
kleinen Hof umschliessend, dessen vierte Seite die Kirche
bildet. Der der Kirche gegenüberliegende Flügel, welcher
unmittelbar mit dem erwähnten Südostflügel verbunden
ist, hat im Erdgeschoss den hindurch geführten Burgweg
(Fortsetzung des unter der Kirche und dann über den
kleinen Hof gehenden Weges), zu welchem auf dem Hofe
ein Portal mit Rundbogenfries auf Basaltconsolen gehört,

entstammt aber in seinem Oberbau dem 18. Jahrhundert;
ebenso der schmale Flügel auf der linken Seite (von der
Kirche aus gesehen) des Hofes, der Kirchengang dagegen
der grössere rechte, der Wetenbau (der mit der Aussen-
front dem Bergfried gegenüber und ihm ziemlich nahe ist),

nach dem 17. Jahrhundert — Die verschiedenen Treppen-
anlagen, auch die Freitreppen, die in den Ecken der
Gebäude angeordnet sind, sind der Hauptsache nach neu.

Abicht, Kr. Wetzlar 1, 186 f.; — 8, 102 f. — Berr, Wetzlar n. ümg. 77 f. —
Kugler, kl. Sehr. 8, 187. — Ludolff, Samml. hiet. Nachr. v. etc. Wetzlar 1738, 9 b,

der baulich inter. Vertr. v. 13*8. - v. Stramberg, Rhein. Ant. 8, 8, 718 ff. —
». Ulmenatein, Gesch. etc. von W. 1, 417 n. ö. — Wigand, Wetzlar u. d. Lahnthal
1868, 118-189.

Unter den vielen Kunstwerken und werthvollen kunst-
gewerblichen Gegenständen im Schloss bemerkenswerth:

Sammlung röm-germ. Grabfunde der Umgegend, Urnen,
Armringe, Spangen etC. - Schaum, für$tl. AUerthum-Sammhmg tu Br. 1819,

mit Anu. der Qtgtnttänd» Taf. 1—12-

Taufstein in der Kirche, ohne Fuss, trogförmig.
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Doppelgrabstein in der Kirche, Mitte des 16. Jahr-

hunderts, Renaissance, einfach, edel, ohne Inschrift. Zwei
Rundbogenblenden zwischen Pilastern; in der linken ein

Ritter (Graf Philipp,
*J*

1581 ?; eher könnte es Bern-

hard III., f 1547, sein, s. Altenberg), in Mailänder Rüstung,

mit Kuhmaulschuhen, die Rechte auf den Dolch legend,

den Helm zur Seite; in der rechten Blende seine Ge-
mahlin, die Hände in individueller Bewegung überein-

ander gelegt Ueber dem schönen Gebälk ein schon

leise barock geschweifter Aufsatz mit Wappenschildern.
— Abicht, Kr. Wetelar », 108.

Kreuzigungsgruppe im Familien-Museum, gothisch;

in Roccoco-Rahmen. Holz.

Gruppe über der Thür vom Elisabethzimmer zum
Corridor, spätgothisch, h. Familie. Holz, restaurirt und
übermalt.

Kachelofen in dem Zimmer über dem Elisabeth-

zimmer, barock, mit Bildern und den bekannten, auf

des Mannes Lebenslauf bezüglichen Sprüchen. — Kachel-
ofen im Zimmer daneben, 17. Jahrhundert, mit Dar-
stellungen aus der Leidensgeschichte Christi.

Stollenschrank im Salon, spätgothisch. — Kommode
im Prinz-Hermannzimmer des Erdgeschosses, italienische

Spätrenaissance, mit Rankenwerk und Köpfen in Elfen-

bein eingelegt. — Schreibpult im Raum neben dem
Erkerthurm des Prinz-Hermannzimmers, mit eingelegter

Arbeit in Elfenbein. — Schrank in der Bildergalerie

im ersten Obergeschoss, barock, reich architektonisch

gegliedert.

Leuchterweibchen im Corridor zum Albrechtsaal.

Schenkkanne in der Kirche, angeblich der h. Elisa-

beth, von 1237. Die jetzt vorhandene wohl Fälschung
aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts, schlank, von
zu geringer Einziehung und Ausbauchung; der Fuss
nur eine Platte mit durchbrochenen Vierblättern; ver-

hältnissmässig hoher Anlauf des Schaftes; am Bauch und
Hals zwei vortretende Reifen; sehr langer Henkel (un-

mittelalterlich) mit Verzierung von quadratischen über-

eckgestellten Streifen; Deckel mit Krystallknopf, darüber
eine in vergoldete Blättchen gefasste Koralle; auf seiner

Innenfläche Christus thronend und die vier Evangelisten-
zeichen. An Fuss und Deckel neue Inschriften, bezüerlieh

auf den Krankengebrauch der h. Elisabeth und Jahres-
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zahl. Silber, glatt polirt, Henkelrücken und Deckel-
Inneres Vergoldet; 33 Cm hoch. — Lodolff, Samml. hietor. Nachr. v.

etc. Wetzlar 1732. 74 nach Winkelroann, hese. Chron. — Ausm Weerth, Knnst-

denkm. Bildn. 5, 54 mit InRchrr. u. Abb. Taf. 53, 9, 9a. 9b a. Verw. auf Thuringia

Sacra Prankf. 1737, 296. — Becker u. Hefner, Knnstw. n. Qeratbech. d. H. A.

mit Abb. UI. Taf. 11.

Kelch in der Kirche, von 1680 (Inschr. unter dem
Fuss), barock, mit Gravirungen. Silber, vergoldet

Kelche in einem Schrank im Elisabethzimmer. 1) aus
dem 17. Jahrhundert, mit zierlichem Schaft und Buckeln.
— 2) ein grösserer, ähnlich, mit allegorischen Figuren
und Deckel. — 3) von 1636 (Inschr. unter dem Fuss),

von Altenberg stammend, noch gothisirend. — Kelch-
deckel, barock, mit Buckeln, sehr zierlich. — Ein
anderer Deckel (zu einem zweiten von Altenberg her-

stammenden Kelch benutzt), spätgothisch, von besonders
feiner Arbeit, mit durchwundenem krausem Blattwerk.

Kreuz in demselben Schrank, von hohem kunstge-

schichtlichem Werth, frühromanisch, aus dem 11., viel-

leicht 10. Jahrhundert. Die Kreuzarme sind an den
Enden durch Viertelkreis-Ausbiegungen verbreitert, doch
flach abgeschnitten; wo sie in der Mitte zusammenstossen,
zu einem Kreise verstärkt. An dieses kupfervergoldete

Kreuz sind auf der Vorderseite einige Figuren aus
gleichem Material angeheftet; in der Mitte Christus, von
ältlicher Gesichtsbildung, mit der Krone auf dem Haupt,
bereits ascetisch gebildetem Leib, aber noch mit Schurz
und neben einander stehenden einzeln durchbohrten
Füssen; unten h. Maria mit um Kopf und Hals gelegten

Binden und langem, sie mumienhaft umhüllendem Mantel;
am linken Kreuzarm eine in Verehrung knieende, ebenso
alterthümliche Figur [die entsprechende Figur am rechten

Kreuzarm fehlt], am oberen Ende ein Engelskopf. Hinter
den Figuren Emaillen mit Ornamenten, echt byzantinisch,

aus noch früherer Zeit, in romanischer Zeit am Kreuz
befestigt; ebenso die vier Email-Medaillons auf der Rück-
seite des Kreuzes mit den Evangelisten-Brustbildern von
eigenartigem Typus, z. B. h. Marcus mit erhobener
Rechten, deren Daumen und Zeigefinger ausgestreckt, die

anderen Finger umgebogen sind, in der Linken das auf-

geschlagene Buch haltend. - Anem Weerth a. a. 0. Anm. 6, 4.

Seidel ebenda, barock, mit gravirten Ornamenten,
hübschen Verzierungen an Henkel und Deckel.

Ringe und Spangen im ersten Obergeschoss des
Museums, aus fränkischen Gräbern.
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Ring im zweiten Obergeschoss des Museums, angeblich

Verlobungsring der h. Elisabeth, von viel zu grossem

Durchmesser. Silber, vergoldet, mit violettem Glasfluss.
— Ausm Weerth a. a. 0. 54, mit Abb. Taf. 58, 10 u. Verw. auf Vnlpiu«, Curiosi-

taten, Abb. Taf. 8 u. 8 p. 188 u. 818.

Halskette ebenda, Silber. — 2 Rathsherren-
scepter im Rittersaal.

Münzen im ersten Obergeschoss des Museums, be-

sonders gut vertreten die des Hauses Solms.

Schwert im Rittersaal, 13. Jahrhundert (in der Lahn
gefunden), damascirt, mit Inschrift, auara Weerth in Rhein.

Jahrb. 42, sis mit inscbr. u. Abb.— Dolch ebenda, feine Spätrenais-

sance; Kinderfiguren am Griff, weibliche sich hinter-

beugende Gestalten an der Parirstange. — Dolch im
zweiten Obergeschoss des Museums, 17. Jahrhundert;

klein, mit einem eingelegten emaillirten Hornbläser am
Griff; vergoldet — Flinte in der Rüstkammer (indisch?),

mit Messingverzierungen und in Perlmutter eingelegten

Thieren und Blumen.

5 Kanonen an der „scharfen Ecke" darunter eine

mit J. 1578 und dem Relief eines Landsknechts; —
eine mit J. 1538, hübschen Medaillons und Rankenfries.
— Abicht 2, 107.

Blumentisch im Corridor neben dem Elisabeth-

zimmer, 17. Jahrhundert, zierlich mit Blumen und
Rauken, Schmiedeeisen. — Wetterfahne mit J. 1683,
und anderen Schmiedeeisen-Arbeiten im „alten Stock".

Thon- und Glasgefasse im Rittersaal. — Schöne
Gläser in einem Schrank im Erkerthurm neben dem
Prinz-Hermann-Zimmer.

Messgewand im Museum, der Ueberlieferung nach
aus dem Hochzeitsgewand der h. Elisabeth, wohl eng-

lische Arbeit des 13. Jahrhunderts. Auf der einen Seite

auf rothem Grunde stilisirte Löwen, mit dem Rücken
gegeneinandergestellt, in Goldstickerei mit Perlen und
Steinen; dazwischen Rankenwerk und kleine menschliche
Figuren. Auf der andern Seite das Lamm, die vier

Evangelistenzeichen und kleine Löwen. — Stola und
Manipel aus demselben zerschnittenem Stoff. -LudoWa.
a. o. 75. — Messgewand ebenda, mit den Zeichen F. I.

G. H. 1695 und silbernen Ranken auf rothem Grund.

Gobelin im Museum, von 1607 (J.) mit Früchten und
Blumen. — Gobelin im Nebenraum des über dem
Elisabethzimmer befindlichen Zimmers.
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Altardecken im Museum, Weisstickereien von
seltenster Erhaltung:

1) 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts, 3,81 m lang, 1#9 m
breit. An den beiden Schmalseiten ein Rand, Fabel-
thiere in Rundbogenarcaden. Innerhalb der Ränder,
zwischen geometrischen Mustern und verstreuten Thier-
gestalten sind in drei Reihen je fünf Vierpässe ange-
ordnet. In dem mittelsten grösseren Vierpass der Ge-
kreuzigte zwischen Johannes und Maria, in den ihn
umgebenden Vierpässen oben h. Dorothea, unten Michael
den Drachen tötend, links h. Elisabeth eine Kranke
besuchend, rechts Thomas und Christus, diagonal die

Evangelistenzeichen. In den sechs andern Vierpässen
Apostel und andere Heiligenfiguren. Zwischen den
Vierpässen: die 3 Marien mit Christus als Gärtner, Ver-
kündigung, Auferstehung, Christus als Weltenrichter
(diese 4 Darstellungen um das Mittelbild) sowie Heiligen-

figuren. — Alles mit Beischriften in allerlei geometrische
Muster und stilisirtes Pflanzenwerk [ursprünglich mit
hellerem und dunklerem Garn] sorgfältig eingestickt. —
Attenkirchen in Rhein. Jahrb. 79, 861-265 u. Taf. 6. — Photogr. DöMeldorfer
Ausetell. Bl. 17.

2) 14. Jahrhundert, ursprünglich Tafeltuch, vielleicht

französische Arbeit; 4,17 m lang, l,io m breit (gestückt;

früher kürzer und breiter). Auf den Langseiten je elf

gekrönte weibliche Heilige in verschiedenen Trachten.

Andere Heilige in einer unteren Reihe auf den Schmal-
seiten. Die Figuren stehen einzeln zwischen durch Rund-
bögen verbundenen Säulen. Dazwischen romanische
Blumen. - Attenkirchen a. 0. 869 f. u. Taf. 7. - Phot. Düseeldorfer Au»t. Bl. 18.

3) etwa 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts, gothisch, sehr

lang; 3,»7 m lang und 1,8* m breit. Auf der einen

Schmalseite die Anbetung der Könige, auf der anderen
die hh. Katharina, Anna, Elisabeth. Auf der einen

Langseite die hh. Augustinus, Nikolaus, Petrus; auf der

andern in der Mitte die Kreuzigung, rechts Nero, Pilatus,

Herodes, links Paulus, Andreas. Alles Einzelfiguren,

mit beigefügten Namen; am Rande der letzt erwähnten

Seite die der Stickerinnen: soptyta fjaoetDtgts Inccaröts

fecert me ir/esn benigne opvs nostrnm stt acceptabtle.
— Attenkirchen a. 0. 265-889 n. Taf. 7, 1. — Phot. a. 0. 18. — Otte, Kunrt-

archaol. 8 (1885) 686 f.

Kirchenspitzen, gothische und der Renaissance.

Glasbilder im Zimmer über dem Elisabethzimmer,

16. bis 18. Jahrhundert
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Tafelbilder, meist um 1500. Darunter bemerkens-
werth: 1) Gemälde im Elisabethzimmer (aus Altenberg)

mit Darstellungen aus der Geschichte Christi von der

Verkündigung bis zum Tod. Altkölnisch; stark restaurirt

— 2) Im Nebenzimmer Flügel eines Altars, mit der

Verkündigung, Geburt, Darstellung im Tempel und
Krönung Mariä. Altkölnisch. — 3) Maria, das Jesuskind

anbetend, im Hintergrund die Engel und ein Hirt; unten

links Solms'sches Wappen. Das Bild zeigt niederländischen

Einfluss, besonders in den Falten von Mariens Mantel
Ihr Gesicht ist zu modern restaurirt gegen die alter-

tümliche Haltung. — 4) In der Bildergalerie im ersten

Obergeschoss des Hauptgebäudes Dreiflügelbild. Auf
der Mitteltafel der Gekreuzigte zwischen Johannes und
Maria, der Katharina und Dominicus, zu den Füssen die

knieende Stifterfamilie. Auf dem linken Flügel innen

die hh. Anna mit Maria und dem Jesuskind, darunter

die h. Barbara, lesend; aussen die Oelbergs-Darstellung.

Auf dem rechten Flügel innen die h. Margaretha, darunter

Nikolaus; aussen die Kreuztragung
,

beschädigt Die
Figuren sind statuarisch gehalten, die Innenbilder, auf

Goldgrund von milder, weicher Auffassung, licht, zwischen
Meister Wilhelm und Stephan die Mitte haltend; die

Aussenbilder zeigen mit gutem landschaftlichem Hinter-

grund und kräftiger Auffassung niederländischen Einfluss.

kehr schön. - Abicht t, m f. - Rugi«, u. Sehr. », isi.

Studenten Stammbuch im Museum -Obergeschoss,

von 1621 (j), mit interessanten gemalten Figuren und
Wappen zu den Sprüchen.

Brühlsbacher Warte, 2 km südsüdöstlich von Wetzlar.

Rundthurm, mittelalterlich; mit ringsherumlaufendem
Graben.

Burg80lm8, 6 1
/« km westsüdwestlich von Wetzlar. Die

Familie Burgsolms, 1280 erwähnt als Zweig mit dem
Beinamen Sponheim der (1129 zuerst genannten) gräf-

lichen Familie von Solms, in öfterer Feindschaft mit den
andern Linien und dem Bund der wetterauischen
und schwäbischen Städte, verlegte 1384 nach Zer-
störung seiner Burg seinen Wohnsitz nach Greifenstein
und starb 1415 aus; Burgsolms fiel an Braunfels (8. <u,
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und fiel jedesmal bei den Theilungen dem Aeltesten

ZU. — Abicht, Wetzlar 1, 115; 8, 150. — Rott, Wetzlar 77 f. — Lodolff,

Samml. hist. Nachr. v. etc. Wetzlar 1788, tO. — Solms-Laabacb, Gesch. d.

Or. u. P. Solms 1865. — v. ülmenetein, Wetzlar 1, 483 f.

Burgruine der 1344 und dann 1384 zerstörten Burg,
dem Fürsten zu Solms-Br. gehörend. Mitten im Ort form-

loser Trümmerhaufen eines quadratischen Thurmes. - Abicht,

8, 158. — Berr.

[Dahlheim, 2 km westlich von Wetzlar, im 15. Jahr-

hundert genannt, wohl Sitz des seit 1226 erwähnten
Rittergeschlechts von Dahlheim; untergegangen. - Abicht,

Wetzlar 1, 174. — v. ülmenutein 1, 68.]

Dahlheimer Kapelle, dachlose Ruine eines unbe-
deutenden Baues aus dem 18. Jahrhundert - ülmenstein 1, 63.

Dornholzhausen, >. A»h.

Dorlar, 5 km ostnordöstlich von Wetzlar; Sitz eines seit

1224 genannten Rittergeschlechts von Dorlar. - Abicht,

Wetzlar 1, 176.

Kirche, evang., eines ehemaligen, an Stelle einer

ältern Kirche (1220, bezw.) 1297 von dem Speierer Dom-
herrn v. Wehrenberg gestifteten Prämonstratenserinnen-

klosters. Dasselbe, später der Abtei Rommersdorf unter-

gestellt, wurde 1437 in ein Prämonstratenserkioster

umgewandelt, 1544 infolge Einführung der Reformation

aufgegeben und von der Abtei an Herrn von Buseck ver-

kauft, die Kirche weiter benutzt, das Kloster später wieder

eröffnet, im 30jährigen Krieg definitiv aufgehoben. — Die
Kirche ist in ihrer Anlage aus der Gründungszeit von der

2. Hälfte des 13. Jahrhunderts erhalten. Der Chor hat ein

in drei Seiten des Achtecks geschlossenes Joch, und in

den Schlussecken Dienstschafte (eines ehemals andern
Gewölbes); das Langhaus drei Joche; Chor und Langhaus
aussen Strebepfeiler. Vor der Westseite war, nach Resten

von Bruchsteinmauerwerk an dieser Stelle zu urtheilen, ein

schmalerer Thurm. — Umbau in der Spiitgothik des 15.

Jahrhunderts, wohl zwischen 1437 und 1460 (s. Sakrament-
schrein und Glocken). Das Langhaus wurde durch einen

Absatz höher, als der Chor gefuhrt und mit drei rippen-

losen Kreuzgewölben bedeckt,
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gurte auf Wandconsolen ruhen. Fenster wurden wieder

hergestellt, in den Formen noch reingothisch (ein Spitz-

bogen von zwei Kleeblattbögen untertheilt, mit Vierpass

im Schluss), aber ausser den alten Axen liegend. — Weitere

Veränderungen, bezw. Renovationen 1665 und 1816. Das
Gewölbe über dem Chor wurde neu gemacht , tiefer

liegend, als der Chorbogen und als ein Kreuzgewölbe über
dem Chorviereck, gegen dessen östliche Kappe die drei

Kappen von dem Schluss aus anlaufen; alle rippenlos, so

dass die Grate unmittelbar aus den Schäften der Dienste

herauswachsen (vermuthlich wurden frühere Dienstcapitelle

fortgeschlagen). Das Chorviereck ward durch eine

Zwischentheilung als Orgelempore eingerichtet. Auch Ver-

änderungen an den Fenstern wurden vorgenommen, das

östliche der Langhaus-Nordseite (ein einfacher Spitzbogen)

neu eingesetzt. Der Thurm schliesslich wurde abgebrochen,

auf das Langhaus ein Dachreiter gesetzt. — Die Kirche

ist aus rothem Bruchstein, nur das erwähnte nordöstliche

Fenster des Langhauses hat Einfassung von weissen Sand-
steinquadern. Die Kirche gehört der Kirchengemeinde D.,

zur Unterhaltung ist die Civilgemeinde verpflichtet. — AWcht,

Wetzlar, 8, 85; — 8, 78 f. — Bert, Wetzlar 57. — Marz, Gesch. d. Erzst. Trier 8, 8,

191. — Wegeier, Kl. Rommorndorf 1883,58 — Wigand, Wetzlar and Lahnthal 1868, 131.

Sacramentschrein an der Chor-Nordwand, halb

verdeckt durch die Orgelbühne, zierlich spätgothisch,

von 1463 (J. an der Einfassung), ein geschweifter Spitz-

bogen zwischen Fialen, unter einem Gesims mit Klee-

blattbogenfries. Der Hintergrund zwischen Gesims und
Bogen ist theils durch einander kreuzende geschweifte

Spitzbögen in Flachrelief, theils durch ein Wappen aus-

gefüllt

Beschlag an der Südthür des Langhauses, einfach

spätgothisch. Schmiedeeisen.

Glocken. 1) aoe maria gracta plena bns tec anno
bni mecedrnt. - Abicht 2,25. — 2) GEORGE SCHERNBEIN
GOS MICH IN MARPVRG. 1633.

Rings um die Kirche finden sich viele bauliche Reste
des einst sehr umfangreichen Klosters, deren genaue
Untersuchung aber, da sie verschiedenen, zum Theil
Privatbesitzern gehören, erschwert ist. Nach Osten schliesst

sich an den nördlichen der beiden Ost - Strebepfeiler

der Rest einer gothischen Mauer an mit einer Spitzbogen-
öffnung, deren Einfassung aus grossen Schieferbruchsteinen.
Nach Westen zu setzt sich die Langhaus-Nordmauer fort,
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jenseits einer modernen Quermauer (welche, von der Kirche
etwa so weit entfernt, wie die Westfront des ehemaligen
Thurmes, das jetzige Terrain der Kirche abschließet). Hier
ist, durch acht seitwärts herabfuhrende Stufen zugänglich,

ein unterirdischer Raum, gruftähnlich, quadratisch, gewölbt,

mit einer Scheitelöffnung im Gewölbe. Südlich davon liegt

in Trümmern ein ehemaliges Wohngebäude, rechteckig,

von Osten nach Westen gestreckt (die Ostfront in der
Fortsetzung der modernen Quermauer). Von ihm steht die

Giebelmauer der Ostfront, ferner die Südmauer etwa 10 m
hoch, mit drei Fensteröffnungen. Das Gebäude steht auf
dem südlichen Mauerzuge der Klosterumfassungsmauer,
welcher sich von da aus nach rechts und links hin, der

hier fliessenden Lahn parallel, fortsetzt. Das rechte (öst-

lich von dem Gebäude ausgehende) Stück der Südmauer
geht nach einer kleinen (wohl einst um eines Thores willen

angeordneten) Ausbiegung in gerader Linie erst eine Strecke,

dann zurücktretend, noch ein ganz bedeutendes Stück nach
Osten, den Klosterbezirk als einen einst sehr umfangreichen
erkennen lassend. An das Ost-Ende dieses Mauerzuges
schliesst sich mit Eck-Abrundung die kürzere Ostmauer des

Klosterbezirks an. In ihrer Hälfte ist ein innen ange-

lehnter quadratischer Thurm bis zur Höhe seines ersten

Geschosses erhalten, welcher zeigt, dass die Umfassungs-
mauer zugleich die Ortsbefestigung des ehemals einge-

schlossenen Bezirks war. Die nördliche Umfassungsmauer,
mit der östlichen durch Eck-Abschrägung verbunden, läuft

in gerader Richtung in ihrer ganzen beträchtlichen Länge
nach der Westmauer zu. Nahe ihrem Ende ist eine

moderne Oeffhung durchgebrochen, etwas östlich davon
noch das gothische Spitzbogenthor.

Garbenheim, ». Anhang.

Garbenheimer Warte, auf dem Lahnberg, 1 km
südwestlich von Garbenheim, 2 km östlich von Wetzlar.

Mittelalterlicher Rundthurm, der Stadt Wetzlar gehörend,

12,5 m hoch; ringsherumlaufender Graben. — Rittergeschlecht

von Garbenheim seit 1129 erwähnt. - Abkht, Wetzlar j, 179.

Gleiberg, 12 km ostnordöstlich von Wetzlar.

Burgruine, Mittelpunkt einer einst bedeutenden Herr-

schaft. Sie gehörte Herzog Conrad von Franken (f 905
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bei Fritzlar), und dann seinem jüngsten Sohn Otto, dann
seinem zweiten Sohn Eberhard (Bruder des Kaisers Conrad),

fiel, da dieser 939 im Aufstand gegen Kaiser Otto I. um-
kam, an seinen Vetter Hermann von Schwaben, dann an
dessen Schwiegersohn Ludolf, Kaiser Ottos Sohn. In der
2. Hälfte des 11. Jahrhunderts war Gleiberg unter fremden
Grafen des Lahngaus, seit 1009 unter den Grafen von
Luxemburg, welche den Besitz zum Theil gemeinschaftlich

hatten, bis in einem Aufstand derselben gegen Kaiser

Heinrich IV. der einzige treu gebliebene Hermann, Pfalz-

graf von Aachen (Oheim des 1086 gefallenen Gegenkönigs
Hermann) 1103 den alleinigen Besitz erhielt. Er ist es,

der zuerst (seit 1075) als comes de Glyzberg genannt
wird. Ueber die weitere Besitzfolge herrscht Unsicherheit,

und werden mehrere Grafen und Gräfinnen von Glyberg
(auch Cleeberg) genannt, 1131—67 ein Wilhelm, dessen

Schwiegersohn Rudolf I. Markgraf von Tübingen, sowie

dessen Nachfolger die Burg mit einem Theil der Herrschaft

erbten, und ein Vetter Wilhelms, Otto, dessen Schwieger-

sohn Graf von Merenberg sowie die Nachfolger, Antheil

an Burg und Besitz erbten. Durch weitere Erbfolge kam
der Tübinger Antheil 1265 an die Landgrafen von Hessen,
der Merenberger 1333 an die Grafen von Nassau, und
wurde die Herrschaft gemeinschaftlich verwaltet, später

öfter getheilt. Die Burg mit Zubehör kam dann ganz an
Nassau, und zwar an die jüngere Linie Nassau-Saarbrücken,
nach deren Erlöschen 1514 an die Linie Nassau-Weilburg,
welche 1552 alle nassauischen Länder erbte. Nach weiteren.

Theilungen und Vereinigungen kam der Besitz 1806 an
das vereinigte Nassau, 1816 an Herzog Wilhelm, der in

demselben Jahre die Herrschaft Gleiberg an Preussen
abtrat. — Im Ganzen blieb die zeitweise von ihren Be-
sitzern bewohnte Burg bis zum 30jährigen Kriege wohl-
erhalten. 1646 wurde sie von den Kurhessen belagert,

erobert und beschädigt und verfiel im Lauf des 17. Jahr-

hunderts. Jetzt gehört sie dem Landrath von Tieschwitz
zu Wetzlar, bezw. dem Gleiberger Geselligkeitsverein, in

dessen Namen die Burg mit der Verpflichtung zur Unter-
haltung vom königlich preussischen Fiscus erworben ist

Im letzten Jahrzehnt ist durch den Verein Einiges für

die Erhaltung geschehen, und an den verschiedenen Bau-
theilen in lehrreicher Weise Namen und mutmassliche
Entstehungszeit angeschrieben. Dies durch Baurath Dr.
von Ritgen in Glessen, von dem auch ein vollständiger

Restaurationsentwurf aufgestellt ist.
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Die Burganlage, auf hohem isolirten Bergkegel, hat
die ungefähre Gestalt eines Dreiecks (mit einer Ecke im
Norden), dessen Südseite in ihrer westlichen Hälfte eine

Zwinger-Erweiterung hat. — Inmitten des Bezirks, etwas
näher nach Südwesten zu, ist der älteste Theil (nach
v. Ritgen von Graf Otto erbaut), der Bergfried, ein

gewaltiger Rundthurm, der an Festigkeit, Höhe und Um-
fang alle anderen Burgthürme des Lahnthals übertrifft. Im
unteren Durchmesser 12 m breit, erhebt er sich in zwei
Absätzen von 14,2 m, bezw. 15,6 m Höhe [über welchem
sich der jetzt verschwundene Zinnenkranz befand]. Der
untere Theil, in den jetzt ein ebenerdiger Eingang gebrochen
ist, ist das fensterlose Verliess, mit einem Kuppelgewölbe
und darin offenem Scheitel [in dem einst ein viereckiger

beweglicher Schlussstein]. In Fussbodenhöhe des Ober-
geschosses war auf der Südseite der einzige Eingang, rund*
bogig, 0,7 m breit, 1,4 m hoch, mit nach innen sich erwei-

ternden Gewänden. Im Boden der schmalen tiefen Thür-
nische ist die Oeffnung einer ehemaligen Fallthür schräg

durch das Gewölbe geführt, 1,5 m lang, 0,8 m breit, den
Zugang in das Verliess vermittelnd. Der obere Theil des

Bergfriedes war durch drei auf den inneren Mauerabsätzen
ruhende Balkendecken in vier Geschosse getheilt, von
denen nur das oberste ein Fenster nach Norden hin, die

übrigen nur Schlitze besassen. — Den Bergfried umgiebt
eine Umfassungsmauer (Zingel), welche näher zu der Süd-,

West- und Nordseite (die letztere Ecke im Bogen gebrochen),

entfernter von der Ostseite ist — Diese diente zugleich

als (im 15. Jahrhundert mit Spitzbogenblenden versehene)

Aussenmauer des zwischen ihr und dem Bergfried einge-

schobenen Palas, von dem jedoch ausser einem gewölbten
quadratischen Keller an der Südwestecke und einigen

anderen Innen-Scheidemauern nichts in seiner ursprüng-

lichen Gestalt erhalten ist.

Im Aufstand der luxemburgischen Grafen gegen Kaiser

Heinrich IV. wurde Gleiberg von dessen Sohne Heinrich V.

1103 erobert, aber nicht zerstört. Unter Rudolph I. von
Tübingen wurde die Burg 1197 wahrscheinlich bedeutend ver-

grössert und stärker befestigt, auch die Burgkapelle erbaut
Sie steht südlich von dem Palas und ist quadratisch. An
jeder Wand sind Eckdienste und je ein Mitteldienst (die der

Ost- und Westwand aus der Mitte nach Süden verschoben),

mit Eckblattbasen und spätromanischen Blattcapitellen. Auf
diesen sowie einer Mittelsäule ruhten die Kreuzgewölbe
[welche so angeordnet waren, dass vier von den Ecken
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aus nach der Mitte gehende und vier die Wandmitten
verbindende Grate einander kreuzten]. Die Schildbögen,

welche erhalten sind, zeigen einfach rechteckig abgestuftes

Profil. Unter den Herren von Merenberg wurde die Kapelle

um- und überbaut von dem zweiten Palas, einem grossen

rechteckigen Gebäude, von dem jedoch nur die beiden

unteren Geschosse aus dieser Bauzeit stammen. Der
Merenberger Palas wurde östlich und westlich mit der
alten Burg durch Mauern verbunden, von denen die west-

liche ein grosses Thor erhielt. Westlich vor diesem Thor
wurde von dem letzten Merenberger, Hartrad VI.

(*J* 1328),

ein quadratischer Thurm errichtet; 1330 der ziemlich

weit entfernte, jetzt die Nordecke bildende viereckige

Thorthurm. Im Lauf des 14. Jahrhunderts entstand

auch die oben in ihrem Lauf erwähnte Umfassungs-
mauer. Auf der Westseite läuft eine Quermauer von der
den ersten und zweiten Palas verbindenden Mauer an dem
Hartrads-Thurm entlang ein Stück vor. Nach Norden zu
läuft von hier aus die Westmauer doppelt, so dass ein

rechteckiger Zwinger eingeschlossen wird, während ein

anderer Zwinger (wie zu Anfang erwähnt) eine Erweiterung
der Westhälfte auf der Südseite bildet An der Westecke,
wo diese beiden Zwinger zusammenstossen, steht ein starker

Rundthurm aus der Mitte des 14. Jahrhunderts zwischen
den Mauern, daneben innerhalb ein kleinerer, welcher das
Thor in der Quermauer zwischen beiden Zwingern schützt.

Ein anderer Rundthurm aus gleicher Zeit steht in der
Mitte der Westmauer, zwei offene Mauerthürme (vier Seiten

eines Fünf- bezw. Sechsecks) an der Südecke, bezw. in

dem Südwestzug der Zwingennauer. Diese Bauten fallen

wohl in die Zeit der Verleihung eines Wochenmarktes
1331 von Kaiser Ludwig für den um die Burg (besonders
auf der Südseite) entstandenen Flecken Gleiberg, sowie
der Errichtung eines Rundthurms innerhalb des Fleckens,
nördlich von der Aussenmauer der Burg. „Nicht viel später

ist dann das noch erhaltene Nordthor zwischen den beiden
Halbthürmen entstanden. Der Eingang zur Burg war
damals nicht ein doppelter wie jetzt, sondern ging auch
durch dieses Thor, und von diesem aus führte dann die

Burgstrasse (auf der Nordseite) unter der Burgmauer her
zu dem Eingangsthor bei der Stadt-Kapelle, welche für

Burg und Flecken gemeinschaftlich erbaut wurde, als die

Kapelle in der Burg zu klein ward ftir die Benutzung der
Bewohner von beiden." Dieselbe (also östlich, ausserhalb

der Umfassungsmauer der Burg stehend), hat aus jener
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Zeit nur den Seitenraum übrig behalten, welcher an den
rechteckigen (von Norden nach Süden gestreckten) Haupt-
raum in der Südhälfte seiner Ostseite anstösst (also richtig

orientirt ist) und aus fünf Seiten des Achtecks besteht.

Vielleicht ruht dieser Raum, der unten rund ist, oben durch
Absätze scharfe Ecken hat, auf einem Bautheil noch
romanischen Ursprungs (von dem auch der oben an der

Westecke eingemauerte sogenannte Heidenkopf herrühren

mag). Im Innern trugen Eckdienste, die nur in Bruch-
stücken erhalten sind, das jetzt durch eine flache Holz-
decke ersetzte Gewölbe. Die Fenster haben einfach

gothisches Masswerk; aussen sind Eckstrebepfeiler. Der
rechteckige Hauptraum, 1619 (j. über d«r Ein gangt.th&r) gebaut,

durch einen Rundbogen gegen den Seitenraum geöffnet,

hat eine flache schadhafte Holzdecke und spitzbogige

Fenster und Thüren. Die letzteren sitzen des hier sehr

ungleichen Terrains wegen, das auch an der Westseite

eine bedeutend ansteigende Aussentreppe nöthig macht, in

sehr verschiedenen Höhen, theils nach unten, theils unmittel-

bar auf die Empore führend.

Im Zuge der südlichen Zwingermauer, zwischen den
beiden erwähnten polygonalen Mauerthürmen wurde 1450
eine Art Bastion, innen rund, aussen polygonal heraus-

gebaut. 1498 wurde grade gegenüber an der Nordmauer
ein Thorbau hergestellt, der durch einen tonnengewölbten
Gang mit dem ausserhalb vor der Nordseite der Burgan-
lage vorgelegten Burgkeller in Verbindung stand (über
dessen Eingang nach v. Ritgen die Jahreszahl 1498 stand).

Von ihm aus zog sich ein theilweise in den Mauern er-

haltener, unterirdischer Gang den Burgberg hinab, der
Sage nach zur Burg Vetzberg, wohl ein Ausfallsgang und
zugleich ein bedeckter Gang zu dem fUr Burg und Flecken
wichtigen Brunnen ausserhalb der Burg.

In das 16. Jahrhundert fällt die Umgestaltung des

östlichen und südlichen Theils der Burg. Zu Anfang des

Jahrhunderts wurde der zweite (Merenberger) Palas um ein

Geschoss erhöht, und sind von diesem Bau noch die beiden
Giebelwände auf der Ost- und Westseite erhalten, auf der

Südseite ein Stück Mauer mit drei Fensteröffnungen. — In
der 2. Hälfte des Jahrhunderts wurde der (von Ritgen

sogenannte) Albertus- oder Nassauer-Bau errichtet,

der, sich an die Umfassungsmauern anlehnend, die ganze
Südseite von dem zweiten Palas bis zur Ostmauer, und
hier um die Ecke gehend, noch ein Stück eines Ostflügels

hat Zu dem stattlichen Bau führte dann die neue, fahr-

45
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bare Burgstrasse von der Südseite her durch die Durch-

fahrt mit Rundbogenportal auf den geräumigen untern

Burghof. Im Erdgeschoss waren rechts von der Einfahrt

die Wohnräume, links die Küche und Wirthschaftsräume.

Im Oberge8choss aus Fachwerk waren Festsäle, in deren

einem an der Decke das Merenberger Wappen (Andreas-

kreuz mit Rosen in den Winkeln) sichtbar ist. Die übrigen

Räume dienten als Speicher. Das Gebäude ist wieder

hergestellt und mit Dächern versehen und dient theilweise

als Wohnung des Schlosswärters und Stallung. An den
kurzen Ostflügel stösst weiter nordwärts der vom Schloss-

wärter benutzte Garten, der aber weiter nach Norden zu
ebenfalls Mauertrümmer eines Gebäudes zeigt, dessen

nördliche Abschlussmauer zugleich den alten Burgweg von
der einen Seite (wie das ihr parallele Stück der nörd-

lichen Umfassungsmauer von der andern Seite) einschloss.
Abicht, Wetzlar l, 78 f.; — 2, 38 f. - v. Cohausen in Rhein. Jahrb. 28, 15.

31 und Fig. 41. — Dieffenbach, Glessen u. 8. Umgeb. — Fahne. Gesch. d. Grafen zu
Salm-Reifferscheid 1866, 1, 47. — Nebel in Wigand WeUlarwhe Beitrage 1 (1839),

285—302. — t. Ritgen im Jahresbericht f. Oberbösa. Localgeach. 1881. — v. Ritgen,

f'.esch. d. Burg Gleiberg, Gleesen, 1880, mit Plan der Burg, Grundr.. Dnrcbscbn.
Ans. u. Details d. Bergfr. — Ubl in Giesen, Photogr. — Vogel, Beschreib, d. Horsogth.

Nassau 1848, 211. - Wahlert, kurae Beschreib, etc. 1836, 35, mit Verw. auf Wenk,
Hess. GeBch. 8, 164-242.

Greifensteiii, 16 km westnordwestlich von Wetzlar.

Burgruine, Sitz eines seit 1237 genannten Ritter-

geschlechts. Da es sich im Streit zwischen Albrecht von
Oesterreich und Adolph von Nassau um die Kaiserwürde
auf die Seite des ersteren stellte, wurde seine Burg,

Greifenstein 1291 (nicht 1280) zerstört. 1300 erhielt die

Familie von Kaiser Albrecht das Recht, die Burg wieder

aufzubauen und mit seinen Erben als Reichsburg zu be-

sitzen, ebenso 1322. Doch wurde die Burg nicht von dem
inzwischen herabgekommenen Geschlecht, das im Lauf des

1 4. Jahrhunderts ausstarb, vollendet, sondern nach mancherlei

Streitigkeiten zwischen den Grafen von Nassau und Solms
1384 von den ersteren, welche durch Verträge 1391 etc.,

dann 1475 endgiltig Alleinbesitzer wurden. 1436 bei der

Solms'schen Erbtheilung erhielt die Linie Solms-Braun fels

den Besitz, 1592 bei Erbtheilung dieser Linie wurde (unter

Graf Wilhelm) eine eigne Linie Solms-Greifenstein gebildet
Die Burg wurde erweitert und so stark befestigt (mit

zwanzig Thoren), dass sie im 30 jährigen Krieg unversehrt
blieb, und auch Türenne eine Belagerung nicht wagte. 1693
(unter Graf Wilhelm Moritz) beerbte Solms-Greifenstein
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die ausgestorbene Linie Solms-Braunfels, und verlegte ihren

Wohnsitz nach Braunfels (wurde 1741 in den Reichs-

furstenstand erhoben, verlor 1802 ihre Souveränetät, kam
unter die Souveränetät von Nassau, 1826 an Preussen).

Die Burg verfiel seitdem allmälig.

Die umfangreiche Befestigungsanlage hat einen zum
Theil dreifachen Mauerring. Der innere Mauerschluss ist

ein Viereck, das wohl der Bauzeit des 14. Jahrhunderts
angehört, und annähernd nach den Himmelsrichtungen
orientirt ist. Die Vorderseite ist die Nordseite; Bie tritt

in der westlichen Hälfte etwas zurück, in der östlichen

vor, zwischen beiden Stücken ist eine Lücke, wo wohl
einst das Hauptthor sich befand. Die vortretende Hälfte

ist durch eine Doppeith urm-Anlage (dies der sogenannte

Bruderthurm?) bewehrt, welche dies Thor schützte; es sind

zwei runde dreigeschossige Thürme mit Fensterschlitzen

(der eine mit einem Halbkuppeldach, der andere mit Kegel-

dach), dazwischen ein zweigeschossiger Bau, der im ersten

Obergeschoss eine Rundbogenöffnung und eine aus zwei
Kreuzgewölben gebildete Decke, im zweiten Obergeschoss
kleine rechteckige Fenster hat (aber selbst kein Thorbau
war). Die westliche Mauer hat in der Mitte einen recht-

eckigen nach aussen vortretenden Halbthurm (südlich von
diesem in der Mauer zwei Fensteröffnungen, also lehnte

sich einst innen ein Wohngebäude an), an der Nordwest-

ecke einen runden, weiter südlich von dem rechteckigen

Thurm einen zweiten halbrunden Thurm. Diese Rund-
thürme sind nach aussen dreifach übereinander vorgekragt.

An dem letztgenannten fängt die Ringmauer, und zwar
der Zug der innern Südmauer an; diese geht aber nicht

in gerader Richtung nach Osten zu, sondern in einer

starken runden Ausbiegung, vielleicht um eines schon

vorher stehenden Gebäudes willen, das unweit der Süd-
ostecke sich erhebt. Dieses Gebäude, das einzige erhaltene

innerhalb dieses Burgberinges, scheint der älteste Theil

der Anlage, vielleicht noch Rest der 1280 zerstörten Burg.

Annähernd quadratisch, mit abgerundeter Südwest- und
Südostecke und einem runden Eckthurm an der letzteren

ist es etwa 6— 12 m hoch erhalten, ohne Fenster, mit

starken Mauern. Eine Verbindungsmauer scheint von
seiner Westseite nach dem westlichen der erwähnten
Doppelthürme gegangen zu sein, so den innern Bering in

eine östliche und eine westliche Hälfte scheidend. — Ver-

folgt man die Ringmauer weiter, so ist an ihrem östlichen

Ende ein kleiner kreisrunder Thurm, dahinter springt die

46*
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Mauer ein Stück nach Osten vor, hier wieder in einen

kreisrunden Thurm endend, wo der östliche Zug der Ring-

mauer beginnt. Dieses vorspringende, beiderseits geschützte

Stück war die Stelle eines Ausfallthors, welches direkt auf

den hier vorbeifuhrenden Burgweg (f. u.) führte. Der Ost-

zug der Ringmauer ist im weiteren Lauf zugleich Aussen-

mauer eines innen angelegten schmalen Gebäudes, dessen

Parallelmauern mit Tonnengewölbe im Kellergeschoss noch
erhalten sind. — Die Nordseite des Beringes wird statt

der Mauer durch die Reste eines sehr stattlichen Gebäudes
eingenommen, welches zu Ende des 17. Jahrhunderts von
Graf Wilhelm Moritz zwischengebaut wurde, nach aussen,

wie nach innen vorspringend, ein Zeichen, dass zu dieser

Zeit auf die Verteidigungsfähigkeit des inneren Mauer-
ringes kein Werth mehr gelegt wurde. Es hatte drei

Geschosse. Auf seiner Nordseite lassen sich im Haupt-
geschoss noch die Mauern von vier Zimmern erkennen,

von denen das westlichste quadratisch, innerhalb der
Mauer, das folgende in der Fortsetzung des ersten liegt,

die beiden folgenden durch Zurückspringen etwas schmaler
werden. Wie die südliche Partie des Hauses durch
Scheidewände getheilt war, ist nicht zu erkennen. Der
Hauptsache nach ist ein grösserer Saal in der Mitte der

Länge nach durchgelegt; einst reich und schön ausgebildet,

mit einem Tonnengewölbe mit Stichkappen bedeckt; an
seinem östlichen Ende tritt eine apsisartige Halbkreis-

rundung heraus. Diese correspondirt nicht mit dem Erd-
geschoss, denn dort springt die ganze Ostseite des Unter-

baues vor, rechteckig, mit einer rund vortretenden Mauer
auf der Südseite (nahe der Südostecke).

Der äussere Mauerring umzieht ein mit dem inneren

paralleles Viereck, dessen Südseite jedoch nach der Ost-

ecke zu stark abgeschrägt, nach der Westecke zu ab-

gerundet ist. Die Mauer liegt in ihrem südlichen und
westlichen Zuge näher an der innern Mauer, in ihrem
östlichen Zuge weiter, im nördlichen so weit davon ab,

dass ein mehr, als ebenso grosses Terrain, wie das von
dem innern Bering umschlossene, freiblcibt, auf dem sich

jetzt keine Gebäudereste mehr finden. Das Terrain inner-

halb dieser beiden Mauerzüge liegt sowohl auf der West-
seite, als besonders auf der Ostseite tiefer, als das des
innern Beringes. — Ausserhalb dieser Mauer fällt das
Terrain nochmals ab, recht steil an der Südseite. Von
dem äussern Mauerring sind die Nordseite und Ostseite,

wohl die am spätesten angelegten, regulär, geradlinig und
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im rechten Winkel einander treffend. An jeder Ecke ein

rechteckig vortretender Halbthurm, von denen der der
Nordostecke bis zum ersten Obergeschoss erhalten ist; in

jeder Mitte ein starker rechteckiger Thorthurm. Der
nördliche ist mit Spitzbogenthor und bis zum ersten

Geschoss erhalten; der der Ostseite war der Haupteingang,
durch welchen der Burgweg hineinführte. Auf der West-
seite ist diesem Thor gegenüber ein Halbthunn, von welchem
aus südlich die Mauer zurückspringt und zwar durch eine

doppelte Mauerverbindung in der Form eines schiefen

Parallelogramms. An der abgerundeten Südwestecke sind

die Reste eines grösseren runden Halbthurms. Im Osten
der Südseite zeigen sich mehrfache Veränderungen, und
zwar um der Kapelle willen, welche hier im 17. Jahr-
hundert (e. n.) gebaut ward. Ursprünglich ging wohl die

Mauer in gleichmässiger Abrundung in denjenigen Mauer-
zug über, welcher, wie erwähnt, die Südostecke abschrägte.

Die Mitte dieses Stückes liegt gerade gegenüber der
Südostecke des innern Beringes und dem dort von den
zwei kleinen Rundthürmen flankirten Thor. Dieser Schutz
wird noch durch zwei Rundthürme verstärkt. Der eine

(die sogenannte Rossmühle?) in der Mitte der Aussen-
mauer, ist ziemlich breit, nicht sehr hoch, von gutem
Mauerwerk. In seiner besser erhaltenen Osthälfte ist über
einem Backsteingesims der Rest einer Kuppel von auf-

fallend schlechter Arbeit, offenbar erst aus einer sehr

späten Zeit, als die Wehrfähigkeit dieser Anlage schon
aufgehört hatte. Der andere kleinere Rundthurm (der

Nassauer Thurm ?) liegt zwischen dem vorigen, mit welchem
er durch eine kleine Mauer verbunden ist und zwischen
der inneren Ringmauer (dem einen der beiden Thürme
der innern Mauer neben dem Ausfallsthor gerade gegen-

über). Unter dieser sehr starken Deckung läuft der Burg-
weg auf die Südseite zwischen der innern und der äussern

Mauer. Er kommt von dem Mittelthor der östlichen

Aussenmauer her. An dem zuletzt genannten kleineren

Thurm ist der Anfang einer ihn flankirenden Mauer, also

einer dritten Befestigungslinie, welche in sanfter Rundung,
erst ziemlich nahe der Innenmauer, so den Weg einengend,

dann nach dem Mittelthor der östlichen Mauer zu lief;

wie weit, lässt sich nicht mehr erkennen. Auf diese Weise
entstand zwischen dieser mittleren und der äusseren Mauer
ein annähernd dreieckiger Abschnitt, der, tiefer gelegen,

als das Innere, einem Zwinger gleichend, doch nicht

eigentlich diesen Namen verdient.

4
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Verfolgt man die Strecke zwischen den beiden Mauern
weiter nach Westen, den Burgweg weiter gehend, so sind

in der Stidwestecke Trümmer von drei Quermauern, welche
die beiden Ringmauern mit einander verbanden, und zu
Gebäuden gehörten, neben welchem, (oder durch welche)

der Burgweg hindurch musste. Die am besten erhaltene

Quermauer, mit Fenstern und Thorweg, neben welcher

untere Gewölbe und verschiedene Räume (Ställe?) sich

zeigen, ist späten Ursprungs (17. Jahrhunderts). Auf der

Westseite läuft zwischen der beschriebenen inneren und
äusseren Ringmauer eine dritte, beiden parallele, ungefähr

in der Mitte zwischen beiden, entlang, und der Burgweg
geht zwischen ihr und der inneren Ringmauer (also nach
Norden zu). Die dritte, mittlere Mauer ist auch auf der
Nordseite in mehreren Stücken erhalten, welche zeigen,

dass sie hier ebenfalls den beiden Ringmauern parallel lief.

An ihrer Nordwestecke ist ein unregelmässig fünfeckiger

Bau eingebaut, welcher den Burgweg, der hier ausserdem
noch ein Thor passiren muss, verengert. Auf der Nord-
seite schiesslich lief der Burgweg von der inneren Ring-
mauer und der Mittelmauer eingefasst, dann rechts herum
(nach dem anfangs erwähnten, als nicht mehr vorhanden
bezeichneten Eingangsthor) und auf den Burghof.

Eine genauere, mit militärischer Kenntniss gemachte
Untersuchung von Greifenstein würde für die Entwicklungs-
geschichte der deutschen Festungsbaukunst werthvoll sein.

Die Kapelle (». o.), ein einfacher rechteckiger Raum,
ist eine Doppelkapelle. Die untere (jetzt unterirdisch, nur
von der oberen aus zugänglich) ist gothisch (nicht erst von
1618). Sie hat jetzt drei Räume hintereinander, durch die

äussere Ost- und Westmauer (eigentlich Nordwestmauer,
da die Kapelle nicht genau orientirt ist) und zwei ihnen
parallele Querscheidemauern getheilt. Einige spitzbogige

Ocffhungen, jetzt Blenden sind noch vorhanden, daneben
Fensterdurchbrechungen aus nachgothischer Zeit. Die
Kapelle ist zum Theil zugeschüttet Ursprünglich fehlte

die westliche Aussenmauer und die zweite Quermauer
war die Schlusswand, so dass die Kapelle nur aus dem
rechteckigen Chor und dem Gemeinderaum bestand. Die
vierte Mauer wurde erst aufgeführt, als die obere, etwas
längere Kapelle gebaut wurde. Dies geschah 1683 (nicht

1687. — j. in EiBenankem aussen.) — Die obere Kapelle hat eine

reich barock stuckirte Holzdecke mit bänderhaltenden
Genien, Engeln, Blumenornamenten und Fruchtschnüren,

Digitized by Google



Greifmstcin — Hohensolms. 711

mit Sprüchen dazwischen. Das Ornamentale ist zu dick,

aber die Figuren von ganz reizender Erfindung. Durch
blauen und weissen Anstrich ist die Decke sehr entstellt.

— Emporenbrüstung und Kanzel ebenfalls reich, barock ge-

schnitzt - Abicht. Kr. Wetzlar I, 104; 8, 175 f. — Berr, Wetzlar 78, f. 82. —
Dahlhof, Gesch. d. Grafschaft Sajn, mit Verw. auf Moser Cp. S, §. 8, p. 348. —
Diethelm, Ant. d. Neckar etc. 1761, 3, 637. — Gottschalk, Ritterbargen n. Berg-

schlösser 7, 818. — Jasti Vorzeit 1822, 274. — Zeiler Herian Topogr. 1655, mit Ans.
— v. Quast im dtsch. Corresp.-Bl. 8, 183. — Vogel in Naas. Anna). 1, 8. 8. 817 f. —
Wigand, Wetzlar und Lahnthal 110 f.

HüUSen bei Kraftsolms, 12 km südsüdwestlich von
Wetzlar.

(Klosterruine eines Benedictinerklosters, das bis

1357 bestand, und an dessen Stelle dann ein Hofgut der

Familie Mertz von Krüftel bis 1439 war. - Pf. Allmenroder in

Oberbiel.)

Hochelheim, ». Anhang .

Horresheim, «.. Anhang.

Hohensolms, 10 Va km nördlich von Wetzlar; gehörte

ursprünglich zu dem gemeinschaftlichen Besitz der
Solms'schen Hauptlinien, auch nach deren Theilung,

dann unter mancherlei Streitigkeiten vorzugsweise zu
Burgsolms, kam nach deren Erlöschen 1415 an Braun-
fels (s. <u, wurde bei der Erbtheilung 1436 Sitz einer

eigenen Linie unter Johann von Solras-Lich, dessen

Erben es noch besitzen.

Burgruine. Die Burg, zuerst 1323 (1326) erwähnt,

wurde in den Familienstreitigkeiten 1327 zerstört, 1349
auf etwas tieferer Stelle (wegen Verbot des Wiederbaues)
als Neuhohensolms errichtet, 1360 wieder erobert und
theilweise zerstört, muss aber vor 1372 wieder gebaut
gewesen sein (Vertrag der Grafen mit Hessen). Grössere
Bauten fanden unter dem Stifter der neuen Linie 1448
statt. Im 30jährigen Kriege verwüstet, wurde Hohensolms
im 18. Jahrhundert wieder hergestellt. Die vielen Zer-

störungen, bei welchen immer einzelne Theile stehen blieben,

und theilweise Modernisirung bezw. Ausbauen älterer Theile

hindern eine Unterscheidung der verschiedenen Entstehungs-

zeiten.
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Die Anlage hat in ihrer grösseren nördlichen Parthie

(die südliche ist vorzugsweise durch den Bau der neuen
Chaussee vernichtet) annähernd die Form einer halben

Ellipse mit der Spitze nach Norden. Rechts herum lassen

sich drei concentrische Mauern erkennen, von denen die

äussere, mit Rundthürmen bewehrte, tiefer lag, die mittlere

und die innere den Burgweg einschlössen. Hier befindet

sich an der Nordecke, wo der Burgweg eintritt (ein kleinerer

Eingang war in der Mitte der mittleren Mauer, die hier

sich etwas verschiebt) ein Rundbogenportal des 16. Jahr-

hunderts; daneben mittelalterliche Mauerreste; davor (nach

Süden) ein Thorbau des 1 7. Jahrhunderts mit rechteckigen

und flachbogigen Fenstern; weiterhin wieder Ruinen des

14. Jahrhunderts, zum Theil von unregelmässigem Grund-
riss, dem Mauerzug entsprechend. Dann folgt, sich ganz
an die Mauer anlehnend bezw. die Mauer des 14. Jahr-

hunderts (die etwa 3 m hoch erhalten) benutzend, das jetzt

bewohnte Schloss, ein mit Dächern etc. modernisirter

Complex von Räumen, theilweise des 16. Jahrhunderts,

vorzugsweise des 18. Jahrhunderts, nach Süden zu mit

dem Terrain an Breite zunehmend. Im Hauptgeschoss
zunächst die Küche mit zwei rippenlosen Kreuzgewölben,
dann ein Vorzimmer und daneben das Treppenhaus, dann
ein grosser Saal mit vier Kreuzgewölben, deren Gurte
(rechteckig mit vorgesetztem Rundstab profilirt) und Rippen
(Hohlprofil mit vorgesetztem Rundstab) auf dorisirenden

Wandconsolen und entsprechendem Capitell einer starken

Mittelsäule ruhen. Von da aus mehrere Stufen hinab zu
einer Reihe kleinerer Zimmer bis zu der südlichen Abschluss-

mauer (längs derselben die neue Chaussee). Hier in der
Kinderstube ein Ofen von 1707 (j.) mit Reliefdarstellungen

aus dem neuen Testament und Wappen, aus Gusseisen.

In den Fürstenzimmern des Obergeschosses Gobelins aus
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts mit Landschaften
und Jagden, sowie Stühle mit Stickereien des 18. Jahr-
hunderts.

Oestlich von dem Südzimmer des Schlosses, die Stelle

zwischen der mittleren und der inneren Mauer einnehmend,
steht ein Thorbau des 14. Jahrhunderts mit Spitzbogen-

portal. Im Verfolg der südlichen Abschlussmauer des

Schlosses, an der Ecke zwischen ihr und der Mittelmauer,

ist ein kleiner, an der Ecke zwischen ihr und der äusseren

Mauer ein grösserer Rundthurm.
Die Westseite der Gesammtanlage bildet eine lange

Mauer, welche von Norden nach Südwesten zu läuft, in
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der Mitte durch einen achteckigen, mit rechteckigen Fenstern,

aber onne Dach erhaltenen Thurm unterbrochen. Sie ist

zugleich Aussenmauer zweier schmaler Gebäude, welche
sich rechts und links von dem Thurm entlang ziehen, —
alles dies einfache Bauten des 18. Jahrhunderts, zum
geringen Theil auf älteren Bauresten stehend, der südliche

Bau zu Stallungen dienend. Unter dieser Aussenmauer,
läuft eine etwas tiefer gelegene moderne Chaussee nach
Norden zu (die vorher erwähnte kreuzend). Diese nimmt
die Stelle des alten Burgwegs ein. Jenseits (also auf der

Westseite) derselben fällt das Terrain nochmals herab.

Hier steht die Kapelle, ein von Nord nach Süd gestrecktes

Rechteck mit flacher Holzdecke, und einfachem Spitzbogen-

portal auf der Nordseite. Im Schlussstein desselben und
auf einer neben dem Portal eingemauerten Tafel eine

Inschrift gleichen Inhalts: anno 6m mccccrjmu eotftcata

est fyec capella. Die Fenster sind alle verschieden; auf

der Südseite noch zwei gothische (eines ein Kleeblatt-

zwei Kleeblattbögen untertheilt) ein rundbogiges, und ein

flachbogiges; auf der Nordseite ein spitzbogiges. Dach-
reiter im Zopfstil. — Südlich von dem Hauptschloss und
der Kapelle, westlich der Chaussee sind Reste einer Vor-
burg wohl aus dem* 15. Jahrhundert Ein starker einen

viereckigen Hof umschliessender Thorbau hat auf der

Nordwest-, Südwest- und Südost-Ecke Rundthürme, auf

der Süd- und Nordseite spitzbogige Durchgänge und
darüber Consolenfriese aus rohen Basaltblöcken. Die Ost-

mauer dieses Baues setzt sich nach Süden zu fort (hier

dicht neben dem Thorbau eine kleine Ausfallspforte), den
Anfang des Burgweges deckend, wie Trümmer einer ihm
parallelen Mauer weiter nach Osten bezeugen. An der

Nordecke des Thorbaues schliesst sich ein Stück nach
Osten gehender Mauer an, welches den Burgweg zwingt,

sich rechts herum zu wenden. Diese Biegung ist noch
durch einen in der Mitte dieses kurzen Mauerzuges beider-

seits vortretenden Rundthurm beschützt. Hat der Burg-

weg dieses Stück passirt, so wendet er sich wieder nord-

wärts, wo seine Stelle durch die vorher erwähnte Chaussee

eingenommen wird. — Abicht. Kr. Wetzlar 1, 186 f; 2, 192 f. (dort Kapelle 1453

datirt). — Berr, Wetzlar 84 f. — Landau in Wigand, Wetzlarsche Beitrage 1, (1839),

189-227. — v. D linenstein Gesch. etc. von Wetzlar, als 402. — Wigand, Wetzlar

nnd Labnth. 109.

KalSÖlUIlt (eine Zeit lang Kaltschmidt genannt), 1 km
südlich von Wetzlar.

bogen, das andere
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Burgruine. Die Burg, nach früher Annahme römischen

Ursprungs, nach anderer von Karl d. Grossen, oder 970
von der Familie Gleiberg errichtet, war eine Reideburg,

1245 erwähnt, als deren Burgmann 1275 Herr von Runkel,

sowie als Burggraf 1292 Gottfried von Merenberg genannt

wird. Bei dem Aussterben seines Geschlechtes im Mannes-

stamme 1322 wurde das Burglehn von Kaiser Ludwig
eingezogen, und an die Herren von Falkenstein verpfändet.

Als auch dieses Geschlecht 1418 ausstarb, kam die Pfand-

schaft, in viele Hände getheilt, u. A. an die Stadt Wetzlar,

die Grafen Solms und die Grafen von Nassau als Meren-

bergsche Erben in Wetzlar, welche 1468 vom Kaiser

Friedrich III. besonders mit der Instandsetzung beauftragt

wurden. 1536 kamen durch Vertrag die Rechte auf die

Burg an Landgraf Philipp von Hessen, und bei dessen

Landvertheilung unter den Erben, in gemeinschaftliche

Verwaltung von Hessen-Darmstadt, (später der Herren von
Reiffenberg und Buseck) und Wetzlar. Sie muss damals-

schon verfallen gewesen sein. Seit 1803 gehört die Ruine
der Stadt Wetzlar und ist der Thurm durch den dortigen

Verschönerungsverein etwas restaurirt und mit einer Treppe
versehen worden.

Die Burg ist auf einem Burghiigel, auf der Westseite*

über der Lahn, auf der Ostseite durch einen in Spuren
erkennbaren Graben gesichert Der Bezirk war ein

annähernder Kreis von etwa 30 m Durchmesser, mit einer

Einbiegung auf der Südseite. Reste der Ringmauer aus
Basalt im Süden, Westen (hier standen zwei Hauptthürme)
und Norden. Nach Nordost verschwindet die Mauer. Aber
etwas mehr innerhalb des Bezirks, geht ein zweiter Mauer-
zug weiter westlich von der ersten Mauer aus, ostwärt»
herum, mit einem Thorbau im Osten, in welchen der (von
Norden her kommende) Burgweg mündet. Südöstlich ist

kreisrund angehäufter Schutt von einem sich an die Innen-
seite anlegenden Bau. — Der Bergfried, etwas aus der
Mitte der Anlage nach Nordwesten zu gerückt, ist quadra-
tisch, 8,8 m breit, 17,5 m hoch; mit einem ursprünglich
6 m über dem Boden befindlichen Eingang. Er ist noch
romanisch, Gussmauerwerk mit Basaltquadern verkleidet,

später mit einer Schicht von Buckelquadern aus Sandstein
verblendet Im Innern Reste eines sehr verwitterten Kamins.

Abicht Kr. Wetzlar 1, 71 f. mit Verw. auf Schirlitz in Emens, dentech. Alt.

1827, Heft 4, 5. Berr Wetzlar 1882, 42 f. — Engter, kl. Sehr. 2, 178. — Lndolff,
Samml. ein. histor. Nachr. etc. Wetzlar 1782, 8. 83. 95. 184—247. — v. Ulmenstein,
G«ech. Wetzlar 1, 41. 216—225. 877 Anm. u. An». Titelblatt. — Wahlert, knrze
Beschreib, etc. 1885, 23. - Wigand, Wetzlarsche Beitrage 1 (1836), 87 f ; — 2 (1845),
99 253 f. - Wigand, Wetzl, n. d. Lahntb. 46-57.
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Kinzenbach — Krofdorff. 715

Kinzenbach, 9 km ostnordöstlich von Wetzlar; Name
eines seit 1269 erwähnten Rittergeschlechts. - Abicht,
Kreis Wetzlar 1, 184.

Kirche, evang., neu.

[Grabstein eines Ritters (nach Pf. Aiimenröder), verkehrt
eingemauert, vielleicht des Stammesletzten Joh. £. v.

Göns. — Abicht 1, 181; 8, 88.]

Krofdorf!, 12 km nordnordöstlich von Wetzlar; 1271
Oufdorf (Gaden, cod. dipl. 2, J77), 1277 KruftOrph (Gaden, 8, 801).

Kirche, evang.; 1271 genannt, 1230 als neue (Gaden

>, >is->) die jetzige spätgothisch, 1513 vollendet (j. an dem West-

portai), im 17. und 18. Jahrhundert verändert; Besitz der

Gemeinde Gleiberg. An ein einschiffiges Langhaus mit

flacher Holzdecke schliesst sich, durch einen Spitzbogen

geöffnet, der schmalere aus zwei hintereinander angeord-

neten, quadratischen (mit rippenlosen Kreuzgewölben be-

deckten) Jochen bestehende Chor an; südlich davon, die

Ecke zwischen Chor und Langhaus ausfüllend, die durch
einen Spitzbogen gegen den Chor geöffnete länglich recht-

eckige, ebenfalls kreuzgewölbte Sacristei. Das westliche

Chorjoch hat an der Nordwand (also gegenüber dem
Bogen zur Sacristei) eine Flachbogenblende; das östliche

Joch an allen drei Seiten noch je ein reingothisches Fenster

(einen Spitzbogen, von zwei Kleeblattbögen untertheilt, mit

Vierpass im Schluss). Die Sacristei hat auf der Ostseite

ein kleines Kleeblattbogenfenster, auf der Südseite ein

von langen Quadern eingefasstes Spitzbogenportal; das

Langhaus auf der Nord- und Südseite Spitzbogenfenster,

an denen das ehemalige Masswerk herausgeschlagen ist.

Auf der Westseite eine ähnliche Thür mit Astwerkver-

zierung, und oberhalb die Inschrift: anno öni mpjttt;

darüber ein kleines Fenster mit noch erhaltenem Maasswerk.
— Abicht, Kr. Wetslar 8, 85.

Grabstein an der Langhaus-Nordwand, durch die

Empore "und die Orgel zum Theil verdeckt, auch mit

Oelfarbe überpinselt. Es ist eine Hausfrau in der

Tracht des 16. Jahrhunderts dargestellt, zu den Füssen
Wappen, und von der Umschrift noch die Worte er-

kennbar: ... DE EDLE VND TVGENTHAFT MAR-
GARETH HOLTZAPFFEL GL
Wandmalereien an der Ostwand des Chors (viel-

leicht nicht sehr alte?) übertüncht.



716 Leun — Niedergirmes.

Leun, 9 1
/* km westlich von Wetzlar; Name einos 1258

zuerst erwähnten Rittergeschlechts; 1350 von Karl IV.

mit Stadtrechten begabt. - (ürk. im Orts-Arch.) - Abicht, Kr.

Wetxlar 1, 187 ; i, 211.

Kirche, evang., VOn 1597 (J. an einem Holzpfeiler eine» Fensters

im Langhaus), 1612 restaurirt. Der Chor klein, quadratisch,

mit einem rippenlosen Kreuzgewölbe, ist durch einen

Rundbogen gegen das breitere, einschiffige; mit flacher

Holzdecke bedeckte Langhaus geöffnet. An die Südseite

des Letzteren stösst in der Osthälfte, durch einen Spitz-

bogen geöfmet, ein rechteckiger Raum, jetzt ebenfalls un-

gewölbt. — Der Westthurm, etwas schmaler als das
Langhaus, ist in seinem Unterbau (bis zu dem zweiten
Fensterschlitz) romanisch, darüber setzte er durch acht im
Innern vorgekragte Rundbogen in ein Achteck Über (nur

im Innern sichtbar). Dies wurde im 17. oder 18. Jahr-
hundert abgebrochen und der Thurm um ein quadratisches

Geschoss erhöht. - Abicht 2, 111.

Glocke, ifyesns marta fjetss tdj anno 6ni mccccU
tontlrnnm rnmpo mortnos oefleo sacrilleum noco.

Wohnhäuser. Ehemaliges Herrenhaus der Familie
Tutel, jetzt verschiedenen Besitzern gehörig, nur noch im
Mauerwerk erhalten. — Juden haus, Herbornerstr. Nr. 187,
Fachwerk, von 1604 laut Jahreszahl am Giebel des barock
geschnitzten Portales. Daneben eine hebräische Inschrift.

Darunter (Distichon): DAMPHIUS EXSTRUXIT COE-
LIVIS ALMA (?) PER[E]NNEM ET SARTAM TE QVAM
ME VELIT ESSE DEVS. — Andere Fachwerkhäuser:
Hauptstrasse Nr. 105, mit barock geschnitztem Erker,
Eckpfosten, Trägern und Balken von schöner Arbeit;
Nr. 106 und Nr. 117.

Zunftschilder. Zwei am Haus Hauptstrasse Nr. 118,
aus dem 18. Jahrhundert, mit Blumenwerk; eines mit
einem Bären, eines mit zwei Löwen ; ein Schild am Hause
Nr. 153. Hübsch von Schmiedeeisen.

Stadtbefestigung, wahrscheinlich um 1^50 gebaut;
Mauer zum Theil, nebst dem Graben erhalten.

Lützellinden, .. Anh.

Niedergirmes, * Anh.
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Niederkleen, Anh.

Oberkleen, 13 km südsüdöstlich von Wetzlar. — Abicht, Kr.
Wetzlar », 75.

Kirche, evang.; Langhaus von 1768 (j.am zugemauerten

Portal), einschiffig, in den in drei Seiten des Achtecks ge-

schlossenen Chor übergehend, und wie dieser mit flacher

Holzdecke bedeckt; mit rundbogigen grossen Fenstern und
rechteckiger Thür. — Vor der ganzen Westseite ist der
mächtige Glockenthurm; an dessen Nordseite östlich eine

kleine ehemalige Sacristei; westlich ein in die einspringende

Ecke eingelegter runder kleinerer Thurm mit der Wendel-
treppe zum Glockenthurm. Diese Bautheile sind noch mittel-

alterlicher Herkunft und geben eine gut wirkende Gruppi-
rung trotz der späteren Veränderungen an Fenstern etc.

Der Glockenthurm hat im Erdgeschoss im Innern zwei
Joche mit rippenlosen Kreuzgewölben (ohne trennenden
Quergurt). Aussen an der Westfront eine Eingangsthür
des 18. Jahrhunderts und darüber ein Spitzbogenfenster;

an der Südseite zwei grosse Spitzbogenfenster, welche in

nachgothischer Zeit hässlich durch zwei Spitzbogen unter-

teilt sind (so dass die äusseren Profilirungen der Innen-

bögen gespart sind), im Obergeschoss an beiden Seiten

einfach spitzbogige Fenster. Darüber, ebenfalls modernisirt,

das Dach, das für ein Zeltdach zu steil, für einen Helm
zu flach, mit vier kleinen Achtorten an den Ecken ver-

sehen ist. Der Treppenthurm hat nur Fensterschlitze und
endet mit einem Kegelhelm unterhalb des Glockenthurm-
Obergeschosses. Die Sacristei, welche nach dem Glocken-

thurm, sowie nach dem Treppenthurm hin durch Spitz-

bögen geöffnet ist, hat ein rippenloses Kreuzgewölbe und
Spitzbogenfenster. Ihr Pultdach ist wieder etwas niedriger,

als das des Treppenthurms angeordnet. - Abicht g, 76.

Sacramentschrein im Thurm an der Ostwand,
meist durch die Treppe zur Empore verdeckt, gothisch

(auf dem Gesims: llnno 6nt miUcsimo cccc), ein ge-

schweifter Spitzbogen zwischen Fialen, die Zwickel-

fläche zwischen beiden durch Wappen ausgefüllt, darüber
ein Abschlussgesims mit Zinnenreihe.

Glocke, alt, mit sehr undeutlichen und verkehrt

geschriebenen Buchstaben SO CflOTAS f üMfc)<Ml£
1 3o)fl aues t aiÄttflws t caspak t immwmi
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Salzboden, 19 kra nordöstlich von Wetzlar; Name eines

1280 zuerst genannten Rittergeschlechts, 1367 erwähnt.
— Abicht, Kr. Wetzlar 1, 196; 8, 49. — v. Ritgen. Gesch. d. Borg Gleiberg

1880, 83.

Kirche, evang.; aus einer älteren entstellt im 17. Jahr-

hundert Das einschiffige Langhaus unmittelbar in den in

drei Seiten geschlossenen Chor übergehend; beide mit

flacher Holzdecke, und theils rechteckigen, theils spitz-

bogigen Fenstern. Von dem Westthurm ist der Unterbau

alt, mit Fensterschlitzen; darauf ein ObergeschoBS in Holz

aufgesetzt.

Crucifix am hölzernen Eraporenpfeiler
,

gothisch,

ascetisch. Holz.

Grabsteine an der Nordwand, Spätrenaissance;

handwerklich tüchtig:

1) Doppeltafel, ein Ritter und seine Gemahlin neben-

einander, von vorn gesehen, zwischen wappenverzierten

Pilastern, unter gegliedertem Gebälk (an dessen Fries

auch Wappen). Darüber ein von Hermen eingefasster

Aufsatz mit der Schrifttafel: ANNO DOMINI 1591 DEN
13 AVGVSTJ.ST IN GOTT VERSCHIEDEN DER
EDEL VND E IVNCKER lOHAN CASPARJVON
ROLSHft. ANNO DONI 1594 DEN 27 AVGV IST

IN GOTT VERSCHEIDEN DIE EDEL VND DVG
FRAV ANNA CKATARINA IVCKErf IOHAN CAS-
PAR VON ROLZHVSEN HINDERLASENE WlT
GBOR. V. NORDEK. Z. RTBNA.

2) Betende Frau, modern übermalt, mit Inschrift:

ANNO 1587 DEN 28 IVNIVS IST IN GOTT SE-

LIGLICHEN ENTSCHLAFFEN DIE EDEL VND
THVGENDHAFTE FRVW MARGARETH V. ROLTZ-
HAVSE GEBORNE V BVSECK DES E. B. E. I.

IOHAN CASPAR V ROLTZHAVSEN E. In den
Ecken des Grabsteines Wappen.

3), 4), 5) Rolzhausensche Kinder, in betender Stellung,

Eugenie, f 1582, Merge, *f 1585, Hans, f 1587.
- Abicbt 8, 48.

Gedenktafel aussen an der Südwand, ein Ehepaar
mit Kindern, den Gekreuzigten anbetend, für IOST
NACHTIGALL 1586.
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Sehwalbach — Vetzberg. 719

Schwalbach, 7 km südsüdwestlich von Wetzlar; Name
eines Rittergeschlechts, welches, im Mittelalter blühend,
und wohl mit verschiedenen Geschlechtern gleichen

Namens verwandt, 1769 ausstarb. - Abicht Kr. Weuiar i, m,
S, 164. — v. Dlmenstein, Oesch. v. Wetzlar 1, 399. 519. 645; 8, 76.

An einem Haus Zunftschild der Bötticher aus dem
18. Jahrhundert; zwei Männer, Hammer und Fass
haltend, mit BlumenVerzierungen. — Am gegenüber-
liegenden Haus Zunftschild der Schmiede, aus gleicher

Zeit, auf dem Trageeisen zwei pferdebeschlagende

Schmiede, mit der Unterschrift: ZOR HAMERZONFT;
darüber zierliche Ranken und Blumen. Schmiedeeisen.

SollüS, (ursprünglich Sulmisheim), b. Braunfels, Burgsolms,

Greifenstein, Hohensolms.

Vetzberg, gegenüber Gleiberg.

Burgruine (nach Wenk heimische Gesch. s. 165 nach ihrem
Erbauer Bodo, Bodenberg genannt, wahrscheinlicher nach

berg, dem Grafen Otto von Gleiberg («. d.) gehörig, von
welchem sie die Familie von Merenberg erbte. Im
Jahr 1244 wurde sie von dieser an Burgmannen zu Lehn
gegeben, welche sich dann als Gauerben zusammenthaten,
mit der Zeit unter den Nachfolgern der Merenbergschen
Grafen eine gewisse Selbständigkeit erlangten, 1392 von
den Grafen von Nassau-Saarbrücken ihre Rechte bestätigt

erhielten, 1454 noch 19 Mitglieder zählten, 1765 nur 4,

denen der Fürst von Nassau ihre Besitzungen abkaufte.

Unbewohnt verfiel dann die Burg, welche in preussischen

Staatsbesitz übergegangen, 1833 etwas reparirt wurde.

Die Anlage auf einem Bergkegel ist dem Terrain

angepasst und unregelmässig, Der Bergfried steht in der

Mitte, und ist dem von Gleiberg ähnlich, auch fast ebenso

hoch, rund, in zwei ungefähr gleich hohen Cylindern auf-

steigend, mit einer Rundbogenöffnung dicht unter dem
trennenden Absatz, und einer anderen auf der gegenüber-
liegenden Seite dicht darüber. — Westlich von dem Berg-

fried sind die Trümmer eines rechteckigen (von Norden
nach Süden gestreckten) Palas, mit Kaminanlagen an
der Ostmauer; nördlich von dem Bergfried die Fundamente
von zwei im spitzen Winkel zulaufenden Mauern eines

Hauses, das mit der dritten, abgerundeten Seite auf der

einem Vogt), 1150 zuerst



720 Vetzberg.

Ringmauer stand. Diese zog sich auf der Wesjt- und

Nordseite im Bogen um den Burghof und wendete sich

dann, vermittelt durch einen in Spuren erkennbaren Halb-

thurm, in nordöstlicher Richtung ein Stück weiter. —
Ausserhalb lag ein Zwinger, umgeben von einer Mauer,

welche der vorigen concentrisch, von Westen (wo die

Lage eines späteren Halbkreisbastions erkennbar ist),

nach Norden und Osten zu geht. Auf der Ostseite scheint

die Fortsetzung dieser Zwingermauer die Mantelmauer

gewesen zu sein, welche südöstlich laufend (hier lehnte

sich ein anderes, östlich vom Bergfried auf dem Burghof
stehendes Gebäude an die Mauer an), dann etwas in

einem nach innen gewendeten Bogen gebrochen, den

äussersten Punkt im Osten erreichte. — Auch auf der

Südseite scheint die Burg einen Zwinger gehabt zu haben,

den beiden geraden und einander parallelen von West
nach Ost laufenden Mauern nach zu urtheilen, von denen
die südliche (äussere) auf tieferem Terrain liegt. Auch
hier schloss dann diesen Zwinger (ziemlich genau südlich

vom Bergfried) eine Quermauer ab. — Die durch diese

weiter herausgeführte, in Fortsetzung der Zwingermauer
laufende Mantelmauer wendete sich im Bogen ein Stück
nach Südosten, um dann in gerader westöstlicher Richtung

den erwähnten östlichen Punkt ebenfalls zu erreichen.

Dies letzte Stück Mauer ist mit einem achteckigen Halb-

thurm an der Ecke wohl erhalten.

Weiter südlich war, ein noch tieferes Terrain ein-

schliessend, eine andere Mauer, welche, wieder von dem-
selben Punkt im Osten ausgehend, nach Westen zu über
die Burg hinaus lief und, ein wenig nordwärts gebogen,

an dem hier (also südwestlich von der Burg) gelegenen

Thorbau der Vorburg endete. Der Thorbau ist quadratisch,

der Bauart nach aus dem 14. Jahrhundert, hat einen von
Westen nach Osten durchgehenden Thorweg mit Spitz-

bogenportalen, an denen noch die Kämpfer, sowie darüber
die Steinringe für den Gitterschluss erhalten sind; darüber
ein Schiessloch und ein kleines Fenster. Wo der Thor-
bau abbricht, sass früher noch ein Obergeschoss aus

Fachwerk. Von dem Thorbau aus ziehen sich zwei
Mauern nach Westen hin, hier den (von Westen herauf-

kommenden) Burgweg einschliessend. Eine der Mauern
läuft von dem Thorbau aus nach Norden, eine etwas
weiter westlich der vorigen ungefähr parallel. Beide
Mauern wenden sich dann in runder Biegung nach Osten
und der Hauptburg zu, brechen aber ihr gegenüber an
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der zwischen beiden sich befindenden Tiefe (dem Graben ?)

ab. Inmitten auf dem von den Mauern der Vorburg ein-

geschlossenen Terrain sind die Trümmer eines quadratischen

Thurmes.
[Die Stelle der 1454 erwähnten Kapelle habe ich

nicht feststellen können.]
Lit. s. unter Gleiberg, bes. bei v. Ritgen Gleiberg 14. — Ferner : Abicht, Kr.

Wetzlar 1, 102 f. 198; 887; 8, 34 mit Burgfrieden von 14.54. — v. Cohaasen, Rhein.
Jahrb. 88, 15. — Nebel in Wigand, Wetzlarsche Beiträge 1839, 298. — Wahlert,
kurze Beschr. 1885, 27 mit Verw. auf Grundr. u. Ans. i. d. Regierung«-Acten u.

Hess. Archiv 9, 114.

W eidorf, 6 Va km nordwestlich von Wetzlar ; Name eines

seit dem 14. Jahrhundert erwähnten Rittergeschlechts,

das im 17. Jahrhundert ausstarb; vor der Reformation

Sitz eines Bischofs. — Abicht, Kr. Wetzlar i, 200.

Kirche, evang., von 1772, einschiffig mit Holz-Tonnen-
gewölbe und Flachbogenfenstern. Westthurm schmaler,

romanisch; im Erdgeschoss ein Gratgewölbe, im obersten

einfache nachgothische Spitzbogenfenster; moderner Helm.
— Abicht.

Burghaus, am Ende des 17. Jahrhunderts von Sophie

von Hohenlohe-Schillingsfurst, der zweiten Gemahlin des

Grafen Wilhelm HI. von Greifenstein als Wittwensitz erbaut,

jetzt dem Fürsten von Solms-Braunfels gehörig; einfach.

Zwei ungefähr quadratische Häuser in gleicher Flucht

neben einander mit rechteckigen Fenstern, durch einen

kleinen Zwischenraum getrennt. An den Ecken der beiden

von einander abgewendeten Seiten steigen Rundthürme
auf. Der vordere Thurm des rechten, aus Erdgeschoss

und Obergeschoss bestehenden Gebäudes hat ein niedriges

Zeltdach, der des linken, um ein Geschoss höheren Ge-
bäudes einen Zwiebelhelm. - Abicht 2, ieo.

Wetzlar, Wetzflar, Wetzflaria, durch seine günstige Lage
im Lahngau zwischen Frankfurt und Köln früh er-

blühend und Sitz eines Collegiatstiftes, sowie eines

trierschen Landcapitels, vielleicht auch Stelle einer

Pfalz (?), eines Saalhofes (deren Namen in der Villa

Seihofen und der „Hofstatt" nahe der „Selhöfer" Strasse

zu erkennen ist); 943 als Wittlara Aufenthalt Kaiser

Ottos I. (Hontheim, hiet. Tre*. i, 878), erhielt 1180 von Kaiser

Friedrich I. die Rechte der freien Reichsstadt und
Handelsprivilegien, welche 1242, 1337 u. ö. von den

46

Digitized by Google



722

Kaisern bestätigt und vermehrt wurden. 1246 wurde
durch den Herzog (späteren Kaiser) Konrad der Graf
von Merenberg als Vogt bestätigt Da dessen Ge-

schlecht 1322 ausstarb, kam die Vogtei durch Erb-

folge an das Haus Nassau, und wurde durch einen

Untervogt verwaltet. Die Stadt, welche 1256 mit

den andern Städten der Wetterau ein Bündniss zur

Erhaltung des Landfriedens geschlossen hatte, und
1333 durch Brand beschädigt wurde, übergab 1361

dem Grafen von Nassau -Weilburg ihre Schutzgerechtig-

keit, wurde aber in der zweiten Hälfte des 14. Jahr-

hunderts in öftere Fehden verwickelt (besonders 1366;
1375 mit dem Sternenbund; 1380 mit den Grafen
Solms), worunter sie sehr litt ( 8 . Dom). Sie trat 1382
dem rheinischen und schwäbischen Städtebund bei,

war betheiligt bei den Kämpfen der benachbarten
Fürsten von Solms und Hessen, hatte innere Streitig-

keiten (1394, 1613), machte 1470 einen Schutzvertrag

mit den Landgrafen von Hessen, welche 1536 von
Nassau -Weilburg die Vogtei nebst der alleinigen

Schutzgerechtigkeit erhielten; litt im 16. und 17. Jahr-

hundert durch Brand (1561 etc.), Ueberschweramung

(1643 etc.) und Krieg (1626, 1629, 1646), erblühte

von neuem durch die Verlegung des Reichskammer-
gerichts von Speier hierher (1693— 1806), wurde 1796
von den Oesterreichern, dann von den Franzosen
besetzt, verlor 1803 ihre Reichsfreiheit und kam an
das Kurfürstenthum Mainz (spätere Grossherzogthum
Frankfurt), 1815 an Preussen. — Abicht, der Kreie Wetzlar,

historisch, statistisch und topographisch 1. u. 2. Hand 1836 (bes. I, 55 f.,

«02 f., 2. 8 f., 16 f.), 8. Bd. 1837 (bes. 36 f.). — Berr, Wettlar und seine

Ilmgeb. mit An*. 1882. — Chelios, kurtze Beschreibung d. St. W. 1664; 2. Aufl.

1680: abgedmekt in (Ludolff) Sammlang einiger historischer Nachrichten v.

d. h. Rom. Reich'St. Wetzflar 1732 (bes. 8, 12 f., 19, 25 f.). — Marz. Gesch.

d. Erz?t. Trier. — v. Ulmenstein, Gesch u. topogr. Rcschr. d. K. fr. Reichost.

W. 3 Bände 1802. 1806. 1810. — Ausm Weerth, Kunstdenkm. i. d. Rh. L.

Bildnerei 3, 51. — Wigand, Wetalarsche Beitrage für Gesch. u Rechtaalterth.

I, 803-336; 48-79; 2. 252; — 3, 113 f., 228 f., 829 f. - üeber die Namen
Roccadinm. Sternburg s. u. Dom. —
S. a Anh.

Dom, Stiftskirche, h. Maria, an Stelle eines Heiden-
tempels (?), dann einer 748 von den Grafen des Lahngaus
gegründeten und 897 (?) geweihten, von den Brüdern Udo
und Hermann von Wetterau (-j- 949) bereicherten (Urower 1, 439)

Collegiatstiftskirche. [Ein Grabstein, Fälschung von 1505,
der die Brüder als Stifter nannte, ist wieder verschwunden.]
— Von einem romanischen Neubau des 12. Jahrhunderts sind

Theile erhalten, und zwar eine Doppelthurm-Anlage mit
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Zwischenbau, etwa aus der Mitte des 12. Jahrhunderts,

(der sogenannte Heidenthurm, Boccadium oder Sternburg,

d. h. Stiernburg, was fälschlich auf den ganzen Ort be-

zogen wurde; b. u. wentportai) und das Erdgeschoss der zwei

westlichen Joche des Langhauses. 1167 war dieser Kirchen-

bau vollendet (in welchem Jahre ein Probst des Wetzlarer

Collegiatstifts Artmunt erwähnt wird). — Ein weiterer

Ausbau, zusammenhängend mit der Erhebung Wetzlars

zur Stadt 1180 fand, mit Aenderung des Bauprogramms,
etwa seit dem Anfang des 13. Jahrhunderts statt. Im
Uebergangstil wurden der Chorschluss und das Erdgeschoss

des östlichen der Langchor-Joche gebaut, dann noch in spätest-

romanischen Formen der untere Theil des Kreuznauses
und Langhauses. — Schon frühgothisch ist der Chor im
Oberbau und Gewölben, sowie der Oberbau des südlichen

Kreuzhauses und südlichen Langhaus-Schiffes. Diese Theile

mit von unten aufsteigendem einfachem Strebepfeilersystem,

das mit seinen Durchbrechungen durch Umgänge an franzö-

sische Frühgothik (Noyon etc.) erinnert Dann die Gewölbe
dieser Bautheile und das in der südöstlichen Ecke ein-

springende Treppenthürmchen. Diese Bauperiode fällt wohl

in das 1. Viertel des 13. Jahrhunderts (1226 Bestätigungsurk.

von Papst Honorius III. — Eltester u. gö«, m. Kh. ürk. s, 23s). Hieran

schlössen sich Verstärkungen und Umänderungen vorhandener

Bautheile, die Strebepfeiler im Chor-Oberbau, der Oberbau
des nördlichen Kreuzhauses und nördlichen Langhaus-Schiffes

mit der Einziehung nach innen und in Zusammenhang
damit die Verstärkung (Verblendung) der Langhausmauern

im Innern (mit der rechteckig gebrochenen Decoration);

die innen vortretenden Strebepfeiler des nördlichen Kreuz-

hauses, die Schiffsäulen im Langhaus. Daran schloss sich

in energischer Bauthätigkeit die Wandgliederung des Ober-

baues auf der ganzen Südseite, das Langhausportal und
die Fenster dieser Seite. Diese erinnern sowohl in ihrer

Bildung an die der nahen, seit 1248 von der h. Gertrud

gebauten Kirche des Klosters Altenberg, als an die der

Grabeskirche der h. Elisabeth (der Mutter Gertruds), welche

von 1235—83 in Marburg gebaut wurde. Die Wetzlarer

Fenster haben noch primitiveres, weniger entwickeltes Mass-

werk, als Marburg. In diesen Theilen des Wetzlarer

Domes ist demnach eine der frühesten Ausführungen
der Gothik in Deutschland zu finden. Es ist anzu-

nehmen, dass von hier aus die Formen nach Marburg über-

tragen sind (der bauverständige Mönch Konrad war öfter in

Wetzlar und Altenberg), nicht aber umgekehrt, was auch der
4P,*
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BedeutuDg Wetzlars in jener Zeit durchaus entspricht. —
Dieser frtihgothische Bau kam hier freilich nicht zur

Vollendung. Die Bauperiode schliesst um die Mitte des

13. Jahrhunderts ab mit den Gewölben im Kreuzhaus,

Langhaus-Südschiff und dem Gewölbe im östlichen Joch

des Langhaus-Nordschiffs. (1262 ein Testament ftir die

Chorfenster, wohl die nördlichen. — Guden, cod. dipi. 2. ui.) Hier

tritt schon die Hochgothik ein, welcher der Oberbau der

Langhaus-Nordseite, die Fenster des nördlichen Kreuz-

armes und Langhauses angehören. Die Formen sind die

der kölnischen Schule, die Zeit um 1274 (Ablass. - Gaden 5, es),

VOr 1287. (Eine Urkunde des Denan nnd Capitel von 1287, vom Besitzer, Herrn

Pf. Allmenroeder in Oberbiel mir freundlichst mitgetheilt, erwähnt einer seit alten

Zeiten an den Chor gelehnten Nikolanskapelle, welche früher in Folge des Neubaues

und der Erweiterung des Chors zerstört, nun aber — also wahrscheinlich gelegentlich

dieser Bauperiode — neu hergestellt worden sei.)— Um 1336 sollte nun
in grossartiger Weise die ganze Kirche erweitert und ver-

schönert werden, doch sollte dies allm'älig vom Chor aus-

gehend geschehen. Man begann mit Abtragung und Er-

neuerung des nördlichen Querhauses. Der nordwestliche

Vierungspfeiler wurde durch einen reicher gegliederten

ersetzt, dem die ebenfalls reicher decorirte Vorblendung
der Kreuzhaus-Ostwand und ein den Chor von der Vierung
trennender Lettner entsprach. Der südliche Vierungs-

pfeiler und die Schiffsäulen blieben einstweilen stehen;

vielleicht war hier theilweise nur eine Ummantelung ge-

plant, wie die reicheren Rippen, die gegen die westliche

Säule des Südschiffes laufen, anzudeuten scheinen. Auch
die romanischen Thürme wurden stehen gelassen, mit der

Absicht, sie im Verlauf des fortschreitenden Westbaues
niederzulegen. Dieser war in kühner Weise so geplant,

dass das Langhaus um zwei Joche nach Westen verlängert

werden und auf den westlichsten Seitenschiffjochen zwei

mächtige Thürme sich erheben sollten, verbunden durch
eine Zwischenhalle von der Breite und als Fortsetzung

des Mittelschiffs. Das Erdgeschoss des südlichen Thurmes
soUte sich ganz gegen das Südschiff des Langhauses öffnen;

auf der Nordseite war in halber Höhe des Seitenschiffs

eine Eingangshalle (Kapelle) projectirt. Der Westbau
wurde in seinem unteren Theil 1336 noch in reiner Gothik
begonnen, (aus dieser Zeit stammen auch die Gewölbe im
Mittelschiff und den beiden Westjochen des Nordschiffs), dann
in immer spielenderen, doch auch nüchterneren F , und
in Folge der Fehden etc. immer langsamer geförde >lass-

brief 1423). Der Nordthurm blieb ganz liegen. De mrm
wurde bis zur Plattform 1590, wie ein Stein auf dci ^eite

Digitized by GooqU



Wetzlar. 725

der Brüstungsmauer besagt (nicht 1500) vollendet. — Der
Bau gerieth ganz ins Stocken, da Wetzlar die Reformation
annahm. Der Südthurm bekam einen Holzaufsatz mit

Schieferhelm, der nach dem Brande von 1561 durch den
jetzigen ersetzt wurde. Aus dem 16. und 17. Jahrhundert
stammen die Anbauten zu beiden Seiten des Chors, mit
Benutzung früherer Seitenkapellen (u. a. der Nikolaus-

kapeile), bezw. ungeschickter Verwendung älterer Bautheile.

Reparaturen fanden nach dem 30jährigen Kriege (besonders

1654 an Dach und Fenstern) und später öfter statt. 1701
wurde die Probstei dem Erzstift Trier einverleibt; 1805
das Stift aufgehoben, die Kirche verändert bezw. renovirt.

Es wurden Chor und Langhaus durch eine Wand getrennt,

die Verbindung der inneren und äusseren Laufgänge zu-

gemauert, der Lettner durch Holzanbauten erweitert, auch
im Uebrigen der Dom aussen und innen entstellt, u. a.

aussen an die Westseite ein Wachtgebäude und ein

Spritzenhaus angebaut. Neuerdings sind diese beiden
Gebäude wieder abgebrochen, der Platz vor der Kirche
regulirt und an der Westseite soviel tiefer gelegt, dass

das Westportal von da aus unerreichbar ist. Eine Treppe
wurde zur Vermittelung an die Südseite des Südthurmes
angelegt. Innerhalb der gothischen Thurmhalle wurde
durch Tieferlegung des Pflasters das romanische Portal

freigelegt, doch liegt der Kirchenfussboden noch tiefer.

In den letzten Jahren wurden Gewölbe, Kreuzhaus, Giebel

und Dach reparirt. — Der Chor der Kirche ist katholisch,

das Langhaus evangelisch; zur Unterhaltung sind ausser

den beiden Kirchengemeinden der Staat und die Stadt

verpflichtet, doch ist das Eigenthumsrecht zweifelhaft.

Die Kirche ist eine der interessantesten in Deutschland
wegen der einander ablösenden Stilarten und erkennbaren
Programmänderungen, sowie wegen der sonst seltenen

Versuche, früher Begonnenes mit Neuem zu vereinigen,

oder spätere Theile in älterer Stilrichtung (archaistisch)

fortzufuhren. Sie ist es ausserdem besonders in ihrem
frühgothischen Theile wegen der Unmittelbarkeit des

französischen Einflusses und der ungewöhnlichen Schönheit

des Aufbaues. Daher ist sie einer umfassenden Reparatur
(Auswechseln schadhafter Stellen, Beseitigung von gefahr-

drohendem Schutt über Gewölben und in Gängen, Ab-
decken der ausgesetzten Theile im Freien etc.) würdig,

auch dringend bedürftig, da sonst die Kosten von Jahr
zu Jahr bedeutend steigen möchten.
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Kreuzförmige, dreischiffige, durchweg kreuzgewölbte
Hallenkirche, mit einschiffigem Kreuzhaus, dessen Vierung
dem Mittelschiff, dessen innere Kreuzflügeljoche den Seiten-

schiffen entsprechen, während äussere Kreuzflügeljoche vor-

springen. Der Chor besteht aus drei Jochen des Lang-
chors und dem in drei Seiten des Sechsecks gebildeten

Schlussjoch. Das Schlussjoch und das ihm benach-
barte Langchor-Joch sind schmaler, als die beiden west-

lichen Langchor-Joche; Vierung und Langhaus-Mittelschiff

noch etwas schmaler. Zu beiden Seiten des Chors sind

drei den Jochen entsprechende Seitenräume, von denen
der östlichste vor die beiden andern vortritt. Dies ist

auf der Nordseite die Sacristei, auf der Südseite die

Muttergottes-Kapelle (früher Confirmandenraum). Der west-

lichste auf der Südseite ist jetzt Vorraum für den südlichen

Kreuzarm. Zwischen Chor und Vierung ist eine zweifache
Treppenanlage das Resultat der verschiedenen Bauperioden

;

die eine in der Wandstärke der östlichen Vierungspfeiler

fuhrt auf den Lettner zwischen Chor und Vierung, die

andere, daneben, doch in der Wandstärke der Chormauern
fuhrt auf einen inneren durch Zurücksetzen der Chor-
Oberwand gebildeten Laufgang s. 728). Eine jetzt als Re-
quisitenkammer dienende Kapelle ist in die einspringende

Ecke zwischen dem südlichen Kreuzarm und das östlichste

Joch des Langhauses eingebaut. Das Langhaus hat jetzt

drei Joche (rechteckige des Mittelschiffs, quadratische der
Seitenschiffe); dicht hinter dem letzten Stützenpaar läuft,

etwa von Mitte zu Mitte der Seitenschiffe, die theilweise

stehen gebliebene Mauer der romanischen Kirche. Die
übrigbleibende Lücke ist jederseits durch eine provisorische

Verbindungsmauer unregelmässig abgeschlossen. Das vierte

der beiden, beim gothischen Erweiterungsbau projectirten

Langhausjochc -wird grösstentheils von der romanischen
Thurmanlage (Ruine) ausgefüllt, das letzte, auf welchem
sich die beiden gothischen Thürme erheben sollten, ist

ausserhalb der jetzigen Kirche und in verschiedenen Stadien

des Baues stehen geblieben (zum Theil ebenfalls Ruine).

Inneres und Fenster.*)

Chor. Im Schlussjoch sowie im östlichen Joch des

Langchors steigen in den Ecken rechteckige Vorlagen und
vor ihnen Dienste auf mit attischen Basen (ohne Eckblätter),

*) Die Beschreibung der Fenstergliederung ist um grösserer Klar-

heit willen hier jedesmal in die Beschreibung des betreffenden Bautheils

mit eingefügt.
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Schaftringen (welche als Fensterbankgesimse herumgeführt
sind) und Kelchcapitellen (welche Laub- und theilweise

romanischen Figurenschmuck haben). Ueber den Capitellen

sind die Vorlagen ein Stück höher gefuhrt und brechen
dann unvermittelt ab. Während sie an den Ecken durch
kleine capitellartige Verzierungen abgeschlossen sind, steigen

über den Mitten Rundstäbe auf, welche die spitzbogigen

Schildbögen bilden (Uebergangstil). Auf den Dienstcapi-

tellen setzen die rund-, vorne geschärft-profilirten, schwach
spitzbogigen (frühgothischen) Diagonal- und Quer-Rippen auf.

Die Fenster sind zweitheilig, schwach spitzbogig; den
Eck- und Mittelpfosten sind schlanke Dienste mit Basen
und Laubcapitellchen vorgesetzt. Die ganze Füllung über
den OefFnungen besteht aus einer von einem Schlussring

durchbrochenen Platte aus weissem Sandstein. Die Spitz-

bögen und der Schlussring haben eingelegte Rundstäbe,
die des Langchor-Joches wohl später eingesetzte Fünfpasse.

Die beiden weltlichen Joche des Langchors werden
von dem östlichen durch einen rechteckig protilirten Gurt-

bogen auf einer breiten Vorlage getrennt, welche um der

grösseren Breite der westlichen Joche willen nach dorthin

vorspringt. Die den Chor von der Vierung trennende
Vorlage springt ebenfalls bedeutend vor. In die Ecken
sind Dienste eingelegt, deren Schaftringe etwa 4 m über
dem Fussboden (höher, als im östlichen Theil des Chors)

sich als Gesims fortsetzen. Die Wand ist unten glatt (der

früher dort befindlichen Chorstühle wegen), im Obergeschoss
durch je eine auf dem Gesims und einem darunter be-

findlichen Consol ruhende Vorlage, sowie einem derselben

vorgesetzten Dienst in zwei Joche getheilt. Das Consol

der Nordseite ist mit einem Drachen mit verschlungenen

Köpfen (Sünde), das der Südseite mit einem bärtigen,

Drachen-umschlingenden Mann (Sieg über die Sünde)
verziert. Die Dienstcapitelle haben Blattwerk, eines auf

der Nordseite die Darstellung von vier trauernden Frauen
mit Krügen (thörichten Jungfrauen?), ein anderes einen

Baum mit fünf Menschenköpfen (fünf Sinnen); eines auf

der Südseite Figuren, welche Drachen säugen und Wölfe
umarmen (Wollust), ein anderes einen ruhig sitzenden

Mann (Seelenfriede). Die Gewölbe zeigen Programm-
änderung, wie im Osttheil des Chors, aber weniger fühl-

baren Uebergang. Die Vorlagen setzen sich oben als

rechteckig profilirte Schildbögen fort; über den Dienst-

capitellen steigen die sich im Spitzbogen vereinigenden

Quer- und Diagonalrippen als geschärfte Rundstäbe auf.
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Die Wandfelder sind zwischen den Vorlagen in reizvoller

Weise belebt. Drei Blenden sind in jedem angeordnet, die

mittlere spitzbogig, höhergeführt; die zu den Seiten mit recht-

eckiger Umrahmung, die einmal abgestuft ist und ein-

gelegten mit Scbaftringen verzierten Rundstab hat. Die
übrigbleibenden Mauerpfeiler zwischen den einzelnen Blenden

und die Vorlagen sind durch einen Laufgang durchbrochen,

der an den Blenden (auf dem Gesims und der zurück-

tretenden Wand) halb Emporen-, halb Triforiumartig entlang

gehend, dann östlich ins Freie fuhrt. Er stand hier in Ver-

bindung mit einem anderen Laufgang <«. s. 733). Die Oeffnung

ist jetzt mit Backsteinen zugesetzt. Nach Westen endete

der Gang in dem Podest der Wendeltreppe, welche im
östlichen Vierungspfeiler steckend, vom Erdgeschoss des

Chors hierher und hinauf zum Dach führte, aussen als

Rundthürmchen endend. (Dies kam nur auf der Südseite

zur Ausführung.) Jetzt ist der Laufgang durch einen

inneren Holzvorbau und eine daran« angebrachte Treppe
vom unteren Thor aus zugänglich.

Das obere Stück in jeder mittleren Spitzbogenblende
ist über einer reichprofilirten Sohlbank als Fenster geöffnet

mit in mehrfacher Gliederung zurücktretender Einfassung.

Es hat Untertheilung von zwei Kleeblattbögen und Schluss-

ring. Der Mittelpfosten, um die Sohlbank herumgekröpft,
setzt sich nach unten zu an der Blendenwand ein Stück
fort und endet in einem Laubconsol. Dieses war früher

wohl ein Capitell eines (weggebrochenen) Dienstes, der
bis zum Fusspunkt lief.

Die Seitenräume des Chors sind in ihrer jetzigen

Gestalt aus dem 17. Jahrhundert und störend. Die beiden
östlichen Kapellen ruhen auf älteren Bautheilen. Die
Muttergotteskapelle (die östliche der Südseite), hat ein

Kreuzgewölbe von hohlprofilirten Rippen auf laubverzierten
Eckconsolen. Sie öffnet sich nach dem ihr benachbarten
Raum (dem mittleren) hin in einem Spitzbogen, als dessen
Unterstützung das mittlere Stück des an der Aussenseite
des Chors aufsteigenden Strebepfeilers dient. In un-
geschickter Weise ist bei dem Bau dieses mittleren Raumes
an seiner Ostwand das Pfeilersockelgesims als Kämpfer-
gesims nachgeahmt. Ebenso bei der Trennungswand nach
dem westlichsten Raum, nur dass hier die Wand sogar
etwas gegen den alten Strebepfeiler seitlich verschoben ist.

Die Strebepfeiler verschwinden unregelmässig in dem Putz
des schlechten Gratgewölbes. Dagegen zeigt sich in dem
mittleren Raum noch die uutere ehemalige Aussengliederung
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der Chormauer, nämlich zwischen den Strebepfeilern ein

schmalerer aufsteigender Zwischenpfeiler, im Felde links

davon eine Spitzbogenblende, rechts davon ein Portal
im Uebergangsstil, zweifach abgestuft mit zwei eingelegten

Säulen und mit Rundstäben als Archivolten über der
inneren dieser Säulen und der Abstufung, sowie zierlichem

Blätterfries über der äusseren Säule, schliesslich dem Relief

eines Engels im Scheitel.

Die drei nördlichen Seitenräume haben, wie die süd-

lichen, Gratgewölbe etc. Die ehemals äussere Chormauer-
Gliederung zeigt sich hier etwas anders; flachere Zwischen-
pfeiler sind zwischen den Strebepfeilern, so dass Doppelfelder

entstehen, von denen die beiden westlichen als Verzierung
Spitzbogenblenden haben, ebenso das linke Feld der

Stephanskapelle. Das rechte ist durch eine spätromanische

Thür nach dem Chor geöffnet, welche (stets Innenthür)

auf das frühere Vorhandensein eines Raumes an dieser

Stelle (der Nikolauskapelle?) deutet, und interessant ist

als einst rechteckige öeffnung mit ausgekehlten Kanten
und hineingelegtem Rundstab (im 17. Jahrhundert freilich

durch eine nicht hineinpassende Spitzbogenöffhung erweitert).

Die Seitenräume haben reducirt spitzbogige Fenster,

der südliche im Westjoch eine rechteckige Thür.

Kreuzhaus. Südseite frühgothisch , mit Anlehnung
an das Vorhandene; Nordseite hochgothisch, mit der Absicht

des allmäligen Umbaues (s. o.). Auf der Südseite ist die

Säule, welche westlich die Vierung trägt, verhältniBsmässig

schlank, mit vier Diensten in den Hauptrichtungen für

die Längs- und Quer-Rippen; ihr entspricht eine östliche

Halbsäule an der Wand mit Diensten, von denen jedoch

nur der vorderste von unten aufsteigt, der nordwärts

gerichtete erst in einiger Höhe auf einem Consol aufsitzt,

der südwärts gerichtete in der hier schief heraustretenden

Wand verschwindet. Zweifach abgestufte Sockel gehen

um die ganze Gliederung. Die Dienstcapitelle und andere

Capitelle dazwischen (für die Diagonalrippen), welche auf

dicht darunter am Säulenschaft angebrachten Consolen

ruhen, haben (in romanisirender Weise) mit der Kernsäule

gemeinschaftliche Ornamentirung mit schönem Blattwerk.

Auf der Nordseite ruht die Vierung auf einer mächtigen

Säule mit vier grösseren Diensten nach den Hauptrichtungen

und vier kleinen nach den Diagonalen hin. Die Dienste

sind bereits durch Hohlkehlen von der Kernsäule losgelöst.

Die Halbsäuie an der Ostwand für die Vierung hat in

entsprechender Weise fünf Dienste, von denen der nach
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südwärts gerichtete (für den Chorbogen) auf einem Consol

(in etwas geringerer Höhe, als der gegenüberliegende des

südlichen Vierungspfeilers) reicht. Die Sockel der Vierungs-

gliederungen sind, wie bei der Südseite, gemeinschaftlich,

aber die Capitelle sind einzeln ausgebildet: Dienstcapitelle

für die Haupt- und Diagonalrippen und dazwischen auf

Consolen ruhende Capitelle für andere Rippen, welche die

Quer- und Längsrippen begleiten, beide zierlich mit Laub-
werk. (Die Verschiedenheit der Ostwand nördlich und
südlich wird einigermassen dem Auge durch den hier vor-

tretenden Lettner entzogen, der, etwas aus der Axe nach

Süden verschoben, glücklich in die Architektur hinein-

componirt ist, ». s. 745.) Die übrige Wandgliederung des Kreuz-

hauses anlangend, ist die einspringende Ecke nach den

Räumen zu den Seiten des Chors, sowie nach dem Lang-
haus-Seitenschiff zu (also die Ecke zwischen dem inneren

und äusseren Joch der Kreuzflügel) abgerundet durch
eine Viertelsäule mit vorgelegten Diensten nach der Quer-

und Längsrichtung. Dienste steigen auch in den Ecken
der Kreuzarme und in den Mitten der Nord- bezw. Süd-
wand auf. Die Kreuzgewölbe über der Vierung und den
beiden Innenjochen des Kreuzhauses sind vierrippig; im
Aussenjoch der Nordseite läuft ausserdem eine fünfte

Rippe von dem Mittelschiff der Nordwand aus. Das
Aussenjoch der Südseite ist als halbachteckiges Kreuz-
gewölbe überwölbt, indem von den beiden Aussenecken
und der Südwand-Mitte Rippen nach der Mitte der die

beiden Joche trennenden Querrippe aufsteigen. Der
Vierungsbogen nach Süden hin hat reiche frühgothische

Profilirung (Rechteck, jederseits von Rundstab begleitet,

an den sich noch zwei durch einen Absatz getrennte tiefe

Hohlkehlen anschliessen), nach dem Langhaus hin spät-

gothische (beiderseits drei flache Hohlkehlen, die vorderste

und mittelste durch einen Absatz getrennt). Die sämmt-
lichen übrigen (17) Rippen des Kreuzhauses, auch die

Querrippen zwischen den Innenjochen des Kreuzhauses
und den Seitenschiffen des Langhauses, sind Birnstäbe. —
Die Wandgliederungen des Kreuzhauses zeigen Spuren
vielfacher Aenderungen. Abgesehen davon, dass das Kreuz-
haus ursprünglich nur die beiden jetzt inneren Joche
hatte, und die beiden Aussenjoche erst später (allerdings

noch in spätromanischer Zeit) hinzugefügt sind, sieht man
an der Ostwand der Innenjoche des Kreuzhauses, besor
an der südlichen, am besten, dass dieser Theil der K
älter ist, als der ihm zunächst liegende des Lant
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in seiner jetzigen Gestalt, dass der ganze Langchor einmal
so schmal gewesen sein muss, wie jetzt seine Ostpartie.

Mit der Verbreiterung des Langchors war auch eine Ver-
breiterung des Kreuzhauses (d. h. eine Verschiebung seiner

Ostwand weiter nach Osten zu) beabsichtigt, und der
Chorbogen auch so ausgefüllt. Alsdann unterblieb die

Verbreiterung und es wurde die Wand zwischen Kreuz-
haus und Chor-Seitenräumen, welche unten durch einen

mächtigen Tragebogen auf kurzen dicken Halbsäulen ge-

öffnet ist, schräg geführt. (Im Innern ist dies weniger
bemerkbar, als aussen, wo noch der Conflict mit dem in

der Ecke aufsteigenden Treppenthurm hinzu kommt, e. s. 78*)

Als in nachmittelalterlicher Zeit die Chor-Seitenräume in

ihrer jetzigen Gestalt umgebaut wurden, wurde der Trage-

bogen durch einen kleineren, der dem vorigen nicht ein-

mal concentrisch läuft, in nässlicher Weise unterfangen,

die stützenden Halbsäulen dabei zum Theil vermauert,

zum Theil verhauen. Die entsprechende Ostwand des

Jochs auf der Nordseite macht gar den Eindruck eines

provisorischen, unorganischen Abschlusses, womit das spitz-

bogige, mehrfach gegliederte Portal, welches durch sie in

die nördlichen Chorkapellen führt, in eigenthümlichem

Gegensatz steht. — Die Wandgliederung der äusseren

Joche des Kreuzhauses ist schön. Die einzelnen Felder

(acht in Folge der Mitteltheilung der Nord- und Südseite)

sind unten durch je zwei auf einem Mittelconsol ruhende
Spitzbogenblenden ausgenischt, welche von einem vor-

tretenden Zinnenfries umzogen werden. Ueber demselben
läuft ein Rundstab als Gurtgesims die Wand entlang.

Ueber dem Gesims tritt auf der Südseite die Oberwand
in Form von Ausnischungen stark zurück. Neben den
Diensten sind nämlich starke Vorlagen (innere Strebepfeiler)

oben durch Spitzbögen verbunden. Die Bögen sind be-

deutend gestelzt, da die Kämpfer der von ihnen um-
schlossenen Fenster höher sitzen, als die Capitelle der

Nischenpfeiler (ähnlich französischer Gothik). Die Pfeiler

haben dicht über dem Gurtgesims rechteckige, mit abge-

flachten Kleeblattbögen abschliessende Durchbrechungen,

so dass ein innerer Umgang auf dem Absatz der Fenster

entlang fuhrt. Ebensolche Pfeilerdurchbrechungen sind

über ihren Capitellen in dem senkrechten Stück der Ver-

bindungsbögen, doch diese ohne Verbindung miteinander.

Die Fenster der Kreuzflügel sind auf der Südseite
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ring, an der Südwand von drei gleich hohen Spitzbögen

untertheilt, mit zwei Schlussringen und einem dritten

darüber. Auf der Nordseite sind sie hochgothisch und

sehr schön, erst durch zwei Spitzbögen, dann jeder der-

selben durch zwei Kleeblattbögen unterheilt, mit zwei

Vierblättern über den inneren Spitzbögen und einem dritten

grösseren in dem Bogenfeld darüber. Die Pfosten haben

vorgesetzte Säulchen mit Kelchcapitellen. Fenster, welche

vor den Bauänderungen in den Innenjochen des Kreuz-

hauses waren, sind zugemauert.

Die Kapelle (jetzt Requisitenräum) an der Südseite

zwischen Kreuzhaus und Langhaus ist etwa aus der

2. Hälfte des 16. Jahrhunderts, spätgothisch in Gewölben
und den reich, aber flau profilirten Fenstern.

Langhaus. Die Schiffstützen sind (wie die der

Vierung auf der Südseite) Säulen mit je vier Diensten

für die Gurtrippen; die Säulen der Nordseite haben noch
dazwischen auf Consolen ruhende Capitelle für die Diagonal-

rippen. Die Deckplatten an den südlichen Säulen sind

rund, an den nördlichen zum Theil polygonal. Den Säulen-

diensten entsprechen Dienste an den Wänden und Ecken.

Die Scheidebögen, welche die südlichen Säulenreihen ver-

binden, sind (gleich dem Gurtbogen zwischen Vierung und
innerem Südjoch) rechteckig mit umsäumenden Rundstäben
und anschliessenden Hohlkehlen profilirt; die nördlichen

Scheidebögen sind Birnstäbe, von kleineren Birnstäben an
den Seiten begleitet Die Quer- und Diagonalrippen des
Südschiffs und die Diagonalrippen des östlichen Joches
im Nordschiff sind Birnstäbe. Die Quer- und Diagonal-

rippen der beiden westlichen Joche des Nordschiffs und
sämmtlicher des Mittelschiffs haben einfache spätgothische

Hohlkehlprofile. In den Seitenschiffen sind die Gurt- und
und Schildbögen gestelzt (wie in Marburg, in Folge der

gleichen Schiffhöhe). Die Wandfelder haben eine dem
Kreuzhaus entsprechende Blendengiiederung, Spitzbögen

vom Zinnenfries umschlossen, doch spätere schlechtere

Arbeit verrathend, ohne Mittelconsolen, später nochmals
verändert, bezw. reducirt und verdorben.

Die Fenster sind auf der Südseite zweitheilig, denen
des Chorschlusses gleich; auf der Nordseite denen des
nördlichen Kreuzhauses gleich, nur ohne Capitelle an den
Pfosten.

Der Westabschluss, den, wie oben erwähnt, der ro-

manische Thurmbau und provisorische Mauern bilden, ist

unregelmässig und hässlich.
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Aeusseres.

Der Chor hat im Schluss- und Ost-Joch starke Strebe-

pfeiler mit drei Gesimsen; das unterste derselben verkröpft

sich um die Wandfelder dazwischen, welche im Erdgeschoss
durch Ecklisenen, Sockel und Consolenfries umrahmt sind

Das Obergeschoss tritt zurück, und so entsteht ein Lauf-
gang, der durch rechteckige Durchbrechungen durch die

Strebepfeiler hindurchgeht, wie der Laufgang in den Chor-
westjochen des Innern, und mit diesem ursprünglich durch eine

Thür verbunden <«. s. 728), einige Stufen höher, als dieser war.
Die Fenster sind, wie innen, gegliedert. In ihrer halben
Höhe läuft das zweite Strebepfeilergesims an der Wand
gegen sie an, dort endend, und die hier aufsteigenden

Ecklisenen tragend, welche oben durch den Consolenfries

verbunden, die Wandfelder hübsch umrahmen. Ueber
dem zweiten Gesims werden die Strebepfeiler schmaler,

und, während das rechts und links übrig bleibende Stück
gegen die Wand schräg anläuft, steigt der Pfeiler dazwischen
höher (malerische Wirkung), an dem Krönungsgesims vor-

bei, das dagegen anläuft und bricht zwar jetzt am Dach
ab, ist aber auf Fialenabschluss darüber berechnet. Ueber
jeder Seite des Chorschlusses steigt ein Ziergiebel auf;

darin werden drei auf Mittelsäulchen ruhende Fenster,

deren mittleres höher geführt ist, von einer Spitzbogen-

blende, und dann von einem als Rundstab profilirten

Stufenfries umzogen.
Die drei Langchor-Joche sind in ihrem unteren Theile

durch die auch aussen schlecht gefugten und verputzten

Seitenbauten (». s. 728. 729) verdeckt, von denen der nördliche

in seiner westlichen Partie einen aus älteren romanischen

Säulencapitellen hergestellten Consolenfries auf (zu breiten)

Lisenen hat. Die beiden Ostkapellen haben Giebeldächer,

die westlichen Räume der Seitenbauten Pultdächer, welche

unregelmässig gegen die beiden westlichen Joche des Lang-

chors anlaufen. — Aus ihren Dächern treten die alten Strebe-

pfeiler heraus, und sind, wie die anderen, durchbrochen,

bezw. durch einen den Mauerabsatz entlang gehenden

Laufgang verbunden. Derselbe liegt in Höhe der Fenster-

sohlbänke, also oberhalb des inneren Ganges (ähnlich

Soissons) und auch höher, als der der Ostpartie, mit diesem

durch einige Stufen vermittelt (aber nur auf der Nordseite

passirbar). Auf der Südseite steckt er in den hier höher

geführten Dächern der Seitenräume (ein Umstand, der, wie

das Glattmeissein der äussern Fensterprofile im Langchor
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recht bedauerlich ist). Wie im Innern, sind zwischen den
Strebepfeilern je zwei kleinere Zwischenpfeiler mit den
für den Gang nöthigen Durchbrechungen angeordnet, hier

jedoch jede der drei Blenden mit Spitzbogenumrahmung,
deren mittlere, mit abgefasten Kanten und höher geführt,

das Fenster umzieht. Die linke Blende des westlichen

Joches fehlt, denn hier bilden die Treppenthürme und die

Ostmauer des Kreuzhauses Hindernisse des vollständigen

Auskommens.
Nur der südliche Treppenthurm ist über das Dach

hinaufgeführt, rund, in zwei Geschossen, welche gekuppelte,

aber von dreifacher Rundbogenblende umsäumte Rund-
bogenfenster zeigte, und hat ein achteckiges Zeltdach.

Querhaus. Südlicher Kreuzarm. Auf hohem
glatten Sockel sind breite Ecklisenen, welche über dem
Dach zu selbständigen Fialenthürmchen werden (ähnlich

in Limburg a. L.). Dazwischen ist die Südfront durch
eine Mittellisene und schmale eingelegte Ecklisenenstreifen

in zwei Spitzbogenfelder getheilt, welche die Fenster ura-

schliessen. Die Westseite des Querhauses hat ein Fenster

in einem von Ecklisenen und oberhalb langlaufender, von
Klötzchen unterbrochener Horizontallisene (einer Art redu-

cirten Consolenfrieses) umrahmten Felde. Eine ebensolche
Gliederung ist auf der Ostseite, doch ist hier die nach
der Kirche zu gelegene Ecklisene zu einer Mittellisene

geworden, da jenseits derselben noch die Ostwand des
Innenjoches aussen sichtbar ist Hier ist, da das Innenjoch

so wenig, wie das Westjoch des Langchors auskommt und
sogar schief gegenläuft, ein mangelhafter, aber noch dem
Mittelalter angehörender und eigenartiger Ausweg versucht.

Der Consolenfrie8 setzt sich nämlich weiter fort bis zu
einer Ecklisene, welche an dem runden Treppenthurm
sichtbar ist, darunter aber verschwindet. Das ursprünglich

das Innenjoch erleuchtende Fenster in diesem Feld ist in

einem Licht zugemauert; aber seine Umfassungsprofile,

auf der linken Seite sichtbar geblieben, laufen auf der
Südseite rechts (nach dem Chor zu) ohne Weiteres gegen
die Chorwand bezw. in eine hier herangeführte Lisene.

Die Fenstergliederung ist wie innen. Ueber den Fenstern
steigt der Querhausgiebel auf der Südfront über dem
Krönungsgesiras auf, zwischen den beiden (mit kleinen Eck-
lisenen und schmalen, theils rechteckigen, theils rund-
bogigen Fensterdurchbrechungen versehenen) zweigeschos-

sigen, in Helmen mit Ziergiebeln endenden Fialenthürmchen.
Er hat drei stark zurücktretende Spitzbogenblenden, deren
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mittelste höher geführt ist. Sie ruhen auf zwei Mittel-

pfeilern und frei davor gestellten Säulchen, in dieser

Weise das Laufganginotiv des Chors decorativ wieder-

holend. Die Wandflächen dahinter haben nochmalige,
aber zu flache, wohl später ausgeführte Kleebogenblenden.

Der nördliche Kreuzarm hat auf glattem, von
einem älteren Anbau herrührenden Unterbau (b. s. 749), ein

stark zurücktretendes Geschoss zwischen Strebepfeilern,

die erst auf dem äusseren Absatz aufsitzen. An den
äusseren Ecken steht nach jeder Richtung ein Strebepfeiler,

in der Mitte der Vorderfront einer, an den Ecken des

Kreuzarmes sowohl nach den nördlichen Chor-Seitenräumen,
wie nach dem Langhaus-Nordschiff ein übereckgestellter.

Die Schrägstellung des östlichen dieser Pfeiler und ein

daneben aufsteigendes, dann abgebrochenes Stück einer

Gliederung (Fenstereinfassung ?) deutet auf einen hier einst

gestandenen oder beabsichtigten hohen gothischen Seiten-

anbau und erkennt man hier, in welcher Art der Neubau
der Kirche geplant war. (Nach Meydenbauer ist die ganze
Ostmauer als ein während des Umbaues vorläufig auf-

geführtes und sodann stehengebliebenes Stück anzusehen.)

Die Strebepfeiler sind für den Laufgang durchbrochen, oben
aber unvollendet abgebrochen, ebenso die in den Feldern

dazwischen über den (wie innen profilirten) Fenstern an-

geordneten edelgothischen, durch Fünfpässe und Dreiblätter

belebten Wimpergen. Statt des Giebels ist jetzt ein Walm
aufgesetzt. Das Ostfenster des Innenjoches ist auch hier

zugemauert. Die Unterbrechung des Baues war hier eine

plötzliche, in Folge der städtischen Missgeschicke. (Bau-

rath Meydenbauer machte mich darauf aufmerksam, dass

neben rohen Bruchsteinen fertige Profilsteine in die Zwickel
über den Wimpergen vermauert wurden.)

Die Kreuzhausdächer sind höher, als das Chordach
und tiefer, als das Langhausdach. Ihre Krönungsgesimse
und Firste laufen gegen das Langhausdach, bezw. auf der

Südseite gegen den über dem Chordach heraustretenden

Treppenthurm. (Die Giebel sollten nach dem ersten Um-
bauprojekt das Hauptgesims durchbrechend aufsteigen.)

Die Requisitenkammer in der einspringenden

Ecke zwischen dem südlichen Kreuzhausarm und dem
Langhaus reicht mit wenig geneigtem Walmdach bis zur

halben Höhe des Langhauses.

Das Langhaus hat auf seiner Südseite kräftige von
unten aufsteigende (undurchbrochene) Strebepfeiler, deren

Sockel- und Gurtgesims sich an den Wandflächen fort-

Digitized by Google



730 Wetzlar.

setzen, während ein drittes Gesims (in geringer Höhe über

dem Gurtgesims) an der Wand endet. Ueber diesem wird

der Strebepfeiler, wie am Chor, schmaler, indem kleine

Flachen zu beiden Seiten schräg gegen die Wand laufen,

und das Mittelstück aufsteigend und vom Krönungsgesims
umkröpft, in einer noch frühgothisch glatten Pyramide
(Vorläufer der Fiale) endet. Unter dem Krönungsgesims
sitzen an den Strebepfeilern Wasserspeier. Die Wand-
felder zwischen den Streben sind unten glatt, im Haupt-
ge8choss umrahmt von auf dem Gurtbogen aufsteigenden

Lisenen und dem sie verbindenden Consolenfries (s. s. tjh) Von
den (wie innen profilirten) Fenstern reicht nur das west-

liche herab, das mittelste ist wegen des frühgothischen
Portalbaus (*. s. 741) nicht so tief herabgefuhrt, das östliche

verschwindet nach unten zu in dem Dach der Requisiten-

kammer. In jedem Joch ist über dem Krönungsgesims
zwischen den Strebepfeilern ein gegen das Hauptdach
anlaufendes Giebeldach; darin eine Spitzbogenblende, von
einem dreifachen mit Höherführung des mittleren angeord-

neten Spitzbogenfenster untertheilt.

Die Nordseite des Langhauses, unten glatt (in den
drei westlichen Jochen Reste eines Kreuzganges, b. 8. 74») hat

oben, wie Querhaus und Langchor dieser Seite, die Wand zu-

rückgesetzt, ferner auf dem Absatz ruhende, für den Laufgang
durchbrochene Strebepfeiler, über den (wie innen gestellten)

Fenstern Wimperge und über jedem Joch einen Giebel.

Aber die Giebel sind hässlich verschiefert, die Strebe-

pfeiler oben, kurz oberhalb einer Abschrägung, in Höhe
des Krönungsgesims abgebrochen.

Auf dem First sitzt unter dem östlichen Joch ein

Dachreiter, barock, klein, achteckig mit Rundbogen-
Öffnungen und Schweifhelm.

Eine Mauer zwischen dem jetzigen Westabschluss
des Langhauses und der gothischen Thurmanlage sollte

das Langhaus fortsetzen und mit den Thürmen verbinden.

So entstand ein viertes allerdings schmaleres Joch, welches
jedoch nur theilweise ausgeführt, dachlos und, wie die

ganze Westparthie im Verfall begriffen ist. Das südliche

dieser Mauerstücke zeigt auf der Innenseite unten noch
einmal die Spitzbogen- und Stufenverzierung des Langhaus-
Iiinern, daneben eine in nachgothischer Zeit zum Abschluas
errichtete Nothwand mit einer Stichkappenblende; aussen die

in gänzlich missverstandener Weise fortgeführte Gliederung
des Langhauses mit falschem Gurtgesims und einem
hässlichen Rundbogenfenster darüber. Das Mauerstück
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auf der Nordseite (neben den Kreuzgangresten) hat ein

schmales noch rein gothisches Spitzbogenportal s. 742).

Der gothische Thurm bau zeigt, dem allmäligen

Fortgang und Ende des Baues entsprechend verschiedene
Höhen und Stadien der Vollendung; die Südseite ist die

bei weitem vorgeschrittenere. Der Südthurm ist bis

zum zweiten Obergeschoss fertig geworden. Der innere
Tragepfeiler des Thurmes, im Kern rautenförmig, hat
acht grössere Dienste an den Ecken und acht kleinere

dazwischen, zwischen den Diensten ausgekehlte Flächen.
Ihm entsprechen an den Thurmwänden halbrautenformige
Vorlagen mit je einem Hauptdienst an der Vorderkante
und dreifachen kleineren Dienstbündeln an den einspringen-

den Ecken. Ihre zierlichen Laubcapitelle haben um die

Pfeiler ganz herumgeführte Halsringe und Kämpfer. Die
Tragebögen, welche den inneren Pfeiler und die Wände ver-

binden, ruhen am Pfeiler an den Eckdiensten und den diesen

zunächst liegenden kleineren Diensten, an den Wand-
vorlagen hingegen merkwürdigerweise auf den Eckdiensten
und den anstossenden Pfeilerstücken (nicht auf eigenen

Diensten, Zeichen einer auch schon während der gothischen

Periode vorgenommenen Bauänderung). Sie haben Hohl-
profil. Diese Tragebögen sind vollständig ausgeführt

und gut erhalten; die Diagonalrippen, für welche am
Tragepfeiler die Dienste in der Mitte jeder Fläche, an den
Wänden die Eckbündel übrig blieben, fehlen ganz, daher
fehlt auch das Thurmgewölbe (das durch eine Balkendecke
für den Glockenstuhl ersetzt ist). Der Scheidebogen,

welcher von dem Tragepfeiler nach dem Mittelschiff hin

gehen sollte, ist in seinen Anfängen sichtbar. Der Scheide-

bogen von dem Tragepfeiler nach dem Seitenschiff geht

durch die provisorische Abschlusswand hindurch in das

Innere nach der ihm zunächst liegenden Säule (der west-

lichsten im Innern), spätgothisch, viel zu gross und zu

reich für diese frühgothische Säule gegliedert. Ob ein

Unterfangen des Bogens, und dann Ersetzen der Säule,

oder vielleicht eher eine Ummantelung derselben (also

consequenter Weise sämmtlicher Säulen des Innern, dem
nördlichen Vierungspfeiler entsprechend) beabsichtigt war,

lässt sich nicht klar erkennen.

Aussen hat der Südthurm an den Ecken nach jeder

Richtung vorgesetzte Strebepfeiler (an den äussern Ecken
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pfeiler, bis zum Sockelgesims glatt, haben über demselben

drei Gesimse. Zwischen dem Sockelgesiras und dem ersten

Gurtgesiras zeigt ßlendmasswerk in zwei Reihen überein-

ander mit Eck- und Mittelpfosten die verschiedenen Phasen
der Gothik in interessanter Weise; in der unteren Reihe

schlanke Kleeblattbögen mit Wimpergen, Consolen und
Baldachinen zwischen Fialen, in der oberen mannigfache

Combinationen von Kleeblattbögen und Fischblasen. Es
scheint, als wenn die Strebepfeiler unten glatt gewesen

und erst in hochgothischer Zeit die untere Reihe des

Blendmasswerks ausgearbeitet worden ist. Denn die ganze

untere Partie der beiden Thürme und des Zwischenbaues
zeigt dieselbe Structur und dieselben matter (violett) ge-

färbten Steine, aus denen die südliche Langhausfront

errichtet ist, deren Strebepfeiler aufsteigen, und erst nach

etwa 20 Schichten treten am Thurm die hellrothen Steine

der späteren Bauperiode auf. Zwischen dem ersten und
zweiten Gurtgesims haben die Strebepfeiler nur an den
Stirnseiten einfaches Blendmasswerk, sowie Consolen für

Figuren und Baldachine, über dem zweiten Gurtgesims
au den Stirnflächen übereckgesetzte Fialen und Blend-

masswerk, wo schon der uachgothische mit runden Ecken
gebildete und rechteckig umzogenc Kleeblattbogen auftritt,

lieber dem dritten Gurtgesims sind die Strebepfeiler

zurückgesetzt und durch geschweifte Abschrägung nach
den Flächen der Thurmmauern hingeführt, die Absätze
davor durch übereckgestellte Dreiviertelfialen bekrönt. —
Die Wandflächen zwischen den Strebepfeilern sind durch
Gurtgesimse, welche mit denen der Strebepfeiler nicht

gleiche Höhe haben, in drei Geschosse getheilt. Das Erd-
geschoss hat auf der Südseite ein Portal (*. s. 742). Ueber dem
reichgegliederten Gurtgesims ist das erste Obergeschoss
zurückgesetzt, und in dem Absatz das Motiv des äusseren

Laufgangs mit Durchbrechung der Strebepfeiler von dem
älteren Kirchenbau wiederholt, doch tritt hier der Gang,
mit einer zierlich durchbrochenen Brüstung versehen, an
der Südseite, der Westseite und dem Zwischenbau in ver-

schiedenen Höhen auf, was dem Ganzen eine malerische

Abwechslung giebt; die Vermittelung der Höhen geschieht

durch Treppen innerhalb der Strebepfeiler, sowie einen

an der einspringenden Ecke des Eckstrebepfeilers heraus-

gekragten Balkon. Das erste Obergeschoss hat an der

Westseite eine grosse Spitzbogenöffnung mit Fischblasen-

masswerk, an der Südseite eine Spitzbogenblende nt un-

vermittelt übereinander aufsteigenden Kleeblatt! im
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Bogen und Figurenschmuck unter demselben (». s. 743>. Im
zweiten Obergeschoss reichen Spitzbogenöffnungen (deren

Masswerk nicht ausgeführt ist) bis zur Höhe des Strebepfeiler-

Abschlusses. Hierüber ist die ganze Mauer durch eine

Plattform mit ringsum laufendem Brüstungsgesims bekrönt.

Ein auf der Westseite des Thunnes neben dem
äusseren Strebepfeiler eingelegter Treppenthurm reicht

bis etwas unter das dritte Gurtgesims des Strebepfeilers,

bezw. über das zweite der Mauerfläche. Er tritt in seinem
unteren Theil in drei Seiten des Achtecks heraus, auf
jeder dieser Seiten durch sechs übereinander angebrachte,

die Treppenwindungen mitmachenden Spitzbogenfensterchen

erleuchtet; wird dann über einem kleinen Gesims rund,

mit rechteckigen Oeffnungen versehen; und endet mit

einem starken Gesims, über dem jetzt ein hässliches Noth-

dach aufgesetzt ist.

Auf der Plattform des Thurmes erhebt sich ein

Barockaufbau, meist aus Holz, in drei kurzen Geschossen.

Das erste tritt stark hinter die Balustrade zurück, und
ist mit Achtorten versehen, das zweite ist achteckig und
mit Ziergiebeln geschmückt, das dritte offen, achteckig,

mit Ziergiebeln und einem geschweiften Kuppelchen.

Dieser Aufbau entstellt am meisten den ganzen Thurm,
wie auch, von weitem gesehen, die ganze Kirche.

Der Nordthurm, dessen Umfassungsmauer (Nord-

und Westseite) bis zum ersten Sockelgesims gefördert war,

während der Tragepfeiler noch gar nicht angefangen war,

hat aussen gleiche Anordnung mit dem Südthurm. Im
Innern sind von dem projektirten Gewölbe des Erd-
geschosses o. s. 724\ die den Wandvorlagen angearbeiteten

Anfänge der Quer- und Diagonalrippen, sowie an den
beiden Wandseiten die Schildbögen sichtbar.

Der Zwischenbau zwischen den gothischen Thürmen
ist nur in seiner westlichen, die Thurmfronten verbindenden

Mauer und nur bis etwas über das Erdgeschoss vollendet;

trotzdem hat das Portal bereits seinen Figurenschmuck
(«. s. 744). Der Fussboden des Zwischenbaues, beim gothischen

Bau so hoch angeordnet, wie das Kircheninnere, ist neuer-

dings tiefer gelegt, um den romanischen Thurmbau voll-

ständig frei zu legen. Infolge dessen fuhren von dem
Erdgeschoss des Südthurms jetzt sechs Stufen auf diesen

Vorraum herab, und die Unterkante der Westportal-Oeffnung

sitzt auch auf dieser Seite etwa 0,8 m über dem Fussboden.

Die ganze nördliche Partie des gothischen Westbaues
bricht unregelmässig in verschiedenen Höhen ab und ist

47*
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mit Strauchwerk bedeckt, dadurch zwar von malerischem

Aussehen, aber auch drohendem Verfall ausgesetzt.

Der Heidenthurm ist der romanische Westbau der

ursprünglichen kleineren Kirche, welcher innerhalb des

gothischen Westbaues zum Theil stehen geblieben ist:

zwei quadratische Thürme, welche an der Nord- und Süd-

seite vorspringende niedrigere Halbthürme für die Wendel-
treppen haben, und durch einen noch niedrigeren in

gleicher Flucht vorspringenden Zwischenbau verbunden
sind. Die Mauerstärken sind mächtig, die Oeffnungen

zwischen den Bautheilen klein. Mit dem Fortschritt des
gothischen Thurmbaues sollten allmälig diese Thürme ab-

gebrochen werden; daher ist der Nordthurm vollständig

stehen geblieben, sogar in spätestgothischer Zeit noch aus-

gebessert worden. (Diese Ausbesserungen und Aenderungen
lassen sich am Materialunterschied leicht erkennen.) Der
Thurm ist durch Gesimse, von denen das unterste, um
den Treppenthurm herumgeführte, gothisch ist (rother

Sandstein und gothische Profilirung) in sechs Geschosse
getheilt. Eckliscnen, in den beiden untersten Geschossen
auch Mittellisenen (diese später, von rothem Sandstein)

werden durch Rundbogenfriese verbunden. Die drei

obersten Geschosse haben zerstörte Oeffnungen ehemaliger
Rundbogenfenster, das oberste bricht oben unregelmässig

ab und ist mit einem Zeltdach (Nothdach) abgedeckt.
[Der zu Anfang unseres Jahrhunderts aufgesetzte hohe,

zweimal schräg abgesetzte Holzhelm ist wieder abgebrochen.]
Der Halbthurm mit der Wendeltreppe ist eingestürzt, bezw.
abgetragen, so dass das innere coneave Mauerwerk der
Treppe sichtbar ist; er reichte bis zur Höhe des ersten

Obergeschosses vom Hauptthurm. — Der Südthurm ist bis

zu seinem ersten Obergeschoss erhalten und in gleicher

Höhe sein Halbthurm. Das Uebrige ist in gothischer

Zeit abgebrochen, um darüber fort den grossen Scheide-
bogen von dem Tragepfeiler des gothischen Thurmes aus
nach dem nächsten Langhauspfeiler hin zu schlagen.

Der romanische Zwischenbau hat ein als Halle aus-

gebildetes, mit einem Kreuzgewölbe bedecktes Erdgesehoss,
dessen Wandgliederungen in verschiedenen späteren Bau-
zeiten verstümmelt sind. In die Kirche führt ein Rund-
bogenportal, dessen flaue Profilirung die den Romanismus
ungeschickt nachahmende Zeit verräth. Die Westfront
öffnet sich in einem auf einer Mittelsäule ruhenden Rund-
bogenpaar, gewöhnlich, aber fälschlich, Heidenportal ge-
nannt. (Ueber den Schmuck *. s. 743.) Das Obergeschoss,
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jetzt dunkel, und durch den Südthurm, bezw. die halb-

verfallene, verschüttete Wendeltreppe nur schwer zugänglich,

hat nach aussen, dicht über dem Gurtgesims, ein (aussen
später mit Sandstein verblendetes) Rundbogenfenster, und
öffnete sich nach der Kirche in einem Rundbogen mit
zierlichen romanischen Säulchen. In gothischer Zeit wurde
hier eine Wand gezogen und bemalt.

Material. Gussmauerwerk mit Basaltverblendung in

der romanischen Bauperiode, grünlicher und dann violetter

Schalstein (leicht verwitterndes Umwandlungsprodukt von
Thonschiefer) in der Frühgothik, schöner rother Sandstein
in der Hochgothik. Bisweilen sind neuere Theile mit
Verwendung älteren Materiales hergestellt, ältere Theile

später mit anderem Material ausgenickt.

Maasse. Die Kirche ist 69,os m lang; 40,i7 m breit,

im Querhaus gemessen; das Mittelschiff des Langhauses
ist 10,80 m breit, in den Axen gemessen; das nördliche

Seitenschiff 5,»a m, das südliche 6,10 m breit; die beiden

Westjoche sind ö^o m, das östliche 6,44 m lang; das

Querhaus ist 10,oo m breit, die äusseren Joche desselben

9,50 m breit, 5,ob m tief; die inneren Stützen vom Fuss-

boden bis Capitelloberkante 12,86 m hoch, von da beträgt

die Höhe bis zum Scheitel im Mittelschiff des Langhauses
7 m, in den Seitenschiffen 6,70 m, in der Vierung 7,40 m,
in den inneren Querhausjochen 7 ,10 m, den äusseren Querhaus
jochen 7 m. Der oberste Tritt der Freitreppe am Südwest-

thurm ist jetzt 2,so m über dem Strassenpflaster, von da
an erhebt sich der Thurm bis zum Fussboden des Um-
gangs 33 m hoch.

Das Südportal des Langhauses ist frühgothisch

;

zwei durch ein Mittelconsol verbundene Kleeblattbögen

bilden die Oeffnung. Sie sind mit Rankenwerk verziert,

das aus Thiermäulern entspringend, nicht bis zum Fuss-

punkt herunter reicht. Ringsherum läuft zunächst ein mit -

Hohlkehle und Rundstab profilirter Rundbogen, der auf

einem Baldachin, sowie einer frei davor stehenden Säule

ruht. Ausserhalb zu beiden Seiten dieses Säulenpaares

steht ein zweites, von dem ersten durch einen Baldachin

getrennt. Diese Säulen reichen etwas mehr als zur halben

Höhe des Portals herunter, stehen dann auf einem geinein-

samen Sockel, dem an den Ecken Halbsäulen angearbeitet

sind. Die Rundbogeneinfassung wird von einer dritten

Umrahmungslinie umzogen, welche, aus Hohlkehle und
Rundstab bestehend, zu beiden Seiten vertical aufsteigt,
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dann ein Stück horizontal; in der Mitte schräg in steilem

Giebel geknickt, den obersten Abschluss bildet. An dem
Consol zwischen den Kleeblattbögen ist in Relief ein

Teufel, der einen bärtigen Mann umschlingt (das Wahr-
zeichen Wetzlars, worauf sich der durch ungenaues Sehen
veranlasste Spruch bezieht: „Zu Wetzlar am Dom, sitzt

der Teufel auf der Nonn"). Auf dem Consol steht h. Maria
mit dem Jesuskind auf dem Arm. Zu den Seiten des

Kleeblattbogens ebenfalls Consolen, denen aber die Figuren
fehlen. Unter den vier Baldachinen zwischen den Säulen
stehen hh. Jacobus d. A., Maria Magdalena, Katharina und
Petrus, welche groteske Gestalten niedertreten, etwas steif,

aber edel und streng architektonisch, an französische

Portalsculpturen der Frühgothik erinnernd. In dem Giebel-

feld über dem Rundbogen sitzt auf einem Consol in einer

Nische Christus als Lehrer mit Buch und erhobenem
Zeigefinger, zu Häupten zwei herabfliegende Engel. Auf den
horizontalen Ansätzen des Giebelgesimses stehen Johannes
der Täufer und der Evangelist (Lötz: Kain und Abel mit
ihren Opfergaben?), verwittert, zum Theil barbarisch

restaurirt, über dem einen ein nachgothischer Baldachin.

Nordportal zwischen Langhaus und Thurmbau ein-

gezwängt, daher sehr schmal und hoch, ein Kleeblattbogen,

von einem fünffach gekehlten Spitzbogen umsäumt.
Südportal des Thurmes, schön hochgothisch, mit

Benutzung frühgothischer Theile. Von einer durch zwei-
fache Kehlung gegliederten Spitzbogeneinrahmung wird
eine horizontal überdeckte Oeffnung umschlossen, über
welcher der Bogengiebel auf dem die Oeffnung theilenden
Mittelpfosten ruht. Der Mittelpfosten und die Gewände
haben in ihrem untersten Stück Blendmasswerke, das
Bogenfeld in seiner unteren Hälfte eine mit Wimpergen
gezierte, von Fialen getrennte Nischenreihe für 12 Statuetten,

welche jedoch fehlen. Ebenso sind - die Consolen und
Baldachine in den Auskehlungen der Spitzbogenumrahmung
ohne Figurenschmuck. Nur in dem gerade aufsteigenden
Theil der Portaleinfassungen stehen Bildsäulen aus dem
14. Jahrhundert, hh. Johannes, Andreas und 2 andere
Apostel. [Aehnliche Figuren sollten in gleicher Höhe die
Consolen der Strebepfeiler besetzen. Alle diese fehlen bis
auf einen an dem südöstlichen Strebepfeiler aufgestellten

Jacobus d. A., der jedoch der Grösse nach ursprünglich
nicht dahin gehörte.] An dem Mittelpfosten die Statuette
der h. Jungfrau, gute Arbeit; im oberen Theil des Bogen-
feldes ein roh frühgothisches (also von einem älteren Portal
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herversetztes) Relief, Christus sitzend, auf seine Wunden
weisend, umgeben von hh. Maria, Johannes d. T. und
drei Engeln.

[Consolen und Baldachine aussen rechts und links

von dem Spitzbogen sind leer geblieben.]

Spitzbogenblende über dem Südportal des Thurmes,
wie dieser von einer doppelt gekehlten Einfassung umzogen,
welche mit [leer gebliebenen] Consolen und Baldachinen
besetzt sind. Im Bogenfeld ein aus kleinen Kleeblatt-

bögen gebildetes Netzwerk-Ornament. Im unteren Theil

auf Consolen unter Baldachinen einzelne stehende Figuren

an die Steine der Wand angearbeitet, in der Spätgothik

des 15. Jahrhunderts, handwerklich tüchtig. In der Mitte

Christus, rechts von ihm h. Maria und ein Engel, links

Johannes [der linke Engel fehlt].

Inneres Westportal. Die Anlage stammt aus der

Blüthezeit der romanischen Kunst; die eigentümliche
Decoration aber ist nicht die Folge einer sehr frühzeitigen

Kunstweise, sondern, wenigstens zum Theil, eine rohe und
missverstandene Combination vorhandener romanischer

Stücke in einer Zeit gesunkenen Kunstgeschmacks. Der
Architekturtheil ist in Wirklickheit kein Portal, sondern

vor dem eigentlichen Portal eine einfache Vorhalle, zwei

Rundbögen, auf einer Mittelsäule zusammenstossend, von
einem gemeinsamen Rundbogen umzogen. (Die Anordnung
ähnlich Ilbenstadt.) Die Mittelsäule hat einen Schaft

aus blauem Niedermendiger Basalt, attische Eckblatt-

basen und ein Capitell mit vier Adlern und Schachbrett-

verzierungen aus Sandstein im gewöhnlichen Uebergangstil.

Die Rundbögen, deren Unterflächen mit einem mittleren

Rundstab verziert sind, ruhen mit ihren äusseren Anfängern,

durch kragsteinartige Kämpfer, welche in die Thurmmauern
eingelassen sind, vermittelt, auf Pfeilern, welche aus grünem
und violettem (schmutzig rothem) Schalstein hergestellt

und zweimal abgestuft sind. Auf der inneren Abstufung
ruhen die Doppelbögen, auf der äussersten der umrahmende
Rundbogen, der einfach abgestuft profilirt und an der

Stirnfläche mit einem Rundstab verziert ist. Auf der

mittleren Abstufung ruht ein, den Umrahmungsbogen be-

gleitendes Glied, in merkwürdiger Weise aus (zahnschnitt-

artig) dicht nebeneinander gesetzten Halbcylindern bestehend.

Diese Verzierung, so eigentümlich sie aussieht, hat

möglicherweise gar nicht im ursprünglichen romanischen
Portal gesessen, ist vielmehr in späterer Zeit aus einem
Rundstabgesims, das in einzelne Stücke geschnitten ist,
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gewonnen und hier angebracht. Denn es ist nicht im
Ganzen oder wenigstens aus grösseren Stücken, sondern

jedes Zahnstück ist einzeln, und die Stücke passen un-

genau aneinander. Nur an den beiden Anfängern sind

je zwei solcher Zähne aus einem Steinblock gehauen.

Gerade diese aber sprechen für spätere Zusammenstellung,

denn sie sind ersichtlich aus einer anderen und zwar
schlechteren Steinart gearbeitet. Die beiden umrahmenden
Bogenglieder laufen ausserdem nicht concentriscly vielmehr

hat der innere mit dem Zahnprofil einen kleineren Stich,

als der äussere mit dem Rundstab versehene. Das dadurch
zwischen beiden entstehende (sichelförmige) Stück ist aber
roh gelassen, so dass es den Eindruck macht, als ob
der äussere Bogen später von dem innern unterfangen ist

Die Stirnfläche zwischen dem inneren Doppelbogen und
dem umrahmenden Bogen macht vollends in ihrer Ver-
zierung den Eindruck eines Raubbaues aus vorhandenen,
schlecht zusammengepassten Stücken. Das Mittelstück mit
den beiden schlangenähnlichen Voluten, welche das wegge-
brochene Relief eines Kopfes (nach Chelius eines Stier-

kopfs, wonach: Stiernburg) einfassen, ist vom rothen Sand-
stein der gothischen Zeit. Die beiden seitlichen Ornamente
sind Theile eines ehemals an anderer Stelle befindlichen

romanischen Bogenfrieses, rechts und links in verschiedener
Länge abbrechend und ungenau in die Fläche eingelassen.

Sicher aus nachromanischer Zeit ist das vielfach hohlprofilirte

Gesims über der Halle sowie das unterste des Thurmes,
nämlich von rothem Sandstein eingefugt, und, da das
Portalgesims weit höher sitzt, als das Thuringesims, mit
ihm durch lothrechtes Herabfuhren in einem Absatz ver-

bunden. Unter diesem Gesims sind zwei verstümmelte
Reliefs aus violettem Schalstein (Käfern mit lang geringelten

Fühlfäden ähnlich), von einer andern Stelle des romanischen
Baues herrührend, eingemauert.

Aeusseres Westportal, hochgothisch, gleicht dem
südlichen Thurmportal. Nur ist im Bogenfeld statt der
Nischenreihe ein schmaler Saum von Kleeblattbögen; da-

gegen in reicherer Entwickelung der Baldachin über dem
Mittelpfosten zu einer zierlichen Fiale geworden, sowie
über den äusseren Spitzbogeneinfassungen ein Giebel an-
geordnet Seine Linien, von den Kämpfern aus aufsteigend,

durchschneiden das erste den Bau umziehende Gurtgesims
und die darüber laufende Brüstung, deren Ornamentik
sie beeinflussen, sind aber darüber, wie das übrige, nicht
zur weitem Ausführung gekommen.
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Die Figuren sind sehr schöne Arbeiten aus der ersten

Hälfte des 14. Jahrhunderts. Am Mittelpfosten eine

Marienstatue. Die Consolen an den Seiten sind leer (im

Gegensätz zu dem südlichen Thurmportal), dagegen in den
innern Archivt>lten das Haupt Christi zwischen zwei

Prophetenfiguren, in den äusseren das Haupt Gott Vaters

zwischen den klugen und thörichten Jungfrauen. Im
Bogenfeld sind zwei Reliefs übereinander, die Anbetung
der Könige, oben h. Maria zwischen 2 Engeln, von einem
dritten Engel gekrönt. Die Figuren sind jede an einen

Stein des Bogenfeldes angearbeitet, in Folge dessen die

meisten Steine hochkantig gesetzt sind, und nur wenige

Horizontalfugen dazwischen sichtbar werden.

Auf der Rückseite ist das Portal einfach, die recht-

eckige Oeffnung von einem Stichbogen umzogen.
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Relief neben dem Langhaus- Südportal am Strebe-

pfeiler, ein auf einem Unhold knieender Mann, ver-

wittert, erst später an diese Stelle versetzt.

Lettner aus der 1. Hälfte des 14. Jahrhunderts,

gothisch, ungemein edel und anmuthig. Drei vor den
Chor vortretende Kreuzgewölbe ruhen nach dem Quer-
haus zu auf vier freistehenden Stützen, die Rückseite

auf einer den Chor von der Vierung trennenden Wand
mit Wandstützen. Die freistehenden Stützen sind vier-

fache Bündeldienste, der vorderste Dienst ist jedesmal,
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während die drei anderen Dienste auf zierlichen Capitellen

in die Decoration der hübsch durchbrochenen Brüstung

hineingeflochten, ihr unteres Tragegesims kreuzend, und
über deren oberem Abschlussgesims, wie die Fialen, in

Kreuzblumen endend. Die Stellen, wo an den Arcaden-
kämpfern die Fialen und Wimperge zusammenstossen,

sind durch Greife mit Männerköpfen maskirt. Ueber
ihnen stehen auf Consolen Heiligenfiguren; kleine Brust-

bilder füllen die Wimpergs-Dreiecke in der Brüstung aus.

— Die Wanddienste sind an den äussern Ecken aus

Rundstäben, Birnstäben und Hohlkehlen combinirt; die

Dienste dazwischen Bündeldienste. Die Arcadenrippen
sind Hohlkehlen zwischen Birnstäben, die Schildbögen,

Quer- und Diagonalrippen sind Birnstäbe. — Die Lettner-

wand ist in den beiden seitlichen Feldern durch eine

Kleeblattbogenthür durchbrochen, im mittleren durch
ein Spitzbogenfenster mit auf Fledermäusen aufsteigen-

den herrlich geschnittenen Weinranken in den Ein-

fassungen. Innerhalb des Fensterlichtes sitzt ein Sacra-
menthäuschen, dessen Aufsatz fehlt. Stücke davon
sind in einer zum ersten Umgang fuhrenden Oeffhung
rechts vermauert (Der Lettner wurde 1830 nach
rechts und links durch je zwei höchst geschmack-
lose, unzugängliche, in Holz ausgeführte Svsteme er-

weitert und entstellt, um ein hier angebrachtes Orgel-

gebläse ZU verstecken.) - Kugler, kl. Sehr. 2, 177 mit ein*. Fig. -
Statz und üngewitter, goth. Mnnterb. 2, An«. Taf. 126. 127. 1—5 m. «in«. Fig. —
Auam Weerth, Knnstdenkm. Büdn. 3, Ans. Taf. 59.

Altarplatte, nicht mit fünf Kreuzen, sondern noch
mit vier T bezeichnet. Marmor.

Taufst ein im Südschiff, romanisch, gross, ohne Fuss,
trogförmig, mit Hufeisenbögen in Flachrelief. Basalt —
AuHm Weerth a. a. 0. S. 53. Anm. 8, 1.

Orgel, von 1787.

ChorStühle, gothisch, einfach. Holz.

Figuren in der nördlichen Chorkapelle, 13. Jahr-

hundert, h. Maria und Johannes vor einem (neuen)
Crucifix. Sandstein. - Ansm Weerth a. a. 0. Anm. fl. 7.

Pietas in der Sacristei, gothisch, klein, von würdiger
Auffassung. — PietaB in einem Holzschrank im süd-
lichen Kreuzhaus, spätestgothisch, gros isslungen,
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besonders der Leib Christi. Engel, zu den Seiten
stehend und einen Baldachin tragend, sind im 18. Jahr-
hundert hinzugefügt. Holz. - Kagler, kl. Sehr. *, 178. - v. Olraen-

•tein 3. 17. — Aasm Weerth 53, Anm. 8, *. — Wigand, Wetzlar a. d. Lahnth. 81.

Figurengruppe in einem Schrank daneben, Christus
und Simon von Kyrene, das Kreuz tragend, ebenfalls
roh. — Ansm Weerth 8, 6. — Wigand a. a. 0.

Grabstein in der nordwestlichen Chorkapelle, Pastor
Job. Conr. HER. TEIN (Herberstein) von Andernach,

f 1652.

Grabstein ebenda Att© DM3 jUEQUEXOStö.
XS(?) MM 0 3<Bfl8 «© ©UAtött C . . .

.

fliOT MP*)£fctt£. Der Verstorbene, in Geistlichentracht,

betend, unter einem Baldachin zwischen Fialen.

Grabstein, ebenda, 17. Jahrhundert: ADAMVS
QVINTINVS. S. R. COMES AB HERBERSTEIN
SACR. CAES. MTIS CAMERAR1VS COMSILIARIVS
LEGI VERLA. Jugendlich, gerüstet, doch ohne
Helm, mit Schärpe, zur Seite Wappen. Mittelmässig.

Grabstein im südwestlichen Chor-Seitenraum, ein

Canonicus, unter gothischem Kleeblattbogen.

Grabstein ebenda, Canonicus SALOMON ROP. .

.

f MDXXVII.
Grabstein ebenda, frühgothisch: tfnselmns öictps Ifvrx

svb anno 6nV mecc. Ritter, von vorne gesehen, die Hände
auf dem Schwert haltend, in parallelfaltigem Kittel; der

Topfhelm ihm zu Häupten schwebend, zu den Seiten

Wappen über und unter Fialen. Ungelenke Arbeit. —
Ao8m Weerth a. a. 0. 66, Anm. 8. 11.

Grabplatte im äusseren Joch des südlichen Kreuz-
armes an der Ostwand, in eine Sandsteinplatte einge-

lassen, das Gleibergsche Wappen (drei kleeblattartig

angeordnete Herzen) und Umschrift von Bronze: ab 6m
mccccc.y. rrp mesis feber. obyt lisa sdjpijsper bna mildflkj

uror oomkeüt ebelfaroi stomels aouocati in mefcflä et

gltpPg C. ata r. U pace. — . Ulmenstein 1, 381. 3, 20.

Grabstein, Wappen und Umschrift für Anna Elis.

Gwendin, geborene Schwerzin von Hülst, -j* 1640.

Gedenktafel in der Muttergottes-Kapelle
;
Gleiberg-

sches Wappen und Umschrift: fyie ligt fjer fjeY&ertdj pon
oernbad} btooet 90t tpolle emc barmfyer$ig sin. öer ist

gemest $p fatfyerinberge synen gpte. In der Schräg-

fläche — Wigand, Wetslar u. Lahnth. 32 las: $ina.
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Gedenktafel im äusseren Joch des nördlichen Kreuz-

armes an der Ostwand, von 1651 (j.), Johannes Theis,

vor dem Crucifix knieend, darüber Stierkopf und Hobel-

eisen.

Gedenktafel ebenda an der Nordwand; Inschrift

bezüglich auf die Familie Klotz, in Barockrahmen.

Gedenktafel an der Westwand des nördlichen Seiten-

schiffs, von 1 599,Wappen und Sinnbilder (Namen verlöscht).

Gedenktafel aussen an der Ostmauer des südlichen

Kreuzarmes, Relief der Verkündigung, darüber: 2lo bm -

1484 obiernt loötnics ptn^el et pal marta e qr me
rqcat in P<XCe. ante. — v. Ulmenstein S, 23. falsch gelewn.

Relief aussen links vom Langhaus-Südportal.

Crucifix im Chor, 16. Jahrhundert, der Ueberlieferung

nach von einem Schüler Michelangelos. Christus ohne
Dornenkrone, übertrieben in dem Schmerzausdruck, und
mit krampfhaft verzerrten Füssen, aber von technischer

Meistorschaft. Elfenbein. (Die dreisprachige Inschrift

am Kreuz unorthographisch.)

Stationskreuz in der Sacristei. Die Figur des Ge-
kreuzigten aus dem 1 1 . Jahrhundert, romanisch, in Roth-

guss; auf ein Messingkreuz aufgelöthet — Man», Kreut etc. 500 f.

mit Abb. Taf. 6. — Auam Weerth a. a. 0. 53, mit Ans. Taf. 63, 6.

Crucifix ebenda, 13. Jahrhundert, frühgothisch.

Kupfer, vergoldet.

Reliquienhaupt in der Requisitenkammer, gothisch,

Büste auf einem auf kleinen Löwen ruhenden Untersatz.

Kupfer, versilbert; verbogen und halb zerbrochen. —
— v. Ulmenstein 3, 17. — Außm Weerth 53, Anm. 8, 9.

Kerzenhalter in dein Schrank im Querhaus, 18. Jahr-

hundert, gute Arbeit. Eisen.

Beschläge an den Thüren vom Chor zur Stepbans-

kapelle und zur Muttergottes-Kapelle; — an ehemaligen
Wandschränken in der Muttergottes-Kapelle. Eisen.

Messgewand mit eingestickter Christusfigur. —
2 Messgewänder mit Wappen.

Wandmalereien Reste, gothisch. In der Muttergottes-

Kapelle Märtyrerscenen und h Maria, in deren Falten

kleine Figuren, mit Umschrift: . . . in mc sperate eines ....

- An der Lettnerwand in der Vierung: Kreuzigungs
gruppe. — Ueber der auf dem Lettner stehenden Orgel:
h. Joseph mit dem Jesuskind auf dem Arm, überlebens-
gross. — An der Ostwand des südlichen Kreuz
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Kreuzabnahme, Tod Maria. — Am westlichen Joch der

Südschiffwand (hinter der Emporentreppe): Anbetung
der Könige. — [Wandmalereien aussen am südlichen

Kreuzhausgiebel verschwunden. - v. uimen«tein s, «i.]

Kreuzgang Reste; romanische an der nördlichen

Kreuzhausmauer, vier rundbogige Schildbögen auf Con-
solen; — gothische an der Langhaus-Nordmauer in den
drei westlichen Jochen, Spitzbögen auf fünffachen Bündel-

säulen. Die Mauer ist hier, wohl infolge eines von
früher her stehengebliebenen Stückes, auffallend stark

und endet oben in einem Absatz; in der Richtung nach
der Westseite nimmt sie an Stärke zu, so dass hier am
Ende des Langhauses neben dem schmalen Spitzbogen-

portal ein bedeutender Vorsprung entsteht, der mit

Uonsol und Baldachin [für eine Figur] verziert ist.

KirchhofkapeUe, h. Michael. „Kerner" 1306 u. ö.

erwähnt (Gaden, cod. dipi. 5, na); frühgothisch, modernisirt, un-

bedeutend. — t. Ulmenstein 3. 36.

Gruppe aussen an der Langseite, von 1509 (j.j; Maria
und Johannes am Crucifix. Sandstein.

Kath. Küsterwohnung.
Gruppe an der Aussenwand, gleichen Inhalts wie

die vorige, etwas älter. Sandstein.

Franciscanerkirche des 1349 gegründeten Klosters,

diente nach 1555 erfolgter Aufhebung, dann mehrfacher

Vertreibung und Wiederaufnahme des Ordens abwechselnd
kirchlichen und verschiedenen andern Zwecken, nach end-

gültiger Aufhebung des Ordens als Magazin, Kaserne, Schule

(».Ben-, Wetzlar 188», 41), jetzt als evangelische Kirche. Der jetzige

Bau, von 1764 (j. am Portal, ist einschiffig, mit je vier

Fenstern des Langhauses, und einem in drei Seiten des

Achtecks geschlossenen Chor. Kreuzgewölbe mit hohl-

profilirten Rippen. Spitzbogenfenster. Dachreiter. — Abicht

8, 14. 3, 66. — Las*an)x, Grundr. (falsch) in der Mappe t>. Zeichn. im Cult.-Min. zu
Berlin. — Lndolff (Chelins) 11. — t. Clmenstein 1, 389. 3, 62. — Wigand. Wetzlar

a. Lahntb. 48.

Grabsteinrest im Vorraum, im Fussboden, aus der

Mitte des 14. Jahrhunderts. Die untere Hälfte ist er-

halten, von einem Ritter mit dem Schwert zur Seite,

Beinschienen und birnformigen Schuhen. Wappen ver-

löscht. Von der Unterschrift erkennbar: ons3er lieben

frarme cjeburt starb 6er oeste v .

.

. Alles in eingravirten

Umrissen.
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Hospitalkirche, evang., dem Bürgerhospital z. h. Geist

gehörig; an Stelle einer alten 1755 gebaut, in Saalform,

mit ringsumlaufenden Emporen in zwei Reihen überein-

ander auf antikisirenden einfachen Säulen mit Stichkappen-

gewölben; alles von Holz. Unten Stichbogenfenster, oben

elliptische Dachreiter. — Abioht 2 14. - Borr 48. - v. ülroenstein 3, 1S3;

3, ürk. 164. — Wigand, Wetxlar 43.

Glocke, Schrift sehr schlecht, verschoben: 2(DflÄtl-

IHBS CIKEAS &mmV$ ÄAKtt*JS ÄAttSA. Unten
neben einem Marienbilde (verkehrt) jHAQMHt SäQIA
(Sancta). — Ben- and Wigand lasen oben Amen ftatt Maria, unten Dei statt

Saca. — v. Ulmenstein 1, 180 f.

Ehem. Deutschordenshaus [1281 gebaut]; der jetzige

Bau unbedeutend.

Wohnhäuser: Herzogl. Haus, Gasthaus, im 17. Jahr-

hundert gebaut; 1 7V>0 Herrn von Neurath, 1819 der Herzogin

Wilh. v. Würtemberg gehörig. Stuckdecken in einigen

Zimmern. Wigand ise. — Lenzsches Haus, jetzt Schule;

Roccoco. Vestibül mit geschnitzten Thüren und Treppen-

pfosten und einigen Stuckdecken. — Ehem. Clotzsches
Haus, Ecke Selhöferstrasse und Güllgasse, mit Wappen und
Inschrift von 1*304. — Haus zum Reichsapfel, Fachwerk,
überputzt; am Erker geschnitzte Eckpfosten und: ANNO
DNI 1607 DEN 14. JVLY. An der Brüstung: DIS HAVS
STET IN GOTTES HANT GOT BEHVT ES FVR
FEVR VD HITZIGEM BRANT ZVR SONEN IST ES
GENANT.

Brunnen auf der Selhöfer Hofstatt, aus der 2. Hälfte

des 18. Jahrhunderts, antikisirend, mit Löwenkopf. Stein.

Stadtbefestigung (der alten Stadt) von 1386, lief,

von der Lahn am oberen Ende beginnend, wo sich einige

Schritte ausserhalb der Mauer die quadratische dachlose

Ziegelpforte befindet, südostwärts am Hauserberg entlang

(in dieser Richtung die Garbenheiner Warte, *. d.); dann
im Bogen herumgeführt, westwärts. In diesem Zuge ist

der runde dachlose Sauthurm erhalten. [Weiterhin war
die Nauborner Pforte.] Dann im Bogen nordwärts, wo
der Lauf des Wetzbachs den Graben bildete. [Im Süd-

westen war einige 100 Schritte von der Stadt die Stock

-

p forte auf dem Wege nach Braunfels.] In diesem Mauer-
zuge etwas ausserhalb die quadratische dachlose Kals-
mu n der pforte. [Dann ziemlich in de litte der
abgebrochene Selhöfer Thurm.] Nun gi: e Mauer
nordöstlich an der Lahn, bezw. dem Mühig entlang
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aufwärts. — Die Mauer, auf der Ost- und Westseite in

grösseren Stücken erhalten, ist Gusswerk mit Basalt; die

noch vorhandenen Durchgänge spitzbogig. [Widelenbacher
bezw. Wilbacher Thurm von 1284 V.] - Berr 8. - t. uimtn-
stein 1 T

523. — Wigand. Wetzlar 9.

Untergegangene Bauten etc.,

welche der Beachtung werth erscheinen.

Totenhtigel und germanische Grabfunde in Atz-

l>ach, Dornholzhausen, Hochelheim, Bürresheim,

Lützellinden. — Abicht, Wetzlar I, 157 f., 2, 29 —Nebel in Wigand. Wetz-

larsche Beitrage 3. »7 f. - Wigand. Wetzlar n. d. Lahnthal 1862, 183 f.

Untergegangene Dörfer. - Abicht 2. 214-225.

Garhenheim.
Kirche, h. Georg, 125* und 1489 erwähnt (Qnden, cod.

dipi. 2, 125 o. 5, 289), vieUeicht die 1806 abgebrannte.

Niedergirmes.

1145 in Girnmizen eine Kirche erwähnt. - Beyer, m. Rh.

Urk. 1, 593.

Niederkleen, 12 km südöstlich von Wetzlar. Sitz eines

Rittergeschlechts von Cleen. 1129 erwähnt. — Abicht 1,

173. 2. 657.

Burghaus der Grafen von Nassau, 1361 als Neubau
erwähnt. — v. Ritgen, Gleiberg 22.

Wetzlar.

Carmeliterkirche, gegen Ende des 14. Jahrhunderts

Vorhanden. - v. Ulmenstein 1, 389.

Dominicanerkloster (Jacobiner, Jacobsburg, Jacks-

burg). — v. Ulmenstein 1, 3*9.
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Engelthal, Nonnenkloster?, wo jetzt die lutherische

Pfarrwohnung. - v. Ulmenstein l, 391.

Kapelle h. Cyriacus, der Tempelherren, in der Lang-

gasse; 1802 Mauerreste in einer Nebengasse vorhanden.
— Ludolff 9. — ülmenstein 1. 392.

Beginenhaus der blauen Nonnen, in der damals
danach benannten Gasse. - >. Dimenstein 1, 395. s, m.

Arnsberger Hof, im 17. Jahrhundert den Jesuiten

eingeräumt. - Ludolf! 58.

Kapelle h. Katharina, 1318 erwähnt.- Gaden, cod. dipi. 5, U9.

Kapelle h. Walburgis, 1252 u. ö. erwähnt. - v. Eitwter

u. Göns, M. Rh. ürk. 3, 853. — Gaden, cod. dipl. 5, 155.

Eingegangene Klöster, «. a. Abicht 3, 67 f. - Ladoiff 10.
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Aldegund, 7 1
/« km nordwestlich von Zell.

Alte Kirche, kath., 1144 erwähnt, (Hontheim, hiat. Trev. 1, 551),

1473 dem Stift Pfalzel einverleibt. Der quadratische Chor
und das breitere einschiffige Langhaus aus dem 18. Jahr-
hundert, mit Holz-Tonnengewölbe. Thurm romanisch, mit
auf Mittelsäulen gepaarten Fenstern (ohne Umfassungs-
bogen) Und Rautendach. — Barsch, Mouelstrom 1841,889. — Klein, Mosel-

thal 1831, 1. Abtheilung, zwischen Zell and Coblenx, 866. 389. — Die Marienburg
bei Alf, 2. Aufl. 1877, 31.

Seitenaltar, barock. Der Gekreuzigte, von einer

knieenden Familie verehrt, darüber links h. Maria mit
dem Jesuskind und Katharina, rechts Sebastian, oben
Gott Vater. Unterschrift: ANNO 1572 STARB CATHA-
RINA MAS SEIN ERSTE HASFRAW. Aö 1580
STARB IHR DOCHTER CATHARINA. ANNO 1590

VERSCHIED ANNA REINERS DER 2. F. WESGEN.
— Darunter: ANNO 1601 IST IN GOTT VERSTOR-
BEN VND LIGT ALLHIE BEGRABE DER EHREN-
HAFTER VND VORNEMER NICLAS ROLTZ VON
KIRCHBRICH IN ZEIT SEINES LEBENS VHAGT
ALLHIE DESSEN SEEL DER ALLMECHTICH GOTT
GNEDICH SEIN WOLLE VND HAT DIE EHRN
VND DVGENTSAME GERTRVDA KEISERIN SEIN
EHLICHE HAVSFRAW DIESE ALTAR GOTT DEM
ALLMECHTIGEN ZV EHRE DER KIRCHIN ZV ZIR
VND ISTE BEIDEN ZV GEDECHTN MACHEN VND
VFFRICHTE LASSEN. STARB AO . . . . — Darunter
das Haupt Christi auf dem Schweisstuch.

Die Kirchen gehören den betreffenden Kirchengemeinden.

48*
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Neue Kirche, kath.

Monstranz, ähnlich der zu Ediger, einfacher. Silber,

vergoldet.

Glocken, aus der alten Kirche: 1) maria fjaetcen

id) alle bes meoer fertriben td? clavs fori encn gos midj

mcccclrrn. — 2) barttelmets Rissen idj in eir sant

öalgan (Algund) toben idf bois meoer neroretben tij

oe&ertcf} non ponn gois mtd) pc
rjt tar.

Wohnhäuser, Fachwerk. Kirchstr. Nr. 75, aus

dem 17. Jahrhundert, mit Schnitzwerk. — Oberstr. Nr. 59,

Roccoco, reich geschnitzt; Mittelerker zweifach vorgekragt,

am Eckpfosten der h. Christoph, darunter J. 1710; links

ein aufgemaltes Wappen mit einer Tonne, dem Kurhut und

J. 1765. — Ewerbeck in Cobl. u. d. Moseith., anch in Ortweins dtseb. Renais-

sance 5, 45. Ans. Taf. 39.

Alf, 5 Vi km nordwestlich von Zell; 1144 Biscovesalven

(Hontheim, hist. Trev. 1, ööi), Reichslehn, seit 1294 triersch

(s. Cochem), 1588, 1605 U. Ö. geplündert. - Barsch, Mos^etrom

1841, 384. — Klein, Moseltbal 1831, 887. — Die Marienburg etc. 1877, 31. -
Williams in Berl., Photogr.

Kirche, kath., h. Remigius, 1337 als Pfarrkirche

(Gor«, m. Rh. Reg. so), 1373 etc. erwähnt; die jetzige Kirche

aus dem 18. Jahrhundert, unbedeutend; ebenso der Thurm,
dessen Unterbau wohl noch romanisch. — Barsch, MoBeistrom. -
Barsch, Eifel 3, 1.2, 857.

Altlay, 8 km südöstlich von Zeil. Im Jahre 1409 werden
Baugruben in der Nähe erwähnt. (Ganther. cod. dipi. 4, 133.)

S. a Anh.

Kirche, kath.

Me8Sgewand (nach Pf. Stephani in Blankenrath), alt, schön

gestickt.

ArraS, 6 Vi km nordwestlich von Zell.

Burgruine. Die Burg, 938 der Sage nach von dem
Erzbischof von Trier fiir einen im Kriege gegen die

Ungarn ausgezeichneten Köhler gebaut, war Besitz des

Erzstiftes, welches Burgmänner einsetzte. 1120 wird eine

Kapelle in castello Atrabasto erwähnt (Hontheim, hist. Trev. 1, 505).

Die Burg, 1137 von den Rittern von Nanters weggenommen,
wurde vom Erzbischof von Trier wieder erobert, neu
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befestigt, bezw. zerstört und neu gebaut (Gön i, 521 f.), gehörte

dann einem eigenen Rittergeschlecht von Arras, von welchem
sie 1249 dem Grafen Heinrich von Luxemburg zu Lehn
aufgetragen wurde (Eltester u. Gör». M. Rh. Urk. s, 744). 1376 Arraiz.

Jetzt Eigenthum des Herrn W. Reray zu Alf.

Der Bergfried ist viereckig, mit ebenerdigem Eingang.
An seine Westseite legt sich ein in zwei Geschossen er-

haltener Palas, an welchem Fensteröffnungen, und an der

Südseite Kaminschlote sichtbar sind. Auf seiner Westseite

ein Thor. In seiner Fortsetzung sind zwei parallel laufende

Mauerstücke von Ost nach Westen gerichtet, deren süd-

liches mit einer rechteckig gebrochenen Mauer verbunden
ist. Weiter westlich eine von Norden nach Süden gerichtete

Quermauer mit einem Thor, dem erstgenannten Thore
gegenüber; dann Mauerreste und ein halbkreisförmiges

Bastion aus späterer Zeit, als der Osttheil.

B&rsch, Eifel 2. 2, 450. - 3. J. 2. 3*8. — Barsch, Moselstrom 385. — v Co-

bansen in Rhein. Jahrb. 28, 80. - Klein, Moselthal 254. 268.

BeÜStein, lO 1
/* km nordöstlich von Zell; im 13. Jahr-

hundert triersches Lehn, während die Burg (». d.)

kölnisches Lehn war, 1319 mit Stadtrechten, 1322
mit einem Markt begabt. — Barach, Eifei », 2, 399 f. — Barsch,

Moselstrotn 415 f. — Stanfield, Sketches of the Mos. 1838, Ans. Taf. 4. —
Williams in Berl., Photogr.

Kirche, kath., h. Joseph, eines ehemaligen Carmeliter-

klosters, 1656 unter Benutzung der Mauern einer spät-

gothischen Hallenkirche mit bedeutend niedrigerem Dach
gebaut. Chor dreijochig, gerade geschlossen; Langhaus
dreischiffig, funfjochig. Schiffsäulen mit hohen achteckigen,

in den verticalen Kanten ausgekehlten Sockeln und tos-

canischen Capitellen. Ueberall Gratgewölbe zwischen
einfachen Gurten. Aussen stark vortretende Strebepfeiler.
— Klein, MoBelthal 210. — Kngler. kl. Sehr. 2, 245. — Laseanlx, Grundr. in d.

Mappe s. Zeichn. i. Cnlt.-Min. z. Berl. — Marx, Qesch. d. Brest. Trier 8, S, 493.

Orgelempore, Roccoco, durchbrochen geschnitzt. Holz.

2 Kerzenhalter an der Nordwand hängend, bezw.
neben dem Triumphbogen aufgestellt, 18. Jahrhundert,

mit gut geschmiedeten Blumen. Eisen.

Messgewand, 17. Jahrhundert, vorne abwechselnd

Löwen und die Buchstaben
^JJJjf;

auf dem Rücken Gott

Vater, darunter der Gekreuzigte, am Kreuz h. Maria,

Johannes und Magdalena; unten abgeschnitten; Grund
von in Kreisen verschlungenen Goldfäden. — Mess-
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gewand, 17. Jahrhundert, auf dem Rücken der Ge-
kreuzigte, darunter h. Anna, Maria und Christus; Grund
von grünen Ranken durchzogen; schön. — Messgewand,
braun, mit goldgestickten Ornamenten. - Klein. Moselthal sio.

Burghaus von Stein am „Plan" (Aufgang zur Burg),

ehemals Metternichsche Kellerei, mit Doppelwappen und
J. 1577, rechts von dem achteckigen Treppenthurm. Es
gehört zum Hotel Lippmann, das nach der Mosel zu einige

halbrunde moderne Thürme auf mittelalterlichen Unter-

bauten zeigt. Auch sonst sind an dem modernen Haus
alte Reste zerstreut, so ein Doppelwappen (links das der

Boos-Waldeck) und die J. 1727 an der Gartenhausthür.
- Klein, Moseltbal 809.

Stedtbefestigung. Thurmstumpf am untern Ende
an der Mosel, rund, ein Haus darauf gebaut. — Mauer
einst an der Mosel hinauf nach der Burg zu gehend, in

Resten erhalten. - Klein, Mcweithai

Burgruine oberhalb des Ortes. Die Burg, im 12. Jahr-

hundert Reichslehn, dann kölnisches Lehn, wurde von den
Herren von Braunshorn (welche ihre Stammburg im Kreis

S. Goar den Pfalzgrafen überliessen) zum Wohnsitz ge-

nommen, 1268 dem Grafen von Jülich zu Lehn aufgetragen.

1363 starb das Geschlecht aus; es erbte der Schwieger-

sohn des Stammes-Letzten, der Graf von Winneburg («. <u

den Besitz und verpfändete ihn an das Erzstift Trier.

Trier leitete daraus Lehnsrecht ab, belehnte auch in der

That 1457 und 1470 die Grafen von Winneburg-Beilstein,

und erhob 1488 Einspruch, als einer derselben die Burg
dem Kurfürsten ven der Pfalz zu Lehn auftrug. Im Jahre
1620—34 wurde die Burg von den Spaniern besetzt; 1637
starb die Linie aus, die Herrschaft wurde von Kurtrier

eingezogen und 1652 den Brüdern Metternich zuertheilt,

welche sie bis 1794 behielten. 1688 von den Franzosen
zerstört, zu Anfang des 18. Jahrhunderts von der franzö-

sischen Verwaltung veräussert, ist die Ruine jetzt Besitz

des Baurath Ende in Berlin.

Die Burg ist sehr trümmerhaft erhalten; im Ganzen
ein ungefähres Rechteck, das sich von Nordosten nach
Südwesten streckt, mit der Süd- und SüdWestseite über

der Mosel. Nahe der südwestlichen Grenze, wo die Mauer
verschwunden ist, steht der besser erhaltene fünfeckige

Bergfried, mit der Spit ich Südwesten gerichtet. Nord-
westlich davon ein t Thurm und anschliessende

Mauer eines zum Tl i drei Geschossen erhaltenen
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Wohngebäudes. Das Uebrige sind Trümmer nördlich,

östlich und südlich, ziemlich zusammenhängend. Auf der
Nordseite unregelmässig angelegte Wohngebäude nach der
Mosel zu, in einem kleinen runden Thurm auf der Nord-
spitze endend. — Südlich von dem Bergfried ist die Mauer
eines nachmittelalterlichen Gebäudes, mit sieben Oeffnungen
in drei Geschossen übereinander, eingefasst von zwei Rund-
thürmen, an deren westlichen sich eine Mauer im rechten

Winkel anschliesst, nach aussen zu mit einem Rundthurm
endend. Von dem Rundthurm auf der nördlichen Seite

der Mauer aus sieht man ein Stück Mauer im rechten

Winkel, der inneren Burg zugekehrt, sowie ein anderes
in der Fortsetzung der siebenfenstrigen Wand. Diese
Mauer ist um die Ecke gebrochen, so einen Thoreingang
flankirend. Ein anderes Thor war im Innern des Burg-

hofes, zwei ausserhalb, weiter abwärts. Da diese Thore
der Richtung nach ziemlich nebeneinander liegen, musste
der heraufgehende Burgweg eine Zickzacklinie beschreiben.

Barsch, Eifel 2, 2, 416 f. — Barsch. Moselström 415—428 mit Verw. auf Kremer,
akad. Beitrage S, 127. - Delahaye, la Moselle pitt 1863, 86. — Klein, Moselthal

§09-212; 229-233.

Bettren, II km nordwestlich von Zell; um 1017—1047
Beuera (Gunther, cod. dipl. l, 119), Seit 1294 triersch is. Cochem).

Kirche, evang. Langhaus unbedeutend. Thurm im
Erdgeschoss spätgothisch, mit unvermittelt aus der Wand
wachsenden hohlprofilirten Rippen des Kreuzgewölbes und
einfachen Kleebogenfenstern; nur bis zur Höhe des ersten

Obergeschosses erhalten.

Blailkerath, 9 km östlich von Zell.

Kirche, kath.

Glocke: IN NAMEN IESV FLOS ICH I.ACOB
ROMEL KOS MICH ANNO 1555.

Briedel, 2Vs km westlich von Zell; 1137 erwähnt (Gör«,

Reg. d. Erab. 18), 1 144 als der Abtei Springirsbach gehörend

bestätigt, seit 1294 triersch (s. Cochem). — Barsch, Moselstrom

370 f. — v. Stratnberg, Moselthal 1837, 2. Abth., zwischen Zell n. Kons, 2 f.

Kirche, kath., h. Martin, 1316 der Abtei Himmerode
einverleibt, 1774 gebaut u. am westportai). Chor rechteckig,
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mit Kreuzgewölbe; Langhaus breiter, einschiffig mit vier

Kreuzgewölben zwischen dorischen Wandpilastern. - B&»ch,
Moselstrom.

Monstranz, gothisch (soll 1790 von einer anderen
Kirche hergeschenkt sein), reich. Der Fuss ist ein an
den Spitzen ausgezacktes Sechsblatt; am KnaufWürfeichen
mit t.ty.e.s.D.S. Der Schaucylinder auf weit ausladendem
Untersatz, mit Kantenblumen am Anlauf, unten und oben
von mannigfachen Ornamentreihen, rechts und links von
vierfach abgestuften Strebepfeilern eingefasst, an deren
beiden unteren Abstufungen Heiiigenfigürchen. Die Strebe-

pfeiler sind unten durch eine Brüstung, auf der ein

Engel steht, mit dem Cylinder, oben durch eine Schräg-

strebe mit dem Cylinder-Aufsatz verbunden. Dieser ist

ein viereckiges Tabernakel mit der Figur des h. Martin,

umstellt von vier dreimal abgestuften Fialen, und ober-

halb mit den Fialen durch kleine Strebebögen verbunden.
Ueber dem Tabernakel ein Achteckgeschoss mit acht
flachen Bogennischen unter Giebeln, von einem zierlichen

Helm mit reizender Kranzblume bekrönt. Silber, ver-

goldet; 66 cm hoch.

Kelch, im Zopfstil, reich, mit Medaillons von Kirchen-
vätern und Evangelisten zwischen Blattornamenten. Silber,

vergoldet

Wohnhäuser: Nr. 234. 235. Stein, mit einem ver-

stümmelten gothischem Portal, und dem ersten Obergeschoss
auf einem vorgekragten Rundbogenfries. — Nr. 237, Herrn
J. M. Fischer gehörig, Stein, mit einem aus drei Seiten

des Achtecks gebildeten Erker und Spuren von Fassaden-
malerei (Säulen, Balustraden etc.). — Nr. 238 (dem vorigen
gegenüber). Unten Stein mit verstümmeltem Erker. Rund-
bogenfries auf Consolen als Rest eines Wendeltreppen-
thurmes. Thür- und Fenstereinfassungen Roceoco, von
einem Kamin hergenommen. Darüber ein Geschoss aus
Fachwerk. Im Innern Wappen (eines frühern Besitzers)

und H. K. (Kriebler) 1615; Oelbild der Gertrud Linz
von 1630.

Stadtbefestigung, Reste der Mauern; am obern Ende
der „Nachtwächterthurm", rund, ohne Dach.

Briedern, 9 l
/a km nordnordöstlich von Zell; Priedern.

der Grafschaft Sponheim zugehörig, später Pfalz-Zwei-
brticken und den Grafen von Metternich gemeinsam,
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1780 den letzteren allein zugefallen. — Barsch, Moseistrom
410. — Klein, Moselthal 233.

Kirche, kath., h. Servatius, 1316 erwähnt; spätgotbisch

aus dem 15. Jahrhundert. Chor quadratisch; nördlich

davon die Sacristei; Langhaus breiter, einschiffig zwei-

jochig; Westthurm schmaler, romanisch. — Der Chor hat

ein Kreuzgewölbe. Der Chorbogen ist jetzt rund, wohl
in Folge der späteren Unterfangung eines Spitzbogens,

seine Pfeiler haben nur an den Stirnflächen Kämpfer. —
Die Nord- und Südwand des Langhauses hat in der Mitte

einen Dienst, gegen welchen die Schildbögen und hohl-

profilirten Gurt- und Diagonal-Rippen, jedoch nicht direkt,

sondern durch Vermittelung einer kurzen übereck gestellten

Vorlage anlaufen. Holzempore. — Aussen an der Nord-
seite zwei zweimal abgesetzte Strebepfeiler. — Fenster mit

Fischblasenmasswerk. Im LanghauB darunter unter der

Empore moderne gepaarte Fenster im gothischen Stil. —
Die Sacristei mit zwei schräggestellten Eckstrebepfeilern

ist modernisirt mit gothischen Fenstern und hat ein Fach-
werk-Obergeschoss. — Der Thurm hat im obersten Geschoss

auf Mittelsäule gepaarte Fenster, die von zwei die Rund-
bögen begleitenden Blendbögen umzogen sind. Achteckiger,

von vier Achtorten begleiteter Helm. - B&mch, Eifei 3, i, «, sie.

Monstranz, spätgothisch, reich. Der elliptische Fuss
aus vier Pässen und zwei Blättern mit ausgekehlten

Spitzen gebildet. Am Knauf Würfel mit Rosetten. Der
Cylinder, mit der auf einem Engel ruhenden Lunula, unten

und oben mit Blattwerkgalerien eingefasst (ähnlich der

Monstranz in Ediger). Zu beiden Seiten je drei kleiner

werdende Fialen, zwischen welchen die hh. Sebastian

und Servatius. Ueber dem Cylinder Maria mit dem
Kind in einem Tabernakel von drei Fialen, die einen

Kranz von sich kreuzenden geschweiften Spitzbögen

tragen; zu oberst ein Thurmhelm mit dem Crucifix.

Kupfer vergoldet; 60 cm hoch.

Glocken: 1) mc vas ere to. dats brobad} q: fpoere

lapoe 6et sv maria bocata anno bnx mccccrput. —
2) maria fjeisen tdj alle botsse meöoer ner&rten täj clays

von enen 6er gots mtä} mccccljtt.

Thurmverzierungen von Schmiedeeisen.

Bullay, 5 km nordwestlich von Zell; 1150 erwähnt, ge-

hörte erst den Reichsrittern von Landenberg, dann
denen Von Gymnich. - Barsch, Moselrtrom $84. — Kloin, Mosel-

thal 866.
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Kirche, kath., h. Maria Magdalena. Chor, aus Schluss-

joch (in fünf Seiten des Achtecks) und Langjoch bestehend;

Langhaus einschiffig mit drei Kreuzgewölben; Vorhalle mit

Tonnengewölbe.

Nord-Altar- Aufsatz (aus der Marienburg stammend),

Spätrenaissance, 1618 laut Unterschrift: AD HONOREM
DEI TR. OPT. MAX. ET BEATAE MARIAE MAG-
DALENAE VIRGINIS ATQ ALIORVM SANCTORVM
PETRI ET PAVLI HOC ALTARE ERIGI CVRAVIT
D. DANIEL ENGELEN RECTOR IN MERCHENBVRG
PASTOR IN BOLEY ANNO 1618 IN FIDE SPE ET
CHARITATE CONSTANS. Zwei Säulen, zwischen
denen statt des einstigen Tabernakels jetzt eine flache

Nische. Darüber in einem Bogen Relief der Dreifaltig-

keit; links davon Daniel in der Löwengrube, darüber

Isaacs Opferung, rechts Jephtas Tod, darüber Joseph
und Potiphars Frau. Sandstein.

Bllfg, 4 1
/* km westsüdwestlich von Zell; 928 von Herzog

Giselbert von Lothringen an das Erzstift Trier ge-

schenkt; Sitz eines adligen Geschlechts v. B. — Barsch.

Moselstrom S65. — Mos*lreise von Trier bis Coblenz 1859.

Kirche, kath., h. Brictius, 1824 gebaut. Thurm
romanisch, überbaut und umgebaut. In seinem Innern
noch die auf Basalt-Mittelsäule gepaarten Fenster sichtbar.

Hochaltar (aus der alten Kirche von Berncastel —
Lehrer Kretz, Privatmitth.), 16. Jahrh., geschweifte Säulen-

architektur; tüchtige Arbeit

Taufstein, 17. Jahrh , mit Beschlagornamentik. Sand-
stein.

Crucifix, 17. Jahrh., gut. Sandstein.

Kelch, 17. Jahrh. Unter dem Sechspassfuss: ORA
PRO NOBIS BRICKSIVS S. BVRG .... MARGARE-
THA BV RENS1BVS AN .... Ld. Auf ihm die

Leidenswerkzeuge; Renaissance- Verzierungen an allen

Theilen.

Messgewand, gestickt mit IHS und FEC ....
ADELPHE DEDIT A. S. 1773.

Glocken: 1) ape maria gracta etc. bis mplieribps.

—

2) lapoo 6epm satljanam fp$o conpoco cUtvnu
gracia öipina oej neta noeipa.
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Ellkirch, 6V2 km südwestlich von Zell; Enchiarocum;
690 Villa Ankaracha (Beyer, m. Rh. Urk. 1. sie u. 78«), 908 Ort
einer von König Ludwig dem Kind an Trier ge-

schenkten Kirche (Gör* i, 235 f.), 1051 Enckriche der
Abtei Brauweiler übergeben (s. ciotten, Kr. Cochem), 1126
Andrasch; vor 1135 Enchricha, wo eine dem Kloster

Ravengiersburg gehörige Kapelle vom Erzbischof von
Trier geweiht WUrde (Beyer, M. Rh. Urk. l, 584. — Göre. Reg. d.

Ereb. s. so), litt im Kriege der Grafen von Sponheim-
Starkenburg gegen den Erzbischof von Trier, wurde
1360 Von dem letzteren Zerstört. — Back, Kl. Ravengiersburg

8, 76. — Back, evang. Kirche iw, Rhein etc. 1. 19. 40. — Barsch, Moseiström
862. — Cardanns in Niederrhein. Annal. 1874, 859. — Delahaye, Moselle pitO
(1868), 60. — S. a. Anh.

Kirche, evang., ein Gemisch aus verschiedenen (meist

gothischen) Theilen und Bauzeiten; besonders im 17. und
18. Jahrhundert durch Anbauten und wiederum Verhauen
der Wände und Gliederungen verstümmelt. (Daher die

einzelnen Bauzeiten nicht genau von einander zu unter-

scheiden, die Theile nicht im Zusammenhang zu behandeln.)

Es lassen sich im Ganzen ein östlicher, ein mittlerer und
ein westlicher Theil unterscheiden.

Der östliche Theil besteht selbst aus drei Abtheilungen,

welche jetzt durch Gurtbögen gegen einander geöffnet sind.

Die nördliche derselben ist ein schief gestelltes unregel-

mässigeB Viereck mit einem Kreuzgewölbe. Die mittelste

Abtheilung, aussen etwas zurücktretend, ist der eigentliche

Chor. Er wird durch einen nord-südlichen Gurtbogen in

zwei Hälften getheilt, von denen die östliche durch Ab-
schrägung der Aussenmauer in ihrem südlichen Stück zu
einer Art unregelmässigen Fünfecks wird, und mit fünf

tonnenartigen, von der Fensterwand nach dem Gurtbogen
zu convergirenden Kappen überdeckt ist, während die

westliche, rechteckige ein Kreuzgewölbe hat. Die südliche

der drei Abtheilungen ist innen ein angenähertes Quadrat
mit einem Kreuzgewölbe und zwei von der Fensterwand
nach dem Scheitel zu laufenden Rippen; aussen ist die

Ostwand hier roh abgerundet und an der Südost- und
Südwest-Ecke ein Strebepfeiler schräg gestellt. — Die
Wände sind zum Theil auffallend stark. Die Gewölbe-
rippen sind hohlprofilirt, zum Theil fortgehauen. — Von
den Fenstern in der Ostwand, welche ebenfalls ganz
unregelmässig und in der Weise angebracht sind, dass drei

auf die mittlere, je eines auf die äussern Abteilungen
kommen, sind die beiden nördlichen und das südliche
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gothisch (Spitzbogen, von zwei Kleeblattbögen untertheilt,

mit einem Drei- oder Vierblatt im Schluss) die beiden

innern nacbgothisch (eines als gepaarter Rundbogen, eines

als Rundbogen, von zwei Kleeblattbögen, denen der Spitz-

bogen fehlt, untertheilt).

Die westliche, an den mittleren Bautheil stossende

Wand geht ziemlich gerade von Norden nach Süden durch,

und ist gegen den mittleren Bautheil durch einen grossen

unregelmässigen Bogen geöffnet.

Der mittlere Bautheil, gegen den östlichen auf der
Nordseite stark vortretend, auf der Südseite stark zurück-

tretend, besteht aus zwei Abtheilungen. Die nördliche

kleinere, als Saeristei dienend, ist ein einigermassen regel-

mässig und unverstümmelt erhaltener Raum mit einem ein-

fachen Netzgewölbe von hohlprofilirten Rippen und einem
kleinen Kleeblattbogenfenster auf der Westseite. Sie

öffnet sich nach der nördlichen Abtheilung des östlichen

Bautheiles bis auf eine Nordvorlage (um soviel springt

der östliche Raum zurück), ist dagegen von der südlichen

Abtheilung des mittleren Bautheiles durch die volle Wand
getrennt. — Diese Abtheilung, ein in die Breite (von Nord
nach Süd) gestrecktes Rechteck, zum Langhaus zugezogen,

ist mit einem Kreuzgewölbe bedeckt, dessen hohlprofilirte

Rippen von sechs, eine Art sechseckigen Spiegel bildenden

Rippen gekreuzt werden, und hat an der Südwand ein spät-

gothisches breites Fenster. (Ein Spitzbogen, von drei Kl
blattbögen untertheilt, mit Fischblasenmasswerk im Schluss.)

Der westliche Bautheil tritt gegen den mittleren auf
der Nordseite stark zurück, und ist auf der Südseite in

gleicher Flucht mit ihm. Er ist von 1714 (J. auf dem Tonnen-

gewölbe), bezw. 1719 (J. aussen an der Westseite in Kieenankern), ein ein-

facher Saal mit Holz-Tonnengewölbe; östlich gegen den
mittleren Bautheil in seiner ganzen Breite geöffnet Drei
Fenster sitzen an der Nordseite, drei an der Westseite, zwei
Fenster und eine Mittelthür an der Südseite. Die letztere

fuhrt zu einem kleinen quadratischen Vorbau, zu welchem
ein Bau VOn 1618 (J. an seinem an der Ostseite angebrachten Portal)

benutzt ist

Im Aeussern ist der Gesammteindruck mit seinen
jetzt schmucklosen Fronten und den vielen unregelmässigen
Ecken und Winkeln unerfreulich.

Sacramentschrein, spätgothisch.

Kelch, 16. Jahrhundert, spätgothisch. Sechszacken-
fuss, daran: 3)©flÄMt<ßS und ÄA«flA83WA; am Knauf
Würfelchen mit Rosetten. Silber, vergoldet.
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Glocken: 1) ifys mavxa iosepfy. ptentem sancto fpon»

taneam r/onorem 6co et patric Itberacionem. ftt nomen
6m beneotetp. anno mcccclrju. — 2) bic o marta persono

gapoia mira. gracia fctpina bepellat epneta noeipa meu

Kirche, kath., h. Maria, vom Ort entfernt, gehörte

zu einer ehemaligen Klause, bezw. Propstei Enkirchhausen,

dann dem statt ihrer 1685 gegründeten, jetzt abgebrochenen
Franciscanerkloster. Die vorhandene Kirche ist jedoch älter

als die Klosterniederlassung. Der Chor, reingothisch aus dem
14. Jahrhundert, ist in der Spätgothik des 15. Jahrhunderts,

wohl 1478 (aus welcher Zeit das Sacramentshäuschen),

restaurirt. Das Langhaus spätgothisch, im 18. Jahrhundert,

wohl 1761 gelegentlich des damals stattfindenden Kloster-

baues restaurirt, bezw. reducirt.

Gegen das einschiffige Langhaus öffnete sich Östlich

der breite Chor (ein Langjoch und das in fünf Seiten des

Achtecks gebildete Schlussjoch) und nördlich davon eine

schmalere Kapelle, welche mit ihrer Nordmauer die des

Langhauses fortsetzt, und, kürzer wie der Chor, innen

ebenfalls in drei Seiten des Achtecks geschlossen ist

Aussen ist, um den einspringenden Winkel zwischen Chor
und Kapelle zu vermeiden, die Ostmauer der letzteren bis

an die Chor-Nordmauer herangeführt. An die Südseite

des Chor- Schlussjoches stösst ein quadratischer zwei-

geschossiger Raum (Reduction eines Ostthurms), an die

Südseite des folgenden Chor-Langjoches eine kleine, nach

Süden zu in drei Seiten des Achtecks geschlossene Sacristei.

Die drei Chorjoche haben Kreuzgewölbe, das Schluss-

joch ein fünfkappiges, dessen Rippen alle gegen den

Scheitel der Gurtrippe des folgenden Langjoches laufen.

Der Chor öffnet sich durch je eine Thür nach dem zwei-

in den Ecken der Schlussseiten unmittelbar aus Diensten,

im Uebrigen unmittelbar aus den Wänden auf; die der

Westseite der Kapelle ruhen auf Capitellconsolen, unter

denen Dienste kurz über dem Boden abbrechen. Chor
und Kapelle öffnen sich in ihrer ganzen Ausdehnung in

Spitzbögen gegen das Langhaus, so dass nur Wandvor-
lagen, in der Mitte ein kreuzförmiger Pfeiler übrig bleibt.

Dieser ist reich mit Diensten und aufsteigenden Hohl-

(1502).
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kehlen gegliedert, und die ihm vorgekragte Kanzel so mit

ihm verbunden, dass in seinem Innern die Treppe zu ihr

aufsteigt Das Langhaus hat jetzt eine Holz-Tonnendecke.
Aussen hat die Kirche an den Achteckschlüssen, an

der Südseite des zweigeschossigen Südbaues und an den
Ecken der Westfront schräggestellte Strebepfeiler; einen

geraden an der Wand zwischen Langhaus und Chor, bezw.
Langhaus und Kapelle, je zwei an der Nord- und Süd-
seite des Langhauses, der früheren Eintheilung in drei

gewölbte Joche entsprechend.

Von den Fenstern ist das nordöstliche des Chor-

schlusses reingothisch, das nördliche, östliche und süd-

östliche spätgothisch mit Fischblasenmasswerk; ebenso

das nördliche, nordöstliche und östliche des Kapellen-

schlusses. Im Langhaus auf der Nordseite drei spätgothische,

auf der Südseite zwei moderne Fenster. Auf der West-
seite ist ein Portal mit einem mächtigen Fenster darüber,

welches, vierfach durch Pfosten getheilt, im Schluss Fisch-

blasenmasswerk von seltenem Reichthum zeigt. Ein Durch-
gang auf der Nordseite, welcher die Kirche mit dem ehe-

maligen Kloster verband, ist zugemauert.

Chor und Kapelle sind von schönen Verhältnissen,

der Chor im Innern 7,25 m, die Kapelle 4,66 m breit; der
Chor bis zum Anfang der Schrägseiten 11,45 m, die Kapelle

5,20 m lang.

Bärsch, Mosektrom 864. — Marx, Gesch. <L Erznt. Trier 2, 2, 366. — Die

Mosel von Metz bis Coblenz 1841, 154. — v. Starnberg, Moselthal 21 f.

Sacramentshäuschen an der Kapellen-Südwand,
spätgothisch, trefflich. Auf einem übereck gestellten

Pfosten und schräg aufsteigenden bogenbesetzten Kopf-

bändern ruht mit reichgegliedertem Bankgesims das

rechteckige Rahmenwerk des Schreines, von übereck
gestellten Fialen eingefasst. Die Fläche zwischen ihnen

über dem Schrein ist mit halben und ganzen, einander

kreuzenden geschweiften Spitzbögen, deren Zwischen-
felder unten durch blindes Kleeblattbogen-Masswerk,

oben durch Wappen gefüllt sind, auf das zierlichste

geschmückt. Unter dem Masswerk ein Steinmetzzeichen

und J. 1478. Sandstein.

Crucifix, Roccoco, hübsch getrieben. Messing.

Wohnhäuser, Fachwerk. Mittelstrasse Nr. 169
von 1679 (j.), mit einem aus fünf Seiten des Zwölfecks
gebildeten Eckerker. — Ewerbeck in Coblenz u. d. Mosel -»ach in

Ortwein'» dtf»ch. Renaiw. 5, 45, An*. Taf. 28. 24. M i 11 e 1 8 1 ra S 171

von 1671 (j.), mit einem aus vier Seiten des '-s
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gebildeten Eckerker auf einem Wandpfeiler. — Mittel-
strasse Nr. 242. — Königstrasse. — Priesterstrasse,
Ecke Düppelerstrasse. — Priesterstrasse, Ecke Obere-
strasse.— Wochenmarkt Nr. 97. — Unterstrasse Nr. 223.

Gräfin bürg, p. Trarbach, Ruine.

HahD, 9 1
/« km südöstlich von Zell.

Kirche, simultan, h. Antonius Abt, ursprünglich spät-

gothisch. Chor quadratisch, mit rippenlosem Kreuzgewölbe;
Langhaus breiter, einschiffig, dreifenstrig. Im 18. Jahr-

hundert wurde die Kirche übel zugerichtet; die Südmauer
des Langhauses wurde durch Zuschmieren entstellt, nur
das Ostfenster mit seinem Fischblasenmasswerk stehen

gelassen, in der Mitte aber eine Thür und daneben ein

Fenster im Zopfstil eingefugt Vor diesem Fenster die

Spuren eines ehemaligen Anbaues. Die Nordmauer (welche

sich wahrscheinlich ausgebogen hatte) wurde abgebrochen
und nach innen zu gerückt (so dass jetzt der Chor nicht

in der Mittelaxe sitzt) und ein älteres Fenster mit Fisch-

blasenmasswerk sehr schlecht eingefügt. Ein Rundbogen
daneben wurde später wieder zugemauert, und nördlich

Thurm oben je ein Rundbogenfenster. — Bruchstein, ver-

putzt; die Fenstergliederungcn aus rothem Sandstein von
sehr sauberer Ausführung.

Sacramentschrein als Wandnische an der Nord-
wand des Chors, spätgothisch, von Pilasterchen eingefasst,

unter einem geschweiften Spitzbogen, der einen nasen-

besetzten Kleeblattbogen umfasst, und seinerseits von
einem horizontalen Gesims bekrönt ist, während die in

der rechteckigen Umrahmung übrig bleibenden Zwickel-

flächen durch brüstungsartig gestellte Kleeblattbögen aus-

gefüllt sind.

Glocken 1) maria fyaetssen id> das fon cnen gos

m\df mccccljjjtr. — 2) ctxstvs vxxxcxt cristos regnat

exxstvs imperat ctxstvs oms bemoicat.

HirSChfeld, 15 km südlich von Zeil.

"Kirnhe. simultan, h. WWlelinus. Langhaus von 1748

vom Chor eine angebaut. Holzdecke. — Im

Digitized by Google



768 lürschfeld — Kaimt.

decke. Der Thurm auf der Ostseite unten als Chor, im.

Uebergangstil gebaut, hochgothisch umgebaut, im Erdgeschoss

mit einem Kreuzgewölbe versehn. Die Birnstabrippen des-

selben ruhen auf runden Wanddiensten, welche achteckigen

Sockel (Plinthe, Hohlkehle, Rundstab) und Capitell (das-

selbe in umgekehrter Folge) haben. Der spitzbogige Chor-

bogen hat ein Kämpfergesims nur an der Vorderfläche

der Pfeiler. — Nördlich vom Thurm eine Sacristei. — Die
Fenster sind im Thurm-Erdgeschoss spitzbogig, das der

Südseite einfach, mit Kleeblattbogen, das der Ostseite mit
zwei Kleeblattbögen und Dreiblatt im Schluss. In den
oberen Geschossen sind die Thurmöffnungen romanisch
erhalten, zunächst ein Fensterschlitz, darüber gepaarte

Rundbogenfenster auf einer Mittelsäule von Granit mit
antikisirender Basis und einem als Zwillingskelch gebil-

deten Echinus, zwischen einfach durchgehenden Halsring

und Capitellplatte. Im obersten Geschoss dreifache auf
zwei Mittelsäulen gepaarte Rundbogenfenster. Diese sind

durch moderne Ueberarbeitung (Abscharriren) 1845 ver-

dorben, als der Thurm, der ehemals der höchste des Huns-
rücks gewesen sein soll, bis dicht über diese Fensterreihe

abgetragen und mit einem niedrigen Zeltdach bedeckt
wurde.

Sacramentschrein an der Chor-Nordwand, gothisch,

mit einem Spitzbogen, der von zwei Kleeblattbögen

untertheilt ist, in der Fläche darüber ein Vierblatt.

Glocken: 1) dats non edjternad} gots mtd) o Hgta
o 2Ioonat o 2Hpf}a et £>, salva nos bona oet meccdyrrt.

2) in gobes enen toben \d) bos mebber Derbretben icfj

beberidj molf t>an tricr 905 mid? 1545.

Irmenach, n 1
/* km südlich von Zell.

Kirche, kath., h. Erminia (Dagoberts Tochter), woher
der Ortsname. — B&rsch, Eifei 3. 1, 2, 357.

Glocken: 1) maria imbe sent peter Geissen \d) in

gobes eic toben xd) alle boes meber feirbrimen xd) fyans

nan bretstdj gos mtdj mncrtu. — 2) ane maria graria

(p)lena bn ts tecv benebita T ntDlierbns et benebietns

frnetos tot amen, anno bnt m. p. cccqjm.

Kaimt, gegenüber Zell; Römische Niederlassung , wie
1716—29 gemachte Funde bezeugen (fiärsch, Motelstrom 374 —
am*, uouithai 376)\ der Abtei Springlbach gehörig, dann
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diesem von dem Pfalzgrafen genommen, 1145 Chemita,

von Erzbischof Albero von Trier dem Kl. Springl-
bach Wiederge8chenkt (Gör*. Reg. d. Er«b. S. 19). — Bärach,

Moseletrom 378. — Klein, Moselthal 283. — Marz, Gesch. d. Erzst. Trier

1, 1, 130.

Kirche, k V, h. Clemens, 1358 zu einer eigenen

Pfarrei erhoben (, m. Rh. Reg. »5).

Monstranz, b
4

tgothisch mit Renaissance-Einzelheiten,

sehr reich. J. 160Ö unter dem elliptischen Sechspassfuss;

sein Rand ist zierlich durchbrochen. Der Knauf mit

frei aufsteigenden Blättern geschmückt. Neben dem
Schaucylinder stehen die hh. Barbara und Katharina

zwischen Strebepfeilern unter geschweiften Spitzbögen,

welche Bich über dem Scheitel in geschwungenen Linien

fortsetzen. Aehnliche Voluten-Motive unter dem zier-

lichen Blätterkranz darunter.

2 Messgewänder mit dem Boos'schen u. a. Wappen.

Glocke: me Das er crc svqve fnoere. iavbo oe(nm
perum satljanam fnao conpoco derom).

Wohnhaus, Rathhausgasse Nr. 101, 1551 (J.) erbaut. —
Ans. eines andern bei Ewerbeck, Cob). n. d. Moselthal; auch in Ortwein's dtsch.

Renaiss. 5, 45, Taf. 22.

LauferSWeÜer, 17 km südsüdöstlich von ZelL

Kirche, kath., neu.

Kelch, aus drei Theilen zusammengelöthet; der Fuss
wohl neu, der Knauf gothisch mit Würfelchen, die Schale

mit Roccocoverzierungen.

Ließen ich, 9 1
/« km nordöstlich von Zell.

Kirche, kath., h. Katharina (der Sage nach die älteste

Pfarrkirche der Gegend), spätgothisch. Der Chor hat ein

Joch in drei Seiten des Achtecks geschlossen, mit einem

Sterngewölbe; das ebenso breite einschiffige Langhaus,

zwei Joche mit einem Netzgewölbe. Hohlprofilirte Rippen
auf simenartig profilirten Consolen. — Aussen Strebe-

pfeiler. — Spitzbogenfenster mit Fischblasenmasswerk, das

östliche des Chors ist zugemauert. — Thurm vor der

Westseite, schmaler, fensterlos, mit Schweifkuppel. — Daa
Langhaus ist im Innern 5,0 m breit, 5,4 m lang. - Lassauix,

Grundr. u. Durchschn. in d. Mappe, p. Zeichn. im Calt-Min. ta Herl.

49



770 Litzig — Marienburg.

Litzig, 8 l
/a km südsüdwestlich von Zell; 873 von König

Ludwig der Abtei Corvey geschenkt, 1359 von ihr

an Graf Johann III. von Sponheim verkauft. - Back, ki.

Ravengiersburg 2, 255. — Barsch, Moseletr. 856.

Wohnhäuser, Fachwerk, eines nahe dem obern Ende,
von 1628 (j.); eines etwas weiter abwärts, von 1617 (j.;>; mit
Schnitzwerk.

Lötzbeuren, 10 Va km südlich von Zell.

Kirche, evang.

Kanzel, 1717 (J.), auf barock, derb aber reich ge-

schnitztem Fuss aus Holz.

MarienbüTg auf dem Hamm, 4 km nordwestlich von Zell.

Kirchenruine von einem angeblich an der Stelle

eines alten Schlosses 1127 gestifteten, 1146 gebauten und
1157 (Göre. m. Rh. Reg. 832) von dem Abt von Springirs-

bach geweihten, dem Kloster Springirsbach gehörigen

Augustinerinnen - Klosters. (Anderseits soll auf dem
ursprünglich Petersberg genannten Punkte eine 1143 er-

wälinte Pfarrkirche gestanden haben (Beyer, m. Rh. Urkb. i, 5«5).

Unter Erzbischof Arnold von Trier (1242—59) wurde das
Kloster mit Prämonstratenserinnen besetzt, 1515 aufgehoben
(die Nonnen nach Stuben versetzt - Ganther, cod. dipi. s, io*. —
Hontheim, bist. Trev. 2, 699-C04.). Der Kirchendienst wurde von
den Geistlichen von Springirsbach weiter versehn; die

mit dem Kloster zusammenhängende Befestigung blieb

bestehen und wurde im 30jährigen Kriege eigens besetzt.

Der Besitz, von den Franzosen versteigert, kam in Privat-

hände und gehört jetzt Herrn Reuleaux in Remagen. —
Die vorhandene Ruine zeigt eine spätgothische Bauzeit

vom Anfang des 16. Jahrhunderts, sowie eine Bauzeit vom
Ende des 17. oder 18. Jahrhunderts und ist in den Mauern
zum Theil bis über Fensterhöhe erhalten. Der Chor ist

aus fünf Seiten des Achtecks gebildet; das Langhaus etwas
breiter, einschiffig.

Der Chor hat in den vier Ecken des Schlusses Dienste,

aus denen die Anfänger der hohlprofilirten Gewölberippen
unmittelbar herauswachsen. In der Nordwand eine Klee-

blattbogenblende, umfasst von einem mit Kantenblumen
besetzten Spitzbogen. — An die Südseite des Chors schliesst

sich eine kleine restaurirte Kapelle an mit zwei Kreuz-
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gewölben, deren hohlprofilirte Rippen auf Consolen ruhen.
— Das Langhaus war entweder sehr lang gestreckt

und durch eine Quermauer in zwei Theile getheilt, deren
östlicher vielleicht zum Chor zugezogen ward; oder die

Kirche endete mit der Quermauer, und es setzten sich

nach Westen die Nord- und Südmauer fort, einen zum
Kloster gehörigen Raum umfassend (die Quermauer ist zu
sehr zerstört, als dass sich ihre Bestimmung klar erkennen
liesse). Die Theile zu beiden Seiten sind in sofern ver-

schieden, als der östliche seinen Balkenlöchern nach ein

(Emporen?-) Geschoss gehabt haben, der westliche aber
dreigeschossig gewesen sein rauss.

Aussen hat der Chor zweifach abgesetzte Strebepfeiler,

die unter dem Dach schräg abgedeckt sind. Ihr Sockel-

gesims ist zugleich Kaffgesims der Fenster. — Das Lang-
haus hat nur zum Theil erhaltene Strebepfeiler.

Die Fenster sind im Chor in zwei Reihen überein-

ander angeordnet; die untern spitzbogig mit (nur zum
Theil erhaltenen) spätestgothischem Fischblasenmasswerk;
die oberen aus der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts,

klein, liegende Ellipsen, rechteckig umrahmt, mit vor-

tretend gearbeiteten Quadern in den vier Seitenmitten. Im
Langhaus sind breite und hohe rundbogige Fenster, im
östlichen Theil zu je zweien auf der Nord- und Südseite

angeordnet, im westlichen Theil auf der Nordseite eines,

aus der Mittelaxe nach Osten gerückt [die Südmauer fehlt

zum grossen Theil vollständig]. Ihre Einfassungen (Ge-

wände) sind unprofilirte einfache Steinbalken, deren mit-

telster als Binder in die Mauer eingreift. Den Rundbogen
bilden drei nach dem Fensterlicht zu im Halbkreis aus-

geschnittene, nach aussen hin gerade geschnittene Stein-

balken, so dass hier drei Seiten des Achtecks entstehen,

von hässlicher Wirkimg. Zwischen diesen Fenstern zeigen

sich durch Mauerrisse im Innern die Spuren einer früheren

Fensteranlage, in der Nordwand rechts von dieser Quer-

mauer fünf, links neben ihr ein, in der Südwand rechts

von der Quermauer ziemlich in der Mitte zwei Fenster.

Auch diese waren rundbogig. Da sie aber zu gross für

romanische sind (dem auch die Structur der Wand wider-

spricht) ist anzunehmen, dass hier ursprünglich spitzbogige

Fenster gesessen haben, diese in nachgothischer Zeit rund-

bogig erweitert, noch später (in der ersten Hälfte des

18. Jahrhunderts) zugemauert und durch die jetzigen

ersetzt wurden.
49*
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Die Kirche ist von Bruchschiefer, überputzt; die

Gliederungen rother Sandstein.

Quer vor dem westlichen Abschlüss der Kirche tritt

ein modernes Haus etwas nach Norden, stark nach
Süden vor. Es sind darin Theile von Mauern und
Gliederungen des alten Klosters (oder Schlosses) benutzt,

aber so gründlich erneut, bezw. solche in neugothischem
Stil hinzugefugt, dass eine Feststellung des Alten nicht

möglich ist.

Oe8tlich von dieser Anlage, etwas tiefer am Abhang
des Berges landeinwärts sind Trümmer eines alten Ge-
bäudes. Vielleicht war hier das älteste Kloster (?).

Rings um den Berg Spuren eines alten Erdwalles. — Barsch,

Moselstrom 382 f. — Bracht in Correapondenxbl. d. Westdeutsch. Zeitachr. 1884,

Nr. GS. — Delahaye, la Moselle pittor. 68. - Klein, Moselthal 256 f.. 269. - Die

Marienburg bei Alf u. ihre Umgeb. 2. Aufl. 1877. bes. 21—27. — Marx, Qesch. d.

Erzst. Trier 1, 1, 134; 2, 2, 246. — Stanfield. Sketches of the Moselle 1888, Ans.
Taf. 1. — WUliams in BerL, Photogr.

Merl, 2 km nordwestlich von Zell, 720 Marie, 913, 1051
Merle der Abtei Brauweiler geschenkt (B . ciotten, Kr.

Cochem); Sitz einer erzbischöflich trierschen Vogtei und
des seit 1250 erwähnten Rittergeschlechts der Zant
von Merl, welches eine Zeitlang sehr mächtig, sich

zu Ende des 16. Jahrhunderts in zwei Linien theilte,

in der einen zu Ende des 17. Jahrhunderts ausstarb,

in der zweiten anderwärts noch blüht. - Barsch, üifei 3, i.

2, 373 f. - Delahaye, Moaelle pitt. 67. - Klein, Moselthal 278, 282 f. -
Ledebur, Maiengau 1842, 39.

Kirche, kath., h. Michael, am oberen Ende, ehemals
Kirche eines 1321 gestifteten Minoritenklosters; aus dem
15. Jahrhundert, spätgothisch, einschiffig, mit ebenso breitem,

achteckig geschlossenem Chor, 1728 <J. in Eisenankern über dem

Westfenstcr) restaurirt und mit einem neuen Tonnengewölbe
mit Stichkappen versehen. Fenster im Chorschluss spitz-

bogig, von zwei Spitzbögen untertheilt, mit Schlussring.

Portal an der Westseite lang spitzbogig (mit Angabe der
Moselhöhe 1573), darüber ein Fenster. Ein ebensolches
Portal auf der Südseite (rechts davon die Wasserhöhe
1740). — Die nördlich angebaute Sacristei hat vier Kreuz-
gewölbe, deren Rippen die Combination des Birnstabes
mit der Hohlkehle zeigen, und zwei dreitheilige Fenster
mit Fischblasenmasswerk. — Schlussstein des ehemaligen
Gewölbes in der Sacristei.

Altarschrein, um 1520. Die Anordnung ' dass
das Mittelfeld (mit einer Kreuzigung), wenn £ )ssen,
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in seiner oberen Hälfte von zwei Seitenflügeln mit Dar-

stellungen aus der Leidensgeschichte bedeckt wird,

während in der untern Hälfte (mit Darstellungen aus

der Kindheit Christi) erst noch zwei feststehende Flügel

daneben angebracht sind; das Ganze mit Benutzung
Dürerscher Compositionen, puppenmässig, unbedeutend.

Holzschnitzerei. (Auf den Aussenflügeln aussen Gemälde,

8. U.) — Kagler, kl. Sehr. 2, 270.

Chorschranken, Roccoco, geschnitzt. Holz.

Kelch, spätgothisch
;

Achtzackenfuss; am Knauf
Würfelchen mit a.n.e m.a.r.ia. — Kelch, spätgothisch,

grösser. Fuss achteckig mit abwechselnden Bögen und
Ecken, darauf ein eingravirtes Crucifix und über zwei

gekreuzten Schwertern eine durch eine Zackengalerie

befestigte schwarze Gemme mit Wappen. Am Knauf
Würfel. — Kelch, Spätrenaissance, auf dem Fuss: 3°*?*

ZHattfyäus 3un<*- canonters et 5. t. vk. £)erbip. 1756.

An Fuss und Schale zierliche Muster. — Alle drei Silber,

vergoldet.

Rauchgefäss und Schiffchen, Roccoco. Silber.

Kerzenständer, 18. Jahrhundert, gute Arbeit.

Schmiedeeisen.

Beschlag am Deckel eines laut Inschrift 1738 her-

gestellten, 1747 von Remigius und Gertrudis Schorm
geschenkten Messbuchs.

Glasbilder in den Fenstern der Chorschrägseiten,

laut Inschrift 1Ö77 von Michael Waldecker u. A. ge-

stiftet; mit Wappen.

Gemälde an den Flügeln des Altarschreins aussen

und innen, den Inhalt desselben ergänzend, innen Scenen
aus Christi Kindheit und Leiden, aussen Abraham und
Melchisedek, Mannalese, Messe Gregors, um 1520.

Schwaches Exemplar eines Zeitgenossen des Meisters

vom Tode Mariä, der zudem wohl direkt von den Nieder-

ländern beeinfluSSt. - Kagler, kl. Sehr. 2, 270 - Dr. Scheibler, hand-
srhr. Mitth.

[Kirche, h. Severus, am untern Ende des Ortes, ab-

gebrochen. Uebrig geblieben der der Kirchengemeinde
gehörige] Thurm, romanisch, mit sechs durch Gurtgesimse
getrennten Geschossen. In den unteren sind Schlitze, im
obersten an jeder Seite zwei auf Mittelsäule mit Voluten-

kämpfer gepaarte Rundbogenfenster, von Rundbogenblenden
umrahmt. An der Westseite unten ein rechteckiger Ein-
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gang, darüber ein spätgothisches Fenster durchgebrochen,

zweitheilig, mit Fischblasenmasswerk. Achteckhelm, mit

Achtorten in den Ecken, restaurirt.

Wohnhäuser, Haus am untern Ende, Steinbau, mit

achteckigem Treppenthurm, welcher im zweiten Ober-

geschoss auf einem Rundbogenfries vorgekragt, Über das

Dach ragt und in einem Helm endet. — Nr. 84 von 1885

(j.) — Nr. 155 von 1669 (j.), Fachwerk mit Schnitzereien.

[Stadtbefestigung, 1471 angelegt (gö«, m. Rh. Reg. tu),

abgebrochen]. Eisthurm, Gemeindebesitz, am untern

Ende an der Mosel, aus dem 16. Jahrhundert, rund, breit

und niedrig.

Mesenich, 8Va km nördlich von Zell; 1057 der Abtei Brau-

weiler geschenkt (p. ciotten, Kr. Cochem), seit 1294 triersch
(s. Cochem). - Barsch, Moselstrom 409. - Klein, Moselthal 233.

Kirche, kath., h. Nikolaus, 1088 vom Erzbischof von
Trier geweiht (Beyer, M. Rh. Urk. 1, 442. - Oörx, Reg. d. Ersb. 12. - La-

combiet, ürk. 1, 154). Der jetzige Bau ursprünglich gothisch,

später öfter verändert, besonders 1733 (j. über dem Portal) restau-

rirt, vergrössert und neu gewölbt; einschiffig mit Kreuz-
gewölben auf Pilastern. Aussen noch die gothischen

Strebepfeiler. — Thurm auf der Westseite, romanisch.

Im obersten Geschoss auf Mittelsäule gepaarte Rundbogen-
fenster, von einer beide Bögen begleitenden, in der Mitte

auf einem Kopf als Console zusammenkommenden Blende
umrahmt. Krönungsgesims mit Rundbogenfries. Achteck-
helm mit AchtOrten. — Barsch a. a. 0. — Klein 815

Schulhaus der Gemeinde, 16. Jahrhundert; Ober-
geschoss auf Rundbogenfries vorgekragt.

Wohnhäuser: Haus neben der Schule (nach der

Mosel zu); steinernes Erdgeschoss, an dessen Portal J. 1605;

Fachwerk-Obergeschoss mit J. 1777 am Erker, malerisch,

wie das benachbarte Haus. — An der Kehr Nr. 18,

Fachwerk, überweisst; an der Ecke ein Achteck-Erker mit

J. 1585. — Kwerbeck, Cobl. a. d. Moselthal; auch in Ortweins dtsch. Renais«.

5 45. Ans. eines barherkers Taf. 21.

MittelBtrinnig, lUV* km nordöstlich von Zell.

Kirche, kath., h. Philippus und Jacobus, von 1768 (j),

Hallenkirche mit dreischiffigem, vierjochigem Langhaus,
ebenso breitem, einschiffigem, aus fünf Seiten des

4

htecks
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gebildetem Chor, und westlich dem Mittelschiff vorgelegtem
Thurm. Im Chor Netzgewölbe, im Langhaus Kreuzgewölbe
mit breiten Quer- und Längsgurten auf viereckigen Pfeilern.

Monstranz (die ältere) barock; unter dem Fuss:
ORA PRO BENEFACTORE A. D. M. RDO. DNO.
PAVLO KOCH EX HVSINGEN PASTORE IN STRI-
MIGANNO MDCCIV. In Laternenform, gross, wirkungs-
voll. Zu jeder Seite des Schaucylinders zwei gewundene
Säulen, dazwischen h. Johannes d. T. und Benedictas,

darüber h. Petrus und Paulus. Ueber dem Cylinder

h. Maria unter einer Kuppel, die von dem Crucifix

gekrönt. Ringsherum Laubwerk, zum Theil noch in

Renaissancebildung, selbst gothisirend.

Glocken: 1) £avbo oenm nerwn fatanam fugo con«

noco clernm. anno öni mccdrjm bk marcns. — 2) Der-
selbe Spruch, ohne Jahreszahl.

Moütroyal auf dem Trabener Berg, 9 km westlich von Zell.

Festung, 1686 von Louis XIV. angelegt, 1697 ge-

schleift, bis auf einige unterirdische Mauern und Gewölbe
verschwunden. Eigenthum der Gemeinde Traben. — Copie

nach dem Plan a. d. Cabinet de« estampes za Paris, im Ben. <L Herrn Allmacher
in Trarbach. — Oelahaje. Moselle pittor. 57 f. — Storck, Daretell. a. d. pr. Rh. u.

Mos. Tb. 1818, 275 f. — v. Stramberg, Moselthal 1837. 62—58.

Neef, 8 km nordnordwestlich von Zell, 1138 Neuim (Günther,

cod. dipi. l, «44), 1140 Neven, lehnsfreies Eigenthum des

Metzer Arnulph-Stiftes, 1145 von diesem an die Abtei
Laach verkauft, 1156 Villa Newe. — Back, Kl. Ravengiersburg

2, 250, 26«. - Barsch, Eifel 8, 1, 2. 877. — Barsch, Moselstrom 390 - Oela-

haje, Moselle pittor. 76. - Klein, Moselthal 247, 265. - Wegeier. Kl. Laach
1854, 167.

Kirche, kath., h. Matthias, 1140 erwähnt (Gök. Reg. d.

Erzb. s. i8. — Günther, cod. dipi. i, 259), 1146 dem Kloster Stuben
übertragen. Wohl aus dieser Zeit der Thurm, an der

Südseite romanisch; im unteren Geschoss zum Theil moderne
Fenster und Thüren durchgebrochen, die alten zugemauert;

im oberen an jeder Seite ein auf Mittelsäule gepaartes,

von einer Rundbogenblende umrahmtes Fenster. Das
Würfelcapitell der Säule neu behauen. Schlanker ge-

knickter Helm. — Langhaus 1747 gebaut, achteckig

geschlossen, mit Holz-Tonnengewölbe. - Back.

Kirchenstühle, 18. Jahrhundert, im Zopfstil, gut;

am vordersten der Nordseite: P. T. C. T. V. um ein

Zimmermannszeichen. Holz.



776 Neef — Peterswald.

Kelch, 18. Jahrhundert, ähnlich dem zu Bremm (Kreis

Cochem). Silber, vergoldet.

Glocken: 1) osana fjeisen idj alle bose meöer per«

oreiben tdj dals von enternad} aans mid) anno mccccjluu.
— 2) mattjtas fyeifff td} t gooes ere Ipoen id} boes webet
»erortbe tdj. pet na. edjt.nadj qavs mtdj 1514.

Bürchaus, zu Ende des 12. Jahrhunderts den Grafen
zu Heinsberg gehörend (?), 1246 von den Grafen von
Sponheim-Kreuznach ertauscht, 1325 von diesen an das
Erzstift Trier zu Lehn aufgetragen, später von diesem an
die von Scharfeneck, dann an die Grafen von Homburg
(1418 Hoemburg - gö«, m. Rh. Reg. ua). 1541 an die von
Metzenhausen gegeben, dann der Familie Maffei gehörig;

jetzt Frau Mühl zu Neef. — Der jetzige Bau spätest-

gothisch (nicht im Uebergangsstil). Die Fenster sind zum
Theil durch einfach rechteckige ersetzt; die am Erker>
gepaart rechteckig, haben in ihrer obern Hälfte eine hübsch
profilirte rechteckige Umrahmung, welche hoch geführt und
über dem Fensterlicht mit einer von einem Rundbogen
umzogenen Kleeblattbogenblende geschlossen ist. — s o.

LH. d. Ort«.

Isiederweiler, 15 km südsüdöstlich von Zell; in der ersten

Hälfte des 16. Jahrhunderts Vogtei der Herrn von
Braunsberg auf Burgbrohl. - Barsch, Eifei 3, 1, *, 73. - Bckertx

in Niederrhein Annal. 1855, 106

Figuren im Schulhausspeicher, aus der 1835 abge-
brochenen Kapelle, von verschiedener Zeit und Grösse.
Darunter eine kleine des h. Franciscus, beschädigt;
tüchtige Arbeit. Holz.

Petersberg, zwischen Neef und Stuben, 9 km von Zell.

Kapelle, h. Petrus.

Altar, wohl aus Kloster Stuben, barock. In der Mitte
Relief der Kreuzabnahme zwischen Säulen, zu den Seiten
hh. Petrus und Johannes; oben die Auferstehung, zu
den Seiten hh. Sebastian und Rochus. Halblebensgrosse
Figuren, handwerklich tüchtig. Holz.

Peterswald, 8 km ostsüdüijtlich von Zell.

Kirche, kath., hh. Petrus und Paulus, 1400 gestiftet

(Kirchenbuch), die jetzige 1 766 gebaut. Chor in drei Seiten des
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Achtecks geschlossen, Langhaus einschiffig, dreijochig. Kreuz-
gewölbe, deren Gurtbögen auf dorischen Pilastern ruhen. An
den Wänden Korbbogennischen, darüber Rundbogenfenster.

Kelch, spätgothisch, mit Würfelchen am Knauf.

Pünderich, 4 1
/» km westlich von Zell.

Kapelle vor dem Ort moselaufwärts, einzelnstehend,

kath., spätgothisch, nur ein Langjoch und ein in drei Seiten

des Achtecks geschlossenes Joch. Kreuzgewölbe. Aussen
Strebepfeiler, die des Schlusses schräggestellt. Die Kapelle
war der Chor zu einem abgebrochenen Langhaus (Reiler-

kirch ?) und vielleicht auf der Stelle einer 1006 erwähnten
(Oöra, M. Rh. Reg. 331). — Bärsch. Eifel 2, 2, 17. - v. Stramberg, Moselthal 8.

Raversbeuren, 8 km südsüdöstlich VOn Zell. — 8. a. Anh.

Kirche, evang. Langhaus aus dem 18. Jahrhundert,
mit Holz - Tonnendecke. Thurm romanisch; im Ober-
geschoss auf der Ostseite ein auf Mittelsäule mit Voluten-
kämpfer gepaartes Rundbogenfenster, von einer Rundbogen-
blende umrahmt; die anderen Fenster zugemauert.

Glocke: JK&ttSA »©«©tt üA<MMGHft ONDll-

RiSSbach, 9 km südwestlich von Zell.

WohnhaUS VOn 1620 (J. anter dem rechten Fenster). Vorder-

front Fachwerk, mit vortretenden Fenstern, deren ge-

schweifte Brüstungsstreben einander kreuzen. Die Seiten-

front von Stein mit zwei kleinen jonischen Pilastern als

Portaleinfassung, darüber: BMM um ein Steinmetzzeichen.

Senhals, 7 1
!* km nordnordöstlich von Zell; gehörte, wie

das gegenüberliegende Senheim (b. d.) der Grafschaft

Sponheim und seit 1544 Pfalz-Simmern unter Clevescher

Lehnshoheit, von 1666 an Preussen, 1776 gemein-
schaftlich Pfalz-Zweibrücken, dem Erzstift Trier und
den Grafen von Metternich, seit 1783 Trier allein;

litt häufig durch die Kriege des 17. Jahrhunderts. —
Barwh, Mosdstrom 404. - Klein, Moselthal 217. 236. - S. a. Anh.

Kirche, kath., an Stelle einer 1461 zu eigener Pfründe
erhobenen, neu.



778 Senheim — Starkenburg.

Senheim, 7 1
/« km nordnordöstlich von Zell; 1140 Segken-

heim (Lacombict ürk. i, Mi), hatte gleiche Besitzer wie
Senhals, war Sitz eines Rittergeschlechts von S.,

das 1323 sein Burghaus dem Erzbischof von Trier

ZU Lehn auftrug. — Barsch, Moselstrora 405 ff. — Klein, Moeelthal 284.

Kirche, kath., h. Katharina, 1766 vom Kölner Dom-
stift neu gebaut, 1864 die Gewölbe eingestürzt, von Holz
erneut. Thurm romanisch (ähnlich dem in Mesenich); auf
Mittelsäule gepaarte Rundbogenfenster, von einer beide

Bögen begleitenden Blende umzogen, in der Mitte auf
einem capitellartigen Consol zusammenstossend. Darüber
Rundbogenfries und Achteckhelm mit Acht-Orten. — Barsch

408. - Klein 216.

Soliren, 15 km südöstlich von Zell; römische Niederlassung

(Sanromaten ?), wie [fortgekommene] Thon- und Metall-

funde bezeugen neitr&je x. aetch. d. u*t. xaiuw. jsös, /., —
78, 7*); angeblich 847 als Marca sorore erwähnt - Back,
Kl. Ravengiersburg 2, 24.

Kirche, simultan, h. Michael. Chor spätgothisch,

Langjoch und Schlussjoch in fünf Seiten des Achtecks,

mit hohlprofilirten Rippen. Aussen einmal abgesetzte

Strebepfeiler. — Langhaus von 1762 (j. aber der westthar), breiter,

einschiffig, dreifenstrig, mit Holz-Spiegelgewölhe. Südlich

vom Chor die Sacristei, aus dem 1 ö. Jahrhundert Ebenso
der auf den Langchor gesetzte Thurm, der durch Eck-
abschrägung über dem Dach achteckig glatt aufsteigt, von
einem modernen Helm bekrönt.

Sacrament schrein an der Chor-Nordwand, spät-

gothisch, einfach, mit geschweiftem Spitzbogen.

Glocke: o rer glorte vtxxx cvm pace anno bni

mccccjjjjt.

Starkenburg, 8 Vi km südsüdwestlich von Zell. 1226
nach der Erbtheilung der Grafschaft Sponheim Haupt-
ort der hintern Grafschaft, bis die Residenz nach
Trarbach (u.a.), verlegt wurde; 1356 vom Erzbischof

Von Trier belagert. — Barsch, MoM>l*trom 357 f. — Delahaye, Moselle

pittor. 57. — Lehmann, Grafschaft Sponheim 1869, 1, 29 f. u. ö.; 2, ö. —
Marx, Gesch. d. Erzut. Trier 1, 1, 121. — Simon, Annal. d. Verw. d. L. a. 1.

U. d. Rh. 1822, S17. — Storck, L>ar*t. a. d. pr. Rh. u. Mos. L. 1818, 2, 280 f.

— v. Stramberg, Mosdtbal 1887, 25 f. — v. Stramberg, Rhein. Ant S, 1, 249 f.

[Burg, um 1195 vom Grafen von Sponheim dem
Erzbischof von Trier zu Lehn aufgetragen (Beyer nnd

Digitized by Google



Starkenburg — Stnben. 779

Eiteater, m. Rh. Crk. s, 338), also wohl kurz vorher gebaut, 1328
Starkenberc Aufenthalt des von Lauretta gefangenen (?)

Erzbiscbof Balduin (Görs, m Rh. Reg. 7«, *. Trarbach), verschwunden,
bezw. in die Häuser des Ortes verbaut, welche noch den
Kamen „auf der Burg*' führen.]

Warte unterhalb des Ortes, 1355 von den Grafen
von Sponheim für den Moselzoll gebaut, 1356 auf Befebl

Triers zerstört. Trümmer eines runden Thurmes sind

zwischen dem Ort und der Trarbach-Enkircher Chaussee
in einem Weinberg, Herrn Haack zu Trarbach gehörig.
— Hack, Kl. RaYengieraburg 2. 7, 76.

Stuben, 10 km nordnordöstlich von Zell; ursprünglich

auf einer Insel St. Nikolaus gelegen.

Klosterruine eines einst berühmten Augustinerinnen-

klosters. Dasselbe wurde 1136 als Stuppa von dem Laien
Egelolf gestiftet; 1139 bestätigt und dem Kloster Springirs-

bach untergeben (Beyer, M. Rh. Urk. 1, MO. — Beyer, Eltester and Goerz

8, ft80. — Goere, Reg. d. Ersb. S. 18. — Günther, cod. dipl. 1, 837 f. 292). Die

Kirche 1146—56 gebaut vom Abt von Springirsbach, dann
1190 vom Erzbischof von Trier dem h. Nikolaus geweiht

(Beyer, Eltester u. Goerz 8, 159. - Goere, Reg. d. Erstb. 80). 12^6 AblaSS-

brief, ebenso 1275 zum Neubau einer Kapelle (Goere, m. Rh.

R«g. 6s). 1685—87 wurde an Stelle der alten eine neue
Kirche gebaut, 1790 das Kloster in ein freies Jungfrauen-

stift verwandelt, 1794 ward dies aufgehoben und verfiel. Die
Ruine gehört dem Fiscus. — Die Umfassungsmauern des

letzten Kirchenbaues stehen bis etwas über Fensterhöhe.

Die Kirche war einschiffig, mit ebenso breitem, in drei

Seiten des Achtecks geschlossenem Chor. Je neun Spitz-

bogenfenster, deren Masswerk fehlt, sind an den Langseiten;

zwischen jedem innen ein Pilaster, bis über die Mitte der

Fenster reichend, mit toscanischem Oapitell; die Pilaster

im Chor zum Theil vorhanden, im Langhaus herausge-

brochen. Unter den Fenstern einige rundbogige und flach-

bogige Blenden. — Aussen zeigen Balkenlöcher, dass sich

einst Wohngebäude hier unmittelbar anschlössen. — Barsch,

Monelntrora 394 ff. — Barsch. Eifel 3, 1. 8. 254. — lielahaye, Modelle pittor 78 f. —
Klein, Moeeltbal 241 f. 865 f. — Marienburg 1877, 33. — Marx, Gesch. d. Erzst.

Trier 1, 1, 134. — 8, 8, 246—85ß. — Storck. Darntell. a. d. pr. Rh.- u. Mop.-L. 308 f.

[Altäre sind nach der Kapelle auf dem Petersberg,

nach Gillenbeuren, Schmitt, Urschmitt, Uemen, wohl

auch nach dem Petersberg, nach Bremm und Driesch

im Kreise Cochem, und in andere Kirchen gekommen.]



780 Stuben — Traben.

[Reliquiar von Heinrich von Uelmen aus der Sophien-

kirche zu Constantinopel mitgebracht und 1208 dem
Kloster geschenkt, nach mannigfachem Wechsel seit 1827

im Dom zu Limburg. — Barsch, Eifei i, a. 1070. — Bäroh, Mosel-

strom 39«. — Klein, 248. — Marx, Ge«ch. d. Erzst. Trier 8, 8, 851 f. u. Anra.]

Tral)GD ? 10 km südsüdwestlich von Zell; unter Ludwig
dem Frommen ein Königshof, litt in Kriegen, besonders

1737; durch Brand 1857 und 1878. - Barsch. Moaeistrom

S49. — Delahave, Hoselle pittor. 55 f. — Doell in d. dtseb. ßanzcitnng 1870,

873. — Stramberg. Moselthal 59 f. — Williams in Berl. Photogr.

Kirche, evang., vor 1007 erwähnt; wie die Trarbacher

Kirche, mit zweischiffigem Langhaus und zwei achteckig

geschlossenen Chören; doch ist hier der südliche rein-

gothisch, etwa aus der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts.

Die übrige Kirche von 1491, öfter, besonders 1761 restau-

rirt. (Inschrift am Nordschiff-Gewölbe : in de iar nach

christi geburt mccccxci da galt ein malder körn fünf

gülde da wart dieser Bu sunder einig Hinderniss mit

hülf frümer lüde füllen fort vnd gemacht, renoviret im
monat yul anno 1761.) — Das Langhaus hat zwei Joche,

vor denen der Thurm etwas nach Süden zurücksteht, und
ausserdem ein drittes im Nordschiff von etwas mehr als

halber Breite des andern, welches auf dieser Seite den
Thurm flankirt. Auf der Südseite entspricht diesem Joch
ein eigener, durch Mauern abgeschlossener Raum, welcher

vor die Südmauer des Langhauses vortritt. Noch weiter

vortretend legt sich dem südwestlichen Joch eine Vorhalle

vor; ebenso dem südlichen Chor eine Sacristei. Der nörd-

liche Chor tritt etwas nach Norden vor das Langhaus. —
Ueberall, mit Ausnahme der Vorhalle, Kreuzgewölbe; im
nördlichen Chor und Thurm rippenlose, im südlichen Chor
mit birnprofilirten, im Langhaus und Sacristei mit hohl-

profilirten Rippen. Sie ruhen auf dem Mauerpfeiler, der
zugleich die beiden spitzbogigen Chorbögen trägt, im Lang-
haus ausserdem auf einer capitelllosen Mittelsäule, an den
Wänden auf schematisch profilirten Consolen (einem von
Holz). — Die Fenster rundbogig mit Kleeblattbögen. —
Bark, cvnng. Kirche zw. Rhein etc. 1, 19. — Kugler. kl. Sehr. 2, 246.

Taufst ein, romanisch. Untertheil abgebrochen, durch
einen Sandsteinfuss ersetzt; Obertheil glatt, pokalibnnig,
mit vier angearbeiteten verstümmelten Köpfen. Basalt

Lehrerstuhl und Chorknaben-Stühle, 18. Jahr-
hundert, Reste hübscher Profilirung. Holz.
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Traben — Trarbach. 781

Crucifix auf neuem Fuss, gothisch, mit den Evange-
listenzeichen an den Ecken; roh. Messing.

Kerzenstander in der Nordostecke des Südchors,
mit ausgezackten Rosetten als Ranken und zwei wappen-
haltenden Figuren. Eisen.

Glasbild Stucke im Südchor; h. Petrus; Flecht-

muster.

Glocke: magifter f}ermannt>s oe trauen et jofjannes

ftltns svvs fecernnt fyanc campanam etc. anno oomini
mcccc quaöragesimo septimo falenoas tritt seoa fja prr

post svmeonis.

Wohnhaus, Kirchstrasse Nr. 182, Fachwerk, 17. Jahr-

hundert; geschweifte, einander kreuzende Brüstungsstreben;

vortretende Fenster mit Schuppen und Flechtverzierung. —
[Das Rathhaus sowie viele Häuser 1878 verbrannt,

darunter wohl das von 1G06, von dem ein Stück abge-

bildet bei Ltibke, dtsch. Renaissance 1882, 8, 469.]

Trarbach, 10 km südsüdwestlich von Zell; wohl 1338
gleichzeitig mit der Burg gegründet, Sitz eines Ritter-

geschlechts Munietz, wurde Hauptort der hintern Graf-

schaft Sponheim, nach dem Tode des letzten Grafen
1437 gemeinschaftlich von den Erben durch Amt-
männer (in Birkenfeld und Kreuznach) verwaltet, im
17. und 18. Jahrhundert öfter belagert und einge-

nommen, 1672 Sitz der gemeinschaftlichen Verwaltung
der hintern Grafschaft Sponheim und Pfalz -Zwei-

brücken, 1776 ausschliesslich zweibrückisch, Sitz des

gleichnamigen Oberamtes, während der französischen

Occupation Cantons- Hauptstadt, brannte 1761 und
1857 zum grossen Theil nieder. — barsch, Moseistrom ssi ff.

— Delahaye. Moselle pittor. 43 ff. — Hoffmann, Trarbachische Ebrensaul 1669.

— Lehmann, Grafschaft Sponheim 2, 167 u. ö. — Marx, Oeach. d. Brest.

Trier 3, 5, 17. — Zeilcr-Merian, Topogr. Palat. 1645, 32 mit An». — Die Hösel
von Metz bis Coblenz 1841, 136-142. — J. H. Köhde, Nachr. v. d. St Trarb.

n. i. Begebenh. 1782. — Simon, Annal. d. Verw. d. L. a. 1. U- d. Rh. 1622,

318 — Stanfield. Sketches 1838, Ans. 10. — Storck, Daretell. 1818, 2. 251. 258.

— v. Stramberg, Mosclthal 70. — Williams in Berl., Photogr.

Kirche, evang., von Graf Johann IU. von Sponheim

(f 1387) gegründet. 1379 und 1395 Abiassbriefe zum
Bau. Von diesem Bau stammt vermuthlich der nördliche

in drei Seiten des Achtecks geschlossene Chor. Westlich

von diesem, aber nicht im Zusammenhang damit und
etwas schräg gegen die Choraxe gerichtet, stand der im

-^Google
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12. Jahrhundert angelegte romanische Thurm [welcher in

seinem 1857 durch Brand zerstörten Obergeschoss auf
Mittelsäulen gepaarte Rundbogenöffnungen hatte]. — Beide
Theile wurden gegen das Ende des 15. Jahrhunderts durch
ein Langhaus verbunden, und zwar wurde ein unregel-

mässig viereckiges Joch zwischen Chor und Thurm ein-

gefügt, ein zweites südlich davon (gegen das erstere durch
einen Gurtbogen geöffnet), ein drittes westlich von dem
Südjoch, einerseits dessen südliche Aussenmauer in der
ganzen Länge des Thurmes fortsetzend und andrerseits

mit der Südwestecke des Thurmes durch eine Westmauer
verbunden, so dass wenigstens in Schiffhöhe die schiefe

Stellung des Thurmes verdeckt wurde. Schliesslich wurde
auch nach Osten hin das Südschiff durch einen zweiten,

kürzeren, aber ebenfalls achteckig geschlossenen Chor ab-

geschlossen. So entstand eine eigenthümlich unregelmäßige
Anlage mit zwei Ostchören und einem zweischiffigen,

zweijochigen Langhaus, dessen Nordwestjoch das Thurm-
erdgeschoss war. Aus noch späterer gothischer Zeit

stammt die dem Südschiff vorgelegte Vorhalle, welche die

stark schräge Stellung der Thurm-Westmauer gegen die

Langhaus-Südmauer mit der etwas geringeren Neigung der
Langhaus-Westmauer gegen die Langhaus-Südmauer einiger-

massen zu vereinigen suchte. Der Thurm wurde gegen
die Schiffe, sowie gegen die Vorhalle durch Forthauen
der Wände geöffnet, so dass im Innern der Kirche nur
ein achteckiger Pfeiler zur Stütze des Thurmobergeschosses
stehen blieb. Nach dem Brande 1857 wurde die Kirche
in den beiden folgenden Jahren nach Zeichnungen des
damaligen Bauführers ( j. Geh.-Rath) Spieker restaurirt

und beim Neubau des Thurmobertheils seine Erdgeschoss-

öffhungen wieder zugemauert. 1876 wurde die Kirche im
Innern bunt bemalt

Die beiden Chöre sind durch einen breiten Gurtbogen
gegeneinander, durch ebensolche gegen die Schiffe geöffnet.

Die drei Gurtbögen kommen auf einer starken Säule zu-

sammen, der einzigen Stütze im Innern der Kirche, denn
die drei Joche sind durch Gurtrippen von bedeutender
Spannung verbunden. Eine kleine Thür öffnet sich von
dem südwestlichen Joch aus neben dem Thurm nach einem
dem Thurm vorgelegten Vorbau, welcher oben als Empore
jetzt die Orgel trägt, während unten eine Thür in den
Thurm fuhrt. An dem Südchor schliesst sich südlich eine

Sacristei an.
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Die beiden Chöre haben sechskappige, das Thurm-
erdgeschoss und der Vorbau haben gewöhnliche Kreuz-
gewölbe, die Schiffsjoche (der Ausgleichung wegen) un-

regelmässige, aber einfache Sterngewölbe, die Schiffvorhalle

ein reiches Netzgewölbe. Im Nordchor sind Birnstabrippen,

welche an den zwei Ecken der Westwand auf Oonsolen,

an den vier Ecken des Chorschlusses auf Wanddiensten
mit zum Theil unverzierten, zum Theil mit Blättern oder
Rosetten verzierten Capitellen ruhen. Die übrigen Rippen
sind hohlprofiiirt, ruhen im Südchor auf Köpfen von
Löwen, Engeln und einer hockenden, den Finger in den
Mund steckenden Figur; im Langhaus auf einfachen kelch-

capitellformigen Consolen, an der Mittelstütze auf einer

Engelsfigur, an der Thurmecke auf einer hockenden
portraitartigen Figur (der des Baumeisters?). Schlusssteine

mit sponheimschen, zweibrückischein und badischem Wappen.
Die Rippen der Vorhalle laufen in gekünstelter Weise
durcheinander, zum Theil in geschwungenen Linien.

Aussen ist die Kirche einfach. Der Boden fällt nach
Osten stark ab, weshalb das Chorpolygon glatt gehalten

ist. Das Dach war vor 1857 über beide Schiffe gespannt

und nach Westen abgewalmt. Bei der Restauration sind

dafür über dem Nord- und Südschiff zwei Giebel mit

Querdach ausgeführt Vor dem südlichen Dachgiebel hat

die Vorhalle zwei Giebel nebeneinander, welche alt, bei

der Restauration mit Gesimsen und Krönungen versehen

sind; neben dem nördlichen Dach steigt der Thurm mit

neuem Oberbau und Helm auf.

Die Fenster haben reiches Masswerk, im Nordchor
mit Kleeblättern und Vierpässen, im Langhaus mit Fisch-

blasen und Herzen.

Das westliche Eingangsportal zur Vorhalle hat, um
die schräge Richtung von dem Portal nach der Kirche an-

zudeuten bezw. die Schrägstellung der Mauer auszugleichen,

in gekünstelter Weise perspectivisch schiefgestellte Seiten-

einfassungen. Die rechte Seite ist rechtwinklig, die linke

stumpfwinklig gegen die Thür gearbeitet, ausserdem sitzen

zwei nebeneinander laufende Rundstäbe, welche die Spitz-

bogenprofile der Thüröffnung begleiten, bezw. sie durch-

schneiden, sich darüber fortsetzen und eine rechteckige

Umrahmung bilden, auf der rechten Seite in der Leibung,

auf der linken Seite an der Aussenfläche der Einfassung.

Die Kirche ist aus Schieferbruchstein der Gegend
gebaut, aussen geputzt, die Gewölbekappen zum Theil
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natürliche Tuffsteine von 15—16 cm Stärke, die Rippen,

Gesimse, Gliederungen, Masswerke trierscher Sandstein.

Der nördliche Chor ist 7 m breit, 7 m lang; der süd-

liche 5,3 m breit; das Langhaus 13,2 m breit, das Süd-
schiff 15 m laug; der Thurm im Grundriss eine Raute
von ungefähr 5,9 m Breite.

Back, evang. Kirche «w. Bb. etc. 1. 30. — Barsch, MoseUtrom 354. —
Lassanlx, Grundr.-Skizze i. d. Mappe seiner Zeichn. im Calt-M. za Berl. —
v. Stramberg, Moselthal 118 f. (nach Hoffmann Ehrensänl). — Geheimrat Spieker,

Pf. Franz u. Pf. Vendler, Privatmittb.

Kanzel, spätgothisch; auf einem Fuss, der im Schaft

rund und gewunden ist, aber in Basis und Capitell in's

Viereck übersetzt, achteckig, mit einfachem Masswerk
an den Brüstungen und capitelllosen Ecksäulchen. Sand-
stein, übermalt. — An den Brüstungen moderne Oel-

bilder der Apostel.

Grabstein an der Schrägwand des Nordchors, 18.

Jahrhundert, für den letzten Herrn v. Koppenstein und
seine Gemahlin, mit Wappen und Sinnbildern des Todes.
Schwarzer Marmor.

[Grabstein des letzten Sponheim, Johann V. f 1437,
fortgekommen. — Ana. in Hoffmann, Ehrensaal 138, 139.]

Beschlag der Sacristeithür; spätgothisch. Eisen.

Ehem. Propstei neben der Kirche, jetzt Schule, mit

achteckigem Treppenthurm.

Wohnhäuser aus Stein. Hauptstrasse Nr. 111,
Roccoco; verzierte Fenstereinfassungen; hübsches eisernes

Balcongitter. — Entengasse Nr. 80. Rundbogenportal mit
Diamantquadern zum Vorderhof; achteckiger Treppenthurm,
daran ein spätgothisches Sandsteinportal mit giebelartig

einander kreuzenden Ostverzierungen und einem Wappen-
schild, worauf Kanne, Becher und J. 1585. — Enten-
gasse Nr. 78; spätgothische Fensterprofile, auf Consolen
vorgekragte Erker. — Wohnhaus des Herrn Hüsgen.
Das Kellergewölbe ruht auf vier Säulenschaften von dem
sogenannten römischen Tempel zu Enkirch Entt^h, Anhang)

Stadtbefestigung;. Runder Thurm am untern Ende
der alten Stadt nahe der katholischen Kirche, mit vor-

gekragten Rundbogenfriesen und Resten von Erkern auf
hübschen Consolen, ohne Dach. — Mauerwerk oberhalb
der evangelischen Kirche.

Gräfinburg, Ruine, oberhalb des Ortes, der Sage
nach von Lauretta Gräfin von Stackenburg («. d.) mit dem
Lösegeld des gefangenen Erzbischof Balduin gebaut, in
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Trarbach — Zell. 785

Wirklichkeit wohl erst von ihrem Sohne Johann III. (f 1387),

1632 von den Schweden erobert, 1645 (nach der Stadt-

Ansicht in Merian) noch in gutem Zustande, 1734 von
den Franzosen geschleift; der Stadt gehörig. — Reste

eines Wohngebäudes mit Schornsteinen in den zunächst

der Mosel befindlichen Trümmern; landeinwärts Reste von
einem andern Wohngebäude mit mehreren Bögen; der

Ansatz eines runden Halbthurms. — Man, Gesch. des Erzet. Trier

1, 1, 208. — Merian a. a. 0. — Storck, Darstell. 2. 248 f. 255. — v. Straniberg,

Moselthal 71 f. nach Hoffmann Ehrensaul.

(Wellßteiü, 12 km südwestlich von Zell.

Felsbildung von mehreren aufrechtstehenden 6 m
hohen Grauwackebildungen, fälschlich für ein altdeutsches

Todtenmal gehalten. - storrk, Darsteil. 2, 283.)

Würrich, io 1
/* km südöstlich von Zell.

Kirche, evang.

Glocke: 1) marta fyeisen idj, alle bos neoer ocr*

oretben id> clats 0011 edjternad) gots midi batvm anno
öm mcccdjrrt. 2) maria fjetsen tdf al bus neöer t>er«

oretben tdj clats von edjternad} gans mxdf ötm a. djrtc.

mccccljjru.

Zell im Hamm; 1170 erwähnt, im 13. Jahrhundert be-

festigt, Hauptort eines kurtrierschen Amtes (Bayer,

m. Rh. ürk. i, 510. 585) und Landcapitels, 1350 von den
Grafen von Sponheim-Starkenburg verwaltet, während
die Vogtei den Grafen von Nassau gehörte, und von
ihnen an die Herren von Willeburg zu Lehn, von diesen

an die Zant von Merl zu Afterlehn gegeben wurde.

1857 litt Zell durch Brand. — Back, Kl. Ravengiersburg 2, 48. —
Barsch, Kifel 1, 2. 351 f. — Barsch, Moselstr. 375 f. — Delahaye, Moselle

pittor. 65. — Klein, Moselthal 278, 284 f. — Marx, Gesch. d. Erast. Trier

1, 1, 244. — Zeiler- Merian, Topogr. Archiep. 164«, 39 mit Ans. — Ausm
Weerth, benkro. i. d. Rhein. L. Bildn. 3, 65. — Williams in Berl., Photogr.

— S. a. Anh.

Kirche, kath., 1143 der Abtei Springlbach gehörig

(Gör», M. Rh. Reg. 1, 54»), 1229 Klosterkirche (Ganther, cod. dipl. 2, 159);

die jetzige 1792 gebaut.

Taufstein, spätgothisch. Auf rundem Sockel zu-

nächst sechszehnseitig mit einem Kleeblattbogen an jeder

Seite, die Bögen abwechselnd auf einem Zapfen zusammen-
kommend, oder hinter einer der acht Ecksäulen anlaufend;

50



786 Zell.

darauf das achtseitige Gesims, an dessen Abschlussplatte:

anno oo. 1461. Sandstein.

Reliquiar, vom Ende des 12. Jahrhunderts, romanisch,

auf vergoldeten Füssen, sarkophagformig. Auf der
Vorderseite Christus mit vier Heiligen, darüber im Giebel

das Lamm Gottes zwischen vier Engeln, auf den Schmal-
seiten je ein stehender Heiliger. Holz mit vergoldeten

Kupferplatten ; die Figuren sind emaillirt, die Köpfe
reliefartig, erhöht, vergoldet, der Grund mit gravirten,

weiss ausgefüllten Arabesken; die Rückseite hat farbige

Rosetten auf blauem Grund. Der Kamm ist durch-

brochen, mit drei emaillirten Ovalen und vergoldetem

Knauf. 17 cm lang, 7,8 cm breit, 21 cm hoch. —
Ausm Weerth, Kunatdenkro. d. Rh. Bildn. S.64J mit An«. Taf. 54, 7.

Kelch, spätgothisch, mit Renaissance-Motiven. Acht-

zackenfuss; am Knauf Würfclchen mit: iofjannes. Silber

vergoldet — Kelch, mit Renaissance-Ornamenten und
Leidenswerkzeugen.

Schloss. Zwei rechtwinklich aneinander stossende

Flügel, der östliche 1542 (Wappen u. J.), der südliche 1543
(desgl.) von Johann von Hagen, Kurfürst von Trier, errichtet;

der südliche wahrscheinlich Umbau eines ältern gothischen

Baues; der Zwischenbau aus dem 17. Jahrhundert Nach
mancherlei Besitzern (u. a. Herr v. Köhnen, Weckbecker,
1844 Landrath Moritz), gehört das Schloss dem Apotheker
Conrink. Der Südflügel hat zwei unten halbrunde oben acht-

eckige Eckerker, an der Westseite einen Saal, dessen
Fenster nur durch drei mit reizenden Renaissancefüllungen

verzierte Pilaster getrennt sind. Seine Balkendecke hat

Stuckornamente, ebenso haben mehrere Zimmer Stuck-

friese. — Der Ostflügel hat an den Ecken der Nordseite

runde Erkerthürme, von denen der westliche im ersten

Obergeschoss, die ehemalige Kapelle, ein Sterngewölbe hat.

— Aussen endet das Gesims des Ostflügels, das zwischen
dem Erdgeschoss und ersten Obergeschoss entlang geht,

in einer mit einem Stier verschlungenen Volute. Um den
Ostflügel läuft zwischen dem ersten und zweiten Ober-
geschoss ein Kleeblattbogenfries. — Die Fenster sind

gepaart; die des Südflügels haben an der Westfront Vor-
hangbögen, an der Nordseite spätgothisches Astwerk von
einander mehrfach durchdringenden Bügenausschnitten als

obern Abschluss; die Fenster des Ostflügels Kleeblattbögen

Unter gekreuzten Bogenlinien. — Ewerbeck in Cobl. n. das MoseJthaJ,

auch in Ortwein'e dtscta. Renaiss. 5, 45. Text P. 5, Grundr. u. An». Taf. 36, Det.

Taf. 37.

Digitized by Google



Altlay — Raversbeuren 787

Wappentafel aussen, von zwei Genien gehalten. —
Ewerbeck a. a. O. Ans. Taf. 33.

Treppengeländer, 18. Jahrhundert. Schmiedeeisen.

Gitter vor dem Mittelfenster des Hauptsaales, prächtige

Arbeit Schmiedeeisen. - Ewerbeck a. a. o. Taf. 38.

Thtirbeschläge, trefflich, besonders im Achteck-
thurm im Südflügel.

Stadtbefestigung, 1229 angelegt; auf der Bergseite

zum Theil erhalten. Am Wege nach Blankerath ein vier-

eckiger Thurm, Durchgang zum Kirchhof, schief abge-

brochen. — Oberhalb des Kirchhofs ein runder Thurm
mit Oeffnungen und auf Rundbogenfries vorgekragtem
Obergeschoss, modern überputzt, mit Schweifheim. —
Weiter oberhalb in den Weinbergen Trümmer eines run-

den Thurmes und Mauerreste; wie es scheint, von einer

selbständigen Befestigung. - Klein, Moselthal »84.

Untergegangene Bauten etc.,

welche der Beachtung werth erscheinen.

Altlay.

Jagdhaus, von Graf Simon III. von Sponheim-Kreuz-

nach (1380— 1414) gebaut. — Back. Kl. Ravengiereburg 2, 188.

Enkirch.

Süulenschafte aus Syenit, am Ufer, vielleicht von

einem römischen Tempel her, vor einigen Jahren noch in

spärlichen Resten sichtbar, jetzt ganz verschwunden bezw.

nach Trarbach in Besitz des Herrn Häsgen gekommen. —
Bock, evang. Kirche «r. Rhein etc. 1, 19. — Jiuul von Uelt bis Cvblent 18*1, 155, mit Verv.

auf Trott, Alhatdl. i. MoteUa 234 f. — SchaaffhauuA in Rhein. Jahrb. 79, 2S1.

Kellnerei, den Wildenbergs seit 1391 gehörig. —
Back, Kl. Ravengiereburg 2, 270.

Raversbeuren.

Hörn. Villa, km nordwestlich vom Ort; 1867 und

1875 biosgelegt; 0,5—3 m über der Fundamentsohle erhaltenes

50*
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788 Raversbeuren — Zell.

Mauerwerk. Ein gebrochenes Viereck mit einem grössern,

in der ganzen Breite des Gebäudes nördlich vorgelegten Hof.
Durch ein Vestibül betrat man ein Atrium, um welches die

Wohnräume und die mit unterirdischen Heizungen versehenen

Schlafzimmer gruppirt waren. In der Ostecke führte eine

Treppe herab zu den Wirthschaftsräumen. Jetzt ist die

Stelle Wieder ZligeSChÜltet. — Aum Wetrth in Mein. Jahrb. €2, 129 f. mit
Grttndr. To}. 6.

Senhals,

Röm. Grab ? - am«, uottithai 21s /.

Zell.

JtÖm. Inschr.f nach Wiesbaden gekommen. — Brambach,

C. J. Ith. 716.
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